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Professor  Bernhard  Studer, 

gest  2.  Hai  1887. 

Vollkommen  still  ist  vor  wenig  Wochen  in  Bern  ein 
Mann  zn  (rrahe  erptrasTpn  worden,  dem  nicht  nur  seine  Vater- 
stadt. -  iiilri  ii  lif  L^aiize  Schweiz,  und  weit  über  diese  hinaus 
die  wisseus<  li;itt liehe  Welt  zu  hohem  Danke  verpflichtet  ist. 
Wenu  schon  für  eine  ganze  Zahl  von  Gesellschat tskreisen 
Motive  genug  vorhanden  sein  werden,  sich  mit  einem  Rück- 
blick aaf  das  so  leise  verklungene  Leben  eines  höchst  he- 
dentsamen  Mannes  emsthalt  za  befassen,  so  ganz  besonders 
ftr  eine  Zeitsehrift,  welche  die  Zwecke  der  von  ihm  so  un- 
gewöhnlich geförderten  Wissenschaft  vertritt 

Bbrnhabo  Studer  ist  geboren  1794.  Er  gehörte  einer 
alftbernischen  Familie  und  einem  altbemischen  Gesellschafts- 
kreise an  (die  Familien  Stoder,  Brunmbr,  Wtss,  Makoel 
B.  s.  f.),  welchem  das  Verdienst  zukommt,  das  in  Bern  so 
vielfach  duich  Politik  in  Schatten  gestellte  wissenschaftliche 
Leben  in  der  ganzen  ersten  Hälfte  dieses  .Jalirhunderts  nach 
Kräften  auf  der  Höhe  desjenigen  anderer  Städte  von  älin- 
lieher  Bedeutung  erhalten  und  dadurch  die  von  Haller,  Hon- 
stetten, König  u.  s.  w.  geptianzten  und  durch  die  Wytten- 
BiCH,  (trüner,  Manuel  etc.  fortgeführten  Traditionen  fort- 
gesetzt zu  haben. 

Die  Familie  Stoser  lieferte  zwar  yorzngsweise  Diener 
der  Kirche,  aber  fast  bei  allen  regte  sich  gleichzeitig  in  ver- 
Bchiedenem  Grade  Lnst  zom  Natarstndinm.  Bei  Bbrmbard 
Stüdbe  ward  diese  Richtung  zum  machtigen  Strome,  der  die 
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Theologie  vollständig  überflnthete.   Er  hat  zwar  anch  das 

theologische  Examen  abgelegt,  aber  nachher  niemals  mehr 
eine  Kanzel  bestiegen,  obgleich  er  Zeitlebens  Mitglied  des 
beruischen  Ministpriunis  blieb. 

Sogleicli  uai  h  Ah^diluss  des  Examens  warMlte  er  sich 
vollständig  den  mathematischen  und  naturwisjseuscliaftlicheu 
Studien  zu,  denen  er  im  Ausland,  so  viel  uns  erinnerlich, 
vorzüglich  in  Göttingen,  aber  auch  in  Freiberg,  in  Berlin 
und  Paiis  oblag. 

Zurückgekehrt,  wurde  er  in  Bern  im  Jahr  1816  als  Leh- 
rer  der  Mathematik  und  Physik  an  der  Akademie  und  später 
(1834)  als  Professor  der  Mineralogie  an  der  neugegrflndeten 
üniversit&t,  an  deren  Organisation  er  einen  th&tigen  Antheil 
genommen,  sowie  als-  Lehrer  der  hdhem  Mathematik  an  dem 
obem  Gymnasium  angestellt.  Früh  auch  nahm  er  Antheil 
an  der  Leitung  des  hanptsächhch  durch  die  Bemühungen  von 
IMarrer  Sprünolik  ,  Prot.  Fk.  Mf.isner  imd  Anderer  für  die 
(iaiualige  Zeit  ziemlich  bedeutend  gewordenen  naturhistorischeu 
Museums. 

Prodrüiiialstadieu  sowohl  auf  der  Bahn  eines  Naturfor- 
schers als  auf  derjenigen  eines  Lehrers  waren  Ötlder  enspart. 
Auf  beiden  Gebieten  machte  sich  sogleich  eine  höchst  be- 
deutsame und  ihres  Zieles  vollkommen  bewusste  Persönlich- 
keit geltend.  Nach  einigen  kleinem  Einleitungsarbeiten  er- 
schien schon  1825  eines  seiner  Hauptwerke,  die  «Monographie 
der  Molasse'',  welche  em  bedeutsames  Capitel  sehweicerischer 
Geologie  mit  einer  Meisterschaft  behandelt,  welche  das  Buch 
noch  heute  zu  einer  ebenso  anziehenden  als  lebrreichen  Lee- 
tfkre  voll  der  genauesten  Detaflbeobachtungen  macht  Stüdes 
hat  sich  damit  sofort  unter  den  damaligen  schweizerisclien 
Geologien  in  erste  Linie  gestellt. 

Iii  äliülicher  Weise  legen  zwei  Lehrbücher,  welclie  er 
iiacli  (!anialiger  Sitte  über  die  ihm  übergebeuen  Lehi'lacher 
veruil  nt lichte .  Zeuerniss  ab  von  der  vollkommenen  Meister- 
schaft und  dem  iibeiaus  hohen  Gesichtspunkt,  unter  welchem 
er  die  ihm  anvertrauten  Disciplinen  beurTln  ilte.  Sü  das  Lehr- 
buch der  mathematischen  Geograi)hie  IM  Hü  und  dasjenige  der 
physikalischen  Geographie  und  Geologie  ib44— 1847.  Das  letz- 
tere namentlich,  obachon  Studbb  selber  daran  viel  auszusetzen 
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hatte,  kaun  in  B*  /ii<x  auf  Grösse  uiid  Klarheit  der  Anlajre, 
anf  völlige  Beherrschimg  sowohl  des  Stoffes  als  der  überaus 
aosgedehnten  Litteratur  von  ir&hester  bis  zu  seiner  Zeit, 
md  auf  weise  und  logische  Compactheit  dei*  Durcbf&bnuig 
noch  heute  als  unübertroffen  gelten.  1859  lligte  er  zu  diesen 
Lefarbflchem  Boeh  eine  kleinere  Einleitnns^  in  das  Stndinm 
aer  Pl^Bik. 

Anf  nicht  minder  hohem  Katheder  bewegte  sich  sein 
mttndücher  Lehrvortrag.  Seinra  Schttlem  ist  sein  Unterricht 
dmi^hweg  nnvergeeslich  geblieben.  Lebendig,  beweglich, 
geistreich,  verstand  er  es  vor  Allem,  den  Schttlem  eine  hohe 

Achtunj^  vor  ihrer  Aufgabe  einzuflössen,  und  selbst  in  Disci- 
plinen,  deren  Natur  sicherlich  nicht  leicht  von  vornherein  tVir 
Schüler  anziehend  zu  machen  ist,  wie  etwa  mathematische 
(.Ttographie  r)der  wie  ^lineralotne ,  vermochte  er  die  Schttler 
so  zu  fesseln,  dass  es  unter  den  Studirenden  —  und  zwar 
nicht  nur  etwa  unter  den  damals  sehr  spärlichen,  die  sich 
irgend  einem  Lehrfach  widmen  wollten,  sondern  auch  unter 
Theologen  nnd  Medidnem  als  ein  Mäkel  ond  als  ein  Zeichen 
gevingmi  Strebens  galt,  die  Vorlesongen  Studbb's  nicht  be- 
sucht  am  haben.  Schulmeister  war  zwar  Stddsb  anch  am 
Gymnasium  in  keiner  Weise;  nm  geringe  K&pfe  bekfinunerte 
er  sich  nicht;  aber  wo  irgend  ein  Flämmchen  oder  eine 
Fhumae  vorhanden  war,  da  wusste  sie  Stvder  zn  hellem 
Flackern  zu  bringen. 

Überaus  fühlbar  und  segensreich  machte  sich  dann  dieser 
Impuls  auch  geltend  in  dem  Einflnss.  den  Studrr  als  Vor- 
steher der  städtischen  Itealschule  während  langer  Jahre 
ausübte.  Lehrer  nnd  Schider  empfanden  auch  da  den  mag- 
netischen Strom,  der  von  dieser  lebensvollen  und  energischen 
Persönlichkeit  ansging.  Während  Jahrzehnten  gehörte  diese 
Schale  zn  einer  der  bestgeleiteten  in  der  Schweiz.  Sie  stand 
namentlich  dnrch  den  lebensfrischen  nnd  allem  Formalismns 
abgewandten  Geist,  der  in  ihr  herrschte,  in  grellem  Contrast 
ai  den  in  altmodischem  Wesen  erstarrten  staatlichen  Er- 
aehongsanstalten,  ans  welchen  Stüdeb  selber  hervorge- 
gangen war. 

Mit  diesen  Leistungen  an  die  Öffentlichkeit,  die  er  mit 
der  grössten  (iewissenhaftigkeit  und  Vortrefflichkeit  eiTüllte, 
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hielt  Stcdeh  seine  Bürgerpflicht  erlullt.  Oder  vielmehr  be- 
trachtete er  diese  Leistungen  als  Geschenke.  Der  Meinung, 
dass  der  Bürger  um  des  Staates  willen  da  sei,  stand  er  sehr 
ferne.  Irgend  welche  Verptlichtnn^en  anderer  Art  als  die 
genannten  hat  er,  so  viel  uns  bekannt,  in  seiner  Vatei'Stadt 
nie  übernommen.  Während  einer  Anzahl  von  Jahren  gehörte 
er  indess  zu  den  einflussreichsten  Mitgliedern  des  dem  eid- 
genössischen Polytechnikam  vorgesetzten  Schult  athes.  —  Auch 
vom  politischen  Gebiet,  so  sebr  dasselbe  in  Bern  jeweüen 
eine  grosse  Eolle  spielte,  blelt  er  sich  vollkommen  abseits. 
Es  wftre  dies  mit  den  Anscbannngen,  die  er  von  der  Auf- 
gabe eines  Vertreters  der  Wissenschaft  hatte,  nnvertrftglich 
gewesen,  wie  er  denn  anch  in  seinem  Verkehr,  sei  es  dem 
socialen,  sei  es  demjenigen  mit  Schülern,  sorgfältig  auszu- 
scheiden wusste,  wo  etwas  dabei  herauskommen  konnte,  und 
wo  nicht.  Bei  aller  Beweglichkeit,  bei  aller  Annehmlichkeit 
seines  Unifrauges,  welcher  auch  von  jeder  Spur  von  Dünkel 
oder  Eitelkeit  frei  war,  war  Studeb  alles  «  la  r  als  ein.  popu- 
lärer Mann.  Al)er  Niemand  konnte  mit  ihm  verkehren  ohne 
die  Emptindung,  in  diesem  kleinen  und  beweglichen,  zierlichen 
und  freundlichen  Männchen  mit  einem  Genius  von  ungewöhn- 
lichem Bang  in  Berührung  getreten  zu  sein.  Abgesehen  von 
der  ausserordentlichen  Beharrlichkeit  seiner  Arbeit,  die  er 
indess  viel  eher  vor  der  Öffentlichkeit  verbarg  als  etwa  zur 
Schau  trug,  schien  Stübes^s  ganze  Erscheinung  viel  eher  in 
einen  Bahmen  zu  passen,  wie  ihn  etwa  die  gute  französische 
GeseDschaft  in  der  ersten  Hftlfte  dieses  Jahrhunderts  geboten 
hätte,  als  in  ein  schweizerisches  Gemeinwesen,  das  sich  vor 
nichts  mehr  als  vor  patricischen  Formen  oder  Gesinnungen 
Ärchtete. 

Wie  Stldkh  in  das  Gemeinwesen,  das  ihn  umgab,  abge- 
sehen von  den  vorzüerlichen  Oest  In  iiken,  die  er  ihm  als  Ver- 
treter naturwissenschattliclier  Erziehunpr  widmete,  nirgends 
eingriff,  so  war  er  auch  in  seiner  wissenschaftlichen  Thätig- 
keit  absolut  unabhängig.  Irgend  einer  Schule  hat  er  niemals 
angehört,  sondern  durchweg  nur  Neues  geschaffen.  Nichts- 
destoweniger hat  er  immer,  und  bis  in  späte  Jahre,  aner- 
kannt, welchen  mächtigen  Bnpuls  er  von  den  Arbeiten  von 
HoRACE  Brkbdict  DE  Baussüre  empfangen ;  und  seinen  bessern 
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Schflleni  konnte  er  nicht  genog  empfehlen,  sofern  sie  ein 
Torbild  belMten,  flkr  die  Art  wissensdiaftlicher  BeolNicli- 

tnng  die  „Voyages  dans  ies  Alpes*^  fleissig  zu  studiren.  Auch 
Bapo's  Novuni  Orpranon  hat  er  Manchen  zu  lesen  ^eiiüthigt 
wmi  übt  ]  liauj»T  l.  n  Lesekreis  derjenigen,  die  ihn  um  Rath 
aügiugeu,  je  weilen  sehr  weit  geöffiiet. 

Die  fachwissenschattliche  Thätiprkeit  Studer's  in  kurzen 
Zügen  zu  bezeichnen,  kann  gleiclizeitig  schwierig  und  leicht 
erscheinen;  ersteres  weil  sie  gewissermassen  die  Geschichte 
der  Geologie  der  Schweiz  skizziren  hiesse,  letzteres  insofern 
diese  Tbätigkeit  eine  ttberaus  einheitliche  war. 

Was  Stcher  abgesehen  Ton  Anregungen  allgemeiner  Art, 
wie  sie  etwa  dnrch  die  ScHsuoHZBB^sche  Litteratnr  bezeichnet 
werden  kann,  im  Inland  Yoifand,  waren  tUr  specielle  Geologie 
vor  allem  die  Alpenreisen  von  Saussurb  and  diejenigen  von 
Conrad  Escher  von  der  Linth  und  Leopold  ton  BtJCH.  Den- 
noch mu.s.ste  Sti  dek  fast  die  Totalität  seines  Materials  sich 
ihu'ch  ei^:ene  Reobarhtun^  erwerben,  und  von  Anfang  sind 
steine  Arl)eiten  ilurcli  zwei  Hestrel)iin<ren  bezeiclniet.  Einmal 
nnahlä.«:sip'es  Sammeln  von  Detail,  das  er  in  einem  eiin^  An- 
zald  von  mächtigen  Bänden  umtassenden ,  zierlich  gesclirie- 
benen  und  von  eben  so  zierlich  ge^eiehneten  Profilen  durch- 
spickten Journal  zosammentrog ;  anderseits  grosser  Horizont, 
d.  b.  Umfassung  des  gesammten  Ali)engebietes. 

So  weit  es  seine  Öffentliche  Tbätigkeit  irgend  erlaubte, 
war  daher  Studbb  stets  auf  Reisen,  und  nicht  nur  etwa  anf 
Exenrsionen,  die  wenige  Tage  brauchten,  sondern  Jahr  um 
Jahr  auch  auf  grosseren.  Von  Wien  bis  Marseille  werden 
wenige  Bezirke  des  Alpengebietes  sein,  die  er  nicht  persön- 
lich und  theilweise  öfter  besucht  hat.  und  wo  irgend  mög- 
li<  Ii  in  Gesellschaft  von  Local-Geologen  oder  hervorragenden 
Fat  ii^^enosspn.  Aber  auch  (Tphietp  von  wenij^ei-  entrer  Be- 
ziehung zu  .semeni  speciellen  Dominium,  wie  Italien  und  Knj?- 
land.  hat  er  häutifr  besucht  und  ohne  Eisenbahnen  überhaupt 
wenige  geologisch  oder  raineralogisch  wichtige  Localitäten 
des  damals  zugänglichen  Theüs  unseres  C'ontiuents  nicht  ge- 
sehen. 

Dies  brachte  ihn  natürlich  in  Verkehr  mit  der  Gesammt- 
hdt  seiner  Fachgenossen ,  und  in  der  Schweiz  erwachte  mit 
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ihm  und  arbeitete  mit  Uun  die  ganze  Schaar  von  Geologen, 
welche  während  Jahrzehnten  die  Yersanunlnngen  der  sdiwei- 
zenschen  Natnrforschend^  GeaeUsehaft  zom  Anziehangspnnkle 
aller  hedentenden  Faehgenoasen  des  Auslandes  machten.  Vor 
AUem  war  es  das  Dreigestim  Bbrmh.  Stodbr,  Abnold  Eschbr, 
Peter  Merian,  welches  bekanntlich  in  kurzer  Zeit  eine  an- 
erwartete  Fülle  von  Licht  auf  das  vorherige  Diinkel  und 
Wirrwarr  von  Alpeustructiu  warf.  Studer  verfügte  (lal)ei 
wohl  über  den  ^-össten  Überblick  und  lieferte  die  grossen 
Entwürfe.  Eschku  <^jiff  nT()!i()<:r;iphisrher  in  das  Detail  und 
Mkiman  sichtete  die  Erj^ebnisse  durch  seine  palaeontolugische 
Meisterschaft.  Nennt  man  dazu  von  Verstorbenen  noch  Thi  r- 

MAN'K.  (tKESSLY,  PiCTET  DE  LA  RlVE,  OsWALD  HeER,  DeSOB,  UUd 

auf  dem  mit  der  Beurtheilung  des  Alpengebietes  so  eng  Ter* 
bundenen  Capitel  der  alpinen  Eisbedeckong  Charpentiee  und 
Aqassiz,  so  bezeichnet  dies  eine  Periode  von  einheimischer 
und  compacter  wissenschaftlicher  Thfttigkeit,  wie  sie  die  Geo- 
logie —  und  mit  ihr  noch  andere  spedelle  Beobachtongs- 
gebiete  —  nicht  in  manchem  Lande  aufweist. 

In  der  Reihenfolge  der  STUDSR'schen  Hanptarbaten  — 
denn  die  hauptsächlich  in  den  geologischen  Jahrbüchern 
Deutschlands  und  rankreichs  verötfentlichten  kleinern  Mit- 
theilungeii  und  Reiseergebnisse  giugren  stets  ihren  regel- 
mässigen Wtfg  —  folgt  auf  die  Monographie  der  Molasse  zu- 
nächst die  ^Geologie  der  westlichen  Schweizeraipeir  18'U. 
ein  Versuch,  die  mittlerweile  im  Jura,  und  vorzüglich  durch 
die  Arbeiten  von  Teurmann,  Voltz,  P.  Merian  u.  s.  w.  weit 
gediehene  Kenntuiss  von  Gebürgsstructur  auf  die  alpinen  Sedi- 
mente auszudehnen.  Obwohl  grundlegend  ftUr  die  grosse  Zahl 
von  Arbeiten,  die  nachher  theils  durch  Stddbr  selber,  theils 
durch  Arnold  Escher  und  Beider  Nachfolger  fihnlichen  Ge- 
bieten der  mittleren  und  der  östlichen  Alpen  gewidmet  wor- 
den sind  —  und  in  ihren  Hauptergebnissen  heute  noch  mass- 
prebend  -  ,  ist  diese  gi'osse  Arbeit  in  Bezug  auf  Detail  rascher 
tiberholt  worden  als  die  erstg^enannte,  da  die  auf  diesen  Ge- 
bieten ansserui (Untlich  scliwierige  palaHontologische  T^'nter- 
suehung  noch  zu  wenig  zu  Hilfe  gezü<reu  werden  konnte. 
1885  kaui  dazu  aus  den  östlichen  Alpen  die  präclitige  Mono- 
graphie der  ^Gebirgsmasse  von  Davos**  und  1839  die  in  Qe- 
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meinschaft  mit  AHiSOJ.n  KsrifEK  bearbeitete  _(.ie«>l()«4ie  vt>a 
JJittelbüiKiten'*,  sowie  als  Fortsetzung]:  der  ^westlieheii  Alpen* 
die  in  Paris  erschienene  Abhandlung  zur  preologischen  Karte 
der  Alpen  zwischen  dem  Thuner-  und  Liizemersee;  1845. 
ebenfalls  in  Paris,  eine  fthnliche  Arbeit  über  da«  krystalli- 
niflche  Q«lnet  zwischen  Gotthard  und  Simplon. 

AUoB  das  waren  nrnfasaende  Abhandlungen,  deren  Schwer- 
gewicht namentlieh  darin  lag,  dass  sie  nicht  etwa  nur  von 
Profllzeichnnngen,  sondern,  woran  sich  bisher  noch  Niemand 
gewagt  hatte,  von  vorzüglich  ausgeführten  geologischen  Kar- 
ten begleitet  waren,  zu  welchen  je  weilen  die  topographische 
Ird^is  aiK  li  lu  II  zu  si  harten  war.  Sie  bildeten  so  von  selber 
die  ersten  Hau.steine  zu  einer  geoloerischen  Karte  der  Schweiz, 
wofür  bisher  höchstens  von  Ebi  i  1808)  ein  last  theoretisch 
zu  nennender  Versuch  gemacht  wurden  war. 

Monofrraphienweise  rückte  so  in  relativ  kurzer  Zeit  das 
Material  zu  einem  Unternehmen  zusammen,  dessen  Ausfüh- 
rang  noch  Ookrad  Escher  als  fast  hoffnungslos  angesehen 
hatte,  das  sich  aber  während  der  zahlreichen  Reisen,  welche 
Snmna  nnd  Assold  Eschir  gemeinschaftlich  ansfhhrten,  all- 
mSUIg  tn  Beider  Lebensaufgabe  yerkOrperte.  An  Aufinnn- 
tcnmgen  yon  allen  Seiten  nnd  namentlich  des  Auslandes  fehlte 
es  anch  keineswegs.  Dies  Schritt  fftr  Schritt  zu  verfolgen, 
ist  hier  nicht  etwa  der  Ort.  Von  dem  allmfthligen  Reifen 
des  Unternehmens  traten  aber  bei  vielen  AnlSssen.  vornehm- 
hch  an  den  Versammlungen  der  Schweiz.  Natuiloi  sehenden 
Ue^^ellschalt,  die  Spuren  immer  deutlicher  an  den  Tag.  Da- 
hin gehört  namentlich  auch  ein  Besuch,  den  Stluek  und 
E^^^Hl'!R  im  Jahre  1844  den  Arbeiten  v(»n  Ag.\ssiz  auf  dem 
Äargletscher  widmeten.  Man  Avar  in  Folge  eines  starken 
Schneefalles  unter  dem  damals  so  berühmten  Dache  Ztbapu's 
auf  der  Grimsel  eingeschlossen.  Agassiz,  Dbsob  und  ihre 
Besucher,  zu  welchen  damals  auch  der  Gouyemeur  von  Neu- 
chatel,  General  t.  Pfubl,  sich  eingefhnden  hatte,  ndthigten 
Stübeb  zu  einem  Vortrag,  und  der  von  Dbsob  zu  Painer  ge- 
brachte «Überblick  ftber  die  Struetur  der  Alpen*'  enthielt 
nidit  nur  in  kurzen  Zttgen  die  Summa«  von  Studeb's  An- 
schannngen  Aber  ein  so  gewaltiges  Thema,  sondern  bot  auch 
wohl  seit  Ebel  das  erste  Gesammtbüd  von  dem  seither  so 
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mächtig  fortgeschritteneit  Zustand  des  Wissens  Uber  diesen 

Gegenstand. 

1853  war  der  erste  Sieg  erreicht.  In  diesem  Jahre  er- 
schien in  dem  thatkräftigen  Verlag  von  Wurster  &  Hp. 
(>r.  Zifoler)  in  Winterthur  unter  geiiieinschattliclier  Auj?- 
tiihrung  von  Stldb:r  und  Escher  auf  einer  zu  diesem  Zweck 
von  J.  M.  Ziegler  neu  entworfenen  Karte  im  Massstabe  von 
1  :  380  000  die  erste  auf  durchgeliende  Detailbeobachtung  ge- 
gründete geologische  Karte  der  Schweiz.  Schon  vorher  war 
ihr  der  zngehörige  Text  vorausgegangen:  «Die  Geologie  der 
Schweiz^,  von  B.  Studbr,  in  2  Bänden  1851— &3.  Schon  im 
Jahre  1869  erschien  eine  zweite  Ausgabe  unter  der  Mitwir- 
kung der  Geologen  Bachkasin,  von  Fritsch,  Gilli£rok,  Jac- 
CARO,  Kaufmann,  Möscr,  Müller,  Stoppani,  Throbald. 

Die  Bedeutung  dieses  Werkes  kann  selbstverstftndlich 
nur  von  Denjenigen  gewürdigt  werden,  welche  den  Zustand 
der  Kartenwerke  und  der  p:eologischen  Kenntniss  der  Schweiz 
vor  Beginn  der  STi;i>EK'sc]ien  Arbeiten  kennen.  Be&ass  auch 
Frankreich  seit  1840  eine  freolotrische  Karte  um  Massstab 
von  1  :  500  (XX)\  die  einen  guten  Theii  des  Alpenlandes  um- 
fasste,  so  stellte  sieh  doch  die  schweizerische  Leistung  so- 
wohl in  Bezug  auf  die  Schwieritrkeit  des  Objectes  als  in 
Rücksicht  auf  Durchführung  und  Detail  als  geologisches  Ge- 
sammtbild  des  Alpenlandes  sogleich  in  erste  Linie. 

Dabei  blieb  indessen  Studrr  nicht  stehen.  Nachdem  im 
Jahre  1842  die  ersten  Blätter  des  auf  Antrieb  der  schweize- 
rischen Natnrforschenden  Gesellschaft  von  der  Eidgenossen- 
schaft unternommenen  und  von  Düfocb  geleiteten  berikhmten 
Kartenwerkes  erschienen  waren,  musste  bald  der  Plan  er- 
wachen, trotz  der  iiusserordentlichen  Schwierigkeiten,  die  ein 
viennal  grösserer  Ma.ssst4ib  mit  sich  brachte  ( 1  :  UM)  (KK)). 
dieses  Mnst<'rwerk  als  Unterlage  für  die  geologische  Laudes- 
darstellnn«^  m  benut/m 

Die  Kidgenossen.scliaft  sagte  diesem  neuen  Unternehmen, 
das  ihr  wiederum  auf  Autrag  Studeb's  von  der  Isator- 
forschenden  Gesellschaft  wann  empfohlen  worden  war,  ihre 
Unterstützung  zu,  die  mit  dem  .lahr  1859  anhob,  und  beauf* 
tragte  eine  Gommission  unter  der  Leitung  Stüdrr's  mit  der 
Ansffthrung.  Ausser  ihm  gehörten  dieser  Gommission  an  Pbtbr 
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Kkriak,  Abnold  Escher,  Desor,  Alph.  Favre  und  P.  de  Lo- 
RIOL.  Die  erste  Publication  (der  Kanton  Basel,  im  Massstab 
vuu  1  :  50  000,  von  Prof.  Ai.hu.  ^II  ller)  erschien  im  Jahr 
18<>2.  Sämmtliche  (4eolog-en  der  Schweiz .  snwie  einipre  aus- 
wärtige haben  sidi  seither  unter  der  Leitung  von  Stüdeb  au 
dieser  Aufgabe  Itetheilig-t. 

Den  völligen  Abschluss  der  grossen  geologischen  Landes- 
aofnahme  hat  Studeb  nicht  mehr  erlebt,  aber  die  Genug- 
tfanang  ist  ihm  zu  Tlieil  geworden,  dasg  unter  seiner  ttir- 
sorge  das  letzte  der  25  Blätter  dieses  grossen  geologischen 
Kartenwerkes,  dem  27  stattliche  Qnartbftnde  an  Text  nnd 
Beilagen  znr  Seite  stehen,  in  Arbeit  stand.  Noch  vor  seinem 
Tod  war  er  sogar  in  Folge  von  Gesichtsschwftche  ans  der 
«ctiTen  Bolle  eines  Präsidenten  der  geologischen  Gonunission 
in  diejenige  eines  Ehrenprcäsidenten  zurückgetreten.  An  seine 
Stelle  trat  Alih.  Favre,  der  selber  1860  eine  geologische 
Karte  des  Montblanc-Gebietes  im  Massstab  von  1  :  150  000 
herausgegeben  hatte.  Nichtsde.Niu weniger  ist  es  im  vollsten 
rmfang  das  \  rulit  ii^t  Stuueh's,  durch  die  mächtigen  Vor- 
arbeitt'U,  die  er  im  \  ereiu  mit  Arnold  Escher,  der  ihm  schon 
im  Jahr  1872  durch  den  Tod  entrissen  worden,  selber  ge- 
leistet, und  durch  den  mächtigen  Impuls,  der  denselben  tiberall 
auf  dem  Fusse  folgte,  innerhalb  seines  Lebens  auf  dem  f&r 
geologische  Dnrchibrschung  schwierigsten  Schauplatz  des  Con- 
tinentes  von  den  ersten  Ani&ngen  bis  znm  Abschluss  ein  Werk 
vollendet  zu  haben,  das  nach  dem  Urtheil  der  befähigtesten 
Kenner  des  Auslandes  diejenigen  der  Nachbarlftnder  in  glei- 
chem Masse  fibertriffit,  als  die  topographische  Unterlage  des 
BcFOüR'schen  Kartenwerkes  den  Karten  der  letztem  voran- 
steht. 

Wie  wenig  Studku  selber  an  die  Mögliohkf  it  definitiven 
Absrhlnss(  s  ilprartiger  üntersnchungen  daclite.  kuiiüte  .^eh(>n 
aus  dem  \  orhergesagten  erhellen.  Während  des  Fortganges 
der  Unternehmung  sind  auch  allerlei  Anschauungen  ötuüer's, 
die  flei>^elben  zu  Grunde  lagen,  theilweise  modificirt  worden. 
Vor  Allem  weicht  die  theoretische  Erklärung  der  Thatsachen 
von  Structur  der  Alpen,  wie  sie  in  der  Gegenwart  sich  inuner 
giftender  macht,  vielfach  ab  von  den  von  Studbr  auf  der 
Orinsel  geäusserten  Anschaunngen;  Eschee  mochte  sieh  in 
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dieser  Kichtang  wohl  abwartender  und  vorbehaltender  yer- 
halten  haben.  Auf  die  Darstellung  der  Thatsachen  wird  dies 
noch  auf  lange  Zeit  keinen  fiinflnss  ansfiben  können.  Studkr 
hat  dandt  auf  eine  wette  Zukunft  hinaus  seinem  Vaterlande 
ein  Denkmal  wissenschaftlicher  Arbeit  fertig  und  jeden  wei^ 
teren  Ausbaues  filhig  hinterlassen,  wie  dies  grossen  Staaten 
mit  eiuem  Aufwand  vuu  Opfern  kaum  erreichbar  war,  gegen 
welche  die  von  der  Schweiz  aufgewendeten  so  viel  als  ver- 
schwinden. Audi  hier  erwies  sich  der  electrische  Sponi,  der 
von  Stidkk  aus^iiitj  und  alle  ffeistigen  Kräfte  in  Mit;u  Vit'it 
zu  ziehen  wiisste,  um  vieles  wirksamer  als  hlo^s  materielle 
Hülsmittel.  Unter  der  Führung  von  Studer  und  £schb&  be- 
trachteten alle  Mitarbeiter  mit  vollstem  Recht  die  Gesammt- 
aufgabe als  ihre  eigene.  Ohne  die  intellectnellen  und  mora- 
lischen Kräfte,  die  Init  ins  Spiel  traten,  wäre  dieses  Monu-^ 
ment  von  Patriotismus  nicht  zu  Stande  gekommen. 

Diese  Goncentration  von  Studeb*s  wissenschaftlichen  Zie- 
len erklärt  ausreichend  den  Mher  erwähnten  Umstand,  dass 
er,  abgesehen  von  seinem  Lehramt  und  der  Fürsorge  fftr  das 
höhere  Schulwesen,  andern  öffentlichen  Gebieten  fern  blieb. 
An  Tftchtij^keit  It  hlte  es  keineswegs.  Auf  jeglicher  Art  seiner 
Thäticrkrit  trat  ein  ausserordentlicher  Umfang  von  Wissen 
und  eine  ungewöhnlich  hohe  Stute  von  W  eltbildung  sorgfUl- 
tigster  Art  zu  Tag:e.  Ausreichenden  Beleir  hielVir  würde  schon 
der  Umstand  bieten,  dass  ihm,  wie  er  mit  allen  bedeutenden 
Vertretern  der  Naturwissenschaft  m  stetem  Verkehr  stand^ 
aus  allen  Ländern  die  grössten  Ehrenbezeugungen  zu  Theil 
wurden,  welche  Männern  der  Wiss^iisehait  offen  stehen.  Eine 
glänzende  und  Stddbr^s  wissenschaftliehen  Charakter  scharf 
bezeichnende  Probe  seiner  umfassenden  und  hellsichtigen  Be- 
lesenheit fiel  übrigens  noch  in  spätem  Jahren,  wo  so  häufig 
bei  Männern,  die  an  der  Spitze  eines  wissenschaftlichen  Ort* 
biete.s  stehen,  eine  Neigung  zum  Rückblick  zu  erwachen  pflegt, 
gewissermassen  als  ein  Nelienproduct  seiner  Tliati^keit  ab 
in  der  „Geschichte  der  pliy-sischeu  Geographie  der  Schweiz'*, 
die  er  im  Jahre  1863  publicirte. 

Von  AVerken  grossem  Umfangs  folgte  nuch  ib72,  21)  Jahre 
nach  Erscheinen  der  Geologie  der  Schweiz,  ein  „Index  der 
Petrographie  und  Stratigraphie**,  eine  alphabetisch  geordnete 
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Übersicht  über  den  dennaUgen  Haaptinhalt  der  Qeologie, 
wesentlieli  aber  ein  Nachtrag  zxk  der  „Geologie  der  Schweiz", 
an  Stelle  einer  zweiten  Ausgabe  derselben,  welche  er  bei  dem 
aaaserordentlichen  Anwachs  des  Stoffes  nicht  mehr  selber  zu 
natemehmen  wahrte.  Kleinere  Mittheflungen  setzten  sich  noch 
wlhrend  mehr  als  eines  weiteren  Jahrzehntes  fort. 

Am  seltensten  sind  Nachklänge  an  das  frühere  theologische 
Stndiniu  zu  Taire  getreten.  Für  die  Öffentlichkeit  geschah 
(lies  bei  Aiil;[s>  » iner  Krise  in  der  örtentlichen  Meinung  in 
Form  einer  Kede  „ul>er  (Uauben  und  "Wissen",  die  er  als 
Seitenstück  zu  einer  von  seinem  an  der  Universität  als  Pro- 
fessor der  Theologie  thätigen  Bruder  gehaltenen  Vortrag  über 
.Wissen  und  Glauben**  im  Jahr  1866  zu  ver&ft'entUchen  er- 
laubte. 

Bei  aller  vaterl&ndischen  F&rbnng  war  Studer^s  wissen- 
schaftliche wie  sociale  Anlage  eine  durch  und  durch  kosmo- 
politische. Und  obwohl  ein  Theil  der  Umgebung  Studer's 
and  sogar  die  Behörden  seinen  wissenschaltlichen  Rang  nicht 
immer,  und  sogar  bei  solennem  Anlass  nicht  zu  taxiren  ver- 
mochten, so  wird  man  doch  nicht  zu  weit  gehen  mit  dem 
AtHspruch,  dass  bei  alier  durch  eine  andere  Ziffer  des  Jahr- 
hunderts zum  Voraus  gegebenen  X'erschiedenheit  an  Umfang 
ih'v  'Düitio'keit  dir  rniversitat  Hern  seit  Ai.HUKtjar  von  Hai,lkr 
keinen  »mlieinusf  heu  Vertreter  der  Xaturwissen schalt  von  dem 
Kang,  wie  ihn  8tuder  einnalim,  besessen  hat. 

Von  Präfungen  schwererer  Art,  als  diejenigen,  wie  sie 
Weni^rfn  erspart  sind,  ist  Stuber  verschont  geblieben.  Was 
iür  seine  Freunde  am  meisten  an  den  Tag  trat,  war  das  Ge- 
fUd  der  Vereinsamung,  die  nach  dem  Hinschied  seiner  Gattin, 
imd  wieder  nach  Aufgabe  der  öffentlichen  Ämter  in  dem  Masse 
zanahm,  als  er  die  nach  diesem  Zeitpunkt  in  seiner  Heimat 
inmer  kleineren  Kreisen  bekannt  gebliebene  wissenschaftliche 
Thätigkeit  infolge  von  Gesichtsschwäche  einschrftnken  musste. 
Datur  hielt  er  sich,  da  seine  geistigen  und  sonstigen  Körper- 
krafti»  keine  Abnahnip  verriethen.  noch  lange  Zeit  durch  Rei- 
sen einen  geistigen  Verkehrskreis  oft'eii.  Am  treusten  hielt 
er  an  srim-n  alljährlichen  Besiu  In  u  in  Basel,  in  der  gast- 
lichen l?amilie  seines  nächsten  freundes,  P.  Meuian,  fest. 
Von  Krankheiten  war  er,  abgesehen  von  penodischeu  Kopl- 
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schmerzen,  kaum  je  heimgesucht.  Bis  in  sein  höchstes  Alter 
blieb  er  ein  ausdauernder  Fussgän^er  und  Bergsteiger.  Noch 
nach  zurückgelegtem  90.  Jahr  unternahm  er  trotz  einer  seit 
längerer  Zeit  eingetretenen  Gehdrschwäche  EisenbatinreiseD 
ohne  Begleitang,  bestieg  den  Big!  nnd  ftberschritt  noch  allerlei 
Gebirgspässe.  Selbst  der  Tod  trat  mit  mildester  Hand  an 
diese  so  lange  Zeit  unerschöpflich  erschienene  Lebenskraft. 
Er  hat  sie  fast  ohne  Krankheit  nnd  ohne  Schmerzen  ein- 
schlummern lassen.  Ilim  nicht  mehr  wahrnehmbar  ist,  wie 
wir  hürcn,  <tn  seinem  Todestag  das  letzte  Kartenblatt  mit 
Absehen  von  Titel  uiui  liegende,  also  doch  das  Schlussblatt 
des  geoiogibchen  Atlas  zui'  Versendung  gekommen. 

L.  Rütimeyer. 


Üigiiizeü  by  <jüOgIe 


£iue  Eigenthümlicbkeit  triassischer  Echiuoideen. 

Von 

Dr.  L.  Döderleiu. 
lOt  TaÜBl  L 


Mit  der  Uutersuchimg  über  eine  interessante  Reihe  recen- 
ter  Cidariden  beschäftigt,  fand  ich  es  wimschenswerth  auch 
lu^:>ile  Formen  zur  Vergleichung  herbeizuziehen.  In  der  hie- 
piffen  palaeoutologischen  Sanniihiner.  deren  Benutzung  mii-  Herr 
Professor  BF.yErKK  auf  s  Zuvorkommendste  gestattete,  befindet 
sich  unter  anderem  eine  Auswahl  von  6t.  Cassianer  Formen, 
die  trotz  ihres  sehr  fragmentären  Zustandes  ein  besonderes 
Interesse  jfftr  mich  hatten  als  die  Vertreter  einer  der  ältesten 
Cidaridenfannen.  Ich  war  auch  glücklich  genag,  nnter  den 
Scfaalenfragmenten  tob  Echinoiden  ausser  den  die  grossere 
Menge  hfldenden  losen  Goronalplatten  anch  Bmchstttcke  von 
isolirten  Amhnlacnilfeldem  zn  entdecken,  die  höchst  anfiaUende 
mid,  wie  es  scheint,  bisher  noch  nicht  beobachtete  Charaktere 
aufweisen. 

Zunächst  war  icli  äusserst  überrascht,  als  icli  an  diesen 
Ambulacralfeldern  statt  der  erwarteten  Düppelporen  auf  jeder 
Amhnlacrali)latte  eine  Drei  zahl  von  neben  einander  gele- 
genen Poren  sah,  die  jelerseits  des  Mittt^iteides  di*ei  regel- 
mässige vertikale  Porenreilien  bildeten  (Fig.  1).  Das  Räthsel 
löste  <\ch  mir  bei  genauerer  Betrachtung  einer  beliebigen 
Coronalplatte  ans  denselben  Schichten.  Dieselben  zeigen 
sSmmtlich,  wenn  genügend  erhalten,  einen  allmälüich  scharf 
auslaufenden  ambnlacralen  Band,  der  auf  der  Unterseite 
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durch  kürzere  oder  läng^ere,  bald  horizontal  bald  etwas  schrftg 
stehende  Querleistehen  kräftig  gerippt  erscheint  (Fig.  5, 6, 7). 

Kehren  wir  wieder  zum  Ambulacralfeld  zurdck,  so  finden  wir 
auch  dessen  seitliche,  an  die  Coronalplatten  grenzender  Bflnder 

in  eine  scharfe  Schneide  auslaufend  (Fig.  2);  die  äusserste 
der  drei  scheiuljareii  Poren  lässt  sich  nun  als  eine  blinde  Grube 
erkennen,  die  bei  einer  Form  kurz  und  etwa  dreieckiq:  (Fi^.  1). 
bei  anderen  als  stark  in  die  Läntre  ^ezoi^ene  Furche  entwickelt  ist. 

Denkt  man  sich  die  Schale  solcher  St  t  iiiel  zusammen- 
gesetzt, so  gieift  der  zugeschärfte  Rand  des  Interambulacral- 
feldes  über  den  ebenfalls  scharf  verlaufenden  Rand  des  Ambu- 
lacralfeldes  weit  hinüber  bis  nahe  zur  äusseren  (echten) 
Porenreihe.  Je  ein  Querleistchen  vom  Rande  der  Coronal- 
platten ruht  in  der  oben  beschriebenen  Qrube  einer  Ambu- 
lacralpUtte,  die  demnach  als  Grelenkgrube  auiSsufassen  ist. 
Die  Zahl  der  an  den  grösseren  Coronalplatten  beobachteten 
Leistchen  (meist  ca.  14)  entspricht  auch  vollständig  der  Zahl 
der  Ambnlacralplatten,  die  bei  den  vorliegenden  Fragmenten 
auf  eine  Coronalplatte  zu  rechnen  sind.  An  einer  noch  im 
Zusammenhano-  beündlichen  Schale  würde  das  Ambulacrallt  Id 
nichts  besonders  Bemerkenswerthes  zeigen  geirentiber  anderen 
Cidariden.  da  die  Känder  deN-^flbHn  mit  den  (Trubenreihen 
verdeckt  sind.  In  der  That  \>x  ancli  an  den  weniiren  voli- 
ständif^eren  Schalen,  die  von  St.  Cassiau  bekannt  worden  sind, 
nichts  Auffallendes  am  Ambulacralfelde  gesehen  worden. 

Die  von  mir  beobachteten  isolirten  Ambulacralfelder  ge- 
hören drei  wohl  zu  unterscheidenden  Arten  von  Cidaris  an, 
ein  weiteres  zeigt  die  Charaktere  von  Hentieidaris.  Die 
beobachteten  Coronalplatten  von  St.  Cassian  möchte  ich  stellen 
zu  Ciäaris  sui^smilis,  Uagoraf  KUpsteini,  zu  Bhahäocideurie 
stibcoronata  sowie  za  mindestens  zwei  anderen,  nach  der  bis- 
herigen Literatur  nicht  leicht  zu  identificirenden  Arten.  An 
den  sämmtlichen  mir  von  St.  C'assian  (und  Schluderbach)  vor- 
liegenden Echiuoiden  aber  \\aren,  wo  der  Erhaltnntrszustand 
es  prestattete.  die  beschriebenen  Kigenthümiichkeiteu  wohl 
ausgeprägt  zu  f^rkenuen. 

Vollständig  verschieden  davon  verhalten  sich  sämmtiiche 
von  mir  untersuchten  cretaceischen  und  recenten  Seeigel,  in- 
dem bei  diesen  die  sich  berührenden  Ränder  der  Ambulacral- 
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ond  iBterambnlacralfeider  dentliche  —  gerade  bei  Cidaiiden 
oft  anffollend  breite  —  Ton  der  Ober-  und  Unterseite  der 
Platten  nnter  einem  Winkel  von  ca.  dO^  scharf  abgesetzte 
Uftchen  bilden,  welehe  zickzackförmig  geknickt  sind  und  zu 
der  bekannten  zickzaekf5niiigen  Form  der  Nabtlinien  zwischen 
den  benachbarten  Feldeni  Anlass  geben  (Fig.  3,  4,  10,  11). 

Auch  unter  den  jurassischen  L'idariden  scheinen  sicli  viele 
diesem  Veihalten  anEustiiliesseii :  andere  aber  stellen  höchst 
iuleressiinte  Z^^ischentormeu  dar,  indem  l)ei  ilmen  sich  eine 
deutliclie  RamlfljUhe  von  der  Unterseite  der  Toroualplatten 
erst  abzugrenzen  beginnt.  Diese  Eandfläebe  bildet  nämlich 
bei  Cidains  Moorei  aus  dem  Lias  und  lihabdocidaris  auglif 
sut^vica  aus  dem  Dogger  z.  6.  nur  einen  noch  sehr  stumpfen 
Winkel  mit  der  Unterfläche  der  Platte,  ist  aber  immerhin 
schon  leidlich  selbständig  und  merklich  davon  abgesetzt,  und 
auf  diese  Fläche  sind  die  Rippen  beschränkt  (Fig.  8,  9). 
Stellt  sich  diese  Randfläche  mehr  und  mehr  senkrecht  zur 
Unterfläche,  so  nähert  sie  sich  dem  Verhalten  der  jüngeren 
Formen ;  die  Rippen,  die  auf  die  Handfläche  bescluäukt  blei- 
ben, verursachen  die  zickzackföriiii-e  Kuickun^. 

Während  man  aut  diese  Welse  V(tu  den  St.  ('assianer 
Seeigeln  >ehr  direkte  Heziehnngen  zu  den  jüngeren  Furnien 
finden  kann,  stellen  sie  aiKiererseits  wieder  den  palaeozoischen 
bedeutend  nalier  als  die  letzteren,  indem  sich  das  flu*  diese 
ältesten  Echinoidea  oft  so  charakteristische  schuppenförniige 
Übergreifen  benachbarter  Platten  in  ausgedehntem  Masse  bei 
den  triassischen  Formen  erhalten  hat,  ivenn  auch  nur  an  der 
Grenze  des  Interambulacral-  und  Ambulacralfeldes,  während 
dieser  Charakter  bei  recenten  Seeigeln  gänzlich  verloren  ge- 
gangen ist  —  nur  Echinothuridae,  einige  Spatangidae  sowie 
das  Apical-  und  Buccalfeld  von  Cidaridae  erinnern  noch  daran. 
Bei  palaeozoischen  Formen  ist  aber  meines  Wissens  die  Aus- 
bildung von  Rippen  und  Furchen  zur  festeren  Wrbindung 
übergreüendei  ixiinder  noch  nicht  beobachti  t  worden. 

Es  wäre  jedenfalls  wichtig  zu  beubaclitt^ii .  ob  wirk- 
hch  die  verschiedenen  Stufen  in  der  Entwickluui!:  von  Rand- 
flächen auf  bestimmte  Perioden  beschränkt  sind,  wie  es  ja 
jetzt  noch  den  Anschein  hat  nach  den  Beobachtungen  an  sehr 
beschränktem  Material 
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Bei  palaeozoischen  Formen  scheint  ein  Übergreifen  nnr 
mit  glatten  Bändern  stattznflnden;  für  die  bisher  beobach- 
teten triassischen  Formen  ist  ein  Obergreifen  mit  gerippten 
Bflndem  höchst  charakteristisch;  zoftUig  herausgegriffene 
Formen  ans  dem  unteren  nnd  mittleren  Jura  zeigen  begin- 
nende Bandflftchenbndnng,  während  cretaeische  nnd  ^tnunt- 
liehe  recente  Furineii  senkrechte  Kaiulflächen  besitzen. 

Es  erklärt  sich  nun  w  ohl  auch,  wesshalb  bei  St.  Cassiaii 
ziTsammenhängende  Schalen  oder  selbst  nur  zusammenhängende 
Ambulacral-  und  Interambulacrall'elder  so  überaus  selten  zur 
Beobachtung:^  kommen,  obwohl  zusammenhängrende  Interambu- 
lacralplatten  oder  auch  Ambulacral  platten  gar  nicht  selten 
sind,  dass  dagegen  schon  im  Jura  Echinoidenschalen  überaus 
häufig  sich  vollständig  erhalten  haben.  Schuppenformig  über- 
einandergreifende  Platten  gestatten  eme  gewisse  Beveglich- 
keit,  sie  sind  nnr  locker  mit  einander  yerbnnden  nnd  fallen, 
wenn  nicht  besonders  günstige  Umstände  walten,  nach  dem 
Tode  leicht  auseinander.  Je  entschiedener  sich  eine  beson- 
dere Bandfläche  avsbüdet,  nm  so  geringer  wird  die  Beweg- 
lichkeit, die  schliesslich  gleich  Null  ist  bei  recenten  Formen ; 
der  Zusanimeiiliang  wird  daiiiii  ein  immer  festerer  und  bleibt 
auch  nach  dem  Tode  leicht  erhalt-en. 

Strasäburg  i.      Katurhigtoiiaches  Museum,  10.  Dezember  1886. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  I. 

Fig.  1.  Cidaris  sp.,  ob.  Trias*  von  St.  Cassiau;  Fragment  eines  Ambulacral' 
feldes,  vou  obeu.   G  mal  vergr. 
,  S.  Dasselbe  von  der  Seite. 

,   3.  Cidaris  thouarm  Vm  ,  recent  von  Panama;  Fragm«it  eines  Am- 

bulacralieides,  vou  ubeu.   4  mal  vergr. 
p  4.  Dasselbe  von  der  Seite. 

»  6.  Cidaris  tubeimilis  Mnst.,  ob.  Trias  von  St  Cassiaa;  Coronalplatte. 

von  unten.  5  mal  vergr. 
,    6.  Cidaris  liagora  Mnst.,  ob.  Trias  vou  St.  Casifian;  turoiiaipiatte 
von  unten.  4  mal  v^gr. 

,    7.  Dieselbe  von  <ler  St  it» 

,    8.  Hhabdocidaris  anglo»uevica  Üpp.  (sjn.  horrida  Mkr.),  Dogger  von 

Ehningen ;  Ooronalplatte  Ton  nnten.  2\  mal  yergr. 
p    9.  Dieselbe  von  der  Seite. 

,  10.  Cüiaris  thouami\Ah.,  leceut  VOU  Panama  j  Curonalplatte  von  unten. 

4  mal  vergr. 
,  11.  Dieselbe  von  der  Seite, 
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Reoente  Bildimg  von  Markasit  im  Moore  von 

Marienbad. 

Ed.  Palla  in  Wien. 


Der  Frenndlichkeit  des  Herrn  Dr.  Ottokab  Dahzkb,  pract. 
Arztes  in  Marienbad,  verdankt  das  Kineralogische  Museum 
der  Wiener  UniTersität  eine  Partie  verkiester  Pflanzenthefle 
aus  dem  dortigen  Moorlager.  Mit  der  näheren  Untersnehung 
derselben  bat  mich  Herr  Prof.  Scsbauf  betraut.  Der  yor- 
liegende  Fall  scbliesst  sieb  in  yieler  Hinsicht  an  jenen  an, 
den  Meinecke  in  seiner  Arbeit  „Über  ein  neues  zu  Dölau  bei 
HaJle  sich  bildendes  tSchwefeleisen"  beschi*eibt  ^    Die  von 
Marienbad  stammenden  Kiesknollen  bestehen  aus  einer  Un- 
zahl von  hohlen ,  ordnungslos  über-  und  durcheinander  gela- 
gerten, unregeimässig  gekrtimuiten  Röhren  von  im  Bruche 
wpiss<2:elber,  an  der  Aussenseite  grauschwarzer  Farbe,  die  bis 
60  mm.  Länge  und  3  mm.  Breite  besitzen.   Die  Aussenseite 
der  Röhren,  die  fest  aneinander  haften,  ist  durch  zahlreiche 
Hücker  und  Kümer  sehr  rauh.  Das  Lumen  beträgt  ca.  2  mm. 
im  Durchmesser  und  ist  im  Querschnitte  bald  kreiflf&rmig, 
bald  oyal.  Die  Innenseite  zeigt  sowohl  bei  directer  Unter- 
suchung unter  dem  Mikroskope  (im  aufßülenden  Lichte)  als 
auch  bei  Besichtigung  von  Gelatineabzhgen  deutlich  den  ne- 
gstiyeii  Abdruck  yegetabiUscher  Formen.  Die  BShren  sind 
daher  Umhüllungspseudomorphosen  nach  Pflanzenresten,  und 
zvar  nach,  soweit  sich  diess  bestimmen  lässt,  Gramineen- 

*  Ueimecke  in  Sghweiooer'b  Journal  f.  Chemie  u.  Physik  lb20,  2a,  Ö6. 
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oder  Cyperaceen-'\\'nrzelu  aiinl  wuhl  auch  KliizomenV  Die 
Innenseite  der  Rüliien  zei^t  nämlirli  deutliche  AVulriicke  von 
in  ilie  Länge  gezogeu*'}}  Zellen  i^ohne  Spur  von  Spaliiirtnungs- 
zellen):  Öfters  findet  man  noch  in  der  Kiihre  ein  ganz  dün- 
nes Häutchen  erhalten,  wie  es  dem  Epiblem  einer  Wurzel 
entspricht.   Zwischen  den  verkiesten  Röhren  trifft  man  auch 
langgestreckte,  zusammengeschrumpfte,  bereits  stark  in  Zer- 
setzung l)egriffene  Pflanzentheüe  an,  welche  bei  mikroskopi- 
scher üntersnchnng  ganz  das  Aussehen  von  Wnrzeln  zeigen* 
Dass  es  dann  aber  Wnrzebi  der  obengenannten  Pflanzen  sein 
mögen,  dalllr  spricht  hauptsächlich  der  Umstand,  dass  es  zu- 
meist yerschiedene  Formen  der  Gräser  und  Halbgräser  sind, 
die  in  grosser  Menge  die  Moore  bevölkern  und  fär  diese 
rhaiiikteristisch  sind.    Das  Mineral,  das  diese  Pseudomor- 
pliosen  bildet,  ist,  wie  die  nähere  Untersuchung  lehrte,  ^far- 
kasit.    Das  specifische  GeAvicht  der  Köhren  beträgt  4.4(). 
Die  relativ  niedrige  Zalil  erklärt  sich  ans  dem  Umstände, 
da.ss  die  Aussenseite  mit  specifisch  leichteren,  meist  erdigen 
Bestandtheilen,  die  sich  nicht  ablösen  lassen,  fest  bedeckt  ist. 
Nach  brieflicher  Mittheilung  von  Dr.  Danzer  findet  sich  diese 
sehr  interessante  Neubildung  des  Markasits  unweit  von  Ma- 
rienbad „in  einem  nicht  sehr  breiten,  ringsum  bewaldeten 
Thale  mit  ziemlich  stark  abschüssiger  Thalsohle.  Die  Kies- 
knollen selbst  sind  m  einer  Tiefe  von  6  m.  im  Moore  ein- 
gebettet ;  unterhalb  der  Moorschichte  folgt  Schotter.  Die 
Moorpflanzen  der  Umgebung  sind  Qr&ser,  Binsen  etc.  IKe 
Vegetation  ist  sehr  spärlich."^ 

Ausser  den  Verkiesungsprodukten  tibersendete  Herr  Danzer 
eine  l*robe  des  -Abraums"  und  des  Moor^'assers.  Der  so- 
genannte Abraiun,  der  sich  zwischen  der  Vegetatinnsdecke 
und  der  Moorschichte  tindet,  ist  dadurch  bemerkenswerth, 
dass  er  von  einer  grossen  Menge  kleiner,  glänzender,  licht- 
gelblicher Krystalle  von  schwefelsaurem  Sisen  durchsetzt  ist. 
Aus  dem  eingesandten  Moorwasser,  das  ca.  330  cm.*  betrag, 
hatte  sich  mit  der  Zeit  sftmmtliches  darin  vorkommendes 
Eisen  als  Eisenozydhydrat  und  basisch  schwefelsaures  Eisen 
ausgeschieden.  Die  Menge  des  erhaltenen  Fe^O,  betrug 
0.0757  gr.  oder  0.02  225  cm.'  Moorwasser  wurden  der 
Analyse  unterworfen  und  ergaben: 
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an  80«  SS  O.Söd3gr.  oder  0.11% 

Ca  0  (MnLaltig)  =  0.0907  ,  „  0.04, 
HgO  (Maluatig)  =  0.0284  ,    ,    O.Ol  , 

Das  Wasser  des  die  EiesknoUen  enihaltenden  Moores 
zeiehnet  sich  also  durch  seinen  Gehalt  an  Eisenvitriol  nnd 

liyps  aus.  Diese  Thatsache  macht  auch  die  recente  Bildung 
des  Kieses  verständlich ;  es  ist  dieselbe  im  wesentlichen  eine 
Folge  des  durch  die  Verwesung  der  Ptiaiixen  liei  vorprernfenen 
Reductionsprocesses  im  Eisenvitriol.  Das  Marienbilder  Vor- 
kommen stimmt  in  dieser  Hinsicht  vnllstÄndig  mit  dem  von 
^kiNECKE  beobachteten  überein  und  verleiht  eine  neue  Stütze 
dessen  Theorie  über  die  recente  Bildung  des  Schwefeleisens 
in  Mooren. 

AxuigMaet  im  lIiner«logiKlieii  Hiueiun  d«r  ünirenität  Wien, 

den  19.  Jn]i  1886. 


Üigitizeü  by  ioüOgle 


Ueber  ein  neues  Vorkommen  von  Brauuit  und 
Hausmannit  bei  Sjogrufvan  im  Kirchspiel  Gryt- 
hyttaiif  Gouvernement  von  Oerebro  (Schweden) 
und  über  die  Sjögrube  im  Allgemeinen. 

L.  J.  Igelstrdm. 


Schon  vor  zwanzif?  Jahie  wuvdv  fier  Braunit  in  Schwe- 
den von  mir  entdeckt,  namentUcli  zuerst  bei  Jacobsberg; 
später  wnrde  dieses  Mineral  von  Herrn  Ber^eister  A.  Sjö- 
gren oder  von  dem  Ingenieure  H.  Tiberg  bei  Längban  anf- 
gefoudeu.  Noch  später  wurde  es  von  mir  bei  Nordmarken,  von 
dem  Herrn  Bergwerksbesitzer  Alfr.  Carlsson  bei  Pajsberg, 
und  zuletzt  (in  diesem  JaJir)  von  mir  bei  der  SjOgmbe  ent- 
deckt. 

Weder  LAngban,  Pijsberg  und  Nordmarken  noch  bei 
der  SjCgmbe  hat  man  bisher  den  Brannit  krystaUisirt  ge- 
fanden, sondern  nur  in  derben  Massen;  aber  bei  Jacobsb^ 
war  es  mir  gelungen  Erystalle  von  diesem  Ifinerale  anzu- 
treffen. Diese  KrystaUe  waren  in  Kalkstein  eingesprengt, 
aber  sie  waren  klein  und  auch  nicht  gut  ausgebildet.  Herr 
Dr.  Max  Schuster  in  Wien  hat,  auf  meine  Veranlassung,  die 
Güte  gehabt  diese  Krystalle  zu  studiren  und  darüber  auch 
Mittheilung  in  wissenschaftlichen  Schriften  gemacht  *.  Herr 
ScHUSTEE  glaubt,  dass  die  lürystalle  eine  h  orm  wie  der  Eisen- 


>  T^^cHERMAK,  Min.  und  petrogr.  Mittheilungen,  Bd.  VII.  448.  1886; 
ym^,  dies.  Jahrb.  1067.  II.  Ref. 
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glänz  haben.  Meine  chemischen  Uiitersuchuiigeii  des  Braiinits 
von  Jacobsberg  und  die  des  Herrn  Rammelsbkkg  über  den 
Braunit  von  Elgersburg  haben  zu  dt  insdben  Resultate  geführt. 

Die  Sjögrube  ist  eine  kleine  Grulu'  nur  einifrp  Decameter 
tief,  aber  durch  mehrere  nahe  p^elegene  Schürte  ist  es  er- 
wiesen, dass  der  Erzstock  der  Sjögrube  sich  auf  eine  bedeu- 
tende Länge,  von  wenigstens  100  m.  erstreckt  und  vielleicht 
noch  weiter  unter  dem  benachbarten  See  „Halftron". 

Die  Sjdrgrabe  ist  eine  sehr  alte  Grabe,  seit  Jahrhnn- 
dertmi  Terlassen,  aber  sie  wnrde  von  mir  im  Jahre  1885 
irieder  bearbeitet. 

Die  Erzschicht  von  Branmt  und  Haasmaiiiiit  in  der  SJO- 
grabe  hat  eine  Hftchtigkeit  von  4  oder  5  m.  und  der  Bran- 
oit  und  Haosmannit  ist  sehr  reich  und  rein.  Neben  dem 
Braunit-  und  Hausmannitlager  liegt  Seite  bei  Seite  ein  Lager 
von  Eisenerz  (Hämatit  und  Magnetit  gemengt).  Dieses  zu- 
letzt genannte  Lager  hat  nur  eine  geringe  Anwendung  in  der 
Praxis,  weil  viel  Gangart  in  das  Eisenerz  eingemengt  ist, 
d.  h.  das  Eisenerz  in  der  Sjögrube  ist  ein  armes  Eisenerz. 
Das  ganze,  sowohl  das  Manganerz  sowie  auch  das  Eisenerz, 
ist  von  Dolomit  (primitiver  Dolomit,  zu  der  Urformation  gehörig) 
umgeben.  This  (  ranze  (Dolomit  mit  seinen  Erzen  von  Mangan 
und  Eisen)  liegt  in  dem  in  Schweden  so  allgemein  erzführen- 
den Qrftnnlit.  Die  ganze  Krzbreite  Ton  der  SJögrnbe  hat 
dne  Mächtigkeit  von  8  oder  9  m.  Der  Dolomit  bildet  in 
dem  Grannlite  ein  sich  weit  erstreckendes  Lager»  4  bis  5  km., 
mit  einer  Breite  von  mehreren  Hunderten  Ton  Metern. 

Der  Braunit  nnd  der  Hansmannit  bei  Pajsberg  und  bei 
L&ngban  kommen  unter  denselben  geologischen  Verhältnissen 
nie  bei  der  Sjögnibe  vor.  Bei  .Tacobsberg  und  bei  Nordmark 
aber  sind  die  fTPi  logisclieii  Verhältni.-^sc  ( twas  anders:  so  ist 
bei  Jacobsberg  das  Gestein  nicht  DulniiHt.  sondern  reiner 
Calcit  1  Kalkstein,  Urkalkstein)  und  bei  Nordmark  soll  der 
Haosmannit  (zusammen  mit  Braunit)  nach  Herrn  A.  Sjögren 
gangförmig  auftreten,  welches  Verhältniss  bei  der  Sjögrube 
gar  nicht  vorkommt,  sondern  das  Manganerz  ist  hier,  wie  es 
ndr  scheint,  schichtförmig.  Die  Schicht  hat  ein  Fallen  von 
nng^Air  30^  gegen  den  Horizont. 

Der  Braunit  yon  der  SJögmbe  gleicht  im  höchsten  Grade 
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denjenigen  von  Längban  und  dengenigen  von  Elgersbmg, 
Ilmenau  und  St.  Harcel.  Er  gkbt  einen  Strich »  von  dem 
Dana  sagt:  ^dark  brownisb  black".   Naukamn  sagt:  ^Strich 

schwarz'^.  Der  Strich  des  Braimits  von  Jacobsberg  ist,  wenn 
die  Substanz  rein  ist,  schwarz.  Der  lnäuiiliche  Strich  scheint 
mir  von  einer  mechanischen  Einniisclunif?  von  Hansmannit  zu 
sein.  Er  eutliält  nur.  wie  er  iu  irrossen  Blöcken  aus  der 
(4rnbe  kommt,  einige  wenige  Procente  Kieselsäure  mul  emipe 
wenige  Procente  kohlensauren  Kalk.  Das  zuletzt  genannte 
ist  gewiss  eine  blosse  mechanische  Beimischung;  was  aber 
die  Kieselsäure  betrifft,  so  kann  man,  wegen  bisherigen  Man- 
gels an  chemischen  Untersuchungen,  noch  nicht  sagen,  ob 
diese,  wie  im  Braunite  von  Jacobsberg,  zu  der  chemischea 
Constitution  der  reinen  Substanz  gehört  oder  ob  sie  von  einer 
mechanischen  Beunengung  von  Tephroit  herrOhrt. 

Der  Braunit  und  Hausmannit  in  der  Sjögrube  sind  von 
einer  grossen  Anzahl  merkwttrdiger  Mineralien  begleitet.  Ich 
habe  bisher  die  folgenden  gefunden:  Xanthoarsenit ,  Hä- 
matostibiit,  Polyarsenit.  Pyrrhoarsenit.  Xanthoarsenit,  Poly- 
arsenit  und  Pyrrhoarsenit  sind  Arseniate  mit  melir  oder  we- 
iiicrer  AutiiiKnisiiure ;  Hämatostibiit  ist  ein  reines  Antimoniat 
(^hauptsächlich  von  Manganoxydnl). 

Die  allgemeinen  Mineralien  in  der  Sjögrube  sind:  Te- 
phroit und  Eisenkiesel  (sehr  allgemein),  Eisenglanz,  Magnetit 
und  Kalkspath  (ebenfalls  sehr  allgemein),  Schwerspath  (selten), 
Granat,  gelb,  grOn  und  roth  (ziemlich  aUgemem),  Bleighinz 
(sehr  selten),  Chlorit  (selten),  Rhodonit  (allgemein),  Neotokit 
(selten),  Eisenspath  (allgemein).  Überall  ist  das  Erz  in  der 
Sjögrube  von  Galcit  durchdrungen.  Der  Tephroit  und  Bho- 
donit,  besonders  der  Tephroit  sind,  wie  vorher  gesagt,  sehr 
allgemein.  Unmittelbar  im  Hausmannite  sitzt  der  Xantho- 
ai*senit.  Der  Tepliroit  führt  den  Polyar^ienit  und  Hämato- 
stibiit,  welche  beide  Mineralien  auf  Calcitaderu  in  einer  grauen, 
derben  Tephroitmasse  zusammen  sitzen.  Der  Pyrrhoarsenit*, 

'  Der  Name  kommt  von  der  rotheii  Farbe,  ähnlich  der  Farbe  des 
iwalibicliiomats.  Piefonuel  des  Pyrrhoarsemts  ist  ¥on  mir  so  angestellt: 

(lin,  Ca,  Mg)» 


Digitized  by  Google 


11 


welchen  ich  ganz  luululi  —  im  .luli  liifses  Jahres  (1886) 
eüUleckt  habp.  ist  nin  wasserfreies  Arseniat  vuu  MangranoxyduK 
Kalkerde  und  Talkerde,  mit  11^  q  Manqranoxydul  und  mit  nur 
wenigen  Proeenten  An tinrnn säure.  Er  siUt  im  Haosmauuit- 
erze  zusammen  mit  Öchwerspath. 

Sebr  wahrscheinlich  wird  man  in  der  Zukunft  noch  meh- 
rere seltene  Mineralien  in  der  SjOgmbe  finden. 

Sunaemo  (Wermland),  Schweden,  28.  Oktober  1886. 


Beitrag  zur  Kenniniss  des  Grraphits  von  Ceylon 

und  seiner  Begleiter. 

F.  Sandberger  in  Würzborg. 


Zwei  junge  Zoologen,  die  Hrn.  DDr.  6.  und  C.  F.  Sarasiv 
ans  Basel,  welche  früher  meine  Vorträge  hesncht  hatten, 
brachten  mir  bei  der  Bfickkehr  von  einem  zweijährigen  Aufent- 
halte auf  der  Insel  Ceylon  eine  giössere  Anzahl  von  Hand- 

stücken  des  dortigen  Graphit- Vorkommens  mit,  deren  Unter- 
suchung ich  gern  überuahm.  Der  Graphit  findet  sich  in  dem 
verbreitetsten  Gesteine  der  Insel,  dem  Gneiss,  sehr  häufige  in 
Blättchen  eingewachsen  und  sclieidet  sich  an  vielen  Orten 
auch  in  ziemlich  mächtigen  Lagern  iu  demselben  aus.  So  bei 
Kurunegala.  Xeo:alla.  Avisanella  unweit  Colombo.  Nambapana 
bei  Ratnapura  (SattVagam),  Kalutara  und  am  Adams -Peak 
(742(y  engl.)  in  der  westlichen  und  bei  Matara  ond  Hamban- 
tota  in  der  sfidlichen  Provinz  ^  Das  Mitvorkommen  des  sonst 
im  Gneisse  von  Ceylon  so  h&ufigen  Dolomite  in  den  Graphit- 
lagern  oder  in  deren  Nfthe  wird  in  der  mir  zugänglichen  Litte- 
ratnr  auffallender  Weise  nicht  erwähnt. 

Die  Graphit-Gruben  dringen  meist  nur  in  geringe  Tiefe 
unter  den  Boden  ein  und  haben  erst  in  neuerer  Zeit  einen 
in  europäischer  Weise  eingerichteten  Betrieb  angenommen, 
obwohl  sie  schon  j^egen  sechzig  Jahre  im  Gange  sind.  Nach 
gehöriger  Reinigung  von  den  eingemengten  fremden  Körpern 
geht  das  gewonnene  Material  in  den  Handel  über  und  wird 
meist  nach  England  und  Nordamerika  ausgeführt.  Der  Export 
ist  sehr  beträchtlich  und  betrug  z.  B  für  das  Jahr  1879 
162495  Centner  im  Werthe  von  160 UÜO  Pfund  Sterling'. 

*  Ceylon  by  Sir  Embrson  Timnbiit.  Oold,  Oenu  and  Ftetls  in  Oeyhm 
by  EmoosoK.  Flnmbago  Indiiitiy  of  Ceylon  by  tbe  aune  Colombo  1881. 

BiOBTBonK,  Dentscb.  geol.  Ges.  XU.  8.  519. 

*  Der  Edebtein-Export  erreicht  bei  Weitem  nidit  eoldie  Znblen,  doch 
prodncirte  ein  einsiges  der  von  der  Colonial-Begiening  Terliebenea  Graben- 
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Die  besseren  Sorten  des  'ceyluuschen  Graphits,  welche 
aber  die  Qnalit&t  jenes  Ton  Bomwdale  in  Gnmberland  nicht 
errdchen,  werden  zu  Bleistiften  (pendls),  die  geringeren  zn 
feuerfesten  Tii^ln  (cmdbles)  nnd  Retorten,  za  Ofenschwftrze 
(black  lead).  Schmieren,*  eldrtTot3n[»i8ehen  Zwecken  a.  s.  w.  yer- 
wendet.  Obwohl  das  Graphit- Vorkommen  der  Insel  von  prossem 
Interesse  ist,  scheinen  doch  Stücke  desselben  recht  selten  in 
europäische  SaniiiilnnEreTi  zu  ^relangen,  da  in  der  Litterator 
von  ihm  meist  nur  ganz  oberflächlich  die  Rede  ist. 

Die  mir  zugegangenen  Stücke  bilden  sehr  unregelmässig 
gestaltete  KnoUen  von  5 — 8  cm.  Durchmesser,  welche  aus 
grossblfttterigen ,  gerad-,  seltener  krummstängeligen  Aprgre* 
gaten  von  Graphit  bestehen,  die  \i — 2i  cm.  dicke  Umhüllun- 
gen Terschiedener  Mineralien  und  Mineral -Gemenge  bilden. 
Nnr  an  wenigen  erscheint  der  ans  unreinem  Kaolin  bestehende 
Kern  auch  qner,  gewissermaassen  gangartig  von  Schnttren  Ton 
solchem  stftngeligen  Graphit  durchsetst,  welche  an  beiden 
Enden  mit  der  Hfille  zusammenhängen.  In  einzelnen  Kernen 
sind  auch  noch  Blättchen,  seltener  ausgebildete  Krystalle  von 
Graphit  eingewachsen,  in  andeien  fehlen  sie  gänzlich.  Was 
die  eingewachsenen  oder  an  den  Stellen.  \V()  >i('h  der  Graphit 
an  das  umhüllte  Mineral  aulegt,  zur  freien  Ausbildung  ge- 
laugten Krystalle  desselben  betritlt,  so  werden  sie  von  den 
VON  XoRDENSKiüLD  ^  liescliriebenen  Flächen  cxi*oo .  P  gebildet, 
hier  und  da  ist  aucli  .}  angedeutet. 

An  vielen  Stellen  bemerkt  man  auf  der  Hauptspaltungs- 
fl&ehe  (ooPoo)  farblose,  seltener  schwärzliche,  meist  schon  mit 
blossem  Auge  gut  sichtbare  Nadeln,  welche  sich  unter  60** 
und  120®  kreuzen  und  zuweilen  von  anderen  m  der  Weise 
dnrciiaetzt  werden,  dass  sie  mit  ersteren  sechsstrahlige  Sterne 
bilden.  Obwohl  bei  Weitem  nicht  so  massenhaft  und  dicht 
aneinandergereiht  wie  in  dem  Glimmer  (Phengit)  von  Ontario 
in  Canada*  und  in  dem  sog.  liiotit  aus  dem  i^limmerdiorite 
vum  Lippenhofe  bei  Völn  enbaeh  '  stimmen  sie  doch  sonst  mit 

fflder  im  Ratwuiiii-Pistrikt  im)  E.l.'lsr.-iiu."  im  Werthe  von  TCMX)  iMniid 
STrriiTiir.  Es  sind  darunter  Knbiiu^,  Sa])i)liirt\  SpinMle,  Uyadnthe  oud  Chiyso- 
bcrjUe  zu  verstehen,  Dianiant  kuuiuit  uicht  vor. 

»  P06ORXT>oRFF'r«  Aiiiial.  n  XCVI.  S.  III,  Tal".  I  Fig.  8. 

'  F.  SAiiuuKHüiiK,  L>ies.  Jahrb.  1882.  II.  S.  192. 

*  Williams,  Dm.  II.  BeiL-Bd.  1683.  S.  617  £,  Taf.  XII  Fig.  S. 
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jenen  völlig  ftberein.  Da  ich  nun  diese  s.  Z.  anch  auf  cheini- 
scliem  Wege  sicher  als  Batfl  hatte  nachweisen  können,  so 
vemnthete  ich  anch  jetzt  wieder  dieses  Mineral  in  den  Nadeln 

des  Graphits.  Ich  Hess  daher  möglichst  mit  solchen  erfüllte 
Blätter  des  letzteren  mit  saurem  schwefelsaurem  Kali  sclimelzeu 
und  eiliii  It  an  dem  aus  der  wässerigen  Lösung  abgeschiedenen 
und  getrockiieteu  weissen  Niedt  i  si  hlaere  die  unzweideutigsten 
Reaktionen  der  TitansiUire.  Ijie  tarblosen  Nadeln  sind  also 
in  der  That  Rutil,  die  vereinzelten  dunkeln  eisenhaltigen  wird 
man  aber  als  Pseudomoi*phosen  von  Titaneisen  nach  ersterem 
anzusehen  haben,  die  auch  stellenweise  neben  den  ferblosen 
im  Phengit  von  Ontario  noch  in  Bildung  begriffen  und  vollen- 
det vorkommen.  Für  eingewachsene  grössere  Bntil-Erjstalle 
in  krystallinischen  Schiefem  der  Bretagne  und  anderen  Gegen- 
den, die  sog.  Nigrine,  hat  v.  Lasaülx^  bekanntlich  diese  Üm- 
wandlnng  sehr  gut  nachgewiesen. 

Was  nun  die  Körper  betrifft,  welche  von  Graphit  umschlossen 
vorkommen,  so  ist  farbloser  derber  Quarz  mit  muscheligem  Bruche 
last  der  hiiiiiigate  von  ihnen,  er  erfordert  keine  weitere  Be- 
merkung. Schon  seltener  ist  körniger  Quarz,  in  welchem  verein- 
zelt kleine  Aluiandin-Ktirner  oder  auch  dunkellnaune  Glimmer- 
Idättchen  eingewachsen  sind.  Bei  zwei  Stiicken  besteht  der  Kern 
der  länglichen  Knollen  aus  Orthoklas  von  grünlicher  Fai  be 
dessen,  durchgehende  Spaltbarkeit  sie  als  aus  je  einem  Indi- 
viduum bestehend  ausweist.  Ausser  Graphitblättclien  und  Eisen- 
kies Pünktchen  tritt  auch  ein  i  cm.  langer  strahliger  B&schel 
von  gemeiner  Hornblende  (Amphibolus  ferrosus  Breite.)  in 
einem  dieser  Knollen  auf.  Ein  weiterer  Knollen  von  12  cm.  Höhe 
und  10  cm.  Breite  besteht  im  Inneren  nur  aus  tiefbrannem, 
ebenfalls  ganz  durchgehend  spaltbarem  nnd  daher  auch  nur 
ein  Individuum  bildenden  Glimmer.  In  diesem  smd  einzelne 
Graphit-BlÄttchen  und  Krystalle,  auch  solche  mit  Rutil- Nadeln, 
eingewachsen,  die  in  dem  Glimmer  selbst  fehlen.  Letzterer 
ist  mit  lichtbrauner  Farbe  duiciisichtig,  optisch  scheinbar 
vöDig  einaxig  und  selunilzt  nicht  gerade  leicht  zu  schwarzem 
Email.   Man  darf  ihn  daher  liir  einen  Eiseu-Magueäia-Glim- 

*  Zeitschr.  £  KiTstallogr.  u.  Min.  YUL  S.  73  ff.  Dieselben  finden 
sich  anch  aehr  scbOn  bei  Deggendorf  in  Bayern. 

*  Gans  jenem  Ton  Bodenmais  gleichend. 
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mer  ansehen,  der,  wie  die  äusserst  schwache  pnrpurrothe 
Färbung  der  Lothrohr-Flamme  vermuthen  lässt,  auch  eine 
Spur  Lithion  enthält. 

Xiir  einmal  vertreten  war  ferner  ein  Knollen,  dessen 
apfei^rrosser  Kern  aus  oliven^n'iineni  Apatit  besteht.   Wo  dir 
Hölle  direkt  über  dem  Apatit  beim  Zerschlagen  abgesprungen 
ist,   sieht  man  an  der  Oberfläche  desselben  nicht  nur  die 
scharfen  Abdrücke  der  oben  er^^'ähnten  Formen  der  Graphit- 
Kr\  stalle,  sondern  auch  jene  der  in  letzteren  eingewachsenen 
üntünadeln.   Der  Apatit  war  demnacli  noefa  nicht  erhärtet, 
als  beide  Mineralien  krystallisirten.  Es  ist  ein  Flnor-Apatit 
mit  geringem  Gehalt  an  Chlor  und  EisenoxyduL  welches  sich 
bei  der  Yerwitterong  in  Oxydhydrat  umwandelt,  das  dann 
ockergelbe  Häatchen  anf  den  Zerklüftongen  und  Sprüngen 
des  Minerals  bildet.   Eisenkies,  schwach  arsen-  und  kobalt- 
halt i^r.  ist  wie  schon  erwähnt,  in  den  von  Graphit  umhüllten 
Mineralien  und  amdi  in  den  Hullen  selbst  ebensowenig  selten 
al<!  anf  anderen  (Tnipliit-La^erstfitten.    In  derbem  Zustande 
bildet  er  den  Kern  länglielier  pb^ttei-  KiiMllen  und  in  einem 
dei*selben  tindet  man  ihn  innigst  verwaclisen  mit  einer  etwa 
wallnussgiossen  Masse  eines  Titaneisens.  Dieses  ist  scheinbar 
basisch  spaltbar,  aber  eher  geradschalig  abgesondert  zu  nennen, 
auf  frischem  Bruch  licht  stahlgran  und  im  Strich  rein  schwarz. 
Die  Härte  betrügt  6,5,  wie  gewöhnlich,  der  Magnetismus  ist 
gut  entwickelt.  Von  heisser  Salzsäure  wird  das  Pulver  schwer 
angegriffen.  Die  qualitative  Analyse  ergab :  Titansäure,  beide 
Oxjde  des  Eisens,  Zinnsäure,  Kupferoxyd,  Magnesia,  Kobalt- 
und  auffallenderweise  auch  Nickelozydul.   Soviel  man  ohne 
quantitative  Bestimmuneren  urtheilen  kann,  steht  das  Titaneisen 
von  Aschaffenbnrjr.  Aveklies  gleichfalls  iniGneiss  vorkommt,  dem 
ceylanischen  am  niidisten.    Häutig  sind  Stücke,  deren  Kern 
von  st  lamitziii:\veisser   kriimeliger  Kaolin  -  Substanz  gebildet 
wii'il,  weli  lie  indess  nieht  ganz  rein  ist.  da  Essigsäure  in  ihr 
stets  einen  kleinen  Gehalt  von  innig  beigemengtem  kohlen- 
saurem Kalke  nachweist.  Aus  welchem  Minerale  dieser  kalk' 
baltige  Kaolin  entstanden  ist,  zeigt  deutlich  ein  StUck,  dessen 
Kern  aus  noch  wenig  angegriffenem  tiiklinem  Feldspatlie  mit 
reiehlichem  Kalk-  neben  dem  Natron-Gehalte  besteht  und  den 
ich,  ohne  dem  Resultate  der  quantitativen  Analyse  vorgreifen 
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zn  wollen,  nach  seinem  Verhalten  gegen  Salzsäure  ffir  An- 
desin  halte.  Merkwürdiger  Weise  si^t  man  auch  auf  Grenz- 
flächen desselben  gegen  die  eingewachsenen  Graphitblättchen 

sowohl  die  Umrisse  der  Krystallflächen  dieser,  als  auch  die 
in  ihnen  eingewachsenen  Rutil-Xadeln  scharf  abgedrückt.  Zu- 
weilen nimmt  der  Kaolin  durch  Einmengnng  von  wahrschein- 
lich aus  Glimmerblätt^hen  entstandenem  erdigem  Ohlorit  eine 
graugrüne  Färbung  an. 

Diese  Art  von  JStücken  und  die  eisenkieshaltigen  gleichen 
denen,  welche  auch  in  anderen  Graphit-Lagerstätten  vorkom- 
men, die  übrigen  gehören  zu  den  Eigenthtimlichkeiten  der 
ceylanischen,  insbesondere  habe  ich  anch  Rutil-Nadeln  in  keinem 
anderen  Graphit  entdecken  können»  obwohl  ich  reichliches 
Material  zu  untersnchen  in  der  Lage  war. 

Was  nnn  die  BUdnngsweise  des  ceylanischen  Graphits 
betrifft^  so  bleibt  sie  einstweilen  noch  sehr  räthselhaft.  Nor 
das  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten ,  dass  der  feurig- 
flüssige  Weg  ganz  ausgeschlossen  werden  muss,  da  der  Graphit 
Eisenkies  enthält,  der  bei  hoher  Temperatur  niemals  entstehen 
kann  und  auch  die  Rntil-Nadeln  würden  wohl  bei  so  grossem 
Lberschuise  von  Kohlenstoff  zu  metallischem  Titan  reducirt 
worden  sein.  Die  Analogie  des  in  der  Natur  vorkommeuden 
mit  dem  aus  heisstliissigem  Roheisen  in  den  Hochöfen  aus- 
krystallisirenden  Graphit  ist  überdiess  keine  vollkommene, 
indem  ersterer  bei  der  Oxydation  eme  eigenthümliche  Säure, 
die  Graphitsäore  liefert,  welche  ans  dem  Hochofen -Graphit 
stets  vergeblich  darznstellen  versncht  wnrde.  So  bestimmt 
also  die  Hypothese  fenrigflttssigen  Ursprungs  fOr  den  ceylani- 
schen wie  fftr  jeden  anderen  in  der  Nator  vorkonmienden 
Graphit  verworfen  werden  mnss,  so  möchte  ich  doch  nidit 
wagen,  irgend  eine  Termnthnng  ttber  seine  wahre  Bildung 
aufzustellen,  ehe  nicht  noch  neue  aufklärende  Thatsachen  be- 
kannt ofeworden  sind,  wie  z.  B.  die  .Möo:liclikeit  der  Zersetzung 
löslicher  Kohlenstoff'- Verbindun^^en  unter  Abscheidung  von 
Graphit  min-  Indiem  Drucke  oder  Älniiiches.  Die  Entschei- 
dung dieser  Frage  bleibt  ebenso  wie  jene  der  Bildung  des 
Diamants  der  Zukunft  vorbehalten. 
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Ueber  Faiijasit  und  lltulamlit. 

Dl  .  Fritz  Kinne  in  Göttiugen. 
Mit  Tat  n. 

1.  Faujasit. 

Der  Faujasit  wurde  zwar  von  Damour  ' ,  welcher  ihm 
den  Namen  gab,  als  ein  tctragonales  ^rinoral  beschrieben, 
indess  später  von  Blum',  DbsCloizeacx^,  Kkop^,  Stbbnq^ 
als  dem  regulären  System  zugehörig  angesehen.  Zumal  Des 
Cloizbaux  verscheuchte  die  Zweifel  an  der  regulären  Natur 
des  Minerals,  als  er  die  Isotropie  desselben  nachwies.  Er  - 
sagt  (1.  c.) :  „Deux  petits  octaÄdres  que  j'ai  taill^s  sur  un  ou 
sur  denx  angles  ne  m^ont  pas  paru  avoir  d*action  r^guli^re 
sur  la  lumi^re  polarisee,  soit  parallele,  soit  convergente."  Und 
auch  in  seinein  Manuel  de  Mineialugie .  Paris  1862,  p.  407 
sagt  er  von  unserem  Mineral :    «.Sans  action  sur  la  lumi»''re 
polarisee."    Kxop  0.  c.j  iiberzeu<z:t('  sich  ebenfalls  viui  der 
Unwirksamkeit  von  Spaltstückcheu  nach  0(^111)  auf  das  polari- 
sirte  T.iclit. 

Dureli  die  Überlassung  einer  Anzahl  von  Handstücken 
des  Sasbacher  Limburgites,  in  dessen  Hohlräumen  sich  Fai\ja- 
sitkrystalle  in  guter  Ausbildung,  befanden,  von  Seiten  meines 
lieben  Freundes  Hans  Dcbbbrs  kam  ich  in  die  Lage,  dem 

'  Annales  des  miues  1842,  p.  395. 

^  Lehrbuch  der  Orjkto^juüsie  1845,  p.  240. 

'  Sur  Temploi  des  propi^t^s  optiques  birfefHugentes  etc.  2e  memoire. 
18»,  p.  83. 

*  Annalen  der  Chemie  und  Fliuniiaeie  Bd.  CXI.  p.  875,  1860. 
«  Dies.  Jahrb.  1874,  p.  678. 
N.  JAhrbmli  f.  1[ln«nIogle  «te.  1887.  Bd.  n.  2 
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Favjasit  ein  genaueres  Stndinm  widmen  zn  können.  Zn  gleichem 
Danke  wie  dem  Genannten  bin  ich  Herrn  Prof.  C.  Klbik  ver- 
pflichtet, der  iiiii  giuif^st  1  aujasite  des  erwähnten  und  de» 
Fuudortes  Annerod  bei  Giesseii  zur  Untersuchung  tiberliess. 

Die  HaiipLuütersncIiune'  wurde  am  Sashacher  Vorkfuuuien 
vorju^eiKjmnien.  Aul  dieses  beziehen  sich  die  zunächst  folgen- 
den Angaben. 

Der  Kaiserstuhler  Faiyasit  bildet  die  bekannten .  klar 
durchsichtigen  oder  aussen  mit  einer  rothbraunen  oder  matt- 
bläolichen  Haut  umkleideten,  innen  klaren  Oktaeder,  die  indess 
in  den  beobachtet«!  Fällen  nie  von  ebenen  Fl&chen  begrenzt 
waren.  Sie  sind  vielmehr  mehr  oder  weniger  gewGlbt,  die 
Kanten  gebogen.  Unter  dem  Mikroskop  besehen  erscheint 
ihre  Oberfläche,  and  zwar  besonders  die  der  mattblauen,  h&nflg 
warzig  und  wie  von  einem  zierlichen  Maschenwerk  bedeckt. 
Die  aussen  rothbraunen  tragen  meist  den  Überzug  nicht  in 
einer  ununterbrochenen  Schicht,  sondern  die  rostbraunen  Stellen 
sind  aul"  den  Kry stallflächen  nicht  selten  in  prächtigen,  con- 
centrischen  Rinj^en  oder  wie  Holzmaseni  vertheilt.  Parallel 
mit  den  grussen  uktaederfiäohen,  oder  auch  in  ihrer  liaj^e  ein 
we?ii<i  von  ihnen  abweichend,  lajreni  auf  letzteren  zuweilen 
Plätttiien  von  Faiijasitsubstanz.  die  an  den  Kanten  des  Okta- 
eders Kinnen  erzeup^en  können.  Nicht  selten  konnten  schöne 
Zwillinge  nach  Art  der  Spinelle  wahrgenommen  werden. 

Das  reguläre  System,  welches  man  den  Faujaslten  zu- 
schreibt,  verlangt  Isotropie  der  Substanz.  Und  in  der  That 
erscheinen  leicht  herzustellende  Spaltstttckchen  nach  einer' 
Fläche  von  0  (11 1)  oder  periphere  Schliffe  nach  derselben  fläche 
im  Polarisationsmikroskop  bei  gekreuzten  Nicola  gleichmäasig 
dunkel  bei  voller  Tischdrehung.  Auch  das  Oypsblättchen 
vom  Roth  1.  Ordn.  verr&th  keine  Doppelbrechung  der  Platten. 
Um  so  Überraschender  war  es  deshalb  dem  Verfasser,  das 
Gleiche  nicht  bei  Würfelschiit leu  zu  finden.  Dieselben 
zeigten  vielmehr  eine  Theilung  in  vier  Felder,  die  zuweilen 
nur  aii<2:etleutet  war,  auf  anderen  Platten  sehr  kräftig  ersehien. 
stets  aber  oonstatirt  werden  konnte  ^  Die  scharfen,  innei  en 
Theülinien  der  l^Vlder  laufen  nach  den  Ecken  der  Platte, 

*  Es  empfiehlt  sich  die  Platten  nicht  allza  dttun  zu  wählen,  da  die 
BrBcheilUiiig  bei  dickeren  Schliffen  am  kräftigsten  herrortritt. 
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wie  es  Fig.  1  zeigt.  Es»  ist  bei  derselben  und  den  folgenden 
zu  bemerken,  dass  sie  Platten  bei  Betrachtung  mit  einem 
Oypsblättehen  v«mi  Roth  I.  Ordn.  darstellen,  dessen  kleinere 
Elasticitätsaxe  mit  Icn  von  vorn  nach  hinten  und  von  links 
nach  rechts  verlautenden  Nicolhauptschnitten  45*^  bildend, 
durch  die  Quadranten  vom  links  und  hinten  rechts  zieht. 
Die  getüpfelten  Felder  stellen  blane,  die  weissgelassenen  gelbe, 
die  gestiichelten  Sectoren  solche  vom  Roth  I.  Ordn.  dar. 

In  FAUen,  wo  die  Ecken  des  WfirfelscUiffes  eingekerbt 
erscheinen,  wie  Fig.  1  es  darstellt,  nebt  in  jede  der  beiden 
nebaieinanderliegenden  Ecken  eine  TheiUinie.  Jedes  Feld 
der  Platte  IQscht  zu  seiner  Äusseren  Begrenzung  parallel  und 
senkrecht  ans. 

Verfasser  stellte  sich  nunmehr  auch  mehrere  S(;hliife  von 
der  Lage  einer  Ulio inbendudekaäderfl äche  dar.  Auch 
auf  ihnen  gelangte  die  Erscheinung  der  Anisotropie  zur  Wahr- 
nehinunsr  iFig.  2).  Die  sechsseitiqfe  Platte  zeigt  eine  Sechs- 
It'ltlertheilung.  der  Art,  dass  von  jedem  Begrenzungselement 
eiu  8ector  ins  Platteninuere  sich  erstreckt,  welches  letztere 
selbst  meist  nur  wenig  oder  keine  Wirkung  aufs  polansirte 
Licht  äussert.  Die  Farbenvertheilung  ist  aus  Fig.  2  zu  er- 
sehen. Am  kräftigsten  gefiürbt  erweisen  sich  die  Felder  oben, 
sowie  nnten  links  und  rechts,  deren  äussere  Begrenzung  von 
den  vier  Oktafiderflftchen  herrührt ,  welche  im  Schliff  senk- 
recht getroffiBn  sind.  Die  beiden  fllbiigen  Felder,  deren  Be- 
grenzung nach  aussen  diejenigen  beiden  OktaCderflftchen  be- 
werkstelligen,  deren  Kante  Tom  Schhif  gerade  abgestumpft 
wird,  erscheinen  in  minder  leuchtenden  Farben,  also  weniger 
stark  doppelbrechend.  In  der  in  der  Vi^y^nv  g-ezeichneten 
Stellung  bieten  sie  das  Roth  I.  Ordn.  dar.  Dreht  man  die 
Platte  mn  45®  im  Sinne  des  Pfeils,  so  ändt-rn  sie  ihren  Farlx'U- 
t4>u  in  (Telb.  im  entgej^en^resetzten  Sinne  des  Pfeils  in  Blau. 
Jedes  der  sechs  Felder  löscht  parallel  und  senki'echt  zu  seiner 
Äös.seren  Begrenzung  aus. 

Periphere  Oktaäderschliffe  erweisen  sich,  wie  er- 
wähnt, isotrop.  Dringt  man  indess  mit  der  Schlifflfläche  tiefer 
in's  Innm  des  Krjstalls  ein,  so  dass  die  Schliffbegrenzung 
Hiebt  mehr  dreieckig  bleibt,  sondern  sich  sechseckig  gestaltet. 

so  stellen  sich  Differenzen  ein  (Fig.  3).  Von  jedem  Begrenzungs- 
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element  des  Blättehens  erstreckt  sieh  em  Sector,  der  parallel 
und  senkrecht  sm  seiner  Aussenlinie  anslöscbt,  in  das  Innere 

der  Platte,  die  demnach  Sechsfeldertheilung  zeigt.  Die  ein* 
zeinen  Sectoreu  setzen  sich  nicht  mit  so  scharfen  Linien  von 
einander  ab.  wie  die  auf  Wftrfelschliffen. 

Es  er}2:ab  sicli  somit,  dass  ilif»  Schliffe  einen  Aufbau  der 
Faujasitkrystalle  aus  acht  Einzt  liheilen  aiüdeckten.  v<m  denen 
jeder  von  einer  Oktaederüäche  ausgehend  ins  Krystalliimer« 
sich  erstreckt.  Jeder  Theil  verb&lt  sich  wie  ein  einaxiger 
Krystall,  und  zwar  föUt  der  äusseren  Oktaederfläche  die  Rolle 
der  Basis  zu ,  auf  welcher  die  trigonale  Axe  des  Okta^ers 
als  optisehe  Axe  senkrecht  steht.  Die  Doppeibrechnng;  ist 
positiT. 

Die  Faqjasitsehliffe  worden  nonmehr  der  langsam  wach- 
senden Erwftrmnng  im  Erhitzungsapparat  nnter  gleichzeitiger 
Beobachtung  un  Polarisationsmikroskop  ausgesetzt. 

Auf  dttnnen  Wftrfel schliffen,  welche  deutliche  Thei- 

hing  wahniehmen  Hessen,  zelteten  sich  schon  bei  der  Erwär- 
mung auf  ca.  100"  Veränderun«*:en ;  die  gelben  und  blant*n 
Farbentöne  na  Innen  allmählich  aVi  und  bei  ca.  läO**  erscliien 
der  vorher  in  w^t  Felder  getheilte  Sclditf  einheitlieh  im  !><»th 
I.  Ordn.  und  behielt  diese  Farbe  aueli  bei  der  Plattendridmufr. 

Dieser  Zustand  währte  iüde.ss  nicht  lange.  Beim  weiteren 
Erhitzen  tauchten  die  Farben  ebenf^o  allmählich  wie  sie  ver- 
schwunden waren  wieder  auf.  Aber  nunmehr  erschienen  die 
vorher  gelben  Felder  in  blauem  Farbentone  und  umgekehrt. 
Diese  Färbung  behielten  die  Sectoreu  auch  bei  noch  stärkerem 
Erwärmen  bei.  Nur  traten  die  Farben  allmählich  immer 
kräftiger  hervor.  Die  AuslOschung  jedes  Feldes  erfolgte  auch 
jetzt  wie  vor  der  Erwärmung  parallel  und  senkrecht  zu  der 
äusseren  Begrenzung.  Gerade  so  wie  die  Wftrfelschliffe  ver- 
hielten sich  dieSehlifPe  nach  dner  Rhombendodekaeder- 
fläche,  während  die  peripher  geführten  Oktaederschliffe 
stets  ihre  Isotropie  bewahrten.  Leicht  angedeutete  blaue 
und  gelbe  Farben,  welche  letztere  beim  starken  Erwärnim 
über  1  .")<)'*  an  den  Kändern  zeigen,  rühren  nicht  von  (i«-ni 
Sectur  her,  der  von  der  Fläche  dt  i  1  Matte  aus  in  den  Krvstall 
sich  erstreckt,  sondern  von  den  dieselbe  schräg  am  Rande 
doi'chsetzeuden  Sectoreu  der  anliegenden  OktaMerflächen^ 
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welche  bei  der  angegebenen  Temperatur  ihre  Umschlagstaibeu 
erscheinen  lassen. 

Das  geschilderte,  eigenthümliche  Verhalten  der  Faujasit- 
schüffe  beim  Erwärmen  bekundet,  dass  die  positive  Doppel- 
brechung, welche  die  Platten  Yor  der  Erhitzang  zeigten,  dui  ch 
den  Einfluss  der  letzteren  in  negative  Doppelbrecbimg  bei 
Beibehaltimg  der  Etnazigfceit  ttbergeht  Der  kritische  Punkt, 
bei  dem  die  Wellenflftche  des  ansserordentlichen  Strahles  mit 
der  des  ordentlichen  zusammenfallt,  lag  bei  ca.  160^  Jedoch 
rnnss  bemerkt  werden,  dass  in  Bezog  auf  diese  Umschlags- 
teinperatur  durchaus  keine  sehr  grosse  Übereinstimmung  bei 
dünnen  und  dickeren  Platten  vorhanden  ist,  ein  Umstand, 
der  iius  dem  Spätem  sich  ^eniigeud  erklärt. 

Lässt  man  die  durch  die  Erhitzung  in  ihren  Farbentönen 
nmertschlageuen  Platten  langsam  an  der  T.iift  erkalten,  so 
tritt  allmählich  die  rückläufige  Erscheinung  ein,  schliesst  man 
sie  jedoch  nach  dem  Erhitzen  in  dünnen  Canadabalsam  ein. 
und  verhindert  sie  somit  ans  der  Luft  das  während  des  Er- 
hitzens ausgetriebene  Wasser  wieder  anfennehmen,  so  bleiben 
die  Umschlagsfarben  erhalten  und  gehen  erst  wieder  in  die 
fr&heren  Farbentöne  ttber,  wenn  die  Platte  der  Luft,  oder 
noch  bedeutend  schneller  wenn  sie  dem  Wasser  ausgesetzt 
irird.  Ein  einfhcher  und  deutlicher  Beweis,  dass  der  jedes- 
nialige  Wassergehalt  den  Jeweiligen  optischen  Znstand  der 
Platte  regelt. 

Die  üiit^^etheilte  Beobachtung,  das.s  die  angefertigten, 
nicht  der  erhithten  Temperatur  des  Erhitzun^'"s?i[>l>arates  aus- 
gesetzten, ^  t  rsrhiedeneu  Würfel-  und  auch  RhoniljendiMlekaeder- 
srhliffe  die  Feldertheilung  zwar  stets  aber  doch  in  versrliiedn- 
nen  Hraden  der  Deutlichkeit  zeigten,  Hess  der  Vermuthung 
Raum,  dass  die  Feldertheilung  \ielleicht  Überhaupt  erst  bei 
der  Anfertigung  der  Schliffe  zu  Stande  komme.  Denn  da  bei 
derselben  eine  £rwftrmnng  zum  Zwecke  der  Befestigung  der 
klemen  Kiystalle  in  Kitt  kaum  zu  vermeiden  ist  und  vielleicht 
schon  durch  die  Operation  des  Schleifens  etwas  von  den  ca.  28% 
des,  wie  untenstehende  Versuche  zeigen,  gegen  Wasser  ent- 
ziehende Mittel  äusserst  empfindlichen  Faigasit  abgegeben  wird, 
war  es  nicht  unberechtigt,  anzunehmen,  dass  diese  vielleicht  Tor 
sich  gegangene  Wasserentziehung  die  optischen  Differenzen  her- 
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Torrufe.  Es  wurden  zur  ErgrOndmig  dieses  Verhftltiusses  nun- 
mehr  Schliffe  nach  dem  Würfel  mit  grosser  Vorsicht  augefertigt. 

In  der  That  zeigten  sie  die  Fel(iertheiliiii«r  nur  augedeutet  oder 
gar  in  einer  nur  dem  sehr  scharf  hinblii-kenden  Auge  bemerk- 
baren Weise.  Andere  Schliffe,  welclie  Verfasser  mit  gleicher 
Vorsicht  ancrefertigt  zu  haben  iiit  iiit  zeigen  jedoch  dieTheilung 
nicht  schwacher  als  solche,  bei  deren  Herstellung  er  minder 
vorsichtig  zu  Werke  ging.  Indess  ist  hierbei  zu  bedenken, 
dass  sehr  wohl  der  empfindliche  Fai^jasit  bereits  in  der  Natur 
Wasser  verloren  liaben  kann. 

Setzt  man  im  Erbitsmngsapparat,  in  den  die  Gasflamme 
des  BuNSEN^sdien  Brenners  hineinschlagt,  durch  den  also 
Wasserdampf  als  ein  Oxydationsproduet  des  verbrennenden 
Gases  zieht,  z.  B.  einen  Fai^asitwttrfelschliff  der  steigenden 
Temperatur  aus,  so  wirken  zwei  Kräfte  antagonistisch  auf 
ihn:  die  steigende  Temperatur,  welche  ihm  Wasser  entzieht 
und  der  reichliche  Wasserdampf,  welcher  ihm  Ersatz  ttlr  das 
verlorene  Wasser  bietet.  Dass  diese  beiden  Umstünde  ein- 
ander in  der  That  entgegenwirken,  kiinu  man  sehr  gut  sehen, 
wenn  man  z.  B.  nach  Erreichun}<  der  Umschlajrsfarben  den 
Brenner  fortzieht.  Weim  dann  aucl»  die  Temperatur  ein  wenig 
fällt,  treten  dennoch  sofort  und  immer  merklicher  die  Um- 
schlagsfarben leuchtender  heraus,  weil  eben  nur  noch  die 
trockene  Hitze  wirkte  kein  Wasserdampf  mehr  zugeführt  wird. 

Erhitzt  man  einen  Schliff  über  der  Spiritusflamme  anf 
einem  ObjecttrSger,  so  WM  die  Wasserzufohr  in  dem  reichen 
Haasse  wie  sie  im  erwähnten  Erhitznngsapparat  stattfindet, 
fort.  Bei  dieser  Art  der  Erhitzung  konnte  constatirt  werden, 
wie  ein  mit  Vorsicht  nnter  möglichster  Vermeidung  der 
Erhitzung  angefertigter  Wttrfelschliff,  der  so  gut  wie  keine 
Falbendifferenzen  aufwies,  deutliche  Viertheilung  erlangte, 
gerade  so  wie  sie  die  mit  minder  vorsichtiger  Vermeidung 
der  Erhitzung  hergestellten  Schliffe  zeigen  ^  Es  ist  dies  eine 


*  Im  Allgemeinen  ist  die  Erhitznng  auf  offenem  Obj^tträgtT  iU>er 
der  Flamme  nicht  zu  eiupfehieu,  du  der  gläserne  Objectträger  selbst  leickt 
hl  Folge  ungleicher  Erwirmnng  seiner  Thdlt  stark  doppelbrechend  wird 
und  dies  die  Beobaehtaiig  stttrt  und  mdeiaelts  ein  ÜbertvagOD  des  SchlüFes 
auf  einoi  minder  warmen  Objecttrftger  ihn  in  Folge  der  rasdien  AbkOhlnng^ 
leicht  aenpringen  llsst 


.  Kj  ^  .d  by  Googl 
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Brschemimg,  welche  der,  welche  der  Analcim  heim  Erwftrmen 
seigt,  ganz  analog  ist.  A.  Bbn  Saude  ^  hat  das  Yerdienat^ 
bei  letzterm  Mineral  auf  sie  anfinerksam  gemacht  zu  haben. 

Er  berichtet  ,  dass  Analcimplatten  mit  schwacher  Doppel- 
brechung, nachdem  sie  der  Wärme  ausgesetzt  waren,  tiiie 
Steigerung  der  Doppelbrechnng  erfahren  hatten,  ja  dass  optisch 
inactive  Felder  in  stark  doppelbrechende  durch  Teniperatur- 
erhiVhuüg  sich  verwandelt  hatten.  Auch  C.  K.  ,M.  Kohebach * 
hat  später  dieselben  Ertahrungen  gemacht. 

Ausser  dem  Vorkommen  von  Sasbach  stand  mir  durch 
die  Güte  des  Herrn  Prof.  C.  Klein  noch  das  Vorkommen  des 
Faujasit  in  den  Hohlräumen  des  Plag^ioklasbasaltes  von  An- 
nerod hei  Giessen  zur  Verfügung.  Es  sind  mattblänliche, 
innen  klare  oder  auch  ganz  durchsichtige  Erystalle  von  meist 
geringer  Grosse.  Indess  erreicht  ein  schöner  Zwilling  nach 
dem  Typus  der  Spinelle  einen  längsten  Durchmesser  voa 
3  nun.  Sie  zeigen  dieselben  optischen  Mgenschaften  wie  die 
Krj'stalle  vom  Kaiserstuhl. 

Die  optischen  Eigenthtiralichkeiten  der  Faujasitkrystalle 
legen  die  Frage  nahe,  ob  erstere  mit  dem  Wasserverlust 
nicht  nur  in  deni  obigen,  sondern  auch  in  dneui  bestimmten, 
zahlen^reniässen  Zusammenhang  stehen.  Zwar  liegen  bereits 
Versuche  Damour's^  Uber  den  Wasserveriust  der  Faiyasite 

Bine  aebr  hfUMdie  Enehdnmig  bot  lich  dar  ala  «in  noch  etiras  ra 
mnau  Objectteiger  auf  te  kttUen  Ol^feettiBQh  gdegt  wurde.  6«!  dar 

gerade  angewandten  Betrachtung  mit  eiaem  Gyi^blftttcheu  yom  Roth 
I.  Ordu.  sah  man  an  einer  Stelle  des  Objectträgen  in  Folge  localer  Abküh- 
limsr  m<\  eintretender  ^^paimnns:  im  GIa«e  ein  Mnnßrcll)es  Kr(»uz  entstehen. 
I  »er  blaue  Kreuzesarui  hii;  in  der  Eiclituiitr  der  kleineren  Elasticitfif^saxe 
des  Gypsiblättcljens.   An  .Stelle  det»  Kreiizes  erschien  aber  sofort  ein  Sprung 
im  Glase,  welcher  die  Syannong  auslöste,  die  Kreuzerscheinung  an  der  be- 
tNtedea  Stella  amn  TeticliwiDdan  brachte.  Da«  Kienz  ritekte  indess  nur 
da  wenig  weiter,  der  Bisa  im  Glase  folgte  ihm  uunittelbar  nach,  brachte 
es  an  der  betreffenden  Stelle  abermals  anisi  VerM^wiaden  und  Wefter- 
rückeiL  Auf  diese  WeiM  marschirte  das  farbige  Ereaz,  stets  an  der  Spitze 
des  Spmnges  bleibend,  in  ^ekrflmmter  Bahn  mit  betrSehtlicher  Geschwin- 
digkeit üher  iinpefähr  f  der  Länire  des  ObjecttrSgers,  Um  scbliessUch  bei 
zonehmender  Abkülüung  des  Glases  Halt  zu  machen. 
'  Dies.  Jahrb.  1882,  Bd.  I,  p.  67. 

'  MineraL  und  petrogr.  Mittheilungen.  Eerausg.  von  G.  Tscukkmak. 
188Ö.  p.  iS2. 

*  Anoales  de  cMmia  et  de  physiqae  186S,  p.  446. 
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bei  verschiedenen  Temperaturen  vor,  indess  eine  noch  voll- 
ständigere Reihe  von  Beobaclitungen  hatte  Herr  Prof.  Padl 
Jamnasoh  die  Gftte  an  vom  Verfasser  sorgfiUtig  ansgelesenem 
Material  von  KaiserstuMer  Faigasitkrystallen  anzustellen. 
Seine  interessanten  Resultate  sind  die  folgenden. 

0,1747  g  feines  Pulver  verloren 

Uber  geBehmoUeneni  Calciumchlorid 
nach  24  Stunden  0,0082  g  =  1,83  <>  „ 
.      48      .      0,0030  g  =  1.72  , 

Aber  Schwefels&nre 

nach   54  Standen  0,0082  ^  = 
»      78      ,      0,0118  g  ^    6.75  „ 
,     100      ,      0,0114  £r  —    «.52  . 
^     lOii       .      0,0102  g  =   5,S4  , 

über  F  Ii  o  s  p  h  0  r  8  ä  II  r  e  a  u  b  y  d  r  i  (1 

nach  118  Stuudeu  0,0130  g  ~  7,44 '  „ 
,  142  ,  0,0158  g=  9,04  , 
,  186  ,  0,0178  g  =  10,ld  , 
.     190      ,      0,0190  g  »  10,88  , 

Von  hier  ab  blieb  das  Gewicht  constant. 

Das  Pulver  wurde  nunmehr  der  erhöhten  Temperatur 
ausgesetzt.  Die  Gewichtsdirtei  ruz  betrug  nach  mehrsttindi|r»Mii 
Erhitzen  auf  105— C:  0,0190  g  10,88  «f^,  d.  h  eine 
derartige  Erhitzunir  der  Faujasitsubstanz  vermag  der  ktzteieu 
nicht  mehr  Wasser  zu  entziehen  als  durch  Phos]>horsänre- 
anhydrid  nach  150  Stunden  entzogen  ist.  Die  Gewichts- 
differenz betrug  bei  150^  V.  :  0,0294  g  =  lb,83 

Das  bei  150^  C.  getrocknete  Pulver  wurde  an  der  Luft 
bis  zur  Gewichtsconstanz  stehen  gelassen. 

Gewicht  des  bedeckten  Platintiegels  mit  Substanz 

nach  12  Stunden  90,4714  g 
.    29      .      20,4718  g. 

Von  hier  ab  blieb  das  Gewicht  constant. 
Das  ursprüngliche  Gewicht  des  bedeckten  Platintiegels 
mit  Substanz  war  20,4732  g.  Es  ergab  sich  mithin,  dass  bis 
auf  0,0014  g  =  0.80  •/o  das  bei  150®  C.  ausgetriebene  Wasser 
aus  der  Luit  wieder  aulgenomiiun  wird. 

Abnahme  bei  löO»'   0,0326  g  =  18,66  V,. 

,   200-205*    ....  0,0874  g  =  91,41  „ 
,   960-260*    ....  0,0396  g  ^  29,67 
Gltth^erlost  Aber  einen  Gasbrenner    0,0472  g  =  97,09 
,        vor  dem  Gebläse  .  .  .  0,0482  g  «  97,fi9  . 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 
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Dem  Verfasser  lag  besondere  daran  den  Wasserverlust 
bei  150**  C.  zu  erfahren,  bei  der  Teiupei  atnr,  bei  welcher  der 
Übergraiifr  von  positiver  zu  negativer  Doppelbrechung  in  den 
Faujasitplatteu  erfolgt.  Dieser  Verlust  beträgt  nach  dem 
Obigen  16,83"/,,.  Legt  man  die  im  Lf  lirl)U(h  von  Naumann- 
Zirkel  angegebene  Formel  fTir  den  Kaujasit  zu  Grunde,  so 
findet  man.  dass  der  Verlust  genau  dem  Fortgang  von  12  Mo- 
lecülen  Wasser  entspricht. 

Überblickt  Verfasser  die  Erfahrungen,  die  er  am  Faujasit 
machen  konnte,  so  glaubt  er  sich  zu  folgender  Ansicht  flber 
dies  interessante  Mineral  berechtigt. 

Der  Faiyasitsuhstaius  kommt  das  reguläre  System  als  das 
der  ursprünglichen  Anlage  zu,  dem  der  Habitus  der  Krystalle 
entspricht.  Bereits  geringe  Wasserverluste  des  wasserreichen 
Minerals  bewirken  durch  Änderung  des  Molecular^etl\ges  den 
Übergang  in  ein  optisch  einaxiges  System.  Das  Fanjasit- 
v'ktaeder  zertalJt  dabei  in  acht  Einzelindividnen  mit  positiver 
I 'i>]i|M  l)»rerhnnfr,  von  denen  jedes,  von  einer  Fläclie  des  Ok- 
taeders aii>i:(  liend,  in  den  Mittelpunkt  des  Krystaiis  sicli  er- 
i»treckt.  Die  optische  Axe  eines  jeden  Individuums  steht 
senkrecht  auf  der  OktaßderflHche,  von  der  es  ausgeht.  Grösserer 
Wasserverlust  verringert  die  Stärke  der  Doppelbrechung  der 
einaxigen  Individuen.  Bei  ca.  150°  C.  ist  w  —  «  =  0.  In 
diesem  Zustand  sind  gerade  12  Molec&le  Wasser  fortgegangen. 
Wird  dem  Mineral  noch  mehr  Wasser  entzogen,  so  wird  die 
Doppelbrechung  der  immer  noch  einazigen  Individuen  mit  dem 
Wasserverlust  stärker  werdend  negativ,  und  bleibt  derartig 
hei  weiterer  Wasserentziehung.  Die  Krystalle  sind  im  Stande, 
fast  alles  verlorene  Wasser  wieder  aufzunehmen  und  damit 
in  den  Zustand  der  optisclieu  Einaxigkeit  mit  positiver  Dop- 
pelbrechung zurückzukehren. 

2.  Henlandit. 

Xach  ilen  Anp:al)en  der  meisten  Lehrbftcher  über  Mine- 
ralogie krystallisirt  der  Heulandit  im  monokliiu  a  System.  In 
der  That  ist  der  Habitus  der  Kiystalle  den  Anforderiinsren 
des  letzteren  entspi  eehend.  Diese  monokline  Ersclieinungs- 
weise  tritt  besonders  gut  bei  der  Aufstellung  heraus,  welche 
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der  Henlandit  z,  B.  im  Lehrbach  von  NAimAMN-ZmKEL '  er- 
fohren  hat.  Die  gewöhnliche  Combination  der  ErystaUe  ist  bei 
derselben  M  =  »Pdb  (010);  N  =  ooP»  (100);  T  =  DP (001); 
P =P«)(I01) ;  z  =  2P  (221),  zu  denen  Bich  noch  r  =  2Pdb(021); 
s  =  3Pdb  (031)  und  u  =  JP  (223)  gesellen  können.  Das  Axen- 
verhö-ituiss  ist  bei  dieser  Aufstellung: 

a  :  E  :  c  =  0,40347  :  1 :  0,47883. 
>?  =  63»  40'. 

Macht  man  indess  die  zuweilen  in  bedeutender  Grösse 
entwickelte  Pyramide  z  =  2P  (221)  zum  Prisma  ooP  (110), 
so  ftUt  eine  grosse  AnnSherung  der  Flächenanlage  der  Heu- 
landitkr jstalle  an  eine  rhombische  Formausbüdang  sofort  in's 
Auge.  Und  wohl  desshalb  ist  z.  B.  in  den  Lehrbttchem  vom 
QüENSTEDT*,  Bhooke  Und  MiLLER*  dicser  Aufstellung  vor  der 
anderen  der  Vorzug:  gegeben.  Die  Krystalle  können  dann  in 
ihrer  gewöbnlidieii  Ausbildung  als  ( 'ombiuationM  —  ooPdb(010): 
N  =  — P«3  (101 1:  T  =  OP  (001  P  =  (TOn;  z  —  -cP 
(110)  aufgefasst  werden.  Das  Axenverhältniös  ges»taitet  sich 
hierbei  folgendennassen. 

a:B:c  =  0,40347:1  :0,85866. 
>y  »  88«  84'  83''. 

Die  Annäherung  an  das  rhombische  System  tritt  ein  Mal 
in  dem  fast  90^  betragenden  Winkel  ß  hervor  und  femer  in 

der  Ähnlichkeit  der  Neigung  von  N  =  — Pcc  (101)  :  T  =  OP 
(001)  =  116<»  20'  und  T  =  OP  (001)  :  P  =  P*  (TOI)  =  114«  (T. 
Stellen  sich  wi  iu  re  Klinodunien,  wie  bei  den  Krystallen  vom 
Fassatlial,  fiu,  su  wird  die  fast  rhombische  FlMchenanlajye 
nicht  iL^estiat.  Nur  die  Pyramide  u  =  f^V  (223)  bei  der  erstm, 
—  ^P  (112)  b«'i  der  zweiten  Aufstelhmg.  die  indess  zu  den 
weniger  häufigen  Heulandittiäehen  gehört,  passt  nicht  zu  dieser 
Annäherung  an  rhombische  Symmetrie,  da  die  ihr  entspre- 
chende, negative  Pj'ramide  nicht  gefunden  wird.  Im  Folgen- 
den ist  die  Aufstellung,  wie  sie  im  Lehrbuch  von  Naümank- 
ZmKBL  gew&hlt  ist,  beibehalten. 

Es  hat  auch  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  den  Heulandit 


'  Elemente  der  Mineraluirie  1B85,  p.  714. 

*  Handbncli  der  Sliiieralogie  1877,  p.  406. 

9  ElemeutAiy  lutrodactioa  to  Mineralogy  1852^  p.  436. 
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dem  triklinen  System  einzureihen.  Breithaupt  ^  vertheidigt 
die  tiikliiie  Natur  der  Heulandite.  Er  nimmt  das  jetzifie 
Kliii  ipiiiakoid  M  zum  -heinidomatisohen  Diploprisma  -(-PcX)", 
(üe  jetzigen  Flächen  niis  fl^r  Zone  der  Orthodia^onale  zu 
solchen  aus  der  Zone  der  Vertitalaxe.  Aid  den  Kandflärhen 
der  Heulandittafeln  beobachtete  er  einspringende  Winkel  und 
hielt  deshalb  die  Krystalle  für  Zwillinge  und  Viellinge.  Sein 
Zwillingsgesetz  lautet:  ^Die  Drehungsaxe  parallel  mit  Hemi- 
doma  und  Bracbydiagonale.  Drehongsvvinkel  =  180**/ 

Ähnliche  ein-  und  aasspringende  Winkel  nahmen  auch 
d'Achiardi*  und  G.  Rath'  an  einigen  elbanischen,  sowie 
Hbssenbrro^  an  isländischen  Heulanditen  wahr.  Letztere  be- 
leichneten  deshalb  die  Krystalle  der  erwähnten  Fundorte  für 
triklin,  zumal  G.  v.  Rath  an  einem  kleinen,  vortrefflich  auS' 
gebildeten,  isländischen  Heulandit  durch  genaue  Messungen 
die  trikline  Natur  bestätigen  konnte.  Er  fand  (Naumann- 
ZmKF.i..  Elemente  der  Mineral.  18öö,  p.  Tirn  P  :  M  =  90''  39'. 
Ainierseits  erklarte  HE^^sKNiiEuw  (1.  e.  i  die  KrsXalle  vom  Giobel- 
bach  bei  Viesch  und  die  rothen  aus  dem  assathal  entschieden 
für  monoklin. 

In  Bezug  auf  den  optischen  Befund  ist  bislang  nichts 
beobachtet  worden,  was  «rpfren  dif  monokline  Natur  der  Heu- 
landite  spricht  Die  wichtigsten  Untersuchungen  ttber  die 
optisdien  Terhfiltnisse  derselben  sind  von  Des  Cloizeaux, 
Hallard  und  Wilhelm  Klein  vorgenommen  worden. 

DesCloizbaüx  berichtet  in  seinem  Handbuch  ^  dass  die 
Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  auf  M  «  oopdb  (010) 
und  zwar  gewöhnlich  beinahe  parallel,  einige  Male  beinahe 
senkrecht  zur  Basis  steht,  die  spitze,  positive  Mittellinie,  um 
welche  starke,  gekreuzte  Dispersion  herrscht,  mit  der  hori- 
zontalen Diagonale  auf  der  Basis  zusamnientallt.  Beim  Er- 
wärmen auf  ungefähr  100*^  verkleinert  sich  der  Axenwiiikel 
uin  die  erste  >[ittellime,  um  dann  beim  weiteren  Erwärmen 
in  einer  zur  vorigen  Axenebene  senkrechten  sich  zu  ver- 


^  Handbuch  der  Mineralogie  Bd.  m,  1847,  p.  449. 

*  Mineralogia  della  Toscana  1873,  p,  114, 

*  und  *  Die«-  .TRhrh.  1874,  p.  517. 

^  Manuel  de  Mineralogie,  t.  I,  1862,  p.  425. 
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grössern.   In  seinen  Nonvelles  Recherches  *  etc.  referirt  er 

über  von  ihm  angestellte  Versuche,  die  eine  allerdings  nn- 
deiitliche,  leichte  Drehung  der  optischen  Axenebeue  tlir  die 
rothen  Strahlen  beim  Erwäniieii  der  Spaltblftttch«Mi  Vdii  15^ 
bis  iinjreßhr  W  erjxaltpu.  Die  Heobachtungen  geschahen  im 
convergeiiten.  pülarisirtt-n  Liclite. 

Mallard  ^  constatirt  in  seiner  Abhandlung  ^De  l  action  de 
la  chaleur  sur  la  Henlandite'*,  dass  Spaltblättcheu  dieses 
Minerals  bei  der  Beobachtung  im  Mikroskop  niemals  einheit- 
lich sind,  vielmehr  gewöhnlich  in  vier  Felder  zerfallen.  Diese 
Differenzinmg  der  Platten  in  optisch  verschiedene  Theile  ist 
wohl  zuerst  von  Herrn  Professor  C.  Klrik  und  Herrn  Dr.TEKSE 
beobachtet,  wenn  auch  nicht  veröffentlicht  worden.  Mallard 
betont,  dass  die  erste  Mittellinie  stets  senkrecht  znr  Spalt- 
fläche steht,  dass  indess  die  Orientinmg  der  Axenebene  nnd 
der  Winkel  der  optischen  Axen  von  einer  Platte  zur  anderen, 
ja  von  Stelle  zu  Stelle  in  einer  und  dei*selben  Platte  wechselt. 
Die  Axenebeue  entfernt  sich  nach  ihm  aber  weniof  von  der 
zur  Basis  parallelen  T.a^e.  nnd  der  Winkel  der  optischen 
Axen  in  Luft  überschreitet  nie  50". 

Er  beobachtete,  wie  Hetilauditspaltblättchen  l»eira  Er- 
wärmen anf  ca.  150^  allmählich  ihre  Polarisationsfarben  ver- 
ändern, indem  vom  Bande  nnd  etwaigen  Bissen  ans  immer 
andere  Farben  gegen  das  Platteninnere  wandern.  Lässt  man 
erhitzte  Plättchen  an  der  wasserdampfhaltigen  Lnft  liegen, 
so  kehren  sie  ganz  allmählich  in  ihren  früheren  Zustand  zn- 
r&ck,  während  in  Canadabalsam  eingelegte,  denen  mithin  eine 
Wasseranfhahme  aus  der  Lnft  nnmOgÜch  gemacht  ist,  ihre 
Farben  behalten.  Er  folgert  aus  diesem  einfachen  und  schönen 
Versuche,  dass  es  nicht  die  Temperatur  .sondern  der  \\  asser- 
verlust  ist,  welcher  die  optischen  Yerändeninjren  im  Heulandit 
bewirkt.  Wird  eine  l^latte  bis  auf  180*  erhitzt,  so  winl  sie 
triibe  und  gewinnt  beiin  Lie<ron  an  der  Luft  ihren  frfdieren 
optischen  Zustand  nicht  wieder.  Beim  Erwärmen  ändert  sich 
die  Lage  der  optischen  Axen  in  bekannter  Weise.  Bei  einem 
gewissen  Grade  der  Temperaturerhöhung  bleibt  die  Normale 

*  Nouvelleis  lecherches  sur  lea  propi^t^a  opti(iuea  des  cristaux  eu. 
1867.  p.  136. 

*  Bulletin  de  la  soei^tt  minßralogiiine  de  France  1882,  p.  S65. 
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der  Sfudtplatte  nicht  mehr  llittellime  sondern  wird  zar  mitt- 
lren £lasticitfttsax6  der  Krystalle,  das  beisst  die  optischen 
Axen  liegen  dann  im  Kliuni  inakoid, 

Da  der  Henlandit  bei  der  Erwärmung  von  0^  bis  180® 

drei  seiner  flinf  Molecüle  Wasser  verliert,  schliesst  Mallard  : 
,Tont  SP  passp.  en  nn  mot,  conime  si  le  cristAl  de  Heulandite 
a  2  ati'iiies  tl  eau  etait  uue  soite  d  eiioncre  susceptible  de 
s  iiiüuber  d'une  quautite  d'eaii.  variable  ave<-  la  teniiuTatiue 
et  1  etat  hygromötrique  ambiaiit  et  donc  le  uiaxiiiium ,  dans 
les  conditioQs  atmospheriques  ordiiiaires,  correspoudrait  k  peu 
l>rf>s  ä  :]  atomes.  L'introduction  de  cette  eau  entre  les  pores 
da  crisUü  parait  etre  au  fait  simplement  physique,  qne  ne 
regissent  points  les  aflOnit^s  chimiques  et  dn  m^me  ordre  que 
celni  qni  interpoee  dans  les  pores  des  cristanx  les  diverses 
mati^res  eolorantes  anzqnelles  la  plnpart  des  min6ranx  doi- 
vent  lenr  oonlenr/ 

Wilhelm  Klbin'  eonstatirte  gleichfalls,  dass  der  Wasser- 
gehalt eine  wesentliche  Bedingung  für  das  Verhalten  des 
Heidandit  in  optischer  Beziehung  ist,  dass  es  in  gewissem 
>^inne  vou  der  Menge  des  Wassers,  welche  der  Krystall  ent- 
hält, abhängig  ist.  welche  Urusse  der  optische  Axciiwiiikel 
und  welche  Lage  die  Ebene  der  optischen  Axen  luilu'.  Ans 
einem  Versuche,  bei  dem  das  durch  Erhitzen  ausgetrettiie 
and  das  nachher  wiederaofgenummene  Wasser  gewogen  wui- 
den,  nnd  bei  dem  die  Wasseraul'nalime  weit  geringer  war  als 
die  Abgabe  nnd  dennoch  der  rttcklaofende  Process  im  opti- 
schen Sinne  eingetreten  war,  schloss  Wilhelm  Klein,  dass 
die  optischen  Ifodificationen  nicht  allein  von  der  Menge  des 
austretenden  Wassers  abhängig  sind,  sondern  z.  Tb.  auch 
von  der  Temperatur,  in  welcher*  der  Küri)er  sich  gerade  be- 
findet. 

Eine  Drehung  der  Ebene  der  optischen  Axen,  wie  sie 
Beauiiiuiitit  und  Brewsterit  zeigen,  konnte  Wilhelm  Klein 
Ifim  Heulandii  nicht  wahmelimen.  Eine  Theilung  der  Hen- 
landitplatten  in  vier  Felder,  wie  sie  Mallakd  augiebt,  kam 
ihm  gleichfalls  nicht  zu  Gesicht. 

Dem  Verfasser  lag  zunächst  daran,  die  optische  Ötructur 


*  Zdtsckr.  t  KtTittUogr.  n.  Uhieral.  IX.  S.  38.  1884. 
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der  Heulanditkr^'stalle ,  besonders  die  jiieik würdige  Felder- 
theilimg  aut  den  Spaltblättchen  zu  studiren  und  das  Mineral 
auf  das  etwaige  Vorhandensein  eines  triklinen  Systems  zu 
prüfen.  Es  stand  ihm  zu  dem  Zwecke  ein  reiches  Krystall- 
material  durch  die  Güte  des  Herrn  Professor  Klein  ,  dem 
auch  an  dieser  Stelle  hierfür  und  für  seine  Unterstützung 
durch  Rath  und  That  bestens  gedankt  sei,  zu  Gebote.  Zahl- 
reiche Spaltstttcke  der  Yorkoummisse  von  Island,  Viesch, 
Andreasberg,  Fassathal  worden  nntersncht  MOge  die  Be- 
trachtung einer  Reihe  von  Spaltblättchen,  die  ans  einem  An- 
dreasberger  Krystall  verfertigt  worden,  hier  folgen. 

Das  änsserste,  dünne  Blättehen,  welches  die  nattUrliche 
ooPdb  (010)-fläche  besitzt,  erweist  sich  einheitlich,  zeigt  keine 
Feldertheilung  und  lösclit  in  seiner  g^anzen  Ei  streckung  gleich- 
zeitig aus.  Eine  Auslöschun^srichtunp:.  es  ist  die,  welche  die 
Laqre  der  Ebene  der  optischen  Axt^n  l)ezeichnet.  liegt  im 
stumpfen  Winkel  der  Axen  a  und  ^  und  macht  mit  der 
a-Axe  einen  Winkel  von  ca.  34®  ftir  Tageslicht.  Es  ist 
mithin  die  gebräucldiche  Angabe,  dass  die  Ebene  der  oittisehen 
Axen  ungefähr  parallel  zur  Basis  gehe  nicht  allgemein  richtig. 
Hier  möge  gleich  hinzugefügt  werden,  dass  diese  Angabe  bei 
Krystallen  anderer  Fundorte  eher  zotrifft.  So  wurde  der 
entsprechende  Winkel  bei  Krystallen  von  Viesch  zo  ca.  6^ 
von  BemQord  zu  ca.  8^  vom  Fassathal  hingegen  wiederum 
zu  ca.  32*^  gemessen. 

Ganz  anders  als  das  erste  erscheint  bereits  das  zweite, 
dem  Krystallinneren  näher  liegende  Spaltblättchen.  Zwar 
löscht  noch  immer  der  grösste  und  zwar  der  innere  Theil  der 
Platte  einheitlich  und  in  der  oben  erwähnten  Lage  des  Plätt- 
chens aus,  am  Rande  indess  zeijjen  sich  Feldertheihmgen 
(Taf.  II  Fig.  4i.  Dieselben  richteten  sich  voUständiir  nach 
der  äusseren  Begrenzung  der  Platte,  die  durch  ocP-vjdOUi: 
OP  (001) ;  P-»  (TOI);  2P  (221)  zu  Stande  kommt.  Von  jeder  Be- 
grenzungslinie als.  Basis  erstreckt  sich  ein  Feld  in  s  innere  des 
{Spaltblättchens,  Die  Aussenfelder  Stessen  z.  Th.  mit  scharfen, 
z.  Th.  mit  verwaschenen  Bändern  aneinander.  Letztere  finden 
sich  nur  bei  den  Sectoren,  welche  sich  an  die  Pyramiden* 
flächen  anschliessen.  Das  grosse  Innenfeld  setzt  sich  von  den 
äusseren  Sectoren  nicht  dorch  scharfe  Grenzen  ab.  Die  ver- 
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schiedene  AnslOscbmig  der  einzelnen  Felder  Utost  diese  Zer- 

tbeiluDf:  anf s  Beste  erkennen  und  auch  bei  der  Betrachtung 
mit  dem  Uyiishlattchen  vom  Roth  I.  Ordnung  tritt  die  Diffe- 
ivnzinmg  aufs  Prächtigste  hervor.  Die  Verschiedenheil  der 
Lüge  der  optischen  Axenebene  ist  in  tlrn  Feldern  z.  Th.  recht 
beträchtlich,  z.  B.  machte  in  der  soeben  beschriebenen  Platt»^ 
diese  Ebene  in  dem  Felde,  welches  an  OP  (001)  sich  anschioss, 
einen  Winkel  von  ca.  25"  mit  der  Klinodiagonale ,  während 
sie  in  dem  ^op<»(100)  zugehörigen  Sector  mit  der  a-Aze 
einen  Winkel  von  ca.  ÖO^  einschloss.  In  allen  Feldern  der  qn. 
Platte  liegt  die  Ebene  der  optischen  Azen  jedoch  im  stumpfen 
Winkel  der  Axen  a  und  L  Ähnliclie  Erscheinmigen  bieten 
um  auch  die  SpaltblAttcben  des  Andreasberger  Krystalls  dar, 
welche  sidi  mehr  and  mehr  der  KrystaUmitte  nahem  (Taf.  II, 
lig.  5  «.  6).  Stets  schliessen  sich  die  Anssenfelder  an  die 
Be?renzuii^selemente  der  riatte  an.  Ihre  ü rosse  wechselt 
uiitliiu  auch  mit  diesen.  Das  lunenfeld.  welches  aui"  dem 
äiis>ersten  Blattrhen  allein  zu  selien  war,  wird  in  den  aut- 
eiuauderfol^eiulen  Bh'Ütchen  immer  kleiner  nnd  ist  auf  dem 
Schnitt,  der  die  KrystaUmitte  trifft,  schliesslich  gänzlich  ver- 
schwunden (Taf.  II  Fig.  (5).  Entsprechend  sind  die  Aussen- 
felder  gewachsen.  Betrachtet  man  nunmehr  die  Spaltstück- 
chen, welche  der  andern  ooPdo  (010)*flftche  allmählich  näher 
Tücken,  so  gewahrt  man  den  umgekehrten  Verlanf  der  £r- 
sebemung.  Die  Aussenfelder  nehmen  an  GrGsse  ab,  das 
hmenfeld  wird  grosser,  bis  es  auf  dem  äussersten  Blättchen 
wiederum  die  ganze  Fläche  erfüllt. 

Dies  ist  in  den  Grundzfigen  das  Bild  der  Erscheinung. 
Verschiedene  Eigenthümlichkeiten  compliriien  dieselbe.  Ein 
Mal  bemerkt  man,  dass  die  Aussenfelder  selten  vullkommen 
einheitlich  auslöschen.  Entweder  läuft  die  Auslösehunpf  bei 
der  Tisehdrehuug  wie  i  u\r  W  eile  iil)er  den  JSector.  oder  es» 
prseheinen  innerhalb  der  Kinzel fehler  scharf  umschriebene, 
läppen-  oder  bandförmige  Partien ,  die  von  ihrer  Umgebung 
Qm  5—10^  und  mehr  in  ihrer  Auslöschungsrichtung  abweichen. 
Es  erinnert  diese  prächtige  Erscheinung  zuweilen  an  die 
Zonenstruetur  der  gesteinsbildenden  Augite  oder  Feldspathe. 
Besonders  das  an  oP(001)  sich  anschliessende  Aussenfeld 
erscheint  zuweilen  in  zwei  Hälften  getheilt,  die  durch  unregel- 
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missif^  verlaufende  und  verwaschene  Grenssen  von  einander 
getrennt  sind.  Die  beiden  Hälften  löschen  symmetrisch  ent- 
gegengesetzt 2ur  Kante  OP  (001) :  oopdb  (010)  ans,  so  dass  sie 
wie  in  Zwillingsstellung  nach  OP  (001)  zu  einander  erscheinen. 
In  Taf.  II,  Fig.  7  ist  ein  solcher  Fall  bei  einem  BeruQorder 
Krystiill  darpfestellt.  Auch  das  Innenfeld  erscheint  sehr  häutig 
optisch  differenzirt.  Zuweilen  sielit  es  im  polarisirten  Lichte 
wie  sretieckt  aus.  In  anderen  Fällen  durchziehen  es  scharfe 
(trenzlmien .  welche  Feld(  i'  mit  wenn  auch  nur  wenig  von 
einander  abweichender  Ausl«»scliung  soudeni.  Taf.  II,  Fig.  8 
stellt  einen  derartigen,  einfachen  Fall  auf  dem  äussersten 
Spaltblättchen  eines  Andreasberger  Krystalls  dar.  Die  Grenz- 
linien verlaufen  parallel  zur  Kante  ooPdb  (010) :  ooP«:>  (100) 
und  ooPdb  (010)  zu  einem  zwischen  OP  (001)  ond  F(S>  (101) 

gelegenen  Orthodoma  VmP«>(hol).  Das  Ganze  macht  den 
Eindruck  eines  Dnrchkrenzungszwillings  nach  ooP«?  (100). 

Doch  ist  die  Auslöschungsrichtung  in  den,  wie  es  schien,  in 
Zwillingsstellunp:  befindlichen  Partien  zwar  entgegengesetzt, 
indess  nicht  symmetrisch  entgegengesetzt  zur  Kante  ocpcc 
(010)  :  c5oP«>  (100).  Sie  betrug  auf  einer  Platte  in  den  Fel- 
dern unten  links,  oben  reclits:  ca.  0'*.  in  deu  beiden  andei  eu: 
ca.  n*\  gelegen  im  spitzen  Winkel  der  Axen  a  und  c  Ks  er- 
innert dies  Verhalten  an  ^kolecit,  bei  dem  verschiedene  Aus- 
löschunjrsschiefen  zur  Zwillingsgrenze  der  nach  coP-sb  (10ü> 
verzwillingten  Partien  auf  I*latten  parallel  c»Pdc  (010)  vor- 
kommen. Eine  weitere  Jßigenthttmlichkeit  der  Spaltblättchen 
besteht  darin,  dass  Sectoren,  die  sich  an  gross  entwickelte 
Begrenzungselemente  anschliessen,  solche  an  kleinen  stark 
zurückdrängen  kOnne»,  ja  dass  letztere  zuweilen  nur  in  Spuren 
oder  auch  unmerklich  entwickelt  sind.  —  Ganz  in  der  Nfthe 
der  Risse  in  den  Krystallplatten  hen*scht  meist  eine  etwas 
andere  Auslöschuiigsrichtung  als  in  der  uumittelbaren  Um- 
gebung. 

Ganz  ähnlich  wie  die  Andreasberger  Krystalle  verhalteu 
sich  nun  die  Krystaiie  der  erwähiiteu  anderen  Vorkonnnnis.se. 
Sehr  prächtig  erscheinen  die  Krystaiie  von  Viesch.  Sie  sind 
ganz  besondei*s  in  ihren  Aussenfeldern  durch  läppen-  und 
bandförmige  Structur  ausgezeichnet.  Die  rothen  Krystaiie 
aus  dem  Fassathal  erscheinen  am  einheitlichsten,  zeigen  die 
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Feldertheilimg  niclit  so  scharf  ausgeprägt  wie  die  anderer 
Fan^nnkte  ohne  sie  Jedoch  vennlssen  zu  lassen. 

Das  Gesetz  der  FelderÜieflnng,  das  bei  den  Kiystallen 
TOD  Yiesch  wohl  am  leichtesten  za  erkennen  ist,  ist  nach  den 
ohigen  Beobachtungen  nachstehendes.  Die  HenlanditkrystaUe 
sind  aus  optisch  verschieden  orientirten  Theilen  aufgebaut,  und 
zwsLT  schickt  jede  KrystaDfläche  in's  Innere  des  Kiystalls 
einen  Sector,  dessen  Spitze  im  Centrum  des  Individiinms  rulit. 
Die  Sectoren  zei^ren  verschiedene  La^en  der  Auslosclmnors- 
richtunqren  anf  der  allen  f^emeinsaraen  Spaltfläche  und  sind 
auch  in  sich  nicht  einheithch  aufgebaut. 

Von  besonderem  Interesse  mnsste  es  sein,  Platten  senk- 
recht znr  Spaltfläche  zu  studiren,  zum  Zwecke,  das  etwaige 
trikline  System  der  Heolandite  durch  Auslöschnngsschiefen  zu 
constatirrä.  Die  Torzftgliche  Spaltbarkeit  erschwert  die  An- 
fertigung von  SchlüTen  in  dieser  Richtong  ausserordentlich. 
Es  gelang  indess  gute  Plftttcben  nach  ooPdt  (100),  OP  (001), 
Pd&  (101)  Yon  Krystallen  tou  jedem  der  Vorkommen  von 
BemQord,  Andreasberg,  Viesch  herzustellen.  Sie  zeigen  sftmmt- 
lich  Orientirung  der  Hauptschwingungsrichtungen  des  Lichtes 
zu  den  sehr  scharfen  Spaltrissen  nach  scPcv  lOlÖ).  Es  ist 
mithin  an  dem  iiiuiiokliuen  Charakter  der  unterüiu  hten  Kry- 
s-talif  der  erwähnten  Fundpunkte  nicht  zu  zweifeln.  Da  häufig 
die  Krystalle  nicht  parallel  mit  einander  verwachsen  sind, 
löschen  die  einzelnen  Theile  eines  Schiitfes  zuweilen  nicht 
gleichzeitig  aus.  Jede  Partie  erweist  sich  indess  als  orientirt 
ta  den  Spaltrissen  ihrer.n&chsten  Umgebung  auslöschend,  und 
man  erkennt  an  dem  convergenten  Verlauf  der  Spaltrisse 
leicht,  dass  man  es  mit  nicht  parallelen  Verwachsungen  zu 
thun  hat.  Zuweilen  bieten  die  betreffenden  Schliffe  undulöse 
Attslöschung  dar^ 

'  E<  «ei  au  dieser  Stclltj  liemerkt  .  dass  aucli  die  Atztiinireu  keinen 
triklinen  AulWu  der  Heulanditkrystalle  verratliei).  Verfasser  stellte  die- 
üelben  an  Krystallen  yon  Island,  Vieach  und  Aiidreasberg  diircli  einige 
lOiniten  langes  £intaachen  deradben  in  verdOnute  Flusseäore  her.  Auf 
der  Spaltfliche  erseheinoi  die  Hgnren  meist  sehr  dicht  gediingt,  so  dass 
•ie  flidi  gegenseitig  in  der  regebeehten  AwbOdnng  ihrer  Ümgienning 
hemmen.  Shuteln  ttegei^  Figuren  dnd  ellipsftnftrmig  umrandet,  nicht 
selten  mit  einem  an«  dem  Ellipsenrande  hCfausragenden  Vorsprung  ver- 
sehen ^Taf.  II  Fig.  9).  Znr  Unterscheidung  mouokliner  nnd  trikliner  iüry- 
S,  Jatetech  t  XiBenlogto  sto.  itt7.  Bd.  n.  3 
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lu  Bezug  aui'  die  Beobachtimgeii  von  Heulanditspalt- 
blättcheu  im  convergenten,  polarisirten  Lichte  kann  zunächst 
auf  die  erwähnten  Arbeiten  Des  Gloizgaux's  ,  Mallard's  und 
WiLHELx  Kleinas  hingewiesen  werden,  die  den  senkrechten 
Stand  der  ersten  Mittellinie  auf  der  Spaltfl&che  betonen  und 
die  Verschiedenheit  des  optischen  Axenwinkels  in  verschie- 
denen Platten  und  an  verschiedenen  Stellen  derselben  Platte 
nachgewiesen  haben.  Auch  ich  habe  ndch  von  diesen  Eigen- 
thtimlichkeiten  und  davon  tiberzeugt,  dass  der  Axemvinkel  um 
die  erste  Mittellinie  beim  P>rwännen  sich  verkleinert,  bei 
80 — 100"  C.  ungeliila  0  gr()>s  ist,  und  dass  In  i  weiterem  Er- 
hitzen die  optischen  Axen  wieder  in  einer  zur  voiitren  senk- 
rechten Ebene  auseinander  pehen  und  schliesslich  aus  dem 
Gesichtsfelde  verschwinden,  »stets  nahmen  die  Platten  beim 
Liegen  an  der  Luft  nach  ungefähr  24  Stunden  ihren  früheren 
optischen  Zustand  wieder  ein.  Wurden  sie  von  der  wasser- 
dampthaltigeu  Luft  durch  Einschluss  in  trockene  Gläschen, 
Ganadabalsam  oder  Öl  abgeschlossen,  so  konnte  die  optische 
Erscheumng  conservirt  werden.  Interessant  ist  es  zu  sehen, 
dass  die  alleinige  Temperatnrerhdhung  die  optische  Krschei- 
nung  der  Spaltblättchen  nicht  oder  unmerklich  verändert. 
Erhitzt  man  ein  Spaltblättchen  und  treibt  dadurch  Wasser 
aus.  giebt  aber  zu  gleicher  Zeit  dem  Blättchen  Gelegenheit, 
das  ausgetriebene  Wasser  im  selben  Moment  wieder  aufzu- 
neluuon.  so  bleiben  die  optischen  Verhältnisse  der  Platte  un- 
verändert. Es  »rescliielit  «lies  durch  Kochen  der  letzteren  in 
A\'asser.  Obwolil  <]ie  Tejiii»eratur  des  Wassers  und  somit 
auch  des  Blättchens  beliebig  lange  auf  100*^  gehalten  werden 
kann,  bleibt  die  Erscheinung  des  Heulanditblättchens  dieselbe, 
da  eben  das  durch  Temperatiu  erhühung  ansgesclüedene  Wasser 
sofoit  aus  dem  umgebenden  Medium  \iieder  auigenommen 
wird.   Kocht  man  ein  Spaltblättchen  in  Öl,  in  welchem  es 

staUe  suid  tbeoretiscfa  die  Ätzfiguren  auf  Flicheu  ans  der  Zone  der  Axe  b 
ttht  wohl  geeignet.  Doch  wttre  gerade  beim  Henlandit,  bd  den  ich 
nnter  diesen  Flächen  nie  eine  voUendet  ebene  beobachten  konnte,  anf  eine 
Unsjmmetrie  der  Atzfi^iren  anf  denf^elben  kein  gros«ies  Gewicht  zu  legen. 
Indes?«  pnveisen  sich  die  Atzfi^iren  rI>  lin1c>  wie  re» iits  frchildet.  ir**ie  es  die 
Taf.  11  Fiirir  10—12  aeigeu,  weiche  Äufigureu  auf  ÜP  (tX)l)»  ooPö&  (100), 
Föö  (101)  darstellen. 
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auf  sehr  hohe  Temperatui  ^^ebracht  werden  kann,  so  verän- 
dern sich  die  optischen  Verhältnisse  gerade  so  wie  an  der 
Lnft 

Wilhelm  Klein  betont,  dass  im  Gtegensatz  zum  Brews- 
terit  der  Henlandit  beim  Erwärmen  keine  Drehung  der  Ebene 
der  optischen  Axen  wahrnehmen  lasse.  Des  Cloizeaux  be- 
obachtete eine  leichte  Drehang  dieser  Ebene  für  die  rothen 

Strahleu,  erwähnt  iudess,  dass  die  Erscheinung  keine  präcise 
gewesen  sei.  Beide  stellten  ihre  diesbezüglichen  Beobach- 
timsr^^n  im  convereenten.  ])olarisirten  Lichte  an.  in  welchem 
^ie•h  solche  Versciüebnngen .  besonders  wenn  sie  gering  sind, 
allerdings  schwierig  nachweisen  lassen.  Einfacher  ist  die 
Beobachtung  im  parallelen,  polarisirten  Lichte.  Da  eine  Aus- 
löschungsrichtung mit  dem  Einscluiitt  der  optischen  Axenebene 
in  das  Spaltblättchen  zusammenfällt,  beweist  ein  Wandern  der 
AnslOschungsrichtnngen  auch  eine  Drehang  der  Ebene  der  op- 
tischen Azen.  Beobachtet  man  nun  ein  Heidanditspaltblättchen 
beständig  bei  steigender  Temperatur  im  Polarisationsmikroskop, 
welches  mit  emem  Erwärmnngsapparat  versehen  ist,  so  be- 
merkt man  auf  diese  Weise,  dass  eine  sogar  sehr  starke 
Drehung  der  optischen  Axenebene  sich  vollzieht.  Sämmtliche 
untersuchte  Spaltblättchen  der  JCrystalle  der  veischiedenen 
Fundpunkte  zeigen  auf  das  deutlichste  dies  V»  i  n  Ih  u.  Stellt 
man  im  Erhitzung:sapparat  ein  Feld  in  Auslösfiuuigsstellung, 
so  bemerkt  man  schon  l)ei  der  gelinden  Erwärmung  auf  50" 
oder  7(V'  wie  dieser  Sector  vollständig  hell  erscheint. 

Nun  ist  es  sehr  eigenthümlich  zu  sehen,  dass  die  Ebene 
der  optischen  Axen  in  den  versclüedenen  Sectoren  sich  sehr 
vei-schieden  schnell  dreht.  Es  ist  dies  schon  bei  niedrigen 
Temperaturen  durch  Messung  der  Auslöschnngsschiefen  in  den 
einzelnen  Feldern  vor  und  während  der  Erwärmung  leicht  zu 
constatiren.  Am  prägnantesten,  ist  es  aber  fest  zu  stellen, 
wenn  man  bis  auf  ca.  150®  erwärmt.  Bei  dieser  Temperatur 
Men  nämlich  sämmtiiche  Auslöschungen  der  verschiedenen 
Felder,  die  vorher  so  sehr  differirten,  zusammen,  ein  deut- 
licher Beweis  dafür,  dass  die  Drehung  der  optischen  Axen- 
ebene eine  recht  verscliiedene  an  den  einzelneu  Stellen  der 
Platte  gewesen  ist     Ein  weiterri-  Umstand  erhrdit  das  In- 

tmsse  au  dieser  merkwürdigen  Erscheinung.   Erlützt  man 

3* 
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Bfimlich  die  Platte  über  die  soeben  erwähnte  Temperatur  hin- 
ans  aUmählick  fort,  so  findet  kein  weiteres  Wandeni  der  Aus- 
löscbnngsTichtnDgen  statt.  Die  Anslöschnng  bleibt  för  die 
ganze  Platte  einheitlicli,  die  Differenzinmg  in  Felder  mit  ver^ 
schiedener  Anslöschtmgsscliiefe  hat  aufgehört  nnd  tritt  beim 
weiteren  Erhitzen  der  Platte  bis  ziun  Trftbewerden,  das  na- 
tfirlich  den  Beobachtungen  im  dnrchfallenden  Licht  ein  Ende 
macht,  nicht  wieder  auf. 

Mit  di(  sein  Zusammenfallen  der  Auslöst  luiiij:M  i  litiingen  ist 
iiocli  ein  W  eiteres  erreicht:  die  Orient iriiii fr  dieser  Richtungen 
parallel  und  senkrecht  zu  einer  vorhandenen  Kante.  Es  muss 
hier  auf  die  anfanörs  erwähnte,  eitrenthiunliche  Annäherung  an 
das  rhombische  System  bezüghch  des  geometrischen  Anfbaus 
der  Heulanditkrystalle  zurückgegriffen  werden.  Die  klinodia- 
gonale  Kante  von  2P  (221)  neigt  fast  senkrecht  zur  Richtung 
der  a-Axe.  Man  könnte  mithin,  am  der  Annähemng  an  das 
rhombische  System  anch  bei  der  monoUinen  Anstellung  An»- 
druck  zu  geben,  zweierlei,  wenig  von  einander  abweichende 
Stellungen  der  Erystalle  mit  gleichem  Rechte  wählen,  näm- 
lich entweder  der  klinodiagonalen  Kante  von  2P  (221)  die 

Richtung  der  c-Axe  geben,  bei  welcher  iN»siti<>n  OP  (001) 
nicht  {renan  horizontal  verläuft,  oder  letztere  Fliu  ht-  zuui  vor- 
deren Pinakoid  nehmen,  wobei  dann  die  klinudiap:onale  Kaute 
von  2V  {221)  etwas  von  der  Kichtuiig  der  Brachydomeukanteu 
im  rhombischen  System  abweichen  ^^'ürde. 

Nun  war  es  dem  Verfasser  sehr  überraschend  zu  sehen, 
dass  die  oben  erwähnte  Orientirong  der  AnslOschungsricb- 
tungen  sämmtlicher  Felder  der  Platten  gerade  zu  einer  von 

diesen  beiden  Richtungen,  welche  zur  c-Axe  genommen  wer- 
den können,  eintritt,  und  zwar  sind  beide  Fälle,  die  Orien- 
tiiniii^  /Ali  klinodiagonalen  Kaute  vt»n  2P  (  221)  und  zur  Kante 
OP  (001)  :  (xPdc  ;^ülüi  an  den  Heulanditkrystallen  wahrzuneh- 
men. Es  verhalten  sieh  die  Krystalle  verschiedener  Fund- 
orte nämlich  vei'schieden ,  die  derselben  Fund:>telle  ulu  rein. 
Bei  den  Krystallen  von  Island  und  von  Yiesch  tritt  die  Orien- 
tirung  der  AuslOschungsrichtungen  zui'  klinodiagonalen  Kante 
von  2P(221)  eiiK  bei  denen  von  St.  Andreasberg,  die  sich, 
wie  anfangs  erwähnt  wurde,  auch  sonst  im  optischen  Sinne 
von  den  soeben  erwähnten  unterscheiden,  zur  Kante  OP  (001) 
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rocP'x  lUlO).  Die  rothen  Krvstnlle  aus  dem  Fassathal  zeiypii 
das  Ziij^aninientailen  der  Au.slu.scluuifrsrirliluiigeii  wie  die  der 
übrigen  1^  uudorte.  Die  8paltblättcheii  ia:>seu  indess  zu  wenig 
scharfe,  gerade  Kanten  erkennen,  als  dass  ich  es  wagen 
könnte,  zu  entscheiden,  zu  welcher  der  beiden  in  Frage  kom- 
menden, fast  rechtwinklig  sich  schneidenden  Kanten  die  Orien- 
tirang  eintritt. 

Dieser  merkwftrdige  Gegensatz,  in  weldiem  die  Andreas- 
berger  Krystalle  zu  denen  von  Island  und  Viesch  stehen, 
Hess  mich  vermuthen,  dass  sie  sich  wohl  auch  chemisch  von 
ihnen  unterscheiden  mdchten.    In  der  That  fand  Herr  Prof. 

Jaknasch,  dem  ich  das  abweichende,  optische  Verhalten  der 
Andreasbei-frer  Heulandite  mittheilte,  dass  dieselben  «ranz  er- 
heblich \>m  den  Berufjorder  Krystallen  in  ihrer  clieniiselien 
Zuiamniensetzung  abweichen.    Während  letztere  unj2:el;UH 

CaO  und  nur  ungefähr  0.5"/,,  8rO  enthalten,  ergab  der 
Andreasberger  Heulandit  in  zwei  Anal3'sen  nur  4.25 "^/^  CaO 
und  3,627«  SrO  resp.  4,27%  CaO  und  3,65"  „  SrO.  In  Be- 
zug anf  das  Nähere  verweise  ich  auf  die  Abhandlung  von  Prof. 
Jaknasch  seihst:  «Die  Zusammensetzung  des  Henlandits  von 
Andreasberg*',  die  sich  anf  Seite  39  dieses  Heftes  befindet. 

Von  hohem  Interesse  war  es  zu  erfahren,  ob  die  Er- 
scheinung der  Orientimng  der  Ausldschungsrichtungen  anf 
ooPdb  (010)  mit  einem  bestimmten  Verlust  von  Wasser  verbun- 
den war,  welches  einer  vollen  Anzahl  von  Molecülen  entspricht 
oder  nicht.  Die  erwähnte  üptisclie  Erscheinung:  imdet  Itei 
ca.  löO**  statt.  Nun  verliert  der  Heulandit  bei  dieser  Tem- 
It^ratiu-  nach  Prof.  Jaxnäsch^  5.97";,,  Wasser.  In  der  That 
entspricht  diese  Menge  recht  genau  dem  Fortüranjr  von  zwei 
Molecülen  Wasser,  die  5,74  ^'^^  Verlust  erfordern.  Diese  That- 
sache  befestigt  die  Meinung,  zu  welcher  man  auf  Grund  des 
envähnten  optischen  Verhaltens  der  Heulanditkrystalle  kommt, 
die  Ansicht,  dass  der  Heulandit  bei  einem  Wasserverlust 
von  zwei  Molecttlen,  der  durch  eine  Erhitzung  auf  150*^  be- 
wirkt werden  kann,  aus  dem  monoklinen  in^s  rhombische  Sy- 
stem ttbergeht  und  in  diesem  auch  bei  weiterem  Wasserver- 

'  Dies.  Jahrbuch  1882.  IT.  270  Der  obisron  BfrerhTumf^  die  von 
Prof  Janxasch  augegebeue  Heulandittormel  H,t'a^Al),Si,Oi,  4- 5HgO  zu 
GruoUe  gelegt. 
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lust  durch  Eihitzeu  bis  zum  Trtibwerdeu  seiner  Substanz 
verharrt.  Setzt  man  die  ins  rhonibisclie  System  übergegan- 
genen Erystalle  der  Einwiikung  des  Wasserdampfes  der 
Luft  aus,  so  stellt  sich  unter  Wasseraofhahme  der  monokline 
Zustand  allmählich  xvieder  her,  während  vor  dem  Einfluss 
des  Wasserdampfes  durch  Einschliessen  in  wasserfreie  Mittel 
bewahrte  Platten  beliebig  lange  im  rhombischen  Gleichgewicht 
erhalten  werden  können. 

Et^  ist  dnrch  die  Untersucliun^en  Wilhelm  Klerc^s  dar- 
getliaii .  (lass  der  stark  Strontium  haltige  Hrewsterit  ein  op- 
tisches Verhalten  zeigt,  das  dem  des  Heuhmdit,  wie  es  im 
Obijren  auseiiianderpresetzt  ist,  sehr  ähnlich  ist.  Auch  bei 
ihm  hüdet  FeMerilieiluiiir  der  Spaltblattrheu  statt,  stellt  die 
erste  Mittellmie  senkrecht  auf  ^P-fc  lUlO»,  und  auch  er  gelil 
beim  Erwärmen  wie  Heulandit  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
in's  rhombische  System  über.  Da  nun  auch  die  Spaltbarkeit, 
die  Angulardimensionen  des  Brewsterit  die  des  Heulandit  sind 
und  überdies  durch  die  Entdeckung  des  starken  Strontium- 
gehaltes  im  Andreasberger  Heulandit  ein  Weg  zwischen  beiden 
Mineralien  auch  in  chemischer  Beziehung  gebahnt  ist,  so  ist 
ein  Isomorphismus  zwischen  ihnen  äusserst  wahrscheinlich. 
Es  fehlt  zur  genauem  Formulining  ihres  Verhältnisses  indess 
noch  an  chemischen  Untersuchungen  des  Brewsterit,  beson- 
ders seines  Wassergehaltes.  Die  Resiütate  einer  derartigen, 
erwünschten  Untersuchung,  die  zugleich  die  krystaUograpIii- 
«rheii  1111(1  initisclieii  Verliältnisse  des  P)re\vsterit  sowie  des 
Heulaiitlit  in  Betraclit  zi»'lien  nmss,  werden  alsbald  nacli 
FertiuNt»  llung  der  diesbezüglichen  Untersuchungen  von  Prof. 
Janxasch  und  dem  Verfasser  veröttentliclit  werden. 

Hinaralogisch-petrographiaches  InstitDt^ 
GSttingen  20.  Sept.  1886. 
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Die  Zusammeusetzimg  des  Heulandits  von  An- 
dreasberg  und  vom  FassatbaL 

Von 

V  Panl  Jannasch  in  Göttingen. 


I.  Henlandit  vom  Andreasberg. 
1.  Analyse. 

Das  Material  hierza  stammte  von  einem  mittelgrossen, 

reichliche  Mengen  des  Minerals  besitzenden  Handstück.  Die 
vorhiiudeueii ,  schön  plauzenden  in  vstalle  wurden  nach  dem 
Zerschlajren  der  sranzen  Stufe  so  vollst :mdi<r  und  sorgfältig 
wie  mi»glit  h,  zum  Theil  in  Form  sehr  kleiner  Trümmerpar- 
tikelc  hen  aus^esnclit.  Die  letzteren  inussten  zuvor  vermittelst 
einer  Caduiiuniborowoliramatlösung  von  2.35  spec.  (.tcw.  von 
den  hauptsäcIiHchsten  Beimengaugen  an  Thonscbiefer  und 
Kalkspath '  jrescliieden  werden. 

Die  Anfschliessnng  des  Heulandits  erfolgte  durch  Avie- 
derholtes  Eindampfen  des  feinen  Pulvers  mit  ziemlich  starker 
Salzs&uie  in  einer  Platinschale.  Das  salzsaure  Filtrat  der 
Kieselsäure  wurde  wiederum  verdampft  und  sodann  der  gut 
dnrch  Umrfihren  getrocknete  Rückstand  eine  Stunde  im  LuFt- 
bade  auf  106^  erhitzt,  wobei  noch  0.0038  g  SiO,  zurfick- 
blieben. 

Die  Trennung  des  Strontians  vom  Kalk  geschah  nach 
ihrer  Überliilirung  in  die  Nitrate  durch  Äther-Alkohol  (gleiche 
üewichtstheiiej.    Das  erhaltene  Strontiumuitrat  wuide  in 


*  Andere  Beimenguugeu  wareu  uacli  Kinxe's  Uutersuchuiig  uiclit 
gegeii. 
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heissem  Wasser  gelost  und  diese  Lösung  mit  verdtknnter 
Schwefelsäure  unter  Alkobolzosatz  geeilt.  Die  spectrosco- 
pische  Prüfling  des  in  das  Chlorid  zurackverwandelten  Stron- 
tiumsulfates  ergab  dessen  Freisein  von  Kalk,  dagegen  enthielt 
das  gewonnene  Calcinmchlorid  Strontianspuren.  Man  hat  im 
(iange  der  Aiialy^ie  darauf  zu  achten,  dass  bei  der  Zusani- 
meiifiillung  von  Kalk  und  Strontian  mit  Ainnuniuxalat  sowohl 
in  scliwach  essigsaurer,  wie  in  aniinoiiiakalischer  Li»siiiig  kleine 
Mengen  von  Strontian  gelöst  bleiben.  Dieselben  finden  sich 
wieder  als  Carbonate  nach  der  Verjagung  der  Aumunisalze 
vor  der  Trennung  der  Alkalien,  ferner  bei  der  Behandlung 
der  Alkalichioride  mit  HgO,  um  etwaige  Magnesia-Spuren  zu 
entfernen,  oder  es  ist  noch  ein  geringer  Strontiangehalt  des 
dargestellten  Natrinmsulfates  zu  berücksichtigen. 

Die  erhaltenen  analytischen  Resultate. 

1.03B8  o;  feines  Pulver  gaben  0.5818  g  SiO,;  0.1770 
AljOg  (mit  nicht  wägbaren  Mengen  von  Eisenoxyd)  :  0.0fi68 
SrSO,  r.^.  O.U376  8rO:  0.0441  CaO:  Spuren  von  MgO; 
0.0190  K^rtClß  =  0.0087  K,  0  u.  0.0ö26  :\a,Ö04  (mit 
LijO-Spuren)  =  0.0362  Xa^Ü. 

H,  0-B  e  s  t  i  m  m  Q  u  g  e  II 

1.0797  g  feines  Pulver  verloren  über  geschmobsenem 
Calcinmchlorid 
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Von  hier  ab  fand  keine  Gewichtsabnahme  mehr  statt. 


»  Verul  die  Al)bandluiigeu  des  Vertaasers,  dies.  Jahrb.  1882,  II,  269 
und  1884,  11,  206. 
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Waaserverlaste 

bei  100»  =  0.0354  g  =  3.28% 
160*  =z  0.0661  .  =  6.16 
200»  »  0.079S  ,  »  7.84 
260»  =  0.1842  ,  =  11.60 

endlieli  beim  Glfihen  (znm  Schlnss  vor  dem  GeblAse) 

=  0.1748  g  =  16.19%. 

GlAhverlnitbettimmniig. 

0.7732  -  verloren  beim  Glühen  =  0.126G  g  =  16,37  ^g. 

Directe  Waas  erb  est  immmig. 

0.7362  g  liefertt-ii  beim  Glühen  im  i^ptrockneten  Lutt- 
>truiue  =  0.1205  g  H,0  (^im  Chlorcaiciumrohr  aufgefangen) 
=  lb.36  « 

Aus  (lit^seii  \\  t  iiheii  ersriHbt  ^\ch  die  folgende  Zosammen- 
setzong  de^  Andreasberger  Heuianiütä: 

SiO,  =56.11»^ 

AljO,  =  17.07 

Fe,  0,  =  Spur 

Ca  0  -  4.25 

Sr  0  =^  3.<52 

MgO  =  Si>ur 

K,0  =  0.36 

Na,0  =  8.49 

Li,  0  =  Spur 

HtO  =  16.19 

101.09 
2.  Analyse. 

Das  Material  zu  der  uachfuigendeu  Analyse  wurde  einer 
besonderen,  kleineren  Stufe  mit  wo!daus<;el)ildeten  Krystallen 
entnommen  und  jeder  KrystaU  You  Herrn  Eikns  optisch  and 
krystallograplüseh  gepriUt. 

0.8186  g  Pulver  gaben  =  0.4592  SiO, ;  0.1411  A1,Ü,  (mit 
Fe^O^-SpareD}  ;  0.0&32  SrSO«  =  0.0299  SrO;  0.0350  Ca 0; 
0.0060  K^PtCI^  ^0.0015  KgO;  0.0589  Na,80^  (mit  Li^O- 
dpnren)  =  0.0257  Na^  0. 

Die  Wasserbestimmnng  ist  von  Material  I.  Analyse  (cf. 
wdter  oben). 
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Die  procentische  Zusammensetzimg  der  analysirten  Kry- 

stalle  ist  demnach: 

SiO,  =66.10% 
Al,0,  «  17.24 

Fe.Oj  =r  Spur 
Ca  0     =  4.27 
Sr  0      =  3.65 
MgO    =  Spur 
K,0     =  0.18 
Na,  0    =  3.U 
LijO    =  Spur 
H,0    =  16.87 

100.95  "/^ 

Spec.  Gew.  des  Andreasberger  Henlamlits. 

1.8844  or  gi'öbliches  Pulver  (Material  der  1.  Analys«  )  ver- 
drängten bei  22*  C.  =  CM)162  g  Hj,0,  woraus  sicii  tlir  das 
Mineral  <lus  spec.  Gew.  zu  2.247  berechnet. 

Auf  die  dem  Andreasberger  Healandit  zu  gebende  che- 
mische Formel  werde  ich  erst  später  im  Anschlnss  an  wei- 
tere Analysen  ans  der  Gruppe  der  Zeolithe  zurtickkommen. 

II.  Der  Heulandit  vom  Fassathale. 

Im  Anschlnss  an  den  Heulandit  von  Andreasberg  habe 
ich  noch  den  von  Hixxe  optisch  geprüften,  ziegelrothen  Heu- 
landit vom  Fassaüiale  einer  neuen,  genaaen  Analyse  unter- 
worfen und  darin  gleichfalls  eine  grössere  Menge  Strontian, 
welche  früher  übersehen  worden  ist\  auffinden  können. 

0.8184  g  durch  Salzsäure  aufgeschlossenes  Material  lie- 
ferten 0.4916  g  SiO,;  0.120677  Al^O,;  0.005123  Fe^Og  (ti- 
trirt);  0.0400  CaO;  0.0231  SrSO.  [0*0530  g  CaO.SrO  ga- 
ben  nach  der  Uberliilirnng  in  Nitrate  und  Behandlung  der- 
selben mit  Äther- Alkoliol  u.  s.  f.  =  0.ü4(H)  CaO  und  0.0198 
SrSO,:  nach  Verjagung  der  Ammunsalze  und  Verwandlung 
der  rückständigen  Alkalien  in  Chlorid«^  wurden  noch  durch 
das  Quecksilberoxyd- Verfahren  0.0034  tjr  8  gewonnen ;  der 
spectroscopisch  untersuchte  Strontian  erwies  sich  als  rein, 
während  der  Kalk  Spuren  von  Strontian  enthielt;  das  zum 
Scbluss  erhaltene  Dinatrinmsnlfat  war  strontianfrei]:  femer 
0.0186  g  KjPtCle  =  0.0057  KCl  =  0.0036  K,0  und  end- 
lieh  0.0442  g  Na^SO^  =  0.0193  Na,0. 

*  Kamm£LSB£Bu'8  Miueiaklieiiüe.  ErgänzuugäUelt  p.  225. 
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Die  kleine  Menge  des  bei  der  Tln»nerde  befindlichen 
Ki^enoxyds  bestimmte  ich  durch  Titration,  indem  ich  den  ge- 
glühten Ammon-Niedei-schlag  mit  der  20  fachen  Menge  Mouo- 
luüiamsnUat  aufschmolz,  die  wässrige  Lösung  der  Schmelze 
voB  etwas  Kieselsäure  (0.0041  g)  abfiltrirte  und  sodann  in 
der  ablieben  Weise  weiter  verfuhr.  Da  das  salzsanre  Filtrat 
der  Gesammt-Kieselsftnre  nocb  einmal  sorgföltigst  zur  Troclcne 
gebracht  (znm  Schhiss  durch  Ümrtthren)  nnd  der  Balzrttdc- 
stand  eine  Stande  im  Luftbade  anf  108*^  erhitzt  worden  war 
0.  8.  f. ,  so  konnten  die  obigen  0.0041  g  SiO^  unmöglich  als 
in  Lösung  verbliebene  Kieselsäure  angesehen  werden  und 
kamen  daher  als  Verunreinigung  in  Abrechnung. 

ülühverlnst. 

0.5438  g  verloren  dorch  Gltthen  0.0864  g  =^  15.89  % 
Das  hierbei  vor  der  Geblftseflamme  erhaltene  KmaÜ  besass 
eine  gelblieh  weisse  Farbe. 

Wasserverlust  des  zur  Analyse  genommeuen  feiueu  Pulvers 
im  Exsiceator  Uber  Chlorcalcinm. 

0.8258  g  verloren  nach 

2  Stimdeji  =  0.0048     =  o.58  '/^ 
8     ,       =  0.0068  ,  =  1.07  , 
32     ,       =  0.0116  ,  =  1.40  , 

•Von  liier  ab  blieb  das  Oe>\1(;ht  eonstant. 

Specifisches  Gewicht 

Das  Material  hierzu  stammte  von  einem  besonderen  Hand- 
stAck.  ^  2.0260  g  verdrängten  bei  15.5«  C.  =  0.9224  g 
H|0,  worans  sich  das  spec.  Gew.  2.196  berechnet. 

Aus  di-n  mitgetheilten  Rf^sultaien  berechnet  sich  die  M- 
e-  iule  pruceutische  Zusammensetzung  des  Heulandits  vom 
Fassathale : 


Si  0, 

60.07 

0 

Al,03 

ld.7ö 

Fe,©. 

0.62 

» 

CaO 

4.89 

9 

8rO 

1.60 

K,0 

0.44 

Na,  0 

2.36 

Ll,0 

Spur 

t 

H,0 

15.89 

100.62 

9' 
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Da  sämmtlichp  von  mir  bis  jetzt  neu  aiialysii'te  Heulan- 
dite  einen  Stroiitiaii^rehalt  aul weisen,  so  i?teht  mit  einiirer 
Sicherheit  zu  erwarten,  (biss  auch  die  übrisren  Vorkoununisse 
des  Minerals  nicht  trei  davon  s^ind.  Ich  gedenke  deshalb 
meine  begonnene  Arbeit  in  der  gegebenen  Bichtang  weiter 
zu  verfolgen.  Ausserdem  habe  ich  eine  umfassendere  Beihe 
von  Versachen  zu  einer  rationellen  Erledigung  der  Frage, 
ob  das  über  Caldumchlorid  entweichende  Wasser  von  Zeo- 
lithpulvem  als  hygroscopisches,  oder  als  Krystallwasser  auf- 
zufassen ist,  in  Angriff  genommen.  Ich  werde  daher  erst 
nach  Abschluss  dieser  Arbeit  auf  die  Formeln  der  Ton  mir 
chemisch  nntersuchten  Heulandite  näher  zu  sprechen  kommen*. 

GOttingeu  im  October  1886. 


*  Der  Wert,  luxt  vor  Kurzem  die  liesullate  einer  foitge.seizieu  Uuter- 
sacbung  des  Heulaudiu»  veiößeutlieht  (Ber.  deutsch,  ehem.  Ges.  1887, 
p.  846)  und  d(Nrt  ebenfalls  darauf  aufmerksam  gemacht,  das«  die  sftinmt- 
lidiMi  TOn  ihm  aoaljrirteii  Vorkommen  einm  kleinen  Strontiuigelialt  neigen. 
Dieser  Stiontiuigehalt  schwankt  swiachen  0^%  SrO  und  Bfib%  SrO. 
Pas  Maiimnm  von  3,66%  giebt  der  oben  p.  41  und  42  besprocheue  H. 
von  Andiea}<berg ,  der  vom  Fanathal  (obeu  p.  43)  hat  1.60  SrO.  der  H. 
von  Beruflord  hat  iin  Mittel  ans  zwei  frülieren  Analysen  des  Verf.  (dies. 
Jahrb.  1883.  II.  26'J)  ü.HO  <rO  eruelteu,  endlich  ein  H.  vom  Teij^arhorn 
in  Island  0,35  SrO.  Die  Aual}f.e  dieses  leuteiu  Vurkuiumeu»  ist  neu;  t»ie 
ist  von  stud.  H.  Biltz,  einem  .Schüler  den  Verf.  ausgefllhrt  und  hat  er- 
geben: Ö8.43  SiO,,  16.44  A1,0,,  7.00  CaO,  0.35  SrO,  1.40  Xa,0,  0.21 
E,0,  Sporen  Ton  li^O,  16.4d  B^O  ;  Sa.  —  100,28.  Weitere  ünter»nch- 
ungen  Uber  dieses  IGneral  stehen  in  Anasicht.  Die  Bed. 


Digitized  by  Googl( 


Der  Pallasit  von  Campo  de  Pucar&  in  der 
Argentinischen  Republik. 

£.  Cohen  in  Greifswald. 

Von  Herrn  Professor  C.  Klein  erhielt  ich  einen  37  gr. 
schweren  Abschnitt  des  im  Jahre  1879  zu  (■ampo  de  Pu- 
carä*  im  Staate  Cataniarca,  Argentinien  gefundenen 
I'allasit  mit  einer  ca.  6  qnii.  jrrossen  Schnittfläche.  Da  der 
<Tesammthabitns ,  sowie  die  ht^im  Ätzen  mit  verdünnter  Sal- 
petersäure erlialtenen  WiDMAN.sxAXTEN'schen  Figuren  sofort 
eine  auffalleude  Ähnlichkeit  mit  dem  Pallasit  von  Imilac, 
Atacama  erkennen  liessen,  schien  es  mir  von  Interesse,  den 
neuen  Fund,  der  meines  Wissens  noch  nicht  beschrieben  wor- 
den ist*  eingeb^der  zn  imtersnchen  and  vor  allem  festzu- 
stellen, ob  die  Ähnlichkeit  der  beiden  Pallasite  sich  auch 
auf  die  mikroskopische  Stmctur  der  SilicatpartSen  nnd  auf 
die  chemische  Zusammensetzung;  erstreckt.  Es  mag  hier  schon 
im  voraus  bemerkt  werden,  dass  dies  thatsÄchlich  der  Fall  ist. 

Dre  lichtgelb  bis  honiggelb  gefärbten  Olivinpartien  machen 
Hwa  ^  bis  ^  der  Schnittfläche  aus,  erreichen  einen  Duixh- 


'  Bezüglich  der  Sdirt  iliwr  i-^e  habe  ich  mich  r\i\ch  der  Orij^iualkarte 
da  nordwestlichen  Tlieiles  dti  Argentiuisclieu  lie^ublik  von  H.  Burkeistee 
gerichtet  PcTBBMANM't  Geograph.  UitOi.  1868.  Tat  4. 

*  Ln  der  Literatur  erwähnt  finde  ich  den  Meteorit  nur  von  L.  Hipxc, 
velcher  auch  —  allerdings  ebne  nXbere  Angaben  —  die  grosse  Ihnlicbkeit 
mit  dem  Pallasit  von  Imüac  (Atacama)  herrorhebt  Bemcrknngen  Uber 
Meteoriten.  Abhandl.  herausgegeben  vom  natnrwisaensch.  Vereine  an  Bre- 
mm 1886.  IX.  Heft  3.  8ö». 
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messer  von  13  mm.  imd  lassen  sich  schon  mit  unbewaüuetem 
Auge  als  ein  körniges  Aggiegat  erkennen,  welches  im  Bruch 
bisweilen  ein  mehliges  Aussehen  zeigt.  Bei  grösseren  Dimen- 
sionen erstrecken  sich  schmale  Eisenlamellen  in  die  Olivin- 
aggregate.  Der  an  letztere  grenzende  Kamazit  besitzt  meist 
eine  Breite  von  |  bis  2  mm.,  bildet  aber  an  manchen  Stellen 
nur  eine  sehr  schmale  Zone^  ja,  fehlt  auch  auf  eine  knrze 
Strecke  yoUständig,  so  dass  Plessit  oder  Taenit  direct  an 
das  Silicat  stdsst.  Wo  der  Wickelkamazit  gut  entwickelt 
ist  —  was  in  der  Regel  der  Fall  zu  sein  pflegt  —  erscheint 
er  meist  gegen  die  Felder  wulstiger,  als  nach  aussen:  er 
zeigt  ferner  lebhaften  moireearti^ren  Srliimmer.  ist  nicht  hr 
deutlich  a"bgekönit  und  trei  von  l-Vilhu  iteu  (nicht  t%chratlirt». 
Scharf  treten  die  Taenitsäume  hervui .  Die  Felder  sind  sehr 
dunkel.  Ein  Theil  ist  frei  von  Kämmen  und  lässt  bei  der 
Betrachtung  mit  scharfer  Lupe  eine  äusserst  feinkörnige 
Structur  und  winzige  silberweiss  glänzende  Flitterchen  er- 
kennen. Ein  anderer  Theil  ist  reich  an  schmalen,  von  Taenit 
umsäumten  Balken,  welche  in  der  Regel  durch  das  ganze 
Feld  setzen,  und  zwar  derart,  dass  je  Taenit  mit  Taenit, 
Kamazit  mit  Kamazit  in  directer  Verbindung  steht.  Bei 
mmimaler  Breite  sind  die  Querbalken  zu  Bündeln  geschart 
und  dann,  wie  es  scheint,  durch  ein  Taenitband  getrennt, 
d.  h.  nicht  jeder  BalktMi  besitzt  eine  selbständige  Taenithiille. 
Gelegentlich  wurden  kleine  ovale  Kamazitpartien  mit  Taenir- 
sanm  mitten  im  Feld  beobachtet,  von  denen  einige  einen 
Schrril»eisitrtitt('i-  unihrillen.  Walirscheinlich  ist  ein  solcher 
stets  der  Nncleus.  welcher  nnr  nicht  immer  vom  Schnitt  ge- 
trotten wurde.  Bemerkenswerth  dürfte  noch  die  leichte  Oxy- 
dirbarkeit  des  Eisens  sein,  so  dass  eine  polirte  Fläclie  nach 
llingerem  Liegen  an  der  Luft  AX  iDMAxsTÄxTEN  sche  Figuren 
als  zarten  Hauch  erkennen  lässt  K  Ob  der  Pallasit  von  Imilac 
sich  in  dieser  Beziehung  gleich  verhält,  ist  mir  nicht  be- 
kannt. 

Von  Troilit  liegt  ein  winziges  Korn  im  Kamazit;  eine 
zweite  keilförmig  gestaltete  Partie  legt  sich  an  Wickelkamazit 
an  und  ragt  frei  in  den  Olivin.   Kleine  unregelmässig  be- 

*  AUpHiusr?'  InjT  f^^^  Stüi  k  t  iiiiue  /»-ir  in  einem  Kiuuii  ndxMi  dem  La- 
boratorium, und  es  könuteii  wohl  ^äuredituipfe  sich  der  Luit  beigemengt  haben. 
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grenzte,  sUberweisse,  stark  glänzende  Flitter,  welche  entweder 
jgolirt  im  Kamazit  liegen  oder  sich  zu  feinen  Zügen  an  ein- 
ander reihen,  dürften  Schreibersit  sein. 

Wenn  anch  die  doppelte  Schnittfläche  zur  Untersuchung 
gelangte  —  die  urspi  iingliche  und  eine  zweite  nach  Abtren- 
nung einer  Scheibe  für  die  Dlinusclililit  und  zur  Analyse  — 
so  «reniii^en  doch  <lie  Dimensionen  nicht,  um  die  Annahme  zu 
rechtfertigen,  dass  aUe  cliarakteristischcu  Structurverhältni^se 
auch  wirklich  zur  BeoV)aclitung  gelangten.  Auf  das  Fehleu 
der  Feilhiebe  im  Kamazit  z.  B.  idt  daher  um  so  weniger  Ge- 
wicht zu  legen,  als  letztere  auch  im  Pallasit  von  Imilac  nicht 
überall  walirzunehmen  sind.  Dagegen  lassen  sich  das  Vor- 
herrschen des  Wickelkamazit  über  die  Felder,  dessen  wulstige 
Form,  der  Aufbau  des  Fülleisens  und  der  durch  die  Anord- 
nung von  Nickeleisen  und  Silicaten  bedingte  Gesammthabitus 
hinreichend  scharf  erkennen,  um  die  Ähnlichkeit  der  beiden 
Pallasite  deutlich  hervoitreten  zu  lassen. 

Eben  so  wenig  wie  die  liiaki  itskopische  Prütunsr  liess  die 
miki'uskopiiiclie  Untersuchnng  der  Dünnschlitte  heider  3k'te<>- 
riten  einen  irgendwie  wesentlichen  Unterschied  eikennen.  In 
beiden  bestehen  die  Silicate  lediglich  aus  Oliviu,  welcher  eiu 
Aggregat  ziemlich  gi-osser,  dmchaus  unregelmässig  begrenzter 
und  stark  rissiger  Individuen  bildet.  Wenn  auch  in  irdischen 
'  Gesteinen  Zerklüftung  am  Olivin  häufig  ist,  so  tritt  sie  doch 
bei  weitem  nicht  in  dem  Grade  und  so  charakteristisch  auf, 
wie  in  den  Meteoriten.  Von  den  Rissen  sind  manche  auf- 
fallend  krummlinig,  was  natürlich  auf  gewölbte  Absonderongs- 
flächen  deutet,  wie  sie  Tschermak  schon  ftir  den  Pallasit  von 
Imilac  hervorgehoben  bat An  anderen  iiiellen  beobachtet 
man  übrigens  auch  recht  regelmässig  angeordnete  sprinure, 
ohne  da?;s  sieh  beim  Vergleich  ihrer  Lai^e  mit  deijeuigen  der 
Ausloschungsrichtungen  eine  ki-ystallographische  Orientiruug 
mit  genügender  Sicherheit  feststellen  lä^st.   Dem  Anschein 
nach  verlaufen  die  Trennungsfiächen  eher  prismatisch  als 
pinakoidal.   Die  Eisse  sind  zum  grösseren  Theil  mit  Kisen- 
«xyden  ausgekleidet,  welche  in  dickeren  Schichten  tief  roth- 

*  G.  Tüchekm.^k;  l>ie  niikroskopische  Beschaffenheit  der  MeteoriTm 
erläutert  durch  pliuto^raphische  AbbUdimgen.  Stuttgart  (ScUweizerbart) 
1886.  Text  S.  23. 
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braun,  in  dünnen  licht  gelbbraun  erscheinen.  Sie  stammen 
zweifellos  von  der  Oxydation  des  den  Olivinpartien  angren- 
zenden Nickeleisens ;  denn  es  tritt  in  dessen  Nähe  am  reich- 
lichsten anf,  hier  den  Olivin  gSazlich  der  näheren  Unter- 
sachnng  entziehend,  während  die  centralen  Olivinpartien  zu- 
weilen ganz  frei  sind.  In  der  Nähe  solcher  Adern  liegen 
anch  isolirte,  scharf  begrenzte,  gelbbrann  oder  roth  durch- 
sichtige Tafeln,  welche  wohl  Eisenoxyd  sein  durften.  Wo 
das  Nickeleisen  an  Olivin  gienzt,  ist  ersteres  auch  zuweilen 
an  einer  schmalen  Randzone  in  tiefrothes  Ei»enoxyd  unige- 
wandelt.  Diese  Eisenoxyrle  sind  es.  welche  dem  Olivin  die 
niakidskopisclie  lichtgelbe  bis  Intniiiirellje  Färbimg  verleihen; 
denn  wo  *5ie  felilen,  erscheint  er  unter  dem  Mikroskop  farb- 
los und  wasserklar. 

Abgesehen  von  diesen  wohl  zweifellos  seenndären  Pro- 
ducten  ist  der  Olivin  sehr  arm  an  Einschlttssen.  Im  Pallasit 
Yon  Campo  de  Pucarä  treten  sie  nnr  ganz  vereinzelt  auf; 
etwas  reichlicher,  aber  anch  noch  recht  spärlich  in  denjenigen 
von  Iniilac.  Es  sind  zomeist  Körner  von  nmdlicher.  eckiger 
oder  ganz  nnregebnässiger  Gestalt,  welche  sich  gelegentlich 
—  besonders  bä  randUcher  Form  —  perlschnurartig  an- 
einander reihen.  Ein  kleiner  Theil  zeigt  metallischen  Glanz 
und  ilürlte  aus  Nickeleisen  (vielleicht  auch  aus  Schwefeleisen) 
bestehen,  da  in  immittelbarer  Nähe  gleich  gestaltete  GebiMe 
in  ;j'anz  der  jrleichen  Weise  liegen,  welche  loth  durchsKlitig 
werden  und  augenscheinlich  aus  der  Umwandlung  jener  ent- 
standen sind.  T)ie  iil>rigen  erscheinen  zwar  in  der  Regel 
auch  vollständig  undurchsichtig;  da  sie  al»er  im  reflectirten 
Licht  keinen  metallischen  Glanz  wahrnehmen  lassen  nnd  ein- 
zelne braun  durchscheinend  sind,  so  liegt  es  nahe,  an  Glas- 
einschlttsse  von  tiefer  Färbung  zu  denken,  wie  sie  nach  den 
Beobachtungen  von  Tscbskuäk  sehr  häufig  in  Meteoriten  vor- 
kommen. Auch  Chromit  ist  nicht  ausgeschlossen,  der  durch 
die  unten  folgende  Analyse  im  Pallasit  von  Oampo  de  Pucarä 
sicher  und  in  verhfiltnissmässig  nicht  unbedeutender  Menge 
nachgewiesen  wurde*.  Dendritenartig  aussehende  feine  (xe- 
bilde  gehören  wohl  zweifellos  einem  Erz  an,  wahrscheinlich 


'  Im  Palltuiit  von  Atacama  schätzt  Meumeb  dessen  Menge  auf  1.2  Proc 
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Äueh  dem  Chrorait.  den  Tschermak  in  ähnlicher  Form  aus  dem 
Meteorit  von  Lddran  beschrieben  hat^  Äusserst  kleine  runde 
Eiuschliiss-e  selifirieii  C^asporen  zu  sein:  wo  sie  sich  dicht 
scharen,  ertheilen  sie  dem  Wiith  bei  schwacher  Vergrösse- 
run^  eine  bläolidie  Färbung.  Schliesslich  kommen  ganz  ver- 
einzelt winzige  opake  Stäbchen  vor;  man  könnte  an  hohle 
•  Caaäle  denken,  die  mit  feinem  opaken  Staub  oder  mit  Glas 
erfHUt  sind,  wie  sie  —  allerdings  von  weit  erheblicheren 
Dimensionen  —  von  6.  Böse  und  Kokschabow  ans  dem  Pallas- 
eisen, Ton  TscHmuiAK  ans  dem  Pallasit  von  Brahin  beschrie- 
ben  und  abgebildet  worden  sind.  Es  mag  in  Ubereinstim- 
mung mit  den  Beobachtungeu  Anderer  hervorgehoben  werden, 
dass  trotz  sorgfältigen  Sucheiis  weder  Flttssif!:keits]>oren.  noch 
Sfiinelle  \  al)gesehen  von  dem  traglicheu  Chiümit)  wahrgenom- 
men wurden. 

An  den  I  )imnschlilten  erkennt  man  deutlicher,  als  an  den 
geätzt«  n  SdinittfliU  hen,  dass  mit  dem  Nickeleisen  ziemlich 
reichlich  kleine  Troilitpartien  verwachsen  sind,  die  sich  gern 
zwischen  Niekeleisen  und  Olivin  einschieben.  Besonders  scharf 
heben  sich  die  beiden  E2rze  bei  der  Betrachtung  der  Dünn- 
schliffe mit  einer  Lupe  von  einander  ab ;  nicht  nnr  durch  die 
eisengraue  und  bronzegelbe  Farbe,  sondern  auch  durch  die 
Art  des  Glanzes  und  der  Oberfläche.  Nickeleisen  zei?t  eine 
ebene  und  stark  «rlänzende,  Schwefeleisen  eine  unebeiK  und 
matte  Schliffliiclie.  Heide  Erze  treten  auch  innerhalb  der 
Olivinaggrefrate  in  feinen,  sich  vejj'ästelndeu  Adern  auf  Andere 
Klüfte  sind  von  einer  undurchsichtigen,  aber  nicht  metallisch 
glftnzenden  Substanz  erlUllt,  möglicherweise  dunklem  (rlas, 
wie  es  Tsghebmak  ans  dem  Pallasit  von  Imilac  erwähnt. 

In  den  mir  vorliegenden  drei  D&nnschliffen  des  Pallasit 
von  ImiUc  ist  an  Silicaten  nur  Olivin  vertreten ,  und  auch 
Tschermak  scheint  nur  diesen  beobachtet  zu  haben.  Mecnier 
dagegen  ffthrt  ausser  Olivin  noch  Piroxen  und  Anorthit  an 
und  schätzt  die  Menge  des  letzteren  aut  die  des  Pyroxen 
anf  <)|  Proc.  der  Silicate  nach  Abznjr  der  metallischen  Ver- 
biudungen  ^^Mckeleisen ,  Chromit,  Schreibersit  und  Schwefel- 


'  G.  TtaBBBMAK:  Der  Meteorit  von  Lodran,  Siti.-Ber.  d.  Wiener 
A]nd.  der  Wvm.  LSI.  1870.  466—470. 

S.  Jibrimch  t  IBiievalogie  «feo.  ii87.  Bd.  II.  4 
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eisen V.  Bei  der  Kiirze  der  Aiicraben'  lässt  sich  nicht  er- 
i»ehen,  ob  die  Hestinimung  eiue  ^eiittprend  sichere  ist  ;  sollte 
letzteres  der  Fall  sein,  so  würde  au^^  den  bisherigen  Beob- 
achtungen hervorgehen,  dass  die  genannten  beiden  Silicate 
nicht  gleichmftssig  im  Meteorit  vertheilt  sind.  £s  liegt  da- 
her schon  ans  diesem  Grunde  unabhängig  von  der  immerhin 
geringfügigen  Menge  keine  Veranlassang  vor,  dieselben  zn 
den  wesentlichen  Gemengtheilen  zn  rechnen  und  das  Meteor- 
eisen von  Imilac,  wie  Meumisr  es  thut,  von  den  Pallasiten  zu 
trennen. 

Zwei  Anal}'sen  de«  metallischen  Anthdls  ergaben  fftr 

Canipo  de  Pucarä  die  unter  la  und  Ib  folgenden  Zahlen,  wah- 
rend unter  II  zum  Vergleich  das  von  Frapolli  ermittelte 
Verhältniss  von  Eisen,  Nickel  und  Kübalt  flir  Tniilao  beigetiigt 
wurde.  Den  Rest  von  1.04  Prnc.  machen  in  letzterer  Ana- 
lyse Magnesium,  Calcium,  Natiium,  Kalium  und  Phosphor  aus  \ 


la.  »  Ib.  n. 

BttcksUad  0.09  1.11 

Ei.seii                           90.81  89.72  88.01 

Nickel                          902  8.67  10.25 

Kobalt                          0.53  0.57  0.70 

Kupfer  Spur 


100.45  100.07 

Bei  der  zweiten  Analyse  (Ib)  ist  auf  Kupfer  nicht  ge- 
prüft worden,  da  die  erste  nur  eine  Spur  ergeben  hatte. 
l>er  nach  dem  Auflösen  des  Nickeleisens  in  stark  verdünnter 
Salzsäure  unter  schwachem  Erwärmen  erhaltene  Rückstand 
war  bei  Ib  hinreichend,  um  ihn  einer  näheren  Prttfting  zn 
unterziehen.  Abgesehen  von  drei  stark  getrttbten  und  daher 
nicht  näher  besthumbaren  SiHcatkömchen  bestand  er  nur  aus 
metallisch  glänzenden  Füttern  und  KOmchen.  Der  kleinere 
Theil  erwies  sich  nach  dem  starken  Magnetismus,  der  Lös- 
lichkeit  in  coiiceutrirter  Salpeter. ^aure  und  dem  Nickelgehalt 

'  Mbonikb:  Compt«8  reudos  XCV.  1882.  1884—1386.  Vgl.  auch: 
Ibidem  LXXV.  1872.  588—590  und  U^t^orites,  £ii<7clop6die  dümiqiie  n. 
Appendice  2.  Paris  1884.  148-162. 

'  Dieselben  lanten:  Quant  an  min^ral  fayalin,  c*est  an  pyioxftne  magnft- 
siea  facilc  a  analyser  et  tres  reconnaissaUe  k  ses  propri£t£s  optiqnes. 

*  Dies.  Jahrb.  1857.  264, 
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als  Schreibersit .  der  Rest  nadi  der  ünlösliclikeit  in  K(jnio:s- 
wasser,  dem  br«iuiii'ii  Strich  und  der  Chromreactiou  als  ('hrum- 
eiseu.  Beide  (lemenjrtludle  sind,  nach  dem  geringen  Rtirk- 
stand  der  erst»  n  \n;il\se  zu  scldiessen .  sehr  nnjrleichförmig 
rertheilt,  wie  es  auch  kaum  anders  zu  erwarten  ist. 

Zu  einer  quantitativen  chemisclien  Untersuchung  des 
Oiivin  reichte  das  zur  Verfügung  stehende  Material  leider 
nicht;  die  Prüfung  einiger  Splitter  mit  Kieselflossänre  ergab 
Hagnesiam-  nnd  Eisensake. 

Obwohl  die  Ähnlichkeit  der  beiden  Pallasite  zweifellos 
hemerkenswerth  ist,  so  mnss  doch  die  Untersachnng  einer 
grösseren  Schnittfläche  von  Campo  de  PncarA  (eventuell  auch 
eine  Analyse  des  Olivin)  abjjewartet  werden,  bevur  sich  ent- 
scheiden lässt.  ob  wirklich  durchgreifende  Unterschiede  feh- 
len. Sollte  sich  das  vorläufig  erzielte  Resultat  bestatijren. 
so  wiirde  sieh  die  Fragre  aufwerfen,  ob  beiile  Meteoreisen 
einem  Fall  angehören  können.  Nach  der  Angabe  von  Bre- 
ziNA^  liegt  Campo  de  Pnearä  unter  27"  20'  S.  Br.  und 
67"  20^  W.  L.,  Imilac  unter  23*»  59*  S.  Br.,  69*^  34'  W.  L. 
Obschon  die  Entfernung  beider  Fundstätten  also  nicht  unbe- 
deutend ist  —  nämlich  öSf  geogr.  M.  —  so  ist  sie  doch  nicht 
so  gross,  dass  die  Möglichkeit,  es  liege  ein  Fall  vor,  als 
ausgeschlossen  erachtet  werden  kann.  Auch  sonst  sind  ähn- 
liche Kutteruuugen  bei  Meteoreisen  beobachtet,  deren  Zusam- 
iiiHni:rlir>rigkeit  als  gesichert  gelten  kann.  So  wurden  die 
hexaedrischen  Eisen  aus  dem  Staate  Cohahnila  in  >fexiko 
bis  zu  36{},  die  Mesosiderite  der  Sierra  de  tliaco,  W  üste 
Atacama  bis  zu  45^  geogr.  M.  von  einander  entfernt  ge- 
Mdeu  *. 

Andererseits  konunt  selbst  ein  hoher  Grad  von  Ähnlich- 
keit bei  Meteoriten  vor,  welche  zweifellos  verschiedenen  Fällen 
angehören.  Als  Beispiele  mag  auf  manche  weisse  Chondrite 


'  A.  Brezina:  Die  MeteoritenBaromliiiig  des  K.  K.  MiuerHlugischeu 
HofUbiDetes  m  Wien  am  1.  Hat  1886.  Jahrbuch  d.  K.  K.  geol.  Beiehsan- 
«Ult  XXXVm.  1885.  241. 

'  Beredmet  nach  den  von  Brezina  1.  c.  angegebenen  Breiten  nnd 
langen  für  Santa  Boea  nnd  Saltillo  einerseits,  San  Pedro  de  Atncania  und 
Juqitt^ass  andererseits  nnter  BennCinng  der  Formel  cos  d    sin  v< .  sin 
+  CM  y .  OOS     .  cos  Q. 

4* 
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hingewiesen  werden  nnd  ganz  besonders  auf  die  krystaUini- 
schen  Chondrite,  welche  1861  za  Henow  in  Mecklenburg  nnd 

1865  in  Vernon  Co,  Wisconsin  fielen.  Sowohl  der  (Jesammt- 
liabitus,  als  auch  die  chemische  und  mineralogische  Zusam- 
mensetzimg der  beiden  letzteren  zeigen  eine  ganz  auffallende 
Übereinstimmnng,  wie  L.  Smith  nachgewiesen  hat^ 

*  L.  Smith  :  Am.  Journal  uf  Science  (3)  XU.  1876.  209.  —  Original 
Be^arches  iii  Mineralogy  aud  Ciiemistry.  Louisville  1884.  519. 
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Ueber  Nautilus  Alabamensis  Morton,  Nautilus 
ziczac  Sow.  und  Nautilus  liugulatus  v.  Blcü. 

Von 

Dr.  H.  B.  Geinitz. 

Mit  Tafel  JH. 


Die  neuerdings  erfolgte  Pablication  des  Geological  Sur- 
Tey  üf  Alabama  von  Eugene  A.  SifiTH,  1886,  8**,  mit  einem 

vorläufigen  Berichte  über  die  Tertiär verstt'iiierungeii  von  Ala- 
bama und  Mississi})i>i  von  Truman  H.  Aldkk  h  und  palaeonto- 
logischen  Beiträfjt'ii  von  Alabama  und  Mississippi  von  Dr. 
Otto  Meyku  hat  mich  von  Neuem  auf  yantilm^^  Alabamensis 
Morton  gefühlt,  welcher  in  mehreren  Exenii)laren,  zum  Theil 
von  26  bis  27  cm.  Grösse,  1845  von  Dr.  Albe&t  C.  Koch  mit 
Zeitgiodon  edoiäes  Owen  oder  Zeuglodm  maeroapondffhidea 
Owen  {Htfdrarelm  Eocn)  zusammen  in  eocänen  Scbichten  von 
Qaibome  in  Alabama  gesammelt  worden  ist.  Es  sind  Stein- 
kerne,  welche  mit  verschiedenen  anderen  Schalthieren  ans 
jenen  Schichten  von  Dr.  Eoon  unserem  K.  Mineralogischen 
Museum  und  der  Sammlung  unseres  K.  Polytechnikums  freund- 
lich Uberlassen  worden  >iiid. 

Tn  einer  Schrift  von  C.  G.  C.\Rrs,  ^Resultate  geolugischer, 
anatomisclier  und  zoologischer  Untersuchungen  über  das  unter 
dem  Namen  Hydrarcim  vou  Dr.  A.  C.  Koch  zuei'st  uach 
Europa  gebrachte  und  in  Dresden  ausgestellte  grosse  fossile 
Skelett,  Dresden  und  Leipzig,  1847,  Fol.**  war  ich  bemhht,  durch 
Vergldchnng  der  dortigen  Vorkommnisse  mit  enropftiscben 
das  Alter  der  G^teinsbildung  nfther  festzustellen,  in  welcher 
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die  zahlreichen  Reste  jenes  Riesenthieres  nutl  seiner  Be- 
gleiter entdeckt  worden  sind,  und  bei  einer  neuen  Ke^ision 
der  an  niicli  damals  gelangten  Arten  konnten  die  Iriiher  ge- 
zogenen Sclilüsse  über  das  uii ter tertiäre  Alt«M*  der  Zeu- 
fjffo(/o><-Sehichteii  von  Alabama  und  (be  Vev\van(]t.scluüt  der 
darin  vorkommeuiieii  anderen  Fossüien  mit  einer  gri'össereu 
Anzahl  europäisclier  Alten  nur  von  Neuem  bestätigt  werden. 
Dies  gilt  insbesondere  fiir  Nautilus  Aluhamensis  Morton*,  wel- 
clier  von  Nautilus  ziczac  Sow.  und  Natdüus  lingulatu^  v.  Bi  rn 
nicht  verschieden  erscheint;  wenigstens  lassen  sielt  alle  hier 
anter  Jturia' zic-ac  Sow.  sp.  aufgei&hrt^n  Citate  sehr  unge- 
zwungen auf  NatUilug  tiofoe  Sow.  zurftekflUiren. 

Aturia  sicsac  Sow.  sp. 
1812.  NafKtOui  zietae  SowBiwr,  Mineral  Conch.  Taf.  1,  fig.  5. 
18S4.  Nau^m  xigzog  DBSRjLTBS,  Deacription  dm  ooqnillet  foisttes  dea  en- 
virons  de  Paris.  II.  p.  765.  PI.  100.  fig.  2.  3. 

IH.'U.  Nautilus  lingulatus  v.  BuG^  dies.  Jahrb.  p.  534. 

1834.  Nautilus  Alabamensis  Morton,  Synopsis  of  the  Organic  remains  ot 

the  Cretaceous  irrnnp  of  tlio  T'nitefl  State,  p.  H3.  PI.  IS.  tig.  3. 
1637.  Nautilus  Dcshtnjtsii  hv.  Kuninck,  M.6m.  du  l'Acad.  r.  dea  sc.  de 

Bruxelles.  t  XI.  p.  5.  Fl.  4. 
VSSß.  NaMiÜM  Mieiac  Bvoklakd,  Geolog}-  and  lüneralogy  (deutsch  von 

L.  AoAseiz).  H  PL  48.  fig.  8.  i. 

1839.  Nauhltu  zigsag  t.  Bvch,  Goniatiten  und  Cljueoieii.  pi  10.  flg.  6w  7. 

1840.  Xmdihis  linguhitiis  Quknstedt  in  dies.  Jahrb.  p.  200.  fig.  7. 
1843.  Nautilus  zigzag  Kyst,  Description  des  Cü^iuilles  et  den  polypiers 

fossiles  dea  tenain-^  tt-rrinires  de  la  Belgique.  p.  614.  Tat".  46.  Fig.  4. 
1846—41).  NautifiiH  lutgulatus  Qdf.nsteut,  Petrefncteukimde  Deutscblaudi. 
I.  1.  CephaJopoden.  p.  59.  Taf.  2.  Fig.  12. 

1847.  NauUlw  gigzag  Geinitz  iii  Cari's,  Über  die  Aufftaduug  Ton  Ober- 
resten des  BatüMowruz  oder  Zygodon  {Hgdrarehot  von  Koch,  p.  2). 

1848.  Nautüua  zigzag  Bnomt.  Index  palaeontologicns.  p^  797. 

1849.  Aturia  ziczac  F.  E.  Eüwarp.«,  A  Mouograph  of  tlie  Eoeene  Mollusca, 
in  Schriften  der  Palaeontological  Society.  London  1849.  p.  52.  Taf.  9. 
Fig.  1  a— h.  (Fig.  1  a  n.  1  b  Zeichnungen  des  Originals  von  Sowerby.) 

1850.  Nautilm  ziczac  Dulon,  The  Ueology  and  Fossils  of  Sussex,  y.  110. 
Taf.  8.  Fig.  19. 

18fi0.  Megasipkinzin  zigzag  D*OaBiOMY  und  Megas,  Aldbttmenzis  Mbb, 

Frodiome  de  FaKontologie.  II.  p.  838. 
1863—56.  yaMm  nggog  nnd  NaaL  Ungtäatm  Broim,  Lethaea  geogn. 

3.  Aufl.  Bd.  m.  Th.  8.  p.  &9<l 

Sowebbt's  unvollkommene  Abbfldong  des  NauiüuB  äiejsac 
ist  durch  bessere  Abbfldnngen  desselben  Exemplars  von  Bcck- 
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iistD  184d  und  von  F.  E.  Edwabds  1B49  ersetzt  worden, 
wodurch  die  Unterschiede,  welche  t.  Buch  1834  und  Qüsn- 
mDT  1840  und  später  zwischen  Nattlüus  zicjfoe  ans  dem 
Londonthon  nnd  dem  NautUus  lingukUus  vom  Kressenberge 
hei  Trannstein  hervorgehoben  hatten,  so  gut  wie  gftnzlich 
verschwunden  sind. 

Beide  hoch  geschätzte  Autoren  haben  Sowerby's  Nauti- 
lus ziczac  mit  Basterot's  Nautilus  Afnri  (Natitilns  Sypho 
BicKLANi),  Geol.  a.  Min.  PI.  4;i.  Fi^,^  i.  2)  vereint,  während 
sie  yautiUis  Unijtifnius  v.  lit  (  h  tlifsrin  fire^entibcrst eilen. 

"Die  Fliigrel  der  Sclieiilpwiinde  werden  bei  ymifilus  Attu  i 
als  >eiikrecht.  l>ei  XautUus  Unyulatas  als  sehr  schiel'  zui'  vorij^feii 
W  iiidtinjr  herabziehend  bezeichnet;  bei  jN^öm/iZwä -4^Mri  soll  der 
Stitpiilidius  fast  paralielwandig  sein,  bei  Nautilus  linyulatus 
spitz  zulaufen.  Dieselben  reich en  bei  dem  letzteren  oft  mit 
ihrer  Spitze  bis  zur  vorhergehenden  Scheidewand  herab. 

Hiermit  sind  die  Unterschiede  zwischen  der  eocänen  Art, 
AUaria  jncsae  Sow.  sp.  (ind.  Nautilus  lingtdatus  v.  Buch)  nnd 
der  miocänen  Art,  Aiuria  Muri  Bast,  sp.,  scharf  bezeichnet. 

Die  von  Dbseates  1824  gegebenen  Abbildungen  des 
Nautüus  jticjMc  aus  der  Qegend  von  B^theuil  unterscheiden 
sich  von  englischen  und  von  anderen  Exemplaren  durch  einen 
breiteren  genmdetea  Bflcken;  doch  kann  dies  allein  kein 
Grand  für  eine  Abtrennung  von  Aturia  giczac  sein,  da  ja  bei 
vielen  Nantilen  schmalrfickige  und  breitrftckige  Varietiltett 
vorkommen.  Auch  Desh.we.s  trennt  von  dieser  eocänen  Art 
den  zuei*st  aus  miocj^neii  Schichten  von  Dax  1k'<(  luiebenen 
Xautilus  Aturt  Basi  i  ut,  1825.  ab,  welchem  Defrance  den 
Namen  Nanfihts-  Dcsha'frsii  greücbeu  hat  und  welchen  Büok- 
LiXD  als  y^intilus  Sffjffio  hezeichuet. 

Ihm  ist  auch  d  Okmiuny  gefolgt,  wenu  er  in  üeiueni  Pro- 
drurae  de  Paleoutolugie,  II,  p.  338  Aturiä  zicza»'  als  Meya- 
siphonia  ziyzag  und  Mcyaniphonia  AkibaiHcnsis  in  die  untere 
Partie  seines  „Parisien**  verweist,  während  der  Nautilus  Aturi 
Bast.  \<m  Dax  (Prodrome  de  Pal.  111.  p.  2b)  in  dem  „Fa- 
Imnen-"  seine  Stelle  gefunden  hat. 

Dass  auch  Bronn  so  veriUhrt,  geht  ans  der  Lethaea  geo- 
gnostica,  3.  Aufl.,  III.  Bd.  6.  Theii  p.  595  hervor,  wo  Aiuria 
AiMfi  beschlieben  und  anf  Taf.  42  Fig.  17  abgebildet  wird. 
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Wähi-end  Nautilus  zigzag  8ow.  p.  596  davon  abgetrennt  ist 
nnd  ein  Vei  f^leich  dieser  Art  mit  Nautilus  linguhtus  empfohlen 
wd.  In  dem  Index  palaeontologicus  von  Brokn,  1848,  ist 
deutlich  henrorgehoben,  dass  er  unter  NautUus  AtuH  Bast. 
nur  den  Nautüus  von  Dax  begreift,  während  der  NwHlus 
M^zag  Sow.  den  NaMtüna  DedMpesii  db  Köninck  und  Ntst 
(nicht  Depbakce)  nnd  wahrscheinlich  auch  denNaiiHlus  Un- 
gukUua  v.  Büch  nmschliesst. 

Ein  typisches  Exemplar  von  Äiwria  eicgae  Sow.  (incl 
Nautilus  litigulatus  Bi  ch)  haben  de  Köninck  1837  als  Nautilus 
Deshayesii  und  Nyst  1843  als  Nautilus  zigzac  aus  eocänen 
Schichten  von  SSchelle  in  Belgien  abgebildet. 

Dassel  Im'  entspricht  auf  das  ripTinneste  den  uns  m»i  lie- 
genden Fxeuiiilarea  des  Nautilus  Ahiho/ut  asis  Morton  von 
Claibuiiic  in  Alal>ama.  welche  seiner  Zeit  auch  L.  von  Brt^H 
persönlich  mir  gejrenüber  als  Nautilus  Hngulatus  anerkannt  hat. 

Die  schönen  Abbildungen  von  F.  E.  Edwards,  1849,  ftihren 
uns  p.  49  und  Taf  7  noch  eine  andere,  dem  Nautilus  zivzae 
oder  Hngulatus  ziendich  ähnliche  Ai-t  vor.  ;nif  welche  schon 
Parkinson,  Organic  Remains,  1811,  p.  105.  PI.  7.  fig.  15  auf- 
merksam macht.  Edwabss  beschreibt  sie  als  Nauiüus  Farkin- 
soni,  der  sich  von  Muria  siesac  und  Aturia  AHtri  schon  gene- 
rell unterscheidet  durch  eine  höhere  Lage  des  Sipho.  speciell 
aber  auch  durch  die  relativ  grossere  Breite  der  Seitenloben.  — 
Das  K.  Mineralogische  Museum  in  Dresden  besitzt  Aittria 
gicjsac  Sow.  $p.  (incl.  Noutüus  Ungulattts  t.  Buch  und  Nautilus 
Alahafnensis  Mort.)  von  Alabama,  vom  Mokattam  bei  Cairo, 
vom  Libanon  nnd  vom  Kressenberge  bei  Traunstein. 

Taf.  m,  Fig.  1  u.  2  sind  Lichtdruck-AbbOdungeu  eines 
Steiukerues  von  (laiborne  in  Alabama,  in  halber  natürlicher 
Grösse,  von  der  »Seite  und  von  vom  gesehen. 
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lieber  die  verticale  Vertheilung  der  Ammonitiden 

im  Kiewer  Juia. 

Andreas  Karitzky. 

mt  einem  Profil. 


In  meiner  Torlftnfigen  Mittheüung^  über  den  palaeonto- 
logischen  Charakter  des  Eiewer  Jura*  habe  ich  das  Vor- 
komme der  typischen  Macrocephalenschicbten  am  rechten 

Ufer  des  Diiiepr  constatirt  und  alle  Beweise  dattir  gebracht : 
jetzt,  nach  Vollendung  meiner  riitersjucliuugeu,  erlaub»^  ich 
mir  die  Haiii>tresultate  meiner  fortgesetzten  Forsrlinnuon  über 
die  verticale  Vertheihmg  der  Ammomtiden  im  iuewer  Jiira 
meinen  Fai  hgenossen  mitzutheilen. 

In  petrographischer  Hinsicht  besteben  die  Macrocephalen- 
schichten  des  £iewer  Jura,  wie  schon  früher  von  mir  be* 
sprochen,  in  ihrer  typischen  Aosbildnng  bei  Traktomirow  ans 
schwarzem  kalkig-sandigen  Thone,  der  Zwischenschichten  Ton 
gelben  Mergeln  enth&lt,  die  in  einer  regelmassigen  nnd  fttr 
die  ganze  jurassische  Gegend  sich  vollkommen  gleich  bleiben- 
den Reihenfolge  mit  den  schwarzen  Thonen  wechsellagem. 

Von  <d)en  nach  unten  foh/en  drei  liänke  von  Mergeln 
a.  i.  (lii^  (hu  ch  eine  tlmnige  Schicht  d  von  den  sieben  dar- 
unter liegenden  Mcrgelsciiichten  ?  bis  v  getrennt  sind;  dann 
folgen  mächtigere  Lager  von  Thon  u  und  a,  die  durch  die 
Mergelschicht  n  von  einander  getrennt  sind.  Die  schwarzen 

>  Dies.  Jahrb.  1886.  Bd.  I.  p.  195-204. 
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Tlione  gellen  nacli  unten  iu  grauliche  (t)  und  bräunliche  (<>) 
Abarten  desselben  (Jesteins  über. 

In  den  Thonen  und  Mergeln  von  Traktomirow  habe  ich 
folgende  Anunonitideii,  grossentheils  ials  Steinkeme,  ge^den: 

Cadoeeraa  JBIaimae  Kis. 
MaeroeejßaSitef  maeroeephalm  Scbloth. 
Cardiocerat  Chamimeti  Orb. 

Cosntoceras  Gotcerianum  Sow. 
Feriighinetes  Koenüjhi  Sow. 

,         cf.  «pirorbis  Neum.  * 

Die  Ammonitidenfauna  von  Grigorowka  zeigt  uns  einen 
ganz  anderen  Habitus.  Einen  wichtigen  Ausgangspunkt  für 
(las  Sammeln  »ha-  Petrefakten  bietet  eine  sandige^  rtfiplutt- 
forni,  auf  wt  lclu  r  ausgewasrliene  Mergelquader,  die  aus  durch 
Denudation  zerstörten  juiassischen  Schichten  stammeu,  zer- 
streut licircn. 

In  diesen  (^uadeni  habe  ich  in  grosser  Menge  Steiukenie 
von  Cosnmeras  Goweriatmm  Sow.  gefunden,  vergesellschaftet 
mit  I*ti  isphinctes  cf  ftpirorbis  Neum.  und  F$ri8phinet€S  Kaenighi 
Sow.  Auffallend  ist  das  völlige  Fehlen  von  Cadoccras  Elatmae 
NiK.,  MacrocephaiUes  macrocephalus  Schl.  und  Cardioceras 
Chamusseti  Orb.,  die  in  der  Ammonitidenfanna  van  Trakto- 
mirow sehr  hänflg  waren*. 

Wie  soll  man  sich  aber  das  vollstiUidige  Fehlen  von 
Oadoceraten,  Macrocephaliten  und  Cardioceraten  in  der  Ammo- 
nitidenfauna von  Grigorowka  erklären?  Man  könnte  diese 
Thatsache  wohl  als  eine  ganz  znf&llige  Co6xistenz  räumlich 
getrennter  Associationen  verschiedener  Ammonitiden  in  den 
Grenzen  derselben  jurassischen  Zone  deuten.  Aber  es  gelang 
mir  nelien  den  zerstörten  Mergeln  die  l^este  der  drei  obei  en 
Schichten  a,  ^i,  y  in  ihrer  normalen  i.a^^c  zu  finden  und,  in- 
dem ich  sie  untersuchte,  fand  ich  nur  die  oben  angezeigten 
Ammonitiden  und  bin  vollständig  überzeugt,  dass  die  aus- 

*  Auäser  den  obea  augegebenen  Formen,  die  ich  alle  in  Traktomirow 
geAmden  habe,  nniM  ich  noch  Cotmoetrat  OaKiaeii  Ofp.  bdfClgeu,  das 
ans  der  Schicht  «  au  Honast^rreli  (2  Im.  von  Traktomimw)  stammt 

*  Ich  bin  im  Besitx  vun  mehraren  Hnnderten  von  Ammonitiden,  die 
von  mir  persönlich  iu  Grigorowka  gesammelt  worden  sind,  aber  ich  bentie 
lieiu  einziges  Bmcbgtttck  der  eben  angeführten  Formen. 
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gewasclieiieii  Mergelqnader  nur  aus  den  genannten  Sehichjben 
summen  künuen.   lu  diesem  Falle  fand  ich  also  eine  Co&d- 


•f..:." 
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daubmUiscTt-quaniger 
Sand. 
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SchifarwUion» 


OrauerThm, 


0^  BnatmrThm, 


JUk  ponktirten  VerticmUinieB  Beigen  die  Vertheilung  der  Ammonitiden :  I.  Cadour«» 
— ^  SlB^lL  MoerocefhaUtr»  marrfirrpholu»  ScHL^,  UL  Car^ocenu  ChamuMStti  Okb.,  IV^QM" 


r(M  Golilaeii  Op.,  VI.  AriqiMiMttt  e£  «pirorK»  NSUM., 


YU.  PcHifUiefM  Xmh^^JU  8ow. 

Stenz  einer  bestimmten  Association  der  Ammonitiden  mit  dem 
Hervortreten  der  SchichtenkOpfe  von  o,    und  y.  Ich  mnsste 
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aber  entscheiden,  ob  solch  eine  Coexistenz  auch  nicht  zufällig 
sei.  Das  experimentum  crucis,  das  ich  unternahm,  bestand 
in  einer  systematischen  Untersnchnng  aller  Zwischenschichten, 
die  ich  in  Traktomirow  untenuüun,  indem  ich  jeden  Ammo- 
niten,  den  ich  in  einer  Zwischenschicht  fand,  mit  einem  Zeichen 
yersah.  Als  diese  mtthsame  Arbeit  für  Traktomirow  vollendet 
war,  bestimmte  ich  bei  der  Untersnchnng  einer  nenen  Ent- 
blössnng  stets  die  Beihenfolge  ihrer  Schichten  nnd  eontrolirte 
fortwährend  meine  Besidtate. 

Diese  Untmnchungen  führten  mich  zn  dem  Schlüsse, 
dass  die  verticale  Vertheiinng  der  Ammonitiden  der  Ma«ro- 
cephalenschicliten  des  Kiewer  Jura,  obwohl  sie  eine  sehr  ge- 
ringe Mächtißfkeit  besitzen,  für  verschiedene  Speeles  eine  un- 
gleiche sei.  Das  oben  an^etiilirte  Profil  enthält  die  gri'Jiphiselie 
Darstellung  der  ß:t-\Mii!iienen  l^esultate.  die  oliue  besondere  i 
Erklärung  verstUndlieii  weriien.  wenn  man  die  punktirten  Ver-  j 
ticallinien  beti  aehtet ,  mit  denen  icli  die  Grenzen  der  Ver- 
breitunfr  der  einzelnen  Amniouitenspecies  bezeichne.  ' 

Die  Betrachtung  der  Verticallinien  zeigt  uns,  dass  die 
Zwischenschicht  x  den  ganzen  Complex  in  zwei  verschiedene 
Abtheilungen  sondert,  indem  die  obere  eine  ganz  andere  Ara- 
monitidenfauna  enthält  als  die  untere.  In  dem  über  der 
Schicht  X  gelegenen  Theile  findet  man  Comoceras  Gaiilaeii 
Opp.,  Perispkinctes  cf.  spirorbis  Neüx.  nnd  Perisph.  Koenighi 
Sow.,  in  den  unteren  fehlen  die  genannten  Speeles  vollstftndig. 
nnd  die  Macrocephalenfanna  ist  nur  durch  Cadoeeras  EUOmae 
Nk.,  Maetocepkalites  macrocephalus  Sohl,  nnd  Cardioceras 
Chamusseti  Orb.  vertreten.  Comoceras  Gowerianum  Sow. 
findet  sich  von  o  an  hi  beiden  Abtheilungen. 

Dieser  Thatsache  zufolge  bin  ich  gezwungen,  die  Macro- 
cepbaleiisiliiclit^^n  des  Kiewer  Juru  in  zwei  f^eti  ennte  Abthei- 
lungen zu  trennen,  den  oberen  —  ftir  weblien  icli  die  Be- 
zeicbuuug  „rerisphinctensebichten"  (Zonedes  r(  ris])hin€t(S 
Koeiiiffhi  ^nw.)  voisi  ldage  und  deu  unteren  —  für  welchen 
ich  die  sflion  von  Herrn  S.  Nikitin  für  die  russischen  ^Faero- 
cephalenschicliten  i)rn]H.nirte  Benennung  der  „Znnr  des  Cado- 
eeras Elatmae  Nik."^  „Cadoceratenschichten-  beibehalte. 

*  S.  NiciTiK,  Der  Jnra  der  Umgegnid  von  Elatma.  Eine  pataeonto- 
logiech-geognostiscbe  Mouogra^e.  1.  Lief  Hoekan.  1891.  p,  99. 
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Diese  palaeontologischen  Zonen  sind  im  Eiewer  Jura  petro- 


LTa|»liiscli  iiiclit  ^^etivniit. 


Ammonitideu 
fies 

Kiewer  Jura. 


llaerocepbalttBidiiehten. 

{TnneäcBMaeroceph.  macrocephalusScHL.) 
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CiMSmoceras  (j-aiiüun  Opp.  .  . 
Cotmoceras  Gowenanum  Sow. 
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Der  Verfasser  kaiiu  nur  hervorliebeii,  dass  ihm  noch  zu 
wvnig:  TliHtsacbeii  zw  (rphote  stehen,  um  die  vou  ihm  im 
Kiewer  Jura  angenommene  palaeontologische  Zweitheilung  der 
Macrocephalenschichten  auch  auf  andere  jurassische  tiegeudeu 
Bnsslands  za  übertragen.  Man  darf  aber  nicht  vergessen, 
dass  die  erste  palaeontologisch -geologische  Monographie 
aber  eine  jurassische  Gegend  Rnsslands,  wo  Macrocephalen- 
sdiichten  entwickelt  sind,  erst  1881  erschienen  ist';  Mher 
hatten  wir  nnr  vereinzelte  Notizen  über  diesen  Gegenstand. 
Ausser  Elatma  sind  nur  die  Macrocephalenschieliten  vom 
Gouvernement  lijasan*,  Kostioma'  vollständig  bearbeitet. 
Die  Macrocepluilenschichten  wurden  auch  in  anderen  Gegen- 
den Russlands  const^tirt.  aber  es  liegen  nur  vorläufige  Ab- 
bandhiD^eii  vor,  die  noch  keine  detaillirte  palaeoutoiogische 
Vergleichung  darbieten. 

So  viel  ich  aus  der  gesammten  Literatur  über  die  Macro- 
cephalenscbiehten  weiss,  kann  ich  nur  sagen,  dass  Ferisphinäes 
d.  spirorhis  Nscv.  bis  Jetzt  noch  in  keiner  anderen  russischen 


*  S.  KixmM,  1.  c. 

*  J.  LiHUSEN,  Die  Fauna  der  jura^jsiscli.  n  Bildungen  des  BjÄsan'scheu 
Q<WT€Tnementg.  (Iffem.  du  Com.  G*ol.  VoL  L  No.  1.  St.  P^tersbourg.  1883.) 

*  S.  NiKiTiM,  Allgemeine  geologische  Karte  v  n  Kussland.  Blatt  71. 
iMoL  Com.  iikol  Vol.  n.  No.  1.  St.  P^tersboarg.  Ibbö.j 
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jurassischen  Gegend  nachgewiesen  wnrde ;  was  aber  den  Pm- 

S2)hinctes  Koenighi  Sow.  betrifft,  so  ist  er  nur  aus  dem  rjä- 
sanschen  Jura  rtm  Herrn  Prof.  J.  Lahüsen  beschrieben  worden, 
der  diesen  Animoniten  in  braunem  eisenhaltijren  San  l-teine 
von  Swistowo  ])(*schreibt  und  abbildete  Prof.  J.  Lahiskn  hat 
den  Per.  Koenighi  Sow.  in  Gesellschaft  von  Cosmoceras  Go- 
ucrianum  Sow.  gefunden,  wobei  alle  anderen  fUr  die  Macro- 
cephalenscbichten  charakteristischen  Ammoniten  vollständig* 
fehlen.  An  der  Oka,  bei  dem  Kirchdorf  Nikitino,  hat  Herr 
Prof.  Lahüsbk  schwarze  Thone  mit  Cadoeeras  MUmae  Kk. 
gefunden;  ganz  separat  am  Ufer  der  Para  nnd  am  rechten 
Ufer  der  Poschwa  lagen  graae  Thone  mit  Cardioceras  Oha- 
musseti  Orb.  Da  Herr  Ihrof.  Larusek  diese  drei  Ablagerungen 
in  getrennten  Districten  und  stets  unter  denselben  Lagerungs- 
verhältuissen  tunden  hat,  su  hält  er  sie  flii-  äquivalente 
Facies  einer  nml  derselben  Zone* 

Nacli  meiner  Ansiclit  haben  wir  es  hier  mit  drei  ver- 
schiedenen Niveaus  einer  und  derselben  Zone  zu  thun .  wobei 
der  Sandstein  von  Swistowo  den  traktomirowschen  a,  (i  und 
die  schwai-zen  Thone  an  der  Oka  —  den  Schichten  von  o  bis 
und  die  grauen  Thone  von  der  Para  und  Poschwa  —  den 
mittleren  Schichten  von  Traktomirow  palaeontologiscb  ent* 
sprechen. 

Im  Elatmaer  Jura,  in  welchem  nur  Caäaceras  EkUmae 

NrK.  und  Macrocephalites  macrocephalus  Schloth.  gefunden 
wurden,  glaube  ich  nur  die  Reste  von  Cadoeeratenschichten 
zu  sehen,  wozu  mich  das  vollständige  Fehlen  der  übrigen 
Formen  veranlasst.  Es  ist  möglich,  dass  die  Perisphincten- 
schichten  der  betreffenden  Gegend  noch  vor  der  Ablagerung 
der  Zone  Cadoceras  Milaschevici  Nik.  gänzlich  foi*tgewaschen 
wurden.  Im  Jma  von  Kostroma  hat  HeiT  S.  Nikitik  alle 
Ammonitiden  constatirt,  die  sich  in  den  traktomirowschen  Ab* 
lagerungen  vorfinden,  aber  Pempkinäes  cf.  spirorhis  und 
Koenighi  fehlten  gänzlich.  Die  Thatsachen,  die  die  Arbeit  von 
Nikitik  liefert,  indem  sie  im  Allgememen  mein  Schema  nicht 
Ändern,  werden  vielleicht  einige  unwesentliche  Correcturen  for- 
dern, da  z.  B.  Cosmoceras  Galilacii  Opp.  in  Gesellschaft  mit  deu- 

'  J.  Lahusen,  1.  c.  p.  63,  64.  Tab.  IX.  Mg.  1.  2. 
^  J.  Lahcssk,  1.  c.  p.  7)  12,  13. 
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jeiiiüren  AiijuiMiiiteu  sich  findet,  welche  in  meiner  Schicht  a 
*  ganz  fehlen.  In  jedem  Falle  scheint  die  Zweitheiluug  der 
Maci ucephalen - Ahlap:ernnp:en  von  Traktomirow  in  Cad«»- 
ceraten-  und  Perisphinctenschichten  in  keinem  tü- 
rmten Widerspruch  mit  den  von  anderen  Jura  -  Forschem 
fiosslands  festgestellten  Thatsachen  zn  stehen,  aber  da  diese 
Forschnngen  noch  nicht  zu  Ende  geftthrt  sind,  so  ist  ein  Ver- 
geh nidit  möglich.  Leider  fehlt  PerispMneks  Koemgki  in 
anderen  russischen  Gegenden  (ausser  Bjäsan)  gftnzlich,  und 
die  Ursache  hiervon  finde  ich  in  dem  Umstände,  dass  die 
oberen  Theile  der  Macrocephalenschichteu  Abtragungen  mehr 
ausgesetzt  waren  als  die  unteren. 

Kiew,  27.  October  1886. 


Briefwechsel. 


Slittheiluogen  an  die  Redaktion. 

Kiel,  J«&iMr  1687. 

* 

MlncnraloslBoilie  Mltlhelliiiiffeii. 

1.  Laubanit  ein  neuer  Zeolitb. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Peck  in  Görlitz  erhielt  ich  im  vori^n 
.Ta}ir«'  eine  Stufe  'i<'f  ](  redit  frisrli*^!!  Bsf^nltes  vom  Winpendoiier  Steinherg 
bei  Lauliau  iu  Schlij:*ien,  auf  welcheiu  liie  bekaiinteu  Phillip-^it-KrystAlle, 
sowie  ein  als  Desmin  bestimmter  Zeolitii  »asseu.  Späterhin  taud  ich  ein 
xweitea,  ganz  gleicbefl  Stflck  deaaelben  Yorkonmiens,  welch«  offimlMur  am 
demnlbeii  Dnuemraiune  stammte,  in  der  Sammlung  des  Herrn  PncnrintB 
in  OOrliti,  der  es  mir  gleichfalls  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  Über* 
lies».  Da  sich  der  ab  Desmin  bestimmte  Zeolitii  in  mancher  Hinsichti 
insbesondere  durch  grossere  Härte  und  das  Fehlen  jedes  Glanzes  vom 
Desmin  W(>sf>Titlich  unterschip«^ ,  wurde  er  einer  oheiniHchen  Analyse  xmter- 
zogen,  welclie  ergab,  dass  hier  eiu  neues  ilineral  von  der  Zusammensetzung 
Al,Ca,SijH„0,,  =  Al^CSiO,),  -f  Ca,(SiO,),  +  t>  aq.  oder  =  Ca,  Al,(Siü,), 
4-  6  aq  vorliege.  Demselben  wurde  der  Name  Laubanit  nach  dem  Fnnd- 
orte  Lanban  beigelegt.  Unsweiftlhafter  Desmin  findet  sich  llbrigena  nmhr> 
Ikch  in  diesem  Besaite.  Weiss  (Ztachrft.  d.  devticfa.  geoL  Ges.  XXXL  p.  800) 
fuhrt  Desmin  auf  Phillipsit  aufwachsen  nnd  snsammen  mit  Natrolith  und 
Chabasit  an.  Die  chemische  Zosammensetsung  wurde  durch  2  Analysen  fest- 
gestellt. 

I.  0,440  g.  bei  110"  getrockneter  Substanz  mit  HCl  aufgeschlossen 
ergaben  0,213  SiO„  0,074  Al^O,,  0,073  CaO,  0,018  Mg,P,0,. 

II.  0,320  g.  bei  110°  getrockneter  Substanz  mit  HCl  aufgeschlossen 
ergaben  0,168  8iO„  0,004  A1,0,,  0,002  Fe,0,,  0,051  CaO,  0,004  HgO. 

m.  0,246  g.  bei  110*  getrockneter  Substanz  erlitten  durdi  Glühen 
einen  Gewichtsverlust  von  0,012  g. 
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I. 

11. 

lu. 

Mittel 

Berechnet 

SlOj  .  . 

4  <  ,oD 

47,81 

47,84 

48,14 

Al^O^  . 

.   .  16,61 

10,44 

FeO  .  . 

0,56 

0,66 

C*0  .  . 

.   .  16,40 

15,04 

16,17 

17,97 

MgO.  . 

1,46 

1.85 

1,35 

H,0  .  . 

17,06 

17,08 

17,37 

Spec  Gew.  2,98. 

99,76 

100,00 

Tn  ulnar  <»lyMnjM||fn  ZntfimmffiffftCTIIg  Wtrtthtr  llttT  TriHlHait  Mll  nMlThBtüll 

dem  LMUBoiitit,  wftliniid  er  deh  y<m  PhUUiMit,  auf  dem  er  ab  Bpitere 
BüdoBg  Mikitct,  abgeeehen  ron  dem  Wassergehalt  besonders  durch  das 
FsUea  dea  NatrioniiilikatB  mterachiidet. 

LaaVanit  Lamnontit  FhilUpeit 

Al,(SiO,)3  Al,(8iO,),  8Al,(SiO,), 

2C»<8iO,)  +  6  aq     C^(8l0,)4.4ai|      2  Ca  8103) 

K,(SiO,)4'18aq 

Die  Blldiuig  des  Laubanits  ist  also  ent  nfolgt,  ab  die  LDsangen, 
ans  denen  sich  der  PhUlipsit  abschied,  kein  Natrium  mehr  enthielten. 

Tor  dem  Löthrobr  schmilzt  der  Laubanit  za  einem  sehaumigen  Glase. 
Von  concentrirter  Salzsäure  wird  er  unter  Abscheidnng  Ton  lüeselgallerte 
in  der  Wärme  vf^üie:  zerlegt. 

Die  Farlu-  des  La\ibanit«  i^t  schneewcisH .  j<  (lo(h  ist  fr  stets  äns«er- 
lii  Ii  Mass  t^elbiich  durcli  ausgeschiedenes  Eisenoxydliydrar  ij;>:fäibt ;  er  ist 
uur  in  dünnen  Splittern  durchi»icbtig  und  ohne  jeden  Glanz,  seine  Härte 
betrügt  4,5  bis  ö.  Krystallform  nach  seinem  opüschen  Verhalten  wahr- 
•cheinUch  monoklin.  KiystalUUcIien  konnten  nidit  beobachtet  werden;  er 
bildet  stets  kleine»  8  bis  5  mm.  grosse,  anscheinend  dickatenglige,  wie  es 
die  sukroskoplsche  Untennchnng  aber  eifcomen  lisst,  fieinfasiige,  ezeen- 
trische,  bisweilen  Iniglige  BUndel  ond  sitst  fast  aosnahmslos  auf  wasser- 
beUen,  scharf  ausgebildeten  0,5  cm.  grossen  Phillipsitkrystallen ,  welche 
die  von  Tbippke  (Abhandl.  d.  naturf.  Oe«».  zu  Ottrlifz  1880.  XVI.  p.  2H2) 
beachriel>ene  Furin  bcxitzoTi  xmd  von  denen  er  sich  ziemlich  It'icht  abheben 
IS^t  Xnr  in  ganz  vereiiizeiteu  Fällcu  tiudet  sich  der  Laubanit  auf  dem 
Ba.<alt  der  Drusenwand  direct  aufgewachsen. 

8.  Kisene:!  anz,  Lanmontit,  Skolezit,  Apatit  von  Striegan. 

Das  Vorkommen  von  Eisen  gl  ans  im  Granit  von  Striegau  erwfthnt 
bereits  Becker  (Über  da.«<  Mineralvorkommen  im  Granit  von  Striegau, 
Inauir  -iviss.  Breslau  \>^aH ,  12)  ;  er  findet  «irh  na<-h  ihm  in  undeutlichen, 
kleinen  Schüppchen  unter  Chlorit.  Vor  einiger  Zeit  t^elanirte  ich  in  den 
Besitz  mehrerer  Granitutnfen ,  welche  das  Vorkommen  von  Ki^^nglanz  in 
ganz  abweichender  Weise  zeigten.  Der  betreffende  Granit  hatte  eine  sehr 
anffällige  BetchalTettheit,  er  war  idemlich  brOekUeh  nnd  omsohloss  aahl- 
reiche  Ueine  HoUrKiime  vnd  Poven»  to  dass  es  ihat  den  Anschein  hatte, 
als  ob  das  Gettein  Ungeie  Zeit  der  Wirfcnng  ▼olkanischer  Oase  oder  anf- 

JahAiCh  t  Wnenloti«  etc.  1I6T.  Bd.  D.  & 
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lösender  Säuren  ausgesetzt  geiresen  w&re.  Der  in  bis  Ofi  cm.  groeeen  In- 
dividaen  anflreteDde,  tief  braunroth  gefärbte  Orfthoklaj^  war  stark  zersetzt 
und  zerfressen  und  häufig  mit  weissem  bis  wasserhellen  Albit  imprägnirt 
uikI  übeiToir^Mi.  Die  andern  Gemenfrtheile  de?  Granits,  Quarz  uud  Glim- 
mer, feklteu  last  jrilnzlich,  dagegen  fanden  sich  uuclt  kleinere  Partien  e'um 
hellgrünen.  feinsihu[)pigen,  offenbar  aus  der  Zersrr/imir  des  Ortboklases 
entstaudeneu  Gümmers.  Die  Wandungen  der  Huliiiaunie  und  i'oreu  waren 
durehgehends  mit  wasterhellem  Albit  ausgekleidet  und  auf  diesem  sasa 
Eiseiigiaiis  theib  in  kleinen  blftttrlgen  Aggregaten,  theils  in  sierlieben, 
IMetens  8  mm.  groeeen,  papierdünnen  KiyetillciieB.  gu»  ihnlieh  denen 
Tom  Veenv;  sie  iahten  die  Oombination  Oft  (0001) .  R(lOtl) .  aoP2(1180) 
nnd  waren  nach  OR  tafelAtimig  ausgebildet.  Die  Ondendflädie  wies  Ue- 
weilen  eine  feine  Streifung  und  treppenfbrmigen  Absatz  parallel  den  Kanten 
OK/R  auf;  häufig  trat  an  Stelle  von  OR  ein  sehr  stumpfes  Rhombo^der 
—  T^ö^^O^  -^  ^  ^^)  aof?  dessen  Polkantemvinkel  zu  170'' 4'  (berechnet 
170°  9')  gemessen  wurde ,  die  Flächen  (lessell>en  waren  sehr  glatt .  eben 
tind  spiegelnd,  die  Kanten  jedoch  nahmen  meist  einen  etwas  srekrUmmten 
Verlaul".  Bis^weilen  fanden  sich  auch  kleine  den  Eisenrosen  ähnliche  Bil- 
dungen. Dieser  Eisenglanz  verdankt  seine  Entstehung,  wie  späterbin  an 
andern  Stufen  beobachtet  werden  konnte,  der  Zersetinng  Ton  Eisenkies, 
dnnb  welche  gieicbsdtig  jene  aolfaUende  Beschaffenheit  des  Granits  her- 
beigeführt worden  ist.  In  einigen  Granitstofien  sah  man  nflmlich  zaUreiche 
deutliche  braun  angelaufene  kleine  Eisenkieskrj-stalle ,  welche  die  sie  um- 
gebenden Gestein.spartien  bereits  deutlich  verändert  Latten.  Bei  weiter 
fortschreitender  Zersetzung  verschwindet  .schücsslii  h  der  Eisenkieskrj'stall 
vollkommen  und  sein  triiberes  Vorbandensein  wird  nur  durch  einen  mehr 
oder  minder  gros.scn  Holilraum  im  (m  stein  augedeutet.  Man  miLss  nun  wohl 
annehmen,  da.«*«  sich  bei  der  Verwiitening  des  Eisenkieses  auch  schwefel- 
saures Eisenoxydul  gebildet  habe,  welches  das  Gestein  durchdrang  und 
den  Orthoklas  so  stark  verftnderte.  Glimmer  nnd  Qnan  waren  in  diesem 
Gestein  jedenfalls  schon  von  Anfang  an  in  nnr  geringer  Menge  Torhanden, 
vielleicht  mag  aber  anch  ein  Theil  derselben  erst  dnieh  diesen  Frosess 
fortgeftlhrt  sein.  Jedenfalls  Iftsst  nch  das  Auftreten  so  zahlreicher  und  so 
dicht  an  einander  gedrängter  Poren  nnd  Hohlräume,  sowie  die  starke  Zer- 
stönuig  des  Orthoklases,  der  als  Gemengtheil  des  Striegauer  Granitz  sonst 
stets  sehr  frisch  zu  sein  pflcirt,  durch  die  Annahme  einer  blossen  Auflösung 
des  Eisenkieses  in  Ei-^enuxydliydrat,  ohne  dass  also  das  Gestein  hierbei 
angegrilieu  worden  wate,  niclit  befr!edii»'Piid  erkliiieu.  Audercrseits  weist 
der  Umstand,  dass  an  den  Stellen,  wo  noch  voi  imudener  Eisenkies  zu  ver- 
wittern begann,  daa  Gestein  stark  verändert  ist,  au£s  bestimmteste  daraut 
hin,  dass  die  Zerstörung  des  Gesteins  von  jenei^i  Zersetzungsprooesa  aus- 
geht» welche  aber  dureh  Eiseaoxydbydrat  nicht  bewirkt  werden  kann.  In 
dem  zerstörten  Gestein  siedelte  sich  dann  spftter  Albit  in  grosser  Mmigie 
an,  bisweilen  anch  Quarz  als  Neubildung. 

Der  Eisenglanz  findet  sich  ausserdem  noch  von  blättriger  BeschalFen- 
heit  als  Ausfüllung  von  Centimeter  starken  Klttlten  in  ebenüftUs  stark  ver« 
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indert^m  Granit  und  umschlie^st  auch  hier  noch  Reste  von  Eisenkies.  Zn 
bemerkrii  ist  nocli,  da.-i!^  cl<'r  Kisciikies  im  Oranit  vrm  Striegau  nicht  überall 
Tf-rl»reitet  ist,  sondern  nur  immer  in  beHtimmteu  Zonen  —  alior  dann  in 
gru».Her  Menge  — ,  welche  sich  als  verhältnisamäwig  dUnne  Wände  im 
Granit  darstellen,  auttritt.  — 

Lmitnonlit  ▼w  Striegau  ftliit  mem  Wkbbkt  (Siteber.  d.  Mlitri. 
fmmä»,  BerBa  1877)  an,  und  swar  Ikrhloae  Ki7itillch«i.  Der  Lanmontit 
iadet  nch  aidit  utr  hlallg,  aicift  iat  er  aaf  Orthoklas  und  Qoais  sn- 
samroen  mit  Desmin,  Epidot  und  .\\itiit.  bisweilen  auch  auf  Strigovit  und 
Psilom^^Ian  anfirewa^hsen,  selten  ist  er  deutlich  krystallisirt  nn<l  zrii^r  dann 
die  Tombination  ■«  V  (1  in»  —  p.-«  (\0\)  in  0.5  cm  trro«spn  lam,q)nsin:iti<(  lu  ii. 
nrsprttnglich  ferblusen,  mit  der  Zeit  aber  triibe  und  j*chneoweisä*  wcrdeudeu 
Krystailen^  meist  bildet  er  stenglige  Aggregate  von  schueeweisser  Farbe 
vad  Ist  dann  Ten  dem  noch  teltener  vorkommenden,  erst  in  nenner  Z^t 
kkaimt  gewordenen  Skoleiit  ftneaeriidi  nickt  an  nnterscheiden.  Der  Sko« 
I  e  t  i  t  findet  sfeh  in  B^g^tamg  von  Henlandit  gleicblMla  In  stengligen  Aggre- 
gaten  v  i  In '  W  eisser  Farbe,  niemals  aber  in  KrystaUea  auf  Orthoklas. 
Von  beiden  Mineralen  wurden  Analysen  ausgeführt. 

I  a>  0,323  pr.  bei  HO»  eetrm  kneten  liflnrnontits  mit  HCl  ail^B;e- 
icblos.*^n  ergaben  0.1t^»i  Si«»,.  (i,(h;}>  A1.(>,.  o.o.JH  (^lO 

I  bt  0,MS  gr.  h*ti  110"  getrockneten  Laumontits  erlitten  durch  (ilttiien 
einen  Gewichtsverlust  von  0,068. 


.  n  a)  0,568  gr.  810"  getrockneten  Skoleaits  mit  HCl  an^eschlosieii 
«sahen  0,264  SiO,,  a»146  A],0„  0,076  CaO,  0,012  NaiSO,. 

II  b)  0,33H  gr.  bei  110"  getrockneten  Skolesits  erlitten  doreh  GUUmq 
ciacn  Gewichtsrerinst  von  0,046. 


Bi«j  jetzt  sind  demnach  folgende  Z»^olithe  aus  dem  Cr  niit  vnri  Striei^iu 
bekannt:  De«iiun  dtabasit,  Heulaiulii.  Aixiphyllit  (T^endomoriilios«!!  nach  A.), 
Lanmontit.  Sk<«ii/,it.  Zu  erwähnen  int  noch,  das»  die  in  neuerer  Zeit  vor- 
kommenden Zeolithe,  welche  aus  einer  grösseren  Tiefe  des  Granits  »tammen, 
in  AUgemdnsn  weniger  orgaaisobe  8nhstana  enthalten  ond  dabor  heller 
geftrbt  erscheinen,  als  die  Usher  bekannten,  in  den  oberen  Regionen  des 
Gmdts  gefandenen.  So  sind  die  neueren  Vorkommnisse  des  Desmins  oft 
echneeweias  oder  schwach  gelblich,  des  Ohabasits  oran^et^elb  und  im  Innern 
strohgelb,  während  ersterer  früher  immer  bla.w  leberbraun  bis  holzbrann 
?«f!irbt  '>r-<  in%-u  und  letxtcier  eine  kastanienbraune  bis  tust  schwarze 
iarbvuig  autwies.  — 

Vor  einiger  Zeit  beschrieb  Hi.  Hi.ntzk  (Zeitschrift  fllr  Krysiallograiihie 


Lanmontit,  sp.  O.  =  2,28     Skolezit.  sp.  G.  —  2,31 


CaO 
NajO  . 
H,0  . 
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VIJ ,  590;  rx,  291)  milchig^rflhe  Krystalle  von  Apatit  der  c'uiubination 
olP  (lüiu) .  OP  (0001) .  P(lüil),  2P(205il),  2P2(1121),  4?^  (31-11),  welche 
seitdem  nicht  wieder  yorgekommen  sind.  Ich  verduike  neuerlichst  eine 
Stnft  ndt  mehrami  Ei^itaUai  dieiM  IßiMnls  Hrn.  Bisnoa  in  BredMi. 
Tier  bSdiBteiui  1^  mnu  gnme  KiyttiUldieii  iliid  »nf  H  «inet  gtOüttta 
Orthoklaaes  aufwachsen,  von  di«8fln  aber  durch  eine  dttnne  Schicht 
Strigovit  g:etrennt.  üi^prünglich  waren  OrthokUe  und  i^pelite  gnu  Ten 
Calcit  bedeckt.  Die  Kn-^talle  sind  tlieila  vollkommen  wasserhell,  theils 
dunkel  rauchgn"au  iin*l  zwar ,  wie  es  die  nähere  üut*»r'?nrhniiir  cmaJ»  da- 
durch ,  dasrt  sie  eine  grosse  Zalil  kleiner  Strigovitpartikelchea  uaischlo^sen 
haben.  Die  KrystAÜe  äind  nach  der  Richtung  der  Hauptaxe  auttgedehat 
und  sehr  flicheoieicli.  Be  warte  an  d«»i  iichenrMlflhBten  heohaehtet: 
ooP  (1010) .  ooP2  (IISO) .  ooF|  (IW) .  P  (1011) .  |P  (1018) .  2P  (9(fil) .  2P8 
(llSl).dP|(8181). 

3.  Orthoklas  a  l  .s  Neubildung  auf  A 1  b  i  t. 

W&hrend  die  Xeubildunj^  von  Albit  auf  Orthoklas  eine  xehr  gewöhn* 
liehe  Erscheinung  ist,  dürfte  der  unig-ekelirte  Vort^anfj^,  ditss  sich  Orthoklas 
auf  Albit  als  neuer  Absatz  bildet,  bisher  wohl  uoch  nicht  beobachtet  worden 

sein.  Ln  Torigen  Jahre  fand  ich  nnter  den  rieben  HinernlverrfttheD,  weiche 
Heir  ZiHMBBiCAiQi  in  Striegan  ans  den  Graniten  dieses  beinnnten  Fand* 
Punktes  gesammelt  hatt  dne  Ueina  Stufe,  welchn  dies  in  recht  aatGUlender 
Weise  erkennen  Hess.  Es  ist  ein  nnge^ir  5  cm.  breites,  8^3  cm.  grosses 

Orthoklas-Individuum  von  pranz  ungewöhnlichem  Aussehen .  welches  «seine 
orgprünglich  vorliandenen  Krystallflachen  meist  nicht  mehr  erkennen  lässt, 
da  sich  auf  seinen  Prlsnieufläcbeu  und  auf  x  eine  grosse  Anzahl  bis  na.- 
grosser,  iu  der  Hichtung  der  Verücalaxe  ausgedehnter  Orthoklaskr^stalle 
Jllngerer  Bildnng,  wehdie  die  Osinbinatlfni  XiPxn  «eigen,  in  ähnlicher 
Weise,  wie  es  sonst  der  Albit  ni  thnn  pflegt,  angesiedelt  bab«L  Diene 
Uelneran  Orthoklsse  haben  si^  nehrftdi  anf  nnd  Uber  einander  gelegt, 
SteUenweU  B,  ja  sogar  4  Individuen,  und  swar  so,  dass  die  Prismenzone 
des  feinen  von  dem  darauf  gewachsenen  anderen  fast  vollständif^  verdeckt 
wird  und  immer  nur  die  EndiLnuio-  Px  des  ersteren  sichtbar  ist.  wobei  ihre 
Vertioalaxcn  einander  parallel  geiien.  Die  Kante  P/x  des  grossen  Ortho- 
klase ist  von  den  jüngeren  vollständig  überwuchert,  indem  sie  bis  Aber 
1  cnL  Aber  P  hinans  gewachsen  sind.  Die  Flftche  P  des  grossen  Ortho- 
Idases  ist  nnn  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  tob  einer  ungeflOir  3  nun. 
dicken,  nasammenhftngenden  AlbilMhieht  bedeckt  und  auf  dieser  Albitsofaicht 
aniigiewachsen  finden  sich  in  ziemlidier  Menge  bis  2  mm.  grosse  Orthoklase^ 
welche  also  in  ihrer  Bildung  jünger  sein  müssen,  als  der  Albit^  Die  Kry- 
stalle sind  auf  der  Albitdfrke  so  aufgewaclisen,  dass  ihre  Verticalaxen  nu- 
geiahr  seukret-ht  zur  ^rossten  Ausdehnung  ders^lbeu  stehen,  und  da  sie  nur 
Px  und  einen  Theil  von  M  erkennen  lassen,  hat  es  beinahe  den  Anschein, 
als  ob  sie  tief  in  den  Albit  eingesenkt  seien.  Anf  frisch  angeschlagenen 
BmchflSchen  war  es  jedoch  deutlich  m  sehen,  dass  sia  nur  sehr  wenig  tief 
im  Albit  sassea,  mithin  nur  der  obere  Theil  der  Kiystalle  P,  z  und  «ua 


uiyiii^ed  by 


69 

Tbeü  H  m  Ambildimg  gelangt  ist.  Auf  dem  Albit  findet  sieh  ftUHtdem 
bmIi  drohelgiUmif  £pidoCk 

4.  Baryt  von  Volpersdorf.  Ara£,'<>uil:  von  Neudorf. 

Das  mjncfiilsjgisMLhe  Mu;»euui  in  Bieöluu  l*t*j»it£t  eine  Stute  *ehr  tlächen- 
reicher  Barytkrjhtalle  &m  dem  Dolomit  den  äteinkolüengebürges  von  Vol- 
pendorf  bei  Neorode.  Die  hlkihsteBs  8  um.  grossen,  ToUkomneB  wmmt- 
kUttD  Xi7«taile  aiiid  OMb  d«r  BmIi  tftftUtanlg ,  ia  d«r  Bfohtiiiig  der 
Xiknwze  anflgedahiit  imd  denurt  auf  den  Wanduigeii  Ueber  DmeiirKiime 
an^vwwdieeii,  daas  die  an  den  Enden  der  Axe  b  aoftretenden  Flächen 
nur  an  der  einen  Seite  zur  Entwickelung  j^elaugt  sind.  An  dem  flichen- 
leicfaflten  KiysUU  wurden  folgeaiide  20  Formen  beobachtet: 

p     0P(001),   k^eot^ooCOlO),   eofe(lfiO),   x  —  <»^Wt 
n  =  00^2(120),  H»<»P(nO),  tsooPKSaO),  »s<»P«>(100), 
e     ii^oo  (012),  o  =  )^(011),  1  =  2^00(081),  8)^oo(0Sl), 
5^oD(0nl),  l»iPoo(10l),  d»|Poo(lC8),  nsPaD(I01)« 
a«P(lll),  4¥2(128),  fi^^PsOU),  y«Ä(122). 
Hierron  sind  nen  oo^6  .  sI^od  .  t^co  .  f^. 


gemesiien 

berechnet 

ooPoo  : 

ooPb 

13*  47* 

lo"  VJ'  -10' 

ooPb  : 

8 

30 

S  21  1 

ooP'i  : 

9 

20 

9  16  48 

DP  : 

33 

10 

33  13  49 

l'J 

2\) 

in  28  11 

i?oo : 

2)^00 

16 

2» 

16  27  46 

S^oo  : 

3P00 

6 

32 

6  35  59 

S^oo: 

bPoo 

6 

30 

6  84  62 

8 

44 

8  89  23 

OP  : 

\P2 

29 

8 

22  4 

iP2  : 

15 

86 

16  82  61 

^P»  : 

19 

28 

19  24  18 

OF  : 

iPoo 

21 

64 

21  66  42 

^Foo: 

|P0D 

16 

68 

16  66  18 

iPoo: 

PcD 

19 

88 

19  18  89 

Poo  : 

ooPoo  81 

47 

31  49  81 

ooPoo  : 

3PJ 

28 

35 

28  30  20 

Der  Berechnung  der  Winkel  wurde  a  :  b  :  0  =  0,8162 : 1 : 1,8188  in 
Onrnde  gelegt.   Von  den  Bracbyprismen  nnd  Brachydomen  wann  atunar 

^^2  und  8^ao  alle  nnr  ala  ichmale,  aber  Mhr  glKaiende  Filcben  ent- 
wickelt — 
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In  dem  XoUenlnlk  von  Nflodorf  bei  SUberberg  in  Schleeien  kamea 
vor  dniger  Zdt  aemlicb  bftufig  in  kleinen  Dntaeoiinmen  KiystaUe  von 
Aragon it  Tor,  Ton  denen  du  Breslaner  Museum  eine  Anzahl  beeitst.  £He 
KrystaUe  zeigen  in  der  Begel  lecht  nnvollkommene  flächen  und  sind  meist 
zum  Messen  ungeeignet  Tm  vorigen  Jalire  erhielt  ich  durch  die  Frennd- 
lichkeit  des  Herrn  Voelkkl  in  Neurode,  welcher  dieses  Vorkommen  auf- 
gefunden  liat.  eine  Stufe  mit  sehr  trnt  anserebiltleten,  h\?  1,5  ein.  grossen, 
wasserhellen  Krystalleu ;  sie  sind  bis  auf  wenige,  welche  die  Combination 

ocp  (110),  cx>Poo  (010),  'Poo  (011)  erkonnen  lassen  und  nach  der  Vertical- 
axe  ausgedehnt  i'ind,  pyramidal  ansfreliildet  und  so  aufgewachsen.  da«s  nur 
die  eine  Hälfte  der  Individiun  zur  Entwit kelung  gelansrt  ist.  Meist  zeigen 
sie  nur  die  Pyramide  4^*^  {^^),  sowie  ^^^oo  (012),  ^'oo  {i)U).  Au  einem 
liächenreicheren  Krystall  wurde  anstatt  4^1  die  ihr  nahe  stehende  Pyra- 
mide 4i^jf  (10. 12.3)  beobachtet,  ausserdem  noch  ^^oo  (012\  ^oo  (011), 

2^00  (021),  |j^oo(072i,  Hiervon  ist  und  |]^oo  neu,  beide  Fonnen 
galMu  beim  Messen  nicht  sehr  gute  Reflexe,  die  einzelnen  Ablesungen 

difl'erirten  oft  um  über  HO' ;  die  der  BttPechnnng  von  untergel^ften 
Winkelwerthe  (der  rolkaiitcnwinkel)  waren  das  ilittel  einer  2t>mal  wieder- 
holten Ablesung.  Die  pyramidalen  Xrystulle  zeigen  häufig,  die  prisma- 
tischen stets  Zwillingsbildung  nach  cx>P.  4P|  und  wurde  aus  den 
gemessenen  Polkantenwinkeln  berechnet  a :  6 :  c     0,6228 : 1 : 0,7207. 


76»  66' 

i  e.  108^ 

6' 

lOa^  61'  24 

n  00 

97  31 

.  82 

29 

82  37  24 

72  12 

»  107 

48 

106  16  24 

n  (Y) 

106  67 

3 

72  41  14 

39  86 

39  37  68 

16  1 

16  67  47 

19  36 

19  28  7 

2^00  :  l^oo 

12  56 

13    7  35 

Herrn.  Traube. 


Kristiania,  26.  Febniar  1887. 

KrystalUflIrtor  von  Denver  In  Colorado. 

Ein  weit  reisender  Freund,  Herr  Chri8T0ph£b  B.  Cobkiko,  sandte 
nir  im  Torigen  Jabr  ans  Colorado  ein  weisses  von  kleinen  Kiystallflichea 
ftmkdhides  Pahrerf  von  wdcbem  er  in  ZweÜÜBl  war,  ob  es  Kaolin  oder 
Seridt  seL 

Heit  ProüBisor  Te.  Hiobtdakl  hatte  die  Freundlichkeit  tm  hiesigen 
chemischen  Laboratorium  eine  Analyse  sn  unternehmen,  die 

46,67«/«  SiO«;  41,68%  A],0,;  18,68«/«  H,0  =  100,67 

ergeben  hat. 


Digitized  by  Google 


71 


Es  iit  <Ueeelbe  Sabstans,  die  Richard  C.  Hills  be-^c1iri«^l)tn  (Am. 
JooTD.  of  Sciewe  18M.  XXVU.  472,  cf.  die«.  Jahrb.  iWfi  II   -12-)  und 
die  W  K  Htlitpravp  analysirt  hat  (46,86  SiO..  39.5i»  Al.O  ,  0.11  fV,n„ 
H  j  >,  0,15  FL   BttUitin  o£  ÜM  ü.  S.  Geol.  Survey.  No.  20.  Wash. 

lim.  p.  ys.. 

Die  Funii8t«Ue  iät  Natiuuai  Belle  Hiue  auf  Bed  Muuntain  in  dtf 
ÜUke  von  Sihrettott,  Su  Juan  Ccnuty,  Odlondo. 

Die  FtotgeoMift  dietes  Kaolins  wird,  m  Herni  Cobhino,  wie  folgt» 
ugagjstcn.  »Die  Otnbe  haut  auf  Bne,  die  sieh  in  Kammern  und  Neston 
in  einem  sehr  zersetzten  jungen  eruptiven  Gestein  rinden.  In  den  oberen 
Teufen  tritt  die  fracrlicli«'  Substiinz  reichlich  anf  und  enthält  darin  ein- 
eebettet  Krv^talle  von  Harvt  und  Knollen  von  Bleiglanz,  Angleait  nud 
demeiige  der  zwei  letzteren,  ferner 
Knollen  von  Enargit  und  »trahliger 
Zinkblende.  In  grl^serer  Tiefe  findet 
ridi  viel  Bleiglau  nnd  Enargit;  die 
ftagücke  Substaiit  endieint  hier  aar 
Dodi  auf  Klfliken  und  im  Nebenge- 
stein." 

Das  Pulver  envci^t  s\<)\  unter 

den»  MikfKskn})  als  ein  sehr  niedliches 

Objtci.  E.->  wird  gcLüdKt  vuu  kleinen 

«dMKitigen  TafeLa,  deren  Griese  um 

0,1  auD.  eGhwankt  Sehr  oft  bemerkt 

mn  an  de»  Bindern  der  Talel  nnter- 

geoidnete  Hieben^  die  man;  wenn  das 

Mineral  hexagonal  wäre,  bei  erster 

Betracht nntr  mit  Hills  als  Pyramidenfläclien  deut^^n  machte.    I'i»'  ♦*l>*'f)ea 

Wiukfcl  der  jHJchtJseitigeu  Tafeln  wurden  mehr  oder  weni|^«r  ;*enau  zw  120'* 

bestimmt.  Spaltrisse  in  drei  Richtunji^n,  den  Uuirisiiliuiüu  parallel,  diirch- 
die  Tafeln.   Die  optischen  Verhältnisse  entsprechen  mit  einer  Aus- 

ubne  den  Angehen  in;  fioanmniOB,  Kikroskopische  PhysiograpUe,  Bd.1, 

2.  Anfl.  p.  MO.  De«  Mineral  ist  liyrblos,  dorehaichtig,  xweiachsig.  Das 

BndrangtremiOgen  etwa  wie  bei  Canadabalsam,  weswegen  man  die  Kiy^ 
stalle  am  besten  in  Wasser  oder  in  Luft  betrachtet.  Die  optischen  Axen 
MIden  einen  nicht  unbedentRnden  Winkel  mit  einander.  Auf  der  Blatt- 
dache  tritt  eine  negative  Bii*st;t  trix  aus.  Die  Trac  e  der  Axenebene  bildet 
ein  Winkel  von  b#»iläafiR^  12*  mit  der  Normalen  auf  einem  der  die  Tafeln 
b^renzenden  6«itenpaare.  Dies  ist  von  den  fiüliereu  Angaben  abweichend. 
Zwischen  gekrenslea  Kieols  neigen  die  Taftla,  besonders  die  dttnneren  wenig 
lebhafte  laterlinrenxikrhea  und  es  ist  nicht  leicht,  geaan  anf  Doakel  ein- 
sotteUen.  Wendet  man  aber  in  bekannter  Weise  eine  Quariplatte  aa,  am 
sof  die  »Teinte  sensible*  einzustellen,  SO  flberzengt  man  sich  bald  von 
dem  angefllhrten  Verliältnis!^.  Wo  man  pnt  kry-italUsirte  Blfifter  hat,  ist 
hierdnrch  ein  T'ntersoheidnnitfsmitf»"!  dem  Muskovit  gfpg'pntlher  ireLr»'lt»'n. 
l)im  and  wann  glückt  es,  Tafeln  wahrzunehmen,  die  nicht  flach  liegen 
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sondern  aufrecht  stehen.  Li  diesem  Fall  sieht  man ,  dai«  die  Tafeln  eine 
güte  Spaltung  nach  ihrer  grössten  Fläche  haben  und  zugleich  dass  sie  aucJi 
in  dieser  Stelhmc^  schief  anslöschen.  Die  Anslösclinngsrichtung  bildet  einen 
Winkel  von  heiläuüg  lo^-  ^O^  mit  der  Trace  der  Tafelfläche.  Dieser  Kao- 
lin (cf.  die  Aliliandluug  von  Hillsbsand)  miiss  folglich  ala  asynunetriich 
betraelitet  werden. 

Die  Zeichnung  (Seite  71)  giebr  einige  Formen  wieder.  Die  punktierte 
Linien  beeeichnen  AusK^hong^ricbtungen ;  a  ist  eine  Tafel  von  der  Seite 
gesehen;  b  seigt  nwel  KiyttalliaationegebUde  auf  einer  gemeunehaltlichen 
dttnnen  Thfel  stehend. 

Ich  bin  getn  bereit  den  GoUegen,  die  mir  schreiben  werden,  Ueine 
Proben  sn  mikroakopiacher  Betraditnng  ninisteiien ,  soweit  mein  Vorrath 
anerdcht.  Haas  Beusoh. 


Stnttgart,  den  1.  MSra  1887. 
Beobaohtiuigen  in  der  Q-egreud  von  Baden  weller. 

Gestatten  Sie  mir.  hier  einipre  Beobaehtnneren  in  den  Umgebungen 
von  Badenweiler  mitzutheilen,  du  iliej^elben  /.um  Tlieil  in  Aufechlttseen  ge- 
macht wurden,  welche  nnr  kurze  Zeit  offen  V»leiben  dilrtten. 

IJadeiiweiler  liegt  auf  derjenigen  Hauptverwerfungsspalte,  welche  vuu 
unterhalb  .Schweighauseu  im  oberen  Schutterthale  über  Glashausen,  Sexau, 
IMburg,  Staufen,  Badenweiler,  Kandent  und  Lörrach  bis  gegen  Baaei  hin 
▼erfotgbar  ist,  nnd  l&ngs  welcher  der  westliche  Gebirgstheil  mehr  oder 
weniger  stark  ins  Liegeade  gerttckt  ist  Li  der  Gegend  Ton  Badenweiter 
specidl  verlftoft  dieselbe  von  Unggaidt  nnweit  Britsingen  über  die  SehwKne 
nach  Badenweiler,  dem  Altemannfels,  Sehringen  nnd  Orttneek  und  scheidet 
das  von  den  höheren  Schwarswaldbergen  eingenommene,  aus  krystallini.schen 
Gesteinen  und  Cnlmbildnnsren  bestehende  iistliche  Gebiet  von  einem  durch 
die  VnrhJlhen  des  (Jebirges  gebildeten  westlichen,  welchem  bekanntlich  aus 
Gesteinen  den  P.unt«andsteins,  Mn^chelkalks.  Keupers,  Lias,  Doggers,  unteren 
Malms,  Uligocäuü,  Hioeäns  und  ^^uartärs  jsiisammengesetzt  wird. 

Von  Liasbildnngen  hatte  am  Wege  von  der  Schwttne  nach  Ober- 
wefler  beretts  Hebiam*  Liaaraergel  gesehen,  FEOioiERa*  GfypMtenkalkstein 
(unteren  Lias),  Liasmergel  (mittleren  Lies)  und  Liasschlefer  (oberen  Lies  f); 
gegenwärtig  alnd  hier  (vielleidit  nur  für  knne  Zeit)  die  biabw  nicht  beob- 
achteten oberstmi  Schichten  (0  des  Lias,  ans  granen  Mergeln  mit  Ammo' 
nites  {Harpoceraa)  radians  Rein.  ,  cothüa  Rein,  und  Aalensis  Ziet.  be- 
stehend, sichtbar,  und  zwar  im  Graben  an  der  Chan?sec  bald  oberhalb  der 
Kreuzung  dt  rsnlben  mit  dem  östlichen  n!ti^n  Wec^e.  In  Badenweiler  selbst 
wurden,  wie  Herr  Samdbeboer'  mittheiit«,  beim  Bau  der  Chaussee  nach 


*  Beiträge  zur  Oeognosie.  II.  Basel  IHU,  8.  211. 

*  Die  Jura-Formationen  des  Breisgauea.   Karlsmhe  1838,  S.  5. 

'  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltong  des  Grossheraogthums 
Baden.  H.  7.  Karhornbe  1858,  S.  11  n.  f. 
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NkdenrcUer  «dicht  bei  to  letitea  HHwem''  di«  Scbiebtoa  Ton  AimmoniteB 
{Atgoeenu)  raneptl0ki$  Tat,  bia  ^«iMNoii«itit  {Amudthem)  eoatahu  Bior. 
u^fiuMommu  ilber  «•  igt  unuK^K'^ieh.  dass  diese  Scbichtan,  wie  die  Karte 

Too  Sant>bk&oer  augiebt,  mit  deiijeuigen  Liasbildungeu  zasamBeiihftngen, 
welche  hinter  Ilaiisbaden  früher  mit  dem  Stolleu  der  verlassenen  Gni1>e 
Hausbaden  durchortt  rt  wurden.  Üf-yer v.  Okynh^cskx,  v.  Dfahen  uml 
T.  La  Roche*.  Mkrias  '  und  F'romhkrz*  habeu  über  dieses  Vorkommen 
MittbeUangen  iLremacht.  aus  welchen  hervorpfeht.  da^  die  mit  50-  Grad 
gegen  Weateu  t^iul'ailendeu  Sclücht42a  deiu  erziükreuden  (ie^ieiiie  i^Buut- 
«aditein)  direct  Mifig:elagert  and  und  den  Zonen  vom  Ammotuka  {Äego- 
ccro«)  rarieottaUu  Zxn.  bis  AwtmomUa  {Harpoeera$)  radiam  Sioi.  nnd 
Jamtmärn  {Hammatoeera»)  intigmt  SobQbl.  «agüamaiL  Due  man  es  bier 
mit  einer  klcfaen  isoUilett  LiMscboUe  m  tbim  bat  (welebe  beim  Batschen 
des  0ebirg88tQckes  neben  Bontsandstein  ra  Hefen  gekommen  ist),  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  da  in  den  Umgebungen  von  Hausbaden  riugä« 
lua  Kenperhildnniren  zu  Taj^e  stehen.  Hageg^n  dürfte  der  Lias  von  Badcti- 
weiler  sicher  mit  den  bereits  vtm  3Ifhian^  beobachteten,  von  .späteren 
F.'r*rhern  ttber:!seheueü  LiAiibildungen  zusammenhäugen,  welche  neben  Keupcr 
am  Wege  von  der  Stockmatte  bei  Limburg  zur  Kreuzmatte  am  südlichen 
Ton  ihm  überschrittenen  Bache  und  am  Wege  vun  Lipburg  nach  Sebringeu 
voilianden  sind,  wo  namentUdi  Kalkateine  mit  (Jryphaea  arcMato,  JBAyti- 
ckenella  grypkiHea  QüBireT.».JRBde»  MM  etc.  an  Tage  eteben.  Die  An- 
gaben bei  I^MBnz*  nnd  SAnrnsBeu'  von  dem  Yorkonmien  dee  Lias 
bei  Feidbetg  benihen  wohl  auf  einem  Irrthnm, 

Von  unteren  Dogger  bildungen  wurden  Gesteine  der  Torulosuszoue 
am  westlichen  Schwarzwaldrande  von  Oppbl^  bei  Kandem  (mit  Posido- 
nomya  Snesni  Opp.) .  von  SASDBERtiER "  bei  Erlenbad  (mit  Posidonomya 
SuemiOv^'.,  Ammonites  (/palinud  I'kin.  und  Thecocyathns  martraiunA^Y .  9\>.), 
voü  Lepsiuö  '  bei  Uflfliausen  unweit  Freibnrpf  (mit  Turi>o  sufjduplicatu.s 
d'Orb.,  Ammonites  opalinm  Bkik.,  Nucula  Hammcri  Uefh.)  und  von  Sasd- 
&ER6ER' '  an  der  Schwiürze  bei  Oberweüer  nachgewiesen,  hier  in  einer  Letten- 
grnbe  ans  eteil  anl^Beiiohteteii  ThoMD  «mit  deneelban  Fomüien"  wie  bei 
Erienbad  beetebend.  Loee  im  Sebntt  wurden  ferner  HucotjfaOtm  maetra 


*  Beyträge  zur  Bergbaukunde.   Dresden  17i)4,  S.  63—65. 

'  Geognostische  Umrime  der  llheiniäader  swiacben  Basel  and  Mains. 
lUöen  1820.  I.  S.  234. 

*  A.  a.  0.  S.  140. 

*  A.  a.  0.  S.  ^  inul  der  Jura  im  l*T>  i^£rau  in  Leonhard'.^  Beiträgen 
cor  iiiineral<^;i8dieu  und  geognostischeu  Keuutiusg  doi  Gro^erzogthnma 
Bsdea.  H.  1.  Stuttgart  1853,  S.  56—57. 

*  A.  a.  0.  S.  212. 

*  Die  Juraformationen  dee  Breisganes.  1838,  S.  6. 

«  A.  a.  0.  S.  10. 

*.Die  Jnraformation.  Stuttgart  1BM*~1858,  S.  909. 

*  Beitrj^^re  zur  Statistik  u.  s.  w.  II.  11.  1861.  S.  13. 

Heiträge  «or  Kenntnias  der  Juraformation  im  Unter-Elsass.  Leipzig 
IKo.  8.  43. 

"  Wllisbniger  natnrwiss.  Zeitechr.,     1864,  S.  4. 
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GoLDF.  ip.  und  Turbo  nAtktplieatuB  d'Obb.  Dahe  am  Hofe  St.  Johamu 

Breite  aufgefunden.  Gegenwärtig  sind  an  der  Schwlne  in  einer  vi  H^idit 
nur  kurze  Zeit  offenen)  Thongmbe  auf  dem  Sattel  da,  wo  der  Fn^äweg 
von  Ohenveiler  ins  Sehwärzethal  die  Markungsgrenze  schneidet,  dnnkel- 
irr;mo  MtTfnije,  eiseukiesknollenfithrende  Thono  aufgeschlossen,  welchen 
eine  wenige  Znll  niiiclitig^e .  ziemlicli  stark  nach  Nordwesten  einfallende, 
eijieukiestülirende  Bank  mergelitrcn  Kalk<»t<eins  eintrelagert  ist,  worin  ^hl* 
reiche  Exemplare  von  Astarte  VoiUi  Hun.,  ferner  Leda  daviformü  Sow.  sp., 
CueuXtata  üatkma  Bobm.  sp.,  Ihiiiätkm  elongatum  MAiibt.,  TmrnaU^ 
Umiiiosi  QpBMBT.,  BnidiBtfleke  ▼on  AmmanUeg  (Harpocmut)  ttHahtius  Sow«, 
Strpula  Bp.  (QmBHST.,  Der  Jura,  1 43,  f.  80^  AtteriM  sp.  (gekSnte  Band> 
tafel)  und  Cidm  sp.  (Qdbnbt.,  Der  Jm,  t.  43,  1 87)  gesammelt  worden. 
Im  Breisgaa  var  diese  Schicht  bi>  jetzt  nieht  beobachtet  Eigentliclie 
Opaliansthone  waren  in  der  Gegend  von  Badenweiler  bisher  nur  nn«  pinem 
^nenen  Weireinsf  Imitte  hinter  Sehringen"  bekannt  *.  Einen  vnrtreftli.  lien 
Aufschlnss  iWr  dier^elben  hat  der  Kin>;'  l,nir*  an  der  Chausspo  mn  Feldberg 
nach  Ober-Eggeuen  westlich  de.-?  Keri^iel>arhes  i^eliefert .  wo  hiaui.'^raue 
hiefri^  Thone  enthl?^si9t  sind ,  welche  neben  Knollen  von  Eiseukie?*  und 
kidileusaureui  Kalk  zahlreiche  Exemplare  von  Ämmonitfs  {Harpoccras) 
opalinm  "Bxat.  entbalteii. 

Für  das  VerstKndniss  def  LagenwgsTerliftItiiisse  and  Ar  die  Ver- 
breitong  des  Hauptrogeostdns  ist  tob  Wichtigkeit,  dass  der  Hanptrogen- 
stein  des  Bnrgbergs  bei  Badenweiler  mit  denjenigen  sÜdOstUch  und  sttd- 
lieh  TOn  Niedenn'eiler  nicht  ausamnienhängt,  wie  dies  die  Karte  von 
Sasdberoek  angiebt.  Schon  Fromhebz^  hatt«  erkannt,  dass  beide  durch 
tiefere  Schichten  von  einandfr  trf^trennt  bleiben.  Zweifellos  ist  der  Burg- 
herjr  ein  dunli  Verwerfun^jen  v(»n  den  westlich  und  südlich  angrenzenden 
(Ttdiirffsniajssen  getichiedeues  (n'birgsstück ,  Avelche.-^  mehr  zum  jenseits  des 
Klemmbachthaies  gelegenen  Binsenberge  gehört  und  von  diesem  nur  durch 
die  Einwaschung  des  ersteren  getrennt  wurde.  Es  ist  daher  anoh  unmög« 
lieb,  die  Therme  tob  H llllheim  als  einen  anf  den  KlUftea  des  Haaptrogen- 
eteins  TersBBkeneB  nad  iBBerhalb  desselben  nach  MflUhcim  geflossenen  Thefl 
der  Qoelle  Ton  Badenweiler  aotenfessen*.  Ans  einer  richtigen  Dar» 
Stellung  der  Verhrcitung  d«r  einselnen  Abtheilungen  des  Doggers  würde 
Herr  Vacfk*  die  t  berzeogn&g  gewinnen,  dass  die  Gegend  von  Mttllheim 
eine  Stütze  fiir  die  Annahme  einer  TransgTe.''fion  zwijjchcn  der  Mnrchisonae- 
zonr  und  den  hidieren  .Schichtenpuppen  nicht  L^ewahrt ;  vielmehr  folgen 
tibtiT  der  erstereu  in  normaler  LaL'erung  die  Sowerbyizone  \  vertreten  durch 
Kalksteine  mit  Ammomtea  Guu/ensis  Waao.,  Lima  inci^a  Waau.,  Acantho- 


'  Sakdbekgkr,  Beiträge  z\ir  Statistik  u.  s.  w.  H.  7.  1858,  S.  11. 

*  A.  a.  O.  1888.  Karte. 
Sandberoer,  a.  a.  0.  S  lö. 

*  Ahhandl.  d.  k.  k.  geologisebeu  Beichsanstait,  Wien,  Bd.  XII,  H.  3, 
1886,  S.  152. 

*  VergL  aneh  Waagsn,  Über  die  Zone  des  ÄmmouUcs  Sowefhyu 
Bbnbckb*s  geogn.-palaeoxitol0gisohe  Beitrftge^  I,  S.Ö42— öia.  186?. 
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tkym  ^/>«>i<Mrt  w.  Junffittgemis  (QuiDiST.,  D«r  Jnn,  T.  dB,  F.  25)  ete., 
wad  die  hOberai  DoggenehiehleD. 

Hetn  WoujQUXH*8  Angabe  \  daas  der  Dioiit,  welcher  fechten 

Ufer  dcB  Oberweilerer  Thals  sehe  an  der  Sägeiuilhle'  einen  Gtllg  hn  Hrailit 
bolde,  von  da  bis  zur  Kreumng  des  oheiee  Vogelbachweges  mit  der  voa 
Badenwciler  nach  dem  Blauen  heraufftUirenden  Falustrasse  foitst'tze.  i«»t 
nirht  zutreffend.  Das  erste«*  ('^csrein  ])ild'  t  nni  recliten  (iehiiiige  des 
Klennnbachthale«  oberhalb  Schwfigbüf  und  untertialb  dei  E84jlsgrabeu8  einen 
üang  oder  eine  Ausscbeidunju:  im  Cfranitit;  das  letztere  dagegen,  jedenfalls 
identisch  mit.  dein  »chou  vou  Bkvkk  '  zwinchen  der  Grube  Fürstenätiude 
gnd  Bedesweikr  erwihnten  «HoraUeiideiohiellBr'^  imd  mit  dal  tob  Hxbun  * 
■B  der  Greaie  des  GramlB  und  Übergangagebirges  ,oberiielb  des  Cerli» 
Stollens  imd  anch  evf  dem  gewShalicben  Wege,  weMier  Tom  Bedenweilepr 
weil  de»  Blaaen  fllhrt',  beebtiehteten  grUnsteinihniichea  Felflnemen  (mit 
eingeeptengtea  SehweiUkieepuikteo)  scheint  eis  Lager  imieriialb  der  Cii]m> 
Mldnngen  anlkvtreten.  H.  Bok. 


Würzburir.  H.  Mnrz  1H87. 

Percylit ,  Caracolit ,  neues  Mineral  und  Phosgenit  aus  der 
Sierra  Qorda,  Phoeffemt  und  Kaikspath  über  Ohloreilber  von 

Oaraoolea  in  Chile. 

Als  ich  die  letate  Abhandlnog  des  sn  Mh  verstoibenen  WnsKT 
fiber  Percylit  nnd  Caraeolit^  erhielt  $  Teimathete  ich  sogleicb»  dass  die  in 
daielben  beschriebenen  Mineralien  sich  an  Stücken  ans  denelben  Gegend 

finden  wtlrden,  welche  mir  von  meinem  Freunde  and  ebemallgeu  Assistenten 
Hm.  HfiU^beaiUer  C.  Baüb  zu  Antofagasta  freundlichst  übersendet  wor- 
den waren  und  die  in  meinen  Notiaen  ttber  chilenische  üineraüen*  bereits 

S.  Tb.  Kfr'-jjiriiK'brn  worden  sind. 

Die  bierra  Gorda  bildet  nach  Herrn  (  uu^ui  OeifSENirs  einen  Theil 
der  Ktisten-C'ordillere  nnd  iu  ihr  werden  ungefähr  halb\ve),rs  zwischün  Ca- 
racoles  und  Mejilluneä  kupferhaltige  Bleierze  abgebaut,  uameutlich  Bour- 
aeait  Ven  den  Zenetanugspruducten  desselben  habe  ich  bereits  Schwefel, 
Kapferritriol,  aatfanon-,  mol^idin-  nnd  cbroassanies  Blelosyd,  sowie  Fho»' 
gemt  and  Linaiit  besiiroeben.  Anch  Bleiglana,  in  qaersiger  Qangmasse 
ctagewaehsen  nnd  stellanweise  ndt  Bonmonit  gemengt,  hat  seinen  Beitrag 
ilr  die  Bildung  dieser  seonndären  Körper  geliefert.  Unt«r  den  noch  nicht 
lieschriebenen  Stücken  aus  der  Sierra  Gorda  befindet  sich  nun  einef«.  wel- 
ches auf  Wkbsky's  Besr  hreibnnp:  des  Nebeneresteins  der  von  ibin  ijeseiiil- 
derten  Mineralien  genau  passL  Es  euthftlt  Bleiglauz  iii  dunkeler  quarziger 

^  Zur  Kenntnis»  der  Erzlagerstätte  von  Badeuweüer  und  ihrer  Nebeu- 
gntdne.  Wltoxbnrg  1S87,  S.  4. 
»  A.  a.  0.  8.  62. 

»  A.  a.  0  S.  112  u.  U4. 

*  Sitzung»ber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissenscfa.  1886.  XLVIII. 
»  Dies.  Jahrb.  18S6.  I.  >S9-  f.,  -177-  t 
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OtBgniMae  oad  isl  ftof  KMften  mit  heUgelben,  lichtblsiMti,  Üulilosen  und 

weissen  Krusten  von  jUngeren  SubBtaniNi  bedeckt.  Dieselben  Bcheian 
«war  bei  oberflächlicher  Betrachtmig  regellos  vertheilt,  aber  bei  geoanereT 
sieht  man  deutlich,  dass  der  weisse  Körper  den  farblosen  und  dieser 
den  lichtblauen  fiberlageit,  also  in  der  That  eine  bestimmte  Alterslblge 

stattfindet. 

Mit  der  nöthiffeu  Vorsicht  gelinj^t  es  auch,  die  drei  Mineralien,  i 
auch  nur  iu  ger  inger  Menge  Ton  einander  zu  trennen  uud  ciiueln  zu  uuter- 
•nelieii.  Dm  Besoltat  dieeer  Untersuchung  war  folgendes.  Der  lichtliUiie 
KOrper  enreUtt  ddi  aii  der  Oberflädie  ganz  um  lehr  kleinen  lebhnft 
giinienden  EiystftUchen  naunmengesetst,  welche  si^  bei  atarker  Ver- 
grOeeenuig  ak  rnne  Wllriel  darstelien,  wne  aneb  die  TJntecncliim^  im 
p  I  iri^irt^'n  Lichte  bestätig^.  Er  lOst  sich  in  Salpeteninre  mit  blaugrüner 
Färbung  ohne  Btlckstand  auf,  liefert  mit  salpetersaniem  Silberoxyd  einen 
starken  käsigen  Niederschlajj^  nnd  färbt  sich  mit  Ammoniak  intensiv  lasur- 
blau, während  ein  weisser  Nie'lprsiiilag  zu  Boden  frfllt,  der  aus  lileioxyd 
besteht.  Chlorbaryuni  tallt  keinen  schwefelsauren  Baryt.  Der  blaue 
Körper  ist  also  in  iler  Tluit  Blei-Kupfer-Oxychlorid,  d.  h.  Percylit.  Aber 
Wasser  habe  ich  aus  demselbeu  auch  bei  üttereu  stärksten  Erhitzen  iu 
4er  OMbi^bve  nlcbt  anatrdben  kSnuea.  Wbwxt  dagegen  bat  eoldiea  in 
bestimmbarer  Menge  geftanden  und  daraus  0,68  Floeent  Wawerstoff  be* 
rechnet,  den  er  sogar  in  die  Formel  einflibrt,  yermothllch  weil  aneh  Im 
Perogrllt  von  Sonera  Wasser  angegeben  wird.  Idi  Inn  ttbeneogt,  daai 
dieses  nur  in  schon  in  Zersetzung  begriffenem  oder  durch  andere  Körper 
verunreinigtem  Materiale  vorhanden  ist  und  werde  später  bei  den  anderen 
Mineralien  auf  die  wahrscheinliche  Art  dieser  Yerunreinigitng-  zurück- 
kommen. Das  über  dem  Percylit  abgesetzte  und  farblose  oder  jjrrauliche 
Krusteu  bildende  Mineral  zeij^t  nur  bei  starker  Vergrösseruug  deutliche 
Krystalle  von  der  vou  Webükv  angeführten  Form  einer  scheinbar  hexa- 
gonalen  flachen  Pyramide,  die  er  aber  mit  liecht  als  aus  rhombischen 
Prillingen  «nsammengesetat  ansieht  Die  Htite  wurde  4,5  geAmden.  Vor 
dem  LOthrohre  schmilzt  das  Mineral  in  der  Fincette  unter  GelbArbung 
der  Flamme  an  weissem  Email,  auf  dar  Kohle  lieüBrt  es  im  Bednctlons- 
fener  Bleikömer  In  einer  alkalisch  rsagjrenden  bepatisofaea  Schmelze. 

Wasser  aersetzt  die  Sulistanz  iu  der  von  Websky  angegebenen  Weise. 
Die  salpetersaure  Lfisung^  färbt  sich  mit  Ammoniak  nicht  blau,  liefert 
vielmehr  nur  einen  weissen  Niederschlag,  mit  Chlorbarynm  einen  ebenso 
geförbten  von  schwefekaurem  Baryt,  mit  Silberl()suuic  aber  käsiges  Chlor- 
ilber.    Websky  hat  aber  axuh  in  dem  Caracolit,  um  den  es  sich  hier 
zweifellos  handelt,  0.25  l'roceut  Wasserstoff  augegeben  uud  diesen  ebeu- 
faUs  in  die  Formel  aufgenommen.   Ich  habe  kein  Wasser  gefonden  und 
vermuthe  dalmr,  dass  das  in  dem  ton  WinaxT  analysirton  Gemenge  Ton 
Ftorey lit  nnd  CtoacoUt  ang^bene  Eisen  nnd  Zink  in  demselben  als  Oxyd- 
bydrat  besw.  basisches  Sala  enthalten  war  nnd  schreibe  diesen  dem  ge- 
ftindenen  Wassergehalt  zu. 

Über  dem  Oaracolit  tritt,  wie  oben  bereits  erwShnt,  ein  anderer 
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Körper  in  UMttwaissen  Krusten  mil  kleintranliiger  Obevibkhe  auf,  wdcber 

fkh  von  ersterem  rein  abl^en  läMt.  Er  gibt  in  der  GltthrOhre  ebeufidk 
kein  Wasser,  *oliinilzt  in  iler  Pincette  unter  Gelbflirbunf;  der  Flamme 
zu  weissem  Email  \\n<\  hctVrt  auf  Kohlt-  pbenfalls  Bleikfirner  iu  alkalisch 
reagirender  hepatischer  Schmelze.  Salpeu^i, säure  li»st  ihn  indess  imter 
Bniiiaen  auf,  während  iu  die  Liisuug  uur  die  auch  iu  dem  Caracolit  uach- 
gewiMenen  Bettaadtheila  überg«tMii.  Da  das  MiiMral  swciürik«  kryatal' 
littisdi  bt  n&d  tieh  vftlllg  min  erwies,  w  bt  et  nUtglieberweiae  unter  dem 
MIkroBcop  eine  bisher  nkht  beobMbtete  Vabinding  Ton  Phosgenit-Siib- 
■Ulis  (PbOCO,,  PbCg  mit  ichwefelianrem  Natron. 

Alle  dieae  Knrper  sind  zweifellos  Prudncte  tltr  Einwirkmitr  »^!n»^r 
^lutterlHiiifonaalz-Ahlatjeniug  (chilenisch  caliche)  aul  einen  Bournouit  und 
Bieiglaiiz  luhrenden  KrzjLjang.  Da  ich  unter  zahireicheu,  sicher  bei  Cara- 
colea  selbst  gftäamjuelteu  Stflcken  keines  dieser  Uineralien,  souderu  uur  den 
mdi  hier  in  geringer  Menge  in  dm  von  Wnur  wwihnten  länglich  reehtp 
eckigen  Femen  anftreCenden  FluMgeoit  beoheditet  habe,  eo  dOrfte  der 
PercyUt  und  Oumoolit  eelne  Hehnntii  swelüslloe  in  der  Siem  Oordn  haben, 
was  ich  hervorheben  will,  damit  der  letztere  Name  nidit  weiter  irre  fttlirt. 

Von  Caracoh'H  seihst  mag  noch  ein  recht  interessantes  Stück  erwähnt 
werden,  welches  v  ii  der  iirube  ralnmcfm  iH'rrtUirt.  Es  beisteht  an««  Acr» 
gregateu  dick  tatelartit^r  Schwernpath-Krystaile,  zwiwhen  welchen  Reiher 
mit  ChlontUber  gemengter  Eisenocker  abgelagert  i^^t.  Doch  bedecken  auch 
denilidi  didEe  UaMgrOne  Knuten,  oben  in  Krjstalle  ooOoo  .  ooO .  0  an» 
lanDBod,  von  achwadi  bromhaltigem  Chlonilber  den  Schwenpath  stellen* 
weite  ntudttelliar.  Über  ihnen  titMn  hier  nnd  da  lahlloee  gUniende  IHi- 
deldieB,  welche  sich  unter  dem  Mikroskop  als  quadratische  Säulchen  ckP. 
OP  hemnsstellen,  kein  Silber,  widil  aber  viel  Blei  enthalten  und  sich  in 
Salpet+Tsiinre  unter  Brausen  lösen.  H<»llen»tein-L7'i<<imt:  üillt  sofort  kft.sißfes 
Chlorsilber.  I'ie  Kryställchen  sind  also  Phosj;enit ,  der  iu  diesem  Falle 
üclbät  jünger  als  Chlorsilber  erscheint.  Aber  auch  weisser,  aus  kleinen 
Krystallen  — 2B  .  R  nsammengesetzte  Krusten  bildender  Kall^q^Üi  flber- 
sidit  dat  Chlorrilber  nnd  iit  alte  ebenfeU«  tehr  jung.  Beide  Mineralien 
waren  mir  in  dieter  Amociatlon  noch  nldit  ▼orgdtoaitten. 

F.  w,  Sandbargw. 


St.  Petersburg,  18.  März  1887. 
Beriohti«iixiir. 

In  dem  lettten  Hefte  di^  Jahrbneht  (1887,  I,  S.  204,  (\.  Zeile)  ist 
bei  Be.>i»reclinng  einer  Anmerknng  ans  meinem  Artikel  eine  nehr  wichtijje 
Zeile  weggelassen  worden.  Ich  ^agt«  dort ' :  gWir  besitzen  iu  Wirklich- 
keit über  diese  vost-iiralischen  TertiKr-1  Bildnncen  scliou  lange  eine  grome 
Litteratur.  Siehe,  ausser  den  m  rassischer  Sprache  pablicirten  Daten, 
diet.  Jahzb.  1888,  XoncmsoN  etc.**  Da  die  hier  fett  gednickten  Worte 

*  Diet.  Jahrb.  1886,  U,  p.  245. 
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in  der  obenan^fiDirten  Stelle  ausgelassen  sind ,  wird  meine  Anmerkung 
als  vollkommen  unrichtiir  h'hI  ^nin(ilf>s  hintjestellt.  Der  sich  hierflir  in- 
t^ressireiulp  Fachmann  rindet  diese  nissisclie  vor  er^schienene  Littoratur 
in  dem  vuu  mir  citirten  Eetemte  iu  dies.  Jahrb.  18Ö3,  II,  -22U-;  ganz 
TOlktftadig  aber  in  dem  französiachen  Artikel  von  Kabpins&y,  welcher  ge- 
dnidrt  wurde  vm  m  «igea,  daas  die  «t^imllicliMi  Tertiir-SddebtMi  vor 
1881  den  nuaadien  Geologen  wohl  beluuittt  waren;  md  mr  daa  allein 
kabe  idi  in  der  betagten  Anmerkong  behauptet  GL  Hikl'ttii. 


Boetoek,  28.  MAn  1887. 

Ueber  gantengcrölle. 

Die  Arbeiten  von  Miokwitz:  »Die  Dnikanter  ein  Ftodnct  des  Fing» 
«andflcbliffee''  und  dk  Our:  i,Oni  Tindnfttta  atenar*,  noch  die  too  Nat- 
Bonar:  ,0m  kambriska  pyramidalatenar"  haben  mieh  fibenengt,  daaa  die 

.KantengerOUe*^  oder  J'roikanter,  Pyrainidalirescliiebe''  ihre  Formen  der 
Wirknn<^'  von  Flugsand  verdanken  können,  und  it  Ii  versäume  ni(  ht.  m  er- 
klären, dass  mir  nnnmobr  betrpfFs  der  BildmiL'  der  norddeuts<  hon  diluvialen 
KaateugeröUe  die  Aulfassunir  derselben  als  saml  euttings  den  Vanntg 
zu  verdienen  scheint  vor  der  bisher  acceptirten  rackungstheorie. 
Nnr  wenige  Worte  mSclite  idi  nodi  hinanfögen. 

1)  Die  HOflicUceit  einer  Entstehung  von  KantengerOllen  Termittekt 
Waaaerbewegnng  ist  nicht  abaalengnen  (OerOlle  vom  Heiligen  Damntf  in 
den  Riesentöpfen  von  Steyreg^).  Die  warzennhiiiiafen  Bildungen  auf  den 
Schlilffläclien  der  Dreikanter  habe  ich  (Die  Bildung  der  KantcngerOlle : 
Arch  Nat  "^ro  kl  188(>.  8  fn>  mit  den  Worten  erwähnt:  .die  höcker- 
ff^nuigen  Erbühnngeu  auf  den  Flächen  (bei  verschiedeukörnigeu  Couglome« 
raten)". 

Die  Kanteugerölle  finden  sich  im  norddentschen  Diluvium  besoudera 
reichlich  in  den  Anfiingagebieten  grOaaerer  postgladaler  Wasseriäufe  und 
auf  Sandr-artigen  Distticten.  Dagegen  fand  ich  in  den  meeUenbuigiadien 

Äaar  keine  I>reikanter. 

2)  Andererseits  sind  die  Ebenen  oder  wenigstens  weiten  Niedenuigs- 
flrtclien  ihre*  VorkoTnumis^fgebietcs  am  Abseliluss  der  Ei^^zeit  L^ewiss  viel- 
fach von  Wintlen  oder  .St<irmen  hHingesuclit  worden  (wie  h.h  Ii  in  Ts-land 
und  Grönland).  Ferner  sind  aul  jenen  (Gebieten  vom  Wind  ieieht  l»eweg- 
liche  SandmasMn  vorhanden  (oft  zu  Binuenduneu  zusammeugeweht).  (Heide- 
sand und  LQsB  kennen  später,  nach  ihrer  Ablagerung,  vielikch  Tom  Wind 
umgelagert  werden,  ohne  da«s  man  sie  deshalb  sabaBrische  Bildungen 
nennen  mü:<üte " 

Sowuhl  die  .Doi»i)eldreikanter"  als  auch  die  niehrttächig  angeschliffe- 
nen Steine  k'^nnen  dtiieh  eiuene  T'ni]aL'<''mntr  'durch  theilwei.'^es  Wegblasen 
des  Ar  iiiit-  rl.i::rrMdeii  SaiHllutih  iis  und  «ladureh  bedingtes  Uuilosreu  od^r 
Versehieht^u  der  i?ieiuu,i  von  einem  aus  ein  lUid  derselben  Biehtung  hlastni- 
den  Wind  facettirt  werden. 
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3)  Die  häuige  Überlagerang  von  Sauden  «nf  den  Kantengerölten  und 
■ud»  UaregelrnftBii^dteik  beftätigen  den  AnsB  ,,daM 
ftVirfamtniwe  und  dai  Vorkommen  der  Pjnmidnlgeioliiebe  in  Norddenteeb« 
Itti  {wnhmheinUeli)  nicht  mehr  die  nwjBffinglifihwi,  bei  der  Bildung  der- 

nlbfD  vorhaadeu  t^oweoenen,  sondern  durcli  tlieilwebe  Umlageruug  des 
Haterialeä  total  andere  geworden  sind  and  dnher  den  Überblick  über  die 
ffilin  Sachlnge  angemein  enohwexen''.  B.  Qeinitn. 


WttndNDg»  87.  Miri  1887. 

Bemerkungen  zu  A.  SnopTs IfIttliMl'iuiffon  übwr  OUtnmar  aus 
dem  Benehthale  und  deaMii  Umgrebunff  (atirdUohor  Sobwaim- 

wald). 

Vor  eiuiixt'ii  Tiiirt-n  t-rhiclt  i'  h  diiri  h  die  Güt*  A.  KnüI'";«  einen  AV 
drück  der  von  ihm  i«  der  /t  it.-rlir.  1.  Kryatallogr.  u.  3Iiner.  1887,  S.  r>88 
-607  veröffentlichten  „Beitiiige  zur  Kenntnis«  einiger  Glieder  der  Glimnier- 
FmUie''.  Neben  äusserst  interessanten  Daten  Über  die  Zusammensetzung 
4b  barythnltigen  lichten  Glimmen  aas  dem  kOnügen  Kalke  nnd  des  dnn> 
kden  ans  dem  Basalte  des  Kaiserstnhls  o.  A.  finden  eich  in  denselben 
lach  eingehende  Erörtenuigen  Uber  Glimmer  aas  der  oben  bezeichneten 
Gtgand,  aof  welche  bereits  £.  Wsacn  in  seiner  Dissertation  fiber  Schwärs- 
i4ldW  (rneisse  (Tschermak's  3Iin.  n.  petrogr.  Mitth.  1883),  S.  15  Bezug 
peutimmen  bat.  Leider  sind  beidemal  irrige  Angaben  von  Fund»>rten  unter- 
gelaufen, wflilic  ich  richtig  zu  stellen  nicht  nnterlassrn  darf,  da  überall 
auf  den  TfXt  d»'r  vmu  mir  1863  im  Auftrage  dt-r  hadiscliou  lu^LMtMuiiL;  ver- 
üffejiiiicliteu  geulugihthen  Karte  der  Section  Uppcnau  verwiegen  wird. 

Zunäclüit  wird  die  in  letzterem  enthaltene  Analyse  des  xon  mir  S.  24 
Miriebenen  Glimmers  aus  dem  Mübenthälchen  (oberhalb  Peterstbal) 
^isentirt.  Das  betreifende  Mineral  findet  sich  hier  im  Gneisae  in  selb- 
nüdigen  grossblättrigen  Lagen  von  1"  Stärke,  in  welchen  grossere  nnd 
kkoMfe  Knoten  (Atigen)  ron  farblosem  Oligoklase  and  sehr  selteo  gelbe 
iiRge  Sänlfii  von  Apatit  eingewachsen  sind.  Die  optische  Untersncbong 
eiwb  Zweiaxigkeit  mit  «^ehr  kleinem  Axen-Winkel,  was  auch  mein  ver- 
?i<)rliener  Freund,  der  Physiker  W.  Ei.-^kni.ohr  ,  als  richtiir  >>f»z'M( hnete. 

D'rhrohr-Yprlmltf u  und  die  übrigen  Eii:t'ii^<*haftpn  -iiid  in  meiner 
'jtten  erwi4lint<:u  SuLrilt.  ebenso  wie  das  speeiti-i.lii'  d»  wicht  i^3.<U2^  riclifig 
Angegeben.  Fremdartige  Einndilüsse  mit  Ausnahme  («ehr  \«i«.iuz«drer 
Uciaer  blutrotb  durchsichtiger  Blättchen  von  BotheLäenrahm  waren  darin 
licfat  enthalten.  Dieses  Mineral  abergab  ich  s.  Z.  Hm.  Dr.  NnssLEn,  wel- 
eher  UB  Auftrage  des  badischen  Handels-Ministerinms  die  ron  mir  ge« 
wlbüditen  Analysen  aossnfBfarra  hatte.  Derselbe  find: 

3S348iO«;  9,eOTiO,;  33,80  AljO,;  13,73Fe,0,;  7,40FeO;  0^ MgO; 
4^K,0;  0,ö6Na,0»Sa.  100,37. 

'  Ich  bemeilEte  a.  a.  0.  cn  dieser  Analyse :  ,,Der  Glimmer  ist  hiemach 
MiMifaUs  ein  Magnesiaglimmer,  sondem  ein  Eisengünmer,  in  welchem 
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ausserdem  der  hohe  Thouerde-Gebalt  auffitllr  -  Per  letztere  veranlasste 
anch  Rammelsberi;  .  a!i  Ipf  Kichtitrkeit  der  Aiv-i!v-!p  zu  zweifeln  mul  er 
bat  mich  daher  um  reines  Material  um  eine  W  it- »It-rliolnnj^  ausfuhren  zu 
lassen.  Da  ich  den  Fundort  inzwischen  noch  mehrmals  he^ucht  hatte  und 
so  glUcklieh  gewesen  war,  in  jener  Lage  eine  soUgrowe  gans  reine  Tafel 
des  OlimmcfB  m  finden,  lo  tlberliess  idi  ihm  diese  goni  m  dem  erwftlmten 
Zwecke.  BAiniBLeBBBo  Hess  diese  mter  seiner  Leitung  Ton  Hrn.  Dr. 
K.  KiLLiNu  anaijsiren  und  theilte  in  den  Monatsberichten  der  Berliner 
Akademie  1879,  S.  845  das  fiesultat,  wie  folgt,  mit: 

Spur  Fl  ;  S7,67  8iO,;  18,79  AI,  0.;  6,48  Fe,  0,  ;  15,88  Fe 0;  9,72  Hg 0; 
8,93  K«0;  1,92  Na^O;  2,83  H,0  =  Sa.  101,12. 

Diese  Analyse  hat  Kkop  offenbar  ftbersehen,  obwohl  ich  de  (Unters, 
ttbor  Engftuge  II.  S.  273)  ansdrflcklich  als  Borichtignug  der  NBSSLBB'scboi 
bezeichnet  hatte.  Man  ersieht  ans  ihr,  dass  Kmop  ganz  recht  hat,  die 

nnvollkommene  Trcnnunir  voti  Thonerde  und  Magnesia  als  die  Ursache  der 
Unrichtigkeit  der  NESsLEB'schen  Analyse  zu  hezeichnen,  dass  (la^'e^«  n  der 
Eisengehalt  noch  etwas  höher  ist  als  in  der  letzteren  und  dalier  «las  Jli- 
neral  auch  ferner  Eisenglimmer  genannt  w^erdeu  «larf.  Vun  eingemtnutt  iu 
Titaneisen,  welches  Knop  als  Ursache  des  hohen  Eisengehalts  ansielit, 
war  beidemal  Nichts  zu  entdecken  nnd  auch  bd  dar  eben  nocfamak  vor^ 
genommenen  Untersnchnng  fluid  sich  dayon  Kichts.  Ich  kann  mir  jetzt 
nur  noch  dmiken,  dass  Knop  solches  in  einem  fthnlichen  Glimmer  aus  dem 
Seebächle  bei  Freiersbach  (unterhalb  Peterstlial)  gefunden  hat  Ob  idi 
einen  solchen  in  der  zu  der  geologischen  Karte  der  Sertiou  Oppenan  ge- 
hörigen Saramlunt^  hinterlei^t  habe,  ist  mir  nicht  erinnerlich,  keinenfalls 
aber  habe  ich  einen  von  dort  herrührenden  näher  untersucht  und  aualysireu 
lassen. 

Die  s.  Z.  TOB  mir  gesammelten  mit  Nummern,  Etiketten  nnd  Cata- 
log  versehenen  HandatUcke,  wddie  als  Belege  zu  den  von  mir  bearbeiteU» 
Sectionen  HQllheim,  Baden,  Rastatt  und  Oppenan  aufbewalfft  werden 
soUten,  habe  ich  laut  Empfangsbestätigung  des  badischen  Handels-Mini- 
steriums vom  H.  Juli  ]HCu]  bei  meiutiu  Ali^^nge  von  Karl««rnhe  diesem 
ül»ergeben.  Sie  sind  aber  seitdem  melirlacli  aus  einem  Locale  in  das  an- 
dere transportirt  worden,  ob  immer  mit  der  )i(>tbitr»'u  SoriLrfait  ist  mir  sehr 
zweifelhaft,  da  mir  wiederholt  Klagen  darüber  zuiiumcu,  dass  man  sicher 
Vorhandenes  in  der  Sammhuig  nicht  wiederfinden  kSnne.  Es  möge  daher 
hier  bemeriit  werden,  dass  ich  für  diese  diemaligeu  Originale  nicht  mehr 
haften  kann,  wohl  aber  daillr,  dass  man  die  von  mir  beschriebenen  Mine- 
ral lind  Felsarten  an  den  von  mir  angegebenen  Fundorten  wieder  treffen 
wird.  Ich  bitte  die,se  Auseinandersetzung  mit  dem  Wunsche  zu  entschal- 
digeu,  Mif««verständnisse  femer  hintanzuhalten. 

Was  niiu  den  ersten  von  A.  Knop  quantitativ  analysirten  C^limmer 
^a.  a.  0.  S.  603)  betrifft,  so  findet  er  sieh  nicht,  wie  er  angibt,  bei  liösten- 
bach  (oberhalb  Petersthal  im  Benchthal),  sondern  in  einem  Steinbruch 
des  Maisach-Thales,  welches  bei  Oppenan  <2  Stunden  unterhalb  PetetB> 
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ihal)  iu  das  Keiirhthal  niflndot.  Dieser  Steinbnich  ist  in  «lom  Trxte  zur 
Swtion  Opptnaii  aut  Tal".  11  Fig.  1  skizzirt  und  Ö.  24,  »uf  die  »ich  auch 
Kxop  (S.  594)  bezieht,  beschrieben.  Der  Glimmer  findet  sich  niclit  im 
Gneisse,  sondern  in  einer  linsenförmigen  Eiiilageruug  cints  ^obk5migeu 
litriikcug^s  von  Oligoklas  und  Quarz  in  Hornblende-Schiefem. 

Dagegen  ist  Fieien1»ach  der  richtige  Ftmdort  des  sweiten  von  Knop 
^BtitntiT  uaiyflirten  Glimmers  ans  s.  Z.  ebenfiüls  von  mir  besdiriebenen 
pegmatitartigent  gangfthnlichen  Ansscheidnngen  im  Oneisse,  welche  im 
SehwanwaM  so  hSnfig  sind.  Die  Angaben  Wedeb*S»  dass  diese  beiden 
OUismcr  au.s  dem  Gneisse  .selbst  heiTühren  sind  »ammt  den  daran  ge- 
knQpfteu  FoJgemngen  natttrlicb,  als  auf  MtssverstAndnifls  bemhend  zu  be- 
seitigen. 

Znm  Silihwse  mögt'  iioih  bemerkt  werden,  das»  ich  mich  iu  Bezug 
am  die  Nom.  iii  latur  der  Glimmer  ganz  aul  «U  m  StÄndpnnkte  betinde, 
welchen  Kammelsbebo  am  Scbluss  seiner  obenerwahuteu  Abhaudluug  eiu- 
ninunt,  nimlich.  dass  die  venehiedenen  Namoi,  welche  man  Olimmem 
gegeboi  hat.  nnr  dann  Werth  haben,  wenn  sich  die  physikalisehe  Ver> 
«diiedenheit  mit  der  ehemischfin  deckt  nnd  daes  man,  solange  dies  nicht 
erwiesen  ist,  solche  nicht  an  die  Stelle  der  chemischen  Abtheilnngs-Kamen 
eetsen  darf.  Ich  gehe  aber  in  einem  Punkte  writor  mul  halte  keinen 
Glimmer  fOr  genügend  chemisch  untersucht,  bei  welchem  auf  die 
erentuelle  Anwe.senheif  von  Titan-iHnre,  Zinnsänre ,  ar^enicrer  und  antimo- 
niffer  Säure.  Bor^sanro .  schwor»'»  und  edlen  MetalliMi  kfiiic  Kiicksicht  ge- 
nommen wurden  i.>it.  ^\  ie  not !i wendig  diese  Untei-suchuugen  sind,  stellt 
*ich  täglich  mehr  heraus.  Hochinteressante  Capilel  der  chemischen  (Geo- 
logie sind  ja  wegen  Vemachlässigimg  derselbeu  viele  Jahre  lai^  in  Dunkel 
gehallt  geblieben!  F.  Sandbergor. 

Greifirorald,  April  1887. 

SädaiHkanlsdha  Dlaaoaanten   imd  Gk>ldproduotl<m  im  Jalire 

1886. 

Da  Bericht«'  über  die  süflafrikaiiische  Dinmanten-  unr!  (JoldpriKhu  tion 
im  .lahre  lHH(\  jetzt  vorlieireii .  dürfte  ein  kurzer  Überblick  für  die  Le^r 
des  Jahrbuchs,  uiclit  ohne  Interesse  sein. 

Was  zunächst  die  Diamautenproduction  anbetrifft,  so  ist  die- 
«Ibe  für  die  Dry-Diggings  in  Griqualand-West  direct  angogebeu;  fllr  die 
Grabm  am  YaaUlnss  nnd  tttr  die  Drjr-Diggings  im  Orai^e-Freistaat  mnss 
amn  in  Eimangelnng  anderer  Angaben  die  EinÜihr  von  dort  nach  Kimbern 
lej  als  Prsduction  ansehen,  obwohl  in  Griqnaland-West  gestohlene  Dia> 
manten  immerhin  auf  diesem  Wege  in  den  Handel  gebracht  sein  können. 
JedoifitUs  wird  die  Gesammtproduction  noch  etwas  grösser  sein ,  als  sich 
aas  den  nnten  folgenden  Zahlen  ergibt,  da  sicherlich  auch  jetzt  noch  ge- 
leirentlich  Diamanten  ausgeführt  werdm  ,  «flehe  der  ut'ticiellcn  Con- 
irole  entziehen .  wenn  auch  in  Folge  der  veräuderteu  Besitzverhäituisse 
leltener,  ab  in  Irüher«  u  .Jaliren. 

N.  Jahrbuch  t  Minenlogie  etc.  ISS7.  Bd.  Ii.  6 
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Producüou  Kiiuberley :         889.8G4  Karat  im  Werthe  von :  1 7.670.064,70  M. 

»       Old  de  Been:     796.896  „  ,  ,  ,  15.094.717,50  , 

«       Du  Toita  Pan:  70OJ02i  ,  ,  ,  ,  19.544.080,90  , 

,       Bnltfontein:      661.338^  »  »  «  >  19.918.188,^  , 

St.  Atii,aisriiH-:        2:M>^  »  »  ,  ,  6.486,50  , 

Emftüirv.  d.  River  1  Hagings:  38.67;i|  ,  ^  ,  ,  1  (U)6.6in,7d  , 

,     a.d.Oraiye Freistaat:  T6,30^  n  v  „  n  2.481.757  „ 

Znaaiiiroeii  3.1o8.617f  Kantim Wenhevon : 89.409.^1 ,60  Mk! 

Hau  kann  wolU  aonehman,  daaa  8ad-Äfrika  in  den  letsten  16  Jahna 
(1872-1886)  für  eine  MJlliaide  Haik  Diamanten  geUefert  bat.  Die  Pkh 

duction  luit  siMi  im  verflossenen  Jahr  nicht  nnerheblicb  gesteiiir*  rt ,  <la  sie 
m83— IHM.'),  in  wfl'hf'tn  Zeitraum  sie  ziemlich  constnnt  wnr,  ilurtlisiimitt- 
lich  nur  SJ.a72.8UiJ ^  Karat  im  Werthe  von  53.<H7.(KM>,j!0  Mark  ptr  .Fahr 
hetnisr.  Di(»««or  Fort-^« hritt  ist  wühl  in  erster  Linie  der  Eiulührung  eines 
unt^^rirdiiicheü  Abbaus  zuzu-scbreiben ,  iu  Folge  dessen  Abrutschungeu  des 
Nebengesteina  nicht  mehr  wie  frUier  so  bedeutende  BetridbwCSmngen  ver- 
onachen  k9nnen.  Anmerdem  mag  die  Ende  1886  fertig  gestellte  Eieeu- 
bahnrerbindong  zwischen  Gapstadt  und  doi  Diamantfddem  naeh  manchen 
Bichtungen  fördernd  gewirkt  haben. 

Nachdem  schon  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  der  Privatbesitz  von 
Actiengesellschaftpn  übenioinnif!!  worden  ist ,  flcrrii  Zahl  sich  allmählich 
verminderte,  dttrtte  jetzt  eint  iiiutangreicliere  Verscliuiekuiig  in  naher 
Aussicht  stehen,  so  dum  wahrscheinlich  bald  jede  Grube  in  der  Hand  einer 
oder  einiger  wenigen  Üesellschalten  Tereinigt  sein  wird.  Die  8  grüssteu 
Actiengeeelbdiaften  reprfteentirtea  Ende  1886  ein  Actienkapital  von  nahea a 
70  HilUonen  Mark,  nnd  es  wurde  fttr  das  letite  Vierteljahr  eine  durch- 
schnittliche Dividende  von  4J°  o  erwartet. 

Weniger  günstig  hat  sich  bisher  die  G  oldproduction  gestaltet. 
Obwohl  ninn  in  den  letzten  Jahren  an  vielen  Pnitkten  Süd-Afrika'?  Gold 
gefunden  hat,  und  /.ahlreiche  Cnmpafirnien  mit  einem  sehr  hedeutenden 
Capital  gegründet  worden  sind,  so  erscheinen  doch  die  aus  der  Goldaus- 
fulir  hervorgehenden  that^ächlichen  Erfolge  einstweilen  noch  recht  unbe- 
deutend. Ans  Transvaal,  wo  die  bis  jetst  prodocirenden  Goldfelder  Hut 
ansschliesslieh  gelegen  sind,  wurde  llber  Caiistadt  and  Natal  in  den  ersten 
10  Monaten  von  1886  für  2.412.940  Mark  ausgefiihrt  gegen  1.390.860  M. 
im  Jahre  1885.  In  dem  Zeitraum  von  1874—1884  betrug  die  Goldaus- 
fnhr  durchschnittlich  per  Jahr  784. Hl 0  M.  Dabei  sind  allerdings  diejenigen 
Goldmenßr<Mi  nicht  einhevrriffen .  Avelche  nach  Delagoa  Bai  gelangten  oder 
durch  private  Beturderung  sich  der  Coutrule  entzogen  haben.  Aber  selbst 
wenn  man  die  letzteren  Beträge  verhältuissinässig  hoch  veranschlagt,  80^ 
handelt  es  sicfa  doch  nur  um  geringfügige  Snmmen ,  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Vereinigten  Staaten  allein  1884  flür  136.620.000  M.  prodncirten*. 


*  Bei  doi  Werthangaben  wurde  das  FAind  sn  20,  der  Dollar  au 
4.40  M.  gtfedinet» 
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TrolKlein  dnd  die  Aetim  s.  Ih.  in  ganx  unglaablicher  Weiae  ge- 
stiegen, diiijenigeii  der  Sbeb»  Beof  Qdd  Hiniag  Co.  n.  B.  von  20  M.  No- 

minalwerth  bis  auf  2000  }l.  Wenn  auch  die  Prodnction  sich  wahrschein- 
lich iu  "It'ii  nächsten  Jahren  nicht  unerheljlich  steiijem  wird ,  so  ht  docli 
di«-  i-r/ii(e  wilde  Specolation  einer  gedeihlichen  iiintwickelung  aicher  nicht 

lurdciiicb. 

Von  deu  XU  letaler  Zeit  aofig^undenen  Goldlelderu  liegen  die  aus- 
gedefantastaD  und  »m  berteii  dnrchliinGliteii  —  die  De  K«ap  Goldfelder 
—  Sfldoet  Ton  lydenlraig,  swiiclieii  GroeodUflim  und  Komatifto»;  eine 
swdte  Orappe  dniohaekt  des  mittlere  Thuimnl  in  der  Richtung  von  Ott 

nach  West,  dein  Verlauf  des  Witwatersrand  folgend;  eine  dritte  Gruppe  ge- 
hört dem  Koysiia-nistrict  in  der  südöstlichen  Capcolunie  an.  Hinzukommen 
noch  eine  ganze  Beihe  anderer  i'nnkt*' .  üb^r  wcIcIk'  aber  bisher  wenii^er 
i'inj/«')H  n(l  in  den  sUdafrikauischen  Zeitungen  berichtet  wordea  ist.  Mögen 
aucit  eiuzelue  Angaben  sich  nicht  bestätigen,  so  steht  doch  soviel  fest, 
dnis  Gold  im  Sstlidhen  und  eentrAlen  TheU  von  Sad-Afrika  und  be- 
londers  in  Transvaal  von  gann  ansMrordentUoher  Yerbfeltong  ist.  Ob 
aber  die  Fundstätten  so  reich  sind,  dase  die  Prodnction  Ihr  den  Welt- 
markt von  erheblicher  Bedentnng  werden  wird,  Mast  sich  einstweilen 
schwerlich  übersehen. 

Bt  in«  rkL-nswerth  dürfte  noch  sein,  das«  das  Gold  am  Witwatersrand 
in  CoQj{iumeraten  auttreteu  soll.  S.  Gohen. 


Zürich,  8.  Ainil  1887. 

Anataa  aus  dem  Binnenthal.   Baryt  vom  Wadi  »1  Tih  bei 
Cairo.   <3yi^  von  Poland  in  Ohio.    Tantalit  aua  Dakotah. 

Anatao  RMs  dt  in  lliimcntbale  in  Wallis,  ein  beidseitig  ausgebihh'ter 
Krv-.tall,  an  dcni  man  ni*  lit  sirher  bemerkt,  mit  welcher  »Stelle  si'iin-r 
Ohertlache  ei  Aa%evvuchscn  war,  vum  Händler  G.  Tonnimjer  aus  Eliikou 
als  vuu  Gorp  stammend  angegeben,  was  aber  kein  Ort  bt,  vielleicht  eine 
Alp.  Er  zeigt  in  der  vertikalen  Zone  nnr  ooPoo,  woran  awei  parallele 
Fliehen  5«  die  anderen  awei  4  mm.  breit  sind,  während  die  Länge  des 
Krystatles  17  mm.  beträgt.  Sp.  G.  —  3,83.  Er  ist  brännlich  weingelb 
mit  einem  Stich  ins  Grüne,  balbdurchsichtig ,  hat  glasartigen  Diamant* 
glänz  auf  den  Prisnn  nfl;i(  hen.  w  t  h  lic  nit  ht  ohcn  <ind,  snndem  3  derselben 
sehr  nifdriiTP,  in  der  Ehenc  viMlanttMulo  war/t-nfimni;;»'  Krhfnmngen  zeigen, 
wie  mau  unter  der  Loupe  sehun  kann,  wahrend  «  in»'  hu  hürig  ist.  Tn  den 
Vertiefungen  siebt  man  äusserst  kleine  halhku^lige  braunlichschwarze  Ge- 
bilde, wahncheinlich  von  Pyrrbosiderit  aufgewachsen,  die  auch  noch  anf 
der  einen  Nacbbarflädie  nahe  der  Kante  bemerkbar  sind.  Der  Kxystall 
ist  durch  normale  Pyramiden  begrenst,  die  ihn  stnmpf  pyramidal  endigm. 
Ausser  P  dnd  noch  3  stumpfere  zu  bemerken  V>Mt  P  sind  nnr  2  Flächen 
zn  sehen,  oben  und  unten  auf  dieselbe  Prismenkante  gerade  aufgesetzt. 
Eine  derselben  ist  4  mm.  lang,  giänsend,  aber  mit  unregelmäfwigen  Ver- 
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tiefangen  ventAueu.  Die  beiden  obersten  dtnmpfen  Pyramiden  künnen  fiist 

für  eine  angesehen  werden,  weil  ihre  Flächen  in  einander  verlaufen,  die 
aber  doch  unter  der  Loupe  uiitprscheidbar  sind.  Nach  graiilii-eher  lie- 
stimmnnc  ist  die  nhf-ro,  (Vw  Enden  bildende  |P  mit  etwas-  ranlien,  weni^ 
3chimnii.Miul(  ii  Flärlien,  Uit;  nicht  zu  Messungen  mit  dem  Kctlexionsgonio- 
met«r  tauglich  sind.  Die  darunter  liegeudc,  sehr  schmale  Fiftclieu  bildeudo 
lien  sich  Dicht  messen.  Damnter  liegt  die  Pynuidde  *  P,  schimmernd  nud 
mit  einer  schwachen  Andeatong  horisontaler  Strriliing.  Die  Fischen  der- 
selben  sind  auf  die  Prismenkanten  gerade  anfgesetst,  ansgenommen  da, 
wo  die  Pfliichen  sichtbar  sind.  Einige  Sprünge  parallel  V  deuten  anf  die 
vollkomTiipnc  Ppaltbarkeit  parallel  P  hin  und  lassen  sich  durch  ihren  Glan« 
leicht  t  rkenneii.  Die  zwfir«'  oben  atigpcrebene  Pfläche  zeigt  in  ihrer  ganzen 
Ausdehiiiuii:  tiotV  LOehcr.  welche  unregelmässige  Abdrücke  von  Krystalleu 
darstellen  und  hier  mag  die  Ausatzstelle  des  Kry.-italle^i  zo  vermutlien  sein. 
DieLVeber  in  der  PrismaftKche  nnd  in  der  andern  Pflftche  sind  keine  .sol- 
chen Ahdrttd^e  ron  EiystaUen.  Die  Abdrücke  anf  der  radimentAren  PHiche 
konnten  auf  oktaSdrische  Kiystalle  m  benehen  s«n  nnd  ieh  ftlge  deashalb 
bei,  dass  ich  durch  Herrn  Professor  S.  Mkirr  in  Disentis  mit  anderen  ein 
Exemplar  zur  Ansicht  erhielt,  welches  walivscheinlich  von  demselben  Fiuid- 
ortf  stainnirnd  kleine  Magn<*titkrystalle  0 .  x  0  auf  oinem  lückenhaft  n\u- 
gebiUUtcn  p  Iheii  Anataskrvstalle  aufgewachsen  und  in  ihm  eiuiresenkt  zt  im. 

Baryt  aus  dem  Grobkalk  dr«  Thnles  Wadi  el  Tih ,  bei  Cairo  in 
AfL^yptcn,  von  Herrn  Professor  Dr.  Maykh-Evmar  im  vorigen  Jahre  ge- 
sumiiielt.  Eine  grössere  Anzahl  loder  Krystalle  sehr  verechicdcner  Grös.'ie 
Ton  1  Mfl  20  era.  Länge,  midnm  ausbildet,  TorheiTschettd  bradiydoma- 
tisch  wie|  Cfilestin  gestreckt,  Pdb  in  Combination  mit  ooPdb  nnd  P5&, 

an  der  MehTsahl  noch  untergeordnet  oopä  m  erkennen.  Die  im  allgemeinen 
gut  gestaltet«!  Kiystalle  sind  grau,  mehr  oder  weniger  durchscheinend, 
wenig  glänzend  bis  schimmernd,  an  den  grösseren  die  Flftchm  Pöq  rauh 
nnd  ochergelb  gefärbt,  ebenso  die  Lüngsflii«  li.  n .  nur  etwa."*  s<-hwächer. 
Kleine  Fragmente  von  Mus<helschalen  sind  mehrfach  als  Einschluss 
mtrkbar.  Ausser  den  einzelnen  Krystallen  sind  besonders  interessant 
Kryötallgruppen,  gebildet  durch  Krystalle  derselben  Gestaltung,  welche 
Gruppen  an  garbea-  oder  fKcherfönnige  erinnern.  Die  Gruppen  werden 
von  relaUv  wenigen  Krystallen  nnd  awar  grfisseren  nnd  kleinormi  gebildet} 
welche  von  einem  Sammelpunkte  nach  entgegengesetater  Richtung  radial 
gestellt  sind,  von  der  Glitte  der  Gnippc  aus  nacli  beiden  Seiten  divngiren. 
Dabei  haben  die  an  Grösse  verschiedenen  Krjstalle  insofern  eine  fiberein- 
stimmendo  Lage,  dass  die  Kantenlinien  der  stumpttn  Scitenkantcn  von 
Pöö  in  einer  Kbcnt'  liefen  oder  in  dieser  parallelen  Ebenen,  dass  über- 
haupt die  basisclion  liaupt^hnitte  parallel  sind. 

Gyi>s  V'tn  P(dand  in  Ohio  und  aus  der  (iralscliaft  Sns^sex  in  Eniz- 
land.    Ein  loser,  vollständig  ausgebildet t  r  Kryistali  vmi  r  ilaiKl  zeigt  die 

Oombinatinn  ocP  v  .  —  l'  .  ooP  .  — mPöü  und  misst  in  der  grösj<ten  .\n*dr]<- 
uuQg  nach  der  Endkante  vou  — P  32  mm.,  nach  der  Prismeukante  1^  und 
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in  der  Dicke  10  mm.  1  »i»- Pri-sineiiHiiirlit'ii  sind  schwach  vertikal  uestreift, 
tlie  LäntD-iflächen  fhcii^o,  aber  liuxcrst  sthwach.  Der  Krystall  ist  larblo:*, 
dunh-icLtig  uud  glasglaazeiid ;  »lie  PyramidenflÄcheii  nur  schwacli  schiiii- 
iMiBd  zeigen  unter  der  Loupe  betrachtet  sehr  kleine  GrDbchen,  etwa« 
woüger  das  Hemidoma.  Beim  Hindnrcheeliea  bemerkt  man  aoBMr  einigen 
UenwB  Sprangen,  welche  auf  die  Spaltbarkeit  parallel  P  hindeuteUf  nnd 
«Öligen  Bläflehen  einen  feinen  trüben  Streifen  nahesu  entaprechend  der 
LiDgereu  Diagonale  «Ics  von  den  Laiigsflüchen  gebildeten  Rhuniboides. 
L>er>elbe  erinnert«  mich  an  eine  »olche  Erscheinung ,  welche  itli  in  lieii 
S^itzungsberichteu  iler  Akad.  der  WisseuHcli,  iu  Wien,  Bd.  XI,  S.  2l)Ö  an 
f'imm  ftvp^^krj-ütall  in  der  niimral.  Saiiiinhuig  des  k.  k.  Hofkabinote«  be- 
-  liii'  bcu  liatte.  Der  etwas  gT«''s<t'i  e  Kr\ stall  ooPot^  .  — P  .  ooP  war  auch 
luuilum  gut  ausgebildet  und  tarblu:«.  Jener  ansreblidi  au5  England  stani- 
meode  Krystall  üess  erkennen,  dass  diese  punkiirit-  Linie  eigentlich  die 
Piojectiott  einer  den  Krystall  schief  dorcbachneidendea  Ebene  ist,  welche 
dmeh  feine  pnlvemlente  Theilehen  markirt  erschien.  Ihnlich  ist  dies  auch 
bd  dem  Crystalle  Ton  Poland,  der  durch  die  feinen  interponirten  pnlverU' 
lenten  Theilehen  hervortretende  Streifen  nimmt  von  dem  Mittelpunkte  ans 
Aü  Dicke  etwas  zu  ond  wenn  man  durch  die  I^ramidenflächen  durch  den 
Krystall  hindurchsieht,  so  bemerkt  man  gegen  die  sintze  Combinations- 
•H'e  von  — P  mit  hin  eine  stärkfr^  Anhäufunir  df^r  inilvprulenten  Sub- 
stanz, wclilic  den  Krystall  daselbst  trübt.    Es  handelte  sieh  darum,  die 

La^  der  durch  die  trübe  Linie  projicirten  Fläche  zu  bestimmen ,  welche 

< 

»-in^m  negativen  Hemiorthodonm  — iriPx  entspricht,  doch  konnte  die  Mes- 
j'hil:  kt'in  tranz  i'ichpre«»  Resultat  ergeben.  Das  Mittel  mHircrer  Me«snnL'fn 
ergab  di«  Neigung  gegen  <lie  Hauptachse  =  32*  20' ,  woraus  sich  lür  in 
der  Werth- i  ergiebt,  für  welchen  die  Neigung  =  32»  18'  30"  ist,  doch 
ÜMt  sich  der  Werth  |  nicht  unbedingt  rechtfertigen,  wogegen  es  mir 
Dkht  rithlich  erscheint,  das  allerdings  einftchere  Symbol  — 9Pdb  zn  wählen, 
weil  der  Xeignngswinkel  dieser  Fläche  gegen  die  Hauptachse  »  a5*  58' 
eibeblidi  von  der  Messung  abweicht. 

'S 

Wai  das  negative  Hemiurihodoma  —  mPöc  hetriJlt.  welches  als  Ab- 
!)tauipfung  der  spitzen  Combinationsecken  ooP .  — P  auftritt,  die  Abstnm« 
pfiuigsfläche  gerade  auf  die  Endkante  von  — P  angesetzt  und  dabei  so 
«ugedehnt  ist^  dass  etwa  |  der  Endkaate  von  -~P  übrig  bleibt,  so  liegt 
Werth  von  m  nahe  gegen  1.  Die  Uessnng  mit  dem  Beflezioos-  oder 
Aolegegoniometer  ist  nicht  iDoirlich,  weil  die  Flächen  fast  matt  sind  und 
mit  — P  sehr  stumpfe  Combinationskantenwinkel  bilden.  Durch  wieder- 
Iiolte  graphische  ^lessimg  fand  ich  den  Neigungswinkel  der  Hemidomen- 
f!i5rhp  irprren  dio  Prismenkante  fast  54" ,  withrend  die  Eudkanteulinie  vou 
— P  gegen  die  i'rismenkante  unter  52^'  .U)'  i:;r\u-'\^x  ist. 

r^cr  zweite  Kr^'stall  von  demselben  Fundort  ht  etwas  kleiner,  hat 
•tir  den  y>Wn  angegebenen  Zahlen  entjiprcclienden  I  »iniensionen  23,  13  und 
1'  uuu.,  ii^t  ebenso  gut  ausgebildet,  zeigt  einzelne  Hohlräume  und  Sprünge 
tisd  den  diagonalen  Strich  wie  jeuer,  nur  diesen  weniger  scharf,  um  die 
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ol)ige  Messung  zu  bestätigeu.  Das  liemidojua  —  laPjü  ist  schwach  aus- 
gebildet. * 

An  diese  beiden  Kiystdle  reiht  sieb  ein  loser  Ktystall  an«  der  Graf- 
ecbaft  Sossex  in  England,  welcher  dieselben  ToxberrBcbenden  Illclien  bat, 
nud  bei  den  Dim^eionen  28,  20  nnd  14  mm.  gleichfiiUs  iS^rblos  und  durch- 
sichtig ist,  nur  etwas  weniger  scharf  ausgeltihlet.  Die  Prisinrnfllclißn  siud 
scliwach  vertikal  gestreift.  In  einigen  Vcrtiefungeu  an  der  Oberfläche 
ist  grünlichgrauer  ffinerliL^er  Thon  zn  bomerken.  Beim  Durchsehen  auf 
dio  LäDgsiiäche  siclit  man  «lus.'Ilje  dtdguualc  Linif ,  nur  schwächer  und 
die  Messung  ergab  32 '  Neigung  gcgeu  die  Hauytaciise.  Nahe  den  Eudeu 
dieser  Linie  ist  in  einiger  Entfernung  von  der  sj^txra  CombiimtionMcke 
auf  die  —P  flächen  gesehen  fein  pulvemlente  SniMtanz  (Thon)  als  Ein^ 
Bchlnss  stt  sehen.  Zn  den  3  Hanptformen  der  Combination  tritt  noch,  aber 

sehlecht  ausgebildet  eine  negative  Henupyramide  — mPm  als  Abstumpfung 

der  Cotnbinationskante  ooPao/ — P  und  eine  po!«itive  als  Abstompfiing  der 
Ck.  ooP/ — P.  Sie  sind  durch  Messung  ni<  ht  zu  bestimmen,  weil  stark  ge- 
kerbt, die  positivf»  parallel  der  <'k  mit  jcpoo,  die  negative  parallel  der 
Ck  mit  ooP.  Q\u'r  über  <lit'  hm  P  ist  eine  starke  Stiinuiy;  in  der 
Ausbildung  dieser  Flächen  zu  bemcrkeu ,  welche  sich  aucli  in  das  Innere 
fortsetzt.  Ein  zweiter  kleinerer  Krystall,  nur  als  Am  England  stammend 
angegeben,  wahrscheinlich  anch  ans  Sussex  ist  viel  schlechter  ansgebildei, 
Iftsst  aber  dieselbe  StDnuig  auf  den  Flächen  — P  eiltennen.  Der  diagonale 
Strich  ist  sehr  schwach  und  die  positive  Hemipyramide  sehr  schmal. 

— mPm  ist  nicht  sichtbar. 

Tantalit  aus  Dakotah.  In  dies.  Jahrb.  1886.  H  ist  die 
Analyse  eine«  als  Tantalit  iH  zcii  lmeten  Vorkonnaens  ang' y;»  bin ,  wonach 
Charles  A.  Scuäfffk  79,01  Tanlalsüirc.  O.'.VJ  Zinnsäure.  H,;Hi  Eisenoxydul 
und  12.13  Manqrannxydul  fand.  T>ie  Ben-clinun;^'  ilieser  Meiij^en  fllhrt  jedoch 
au  der  dem  Tantalit  nicht  zukommenden  Formel  5£0  .3Ta,ü(,  denn  sie 

ergiebt  1,7$0  Ta,0»,  j  2,873  BO  oder  auf  3Ta,0»  4,848  BD. 

Ominiren.  den  10.  April  1887, 

Ueber  Muaotieikalk-iiJncnniten. 

Unter  dem  Titel  ^Beitrag  zur  Kenntniss  der  Eucriniton  des  Muschel- 
kalk)«'* habe  ich  in  df»n  Abhandlungen  der  Kgl.  CJcstdlsoh.  d.  Wi<'«äpn«rhnftpu 
zu  Göttingeu  eiiu-  Anzahl  Ergänzungen  und  z.  Tb.  auch  Ik'ricliligungeu 
des  bereits  Bekannten  veröffentlicht,  von  welchen  ich  Folgeudes  hervor- 
heben möchte. 

Die  Untergattung  Dadoerinut  habe  ich  ftlr  den  E.  graeüi«  v.  B.  nnd 
vielleicht  auch  den  E.  B^iehi  Picard  {?  ffo/ocrmiis  WAcraMVTR  Sfe.) 

beibehalten,  da.  abge<iehen  von  den  schon  durch  Andere  hervorgehobenen 
Unterschieden,  auf  verschiedenen,  grossen,  gut  erhaltenen  Kelchen  von 
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G(ifi:olin  (Oberschlesien)  die  zweite»  und  dritten  Radialtrlioder  fohmaler 
»ind,  nh  die  ersten ,  und  die  liierdurrh  ^rebiMetrn  Lilckt'u  sehr  deutliche 
Kf*tf'  v(*n  infenadia!  Ut'ueudeii  'I'alt'ln  euthalteu,  die  wohl  als  Perisom- 
Tiitlü  zu  deuten  .-^iiKl.  l)azu  kumnit  noch,  dass  die  zweiten  Armglieder 
eben  m  breit  sind ,  als  die  dritten  und  die  Basis  der  ersten  Finnnlae  zu- 
Niunefi,  80  du8  diese  in  Toller  Breite  sirieclien  den  Armen  richtbar  sind. 
AVtreicbend  ist  awdi  die  Insertion  der  Pinnnlne  nnd  die  Artikulation  der 
imgüeder,  altemirend  stärlcer  naeh  der  einen  nnd  der  anderen  Seite. 

Die  ünterschiede ,  anf  Omnd  deren  Waobsmuth  und  SpnniaBE  die 
obenchlesi sehen  Vorkommnisse  als  D.  Kuuischi  abtrennten,  bemhen  zum 
Theil  auf  unrichtiger  Au^a^anngi  80  dass  ich  die  Abtrennung  yorlftnfig 
lucht  ffir  irerechtfertiirt  halte. 

UuiJocrtuus  und  auch  Encrinuft  scheinen  aber  mit  ilen  jUnixeren  Cri- 
iioi.k'ii,  wie  Miiiencriuns,  ebenso  viel  Vtrwaudtschalt  zu  bc^it^ten,  als  mit 
einzelnen  palaeozoischen,  wie  I'oteriocriuus  etc.,  nnd  ich  halte  es  ftir  recht 
bedenklich,  die  beiden  erstereu  Gattungen  zu  einer  besonderen  Haupt- 
ibtheilnng  der  Crinoiden,  den  «Palaeoerinoiden* ,  su  stellen  und  somit 
«diiiHer  von  den  jnrasaiscben  nnd  jflngeren  Crinoiden  an  trennen. 

Die  Struktur  der  Wursel  von  E.  UUiformü  und  audi  von  E.  Car- 
mlU  brachten  micli  an  dem  Schlüsse,  dass  das  Thier  sieb  schon  in  sehr 
trüber  Jugend,  vermutlilicb  noch  im  Larvensustande,  angelieftet  hat,  ehe 
mx'h  kalkige  J^ten?elglieder  ausgeschieden  wHr*'n.  ferner  land  iili,  da«:^  der 
Ntenir^'l  wohl  individuell  und  auch  nach  Alter,  Nahrung  und  Standort  nu  lir 
-►fl  r  Illinder  verschiedene  Ausbildung  erhalten  mag,  dass  aber  eine  Ver- 
iiiciirung  der  (  ilieder  durch  Einschielning  im  obersten  Theiie  des  Steugek 
uindesteDH  iu  hüherem  Alter  w«iiil  iiumer  stattfand. 

Die  Amfiirdieii  erseheinen  swischen  den  Pionulen  wie  nach  innen, 
i  L  nach  der  KOrpor-Äxe  an ,  geOAiete  Rinnen ,  an  den  beiden  nnterstra 
AmgUedern  sind  ue  aber  umgekehrt  nach  innen  geschlossen. 

Die  Körperbohle  scheint  bis  an  den  untersten  Anogliedem  resp/den 
entea  Pinnnleu  )j:er' irht  zn  haben,  ihnlich  wie  b^  den  recenten  JRento- 
(tinm.  Feste  Tafeln  der  Bauchseite,  wie  Wachsmcth  und  Springer 
glauben  solche  gesellen  zu  haben,  konnte  icli  nieht  finden.  Ob  die  jeden- 
lall«  »ehr  dehnbare  Baiuhdeeke  nur  eine  einzig^e  Öffnung  hatte,  wie  bei 
'len  -I'alaeocrinoiden*',  oder  eine  getrennte  Mund-  und  Alter-Üftuung,  lasse 
leb  ganz  dahingestellt ;  es  würde  dies  übrigens  für  die  systematische  Stel- 
Imig  Ton  Encrinua  nicht  so  hervorragend  wichtig  sein,  wenn  die  einzige 
i)AniBg  in  der  Bauehdecke  9sgt  alten  Crinoiden  sowohl  der  Hund'  als  auch 
4er  After-Öffnung  als  Ausgang  gedient  faltte^  wie  dies  Herr  College  Bblbus 
Mnat  annimmt,  da  ea  ihm  vom  Standpunkte  des  vergleichenden  Ana- 
tonen  ganz  undenkbar  sei,  dass  der  Hund  im  Inneren  dm  KOiperhOhle 
gdegen  haben  sollte. 

(Nachtrag:  Herr  E.  Beyrich  theilte  mir  trütigst  noch  mit,  dass  der 
verstorbene  Heichart  ihm  gegenüber  vor  längeren  .lahren  «:'  b«in  die  gleiche 
.^i-iiclit  vertreten  habe,  und  machte  mich  aut'inerksam  aut  den  von  Bitk- 
UMD  ^Geology  and  Mineralogy  PI.  öl;  vor  über  ÖO  Jahren  abgebildeten 
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Fehlaci  iiius  brifirriis.  Ijerselbc  zeiyr  ein«'  tVsto,  kleiiigetätelte  B.iuchilecke 
ohne  eine  Spur  von  Ambulakrallurchen  und,  j^oweit  .sichtbar,  nur  mit  einer 
centralen  Öffnung.  Derselbe  würde  also  eher  den  „PaiaecK:riuuideir  aU 
den  lecanten  Ptentscrinidea  snznraciiiieiL  «ein.) 

Die  PinniilAe  arfcikiilueii  auf  sehrttgen,  stumpfen  Kanten  anf  beiden 
Seiten  der  Arnftarehen  und  stehen  in  keiner  Verbindimg  mit  den  soge- 
nannten Nabrnngskanäleu  der  Arme,  welchen  ja  eine  ernährende  Fnnktion 
schwerlich  zukommt  ;  die  Binnen  in  den  Finnnlen  dürften  vielmehr  an 
deren  Basis  mit  den  Armfurchen  znaammengfehan^en  haben,  in  welchen 
wohl  die  Fortsetzung  dor  Kc^n^cihrililc,  de«»  Was^prixi'fiiss-Systems  und  der 
(ienital-Orfirane  Ihet.  ahiili 

I)it' Armglieder  nehmen  beim  Fortwachsen  wpjnt^  an  Hülie,  aber  sehr 
beträchtlich  an  Breite  zu  und  vennehren  »ich  nur  au  ihrer  Spitze  dvircli 
Bildung  neuer,  keilförmiger  Glieder.  In  der  Jugend  waren  die  Glieder 
aussen  grossentheiU  viereckig,  nach  oben  keiUBrmig;  es  bildete  sich  aber 
bald  Uber  den  unteren,  einteiligen  Gliedern  eine  Tollstttndige  Nebenaeilig- 
keit  (Dbtichie}  ans,  nnd  nnr  die  obersten,  zuletzt  gebildeten  Glieder  eind 
wohl  immer  krilftJmiig. 

Einige  Messungen  von  verschiedenen  Kronen  der  hiesigen  Sammlung' 
habe  ich  mitgetheilt .  um  zu  zeigen,  dass  tlie-^elben  doch  recht  erheblich 
variiren.  Missbildnngen  v  n  Stengelgliederu  und  Kronen  liegen  mir  in 
grösserer  Zahl  vor  und  wann  zum  Theil  en^'Shnenssvcrth. 

Von  E.  aculeatus  konnte  ich  nur  ungeniigeiitles  Material  von  Sondors- 
hausen vergleichen,  von  E.  Brahli  dagegen  eiu  sehr  gutes  und  voilstau- 
diges  Ezemidar  von  BndendiHrf  und  eine  ganie  Ansah!  dch  eiglnaender 
Exemplare  vom  grossen  Todtonberge  bei  Sondersbausen;  dieselben,  auch 
das  von  Mdersdorf,  besiisen  Banken,  weniger  hervortretende  Basis,  ab 
anf  Betbich's  Abbildung,  aufihUend  dttnne  BadialgUeder,  schmalere  aber 
erheblich  längere  Arme  und  weniger  gedrftngte,  dttnnere  Piunulae  ala 
E.  Uliiformis.  Bei  den  weitaus  meisten  Exemplaren  stehen  die  ersten 
BadialgUeder  ziemlich  horizontal,  die  zweiten  senkrecht,  so  dass  sie  in 
einem  nahezu  rechten  Winkel  zufsammenstos^en. 

Von  E.  Schlothcimt  Ucliudcu  sich  im  Göttinger  Musenin  jetzt  ."5  irut 
erhaltene  Kronen,  von  ürlinghausen  (Lippe),  von  MainzhuUen  (westlich 
Kreiensen)  und  von  Imbshausen  (nOrdl.  Northeim) ;  von  letzterem  ist  der 
oberste  Theil  des  Stengels  mit  Banken  eriialten.  Die  Piunulae  stehen 
recht  gedrängt,  sind  aber  nicht  scharfkantig;  die  ersten  Glieder  sind  nur 
wenig  kllner  als  die  folgenden  und  sind  in  der  Mitte  verdttnnt. 

E.  Carnalli  kenne  ich  nnr  in  der  var.  monostichos  Dalmiu  aus  dem 
Schanmkalk  von  Sulza,  Gutendorf  bei  Berka  a.  Ilm  (WA(iNER)  und  aus  den 
Myophoria  or6jct</orf>-Schirhten  von  Gandersheim.  Die  Wurzeln  sind 
ebenso  wie  bei  E.  BraliU  und  JJadocriuns  pmcihs  mit  einem  konischen 
Loch  verschen  lür  die  Autnahmf  des  untersten  iJtengelgliedes. 

Die  beigegebene,  durch  Lichtdruck  hergestellte  Tafel  lässt  leider 
Einiges  an  Schärfe  zu  wünschen  übrig;  die  Zeichnungen  wareu  —  ver- 
mnthlich  durch  den  Transport  —  etwas  verwischt  worden. 

  won  Koeaen. 
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1887. 


i  l-  »  r<(  |)r  inf'Ti  2  Bände,  je  zn  ;^  Helten.   Preis  pro  Band  M.  20. — 


Man  biUel,  die  Mittlieiliin;;t'ii  iiinu  i  iiloy  lin  Aaiai. 
welche  für  das  „Jahrl^uch  f.  Mineralojrie  etc."  bestimiut  sükI, 
au  Professor  M.  Bai:kk  in  Marburjr,  solclie  geologisch-petro- 
graphi sehen  Inhalts  an  Professor  LiEKisrn  in  Göttingeu 
alle  anderen,  zumal  auch  gescliäftliche  Mittheilungen  und 
Aufragen  an  Professor  DAiiEs  in  Berlin  W.,  Keithstrasse  18, 
zu  adressiren. 

Briefliche  Mittheilungen  an  die  Redacteure  werden  nach 
der  Reihenfolge  ihres  Eiutretfeus  veröffentlicht. 

Um  Einsendung  von  Separat-Abdrücken  anderwärts 
erschieuener  Arbeiten  wird  im  Interesse  einer  möglichst  raschen 
Besprechung  hötlichst  gebeten. 

Die  Autoren  sind  allein  verantwortlich  für  den  Inhalt 
ihrer  Mittheilungen. 

Von  Abhaudllingen  und  Briefen  erhalten  die  Autoren 
25  Separat- Abzüge  gratis:  eine  grössere  Zahl  auf  Wunsch 
gegen  Erstattung  der  Hei-stellungskosten. 


Die  im  Jahrbuche  gebrauchte  krystallographische 

Bezeichnungs  weise. 

1.  Das  Jahrbuch  wird,  wie  früher,  sic^h  der  NArMANx'schen 
Zeichen  vorzugsweise  bedienen,  indessen  ist  es  den  Auto- 
ren anheimgegeben  auch  an  Stelle  dieser  die  WKiss'schen 
oder  die  MiLLEu'schen  Zeichen  zu  gebrauchen.  Die 
Letzteren  würden  im  Hexagonalsystem  nach  dem  Vor- 
schlag von  BitAVAis  zu  bilden  sein. 

Erwimscht  ist,  dass  die  Autoren,  welche  WEiss'sche 
oder  MiLLER'sche  Zeichen  brauchen,  die  NAUMANN'schen 
bei  der  Zusauimenstellung  der  Flächen  daneben  schrei- 
ben, wie  auch  bei  Anwendung  der  NACMANN'schen  Zeichen 
die  Angabe  eines  der  beiden  anderen,  z.  B.  des  Miller'- 
schen  Zeichens,  zweckmässig  erscheint. 

2.  Die  Axeu  werden  nach  dem  Vorgange  von  Weiss 
braucht,  so  dass  a  (vorn  hintenV  h  (rechts  links),  c  (obe  n 
unten)  sich  folgen.  Dieser  Reihenfolge  entsprechend  sind 
auch  die  Indices  in  den  MiLLEii'schen  Zeichen  zu  schrei- 
ben. Im  hexagonalen  und  ([uadratischen  Sj'steme  wird 
eine  Nebenaxe,  in  dem  rhombischen,  monoklinen  und 
triklinen  Systeme  die  Axe  />  =  1  gesetzt. 

3.  In  den  Winkelangaben  werden  die  directen  Winkel  an- 
getiihrt.  Will  ein  Autor  Normalenwinkel  verwenden,  so 
wird  er  gebeten,  dies  in  seiner  Arbeit  besonders  anzu- 
geben. 
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Ueber  die  ,,Polymorpliidae^^, 
eine  neue  Ammouiteuiumilie  aus  dem  Lias. 

Yen 

E.  Hau^. 

Mit  Tafel  IV.  V. 


Einleitung. 

Die  Ammoniten  des  Lias  haben  in  den  letzten  Jahren 
den  Anlass  zu  zahlreichen  wichtigen  Localmonographien  ge- 
geben, welche  ims  ein  immer  vollständigeres  Bild  von  der 
grossen  FomenmiuinigfiBdtigkeit  der  wichtigsten  Ordnung  der 
fossilen  Cepbalopoden  wfthrend  dieser  Periode  geben.  So 
haben  die  Arbeiten  von  Wuoht  ^  Qlekstedt  *  6Binng.UB0  \ 
WlHNBB^  eine  beträchtliche  Menge  von  nenen  Arten  ans  den 
verschiedensten  Gruppen  zu  Ta^e  gefördert.  Diese  Local- 
nntersuchunj^en  dürften  die  liiimdlagen  zu  einer  Reihe  von 
kritisch- sytslematischen  Ziisaiumenstellungen  lielera,  welche 
der  Keihe  nach  sich  über  alle  im  Lias  vertretenen  Ammoniten- 
grattuügeü  erstrecken  könnten.  Für  die  meisten  Gruppen 
wäre  ein  solches  Unternehmen  heutzutage  zum  mindesten 

'  Th.  Whtght,  Monugraph  on  tlie  Lias  Ammoniten  of  Üie  British 
lalinds.   (Palaeontographical  Society  1878—85.1 

*  F.  A.  QüFNSTEDT,  Die  Amnioniteii  de,s  Schviabi?n.lieu  Jura.  1.  Bd. 
l>€r  Schwarze  Jura  (Lias).  8".  mit  Atlas  fol.  Stuttgart  1883—85. 

■  0.  0.  Gi]aitLi.4Bo:  So!  foscUi  degll  strati  »  TereftroHfla  Atpotkt 
ddlft  fiontiid*  Booehe  Bmw  ptesso  GaUtl  Palermo  1884. 

*  F.  WlHMBB,  Beitrtge  mt  KenntniBs  der  tieferen  Zonen  des  nnteren 
lias  In  den  nordOstliolien  Alpen.  (Beitr.  lor  Pnl.  Östenr.-Üngnms  B4  H  ff.) 
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Terfrttht,  so  haben  wir  z.  B.  für  eine  Monographie  der  Arieten  * 
das  nöthig:?  Material  noch  laiijje  nicht,  in  der  Hand,  während 
<ier  Versiicli  einer  systeinatisclien  Bearbeitnnfr  der  Aegoeeraten 
meiner  Ansiclit  nach  durrhans  nicht  an  einer  allzugrosseu 
Lückenhaftigkeit  in  unsern  Ivenntnissen  scheitern  würde,  ^^'enn 
wir  von  der  missglückten  Gliederung  der  „Caphcornier'^  in 
Familien  und  Gattungen  durch  Htatt  absehen,  so  sind  erst 
die  Alteren  Formen,  die  Psüonoten  und  Angolaten  von  der 
entschieden  zu  weit  ge&ssten  WAAosN^schen  Gattung  Ae^ 
€era8  ausgeschieden  worden.  Erst  die  Gattungen  Psiloeeras 
und  8ehh4heimia  haben  von  WiHSsa  eine  prädse  Fassung 
erhalten.  Um  einer  künftigen  Untersuchung  der  „Capricornier* 
(s.  Str.)  und  der  ^Ai  inaten"*  nach  den  neueren  Gesichtspunkteu 
der  Ammonit^nforschung  vorzuarbeiten,  i u  ahsichtige  ich  im 
vorliegenden  Auisatze  eine  Reihe  von  Gruppen  einem  nalieren 
Studium  m  unterziehen,  welche  bis  jetzt  —  ob  mit  Recht  oder 
nicht,  wird  sich  iui  Verlaufe  der  Arbeit  ergeben  —  z.  Th.  zu 
Aßffoceras,  z.  Th.  zu  Harpoceras  gezogen  wurden. 

Zur  Erklärung  des  Titels  dieser  Arbeit  will  ich  voraos- 
schicken,  dass  die  einzelnen  behandelten  Gruppen,  sagen  wir 
Gattungen  (^a«5tVera«,^m|i&te«ra«,  Liparoceras,  Polipnarphües, 
Dum&rUeria\  mit  einander  genetisch  zusammenhängen  und  als 
eine  besondere  Familie  der  Polymorphidae  zosammen- 
gefasst  werden  können.  Diesen  Gruppen  ist  bis  jetzt  die 
geV)iilnende  Aufmerksamkeit  nicht  geschenkt  worden.  Ver- 
einzeltes ist  in  d«Mi  versrliiedensten  Werken  beschrieben  wor- 
den, »'S  schien  mir  dalier  eine  Zusammenstellung  des  bereits 
Bekannten  jedenfalls  am  Platze  zu  sein.  „Correcturen"  wer- 
den ja  bei  der  stetigen  Verötfentlichung  neuer  Formen  un- 
vermeidlich sein;  keine  wissenschaftliche  Arbeit  kann  als  defini- 
tiv angesehen  werden,  am  wenigsten  auf  dem  Gebiete  der 
Systematik.  Hoffen  wiU  ich  nnr,  dass  die  späteren  Forscher 
nicht  „Uber  die  Tr&mmer^  dieser  meiner  Familie  der  Poly- 
morphidae „stolpern^  werden,  wie  Herr  Vacek  Aber  die  „TrlkiD- 
mer'^  memer  „Experimente**  ftber  die  Systematik  der  Gattung 


'  Nameutlidi  würde  der  Maugel  eines  Textejj  tm  das  Tafelwerk 
^REYNts.  Monographie  des  Ammonites,  Lias"  öö  Taf.,  Paris»  lö79,  der  kri- 
tiscbeu  Zusainiuenstellung  der  Arielen  grosse  Hindenua^e  in  den  Weg  leg^ea. 
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Batrpoceras  —  wie  er  sich  gesclimackYoU  ausdrückt  —  ge- 
stolpert ist 

Ausser  einigen  Autsätzen  von  Hyatt  den  üntersuchttn- 
gen  von  Gemmellaro  über  Amphicera^^^  und  meinen  ^Beiträgen 
Z8  einer  Monographie  der  Gattung  Harpaceras*^  *  kenne  ich 
keine  Arbeit,  welche  die  hier  hebaadehen  Formen  vom  syatema- 
tiscfaen  Standpunkte  ans  betrachtet.  Von  der  aUergrOssten 
Wichtigkeit  für  mich  war  aber  das  neueste  Werk  von  Quen- 
8TBDT  über  die  Ammoniten  des  Schwäbischen  Jura,  welches, 
ohne  Rtkcksicht  auf  die  systematische  Stellung:  der  Formen 
zu  nehmen,  die  werthvollsten  Angaben  über  die  Übergänge 
der  einen  in  die  anderen,  besonders  bei  mittelliassischen  Grup- 
pen enthält.  Bei  eiiii^«  ii  Arten  konnte  ich  daher  nicht  viel 
mehr  als  eine  einlache  C'ompilation  der  l)etr eilenden  Stellen 
bei  QuEMSTEDT  dem  Leser  vor  die  Augen  führen.  Auch  hätte 
idi  es  ohne  die  Qt  p.NSTEDT'sche  Monographie  kaum  wagen 
dürfen,  an  die  Bearbeitung  der  „Polymorphidae*^  hmnzntreten. 

Mit  der  tiefgefühltesten  Dankbarkeit  muss  ich  der  viel- 
&chen  üntersttttznngf  die  mir  von  Herrn  von  Suthbr  in 
Mfinchen  dnrch  hänflgen  brieflichen  Heinn&gsaostansch  zu 
Tbeö  wurde,  gedenken.  Das  bei  der  vorliegenden  Arbeit 
benutzte  Material  stammt  aus  den  Sanniihinfren  des  palaeonto- 
logisrhen  Museums  in  München,  (b'r  Sorbonne  in  Paris,  des 
geoguüstisch-palaeontologischen  Instituts  der  hiesig:en  Uni- 
versität, sowie  der  hiesigen  Tiandessammhmg  von  Elsass- 
Lothringen,  aus  meiner  Phvatsammlung  und  aus  der  Samm- 
lung des  Herrn  Dr.  Andreas  in  Heidelberg.  Dem  letztgenannten 


*  Vao»,  Über  die  Fauna  von  Cap  S.  Vigilio.  (Abh.  d.  k  k.  geol. 
Rekhsanst  Bd.  XII,  No.  3,  pag.  71  [15],  Wien  1886.)  Heir  Vacbe  ver- 

«eehfldt  Marp.  opoUnoides  Mat.  ndt  einer  Varietät  des  Harp.  opcdimm, 
Harp.  costula  EjCDf.  mit  Harp.  crassefalcatum  Dum,,  Jlatp.  Eseri  Opp, 
mit  einer  Hamtnatocerns-kri  etc.  Irh  fllH'rlH^v»-.  f.«  fle^  ünbetlieilijrten  zu  bfi- 
ortheilen.  ob  meine  „Beitr.  zu  eiiir  r  Mouogr.  d.  Anunouitengattuiig  Harpo- 
Cfro«-,  dies.  Jalirb.  Beil.-Bd.  III,  an  diesen  Verwechslungen  die  Sohnld  tragen. 

•Ball,  üt  the  Mug.  of  cump.  Zoology  1868,  p.  71.  Proc.  of  the 
Borton  See.  of  Nat  Eist.  XIV,  p.  22,  XVII,  p.  23,  225. 

'  loc  eit  p.  16—84.  Veigleidie  ftrner  die  Torlftnflgen  tfitOelliiBgen 
im  BoDet  della  Soc.  dl  aeienae  nator.  ed  ecenom.  di  Paleimo.  13.  Dec 
1885  n.  89.  Jan.  1886. 

*  Dies.  Jalirb.  Beil.-Bd.  IH,  p.  661  ff. 
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Herrn,  sowie  den  Herren  Prof.  vok  Zittel,  HfiBSRT  und 

Benecke,  denen  ich  die  Überlassung  des  Materials  verdanke, 
spreche  ich  hienmt  meinen  verbindlichsten  Dank  aus^ 

Agassieeras  Htatt  einend.  Haco. 

Im  unteren  Lias  der  verschiedensten  Gegenden  fimlen 
wir  eine  Anzahl  von  kleinen  Formen  —  der  oft  erhaltene 
Mundrand  beweist,  dass  wir  es  nicht  mit  inneren  Kernen  zn 
thon  haben,  —  welche  durch  eine  Bethe  gemeinschaltlieher 
Merkmale  sich  auszeichnen  und,  je  nachdem  sie  mit  einem 
Kiel  yersehen  sind  oder  desselben  ermangeln,  gewöhnlich  m 
JrieMes  oder  zn  Aegoeeras  gestellt  werden,  obgleich  sie  nur 
wenig  Ähnlichkeit  mit  den  typischen  Formen  dieser  Gattungen 
aiil'weiseii.  Hyatt  ist  der  erste  imd  so  ziemlich  der  einzige, 
welcher  einigen  dieser  Formen  bis  jetzt  die  prebührende  Auf- 
merksamkeit geschenkt  hat*.  Er  vereinigt  sie  unter  dem 
Namen  Ägassicems  und  liebt  die  Persistenz  des  (ioniatiten- 
ötadiums  in  der  Scheidewandhnie,  die  Kürze  der  Wohnkammer 
und  das  Vorhandensein  eines  Kiels  ohne  Seitenfurchen  hervor. 
Agassieeras  iaevigatmn  Sow.,  striarieB  Qu.  nnd  Sdpumiatnm 
p'Orb.  werden  namhaft  gemacht  und  genauer  besehrieben. 
Auch  Zittel'  scheidet  Agassieeras  von  ArietUes  ab  und  grün- 
det seine  Diagnose  auf  die  HvATT^sdie  Definition  der  Gattung. 
Wenn  auch  das  Yorhandrasein  eines  Kieles  ausdrftcklich  hervor- 
gehoben wird,  so  möchte  ich  diesem  Merkmal  keinen  ausschlag- 
gebenden Werth  beilegen,  denn  es  existiren  hier  alle  t'ber- 
gänp:e  von  vollständig  kiellosen  Formen  zu  solchen  mit  stark 
zugescliärft^r  Aiisseiiseite.  Kiele  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  wie  wir  sie  bei  Arictifrs,  Ilarporcras,  Schloenbaclna 
haben,  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bei  keiner  der  For- 
men, die  wir  zu  Agassiceras  zählen  werden,  vorhanden.  Übri- 
gens ist  der  ächte  A.  laevigatus  Sow.  vollständig  kiellos. 

^  Dm  Original  m  Ttof.  V  Fig.  4  gehört  der  Sumnlung  des  Herrn  Lsas- 
BBBa  in  Each  (Laxemlnirg)  und  war  beim  Berliner  Congren  mit  aaderen 
Stflcimi  dnreh  Yermittlnng  der  Gommission  mr  geolo^^edien  SpeciaUutrte  van 
Elanas-Iiothringen,  der  ich  die  Einsicht  In  die  Snite  verdaake,  aoegeeielLt 

'  A.  Hyatt,  Eemarks  on  two  new  genera  of  Ammonites,  Agassiceras 
ftod  OxynoticeroB,  (Prooeed.  of  tbe  Boston  Society  of  Nat.  Histoiy  XVII, 
1876,  V.  ^  '^^ 

^  Haadb.  der  PalaeontoL  1.  Abtli.  II,  p.  455. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Die  Kürze  der  Wohnkainmer  Uin^antj:)  ist  ein  Merk- 
mal, welches  nach  Wähnku  auch  bei  jungen  Fsiloceras  vor- 
kommt, bei  Ariäües  hingegen  erreicht  die  Wohukaumier  stets 
wenigstens  }  Umganpr.  Auch  erinnert  der  Mundrand  mit  mehr 
oder  minder  starker  £in8cfantknmg  und  Torgeacogenem  geninde« 
im  Ventrallappen  mehr  an  P^Uoeeraa,  Ich-  möchte  aber  viel- 
Dehr  die  Seheidewandlinie  als  ein  ausschlaggebendes  Kenn- 
zeich^  betrachten;  wftfarend  n&mlich  Psihe^ras  durch  die 
ziemlich  engen  Sftttel  nnd  die  elliptischen  Sattelblatter  charak- 
terisirt  ist,  zeichnen  sich  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Formen  in  dieser  Hinsicht  durch  den  sehr  niedrigen  Grad 
der  Entwickeluug,  üuj  ch  die  stets  sehr  breiten  und  schwach 

a.  b.  c. 


Fig.  1.  Scheidewandlinien. 
a.  von  jyoiiti^'Kiii  ifin-igiitum  Sow.  i  Copie  nacli  Ubvm.  Uou.  Aiuiq.  XLIII<  Ii). 
f>.  ron  A'j   •  :•■  ^fiiniatxim  SiMi's.  K  is  V  irkshire  (MflnäieBer  SuiBlwig). 
c  uU  vom  Hierlau  (Mänchener  Sauuulung). 

gezackten  Sättel  und  die  sehr  wenig  zerschlitzten  Loben  aus 
(Fig.  1).  Man  hat  im  vorliegenden  Falle  die  beste  Gelegen- 
heit  den  directen  tn)erj]rang  des  Goniatiten-StadiniTis  in  das 
Ammoniten-Ötadium  zu  beobachten.  Das  Goniatiteu-»:>tadium 
persistirt  bis  zu  einem  auffallt^ud  hohen  Alter. 

Wenn  wir  diese  Merkmale  der  Scheidewandlinie  in  den 
Vordergrund  steilen,  so  treten  die  nahen  Beziehungen  der  yon 
Nechayb  nnter  dem  Namen  C^whÜeB^  vereinigten  Formen  zu 
den  fischen  Vertretern  von  Ägassieeras  in  ihr  wahres  Licht, 
ja  es  Iftsst  sich  kein  wichtiger  Grand  vorbringen,  um  die  ge- 
nerische  Trennung  von  Gynihites  nnd  Ägassieeras  zn  vollziehen, 
da  das  einzige  Unterscheidungsmerkmal  —  das  Nichtvorhanden- 

*  M.  NsüMATB,  Üter  uDTennittelt  auftretende  Cephalopodentypen  im 
Ivra  IQttel-Earopaa.  (Jahrb.  4.  k.  k.  geol.  Beiduanstalt  1878,  S8.  Bd.  p.  64.) 
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sein  eines  Kiels  bei  Cymhites  —  nicht  stichhaltig  ist.  Da  der 
Name  Jyasskertus  der  ältere  ist.  so  muss  der  NEUMAVKsche 
Name  unter  die  Synonvine  fallen. 

Die  Diiianosr  der  itatlung  Agassiceras  in  der  erweiterten 
Fassung  gestaltet  sich  lolgendermassen: 

Agassiceras  Hyatt  emend.  Haüo.  Gehamse  sehr 
MtstHy  mit  variabler  Itwolutum;  Umgänge  gerundet;  Aussenseite 

oß  mehr  oder  weniger  zngeschtirft  Schale  mit  feinen  Ampaehs- 

streifen  bedeckt,  nur  selten  mit  wirklukm  Itippen.  Wohnkammer 
kurz,  i  — J  Umgang  hrf raffend.  Mündung  schwach  einyrsrhnini 
mit  vorgezogenem  gerumict^m  V(  ntrullappcn.  Snturlinien  nxr 
sehr  schwach  gezähnt,  breite  Sättel,  sjyitze  Lof/en,  nur  ein  Au.i:i' 
li<irhhus  vorhanden.  Unsymtnetrie  häufig  vorhanden.  Aptgchus 
unbekannt. 

Agassict^ras  laeuigatum  Sow. 

1^.  Ammonites  lacvigatm  Sow.,  Miner.  Conchol.  VI,  p.  135,  tab.  570 

fig.  3  (non  Aum.  laevigatus  Bein.). 

1850.        ,        Dotndtani  D*OitB.,  Prodr.  I,  p.  225. 

1856.        „         laevigalm  Sow.  Opp.,  Jnraform.  p.  81. 
non  1864.       ,        Unerüjatm  Dun.,  Baas,  du  Sbdne  1,  p.  116,  tab.  XYIU 

lig.  ä,  6. 

1879.       _        latvigatus  Sow.  Reyn.,  Honogr.  des  Aniinon.  Lias 

infr.  tab.  XXXIV  tig.  4-  6,  tab.  XLin  fig.  8—12. 

1884.        ,        Davidsoni  d'Orb.   Qcenst.  ,   Amm.  schwäb.  Jura 

p.  106,  tab.  Xin  fig.  25,  26. 

Hyatt  beginnt  seine  Schilderung  der  zur  Gattung  Agassi- 
ceras gehörenden  Arten  mit  der  näheren  Charakterisirung  von 
Ag.  laevigaium  Sow.,  da  diese  Speeles  nach  seiner  Auffassnng» 
der  wir  uns  vollständig  anschliessen  können,  am  meisten  die 
embryonale  Form  beibehalten  hat.  Die  Schale  ist  vollkommen 
glatt  nnd  ist  höchstens  mit  feinen  Anwachsstrelfen  verzsiert» 
die  Anssenseite  ist  vollständig  kiellos.  Die  Scheidewandlinie, 
von  welcher  Reykj^^  ^  eine  vorzügliche  Darstellung  giebt,  kafin 
als  Typus  für  die  ganze  (Jattung  gelten,  lieben  wir  hervor, 
dass  der  Kxternlobus  viel  tiefer  ist  als  der  erst«  Seitenlobus, 
was  die  Art  sofort  von  Fsilocrras .  speciell  von  Fsiloceras 
planorbis  trennt,  mit  welehem  sie  am  meisten  äusserliche  Abu- 
lichkelt  auiziiweisen  hat.  Auch  ist  der  directe  genetisclie 
Znsammenhang  mit  dieser  Form  keineswegs  erwiesen. 


^  loe.  dt  tab.  XLUI  fig.  12.  Copie  Tide  fig.  la. 
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Auf  die  Unterschiede  von  Ay.  lucriyatuHi  mit  anderen 
verwandten  Formen  der  (Tattung  werden  wir  bei  (  xelegenheit 
derselben  zu  sprechen  kommen.  Polymorphites  abuormis  Hai  .. 
mit  welchem  unsere  Art  in  der  äusseren  Gestalt  fast  voll- 
ständig  übereinstimmt,  unterscheidet  sich  von  ilir  durch  die 
fiel  stärker  gezackte  Scheidewandlinie.  Wegen  der  versdiiede- 
nen  Varietäten  von  Äg.  laevigatum  verweise  ich  anf  Hyatt's 
Sdüldenmg,  weldie  leider  nicht  dnrch  Abbildungen  untersttttst 
wd.  Die  eine  der  Varietäten  soll  mit  einem  schwachen  Kiel 
versehen  und  durch  Übergänge  mit  Äff.  utriaries  verbunden  sein. 

\  Ol  kommen:  Nach  Oppel  kommt  die  Art  bei  Lyme- 
Rt'iris  unmittelbar  über  ArietUcs  BucMandi  vor,  also  in  der 
6ubzone  des  Ar.  mnUicoskUus,  Dasselbe  Lager  hält  sie  in 
Schwaben  ein,  jedoch  bemerkt  Hyatt,  dass  sie  in  England 
gewöhnlich  mit  Aegoeeras  planieaata  vorkommt.  Wbioht  lässt 
ODS  hier  ganz  im  Stiche. 

(?)  Agassieeras  Ekehre  Rbtk. 

1879.  Ammnnttes  Elrrtre  I{f.\'>;.,  Monogr.  de«  Animuu.  tab.  XXXIV  rtg.  12-15. 

Aus  nicht  näher  bestimmtem  Niveau  des  unteren  Lias 
biidet  Reynes  als  Amm.  Ekcire  eine  vollkommen  glatte  Form 
ab,  welche  mit  Ag.  laevigatum  grosse  Ähnlichkeit  hat  und 
woU  in  dessen  Nähe  gestellt  werden  kann. 

Agasaieeraa  semieosMahim  Betk. 

1879.  Ammonites  semicostulatus  Reyn.  ,  Monogr.  des  Amnion,  tab.  XXXI 
%  27-29. 

1886w  Ärietitejs  semicostulatua  (Reys.)  Wähn.,  Tiefere  Zonen  a.  Lias  p.  213 
[III],  tab.  XXVII  fig.  10-12. 

Da  diese  Art  mir  nicht  ans  eigener  Anschauung  bekannt 
ist,  und  es  sehr  schwer  hält  sich  ttber  die  von  Retk^s  ab- 
gebildeten Exemplare  ein  Urtheil  zu  machen,  so  muss  ich 
nieh  ganz  auf  WIhmsb^s  Darstellung  beziehen.  Ich  mdchte 
mir  hervorheben,  dass  der  genannte  Autor  die  Scheidewand- 
Knie  als  schwach  unsymmetrisch  darstellt,  ein  Verhalten,  das 
für  Agassireras  durchaus  nicht  anff^llij^  ist.  Auch  wird  die 
Art  mit  Ay.  striarics  in  nahe  Beziehung  gebracht. 

Vorkommen:  Zone  des  Ar,  Bucklmuli  von  unbestimm- 
ter französischer  Localit&t  (Rbyn^)  und  in  Schichten  vom 
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selben  Alter  (Zone  des  Ar.  roU/ormis)  Ton  Enzesfeld  and  von 
der  Hinter-Maiidting  in  den  -teterreichlschen  Alpen  (WAmnoi). 

Afftusiciras  driaries  Qü. 

l^bS.  Ammonües  s^iaries  Qüenst.,  Jura  p.  70,  tab.  VIll  tig.  5. 
1867.  Pihheeraa  ptemktUrate  Hyatt,  Fora.  Ceph.  Mw.  oorap.  Zool.  p.  78. 
1875.  Affassiccras  vfr/ar/V.s  ITyatt,  Two  new  Gener.  Ammon.  p.  227. 
1879.  Ammonäes  »tnarieH  <^den8T.  Rktm.,  HoDogr.  Aromon.  tab.XIfig.9— 12. 
1684.       »      ««THiW»  QinnnT.,  Amaoii.  tohwi]».  Jon  p.  106,  tak  xm 

Jg.  84-96. 

Ziemlich  evolut,  Umgänge  elliptisch,  Aassenseite  im  Alter 

zu^^eschäift  aber  ohne  wirklicbeii  Kiel.  Keine  Rippen,  nur 
feine  ungebündelte  Anwachsstreifen,  welche  in  der  Mitte  der 
Aussenseite  in  spitzem  Wink«  !  zusammentreffen. 

Vorkommen:  Sub-Zone  des  Ar.  semicostattis  {geometri^ 
cm  Opp.)  von  Pforen  bei  Donaaeschingen  (Qubnst.)  and  von 
Semar  (Uyatt). 

Agassißtras  Davtidsoni  Dum. 

1867.  Ammomte§  Dmndaoni  Dumort.  (non  d'Orb.)  ,  BasB.  do  BhAne  R, 

p.  112,  tab.  XXI  üir  1-4. 
1885.        ,        laecüfiUus  Quekst.,  Ainwutu  schwftb.  Jura  p.  338,  tab.  42 

flg.  88. 

Unterscheidet  sich  von  Ag.  striaries  durch  engeren  Nabel 
und  weniger  zutrHschärfte  Aussenseite.  von  Ät/.  laerigalum 
Sow.  (=  DariiJsoiii  iiOrh.I  durcli  die  kielaTtijre  Linie,  welche 
die  Anwachsstreileu  bei  ihrem  Zusammeutretten  in  stumpfem 
Winkel  bilden. 

Vorkommen:  Zone  des  AriäUes  Tunteri  and  des 
Peniacr.  tubereultUus  ans  dem  nördlichen  Bhone- Becken 
(DüvoRT.)  und  bei  Balingen  (Qcbnst.). 

Agassicerag  obesum  Bktn. 

1878.  Ammomttg  obttuB  BSV».,  Honogr.      Ammmi.  Um  inflr.  tak  XX¥I 
fig.  10,  11. 

Von  der  vorigen  Art  nur  durch  aufgeblähtere  Seiten, 
beinahe  kreisrundem  (^uer.selimtt  und  stärker  ausgebildetem 
stumpfem  Kiel  unterschieden. 

Vorkommen:  Angeblicli  aus  der  Zone  des  Ar.  Buck- 
laitdi  (wohl  Oberregionj,  ohne  Locaiitätsaugabe  abgebildet. 
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Ägassiceras  ScipioniaHum  d'Obb. 

lUt  Ämmonitea  Scipiantanus  d'Obb.,  C§pli.  jnnMS.  p.  207,  ta^.  LI  %  7, 8. 
1SI9.        ,        Sriju'ont'artus  n'ORB.  Qües'st.,  Ceph.  p.  553. 
1856.        ,        Sctpiomanm  d'ürb.  Qubmst.,  Jura  u.  69,  tab.  Vlli  tig.  1. 
1867.       ,       Scipimuanw  d'Obb.  Düm.,  Bass.  da  B1i6b6  II,  p.  33, 

tab.  VlU  ti-.  12,  tab.  IX  !ig.  1. 
1875.  Ageusiceras  ScijHonianum  Hyatt,  Two  new  (it  iipra  of  Aminon.  p.  228. 
ISO).  Arietües  Scipionianus  (d'Orb.)  T.vtk  a.  Blakk,  Yorksli.  Lias  p.  287, 
tab.  V  fig.  3. 

1*^70  Ammonites  Scipiouis  Rkyn.,  Mun.»«^.  Ammon.  tab.  XXVm  fii?.  1— 1<. 
IbM.  ArUiiUs  Scipionianus  (d'Orb.J  WaiuuT|  Lias  Anmion.  p.  289,  tab.  XIII 

fig.  1—3,  tmb.  XIX  fig.  8—10. 
1831.  .ilmmo/f //r .  Sf  ipionianwi  d'Orb.  Quenst.  ,  Ammon.  schwftb.  JulU 

p.  109,  128,  tab.  XIY  fig.  1—8,  tab.  XYU  %  7—10, 

und 

Agass^iceras  personatum  Simps.  —  Taf.  IV  F\^.  1,  2. 

lS4d.  Aiimonitn  persouatus  Simpsos,  Monogr.  on  Ammonitefl  (Bbam's 

Manuser.)  p.  9,  No.  6,  teste  Wiuoht. 
1856.        ,        penonaUii  Simpson,  Fossils  of  the  Torkahire  Lias  p.  38, 

te'Ste  Blake. 

1875.  Agoftsicerafi  Scipwnian.  Hyatt,  Two  new  Genera  of  Ammon.  p.  228  p.  p. 

1876.  Arietites  Scipionianua  Täte  a.  Blake,  Yorksb.  Liaa  p.  287  p.  p. 

Es  mag  sehr  aafiallend  erscheinen,  ^enn  wii'  uach  dem 
Vorgange  von  Wbight  eine  im  Alter  so  stark  gekielte  und 
ia  der  Sculptar  so  sehr  an  die  Arielen  erinnernde  Form  wie 
Amm,  Seipimianus  d^Orb.  in  dieselbe  Gattung  stellen  wie 
ÄjfQ$s.  laevigatum  und  siriaries.  Die  ftbereinstimmenden  Dar- 
stellungen von  Blake  und  von  Hyatt  lassen  es  jedoch  als 
selir  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  vorliegende  Art  in 
der  Jugend  ein  Stadium  durchzumachen  hat,  in  welchem  sie 
(lif  engten  Beziehungen  zu  Aij.  luvcnfalutn  und  strianes  aui- 
\N>i.st.  (rerade  dieser  Jugendzustaiul  ist  es.  welchen  Simpsok 
al>  >ell)jitäntligti  Art  untt^r  dem  Xaiiien  Amtu.  iKtsüiiatas  be- 
schrieben zu  haben  scheint.  Es  liegt  mir  aus  dt  ni  Mi'mchener 
palaeontologiBchen  Museum  ein  Stück  aus  dem  unteren  Lias 
Ton  Yorkshire  vor,  auf  welches  die  Darstellungen  bei  Hyatt 
and  Blake  sehr  gut  passen  und  welches  mit  der  Etikette 
Ämm,  personatus  Simps.  versehen  war.  Da  keine  derartige 
Form  abgebildet  ist,  so  gebe  ich  eine  Abbildung  des  betreffen- 
den Exemplars,  nach  welcher  der  Leser  sich  selbst  ein  ür- 
thefl  ttber  die  Zugehörigkeit  zu  Amm,  Scipionianus  wird  bil- 
den können  iTat.  l\  Fig.  1). 

Das  vorliegende  Stück  zeigt  nur  schwache  Spuren  eines 

N.  Jalutacb  t  Mineralogie  etc.  i8»7.  Bd.  II.  ^ 
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In  der  Mitte  einer  breiten  Extemfläche  liegenden  Kiels  und 

11  ui  w  eiiitr  ausgeprägte,  radialgestellte,  gerade  Rippen,  welche 
z.  Th.  ob\\*obl  sehr  stark  verwischt  über  di>  Aiisseiiseite  hiii- 
woircrehpfi  nnd  auf  (Irrselben  Unregelmässigkeiten  im  \'erlante 
der  Spirale  verursachen,  wie  sie  auch  Wähxrr  bei  A(f.  st  mi- 
costulatum  Reyn.  abbildet.  Die  Scheidewandlinie  zeigt  die 
grösste  Ähnlichkeit  mit  derjenigen  des  Agass.  laevigatum  (fig.  1. 
b.  c).  Mit  zunebmendem  Alter  prägen  sich  die  Bippen  schärfer 
aus  und  tragen  Knoten  an  ihren  beiden  Enden,  während  za 
gleicher  Zeit  die  Aussenseite  sich  stark  znschSrft.  Leider 
bin  ich  nicht  im  Besitze  des  nöthigen  Materials,  um  die  Über- 
gänge des  persofUstum-StsuAinmfi  znm  S^pimianum- SUMnm 
abbilden  lassen  zw  können  und  inuss  den  Leser  auf  Hvätt's 
Beselii  eil»iin<r  verweisen. 

Interessant  ist  das  Vorkommen  einer  Form  im  nntt^rt-n 
Lias  vom  Hierlatz,  welche  mit  dem  mir  vorlieg«_niden  A;ja^s. 
persottatum  aus  England  sehr  gut  übereinstimmt  *  und  die  Ver- 
tretung der  Zone  des  Ariet:  semieastaiu$f  in  welcher  in  Eng- 
land und  Mitteleuropa  Agass.  personatum  resp.  Scipiouianum 
vorkommt,  in  den  Hierlatzer  Schichten  beweist.  Wegen  des 
merkwürdigen  Vorkommens  dieser  kleinen  Form  mit  erhalte- 
ner, etwas  mehr  wie  f  Umgang  messender  Wohnkammer, 
können  wir  vorläufig  die  Art  Agass.  personatwm  Snips.  auf- 
recht halten  und  sie  als  einen  im  embryonalen  Zustand  ver- 
hariendi'U  Agass.  Srijiioiianiunt  betrachten.  Was  letzteren 
anbelangt,  so  erreicht  er  <ianz  licträehtliche  Grössen  und  con- 
trastirt  hierin,  sowie  in  den  «ranzen  Pimensionsverhältnisseu. 
in  dem  Vorhandensein  eines  scharten  Kiels  und  in  der  übrigen 
Scolptur  mit  allen  anderen  Arten  der  Gattung  Agass  iceras 
so  sehr,  dass  es,  da  er  eine  so  selbständige  Variationsnchtong 
einschlägt,  beinahe  angezeigt  wäre  für  ihn  allein  eine  selb- 
ständige Gattung  zu  gründen. 

Vorkommen:   Agass,  personatum  kommt  in  Yorkshire 

in  der  Sub-Zone  des  Ariet.  snnicosfatus  vor,  ferner  in  Schich- 
ten gleichen  Alters  am  Hierlatz  bei  Salzburg. 

*  Ct/mbites  globosus  Uever.  Hierlatz  p.  45,  tab.  III  fig.  26  stellt 
vielleicht  ein  sehr  junge:*  Exemplar  von  Ayans.  permuatum  Simps.  dar. 
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Agassicerus  subtaitruni  Reyx. 
Ibid.  AmmoniU»  subtaurm  Beyn.,  Honogr.  des  Amin.  tob.  XIX  flg.  13— Id. 

Retk^  bildet  unter  dem  Namen  Amm,  subtaurm  eine 
Form  ab,  welche  die  grössten  Beziehungen  zu  Afjass.  pers&na- 
tum  >iyivs.  autweist,  von  ihm  durch  stärke!-  aiis<reprägte,  aber 
in  Zald  und  SteUnner  iiben'in>tiniiiien(le  Ih'ppt'U  und  etwas 
deutlicheren  Kiel  unteix hieden  ist.  Auch  liat  A(/ass.  sitb- 
taurum  Umgänge  von  kreisrundem  (Querschnitt  bei  einer  Grösse. 
Wo  A(f(M8,  personatum  einen  elliptischen  \V  indungsquerschnitt 
zeigt. 

Vorkommen:  Unterer  Lias  der  Umgegend  von  Semnr 
(CoLLENOT,  Description  göologique  de  FAnxois,  Semur  1873, 
pag.  236). 

Gruppe  des  Aga6s'i('cras  ylobosiim. 

FQr  die  Gruppe  des  Amm,  gkhosus  stellt  Neuxatr  die 
G&ttang  Ct/mbitfs  mit  folgender  kurzen  Diagnose  anf : 

^Gehftnse  klein,  mit  gerundeten  Windungen :  Wohnkammer 

glatt,  v]— I  Umgang  betragend,  ausgeschnUrt :  Mundrand  von 
der  Naht  nach  vorne  gezogen,  mit  einem  breiten  dreieckigen, 
nach  innen  jrericliteten  Ext^rnfortsutz.  Loben  und  Sättel  sehr 
schwach  gezähnt,  nur  ein  Auxilinr." 

Mit  wenigen  Änderungen  passt  diese  Diagnose,  wie  wir 
gesehen  haben,  auch  auf  die  ganze  Gattung  Agasskeras;  Är 
Cijmbites  resp.  für  die  Gruppe  des  Annu.  (iMmus  bleibt  nur 
der  Mangel  eines  Kieles  und  die  häufig  auftretende  Ausschnü- 
rang  der  Wohnkammer,  besonders  bei  den  Formen  mit  eng- 
genabelten inneren  Windungen  charakteristisch. 

Der  genetische  Zusammenhang  mit  den  älteren  Formen 
WS  der  Gmppe  des  Agass.  laerigntum  scheint  evident,  die 
-Cymbiten-  bilden  einen  Seitenzweig  der  Laevinaten,  welcher 
~-  allerdings  mit  grossen  Tiücken  —  sich  bis  in  die  Zone  des 
Amalihcit.^  iitarfi'iritfifus  vertoliren  lässt.  Eine  niun*)L'!:i]'his(  lie 
Bearbeitung  der  Gruppe  wäre  sehr  erwünscht,  es  wäre  aber 
hierzu  ein  viel  grösseres  Material  uöthig  als  das  mir  vor- 
liegende. Bis  jetzt  sind  in  der  Literatur  folgende  Formen 
beschrieben  und  abgebildet  worden: 

7* 
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Affouieerai  laevigainm  (nun  Sow.),  Baas,  du  Bhonel^p.  116,  tab.  XVIU 
'  fijET.  5,  G,    Z.  (1.  Schlot h  nnyulata. 

,       Berardi  Dum.,  H:i<s.  du  Himiie  II,  p.  118,  tab.  XXI  b—1. 

Z.  d.  Artet.  muUiCo6ta(m. 
,      gUibosum  Ziet.  Quenst.,  Amm.  p.  179,  tab.  XXII  fig.  45,  46. 

Z.  d.  Oxynoi.  oxynoUtm» 
„      centrighbum  Otv,  Qubnst.,  Anun.  p.  3d6,  tab.  XUI  fig.  S9— 86. 
Z.  d.  Amalt.  margaritahu» 

Auf  die  Unterscheidungsmerkmale  und  die  Synon^'mik 
dieser  Arten  soll  aus  den  angegebenen  Gründen  liier  nicht 
näher  eingegangen  werden. 

Grnppe  des  Agassiceras  miserabile. 

Eine  Keihe  von  kleiueü  Formen,  die  ich  als  besondere 
Gruppe  zusammenfasse,  untersclieidet  sich  von  den  Formen 
aus  der  Gruppe  des  Ag.  laeviyatum  und  des  Ag.  glohosum 
durch  den  verhältnissmässig  weiten  Nabel,  die  stärker  zu- 
geschärfte Aussenseite  und  die  kräftigen  Anwaciisstreifen.  Sie 
gewinnen  ein  besonderes  Interesse  als  Ausgangspunkt  der 
typischsten  Formen  der  Polymorphi. 

Agassiceras  miserabilc  <^u,  • 

1858.  Ammonites  mtserabilis  Quknst,.  Jura  p.  71,  tiib.  VIII  7. 
1876.  Aegoceras  nigrum  Täte  a.  Blake,  Yorksh.  Lias  p.  274,  tab,  VI  lig.  6. 
1884.  Ammonitti  miserabilis  Quenst.,  Ammon.  achwäb.  Jura  p.  106  non  173^ 
teb.  Xm  fig.  27,  ao,  non  tab.  XXH  %  38-36. 

Als  den  Typus  von  Agass,  miserahile  betrachte  ich  das 
loc.  cit.  Fig.  27  von  Quhnstedt  abgebildete  grössere  Exemplar 
mit  erhaltenem  Mundrande.  Diese  Art  ist  in  der  Jugend  voll- 
kommen glatt,  bekommt  im  Alter  auf  dem  Steinkern  schwache 
entteint  stehende  Falten,  denen  auf  der  Schale  nur  scharfe 
Amvachsstreifen  entsprechen.  Die  erwachsenen  Kxemplare 
zählen  1  bis  5  sehr  evohite  Umgänge  mit  zugreschärlLer  Aussen- 
seite. Darin  ist  der  Hauptiiuterschied  von  Af/ass.  Inetyüfatum^ 
p^egeben.  auch  sind  die  Scheidewandlinien  weniger  goiiiariten- 
artig.  Wegen  dieses  letzteren  Umstandes  und  des  \  eriaufes 
der  Anwachsstreifen  konnte  man  geneigt  sein,  die  vorliegende 
Form  bereits  zur  Gattung  PolymorphiUs  zu  ziehen,  zu  welcher 
sie  entschieden  einen  Übergang  bildet.  Ich  ziehe  es  aber 
vor,  wegen  des  Zusammenhangs  mit  den  folgenden  Arten  sie 
bei  Agassiceras  abzuhandeln.  Auf  die  Beziehungen  mit  P<%- 
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mrphUes  poli/morphus  werden  wir  bei  dieser  Form  zu  sprechen 
k(HiiiDen. 

Unsymmetrie  der  Scheidewandlinie,  welche  Quenstedt 
ei  wiihnt.  kommt  sowohl  bei  Polyinorphikif  als  auch  bei  Agassi- 
cercL^  liiiiitig  vor. 

Aeg.  niffrnni  Blake,  welcher  in  deiisel])en  Sclüchten  vor- 
komiut,  scheint,  nach  A])bildiinp:  und  Beschreibung  zu  urtheüen, 
von  Agass.  miseralnk  nicht  unterscheidbar  zu  sein. 

Vorkommen:  Snb-Zone  des  Ar,  mtUHcaskifus  von 
Schwaben  (Quemst.)  nnd  Robin  Hood's  Bay  in  Yorkshire 
(Blake).  Es  liegen  mir  ganz  ähnliche  Formen  ans  der  Zone 

des  Ar.  ofjtusus  von  Württemberg  vor  (Mfinchener  pal.  Museum). 

Agassiceras  Suessi  üäc.  —  Taf.  IV  Fig.  3. 

1854.  Ammonitea  Sue<si  Hau.,  Ammuu.  Hierlatz  p.  401,  tab.  I  fig.  1—6. 
1854  Ceratite»  tubeostarimt  Schaph.,  Bftjera^sehe  Toralpen,  dies.  Jahrb. 

p.  548,  tab.  Vni  fiiT  1« 
l^ns.  Ammomtcs  SueAni  Hal*.  Bkvn.i  Monogr.  Ammon.  tab.  XLIV  fig.  5 — 11 

(6-11  Copien*. 

Aus  der  Heschreibung  der  zahlreichen  Varietäten  von 
Amm,  Sue9si  durch  Hauer  ergiebt  sich  recht  die  Nothwendig- 
keit  einer  sorgfältigen  Bearbeitung  der  Cephalopodenfauna 
der  Hierlatzschichten.  Sehr  fein  ausgeülhrte  Zeichnungen 
wftrden  Tor  Allem  nöthig  sein,  um  die  Formen  schärfer  zu 
eharakterisiren  als  es  bisher  geschah.  So  ergiebt  sich  aus 
dem  Vergleiche  mit  den  HAUER'schen  Abbildungen  und  einigen 
Exemplaren  nnd  Gypsabprüssen  der  Originale  von  A)iim.  Sucssi. 
aus  der  Münchener  Saninilunfr,  dass  die  Fijniren  bei  Hauer 
durchaus  k«-iii  riclitiiro  Büd  der  Art  «reben  können.  Ich  gi-eife 
daher  eine  Form  heraus,  es  ist  die  in  Fig.  6  bei  Haukr  dar- 
gestellte, und  lasse  sie  von  Neuem  nach  einem  Oypsabgusse 
des  Originals  abbilden.  Sie  gewinnt  ein  ganz  besonderes 
hiteresse,  wenn  wir  sie  mit  einzelnen  Arten  der  Gattung 
Ämphieera$  Oemm.  vergleichenf  z.  B.  mit  Amph.  Mariani  Geum. 
Charskteristlsch  sind  für  beide  Formen  die  scharfen  sichel- 
förmigen Anwacbsstreifen ,  welche  unter  Bildung  einer  nach 
hinten  offenen  Bucht  Aber  die  kiellose  Externseite  hinweg- 
gehen. Die  inneren  Windungen  von  Amph.  Mariani  zeigen 
gleichwie  Anim.  Sncssi  elliiitisclie  Windungen,  erst  im  Alter 
wird  jeue  Art  hochiuüudig,  während  diese  stets  ziemlich  evolut 
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bleibt.  In  der  Jugend  zeigt  auch  Amph.  Mariam  ungezackte 
Sättel,  die  sich  mit  denjenigen  von  Amm,  Suessi  vergleichen 
lassen. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ob  Anm,  Sttem  schon  zur 
Gattung  Amphiccras  oder  noch  zu  Agassiceras  zu  rechnen  ist. 
Aus  dem  Vorhandensein  von  Übergängen  zwischen  der  be- 
sonders hervorgehobenen  Variet&t  und  den  anderen  Varietäten 
mit  glatten  Windungen  und  aus  dem  höchst  einfachen  Verlauf 
der  stark  unsymmetrischen  Scheidewandb'nie  möchte  ich  mich 
för  letztere  Alternative  aussprechen,  umsomehr  als  die  glatten 
Varietäten  wie  die  bei  Haubb  loc.  dt.  Flg.  1,  2  dargestellte 
grosse  Beziehungen  zu  Agass,  Jaevigattm  aufweisen,  von  dem 
sie  sich  nur  durch  coniprimirtere  Umgänge  und  stärker  redu- 
cirte,  ceratitenartige  Scheidewandlinien  aiiszeiclnu'n. 

Ayuaskvraii  Smssi  steht  an  der  (irenze  zwischen  den 
Gattungen  Agassicenis  und  ADijJiiccnis,  deiinuu  h  kiiiin  dieses 
(ienus  als  ans  Formen  von  jenem  Geuusi  entstanden  ;redaclit 
werden.  Die  ^^eolofrisrhe  Aufeinandeifolge  der  Formen  be- 
stätigt diese  Annahme,  indem  Agass.  Suessi  in  den  Hierlatz- 
8chiciiten,  also  in  der  Oberregion  des  unteren  Lias,  während 
die  Gattung  Amphieeras  in  den  untersten  Schichten  des  mitt- 
leren Lias  Siciliens  vorkommt. 

Ich  halt«  es  Air  überflüssig  die  Gattung  Amphieeras  hier 
abzuhandeln,  da  ich  den  Untersuchungen  von  Gkmxellaro 
nichts  hinzuzufügen  habe. 

Liparoeeraa  Hyatt^ 

« 

Das  Oenns  lAparocetas  wurde  im  Jahre  1868  von  Hyatt 

für  die  natürliche  Gruppe  der  Striaten  aufgestellt  und  lässt 
sicli  jetzt  nu(  h  in  unveränderter  Fassun»:  aufrecht  erhalten 
—  was  man  leider  von  den  wenigsten  Ammonilcn-Gattnniren 
des  amerikanisclien  Forschers  aussagen  kann.  Wenn  >ieii 
Liimroceras  niclit  allgemeine  (  ieltuntj'  zu  verscliatfen  vermochte, 
so  ist  dies  einmal  der  wegwerfenden  Geniiux  lKUzung.  mit 
der  die  Hv-^TT  Schen  Abtheilungen  überhaupt  emi>iangen  wur- 
den, zuzuschreiben,  femer  dem  Umstände,  dass  die  meisten 

>  Lipareeera»  Htatt.  Thft  foas.  Gepb.  Uns.  comp.  Zool.  (Ball,  of 
the  Mm.  of  compar.  Zool.  18(>8 ,  p.  83.)  Liparoceras  Hyatt.  On  Rever- 
siow  among  Ammonites.  (Proc.  Boston.  Soc  ^%,t.  Hist.  1072,  XIV,  p.  42.) 
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Falaeontologen  einer  so  weitgehenden  Spaltung  der  Ämmoniten- 
Gattnngen  nicht  huldigen  konnten.  Würden  die  Striaton^ 
wie  es  gewöhnlich  angenommen  wird,  wirklich  mit  den  Gapri- 
eorniern  in  nahen  genetischen  Beziehungen  stehen,  so  wür- 
den wir  natfirUch  die  grössten  Bedenken  gegen  ihre  genetische 
Abtrennung  von  Aegooras  hegen,  da  aber  die  Untersuchuug 
der  inneren  W  lüdunofen  den  Nachweis  liefert,  da?s  die  Stria- 
leii  nicht  von  d»'ii  C'apricornieni  al)staiiuiit^ii ,  so  k«3nnen  wir 
beide  Gruppen  auch  nicht  unter  einem  (^attimprsnamen  vern- 
einen. Die  unberechtigte  Anreihung  der  Striaten  an  die  Ca- 
pricomier  haben  wir  der  häufigen  Ver\ve(  hslung  von  Arten  aus 
beiden  Gruppen  zu  verdanken ,  welche  im  Alter  vollständig 
dieselbe  Scnlptur  tragen,  in  der  Jngend  aber  nicht  die  ge- 
rinpte  Ähnlichkeit  besitzen.  Es  sind  dies  Amm,  striakis  Rein. 
und  Ämm.  ßenkjfi  Sow. ;  b^Obbiokt,  Opp£l,  Koecblin-Schluii- 
BSBGEB,  Htatt  sind  in  den  Irrthum  verfallen  und  erst  Rbtk&s  ^ 
und  Wrioht  *  haben  Licht  in  die  Synonymik  gebracht.  Sowie 
iiaiTilich  Avgoceras  heterorjt  tium  YorK«?  a.  Bn.  nichts  anderes 
als  der  erwachsene  Acyuccraa  capnvuinnm  Schlüth.  ist,  so 
wird  aus  Aey.  kttecmta  Sow.  im  Alter  Aeg.  Uenleyi  Sow.  non 
aut.  Amin,  striatus  Kein,  hingegen  und  die  anderen  Striaten 
besitzen  innere  Windungen  mit  sehr  schwacher  Sculptur,  mit 
globosem  Charakter,  wie  die  Reihe  der  von  QrKNsTKnr  Amm. 
Schwab.  Jura  tab.  XXVUI.  flg.  10-13  abgebildeter  Exem- 
plare zeigt.  Diese  Figuren  lassen  es  als  sehr  wahrscheinlich 
erschemen,  dass  —  wie  auch  Qvemstedt  hervorhebt  —  die 
Striaten  sich  genetisch  an  die  Qlobosen,  mithin  an  die  Gattung 
Agassieeras  anschliessen.  Es  ist  daher  die  Abtrennung  der 
Striaten  von  Acifoccras  als  selbständige  (Gattung  gerechtfertigt, 
und  es  könnte  sich  liöchstens  darum  liaiideln.  ob  es  angezeigt 
wäre,  die  Polymorphen,  die  ebenfalls  v^m  Ayassiccras  ab- 
stammen und  die  wir  weiter  unten  als  besond^^-e  (^attuno^ 
unter  dem  tarnen  Polymorphites  betrachten  werden,  noch  zu 
Liparweras  zu  stellen.  Wir  würden  aber  auf  diese  Weise 
eine  nicht  näher  definirbare,  nur  auf  genetischer  Basis  ge- 
gründete Gattung  vor  uns  haben  und  müssen  es  vorziehen, 

*  Keyn^s,  Eaeai  de  göologie  et  de  pal^ontologie  aveyruunaii^^.  Paris 
1868,  p.  88. 

'  Wbi«bt,  Uonogr.  Lias  AnunoiL  p.  865  it 
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die  beiden  divergirenden  Gruppen  hik  Ii  ^^ein-risch  zu  trennen. 
Nur  Polt/morphites  hijhrida  Opp.  schlägt  im  Alter  —  wie  sich 
zeigen  wird  —  eine  \'ariationsrichtung  ein.  welche  der  Art 
eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  Acg.  HenUyi  Sow.  verleiht, 
die  anderen  Formen  sind  im  Alter  ^nkielt  und  evolut  nnd 
haben  nicht  die  geringste  Ähnlichkeit  mit  den  Striaten. 

Folgende  I>iagno8e,  welche  sich  im  Wesentlichen  auf  die 
HYATT^sdie  st&tzt,  mag  zur  Charakterisirung  der  Gattung 
Liparoeeras  dienen: 

Liparoeeras  Hyatt.  Gekäuse  TcugvJig  bis  flach  scheiheu- 
fi/rmi(/,  eng  gmahilt ;  Umgänge  sehr  rasch  anwachsend;  Aussch- 
scifc  grnoifJtt.  breit,  stets  kiellm.  Die  Rippen  frhhn  auf  dm 
innersfoi  glohosen  Windtatf/m  ro/lstfotdig,  sie  cr.svhiintn  :^Hersf 
nur  au  f  dt  n  Sctten  und  tmi/rti  <ui  ht  idi  )i  Enden  Knofryi ,  iut 
AlUr  sind  die  Externknoten  der  beiden  Siitrn  mit  einander 
dnrch  je  2—  i  Spattrippen,  welche  ununtcrbroi  ln  n  iihrr  die  Ej  - 
iernseüe  hinweglau/en ,  verhnnden.  Die  Exemplare  erreichen 
eine  beträchtliche  Grösse.  Länge  d^r  Wohnkamnter  und  Gestalt 
des  Mundrandes  unbekannt.  Schi  idewandlinie  auf  den  innersten 
Windungen  wie  bei  Agassiceras\  doch  sehr  bald  stark  serschlitjstf 
Externlobus  und  erster  Lateral  gleich  tief^  Sättel  sehr  en//,  der 
Aussensatkl  hcrahkängend.  Auch  im  AUer  bäden  der  Jitreite 
LateraUobus  und  der  Auxiliarlolms  keinen  SuspensivMm*, 
Weder  Aptychus  noch  Anaptyehus  hekannt. 

Da  QüENSTEDT  die  drei  mit  Sicherheit  hieher  gehörigen 
Arten  in  meisterhafter  Weise  geschildert  hat,  wenn  er  sie 
auch  als  Varietäten  des  Anm»  striaius  (imparinodus,  parino- 
dus,  heteronodus)  auffasst,  so  kOnnen  wir  uns  bei  deren  Be- 
trachtung sehr  kurz  fassen. 

Liparoeeras  aUerum  Opp. 

1863.  AmmoniteB  hyhrida  Opf.  (non  d*Obb.),  H.  LiM  p.  &4  p.  p,,  tab.  III 

rtff.  G  non  5. 

185(>.  ,  »triatus  ertiltäns  QrKNST.,  Jura  p.  135,  tab.  XVI  ha^.  1). 
mVi.         ,        alter  Opp..  l'al.  Mittli.  p.  Ki  i. 

1HH4.  Liparoeeras  imlccisuni  IIvatt.  Fn-^s  Ceph.  Mu«.  »onip.  Zool.  p.  84. 
1875.         ^        indecisum  Hyatt,  .Appciid.  to  Keversioiii*  amoug  Auiiuu- 

nites.  Proc.  Bost  Soc.  Nat.  Bist  XVH,  p.  27. 
1884.  Afumonites  striatm  parinoflus  Quenst.,  Amm.  «hwftb.  Joia  p.  225, 
  tab.  28  flg.  16-  28. 

>  vide  QuENSTEDT,  Amm.  Schwäb.  Jora  tab.  XXVIII  üg.  IH. 
^  id.  fig.  23,  25. 
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Oppel  bezog  sich  bei  der  Aufstellung  seiner  Art  Amm. 
aüfr  aul  die  citirte  Abbildung  des  Amm.  striatus  evolutus 
t^UF.VÄTKPT's.  Ein  Vergleich  dieser  mir  in  mehreren  Exemplaren 
vi»rlie<2:eiKlen  Form  mit  den  Originalexemplaren  von  Oppei.'s 
Amm.  hybrula  aus  dem  Mtinchener  palaeontologischen  Museum 
ühei-zeugte  mi(  h,  dass  die  loc.  cit.  Fig.  iS  abgebildete  Form 
mit  Amm,  alter  zusammenfallt,  w&hrend  die  anderen  Exem- 
plare, wie  sich  weiter  outen  ei^eben  wird,  anderen  Arten 
angeboren.  Die  betreffende  Abbildung  in  Oppelns  „Mittlerem 
Lias*^  giebt  kernen  ganz  richtigen  Begriff  Yon  der  Art,  der 
vielmehr  die  citirten  Figuren  von  Amm*  striahis  parinoäMs 
QüENSTEDT  zn  Grande  gelegt  werden  können.  Fig.  19  stellt 
die  Jugendform  dar,  die  Umgänge  sind  noch  vollkommen  glatt 
nnd  besitzen  einen  elliptischen  (^u<  rsrhiiitt.  Im  Alter  (Fig.  IH) 
zeichnet  sich  die  Art  dincli  die  auffallend  tlaidieii  Seiten  ans. 

Vorkommen:  Zone  des  AmaJtheus  ibcx  und  des  C//'V. 
hinoUUum  von  Hinterweiier  und  Sondelfingen  (Württemberg). 

IAparocera$  strieUum  Reik. 

1818.  Xouiüua  8iriatu8  Rsm.,  Maris  protogaei  fig.  65,  66. 

1830.  Ammamtes  strialus  Reis.  Ziet..  Verst.  Würt.  p.  7,  tiO    V  flg.  6. 

1842.         „         Henleyi  d'ürb.  (non  Sow.\  ('6ph.  jurass.  p.  28(). 
1854.        „        /f«n/fy»  KoECHL.-ScHLit.  i^uun  Sow.\  LiusMende'  p.  r>28. 

tab.  83. 

1856.        ,        Henkiji  Hau.,  Ceph.  IJa<  XO.-Alpon  p.  HO.  lub.  XX  \vjr.  4  ('.. 
1056.       ,       striatus  Kein.  Quenst.,  Jura  p,  134,  tab.  XVI  tig.  10. 
1869.       .       Henleyi  Dov.  (Don  Saw.),  Bfusin  du  Rhftiie  HI,  p.  76. 

tab.  XVIII  fig.  1. 

lä^.  Aeg4feera$  striatum  (Rkiv  ^  WaiauT,  Llas  Amm.  p.  B78,  tab.  42 

fig.  1-5,  ^  i. 

1881.  Äwmonites  »iriatus  Bein.  Qürnst..  Amm.  schwäb.  Jura  p.  220  p.  p , 

tab.  28  II«.  1-8,  10—23,  25. 

Über  die  Verwechslung  zwischen  Amn.  striatus  Reik. 

n\A  Amm.  Henleyi  Sow.  v.  oben.  QrKN.*<THi»T  stellt  die  ganze 
Kutwickehing  äe^^  JAparoerms  striatum  Iikix.  von  den  iniHM  »'U 
<ilobosen-arti«^('n  Windunfi:en  an  bis  zu  mittlerer  Grösse  dai. 
Wricht  bild^'t  ein  scIhmics  ei\vaclis«nt*s  Exemplar  ab,  wie 
man  sie  häufig  aus  England  und  Frankreich  aus  der  Zone 
des  Dactyl,  Davoei  zu  sehen  bekommt.   Eine  mässige  Dar- 


'  KoECHLiN-ScHLüMBEBOER,  Coupe  geolog^que  des  environs  de  Mende, 
Departement  de  la  Lozere.  Note  U.  Ammonites  Beehei  Sow.  et  Henleyi 
^w.  (Boll.  80C.  g^ol.  2e  s^rie  IL) 
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Stellung  der  8clit*Mewandlinie  ^ebi  i>"Orri(;xy:  Wkkiht  hat 
dieselbe  einfach  copirt.  rirlitifrer  ist  die  Zt  icliuimg  bei  Haleh. 
Wir  unterscheiden  mit  (^lexstedt  zwei  Varietäten,  eine  grob- 
berippte  ^Qr.,  Amm  S(  hwäb.  Jura  Tab.  28  Fig.  1—3)  Liparce, 
stt  latum  Zieteni  und  eine  feinberippte  (id.  Fig.  5)  Liparoc» 
$triatum  Kdncckii,  zwischen  welchen  sich  alle  möglichen  Über- 
gänge anüfinden  lassen. 

Vorkommen:  Die  scbCnen  verkiesten  schw&bischen 
Exemplare  stammen  ans  der  Zone  des  AmaUh.  ibex,  doch 
reicht  die  Art  in  verkalkten  Exemplaren  anch  in  die  Zone 
des  Daä^L  Daooei  (Bsrtsch^),  für  welche  sie  in  anderen 
(regenden,  besonders  im  Westen  eine  ausgezeichnete  Leitform 
wird,  so  nach  Wbioht  an  zahlreichen  Localitäten  von  Eng- 
land. Die  St&cke  in  den  Sammlongen  stammen  meist  von 
Lyme-RegLs.  Reinei  ke's  Original  stammt  von  Coburg.  Es 
liegen  mir  schöne  Exemplare  aus  den  Davot  i- Kalk<»n  des 
rnter-Elsass  und  soii  Ijothringen  vur.  In  Frankreich  wären 
folgende  Lucalit;it»Mi  zu  eiwähnen: 

Calvados  (d  Orhujny),  Sartbe  fcoU.  Sorboum:),  Avallon. 
(TiiilloTi,  Yuiiue  {H\.)y  Venarey  b^  i  St-mur  (Koechl.-Schlb.).  K  s 
Cottards  bei  St.-Amand,  Cher  (coli.  Sorbonne),  Saint-Fortunat. 
Saint-Cyr,  Saint-Didier,  Rhone  (Di  mort.),  Vals  bei  Alais,  (xard 
(coli.  Sorbonne),  Albas.  Aude  (Dumort.), 

Haler  clUrt  die  Art  aus  den  Adnether-Kalken,  Choffat 
aas  Portugal. 

Liparocerw  Beehei  Sow. 

1921.  Ammoniie$  Beehei  Sow.,  Hiner.  Goncb.  Vol.  m,  tob.  SflO. 

im).         ,         Ba  firi  Sow.  ZiET.,  V.  r>t.  Würt.  i>.  37.  tul..  28  fig.  4. 
1Ö42.        ,        Becltei  Sow.  d'Orb.,  Cdph.  juras».  p.  278,  tab.  82. 
1854.        ,       Beehei  Sow.  Koechl.'Schlb.,  Lias  Mende  p.  638. 
1858.         ,        siriutus  J  Qüesst.,  Jura  p.  172,  tab.  21  fig.  5. 
1861.        „        iipineUii  Haü.  ,  Amiu.  Mtdolti.    Sitzber.  Wiener  Akad. 

Wisü.  Bd.  XLIV,  p.  416,  tab.  1  hg.  13—15. 
18r,2.         ,        SpineUii  Hau.  Oi'p.,  Pal.  Mitth.  I,  p.  184. 
1^X2.  Aennrrraft  Thihci  Snw.)  Wricht,  Lias  .\inin.  p.  380,  tab.  41. 
1884.  Aminnnttes  utrmtus  ^l'kn8T.,  ^Delta-8triatcu) ,  Ainiu.  «chwäb.  Jura 
p.  231,  tab.  29  fi^.  1—8. 

Bis  7Ai  einer  ziemlich  betriichtlichen  (rrösse  bleibt  lApar. 
Btr/tci  vollkouiiueu  glatt  und  :Ntiuunt  dann  aufs  Beste  mit 

'  Über  die  Cephalopodeo  Ä68  schwäbischen  Lios  y.  Inang.-Üi.^!»ert. 
Tübingen  1878.  Die  Benützung  dieser  Schrift  wurde  mir  durch  die  Gttle 
de«  Herru  Verlegers  Koch  in  Stuttgart  enuAglicht. 


uiyiii^ed  by 


107 


Jam.  Spindiii  Hau.,  den  ich  mich  einzimehen  genOthigt  sehe 
(cf.  Qu.  Amm.  tab.  29  fig.  ö  und  Hau.  loc.  cit).  Wfthrend 
bei  Lipar.  strialum  im  Alter  der  Quersclmitt  der  Umgänge 
stets  sechseckig  ist,  erscheint  er  bei  Lipar.  Bechei  vollkom- 
men jEferimdet.  Über  die  feineren  Unterschiede  zwischen  beiden 
Artfii  \>i\vpise  icli  auf  Koechlik- S<'Hi.rMBEi{<;KH.  Ubrig:ens 
liegt  es  auf  der  Hand  anzunehmen,  dass  Lipar,  Bechei  sich 
m»  Lipar.  strialum  entwickelt  hat. 

Vorkommen:  Beginnt  in  der  Zone  des  Darf  iß.  Dauopi 
(ZiBswefler,  Ü.-Elsass),  eixeicht  aber  in  der  Zone  des  AmaUh, 
mar^ritaiw  seine  Haaptverbreitung:  JSngland,  Schwaben, 
Ost-  und  Sttdrand  des  Pariser  Beckens,  Mende  (Ko£Chl.-Schlb.], 
Salzberg  bei  Hallstatt  (Manchen.  Mus.),  Val  Trompia  (Hau. 
Xedolo). 

Liparoceraa  ]  \  oodwunU  Revx. 

1868.  Ammonite.^  Woodwaräi  Bktm.,  G6oL  «t  paltont.  aveyroii.  p. 

tab.  V  tig.  4. 

Sowohl  nach  der  äussuren  (restalt  als  auch  nach  der 
Scheidewandlinie  steht  Amm.  Woodivardi  dem  Ltparoceras 
Bichel  sehr  nahe,  wenn  er  niclit  überhaupt  nur  die  inneren 
Windungen  dieser  Art  darstellt.  Ans  Mangel  an  Material 
lässt  sieh  diese  Frage  hier  nicht  erörtern. 

Vorkommen:  Zone  des  AmaUk,  margarUaius  Ton  Bosc, 
AvejTon  (Retn^s).  Sonst  wnrde  meines  Wissens  die  Art 
nirgends  citirt. 

Polymorphitea  Sctn.  in  coli. 

Wer  es  siih  zur  Aufgabe  ^restellt  hat,  eine  Suile  vun 
miitelliassischen  Animonit^n  narli  (iattuDireii  zu  sortiren,  der 
wird  wahrscheinlich  ohne  grosse  Bedenken  den  bekannten 
kleinen  Amm.  pdymorphus  (^u.  zu  Acgoceras  gestellt  haben, 
tind  zwar  zu  Aegoeeras  s.  str.,  zu  den  Capriconüern.  In  der 
That  erinnern  die  verbreitert  über  die  Anssenseite  hinweg- 
geh^den  Rippen  einiger  Varietäten  von  Amm,  pcUfftnorphus 
an  die  typischen  Formen  dieser  Gruppe.  Wem  aber  eine 
griissere  Reihe  von  Exemplaren  der  betreffenden  Art  zu  Ge- 
lN>te  steht,  dem  fiUlt  die  zugeschftrfte  kielartige  Anssenseite 
der  Jungen,  der  einfache  Verlauf  der  Scheidewandlinie  sofort 
aiü.  innere  Kerne  zeigen  nicht  mehr  die  geringste  Ähnlich- 
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keit  mit  einem  Aegoceras  und  es  lässt  sich  einigermassen  be- 
greifen wie  Blake  ^  den  QcENSTEDT^schen  Amrn»  polymorphus 
unter  dem  alten  Namen  irivialis  Simps.  zu  AmaJtheus  stellt. 
Herr  von  Si  tver  hat  denn  auch  bereits  seit  einigen  Jahreu 
den  Amm.  poli/inorphu.s  und  seiue  nächsten  Verwandten  in  der 
Munchener  palaeontolugisc  lit^n  Sammlung  unt«M-  (h^ni  Namen 
Poiymorphites  als  selbständige  Gattung  ausgescliiedeu. 
Wenn  wir  die  wenig  gezackte  S(  heidewandlinie  der  inneren 
Windungen  eines  Amm.  pohjmorphus  ins  Auge  fassen,  so  wer- 
den wir  sofort  an  die  einfachen  Suturen  Ton  Agassiceras  er- 
innert, aber  auch  die  äussere  Gestalt  des  jungen  Amm.  pobf- 
morpkus  gemahnt  uns  an  gewisse  Formen  der  Gattung  Agassi' 
ceras,  in  erster  Linie  an  Agttssicerns  $Hiserahüe  Qu.  (cf.  Qu. 
Amm.  d.  schwäb.  Jura  tab.  XITI  flg.  28  und  tab.  XXX  fig  1) 
Hier  wie  dort  haben  wir  dasselbe  evolute  Gehäuse,  die  zu- 
geschiirlte  Aussenseite,  die  feinen,  vorwärts  geschwuiifj:eiifu 
Kil)pen.  Es  soll  hiennit  keineswegs  licliauptet  werden,  dass 
Amm.  p(tJi/))ior}thtffi  direct  von  Afjass.  iinsrrahilf  abstammt, 
obgleich  die  geologische  Aufeinanderfolge  beider  Formen  diese 
Annahme  unterstützen  würde,  es  soll  nur  die  Wahrscheinlich- 
keit des  genetischen  Zosanunenhangs  beider  Gruppen  hervor- 
gehoben werden. 

Die  kräftige  Berippung  sowie  die  reichere  Gliederung 
der  Scheidewandlinie  im  Alter,  die  geringe  Tiefe  des  Extern- 
lobus  im  Verhältniss  zum  ersten  LateraUobus  bei  Amm.  pcfy- 
morphus  und  seinen  Verwandt^^n  rechtfertigt  hinlänglich  ihre 
genetische  Al)treiininig  als  Pdymotpkdvs  von  Aijassiceras.  Da 
Aegort  rns  s.  str.  wohl  direct  von  PsUoccrns  abstammt,  so  kaiiii 
schon  deslialb  eine  von  Afjns<tirf>rns  herzuleitende  Gruppe  nicht 
mit  dieser  Gattung  vereinigt  werden. 

Wir  haben  die  Beziehungen  von  Pol.  pohjmorphus  und 
hiermit  anch  seiner  nächsten  Verwandten  {Amm,  caprarim 
Qu.,  Brmni  Roeh.,  ^emtfusus  Qu.  etc.)  mit  Agass.  miserabiU 
hervorgehoben,  aber  nicht  allein  an  die  Gruppe,  zu  welcher 
diese  Art  gehört,  sondern  auch  an  die  Gruppe  des  Agass. 
laevigatum  schliessen  sich  Formen  an,  die  wir  als  zur  Gattung 
Poiymorphites  gehörig  betrachten  mfissen.  Ist  die  Gruppe  des 

'  Täte  a.  Blake,  The  Yorkshire  Lias  j).  292. 
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Pol.  polymorphas  für  die  mitteleuropaische  Provinz,  speciell 
tur  den  mittleren  deutschen  Lias  charakteristisch,  so  hat 
ukmmellako  neuerdings  eine  Reihe  von  Formen  ans  genau 
gHrhalterijrem  Niveau,  aus  «ieii  Schichten  der  Ttr.  Aspnsci 
der  Rocche  rosse  bei  Galati  in  der  l^rovinz  Messiua  beschiieben. 
die  wir  als  eine  Parallelreihe  zar  deutschen  betrachten  müssen. 
Da  sie  sich,  wie  wir  zeigen  werden,  an  Pol  abnormu  Hau. 
anschliesst,  so  werden  wir  die  ihr  angehöngen  Arten  als 
Gruppe  des  Pci^marphites  eAnormis  oder  als  alpine  Reihe  zn- 
sammenfassen»  im  Gegensatze  zur  Gruppe  des  Poljfmm^ites 
iKdymmrphns^  zur  mitteleuropäischen  Reihe  ^ 

Gruppe  des  PolymorpkHes  abnormis. 

"Die  Gruppe  des  JPd,  ahnormis  schiiesst  sich  unmittelbar 
an  die  Gruppe  des  Agass.  Utemgatum,   Fd,  ainwrmis  Hau. 


a.  b,  c.  d. 


Flg.  i.  Srhpj'lPwaTidlinien. 

0.  von  A$n*$.  mistrahitc  Qir.  fCopie  nach  i^i  enht.  Aiiim.  XIII.  29). 

h.  VOB  Agai».  Suftti  HAt*.  (Copie  nach  Hai  .  Unsvnini.  Amin  flg.  4). 

t,  vni  PolffmorfhiM  obnomi»  OAV.  (Copie  nAch  Uau.  UnMmm.  Amm.  flg.  17). 

1,  TOB  rb%«.  drcwurivaiM«  (Obhm.)  Hauo  (Cople  BMh  WUU.  (HlfttL  TT.  9). 

unterscheidet  sich  von  Agass.  laevigatum  lediglich  durch  die 
weitere  Ausbildung  der  Sdieidewandlinie :  die  ISättel  sind  tief- 
getadLt,  der  Extemlohus  zeigt  nicht  mehr  die  auffallende  Tiefe 
(Fig.  2  c.). 

*  Die  HVATT^Klie  Gattung  Androp ynoce ras  (Bull.  Mus.  comp.  Zool. 
1864,  ^  83;  Pfoc.  Best.  Soc.  Nat.  Hi«t.  XIV,  p.  41,  XVII,  p.  27}  kann 
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Fciymorphitcs  aJmomm  Hau. 

186S.  Anmtmiltia  abnormiB  Haü.,  Jahrb.  d.  k.  k.  Belchsaiist.  IV,  p.  758. 
1854.       j,       abnormis  Hau.,  ünsymm.  Amm.  Hierlatx.  p.  406,  tab.  I 

tig.  n  -17. 

V1879.        .        ahnormiH  IIevn.,  Monogi'.  Amm.  tab.  XLlii  tig.  13,  14. 

Wegen  der  GrössenverhnltmVse  dieser  Art  verweise  ich 
auf  die  ausführliche  Darstellimg  bei  Haubr.  Die  glatte  Schale 
und  die  EinschnQrung  der  Mündung  hat  sie  mit  Agaas.  laevi- 
gaJhm  gemein.  Die  Scheidewandlinie  (Fig.  2  c)  erinneit  hi 
auffallender  Weise  an  diejenige  gewisser  alpiner  mittelliasischer 
PoIymorphite^-ArteTtj  wie  Pai.  eircitmcrispatus  Qmm.  sp..  welche 
aber  noch  «rrössere  Asyniinetric  der  Suturen  zeiort. 

Pol.  ühnuniiifs  ist  eine  der  häufigsten  Arten  des  Hierlaiz- 
Kalkes  (Oberregion  des  unteren  Lias). 

Polymorph  ikif  Fischer i  ii.  sp.  —  Taf.  IV  Fig.  4. 

1860.  Ammomies  oliffx  OnsT. ,  C^phal.  Alpes  Suiases  4«  p.,  p.  18, 

tab.  XIV  fig.  1—4. 
1879.        ,        oUfex  Rem ,  Mon.  Amm.  tab.  XXXI  fig.  31 ,  32 

(Cnpicii  von  OoSTER  fig.  1—3),  iion  30. 
soB  1858.        ,        clifex  Qü£Mst.,  Jnra  p.  87,  tab.  XI  fig.  14. 

Unter  dem  Namen  Amm.  olifex  Qu.  beschreibt  Oosteb 
eine  Form  aus  den  Thuner  Alpen,  welche  durch  die  interessante 

Mundöflfnung  sich  auszeichnet.  Die  Windungen  sind  stark 
evolut,  der  Querschnitt  hat  die  (iestalt  eines  gerundeten  Recht- 
ecks, da  sowohl  die  Seiten  wie  auch  die  Aussen^eite  abgeflacht 
sind.  Die  Art  weist  denselben  Polymorphismus"  auf.  wie 
der  weiter  unten  zu  beschreibende  Pol.  polymorjihus  Qv..  in- 
dem nämlich  beinahe  glatte,  mässig  gerippte  und  starkberippte 
Formen  vorkommen.  Das  mir  vorliegende  Exemplar  von  der 
Blumensteinallmend  gehört  der  zweiten  Varietät  an :  ich  habe 
es  abbilden  lassen,  da  einyial  die  Aussenseite  jene  Unregel- 
mässigkeiten im  Verlaufe  der  Spirale  aufweist,  welche  für 
Agaas,  persanatum  Simfs.  und  Agass.  smicosttdatum  Bevk. 
charakteristisch  sind,  und  weil  femer  die  HundöDfhung  etwas 

nicht  als  qraonym  von  Polymorphites  betrachtet  werden,  da  sie  in  enter 
Linie  aof  Amm.  hybrida  d*Orb.  gegrfindet  ist,  welcher  der  Oattnag  Acgih 

ceras  «i.  ^tr.  aiig^eliört .  und  nur  in  zweiter  Linie  den  Androg,  apprewtm 
=  P(tf>/ni.  hijhrida  (Opp.)  nob.  uinfasst,  somit  aus  heterogenen  Dingen  be- 
steht und  als  aberfliissig  gestrichen  werden  kann. 
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anders  ^elnlclet  ist  .  wie  bei  den  von  Oostkk  alt^^ebildeteii 
Exemplaren.  Wäliienil  nämlich  bei  denselben  die  Ein^^chnü- 
rung  hinter  dem  seliräg  nach  vorn  proneifrten  ei)eneu  Extern- 
fort^^atze  zu  liegen  kommt,  geiit  sie  bei  unserem  .Stück  mitten 
(inrch  die  betreffende  Fläche,  so  dass  die  plötzliche  Höhen- 
znQahiue  der  Böhre  in  der  Nähe  der  Mündung  hinter  der 
£iiischiifiniDg  statt  vor  derselben  stattfindet.  Man  vergleiche 
Taf,  IV  Fig.  4  nnd  Oost.  loc,  dt  tab.  XIV  flg.  3. 

WfUurend  bei  Agass.  persomäum  Sjmfs.  und  Ägass,  semi' 
eoäidattm  Keyn.  ein  mehr  oder  minder  deutlich  entwickelter 
Kiel  vorkommt,  besitzt  die  vorliegende  Form  keine  Spur  eines 
solchen.  Die  Scheidewandlinie  entfernt  sie  übrigens  von  Af/assi- 
(cras.  An  dem  mir  vorliegenden  Exemplare  ist  nur  die  Wohn- 
kammer gut  erhalten,  so  viel  ist  aber  vtni  den  Suturen  zu 
sehen,  dass  sie  hierin  grosse  Ähnlichkeit  mit  der  Gruppe  des 
Pol.  abnorims  aufweisen,  und  daher  die  Zntheilung  unserer 
Art  zu  dieser  Urnpp»'  gerechtfertigt  erscheint,  wofür  auch 
der  Charakter  der  Berippung  spricht. 

Aus  der  Besprechung  des  Anm,  falcaries  clifex  in  Qu. 
Amm.  Schwab.  Jura  p.  129,  tab.  XVn,  fig.  9,  10  ersehen 
vir,  dass  Qoenstkdt  unter  seinem  Amm,  cilifex  einen  Arieten 
gemeint  hat,  dass  daher  die  Identification  der  Form  der  Thuner 
Alpen  mit  demselben  durchaus  ungerechtfertigt  ist.  Die  Be- 
zeichiinng  Pohnmrfihitrs  ^olifex'  Oost.  ftir  die  vorliejjende 
Art  "Wäre  V(dlstiindig  sinnlos,  ich  ziehe  daher  vi>r.  sie  mit 
tiueui  neuen  Namen  zu  belegen  und  nenne  sie  zu  Ehren  nieine.> 
Freundes  Herj  n  Privatdoceut  Dr.  Ed.  Fiscuek  in  Bern  l^oly- 
morpltües  FischcrL 

Vorkommen:  Oostek  citirt  j^Amm,  di/ea?**  von  der 
Blomensteinallmend,  vom  Langeneckgrat  und  vom  Langeneck- 
schafberg  aus  der  Ganteristkette  SW.  von  Thun;  das  von 
nur  abgebildete  Stfick  (Mfinchener  pal.  Museum)'  stammt  von 
der  erstgenannten  Localität.  Da  aber  in  der  Umgegend  von 
Blmnenstein,  wie  es  scheint  sftmmtliche  Zonen  des  Lias  fossil- 
reich  auftreten,  ist  es  nicht  möglich  sich  einen  genaueren 
Besrriff  vom  Horizonte,  den  Pol  Fisrhcri  ^'in}liilt.  zu  machen. 
Aus  ileni  Vergleiche  mit  verwandten  Formen  lässt  si«*h  lioch- 
stniis  sohliessen ,  dass  er  aus  dem  oberen  Theil  des  nntereu 
oder  aus  dem  unteren  Theil  des  mittleren  Lias  stammt. 
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Polifmorj^Ues  Meyrati  OosT. 

1660.  AmmomU»  Mmmii  Oost.,  Cipbal.  Alpes  Snisses  4«  pari.,  p.  49, 
ub.  XIV  fif.  5-a 

Da  ich  die  Art  aus  eigener  Anschauung  nicht  kenne, 
verweise  ich  wehren  der  Besclireibung  auf  das  OosxER'sche 
Werk.  Amm.  Mtyrati  seheint  grusse  Ähnlichkeit  mit  Pd. 
nbnormis  Hau.  zu  haben,  von  dem  er  sich  durch  das  Vor- 
liandensein  deutlii  lier  Kii  i »  u  unterscheidet.  Man  vergleiche 
auch  Pol.  ncnif/iiKiticKS  i(ikmm.)  HArü. 

Vorkommen:  Blumensteinallmend,  v.  vorige  Art. 

PolijmorpJiitcs  nriiifpnatit  US  (itiMM.  sp. 

18S4.  Aajoccras  atnigmattLum  üemm.,  btrati  a  Ttr,  Asu,  p.  25,  tab.  III 
fig.  12,  14,  15.  tab.  IV  fig.  10,  tab.  VII  flg.  20. 

Polyuwriihites  Mazzetia  (tkmm.  sp. 

18&4.  Aeffoeeras  Mazzcttii  Gemm.,  Strati  a  Ter,  A»p.  p.  22,  tab.  IH  fig.  13, 

"tab.  IV  hg.  1,  2. 

PoljfMorphites  CarUsei  Gkmm.  sp. 

1884.  Äegoceras  Cortexei  Gehh..  Strati  a  Ter.  Am.  p.  21,  tab.  m  fig.  17, 18, 
tab.  IV  fig.  7-9. 

PdymorphUes  grantUi/er  Gemm.  sp. 

1884.  A^oeeras  grunuUferum  Gkiol,  Straü  a  Ter*  Aep.  p.  20,  tab.  III 
fig.  19,  tab.  IV  fig.  3-6. 

Gemmellabo  beschreibt  aus  den  Schichten  der  Ter.  A^asia 
von  Sicilien  eine  Gruppe  von  Formen,  welche  unter  einander 
sehr  nahe  Beziehungen  zeigen  und  sich  wahrscheinlich  an 
Pol.  abnartnis  aus  dem  unteren  Lias  anschliessen.  Alle  vier 
Arten  stimmen  in  den  Grossenverhältnissen  fiberein  und  be- 
.<itzen  mehr  oder  minder  flache  Umgänge,  wie  wir  sie  bei 
Pol.  abiionnis  im  Alter  wiederfinden.  In  der  Jugend  scheinen 
sie  vollkoniuitn  gleiche  Berippung  7.\\  zt  igen,  difFerenziren  sich 
aber  im  Alter.  Pol.  am'iymatums  hat  zeitlebens  nur  sehr 
seil  wache  Kippen,  bei  Pd.  MazscUii  .sind  (liest4l)('n  scharf 
ausgepriiirt.  »'bi  u.N«»  Ix  i  y(il.  Cortesci,  bei  Pd.  yramdtjtr  tragen 
sie  ausstidcni  am  Übergang  aul  die  Aussenseit-e  deutliche 
Knoten.  Bei  Pd.  aeniytttaticus  und  ifrannVifi-r  ist  der  Quer- 
iichnitt  der  Windungen  elliptisch,  bei  Pd.  Mazzettll  und  Cor- 
ttsei  dagegen  oval,  die  Aussenseite  der  letzteren  Form  tr&gt 
noch  Spuren  eines  Kiels. 
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Die  vier  Arten  stimmen  in  der  Scheide wamliniie  ebeidalls 
ziemlich  gut  überein,  der  Exteinlubus  und  der  erste  Seiten- 
k'biis  sind  nnprotahr  prleicli  tief,  die  Sättel  sind  ex\^  aber  nur 
\\>iii<r  gezackt,  der  Externsati fd  ist  hoher  als  der  Seitensattel, 
ein  Merkmal,  welches  sie  mit  FoL  alloplocus  gemein  haben 
ud  das  sie  von  der  Gnippe  des  Fol.  pUymorphus  sofort 
onterscbeidet. 


1884.  AegoeeroB  cireimerimMitvm  Gbui.,  Stiati  a  Ter,  ÄBp.  u.  24,  tab.  IV 
fig.  11-14,  tab.  Vn  fig.  21. 

Fd.  circumcrispatus  Gkmm.  stimmt  in  den  Grösseuverhält- 
nissen  und  in  rlem  Verlaufe  dei  Sdieidewandlinie  mit  den 
vorifreii  meu  überein ,  untei'sclieidet  sicli  aber  von  ilineii 
durch  das  Auftreten  von  sichelförmigen  Anwachsstreifen,  welche 
Äber  die  Aossenseite  hinweggehen  und  derselben  ein  gekerb- 
tes Anssehen  verleihen.  Durch  dieses  Merkmal,  sowie  durch 
die  Asymmetrie  der  Sataren,  welche  bei  dem  von  Gemmellabo 
abgebildeten  Exemplare  aaftritt^  erinnert  die  vorliegende  Art 
an  die  weiter  oben  besprochene  Varietät  von  A^ass,  Suessi 
lUr.,  welche  wir  als  Ausgangspankt  fftr  die  Gattnng  Amphi- 
reras  betrachteten  (s.  Fig.  2).  Interessant  ist  es.  dass  aach 
«TKMMKr.i.A];»»  einen  Vergleich  zwischen  seinem  Av(j.  cireiwi' 
rri6p(äuiH  und  Amph.  Munant  zieht.  In  der  That  scheint 
mrFol  eirrnm**rwp€Uus  einer  der  Gattung  Amphiceras  parallelen 
Fnrmenreihe  mit  evoluten  Gehäusen  anzugehören.  Wenn  wir 
ihu  dennoch  zu  Folymarphites  stellen,  thua  wir  dies  A\egeu 
der  ofenbaren  Verwandtschaft  mit  Fol.  acniffmüliem  Gemm. 
and  wegen  der  übereinstimmenden  Sutaren. 


1884.  Aegoeero$  altoploeum  Onoi.,  Strati  a  Ter,  A»pa$ia  p.  23,  tab.  IV 
ilg.  17--80,  tab.  VU  fig.  22. 

.\uffallender  Weise  bringt  Gemmellaro  die  vorliegende 
Foini  mit  Pol.  polyinoi phuü  t^i .  nicht  in  Verjrleich,  obgleich 
sit  mit  «gewissen  A^anet{iten  desselben  in  der  iiiisMn  n  f?e«?ta]t 
voUstündig  übt  1 iii>{iaiiiit  .  Ich  würde  nicht  anstehen  beide. 
Formen  zu  vereinigen,  wenn  nicht  Gkmmkllaro  von  seinem 
Acfj.  aüoploctm  eine  von  derjenigen  der  (^UKNSTEDT'schen  Art 

X.  JMmIi  t  ]lin«ndogi«  «te.  twi,  Bd.  n.  8 


FolffmorpkUee  drcumerispatus  Gemh.  sp. 


FolifiHorphüeB  aUaplocus  Gemm.  sp. 
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vollkommen  abweichemle  ScbeidewaDdlime  abbflden  wftrde. 
Die  Scfaeidewandlinie  würde,  wenn  keine  Verwechslung 

liegt,  vollständig  dem  Typus  des  Fol.  amigmaticm  imd  seiner 
Verwandten  angehören,  also  demjenigen  der  alpinen  Poly- 
iiiurphiten,  während  die  ausseralpiueu  Polyniurphiten,  zu  wel- 
chen Pd.  aUopJocus  wegen  seiner  äusseren  Ci  estalt  zu  zählen 
wäre,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  ziemlicli  abweichende 
Naturen  zeigen. 

Vorkommen:  Pol  alloplocus  kommt  mit  den  fünf  vor- 
hergehenden Arten  in  den  Schichten  der  Ter.  Aspasia  der 
Kocche  rosse  bei  Galati  in  der  Provinz  Hessina  vor. 

FolymcffhUes  peregriHus  n.  sp.  —  Taf.  IV  Fig.  5. 

?ld82.  Äegoeeras  pobjmorphum  Wbight,  Lias  Ammoii.  p.  376,  tab.  40 
ng;.  1^3,  non  i^cBNST. 

Dimensionen: 

Dnrchmeaser  der  gansen  Sehale  ...  29  mm 

Nahelweite   48,3 

Höhe  des  li  t/.ten  Umganges  ....     9  mm 

Gröä-ste  Dicke  deeaelben  7  mni 

Involution  0,2ö  nun 

Gehäuse  flach  scheibenförmig,  ziemlich  evolnt,  weitnabdig: 
Qaerschnitt  der  Umgänge  elliptisch^  Seiten  schwach  gewölbt. 
Anssenseite  gerundet;  Schale  unbekannt,  Steinkem  scolptur- 
los;  Nahtfläche  nicht  vorhanden.  Scheidewandlinie  rings  ge- 
zackt, Loben-  und  Sattelkörper  bi  eit,  Extemlobus  und  erster 
Laterallübus  gleich  tief.    W Ohnkaiiinier  nicht  erhalten. 

Wie  man  Pol.  alloplocus  ((temm.)  nob.  als  einen  is>olirten 
Vertreter  dei-  initteleuropäischen  Gruppe  von  Poh/morphitrs 
in  der  mediterranen  Provinz  betrachten  kann,  so  erscheint 
uns  die  vorliegende  Art  als  ein  Fremdling  in  der  mittel- 
europäischen Provinz ,  als  ein  Vertreter  der  mediterranen 
Gruppe  von  Fdifmorphites  innerhalb  derselben.  Sie  schliesst 
sich  sehr  nahe  an  PolifmarphUes  aenigmaHws  (Gemh.)  nob.  an 
und  stimmt  mit  ihm  in  der  Form  des  Gehäuses  vollständig 
fiberein,  doch  erscheinen  bei  der  sicilianischen  Art  noch  schwache 
Kippen,  welche  an  dem  mir  vorliegenden  Exemplar  vollständig 
fehlen.  Wrigut  hat  eine  jedenfalls  sehr  nahestehende  Form 
au.^  Lincolnshire  beschrieben,  welche,  wenn  auch  in  doppelter 
natürlicher  Grösse  abgebildet,  doch  betraciitiich  grösser  ist 
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als  das  der  Art  zu  Grunde  liegende  Stück,  so  ilass  die  Identi- 
tät beider  Fomien  sich  nicht  ohne  Weiteres  behaupten  lässt. 
(^KMMELLARo  hat  diii  Arff.  polymotphum  Wkt.  sehr  richtig  mit 
ji»  iiH-m  Aty.  aenigniatii  um  \  t  rerlichen  und  Mueli  auf  die  Unter- 
scliiede  in  der  Scheidewinidlinir  aufiii»'rksaiii  jjemacht.  Die 
Suturen  sind  lit-i  dem  einzigen  mir  vorlirL:i uden  Exemplar 
leider  bei  d^r  rolieii  \'eiki('sunir  nicht  gut  genug  eriialten, 
dass  ich  sie  hätte  abbihlen  können,  es  lässt  sich  aber  ersehen, 
dass  sie  im  gi'osseu  und  ganzen  mit  der  WRicHT'schen  Fi<rur 
übereinstimmen.  Die  schwäcliere  Zackung  der  Loben  bei  der 
siciliaDischen  Art  soll  auf  den  Erhaltungszustand  zurückzu- 
füiiren  sein. 

Vorkommen:  1  Exemplar  ans  der  Unterregion  des 
^Lias  von  Sondelfingen  (Strassbnrger  Samml.),  1  Exemplar  (?) 
des  Mittleren  Lias  des  nördlicben  Lincolnshire  (Wrioht). 

Gruppe  des  J^olffmorphites  polymorphus. 

Pol,  poltjmorphu$,  von  welchem  wir  bei  unserer  Schflde- 
mng  der  Gruppe  ausgehen  ^  scbliesst  sich  —  wie  bereits  er- 
wähnt —  direct  an  die  Gruppe  des  Ayassiccrafi  misnahür. 
Die  Gruppe  des  Po/,  poli/morphiis  gehört  dank  den  Unter- 
suchungeu  von  (^i  kkstküt  zu  dm  lM'sn)t'kannt«'n .  sie  bildet 
eine  fortlaufende  Reihe,  von  weh  h«  r  alle  oder  nahezu  all»* 
Zwischenglieder  bekannt  sind.  Sämmtliche  hiclier  Lielnuige 
Arten  kommen  itu  xdbt-n  Niveau,  nämlich  in  der  .Mittrh)  "_n(>n 
des  -Lias  vor-  »'^  lassen  sieh  daher  keine  Formenreihen 
im  WA.^oEN'schen  .Sinne  antsteHen.  wt-nn  es  auch  wahrschein- 
lich ist,  dass  Formen  wie  Fol.  hybnda  und  Brwini  direct 
ans  Fol.  polymorphus  hervorgegangen  sind. 

Polymorph if CS  pohjmorphus  C^i'. 

Id4d.  AmwMnüei  trivialis,  rutiiatu,  JÜipleyi  Öimps.,  Monogr.  Auuu.  (teste 

Blake). 

1843.        K        Backeriat  Qü.  {iion  Sow.),  Flözgfb.  p.  174. 

1846.         „        pnhrmorithus  Qu.,  C'ephal.  p.  H6,  tab.  IV  Üg.  »—13. 

1860.         ,        Jumter  d  Orb..  Prodr.  I,  p.  225. 

1863.        ,       h^brida  Opp.  (non  d'Orb.),  H.  Lias  p.  54,  tab.  III  Hg.  4. 

tinn  8,  6,  H. 

1853.        «       polymorphe  Qu.  Opp.,  M.  Lias  p.  37. 

1866.        «       trieitätBt  rtttilanft,  Hipleyi  Simps.,  Fo«.  Yorlnli.  Lias 

p.  42—44  (teste  Bi.ake). 
185B.  .         htjhrüia  Opp.  (non  d  Uuh.).  Juraform.  p.  in4  \\.  p. 

1856.         „        iwlymorphwi  Qc,  Juia  p.  127.  tab.  XV  iig.  12—20. 

8» 
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1876.  AmeUthem  trin'ah'ff  Smv?,  Täte  a.  Blakk,  Yorksh.  Lias  p.  292, 

tab,  V  tig.  Oa— d. 
1878.  Ammonüe»  potpmorphus  Qu.  Bbrt.sch,  Ceph.  Lias     p.  37. 
?1882.  At(/ncrrft!t  .Tmiif^ntii  Wrioht,  Lias  Amiuoit.  tah.  öl  tig.  5,  6. 
1884.  AmmoHitcs poiyniorjthun  iju.,  Aiumoii.  scUw&b.  Jura  p.  236  ff.,  tab.  XXX 

ftg.  1—36,  tob.  XXI.  fig.  1-5. 
nott  16d2.  Amoeeros  jiolynwrpkum  Wbiobt,  LUw  Amin.  p.  876,  toi».  40 

fig.  1—3. 

Den  trefflich  gewählten  Namen  Anm,  pölffmorphtts  Qu. 
durch  einen  anderen  zu  ersetzen  ist  vollständig  zwecklos,  da. 
eine  Verwechslung  mit  dem  zur  Gattung  Morphoeeraa  Docv. 
fi^ehOngen  Ämm.  iwJymorphus  d'Obb.  nicht  stattlinden  kann. 

Die  wenig  bekannten,  wenn  auch  älteren  SiMpsoK'schen  Namen 
(Uiricii  nicht  hervoigeliult  werden,  da  ihnen  keine  Abbilduii}^ 
beigegeben  wuide. 

Auf  die  Bezieliungen  von  Pd.  pdymorphus  zu  Aynssxrpras 
miserabUe  wurde  bereits  oben  hingewiesen ;  die  erste  der  von 
QuENSTEDT  aufgestellten  Varietäten  Pol.  pohjmorjihus  lincatus 
hat  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  letzterer  Art.  Die  anderen 
Varietäten  zeigen  Abänderungen  nach  verschiedenen  Kichtun- 
gen,  stimmen  aber  zum  Theil  mit  dem  lineatus  in  der  Jugend 
fiberein.  Die  fttnf  QuENSTEDT'schen  Varietäten  der  poly- 
morphen Art  als  besondere  Speeles  zu  unterscheiden  wäre 
unzweckmässig,  man  kann  zufrieden  sein,  dass  durch  den  einen 
guten  Namen  genetisch  eng  Zusammenhängendes  zusammen* 
gefasst  ist  Obgleich  (^uekstedt  die  von  ihm  unterschiedenen 
Varietäten  äiustergültig  charakterisirt  und  ihre  zahlreichen 
ÜberL^in^e  schildert,  will  ich  dennoch  mit  einigen  Stichworten 
die  Hauptmerkmale  der  tlinf  Formen  hervorheben. 

Pol  t/  morptu'tes  poli/niorphu»  lineatus  (^V.  Cepli.  IV,  13.  Jura  XV.  14. 
Amin.  XXX,  F(  inr ,  dicht  gedrüncrfo .  gleichmäflsig  entfernte 

Kil»pen.    Querschnitt  der  Windungen  elliptiscii. 

Pol.  pol  if  morphus  costatiiK  Qr  f^■ph.  IV,  12.  Jura  XV.  13  .\mni. 
XXX,  12-15.  Stärkere,  ziemlich  euiiemt  stehende  Kippen,  aber  gleich^ 
nifts^icc  Berippung.    Querschnitt  der  Windungen  elliptisch. 

Pol.  pult/ Morph  UH  *Hte  rruptus  Qu.  Ceph.  IV,  11.  Jura  XV,  17. 
Amm.  XXX.  1(3,  17.  Innere  und  äussere  Windougeu  mit  mehr  oder 
wenlg€f  entfemtstehenden,  wie  dnrch  Furchen  getirennten  Rippen  be* 
deckt 

Pol  polymorphuf  «iixUf  Qo.  Ceph.  IV,  10.  Jnra  XV,  12,  20. 
Aam.  XXX,  19—21.  Orobe  entfemtstehende  ttnd  feine  dichtgedttngte 
Sippen  abwechselnd.  Qaenchnitt  der  Windungen  gewObnUch  mehr 
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oder  weniger  kreisrund  (Qu.,  Amm.  XXI,  24—27),  die  Dicke  der 
Windnngeii  nlmint  oft  sebr  naefa  «i  (Qü.»  Amm.  XXX,  27). 
PolpolpmorphuB  quadratui  Qu.  C^h.  IV,  9.  Jmra  XV,  15.  Amm. 
XXX,  82—95.  Bippen  gewöhnlich  entfemtstehend.  Qnanehnitt  der 
Windungen  qnadTatisch.  An<^senseite  breit,  die  Bippen  tragen  meist 
in  dem  Übergang  auf  dieselbe  deutliche  Knoten. 

Vorkommen:  Naeh  Bbrtsoh  kommt  die  Art  in  den 

mittleren  Lagen  des  mittleren  Lias  y  vor,  also  etwa  an  der 
Grenze  desJamrsoiti-Bi'ttea  und  des  /^cr-Bettes  im  OppEL'schen 
Sinnp.  Aus  Schwaben  ^  oii  verschiedenen  Localitäteii  V>ekuiint. 
besMiidei^  bei  Hiliterweiler,  Sondelfingen.  Saint-Aniaiid.  ('her 
(d'Orb.),  Veuarey,  Cote  d'Or  (coli.  Sorbonne).  An  nielueren 
Localitäten  Vorksbires  (^Blake)  im  Armatus'  und  Jamesoni-hed, 

PchfinorphUes  hybrnla  Opp. 

1^53.  Ammonites  hybrida  Opp.  (non  D'OkH.j,  .M.  Lias  p.  54  p.  p.,  tah.  III 

3,  5,  non  4.,  6. 

1864.  Aiiflrofii/}!'"  rrcs  npjiressum  Hvatt,  Fu.s.s.  Ceph.  ^fus.  comp.  Zool.  p.  83. 
18S4.  Ämmontteii  :ilriattui  Quekst.,  Ammou.  itchwäb.  Jura  p.  228,  tab.  2d 

li^.  Sß— 28  (Bftstard-Striftten). 
18M.         ,5        cf.  Henle'fi  Sow.  Qi'enst  ,  Ammou.  schwäb.  Joi»  p,  248, 

tab.  m  fig.  63— 1>7  (BasUrd-Poiymorphen). 

In  der  Jugend  ein  wirklicher  evolnter  polifmorphugf  wird 
diese  Art  im  Alter  involut  und  erinnert  dann  lebhaft  an  Li- 
paroeems  gtriatim  Rsm.  Oppel  hat  unter  dem  Namen  Amni, 

hybrida  d'Uiib.  Verschiedenes  vereinigt,  Fig.  »3  loc.  cit.  gehört 
zu  Liparoceras .  Fijr.  4  ist  ein  ächter  Pol.  poltfniorphus  und 
Fig.  3  und  n  -liiuinen  mit  den  l^astaril-l'nlyiiioi-phen  i^vvs- 
.'^TEl)T■s  übcreiu.  Da  der  Name  Amm.  hyhrtda  dOhh.  in  die 
Synonymik  fällt,  können  wir  den  Namen  hilniäa  Opp.  tur 
letztere  Form  in  Anwendung  bringen.  Wir  haben  es  jeden  - 
falls  mit  einem  engen  Verwandten  von  Pol,  pcHymorphus  zu 
thnn  und  es  ist  mir  nicht  klar,  warum  Quenstedt  die  grösseren 
Exemplare  als  Bastard-Striaten  zu  den  Striaten  {Liparoeeras) 
stellt,  da  die  inneren  Windungen  doch  ganz  Polymorphen- 
ähnlich  zu  sein  scheinen. 

Vorkommen:  In  den  unteren  Bänken  des  mittleren 
Lias  von  Schwaben. 

Poiymorpkiks  eaprarim  Qr. 

18a6.  Ammottäa  eaprarhu  Qu.,  Jura  p.  131,  tab.  16  flg.  1. 

1878.        ,        caprariHS  (^u.  Bkktscii,  Ceph.  Lias  p 

1864.        ,       caprarnta  Qu.,  Amm.  schwäb.  Jura  p.  243,  tab.  30  üg.  37*42. 
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Schon  in  seinem  Jura  liat  Qi-exstedt  den  Amm,  caprarius 
vortrefflich  cfaarakterisirt,  in  seinen  ^Ammoniten  des  Schwäbi- 
schen Jnra^  reiht  er  ihn  an  Amm,  pofymarphus  guadratus, 
mit  welchem  die  Art  in  der  Jugend  vollkommen  fibereinstimmt. 
Erst  auf  den  späteren  Windungen  tritt  die  fttr  Pol.  caprarius 
charakteristische  zweite  Knotenreihe  in  der  Nähe  der  Naht 
auf.  Die  luvolutiuii  AVi'clisclr  im  hücb.stt*n  Grade;  während 
QrEVSTEDT,  Amin.  Scliwab.  tjib.  .'50  fijr.  39.  ein  granz  iiivolutfs 
Exemplar  abbildet,  lie<.it  mir  v<>n  Balingen  ein  Stih  k  vor.  bt-i 
welchem  die  Umgänge  sich  kaum  berühi'en,  auch  ist  bei  dem- 
selben die  innere  Knotenreihe  auffallend  von  der  Kaht  entfernt. 

Vorkommen:  JPol.  caprarius  ist  mir  nur  von  der  Schwä- 
bischen Alb  bekannt.  Das  Lager  lässt  Bertsoh  unentschieden, 
während  Quenstedt  aus  dem  Erhaltungsznstande  auf  jQngeres 
Alter  wie  Amm,  po^morphus  schliesst. 

PolifmorphUes  Bronni  £öm. 

tSnn.  AmmwMtaBroiutiVxim.,  Oolitlieii-Gcl>.  N.-T>rntsrli  p.l81,  tah.Xnfiir>'. 
V1842.       ,       Regnaräi  d^Okü.,  Ceph.  jorass.  p.  257,  tab.  72  fig.  3,  4, 

uou  1,  2,  5. 

1849.        ,       Bronnii  Rom.  Qükkbt.,  Ceph.  i).  R«,  tab.  IV  fig.  4. 
?18ö3,       ,       {Bronnii'Kim.)  JamesoniS>ovi .  Opp.,M.Lia8p.H8.tnb.IIfig,6. 
1856.         5,       Bronnii  fiöM.  Quenst.,  Jura  p.  126  tab.  lö  tig.  6. 
1878.        j,      Bronnii  BAm.  Bertscb,  Ceph.  Lias    p.  41. 
1884.        ,       Bropmiimyi.  Quknst.,  Amm.  p.S4ö  tab.  90  flg.  44,46— 51, 

iiou  45,  52,  53. 

Amm.  Bronni  RöM.  schliesst  sich  wie  die  vorige  Art  un- 
mittelbar an  Pd  pdymwphm  quadratus  Qu.,  zeichnet  sich 
aber  vor  Allem  durch  das  Vorhandensein  eines  sehr  scharf 
markirten  Kieles  aus.  Ich  beschränke  die  Art  auf  die  Varietät 
mit  eckiger  Mfindung  Ql  enstedt^s,  da,  wie  sich  weiter  unten 
ergeben  wird  und  auch  Quknstedt  bereits  vermuthet.  die  Form 
mit  elliptischer  ^riindiuig  einer  Varietät  von  Amm.  Jamasoni 
angehört,  von  welclier  sie  lediglich  den  inneren  Korn  darstellt. 
Der  ächte  Fol.  Bronni  R^^m.  ist  eine  kleiiibleiiiende  .^pecit's. 

Vorkommen:  Von  Wöhrde  bei  Engem  (Kömkk)  und 
von  Diebrok  bei  Herford  in  Westfalen  bekannt,  auch  in 
Württemberg  nicht  selten,  wo  er  nach  Bertsgh  im  unteren 
Theile  von  Mittelgamma  (Z.  d.  Dum.  Jamesont)  vorkommt. 

Polt^niorphites  confusus  Qu. 

Iböä.  Ammoniies  Jamesont  Upp.  {uoü  Sow.j,  31.  Lias  p.  38  p.  p.,  tab.  11  lig.  1. 
1866.       ,      lati$ßimM  Qpp.,  JvamS,  p.  160. 
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1896.  Amwumit€9  eonfusus  Quenst..  Jura  p.  127.  tali,  15  fig.  8—10. 
1884.         ,        confusus  Qi  knst..  Amm.  p.  247,  tab.  50  fiir.  r).l^fi2. 
?lflÄ4.       p       cf.  conftuius  QiKSs-T.,  Amm.  p.  256,  tab.  32  lig.  4.  5. 

In  seiner  Arbeit  über  den  mittleren  Lias  Schwabens 
bSdete  Oppel  als  jongen  Amm,  Jamesoni  eine  Form  ab,  der 
er  später  (Jurap.  160)  eine  selbständigere  Stellung  zuerkannte, 
indem  er  sie  mit  dem  Namen  Amm.  latissimus  belegte.  Genau 

MT  selben  Zeit,  nämlich  im  April  1856,  trennte  Qüenstedt 
ilieselbe  Form  \on  Amin.  Janusum  unter  dein  Namen  Amm, 
<Miif  usus  i\h .  w  abrscbeiulich  um  anzudeuten .  dass  Oppel  sie 
in-thüinlielicr  Weise  mit  der  SowEHHv'x  iieu  Art  identificirt 
hatte.  Da  der  ÜrPEL  sche  Name  vollständig  unberücksichtigt 
geblieben  ist  und  Op!>kl  selbst  die  Art  nicht  einmal  im  General- 
register erwähnt  hat.  (^i  knstkpt  aber  neuerdings  von  seiner 
Art  eine  sehr  ausführliche  Beschreibung  giebt,  so  entschliessen 
w  uns  für  den  QuENSTEDT^hen  Namen. 

PoUfmorphites  confums  hat  die  grOsste  Ähnlichkeit  mit 

dem  erwaeli.senen  Fol.  polymorphns  quadratus^  besitzt  aber 
ztitlebeus  einen  Kiel,  oder  vielmehr  eine  wulstförmige  mediane 
Erhebung  auf  der  Aussenseite,  auf  welche  von  den  Marginal-  ' 
knoten  aus  die  Rippen  mehr  oder  weniger  senkrecht  zufallen, 
wobei  sie  sich  nn  ist  wie  bei  Fol.  poljfmorphtts  quadratus  ver- 
breitem and  abschwächen. 

Von  PoL  Bronnii  Bon.  unterscheidet  sich  PoL  cm/uaus 
dnrch  die  parallelen  Seiten,  mithin  durch  den  vollkommen 
quadratischen  Windnngsquersehnitt.    Ehie  gewisse  äussere 

Ähnlichkeit  besitzt  die  QuEXSTKDT  Sche  Art  auch  mit  Aetjoceras 
sagittarium  Blakk  (Wricht,  Lia.s  Anuuon.  LII.  u.  LUD,  dem 
aber  die  Marginalkaoien  teiiii-n  und  viel  breitere  wenig  zer- 
schlitzte .^ättel  zukomniHU  Die  Beziehungen  zu  Amm.  Jame- 
soni werden  wir  weiter  unten,  bei  Besprechung  dieser  Art 
aisfhhrlicher  erörtern. 

Vorkommen:  Bis  jetzt  ist  die  Art  nur  ans  Schwaben 
(Eizmgen,  Eirchheim,  Sondelfingen  etc.)  bekannt,  wo  sie  allem 
iaschein  nach  in  denselben  Schichten  wie  Pol  polymorphus 
vorkommt. 

V^  ii  kennen  die  Gattung  Polymorph iks  folgeudermassen 
charakterisiren : 
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Polymorphites  Sittner  in  coli.  Gehäuse  von  geringer 
Grösse,  stets  evdut;  Umgänge  eUiptiseh,  kreisrund  oder  quadra- 
Hseh;  Äussenseite  hei  Vitien  Formen  mit  kidariigem  Median- 
Strange  versehen^  in  welchem  die  Rippen  zusammentreffen.  Sdtalf 
meist  mit  deutlichen  oft  knotent rayenden  Hippen  verziert^  welche 
stets  radial  stehen  und  erst  auf  der  Externseite  vorwärts 
scliirnngru  sein  können.  Si((f<rlinini  iti  der  Jwfcnd  schtvach 
ijesähnt,  auf  den  äusseren  Winduntfen  und  bei  den  hochentwickel- 
ten Formoi  stark  serschlitst.  Der  zweite  Lateral-  und  der 
Auxiliarlolms  sind  nicht  m  einem  schiefen  NahÜdms  um(jehildei, 
Internlolnts  sumspUzig,  ünsgmmetrie  nur  bei  wenigen  Farmen 
nachgewiesen,  WfJtnkammer  ca.  }  Umgang  betragendi  Mündung, 
um  bekanntf  mit  vorgesogenem  gerundetem  Ventrallappen,  Äpfg- 
chus  unbeliannt, 

Dnmortieria  Hauo. 

Ib  meinen  im  Jabre  1885  erachienenen  „Beiträgen  zu 
einer  Monographie  der  Ammonitengattung  Harpoccras^  stellte 
ich  als  Subgenus  von  Ihupoceras  unter  dem  Namen  Dumor- 
iicria  i'uw  Al)theilung  auf,  welche .  dnrch  abweichende 
vSch-eidc  w.i  ndlinip  ans'_i  *  zt-i  clmet .  narliweislich  von 
anderen  Formen  als  die  Havpoceraten  abstammt,  obgleich 
manclie  ilir  angehörigen  Arten  mit  Harpoceras^Arten  grosse 
Ähnlichkeit  in  der  äusseren  Gestalt  besitzen.  Damals  be- 
trachtete ich  mit  GBmiBLLABo  die  Harpoceraten  noch  als 
Nachkommen  von  ÄmphiceraSf  die  Gruppe  des  Harp,  undvh- 
tum  (Snbgenus  Dumortieria)  dagegen  sollte  Ton  den  Falcoiden, 
von  Cgcheeras  abstanmien.  Ein.  eingehendes  Studium  des 
Materials  der  Mttnchener  palaeontologischen  Sammlnn^  in 
Gemeinschaft  mit  Herrn  von  Si  tnkr  braelite  mich  aber  bald 
zur  Lberzengnng.  dass  «einerseits  die  ächten  Harpoceraten 
direct  von  Arudtes  abstammen,  wälirend  die  vnn  niii-  unter 
dem  Namen  Dumortieria  vereinigten  Formten  sich  nicht  an 
Ogdoceras,  sondern  an  eine  andere  Unterabtheilung  dei*  Aegr»- 
ceratiden.  ;in  die  Gruppe  des  Amm.  Jamesoni  anschliessend 
£s  scheint  daher  angezeigt,  Dumortieria  nicht  mehr  als  Unter- 
gattung von  Harpoceras^  sondern  als  selbständiges  Genus  zu 
betrachten.   Dies  tbut  auch  Gemuellaso  in  einer  vorläufigen 

'  Vergl  dies.  Jahrb.  1885.  II.  172. 
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Notiz  *  über  die  Fogsilien  des  oberen  Lias  der  Provinz  Palenno, 
scheint  sich  aber  noch  meiner  ersten  Ansicht  anzuschiies.sen. 
indem  er  einen  oftenlnu  t  ii  Nachzüjrler  von  Ci/cJon'ras,  den  er 
kurz  vorher^  als  f Inf"./ »ras  [J)umortieria]  Haidji  abgel)il(let 
hatte,  als  Typus  einer  neuen  rnter<3:attiiii«;  von  Dumortiirki. 
Caiiamria  hinstellt,  die  er  anscheinend  als  zwischen  Cijcloceras 
und  Lunwrtieria  s.  str.  stehend  betrachtet.  Ob  überhaupt  die 
TOB  Gbmkellaro  zu  Bwmirtieria  gestellten  Arten  LoUii,  trän- 
skoria,  densiraäiatny  naxengis  wirklich  zu  dieser  Gattung  ge- 
hören, scheint  nur  zweifelhaft,  meiner  Ansicht  nach  passt  die 
iassere  Gestalt  viel  besser  za  Earpoceras,  doch  lässt  sich 
hierAber  nichts  Entscheidendes  sagen,  bevor  wir  Darstellungen 
der  Scheidewandlinien  dieser  Arten  vor  uns  haben  werden. 
Da*i*{  JhiDiortirria  von  der  (rruppe  des  Annti.  JanK^^oni  ab- 
stammt, .sull  in  den  nächsten  Seiten  bewiesen  werden,  eben- 
falls soll  die  Fra<re,  <>b  Amm.  Jnmpsoui  bereits  zu  Dumorthrki 
za  rechnen  ist,  noch  eingfehend  erörtert  werden.  Wir  be- 
sprechen der  Eeihe  nach  folgende  Gruppen: 

Gruppe  der  JDwmrimia  Jamesoni, 
p      n  n  Levesquet, 

„      „  „  Dumortieri. 

Letztere  Gruppe  hat  neuerdings  (temmbllabo  zur  selb- 

sLaudigen  Gattung  als  CatuUoceras  erlioben*. 

Eine  Diapfnose  von  Dumortinia  Avird  sicli  erst  nach  der 
Kf-sprechun^  diesei-  rinzelneii  (iniiipen  {rt-bni  lassen,  doch 
muss  jetzt  schon  hervorgehoben  werden,  dass  der  enge,  lang- 
gezogene, heraufragende  Lateralsattel  ein  Merkmal  abgiebt, 
(las  in  den  meisten  Füllen  genügt,  um  die  Angehörigkeit  zur 
Gattung  Ihtmortüria  festzustellen. 

Gruppe  der  Dumortieria  Jamesoni. 

Ausser  der  Hanptart  stellen  wir  in  die  Gruppe  des  Anm, 
Jamesoni  einige  weniger  bekannte  Formen,  welche  sich  alle 

'  Bnlletino  ildhi  ^ucieta  di  Scieiize  uaturali  ed  economiche  üi  Pa- 
lerroü.  Stnlntu  .Irl  .HD  die.  1885. 

•  G.  G.  GK.M.VIKLLARO ,  Sopra  taluui  Ilarpoceratidi  del  Lias  superiore 
dei  dintorni  di  Taormina.  Palermo  1885. 

*  0.  6.  Gemmsixaro,  SqI  Dogger  inferiore  di  Honte  San  Giuliano 
(Eriee).  Toittniige  Notis:  Bnlletino  della  See.  di  Scienze  nat.  ed  econom. 

Palenno,  Sednta  del  29  gennaro  1886. 


Digitized  by  Google 


122 


durch  evolute  Gehäuse,  vorwärts  jrebogene  eiufache  Rippea 
auszeiclmen,  die  ungeschwächt  die  Mitte  der  Aussenseite  er- 
reiclieu,  dort  sich  entweder  mit  den  gegenüberstehenden  unter 
Bildung  eines  verbrcir  i  ten  Wulstes  vereinigen  oder  in  einer 
kielartigen  glatten  ErliOhung  znsammenstossen.  Henrorzn- 
heben  ist  femer  das  Vorhandensein  von  Elinschnttrongen  bei 
den  meisten  Formen,  femer  die  mftssig  zerschlitzten  Suturen 
mit  besonders  engem  heraufragendem  Seitensattel. 

Die  systematische  Stellung  von  Amm,  Janutsoni  war  noch 
bis  vor  kurzem  eme  unsichere,  so  betrachtete  z.  B.  NsuifATa 
den  Aeyoceras  P&rüoeki  Wrt.  als  ein  Bindeglied  zwischen  den 
Angulaten  und  Aeg,  Jamemmi^.  Die  Monographie  der  Ammo- 
niteu  des  schwäbischen  Jura  von  (Dienstedt  bat  auch  hier 
ein  neues  Licht  in  di»-  Sachlage  gebracht.  Es  ist  nach  der 
l)arstelliiii<r  in  dit'srm  an^jrezeichnpten  Werke  nicht  mein  ilarau 
zu  /.w  cilt'lii ,  dass  Aitun.  Jauosinti  sich  durch  Amm.  Brouuii 
Kti.M.  und  roiifusus  Qr.  an  die  Polymorphi  auschliesst.  Zwi- 
schen Folymorjihitrs  con/Hsfis  t^ü.  und  den  jungen  Amtn.  Ja- 
na soni  ist  der  l  bergang  ein  ganz  allmählicher.  Die  juiiaen 
Exemplare  des  Amm.  Jamcsoni  latus  Qr.  loc.  cit.  t«ab.  XXXI. 
flg.  (>  und  die  gleichgrossen  Exemplare  von  Amm.  confusus 
id.  tab.  XXX,  fig.  öö  könnten  sehr  gut  als  zwei  Varietäten 
einer  inid  derselben  Art  aufgetasst  werden.  Der  Windungs- 
qnerschnitt  dieser  Form  ist  quadratisch,  während  er  bei  jener 
eme  länglich  viereckige  Gestalt  besitzt  und  er  sich  bei  Amm. 
Bronnii  mehr  einem  Sechseck  n&hert;  bei  Amm.  eonfusus 
laufen  die  Rippen  ungef&hr  senkrecht  auf  die  Medianlinie  zu, 
bei  dem  extrem  ausgebildeten  Amm.  Jamesoni  Stessen  sie  in 
spitzem  Winkel  im  Kiele  zusammen  (Taf.  V  Fig.  Ib);  dieses 
Merkmal  wird  im  Alter  noch  schärfer  und  gestattet  auch  er- 
wachsene Amm.  eonfusiis,  Qu.  Amm.  XXXTI.  4,5,  von  er- 
wachsenen Amm.  Jamesoni  leicht  zu  unterscheiden.  In  der 
.lugend  ist  Amm.  Jamcsoni  ein  wirklicher  Polymorp/iitvs ,  im 
Alter  erhält  er  aber  alle  Mt^rkniaU'  von  Ddmftrtirruf :  die 
Marginalkiioten  verschwinden,  die  Seiten  vci  rtaehen  sich.  <He 
Kippen  reichen  beinahe  uugeschwächt  bis  au  die  Medianlinie, 


>  Dies.  .Tahrb.  1681.  II.  276.  B«fer.  von  Wriaht,  Honogr.  Lim 
Ammon.  Part  IV. 
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die  Scheidewaudlinie  ist  stärker  zerschlitzt  als  bei  Folif- 
marfkUea  und  ist  zum  Verwechseln  derjenigen  von  DumW' 
tkria  Levesguei  ähnlich.  Wir  stehen  an  der  Grenze  zweier 
genetisch  innig  verbundener  Gattungen ;  prindpiell  ist  es  yoll- 
kommen  gleichgültig,  ob  man  Amm.  Jamesoni  noch  bei  Po^ 
morphUea  belftsst  oder  ob  man  ihn  schon  zu  Dumoriieria  zieht. 
Trotz  des  innigen  Zusammenhangs  mit  Po2.  conftisus  Qu.  ent- 
scheiden wir  uns  für  letztere  Alternative,  da  auf  die  Art  der 
genetische  Zusammenhang  von  Amm.  Jamesoni  mit  DumariieHa 
Vernosae  7att.  ,  Meneghinii  Zitt.  etc.  ins  wahre  Liebt  tritt. 
Diese  Formen,  besonders  die  erste,  haben  mit  dt  m  e  r  \v  a  c  h- 
.seiien  Amm.  J  (im  ex  im  su  <rrosse  Ähnlichkeit,  dass  es  un- 
zwrckinässi^  ^väre.  sie  niclit  mit  ihm  in  eine  ^ii'uppe  zu- 
sammpiizHtHs<*'ii.  Ferner  irlaube  ich.  dass  die  Zutheiliinpr  von 
Amm.  Jaiutnoni  m  l'unjuiarphiics  die  Homogeneitat  ilieser 
(Tattnnp:  stören  würde,  während  die  Diasrnosp  vrm  Ihtmortun  ia 
kaum  eine  wesentlich  andere  Fassung  zu  ci  halten  braucht, 
wenn  wir  Amm,  Jamemii  in  die  Gattung  hereinssiehen. 

Ihimartiena  Jamesoni  Sow.  —  Taf.  IV  Fig.  6  u.  Taf.  V  Fig.  1. 

1^.  Ammmites  JVmtevon»  Sow.,  Hiner.  Couch.  Vol.  VT,  p.  lOö,  tab.  65ö  üg.  1. 
1^54:5.         ,       Jamuoni  Sow.   Qitknst.,  Fldzgeb.  p.  170. 

1844.  .        ^egnardi  \:Onn  .  Cfeph.  jurass.  p.  257,  tab.  72  Hjf.  1,  2,  5. 

1845.  „       Jamemnt  latus  Quknst.,  Ceph.  p.  88,  tab.  IV,  fi^.  1. 
1845.         ,       Jamesoni  anguetus  (^uenst.  ,  Cepb.  p.  88 ,  tab.  IV  tiff.  8. 
185.H.  Jamf'^oni  Sow.  Opp.,  M.  lifts  p.  38  p.  p.,  tab.  II  flg.  4,  b, 

llOU  l,  t). 

1856.        ,      Jametoni  Sow.  Opp.,  Joraf.  p.  160. 

1856.         f,       Jammmi  Sow.  Quenst.,  Jura  p.  125.  tab.  XV       1 — 5. 

1858.        ,      Jamesoni  ^o^.  Hauek,  Ceph.  Lias  NO.- Alpen  p.  54,  tab.  XiX. 

lig.  1-3. 

?1858.       ,      Jameftont  Chaplis,  Nottv.  reeherches  tenr.  Mcond.  Lux.  p.  32, 

tab.  VI  tig.  1. 

1878.         ,       Jamesoni  Sow.  Beätsch,  C'e^üi.  Lias  y  p.  39,  88. 
1882.  Aeffoeeraa  Jamesoni  (Sow.)  Wbigiit,  Liat  Ammon.  p.  358,  tab.  XI 

ti:.'   \        tn»i.  TJ  rtjr.  1 — 4,  non  H. 
1885.  AmmoHite^  Jamemnt  Sow.   (^uknst.  ,  Amm.  schwäb.  Jura  p.  Sdl, 

tab.  XXXI  fie.  «—13,  tab.  XXXH  tig.  1—6. 

Dif  eii^i'ii  l^eziehuugen  der  jungten  iJumortiena  Jamesoni 
zu  Po/,  (oii/ksks  liabin  wir  »bin  erörtert,  sie  würden  noch 
schärfer  hervortreten,  wenn  nicht  Exemplare  von  Dum.  Ja- 
mesoni mit  erhaltenen  inneren  Windungen  zu  den  seltensti»n 
Funden  gehörten.  Ich  habe  daher  Taf.  V  Fig.  1  (Scheide- 
wandlinie  s.  Fig.  3)  ein  solches  abbilden  lassen,  welches  die 
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Zugehörigkt^it  zu  den  von  Qlen.stedt,  Amm.  tab.  XXX.  fig.  45. 
Ö2,  58,  unter  dem  Namen  Amm.  Brmnii  abtrpbildeten  Stttcken 
beweist.  Auf  der  letzten  Windon)^  ist  das  betreffende  Exem- 
plar bereits  eine  ausjresprocliene  DumorÜeria^  nur  tragen  die 
Kippen  noch  schwache  Marginalknoten.  Je  nachdem  die  In- 
dividuen frtther  oder  später  ins  i>MMi^^*eria-Stadium  eintreten, 
können  vir  drei  Varietäten  unterscheiden:  Dum,  Jamtmmi 
costosa  Qü.,  hta  Qu.  und  mgu9ki  Qu.  Den  anderen  Varietäten 
QuENSTEDT^s  kann  nicht  derselbe  systematische  Werth  an- 
erkannt werden:  Amm,  Jnmemtni  margaius  ist  auf  einen  be- 
sonderen Erhaltungszustand  in  Mergel  gegrttndet;  Exemplare 
mit  auf  der  Aussenseite  im  Alter  unterbrochenen  Rippen,  auf 
welche  die  Varietät  hcuHostis  gegitindet  ist.  können,  wie  mir 
acheint,  bei  allen  drei  (»beiigenannten  Varietäten  auftreten: 
Amm.  Jamcftoni  frunilohtcy  Qu.  1.  c.  tab.  XXXTI.  fig.  schliess- 
lich ireliört  Wühl  i^ar  nicht  zu  Dnm.  Jnunsoui,  sondern  zur 
Cttupiu;  der  Natricts  i^Aeyoaras,  resp.  Uutergattuug  Flaty- 
ideurttecrus). 

Dum.  Jamesoui  costosa  Qr.  1.  c.  tab.  XXXI.  üg.  11,  12 
ist.  die  seltenste  «ler  drei  Vaiietäten  ;  ich  möchte  sagen,  dass 
hier  die  Kxemplare  zeitlebens  im  Stadium  der  weitberippten 
.Jungen  verbleihen,  es  ist  daher  die  grösste  Ähnlichkeit  mit 
den  erwachsenen  Pohfmorj^tüfs  confusus  Qi*.  vorhanden.  Ausser 
der  citirten  Abbildung  lässt  sieh  höchstens  noch  das  von  Cha- 
puis  abgebildete  Exemplar  hieherziehen  —  wenn  es  überhaupt 
zu  Dum,  Jamesoui  gebort. 

Dumotikria  Jamesmi  hta  ist  die  gewöhnlichste  Varietät 
oder  vielmehr  der  Typus  der  Art,  ihr  gehören  fast  alle  citirten 
Abbildungen  an.  Die  äusseren  Windungen  sind  weiter  berippt 
wie  die  inneren,  die  Kippen  verbreitem  sieh  sehr  stark  auf 
der  Aussenseite.  die  Seiten  sind  flach,  aber  der  (Querschnitt 
hat  bereits  im  mittleren  Alter  die  Gestalt  eines  länglichen 
Vierecks. 

Dumorti'  i  tii  JiuHvson  't  auqustd  ist  eiin^  etwas  seltene  Korni. 
welche  nur  zweimal  und  zwar  zicmlicli  iin/ulihiülifh  von  (^i  i:n- 
STFPT.  Ceph.  tab.  IV  fig.  8,  und  V"ii  <h*\>vx.  M.  Lias  tab.  II 
fig.  4.  abgebildet  wurde,  ich  gebe  tlali'-r  Taf.  IV  Fig.  0  eine 
Darstellung  eines  schönen  Exemplars  von  Oestringen  l>ei 
Langenbr&cken  in  Baden,  welches  ich  der  GlUe  des  Herrn 
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Dr.  Axr»REAE  verdanke.  Es  gleicht  vollständig  einer  Dnmor- 
l'itria  aus  der  Gr.  der  Ihtm.  rad'wsn  aus  dem  oberen  Lias. 
Die  Rippen  sind  auf  dem  letzten  Umgange  völlig  knotenlos, 
sie  stehen  dicht  gedrängt,  sind  in  sanftem  Bogen  nach  vorne 
{,'eneigt  und  gehen  nicht  über  die  Aussenseite  hinweg.  Die 
Umgänge  sind  sehr  flarh.  die  Aussenseite  ist  stark  zugeschärft, 
ohne  dass  ein  wirklicher  Kiel  vorhanden  sei.  Im  Alter  stehen 
die  Rippen  weiter  auseinamler  und  verbreitern  sich,  doch 


Fiß.  S.  Fig.  4. 

Sdx'idewandlinie  »»iii<>r  jnnjr»*ii  Dur,i.  Sclif>i<I*'wan<!Uni^  einer  erwarlisenen 

/amesoni  SüW.  (Strassb.  SriiiiiiI.,.  Dmmxhtrin   J<inut',ni    H(i\V.    von  Oett- 

rinKpn,  Ha«loii  (coli.  Anukkak). 

kommt  es  nicht  mehr  zu  so  kräftigen  Rippen,  wie  bei  der 
vorigen  Varietät,  zu  welcher  übrigens  häufige  Ubergangs- 
formen existiren.  Bei  denselben  stehen  die  Rippen  weniger 
(lieht  gedrängt  und  werden  auf  den  äusseren  \\'indungen  schon 
recht  kräftig. 

Ausser  der  Localität  Oestringen  kenne  ich  die  Varietät 
vom  Schwäbischen  Jura  und  von  St.  Sauveur  bei  Foix.  Ariege 
(coli.  Sorbonne)*. 

Bei  allen  drei  Varietäten,  besonders  aber  bei  den  stark- 
rippigen  können  f^inschnürungen  vorkommen,  ebenso  erreichen 
im  Alter  die  Scheidewandlinien  (Fig.  4)  bei  allen  drei  Varie- 
täten einen  (irad  der  Zerschlitzung,  wie  wir  ihn  sonst  bei 

•  Aegocera»  Portlocki  Wkujht  (Lias  Ammon.  p.  H72,  tal».  48  tig.  4,  5), 
Aeg.  sayittarium  Blakk  (Tatk  a.  Blakk,  Yorki«li.  Lias  p.  27(},  tab.  VII 
lig.  2  uud  Wrioht,  Lia.s  Aiuni.  p.  3öö,  tab.  52  tig.  1—5.  tab.  52  A  rtg.  1-  ti) 
nnd  Aeg.  acuticostatiint  Wrkjut  (Lias  Aminou.  p.  371,  tab.  35  flg.  1  —  3,  7). 
welche  Wright  als  nahe  Verwandte  von  Dum.  Jamesoui  betrachtet,  ge- 
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keiner  Ikmortieri€t'Ait  antreffen  (Amm.  Jamcsoni  tenuilehus 
Qc).  Unter  den  übrigen  Formen  der  Gmppe  der  Dum,  Ja' 
mesoni  scbliesst  sich  vielleicht  Dam.  Vemosae  Zitt.  an  die 
var.  laktf  Dum.  Meneghinii  Zitt.  eher  an  die  var.  angusia  an. 

Vorkommen:  Dum,  Jämesoni  ist  eine  vorzflgliche  Leit- 
form fftr  die  Zone  des  Mittleren  Lias,  welche  zwischen  der 
Zone  des  Acff.  armaHim  und  der  Zone  des  Amm,  ibex  zn  liegen 
kommt,  und  hat  eine  sehr  g^  <^sse  Verbreitung.  In  Württem- 
hcrj;  und  Baden  ist  sie  sehr  häufig,  sie  fehlt  dageg:en  im 
Elsass  und  ist  in  Lothringen  höchst  selten.  In  Norddeutsi  li- 
land  hält  sie  narh  U.  ScHLOKMt\rn  dasselbe  Niveau  wie  in 
8üddeut*;chland  ein.  In  Enirlaiul  ist  sie  überall  stdtcu  i  Wriühti; 
interessant  ist  ihr  Vorliomnien  auf  den  Hebrideii.  den  Inseln 
Mull  und  Pablia.  d'Orbigny  erwähnt  sie  von  den  classisrhen 
Locali täten  für  mittleren  Lias  im  Pariser  Becken:  Calvados. 
.St.-Amand,  Avallon,  Venarey:  Di  moutfe!?  nennt  zahlreiche 
liocalitäten  im  Rhone-Becken,  die  Art  liegt  mir  in  mehreren 
Exemplaren  von  8t.-8auveur  bei  Foix  vor  1 8i)rbonne),  Cuoffat 
citirt  sie  ans  Portugal,  Mallada  ans  Spanien,  Hrkmitk  von 
den  Balearen.  Im  alpinen  Gebiet  sind  Adneth.  Enzesfeld. 
Tureczka  bei  Nensotal  (Halver)  etc.  als  Fundorte  zu  nennen. 

Dumortieria  Verimae  Zitt. 

1869.  Ämmonites  Vemosae  Zitt.,  (ieol.  Beob.  aus  den  Central-Apeiinuien. 
Bemegxb's  Beitr.  U,  p.  123,  tob.  Xlll  üg,  5. 

ZiTTEL  beschreibt  aus  dem  mittleren  Lias  der  Central- 
Apenninen  unter  dem  Namen  Äwm.  Vcrmsae  eine  Form,  welche, 
-wie  er  selbst  heiTorhebt,  mit  Änm,  Jame&mi  die  grösste 
Verwandtschaft  zeigt.   Der  Hauptnnterschied  besteht  darin, 

dass  Aium.  Vemosae  viel  stärker  evolut  ist  wie  Amm.  Jame- 
soni.  Der  (Querschnitt  der  Winduii;4:eü  erinnert  mehr  au  Jjmu. 
Jamesoni  lata,  die  enge  Berippung  auf  den  inneren  ümgäugeu 

bitrea  weder  zn  Dumortieria  noch  zn  Peijfmorphites ,  sondera  n  A^go- 
ceras  8.  str..  wie  die  einfache  Scheifl*'W!iTifnini(>  und  die  kräftigen,  entfprnt- 
stchPiulfti  Ivippfn  lelirnn.  Sip  Wsitzen  allerdinir-  onien  ki»^! artigen  kräf- 
tigen Strang  iu  der  Medianlinie,  in  -«eklifn»  dit.'  liii'pt'ii  gleichsam  herein- 
fliessen.  Es  bekundet  sich  hierin  eine  besondere  Varintionsrichtuug  inner- 
halb der  Gattung  Aegocfras  ;  die  Fonnen,  welche  durch  diese  Scnlptur 
chftrakt«rinrt  sind,  convergiren  nach  dem  /am«»0Ni'Ty]raB.  ~  Alle  drei 
Fomen  sollen  mit  Dttm.  Jamwmi  «nsammen  vorkommen. 
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an  Dum.  Jamesont  anf/Ksta.  Die  Rippen  zeigen  in  ihi  Pin  Ver- 
kilteii  auf  der  Aussenseitf'  die  ofrösste  Ahnliclikf iT  mit  dm 
Rippen  der  äusseren  Umgänge  von  Dum.  J^nirsmii.  Die  Ein- 
schnürungen, welche  die  Art  (iiarakterisii*en ,  kommen  auch 
bei  einzelnen  Exemplaren  von  Dum.  Jcmemii  vor.  Die  Scheide- 
viDdlinie  ist  anbekannt. 

Vorkommen:  Zittel  erwähnt  Dum.  Fernime  yon  der 
Qiielle  Vemosa  beim  Monte  Gatria  und  von  der  Marconessa 
bei  Gingoli,  wo  sie  mit  Formen  vorkommt,  welche  wie  Har^K 
kteenee  Retn.,  Kurri  Opp.»  dlgovktnum  Opp.  für  die  Zone  des 
AmUh.  margariiaias  leitend  sind.  Bas  Auftreten  spricht  also 
für  die  Annahme  einer  directen  Abstammung  der  Art  von 
Dum.  Jamesmn.  Ans  rutlieiii  Kalke  von  Cagli.  Apennin  (wahr- 
si  hf^inlii  Ii  ollerer  IJas)  liegt  mir  aus  dem  Müueheiiei"  Museum 
m  Exemplar  von  das  ich  nicht  von  JJum.  V'^^osae  aus  dem 
mittleren  Lias  unterscheiden  kann. 

JJamortkria  ZUteU  n.  sp.  —  Taf.  V  Fig.  2, 

Dimensionen : 

Durchmei<ser  der  gauzen  Schale .   .   .  ö7  Juiu 

Nabehveite  

Höhe  des  letzten  Umganges  ....  14  mm 

Grödätc  Dicke  derselben    .   .   .   .   .  11,5  mm 

loTolntion   0,23 

Gehrnise  tiach  scheibentiirmi}/.  weitnaheli«;-.  T'mgänge  evo- 
lut.  Windungen  ziendich  lioclunündia-  mit  iiaralhden  Seiten, 
?enmdeter  Aussenseite.  schwach  ausgedeuteter  Xahtfläche. 
Kippen  dicht  gedrängt,  58  auf  der  letzten  Windung,  regel- 
mässig vorwärts  gebogen,  erreichen  beinahe  ungeschwächt 
d«i  kaum  angedeuteten  Kiel.  Einschnhrungen  ungefiihr  3  aut 
dm  Umgang.  Snturen  schlecht  sichtbar,  anseheinend  wie  bei 
Dkin.  JamesonL 

Dum,  ZUtdi  stimmt  in  den  Windungsverhältnissen  völlig 
mit  Dum,  Verrmae  ftberein,  auch  ist  die  Berippung  auf  den 
inneren  Umgängen  dieselbe:  auf  den  äusseren  dagegen  stehen 
die  Kippen  dichter  gedrängt  uiul  gehen  niemals  über  die 
Aussenscite  liinweg.  Die  Seiten  sind  bei  Dftm.  Ziffeli  flach,  bei 
Dum.  Venwddc  *j;e wölbt.  Man  vergleiclie  auch  die  näcliste  Art. 

Vorkommen:  1  Exemplar  aus  dem  oberen  Lias  west- 
lich von  Catria,  Apennin  (Mfinchener  palaeont.  Museum). 


Digitized  by  Google 


128 


DumoHieria  MeneghitUi  Zitt.  in  coli. 

1667.  Ammonitcs  Lr  {    /  '    Menegh.  (nun  d^Obb.),  Honogr.  fon.  calc  ronge 
ammon.  p.  48,  tub.  X  flg.  4,  5. 

Mexbghini  bescliicibt  unter  dem  Namen  Atnm.  Lwesqm  i 
eine  Reihe  von  Exeiuylareii  ans  dem  rothen  Amnion itenkalk 
des  Central-Apennin  und  der  Lombardei.  Doch  unterscheiden 
sich  diese  Formen  von  Dum,  Levesquei  d'Obb.  durch  evolatere 
Umgänge  und  durch  das  Vorhandensein  von  Einschnikrungen» 
die  den  ausseralpmen  Dtmoiiieria-Aiteiik  des  oberen  Lias  zu 
fehlen  scheinen,  Zittkl  hat  den  Amm,  Leves^i  Meneohiki's 
daher  auch  in  der  Mimchener  Sammlung  anter  dem  Namen 
Amut,  McncgInnH  etikettirt.  £s  liegen  mir  vier  Stücke  aus 
der  Unigegend  von  Cagli  vor,  darunter  junge  Exemplare, 
welche  vollständig  das  Bild  der  Dum.  Jamesoni  angusta  wieder- 
geben, die  Art  dw  Berippung  ist  genau  dieselbe,  die  Aussen- 
seite  ist  ziigescliiult.  die  Scheidewnndlinie  besitzt  denselben 
eiT^en  he  raufragenden  Sattel  wie  Dum.  Jamcsofn,  der  Auxiliar- 
lobus  ist  etwas  schiefer  f'-stellt.  Ks  unterliegt  demnach  wohl 
keinem  Zweifel,  dass  Dum.  Mcncyhinü  direct  von  Dum,  Ja- 
mesoni abst^immt. 

Von  Dum.  ZitUli  ist  Dum.  Mntajhinii  durch  weniger 
evolute  Umgänge  und  stärker  zugescliärtte  Aussenseite  unter- 
schieden. Im  Alter  ist.  wie  aus  den  Figuren  bei  Menkohini 
zu  ersehen  ist,  ein  deutlicher  Kiel  vorhanden.  In  der  Be- 
rippung  scheint  Ihm,  Meneghinii  grossen  Schwankungen  unter- 
worfen zu  sein,  die  Zahl  der  Sippen  schwankt  zwischen  50 
und  60  auf  den  Umgang.  Menbohini  hat  Übrigens  diese  Ver- 
hältnisse genauer  geschüdert'. 

*  Eine  ziemlich  isolirt  stehende  Form  bt  ^Uammatoceras  tenerum 
Vac",  welchen  Yack  (Cap  San  Vigilio  p.  90,  tab.  XII  Fig.  4,  5)  au» 
dem  unteren  Dogfger  vom  Cap  San  Vigilio  beschreibt.  Idi  hatte  vor  £r- 
scheinm  des  betreffenden  Werkes  ein  Exemplar  Taf.  Y  Ftg  7  abbilden 

lassen  nnd  die  Form  wogen  der  Sutnren,  die  Vacbk  richtig  wiedergiebt, 
m  Dumortirrin  jr»  stellt.  Für  diej<e  Auffassung  sprach  aucli  die  mit  Dum- 
Meneghivii  Zitt.  übereinstimmende  Art  der  AufrolIuiiL'-  Art  be^^itzt 

ebenfalls  ciiic  ziemlich  stark  zutresrUaifte  Aussenseite.  Va<'kk  lu\t  nun 
luitertleajien  die  Art  zu  Hammatoveras  gestellt  untl  sie  mit  Hamm.  jirtM-er- 
imigne  Vac.  Terglicheu,  mit  welchem  sie  aber  nicht  die  geringste  Ähnlich- 
keit  besitzt  Die  Zweitheilung  der  Bippen  in  der  Nfthe  der  Basb  nnd  die 
stark  cugeschärfte  Anssenseite  dürften  allein  illr  die  Zntheiinng  an  Ifam- 
ifUftocero«  eprochen. 
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Vorkommen:  Dum.  Meneghinii  scbeint  im  oberen  lias 

des  Central- Apennin  und  der  Lombardei  nicht  besonders  selten 
zu  sein  und  vertritt  dort  die  Gnippen  der  Dumortteria  Leves- 
und  fler  Dum.  rudtofia.    Es  liisst  sich  nicht  genau  an- 
geben, in  welcher  Zone  die  Art  vorkommt. 

(rrappe  der  Dumortieria  LevesqueL 

Aas  der  Oberregion  des  mittleren  Lias  nnd  ans  dem 

unteren  Theile  des  oberen  Lias  (Schwarzer  Jura  f  Quenst., 
Zonen  des  Harp.  falciferum  und  des  Dadtjl.  comm/me)  des 
mitteleiiropäiscben  Jnra  sind  bis  jetzt  krine  Vertreter  der 
Gattung  Dumoi  lit  rin  bekannt.  Tn  der  Zone  des  Lyt.  jnreme 
dagegen  treten  Keprä^entauteii  der  Gattung  Dumortieria  in 
aemlich  grosser  Mannigfaltigkeit  onvermittelt  auf. 

Vrfm.  Levesquei  selbst,  von  welcher  wir  die  anderen  For- 
men ableiten  können,  ist  mit  Dum.  Men^hinii  Zitt.  eng  ver- 
wandt, wie  sich  bei  Besprechung  dieser  Art  ergab,  der  Zn- 
sammenhang mit  der  Gmppe  der  Dum,  Jomesoni  ist  somit 
gegeben.  Wie  Dum.  Jamesoni,  so  ist  anch  Dum.  Lwesquei 
dnreh  einen  grossen  Polymorphismus  ausgezeichnet;  die 
Arten,  welche  wir  dem  Typus  ansclüiessen.  sind  in  der  Jugt-nd 
von  ihm  oft  gar  nicht  zu  unterscheiden  und  könnten  gerade 
so  gut  als  ebenso  viele  Varietäten  betrachtet  werden.  Ein- 
schnVirun^ren  lehien  den  Vertretern  dieser  (iruppe  vollständig. 
Sehr  bezeichnend  ist  bei  vielen  Formen  das  Vorhandensein 
eines  scharfen  Kieles,  worin  sich  eine  interessante  Convergenz 
zur  Gattung  Harpoceras  kundgiebt. 

Dumortieria  Levesguei  d^Orb. 

AmmmUta  undulaivs  Stahl  (non  Smitb  1617),  Correspbl.  wibrttemb. 

landw.  Ver.  Bd.  VI,  p.  49,  fig.  10. 
1830.  ,        uttdulatiu<  Zikt.,  Verst.  Wttrt.  p.  13,  lab.  X  tifr.  5 

1830.  ,        solaris  Zikt.  ;uüu  Mil  ),  Verst  Wiirt.  p.  19,  tab.  XIV 

tg.  7. 

1W2.  ,        Leüesqiiri  t»'Orb.,  Coyili.  jnrass.  p.  230,  tab.  LX. 

1853.  ,        Levesquei  d  Orb.,  Chap.  d  Dew.,  Foss.  second.  Luxemb. 

p.  74,  tab.  XI  Üg.  2. 
um  1867.  Harpoceras  Lewaquxi  lbiix«H.,  Honogr.  foss.  calc  zamge  p.  46, 

tab.  X  fig".  4,  5. 
Iäi4.  Amnwmtea  unduialus  DciL^  Bass.  du  Khöue  IV,  p.  65. 

Harpoeera$fJ)umorHeriajLeve9quei  (d'ObbO.  Haüo,  Haxpoc.  p.  662  (82J. 
1885.  Ammonites  fakofila  Quenst.,  Anunon.  p.  496,  tab.  64  llg.  26,  90,  81, 
noa  29,  mm  32 — 35. 

H.  Jalvboeh  L  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  U.  9 
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Wie  icli  schon  bei  einer  früheren  Gelegenheit  bemerkte, 
wähle  ich  ftir  die  vorliegende  Art  den  o'ORBiGNY'schen  Namen, 
da  er  verbreiteter  ist,  und  ich  wegen  der  Identität  mit  Ämni. 
undiilatus  Stahl  noch  im  Unsicheren  bin.  Auch  wird  man 
die  STAHL'sche  Art  ruhig  fallen  lassen  können,  denn  es  existirt 
ein  älterer  Amni.  undulaius  von  Smith,  und  Amm.  undidaius 
Stahl  soll  „im  jtingern  bituminösen  Mergelschiefer  bei  Gam- 
melshausen", also  ziLsammen  mit  Amm.  pustulatus  Rein.,  puncta- 
tus,  bicostatus  vorkommen.  Amm,  utidulatus  Qüenst.  dagegen 
scheint  eine  junge  Dum.  radiosa  Dum.  darzustellen.  Was  seinen 
Amm.  facoßla  anbelangt,  so  gehört  der  Typus  fig.  28  ent- 
schieden zu  Dum.  Levesquei,  während  die  anderen  Varietäten 
sich  mit  anderen  Arten  in  Vergleich  ziehen  lassen. 

Mehr  oder  minder  evolut,  in  der  Jugend  mit  kreisrundem, 
im  Alter  mit  flach  elliptischem  Windungsquerschnitt.  Die 


Die  Rippen  verlaufen  zuerst  radial  und  ohne  jegliche  Schwin- 
gung, nach  der  Aussenseite  zu  sind  sie  schwach  vorwärts  ge- 
bogen. Die  Schale  und  der  Steinkern  sind  berippt.  Die  Be- 
rippung. verwischt  sich  im  Alter  nur  wenig.  Die  Scheidewand- 
linie besitzt  meist  den  ganz  typischen  Charakter  der  DumortUria- 
Lobirung,  doch  zeigt  sich  oft  eine  gewisse  Unbeständigkeit  in 
der  Richtung  des  Nahtlobus,  wie  aus  Fig.  5  zu  ersehen  ist. 

Vorkommen:  Zone  des  Lyt.  jurense:  sehr  häufig  an 
allen  Localitäten  des  nördlichen  RhOne-Beckens  (Dum.).  In 
Schwaben  in  zalüreichen  Varietäten  in  der  Oberregion  der 
Zone,  im  Unter-Elsass  und  zu  la  Verpilliere  in  denselben 
Varietäten  in  der  Zone  des  Harp.  opalinum,  in  derselben  Zone 
zu  Rehon  bei  Longwy  (coli.  Lessberg)  und  in  Luxemburg 
(CH.A.P.  u.  Dew.)  ;  femer  im  unteren  Dogger  der  Crocetta  di 
Valporre  am  Monte  Grappa  in  Veuetien  (Strassb.  Samml.  1  Ex.). 


Fig.  5. 

Scheidewandlinie  von  Dum.  Ln'r»quri 
von  St.  Julieu  du  Cray  (coU.  Sorbonne). 


älteren  Formen,  z.  B.  diejenigen 
aus  der  Zone  des  Lyt.  juretise 
von  St.  Julien  du  Cray  sind  ziem- 
lich engberippt,  bei  den  Vor- 
kommnissen aus  der  Zone  des 
Harp.  opalinum^  z.  B.  bei  den 
Gundershofener  Stücken,  sind 
besonders  die  inneren  Windun- 
gen weiter  und  kräftiger  berippt. 
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Dwmortieria  Les^rgi  (Bhco.)  nob. 

l^ld,  Marpoceraa  Lesibergi  BrcOj  U.  Dogg.  D.  Lothr.  p.  83,  tab.  V  fig.  1. 
mSb.        ,        [DumortieriaJ  Lesshtrgi  (Broo.)  Haüo,  Hari>«w?  P  K^)- 

Stark  Hv«»lnt.  Querschnitt  der  Windungen  in  der  Jugend 
kreisrund,  im  Alter  elliptisch.  Aussenseite  gerundet  mit  einem 
stumpfen  aber  wohl  markirteu  Kiel  versehen.  Rippen  in  der 
Jugend  ziemlich  entfemtstehend ,  im  Alter  dichter  stehend, 
zeitlebens  einfach,  stumpf,  ziemlich  stark  nach  vorn  fallend, 
aof  der  Anssenseite  vorwärts  gebogen,  aber  weniger  scharf 
ausgeprägt.  Enger  Seitensattel  mit  schiefem  zweitem  Seiten- 
lobns  and  Amdliarlobos,  wie  bei  Dum.  unäukOa. 

Unterscheidet  sich  von  letzterer  Art  vorzugsweise  durch 
die  regelmässiger  gekrümmten  und  stärker  vorwärts  geboge- 
nen Eippen  und  dorch  geringere  Involution. 

Vorkommen:  Zone  des  ^ar/>.  oitaUnumi  Signalberg  bei 
Bövingen  in  Deutsch-Lothringen  (Branco),  Marbache,  Meurthe- 
et-Moselle  (coli.  Sorbonne),  la  Veipilliere  (cuÜ.  Barox),  Gunders- 
hüten  (^Strassb.  Samml.),  Sondelfingen  (Strassb.  Samml.;. 

Dwmtiieria  sparsieasia  n.  sp. 
Taf.  V  Fig.  d  und  Holzschnitt  Fig.  6  b. 

188&.  ifarpoeera»  [VnmorHeria]  cMtuia  Hiue ,  Harpoc.  p.  6(>4  (84)  u.  y. 
1885.  Ammomtes  f^coßla  tparsieosta  Qdbkbt.,  Ammoii.  p.  430  p.  p.,  tab.  o4 

jig.  ay. 

Dimensionen : 

Durchmesser  der  ganscii  Schale  ...  45  mm 

Nabehveite   42,2  "/„ 

Hübe  des  letzt<»n  Umganges    ....  In  mm 

Grösste  Dicke  dosst  lljeii   11,5  mm 

luvolutiuu   U,14 

Ziemlich  evolut  (0,14).  Windungen  zuerst  mit  kreisrundem, 
dann  mit  eUiptischem  (Querschnitt.  Seiten  gewidht.  Aussen- 
seite im  Alter  etwas  zugeschärft,  deutlich  gekielt.  Kippen 
zuerst  selir  scharf,  im  Alter  abgestumpft,  sehr  entferntsteheud, 
auf  dem  vierten  Umgang  nur  13  an  der  Zahl;  bei  weiterem 
Wachsthum  behalten  sie  ihre  Entfernung  bei«  es  entfaUen 
daher  25  auf  den  Umgang.  AnAnglich  stehen  sie  radial,  in 
der  lütte  der  Seiten  schwingen  sie  sich  nach  vom,  auf  der 
Anssenseite  sind  sie  völlig  verwischt. 

Typische  iMmoHterta-Scbeidewandlinien  (B'ig.  6  b),  wo- 

9* 
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durcli  die  Art  sofojt  von  gewissen  in  der  äusseren  Form  ähn- 
lichen Varietäten  von  Harp.  co.shda  Rhin,  sicli  erkeniieu  Uisst. 
In  der  Art  der  Aufrollunf?  und  in  der  Berippuug  zeigt  Dum. 
sparsicosta  am  meisten  Äholiclikeit  mit  Dum.  Lesshergi  Bfico.^ 
doch  ist  die  Anzahl  der  Rippen  bei  dieser  Art  stets  eine  \iel 
grössere,  aach  ist  die  Aassenseite  weniger  zugeschärft.  Die 
Yerwischnng  der  Rippen  auf  der  Anssenseite  nnterscheidet 
unsere  Art  hinreichend  von  Dum,  subunätdata. 

Vorkommen:  Zone  des  Harp,  opalinumi  la  VerpiUi^re 
(Museum  München,  OppEL'sche  Samml.);  Langenbrücken,  Ba- 
den; Gundersliofen  (Strassb.  Samml.);  Dörlbach  am  Douau- 
Mainkanal  (id.);  Schwaben. 

Dumortieria  Munieri  H&üg. 

1884.  Harpoctras  Munieri  Hauo,  Ammon.  nonv.  Lias  sup.  p.  349,  tab.  XIXI 

fig.  3. 

1885.  ,        1  Dumortieria]  Mk uteri  Haüg,  Harpoc.  p.  663  (83\ 

1885.  Atnmonit€8  striatulo-costatus  C/üen.st.,  Ammoa.  Schwab.  Jura  p.  413, 

tab.  52  fig.  8,  non  7,  9,  10. 

1886.  ,       fakoßUi  sparsicosta  Qucnst.»  Amin.  p.  p.  p.  480»  t*b.  51 

%  85,  non  29. 

Eine  eingehende  Diagnose  dieser  Art  habe  ich  bei  deren 
Aufstellung  gegeben,  weshalb  ich  hier  nur  anf  die  Beziehun- 
gen zu  den  verwandten  Arten  einjrelien  will. 

Würde  die  i>i)ecies  vollständig^  isolirt  auftreten,  so  mfts^ten 
wir  mit  ihrer  Unterbringung  im  System  sehr  vorsicliticr  vor- 
gehen, da  die  Berippung  uns  sogar  an  gewisise  Arieten  er- 
innert (V.  Ämm.  et',  spinarifs  Qu.  Ammon.  tab.  XI  fip:.  11) 
und  die  Lobirung  des  Originalexemplars  sich  ziemlieh  vom  Du- 
mortieria-TyiiVis  en^tfemt  (Fig.  6a).  Es  liegen  glücklicherweise 
in  der  Oberregion  der  Zone  des  Lyt.  jurense  von  Schwaben  alle 
Über^bige  von  der  typischen  Dum,  Levesguei  zur  Dum,  Munieri 
znsammen  in  emer  Bank.  Qcekstedt  hat  eine  Reihe  dieser 
Formen  abgebildet  und  hat  sie  zn  semem  Amm,  fcücoßa  ge- 
stellt. Fig.  28  und  SO  loc.  dt.  gehdren  entschieden  noch  zur 
feinrippigen  Varietät  <l«'s  Dum.  Levcsqur.i  d'Orb.  ,  allmählich 
entiernen  sich  die  Rippen  und  es  liegt  Amtn.  falrofila  spar.si- 
costa  p.  p.  vor.  Eine  ganz  ähnliche  Form  findet  sich  auch 
in  der  Zone  des  Lyt.  Jurense  von  la  \  erpilli^re  (coli.  Sorbonne). 
Von  Dum.  Munieri  unterscheidet  sie  sich  nur  durch  das  Fehlen 
von  fernen  Zwischenrippen.  Die  extreme  Form,  welcher  mein 
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Original  angehört,  nimmt  ein  höheres  Niveaa  ein  und  ist  Ton 
der  schwäbischen  Form,  Ton  der  uns  QuEM8Tm>T  Amm.  tab.  62 
fig,  8  eine  vorzftgliche  Abbildung  giebt,  durch  die  genmdetere 
Anssenseite  unterschieden.   Die  Hauptrippen  von  Dum.  itftf- 

nieri  sind  ungleich  stark  entwickelt,  es  kommen  daher  beinahe 
glatte  Funii  ü  \  Ol  Ull  i  andere  mit  sehr  starken  Rippen,  welche 
man  dann  als  ILirpoi  t  ras  costula  Rein,  in  den  meisten  Sanini- 
lnTi<ren  besiinuiit  findet.  Sowohl  bei  den  ZwisoheiiGrlie  lt  i  ii  als 
auch  bei  den  Endgliedern  reichen  die  Rippen  last  uugesch wacht 
bis  an  den  Kiel,  zum  Unterschiede  Ton  Dum,  sparsicosta  n.  sp., 
welche  übrigens  eine  sch&rfere  Anssenseite  zeigt. 

Wollte  man,  einer  sehr  strengen  Spedestrennung  huldi- 
gend, einige  Zwischenglieder  sswischen  Dum.  Lemqtiei  d^Obb. 
mid  Dum.  Muntert  Hauo  als  Typus  einer  besonderen  Art  be- 
trachten, so  könnte  für  dieselbe  der  Name  Dum, /aleoßla  Qt  ., 
welcher  an  die  fadenförmigen  Rippen  erinnern  soll,  eine  Ver- 
wendiino:  finden.  Es  müsste  aber  dann  auch  die  feinrippige 
Varietät  von  Dum.  Lrresqnpi  (St.  Julien  du  Cray,  Wasser- 
altingen) hieher  ^tzo-cii  werden,  so  dass  die  Art  den  Fi- 
guren 26 — 28,  30,  35  aut  tab.  54  von  Quexstedt  s  Ammoniten 
des  schwäbischen  Jura  entsprechen  würde.  Besser  scheint  es 
mir,  das  Wort/alcofila  als  Varietätenbezeichnung  an  die  Species- 
namen  Levesquei  und  Munieri  anzuhängen,  je  nachdem  die 
Form  sich  mehr  dieser  oder  jener  Art  nähert. 

Vorkommen:  Zone  des  Ljft,  jurewe  zu  la  Verpilliöre 
(coli.  Sorbonne).  Sehr  verbreitet  in  der  Oberregion  der  Zone 
des  Lyt.  jurense  von  Heiningen,  Wasseralfingen,  vom  Randen 
etc.  Zone  des  Ilarp.  opaUuHm  :  Ste.  .Marie  du  Munt  im  D6pt. 
du  ( ahadüs  icnU.  Sorbonne,  mein  Original),  Gundershofen 
(Strassb.  Samml.). 

Dumortieria  suhundulota  (Brco.)  Haug. 

1879.  Uarpoceras  ^uhnnduhitum  Brco.,  U.  Dogg.  D.-Lothr.  p.  84—88, 
im.        ,        äubunäulatam  Brco.  Hauo,  Amiu.  uuuv.  ou  peu  con- 

naes  dn  LUs  sup.  BnU.  soc.  g^ol.  XII,  p.  349. 
1885.       ,        [Dumortieria]  mibumdnhi^m  (Bfico.)  HAOa,  Hafpocer. 

p.  663  (83). 

Unter  dem  Namen  Barpoeeras  subunäulatum  vereinigt 
Beakco  eine  Reihe  tou  Formen,  welche  sich  an  „Harp,  ttndu- 
Idtom'  anschliessen  und  in  den  inneren  Windungen  sowohl 
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mit  dieser  Art  als  aach  unter  sich  mehr  oder  weniger  über- 
einstunmen.  Auf  den  äusseren  Windungen  treten  aber  Merk- 
male auf,  welche  die  Trennung  von  Ihm,  Levesquei  recht- 
fertigen und  die  Aufstellung  einiger,  scharf  ausgeprägter  Va- 
rietäten bedingt,  deren  selbständige  Besprechung  nach 
Bbanoo's  Vorgang  zweckmässig  erscheint.  . 

Bhanc  u  unterscheidet  die  drei  Varietäten  exierne-costatum, 
externe- com ptum  und  externe-pHurtatuni.  Letztere  Form  scheint 
mir,  wenn  ich  die  Theilung  der  Rippen  imd  die  Einfachheit 
der  Scheidewandlinie  betrachte,  besser  zur  Gruppe  des  Harp. 
aalense  zu  gehören  als  in  die  Gattung  Dunwrtieria.  Hingegen 
unterscheide  ich  als  Dum,  subundiUata  sfriatulo^coskUa,  eine 
Varietät)  welche,  was  den  Querschnitt  der  Windungen  betrifft» 
zwischen  den  Varietäten  exteme-eosUda  und  ^xleme^compta  zu 
stehen  kommt. 

a)  Varietät  €xtern«'C08taia  Bbco. 

1879.  Harpoceras  mbundulatum  externe  eoetatum  Bbco.,  U.  Bogg.  D.-Lotbr. 
p.  85,  Ub.  in  fig.  3. 

Ziemlich  involut  (ca.  0,40).  Windungen  zuerst  mit  kreis- 
rundem, dann  mit  elliptbchem  Querschnitt,  zuletzt  hochmündig. 

Seiten  schwach  gewölbt,  Aussenseite  gerundet  und  schwach 
gekielt.  Rippen  zuerst  ziemlich  scharf,  im  Alter  stumpfer, 
anfänglich  gerade  nnd  radialstehend,  in  der  Mitte  etwas  ge- 
schwungen, an  de!'  Aussenseite  vorwärts  gebogen. 

Innere  Windungen  nut  deutlicher  Dumortkr la-l^ohimng. 
Im  Alter  tritt  eine  bedeutende  Vereinfachung  des  Verlaufes 
der  Scheidewandlinie  auf,  so  dass  dieselbe  an  Formen  ans 
der  Gruppe  des  Harp,  striaMum  erinnert  (Bbahoo  loc.  dt 
tab.  m  fig.  3  g). 

In  ihren  inneren  Windungen  schliesst  sich  die  vorliegende 
Varietät  direct  an  die  weitberippte  Dum.  Leveaquei:  innere 
Kerne  von  beiden  Formen  sind  nicht  von  einander  zu  unter- 
scheiden. 

Vorkommen:  Zone  des  Harpoccras  opalinum  vom  St. 
Quentin  bei  Metz  (Branco),  sonst  mir  nur  von  Gimdershofen 
bekannt  (Strassb.  Samml.»  meine  Samml.). 
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h)  TarietSt  BtriatulO'eoBiata  (Qo.)  nob. 

Tall  V  Fig.  4  imd  Hulzschuitt  F\^.  6d. 

1884.  Harpoceras  fubundulatw»  (Bbco.)  Uado,  Auuu.  Liad  sujur.  p.  348, 
tab.  XIII  Her.  2. 

1886.  AMMonitei  atruitnlo-eottalhu  QülNST.,  AsuDOii.  p.  418  p.  p.,  tab.  62 
fig.  7,  uon  8—10. 

Dimensionen : 


I 

n. 

III. 

IV. 

Dun  hnies:>er  der  ganzen  Schale 

tu 

niiii 

7;')  mm 

120  mm 

131  mm 

43, 

42  7 " ' 

45,5 

43,9  7o 

Hohe  des  letzten  Umganges  . 

23 

uuu 

23,3  nun 

38,5  um 

40,6  mi 

GiMete  Dicke  deitelben   .  . 

13 

mm 

14  mm 

23  mm 

24  mm 

0, 

28 

0,28 

0,32 

0,27 

I  Ton  la  VeipUUftre,  n— IV  von  Eaeh. 


Unter  dem  Namen  Ammomtes  stritUulo-easUUus  vereinigt 
QuBNSTBDT  eine  AnzaU  von  Formen,  welche,  obwohl  alle  zur 
Gattung  Dumortieria  gehörig,  doch  zn  recht  verschiedenen 
Gruppen  m  ziehen  sind.  Ich  bescliränke  den  QuENSTSDr'schen 


o.  b.  c.  ä. 


Fig.  i.  SfihaidewaBdUitlML 

a.  von  Dum.  Umirri  Hai'u  (Originsill. 

h.  von  Ihtm.  »fuirtieotta  H.  sp.  voH  la  Verj'ilH^rp  (München.  Samml.). 
^  von  />(i<'i.  iirammitf.rrtHittt  n.  8p.  aus  I)«)im  '  Iii;  iSirH!5>b.  äainml.). 
ä.  von  l*um.  »trimuUt-cottatu  Qu.  Von  Esch,  Luxeiutiurg  (colL  Lesaberg). 

Xamen  auf  die  erstbeschriehpne  Fonu  i  Fig.  9  ist  Dum.  Mu- 
itien  Hal'ü,  Fig.  9  ii.  10  jfelioit'ii  zur  (i nippe  der  l}um.  radi'^-sa), 
betraclitn  dieselbe  aber  nicht  als  selbständipre  Art,  sondern 
als  Varietät  von  JJuin.  subunduhfa,  innerhalb  welcher  sie  ein 
Bindeglied  zwischen  der  eben  beschriebenen  Varietät  und  der 
var.  externe-compta  bildet,  indem  ihre  Seiten  nicht  so  tlach 
wie  bei  dieser,  nicht  so  gewölbt  wie  bei  jener  erscheinen. 
Es  liegen  mir  £xemplare  von  40  bis  zu  130  mm.  vor,  die 
kleinp!'en  stammen  von  ]&  Verpilliere  (Hauo,  Amm.  Lias  sup. 
XIII,  2),  die  grösseren  von  Esch  in  Luxemburg.  Ziemlich 
evolnt  (0,23 — 0,32).  Querschnitt  der  Wmdungen  nur  m  den 
innersten  ümgiagen  kreisrund,  sehr  bald  elliptisch  und  später 


gerandet  keilförmig.    Die  Windungen  haben  ihre  breiteste 

Stelle  in  der  Xähe  der  Naht,  die  Seiten  sind  stark  ab<;eplattet. 
Die  Aiissenseit«  ist  im  mittleren  Alter  flir  I/nmortirria  sehr 
schart"  und  trägt  eiueu  deutliclien  Kiel.  Die  Kippen  sind  auf 
den  inneren  Windungen  schart'  markirt,  im  Alter  stumpfen  sie 
sich  ab,  auf  der  Wohnkammer  der  grössten  Exemplare  Vind 
sie  sowohl  an  ihrem  £xteni-  als  auch  an  ihrem  Internende 
vollständig  verwischt,  so  dass  nur  noch  anf  den  Seiten  Wülste 
hervortreten,  welche  von  Vertiefiingen  von  einander  getrennt 
werden  (vgl.  Taf.  Y  Fig.  4).  Der  Verlauf  der  Bippen  ist 
ziemlich  anregelmassig,  indem  von  Zeit  m  Zeit  die  eine  oder 
die  andere  sich  p^abelt.  Zum  Gegensatz  roxi  der  vorhin  be- 
schriebenen Varietät  sind  alle  Rippen  etwas  vorwärts  f^eneigrt. 
besonders  anf  den  mittleren  Umgängen  sind  sie  dei  art  in  der 
Mitt^  geschwunjron,  dass  sie  lebhaft  an  Gramw/ör7?ra\-Rippen 
ennnem  (Uauo,  Harpoc.  pag.  598  [18]).  Die  inneren  Win- 
dungen sind  weitberippt,  auf  den  äusseren  Windungen  wech- 
selt die  Zahl  der  Rippen  bei  den  von  mir  untersuchten  Exem- 
plaren zwischen  27  und  44. 

Die  jungen  Exemplare  zeigen  den  JDumoHieriO'Typm  der 
Scheidewandlinie  in  aller  Rehiheit,  im  Alter  vereinfacht  sich 
der  Verlauf  der  Tiobenlinie. 

Vorkommen:  Oberrepiim  der  Zone  des  Lyf.  jurense  in 
der  Gmünder  Gegend  (Qüknst.),  Zone  des  Harp,  opalinum  von 
la  Verpilliere  (coli.  Sorbonne)  und  von  Esch  in  Luxemburg 
(Samml.  des  Herrn  Lessbbho  in  Esch).  Zwischenform  zwischen 
var.  exteme-striata  und  var.  striaMo-eostaia  von  Gnndershofen 
(Strassb.  Museum). 

♦ 

c)  Varietät  externe^eompta  Bboo. 

1879.  HarpoeerM  «iiftiMiditfafiim  extmie  emi^p^m  Bboo.,  U.  J>ogg.  D.-Lotlir. 
p.  86,  tab.  ni  fig.  4,  6. 

Involution  schwaiiktiid  (0.40  0.09  uaeli  Branco).  Win- 
dunfren  zuerst  mit  elliptischem  (Querschnitt,  sehr  bald  aber 
tlacht^edrückt,  mit  sehr  j?charler  gekielter  Aussenseite.  Auf 
den  inneren  Windungen  hat  die  Sculptur  grosse  Ähnlichkeit 
mit  derjenigen  der  vorigen  Varietät,  auf  der  letzten  Windung 
tritt  auffallenderweise  an  Stelle  der  entfemtstehenden  Bippen 
eine  feine  Streifhug  ein,  wie  sie  fikr  die  Gruppe  der  Dum. 
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radma  charakteristisch  ist.  auf.  Bei  dem  einen  Exemplar 
sind  die  Ainvacli.^siieifeii  sogar  in  (U^r  Nälic  der  Naht  ge- 
bändelt, lu  der  St'heidewandlinie  bekundet  sich  die  Zugehörig- 
keit der  vorliegenden  Form  zur  Gattung  Dumoriieria,  was 
uf  tab.  III  fig.  5  b  bei  Bbakco  nicht  klar  genug  hervortritt. 

Vorkommen:  Ausser  den  beiden  yon  Braiico  abgebilde- 
tes Stücken  ans  der  Oberregion  der  Zone  des  Earp.  opalinum 
TOD  Lothringen  liegt  mir  nur  ein  Exemplar  ans  demselben 

I^iveau  von  Milhaud,  Aveyrou  (Strassb.  Samml.)  vor. 

Dumortivria  grammoceroides  n.  sp. 
Taf.  V  Fig.  ö  und  Holzschnitt  Fig.  6  c. 

Dimensionen: 

Durchmesser  der  ganxeii  Schale  ...  58  mm 


Eyolat,  weitnabelig.  Windungen  bochmlkndig,  mit  ge- 
rundeter Anssenseite  nnd  flachen,  steil  znr  Naht  abfallenden 
Seiten.  Kiel  deutlich,  aber  ziemlich  stnmpf.  Bippen  auf  dem 

Steinkeme  (die  Schale  ist  nicht  erhalten)  kräftig,  anf  d«i 
inneren  Windungen  scharf,  auf  den  äusseren  immer  mehr  ab- 
gestumpft und  vertjreitert.  Sie  sind  S-tVninig  geschwungen 
und  verschwinden  auf  der  Anssenseite,  ihr«'  Zahl  beträgt  auf 
den  inneren  wie  auf  den  äusseren  Windungen  ungefähr  28. 

Die  Scheidewandlinie  zeigt  völlig  den  Dwnortieria-Tyyus 
(Fig.  6  c),  daher  stehe  ich  nicht  an,  die  Torliegende  Art  trotz 
ihrer  yOlligen  Ähnlichkeit  in  der  Art  der  Anirollang  und  in 
der  Berippnng  mit  Earp.  striaMum  Sow.,  zur  Gattung  Du- 
morHeria  zu  rechnen.  Bei  Dum,  stibuadtdakt  sMahdo-eostata 
Bob.  sahen  wir  ja  auch  fiar/)ocer«w-Ähnliche  Berippung  nut 
LamortifiiaAjohirmg  verbunden.  Icli  iilaube  auch,  dass  die 
vorliegende  Art  genetisch  in  die  Nälit  der  p:enannten  Form 
zu  hieben  kommt,  von  der  sie  sich  vor  Allem  durch  die  stumpfe- 
ren Steiukermippen  und  die  abgerundetere  Aussenseite  unter- 
scheidet. 

Vorkommen:  Zone  unbekannt  Unterer  Dogger  von 
Dorsetshire  (Strassb.  Samml.). 


Nabelweite  

Höhe  des  letzten  Umganges 
Grösste  Dicke  desMlben  .  . 
InToiution  


0,10 
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U nter-(jruppe  der  lJumortier ia  radiosa. 

Wahrend,  die  bis  Jetzt  betrachteten  Verwandten  von  Dam. 
Levesquei  dnrch  entferntatehende  Bippen  charakterisirt  sind, 
zeichnen  sich  Dum.  radiosa  Sesb.  nnd  einige  Formen,  welche 

sich  um  sie  ^ruppiren,  durch  engstehende  äusserst  feine  Eip- 
pen  ans.  Doch  sind  Ubergängre  zu  Dum.  Levesquei  vorhaiKh-n; 
speciell  bei  jungen  Exemplaieu  hält  es  oft  schwer  zu  ent- 
scheiden, ob  sie  zu  dieser  Art  oder  zu  einem  Verwandten  der 
Dum.  radiosa  gehören.  Auch  ist  in  der  Scheide wandli nie  l)ei 
beiderlei  Formen  die  grösste  Übereinstimmung  vorhanden. 
Wie  bei  Dum,  subundukUa  Brco.,  so  ist  auch  bei  einer  Form 
ans  der  Gmppe  der  Dum.  radiosa  eine  Annäherung  der  Sa- 
tnren  znm  JEbrpoctfroj^Typns  wahrzunehmen.  Die  Formen  ans 
der  Zone  des  Lyt.  jurense,  welche  ich  als  Dum,  radiosa  rho- 
danica  oder  kurz  Dum.  rhodanica  und  Dum.  radiosa  sueviea 
oder  knrz  Jju/u.  suevica  vom  Tvpns  anssclieide,  zeichnen  sich 
dnrcli  die  beinahe  kiellose  Anssenseite  aus,  während  die  jiinore- 
ren  .V  orkomumisse  genau  wie  bei  der  gleichalterigeu  Gruppe 
des  Harp,  aakvsc  sowohl  auf  dem  öteiukem  als  auch  auf  der 
Schale  einen  scharfen  Kiel  besitzen. 

Dxumrtivi  ia  rhodanim  n.  f. 

1874.  Ammom'tes  radiosm  Dum.  (non  Sebb.),  Baas,  da  Bb6iie  p.  66,  tab.  XIV 

Äg.  2—5. 

1878.  Harpowras  pseudoraditmim  Bbco.,  U.  Dosg.  D.-Lothr.  p.  77  p.  p. 
1885.        ,       IDumortieriaJ  raäionm  Haoo,  Harpoc.  p.  665  (85)  p.  p. 

Nur  der  Steinkern  bekannt.  Evolut  mit  hohen  Unigängeii 
und  tiaclien  Seiten.  Anssenseite  mit  «chwaeh  hervortretendem 
iüele  Innere  Windungen  mit  scharfen,  aber  teineu,  ziemlich 
weitstehenden  Kippen  bedeckt.  Bei  zunehmender  Grösse 
stumpfen  sich  die  Rippen  immer  mehr  ab,  ihre  Entfernung 
von  einander  bleibt  nahezu  die  gleiche,  so  dass  die  mittleren 
Windungen  eine  viel  grössere  Rippenzahl  tragen  wie  die  inneren. 
Im  Alter  verschwinden  die  Rippen  fast  voUstAndig. 

Dum.  rhodanica  ist  von  Dum,  Leoesquei  b^Orb.,  welcher 
in  denselben  Scliichten  vorkommt,  durch  Übergänge  verban- 
den und  unterscheidet  sich  von  ihm  lediglich  durch  die  feine- 

*  Bei  DraoRTiBB  loc.  dt  fig.  4  ist  der  Kiel  entschieden  cn  stark 
gezeichnet. 
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reo  Rippen  und  die  flachen  Seiten.  In  der  Scheidewandlinie 

stimmen  beide  Formen  vollkommen  tiberein  (Fig.  7  a,  b). 

Vorkommen:  Zone  des  Lyt.  jureuse  von  la  Verpilli^re 
iDi  MORT.)  lind  von  baint- Julien  du  Cray,  öaOne-et-Loire  (coli. 
Sorbonne). 

Dumariieria  weoica  n.  f. 

1890.  Äwmamte»  gtriatulus  Zun,  (lum  Sow.),  Vent  WQrt.  p.  10,  tab.  XIV 

rtg.  6. 

1885.        ,        8triatulo'Costatus  Quenst.,  Ammon.  p.  413,  tab.  52  fig.  9, 10, 

non  7,  8. 

Windungen  ziemlich  evolnt,  mit  hochovalem  Querschnitt, 
ohne  Spur  von  Nahtfläche.  Aul  dpin  kiellosen  Steinkerne 
dicht  gedrängte,  sehr  schwache,  stiunple  Kippen,  welche  ohne 


a.  h.  e. 


Fig.  7.  .Scheidewandlinie. 

a,  l>.  von  DuwL  rhudamfa  n.  sp.  von      Julien  da  Cray  (coli.  Sorbonne), 
r.  TOn  Dmm.  rmdio»»  SSSB. 

wellentoniiitre  I^ewegung  in  (1«t  Mitte  in  einfachem  Bopen 
vorwärts  «rHiieiirt  sind  und  denen  auf  der  Schale  nur  feine 
Anwachsstieiten  entsprechen.  Im  Alter  wird  die  Form  voll- 
kommen glatt.  \'on  Dum.  rhodaulra  lässt  sich  die  vorliegende 
Art  vor  Allem  durch  die  minder  flachen  Seiten  and  die  weniger 
scbarfen  dteinkernrippen  der  mittleren  Windungen  unterschei- 
den. Der  Nahtlobus  ist  weniger  schiefgestellt  wie  bei  der 
Form  aus  dem  Khöne-Becken,  auch  ist  der  Seitensattel  nicht 
Hehr  so  stark  heraufragend  und  erinnert  schau  etwas  an  den 
der  gleichalterigen  Harpoceraten. 

Ein  Vergleich  der  mir  vurliefrenden  Stücke  aus  Schwaben 
mit  der  ZiETEX  sciien  Abbilduntr  lässt  es  als  höchst  wahrschein- 
lich erscheinen,  dass  sein  Amm,  istriattilua  hierher  gehört  und 
nicht  zu  Harpoceras. 

Vorkommen:  Oberregion  der  Zone  des  Lyt.  jurense 
der  Umgegend  von  Aalen  (Mus.  Stuttgart,  München)  und  von 
Ältdorf  (Mus.  Mflnchen). 
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Din)iotiicria  tadiosa  Seeb.  —  Taf.  IV  Fig.  7. 

1864.  Ätnmonites  rudtoaus  Seeb.,  Hannov.  Jura  p.  142,  tab.  IX  fig.  2. 
1876.        3,        Moorei  Lepsiüs  (non  Lrc.)  Juraf.  Ü.-Els.  p.  59,  tab.  II  fig.  6. 
168d.  Harpoeenu  fDuntortierfa]  radiotum  (Skbb.)  Haoo,  Harpoe.  p.  665 

(85)  p.  p. 

non  1868.  Ammonites  radiosm  Kstk.  (=  rtuliam  aut.),  G^ol.  et  pai6onL 

avejron.  p.  106. 

non  1874.       ,       radioHus  Dux.,  Bass.  dn  Blitae  IV,  p.  66,  tab.  XIV 

fig.  2—6. 

Wie  bereits  angedeutet,  besteht  eiaer  der  Haaptonter- 
scbiede  zwischen  Dum.  rhodanica  nob.  und  suevica  nob.  einer- 
seits und  Dum.  raäiosa  Busb.  andererseits  in  dem  Vorhanden- 
sein bei  der  letzteren  eines  deutlichen  strangförmigen  Kiels 

sowohl  auf  der  Schale  als  auch  auf  dem  Steinkerne.  Auf  den 
unsteten  Verlauf  der  Rippen  bei  Dum.  rudiosn  Seeh.  im  Oegen- 
satze  zur  älteren  Form  aus  dem  Rhöne-Becken  hat  bereits 
Branoo  aufmerksam  gemacht.  Ein  fernerer  Unterschied  würde 
darin  bestehen,  dass  die  Form  aus  der  Zone  des  Harp.  opa- 
Utwm  gewöhnlich  weniger  evolut  ist  wie  die  älteren  Vor- 
kommnisse. Eine  vortreffliche  Beschreibung  der  norddeut- 
schen Dum.  radiasat  auf  welche  ich  den  Leser  verweise,  hat 
Seebach  gegeben.  Es  liegt  mir  em  sehr  grosses  Material 
der  SEBBACH^sehen  Art  von  Gundershofen  vor,  aus  welchem 
ihre  giosse  Variabilität  sich  ersehen  lässt;  eine  kleine  Suite 
norddeutscher  Exemplare,  welche  ich  mit  den  elsässischen 
Stücken  vorc^leicheii  konnte,  zei«j^t  mir.  dass  in  Norddeutsch- 
land  diesell>en  Variationen  vorkommen  wie  bei  uus.  Der 
Satz,  dass  der  Steinkern  von  iMm.  radiosa  glatt  sei,  lässt 
sich  nnr  von  einer  dieser  Variationen  aussprechen,  und  selbst 
bei  dieser  ist  nur  im  Alter  der  Stemkem  vollkommen  glatt; 
bei  den  Gundershofener  Vorkommnissen  ist  er  gewöbnlidi 
zeitlebens  von  feinen  Bippen  bedeckt  Die  Schale  zeigt  alle 
Übergänge  von  scharfen,  aber  meist  sehr  feinen  Rippen  bis 
zu  dichtgedrängten  haarfeinen  Anwachsstreifen.  Beim  Typus 
der  Art  ist  die  Schale  in  der  Jugend  mit  feinni  l\ippen 
verziert,  im  Alter  sind  die  Anw achs streifen  so  hin  \md 
dicht}2:edrängt,  dass  die  Windun<?en  gauz  glatt  aussehen.  Hei 
einer  zweiten  Varietät,  die  ich  mit  dem  Namen  gundersh^fettsis 
bezeichnen  will,  haben  wir  in  der  Jugend  grobe  Anwachs- 
streifen, resp.  äusserst  feine  Rippen,  im  Alter  entfemtstehende, 
stumpfe  Rippen  (Taf.  IV  Fig.  7). 
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Eine  dritte  Varietät  zeijrt  zeitlebens  mehr  oder  wenig 
feine  ziemlich  entferntsteheiKie  Rii>pen. 

Auch  in  der  Form  der  Unifrjinije  ist  Dian.  ni(l")S(i  Schwan- 
knngen  ausgesetzt ;  doch  will  icii  mir  die  genauere  Besprechung 
aller  Varietäten  für  eine  Monographie  der  Ammoniten  des 
Elsass,  welche  ich  vorbereite,  Torbebalten. 

Das  als  Amm.  Moorei  Ltc.  von  Lbfsitjs  abgebildete  Exem- 
plar geh&rt  jedenfalls  zu  Dum.  radioga. 

Stets  zeigt  die  SESBACH'sche  Art  ausgesprochene  Dumor- 
ftmo-Sutnren  (Fig.  7c.),  besonders  t3rpisch  sind  sie  bei  den 
Gandershofener  Exemi)lareTi .  bei  welchen  sie  sich  nicht  von 
denjenig'en  der  Dum  rhodanica  unterscheiden  lassen.  Der 
Hiarakter  der  Scht  iili  wandlinie  ist  der  ein/im  ,  welcher  uns 
L'H^tattet  gewisse  Exemplare  von  Dum.  radtosa  von  einer  in 
Uandershofen  mitvorkommenden  Harpoceraa-Ari  zu  unter* 
scheiden. 

Beide  Formen  stimmen  in  der  Gestalt  der  Um^Uige  nnd 
in  der  Berippnng  beinahe  vollkommen  mit  einander  llberein, 
90  dass  man  bei  Schalenexemplaren  leicht  schwanken  kann, 
ob  eine  Dutnortiena  oder  ein  Harpoeeras^  vorliegt. 

Vorkommen.  Zone  des  Harp.  opalinnm  von  Wentzen, 
Greene.  Dohnsen  in  l>iaunschweig  und  von  (.i uiidershofen 
imd  anderer  unterelsässischer  Lucalitäten.  Der  Erhaltungs- 
zustand in  beiden  Gegenden  ist  vollkommen  der  gleiche. 

Dum<^rtieria  pseuäoradiosa  Brco. 

1879.  Harpoeera$  ptewhradiosum  Bhanoo,  U.  Dogg.  D.-Lotbr.  p.  78, 

tab.  n  fig.  1-  4. 
non  1885.         ,        pseudoradiosum  Uaüö,  Harpoc.  p.  671  (91). 

Eine  irrtbfimliche  Identification  von  Stocken,  die  ich  jetzt 
tom  Harpoeeras  subeomptum  Brgo.  rechne,  veranlasste  mich 
Hwrp.  pgeudoradiamm  Bbco.  bei  Marpoceras  s.  str.  za  belassen, 
wUnrend  ich  Amm.  radiosus  Sebb.  za  Dumortieria  zog.  Ein 
genaneres  Stadium  der  Biuivco^scben  Ori^nalexemplare  zwingt 
mich  jetzt  zur  Amiahme,  dass  sie  in  sehr  naher  g'enetischer 
Vtrwaudtschaft  zur  S££BACu'scheu  Art  stehen,  woran  Branco 

'  Diese  HarpoceraS'Äit  sümml  besser  als  irgend  eiue  andere  mit 
to  Amm.  rodian$  Bmdh.  und  ist  durck  Übergänge  vait  Harp.  fluUans 
Dm.  TerbimdeiL 
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ja  nicht  za  zweifeln  schien,  und  nur  durch  geringfiigige  Merk- 
male von  ihr  zu  unterscheiden  sind.  Von  Gundershofen  liepren 
mir  denn  auch  mehrere  Exemplare,  bei  denen  irh  schwanke, 
ob  ich  j>ie  zur  norddeutsciieii  oder  zur  lotlniugifsclieu  Ai't  • 
stellen  soll,  und  die  otienbar  den  Übergang  herstellen. 

Leistete  uns  bei  der  Unterscheidung  der  Dum,  radiosa 
von  lUinlich  aussehenden  Harpoceraten  die  Scheidewandlinie 
wesentliche  Dienste,  so  Iftsst  uns  dieses  Merkmal  bei  Dum, 
pseudaradiosa  ganz  im  Stich. 

Die  flachen  Windungen  und  die  besonders  auf  der  Extern- 
Seite  sanft  geschwungenen  Rippen  erinnern  sehr  an  die  Gruppe 
des  Harp.  aalense,  ja  die  Sutureii  haben  den  Dumorticria- 
Charakter  —  den  ant'steifrenden  Seitensattel  —  abgestreift 
und  sehen  znni  \  ci  \\  echseln  denjenigen  von  Harpoceras  ahu- 
lich.  Doch  haben  vStücke  von  (Tundershofen ,  die  in  deu 
Maassen  und  in  der  Berippung  ganz  mit  der  BBANco'schen 
Art  übereinstimmen,  in  der  Sntur  noch  den  unverfSllschten 
Dumortieria'TypnB  beibehalten.  Solche  Zwischenfonnen  sind 
es  allein,  die  uns  gestatten,  die  extrem  ausgebildeten  Dumor- 
tieria-Axten  von  einigen  ganz  gleichartig  erscheinenden  Harpo- 
ceraten ans  denselben  Schichten  zu  unterscheiden. 

Von  der  vorhergehenden  Form  ist  Dum.  pseudoradtt»sa 
sowold  durcli  ilie  Sehfidewaudlinie  als  auch  durch  die  vid 
flachere  iTesiait  liinreichend  unterschieden. 

Vorkommen.  Zone  des  Ilarj).  opaliuum  fOberrepion) 
von  der  Cote  pelee  bei  Bövingen,  Deutsch-Lothringen  (Lan- 
dessaraml.  v,  Els.-Lothr.)  ^ 

*  Dumortieria  subundulata  Brco.  konuut  au  dei*äelbeu  Localität  vor 
und  seigt  dort  diesell;«  B«dnctioii  der  Scheidewandlinie  wie  Dum.  peeudih 
radiosüf  welche  an  anderen  Localitfiten  selten  wahrgenommen  werden  kann. 
Es  liegt  nahe,  diese  Vereinfechnng  der  Sntnien  anf  locale  yerhtltniaae, 
wahrsdieinlich  auf  die  Ensltthrong  dar  Schiebten  rorttckzoftthren.  DicN» 
Annahme  findet  ihre  Bestätigung  in  dem  Vorkommen  eines  Exemplars  von 
Dum.  radiosa  var.  gun(Jrr.sIi<>ffmis  mit  //arpocmi^-ähnlichen  Sutureu  bei 
la  Verpiiliere  in  deu  eiseureichen  Schichten  des  Harp.  opalt'num.  Diese 
Thatsacheu  unterstützen  die  frtlher  von  mir  ^Harpoceras  p.  110.  die«. 
Jalirl»  Beil.-P.d,  TU.  ]>.  «l'.M)  auffrestcUte  Theorie  des  Zu^amnieiilirtni::»'-  der 
Vereiutatlimii;  der  Suturen  mit  der  Hildnntr  des  Eirieuerze»  iu  der  Zone  dt-? 
Harp.  Murdiiinjiuu  von  Sdiwalien.  Allerdingrs  kommt  dann  wieder  Dum. 
Levestpiei  zu  la  Verpiiliere  und  B^hon  bei  Lougwy  in  eisenhaltigen  Schichteu 
mit  typischer  reichgesackter  Dumortieria-QtkVisr  Tor. 
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Gruppe  der  Dumortieria  Dnmortieri  (CatuUoeerca  Gwum.), 

Schon  früher  habe  ich  den  seltenen  und  aV>son(lerlichen 
Amm.  Dumortieri  Thioll.  za  Dumortieria  gestellt,  neuerdings 
vnrde  er  von  Vacbk  za  Simoeeras^  gezogen  und  von  Öem- 
mxAso'  als  Typus  einer  neuen  Gattung  CaiuUoceras  be- 
trachtet. 

Was  die  Ansicht  des  Wiener  Geologen  anbelangt,  so 
sie  weiter  nnten  zu  einem  weiteren  Excnrs  Anlass  geben, 

vorerst  Mm<:  nur  die  Verwandtschaft  mit  der  Gruppe  der 
lium.  Jamesoni  iiachge\\iesen  werden. 

Mit  Dum.  Vermsae  Zvrr.  und  Zitteli  n.  sp.  hat  Amm. 
Dumoriieri  das  sehr  langsam  anwachsende  (Gehäuse,  die  evo- 
inten  Windungen,  das  Vorbandensein  Ton  Einschnürungen, 
die  einfachen,  schwach  vorwärts 
geneigten,  besonders  aof  den  in- 
neren Windungen  dicht  gedrängten 
scharfen  Bippen  gemein.  IMese 
Merkmale  sind  nach  Gemvbllabo 
der  ganzen  Gruppe  geiiKMii.  hinge- 
?»^n  scheint  d.r ^-('rlaut  <b'r  Scheide-    ^^^^J,^^  ^o«.  Du^^rti^a 
waiidliiiie  sogar  bd  der^^elben  Art  ^''SSSitowÄ.lSrtÄ'* 
OTosseu  Schwankungen  unterwor- 

iHi  zu  sein.  Vacek  bildet  eine  Sutur  mit  wenig  vorragendem 
Seitensattel  und  einem  dem  ersten  Seitenlobus  parallelen 
zweiten  Seitenlobus  und  Auxiliarlobns.  Auf  einem  der  mir 
vorliegenden  Exemplare  hingegen,  welches  allerdings  ans 
Üteren  Schiebten  stammt,  shid  die  charakteristischsten  Dir- 
moHimo-Sntnren  zu  sehen  (Fig.  8),  namentlich  sind  sie  von 
denjenigen  von  Dum.  Meneghinii  Zitt.  kaum  zu  untersclieiden. 
^^ii  habt  11  liiri  dasselbe  Verhältni.ss  wie  innerhalb  der  Grup- 
pen der  Dum.  Levet^fjuei  und  der  Dum.  radiosa  :  es  hat  bpi 
titi'  jüngeren  Fonn  eine  Strecknng  der  Scheidewandlinie 
stattgefunden,  indem  die  schielen  Nahtloben  dem  ersten  Sei- 
teolobus  sich  parallel  gestellt  haben. 


*  Tacbk,  Fanna  der  Ooütbe  von  Cap  Saii-Vigilio  p.  101  (i8). 
'  BaUethio  della  8oc.  di  Seiense  natiir.  ed  eoonomlche  di  Falenno, 
«dnte  del  29  gennaio  1886.  Sep.-Abs.  p.  6. 
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Nach  diesen  Darlegnngen  wird  wobl  jeder  nnparteiisehe 
Leser  die  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zn  Ihm, 

Vernosae  Zitt.  —  um  nur  den  bekanntereu  der  drei  jimgeren 
Vertreter  der  Gruppe  der  Dum.  Jamesoni  heraüs/>ap:ieiten  — 
zugestehen,  er  wird  aiu-h  urtlieilen  können  ob  ful<rende  Be- 
merkung Vacek's  über  die  Stellung  des  Amm.  DunufHi^n 
gerechtfertigt  ist  oder  nicht:  „Die  Zurechnung  des  SUnoceras 
Dumortieri  zu  HarpaeeraSj  spedell  zor  Gruppe  des  H.  Lern- 
queiy  wie  sie  Haüo  yorgenommen  bat,  heraht  wohl  nur  auf 
einer  oberflächlichen  Betrachtung  der  Art,  die  mit  E.  cosMa, 
H,  Mmieri  etc.  nichts  gemein  haf  Übrigens  habe  ich  nie- 
mals Änm.  Dwnortieri  zu  Harpoceras  s.  str.  sondern  zu  Du- 
mortieria  gestellt  und  hatte  als  Amm.  costula  eine  ganz  be- 
sondere Form  im  Auge,  die  in  Folge  von  l'unvergenz  von 
Dum.  Munieri  sehr  schwer  zu  trennen  ist.  Wenn  aber  Vacek 
^Simoceras  Dumortieri'^  als  ein  lur  den  Systematiker  werth- 
volles Bindeglied  zwischen  der  Gattung  Äriäites  und  den 
echten  Sinweeras  des  oberen  Jura  betrachtet,  so  können  wir 
diese  abenteuerliche  Annahme  jedenftills  nur  einer  „ober- 
flächlichen*^ Kenntniss  der  Stammesgeschichte  der  Liaaammo- 
niten  zuschreiben. 

Gemmbllaro  veremigt  unter  dem  Namen  CaMheeras 
flache,  langsam  anwachsende  Formen  mit  breiter,  schwach 
gekielter  Aussenseite.  einfachen,  schwach  vorwärts  preneigt^n 
Rippen  und  periodischen  Einschnürungen.  Die  'W^ilmkammer 
soll  bis  ^/g  Umgang  betragen,  der  Mundi'aad  eiueu  langen 
zungenförmigen  Ventralfortsatz  besitzen. 

Ausser  J/um.  Dumortieri  werden  noch  folgende  vier  Aj  teu 
aus  dem  imteren  Dogger  des  Monte  San  GiuÜano  in  Sidlien 
beschrieben,  aber  nicht  abgebildet:  CaM,  peHsphindoides 
«GsMM.,  Gracchus  Gbioi.,  Äseanim  Graoi.,  Mat^ense  Qemm, 
Besondei-s  die  beiden  ersten  Arten  sollen  mit  CaluU.  Dumor- 
tkri  grosse  Ähnlichkeit  haben. 

Vorläufijj:  betrachten  wn  CatuUoceras  als  Untergattung 
von  Diniiortieria,  sollte  sich  aber  die  Nothwendipfkeit  ergeben, 
die  hiehergehurigen  Formen  als  selbständi^^e  (Gattung-  auszu- 
sondern, so  würde  es  sich  fragen  ob  nicht  Dum,  Vernosae 
und  Züteli  ebenfalls  zu  CaJMoceras  zu  steilen  wftren. 
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Dumortieria  [Cattdloceras]  Ferroudi  Dux.  &  Font. 

187ß.  Ammonites  Perroudi  Dimoktier  et  Fontanxes,  Descr.  des  Amm.  de 
In  Zone  ä  Amm.  tenuifohatus  de  (Ytis<;oI  et  de  qqs.  antres  fossilies 
juiass.  nouv.  ou  peu  conmu>  p.  22,  tab.  III  üg.  ö. 

Beschreibaiig  8.  bei  Dum.  &  Font.  loc.  cit.  Besitzt  keine 
EmsdiB&niiigeD,  imterscheidet  sich  im  Übrigen  von  Dum, 
Ikmartieri^  mit  welcher  Art  sie  die  grGsste  Ähnlichkeit  zeigt, 
durch  die  niedrigeren  Windungen  nnd  den  in  einer  Einsen- 
kang  gelegenen  Kiel. 

Vorkommen:  Oberer  Lias  von  la  Verpilli^re. 

Ikmortieria  [CatmUoeeras]  Dumortieri  Thioll. 
Taf.  V.  Fig.  6,  Holzschnitt  Fig.  8. 

18ÖÜ.  AiHfnonites  JJumorUert  TttiOLL.  iu  coli. 

1874.        ^       Dumortieri  Thioll.  Dum.,  Bass.  du  Bhöne  IV,  p.  269, 

tab.  Lvn  ficr.  4. 

18Ö5.  Harpoceras  [DumoriUriaJ  DuvwrUeri  Thioll.    Hauo»  üupoc. 

p.  664  (84). 

1886.  Simoceras  Lhimortieri  Thioll.  VaoBX,  Cap  San  VlgQlO  p.  104  (46), 
tab.  XVI  fig.  11—14. 

Beschreibung  s.  bei  Duhortibr  und  Vac£k  loc.  cit. 
Aus  der  Sammlung  der  Sorbonne  liegt  mir  ein  gut  er- 
ludtenes  Exemplar  einer  Form  vor,  welche  sich  von  Dum. 

bmmriieri  einzig  und  alleiu  durih  den  Mangel  an  Einschnü- 
iimgen  nnd  die  oben  geschilderten  Abweichungen  in  der 
Scheidewiindliiiie  auszeiclniet.  Es  stammt  aus  der  Zone  des 
Lyi.  jurense  von  Fontaine-Etoupefour  (Calvados)  und  wird 
iüium  von  Dum.  Dumortieri  specifisch  abgetrennt  werden 
können  (Taf.  V  Fig.  6). 

Vorkommen :  Ausser  dem  eben  erwähnten  Exemplare 
?on  Fontaine-Etoupefour  liegt  mir  ebenfalls  aus  dem  oberen 
lias  ein  Exemplar  von  der  Eammerkahr  bei  Waidring  (Mttn- 
dieoer  pal.  Museum)  vor.  Crofpat  cith*t  die  Art  aus  den- 
selben Schichten  von  Porto  de  Moz  und  Serra  d'El-rei  in 
Portugal  ^  Die  Exemplare  von  la  Verpilliöre  stainmeii  zwei- 
kUohne  aus  der  Zone  des  Harp.  opaiin'tut.  Ans  dem  Hori- 
zont des  Cap  San-Vigilio,  also  aus  Schichten,  welche  wahr- 
scheinlich den  beiden  Zonen  des  Harp.  opalinum  und  des 
Harp,  Murchisonae  angehören,  wird  Dum.  Dumortieri  vom 


^  Choffat.  Ktude  stratigr.  et  pal6ontol.  des  terraius  jurassiques  da 
Portugal.  Liäboime  1880,  p.  22. 

K.  Jahrbuch  L  Minenlos^e  eto.  18(»7.  Bd.  11.  10 
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€ap  Saii-Vigilio  (Vacek).  vom  Monte  San  Giuliano  iu  Sicilien 
(Gemmellaro),  von  J'orto  de  Moz  und  Serra  d'El-rei  in  Por- 
tn<2fal  fCHOFKAT.  loc.  cit.  p.  24\  erwähnt.  Tn  der  hiesigen  Saiiini- 
hmg  befindet  sieh  1  Exemplar  aus  dem  unteren  Dogger  der 
Crocetta  rli  Valporre  am  Monte  Grappa  in  Venetien.  Ausser- 
dem  citirt  Choffat  (loc.  cit.  p.  30)  einen  Amm.  sp.  nov.  äff. 
Ihmortieri  Thioll.  ans  oberem  Lias  spanischer  Facies  von 
Thomar  (Portugal). 

Die  drei  Gruppen,  welche  vorderhand  die  Gattung  Du- 

mortieria  zusammensetzen,  zeigen  vor  Allem  als  gemeinsrhaft- 
liehen  Zug  eine  grosse  Übereinstimmung  in  der  Scheiib  ^\  and- 
linie.  Der  Kxterii-  und  der  erste  Laterallobus  zeigen  so  weniir 
wie  der  Externsattel  etwas  Auffallendes,  der  zweite  Lateral- 
und  der  Auxiliarlobus  sind  wie  bei  Cycloccras,  Hammatoeerai^ 
etc.  meist  schiefgestellt;  besonders  bezeichnend  ist  aber  der 
lange,  enge,  heraufgezogene  Seitensattel,  welcher  uns  gestattet 
eine  Dumarttma  in  den  meisten  Fällen  sofort  von  einer  Form 
mit  ähnlicher  äusseren  Gestalt  zu  unterscheiden. 

Wir  treffen  dies  Merkmal  ganz  constant  bei  Dum.  Ja- 
mesoni,  bei  Dum.  Levesquei,  Dum.  radiosa  und  bei  den  mei- 
sten ihrer  Verwandten;  bei  Dfm.  Dumortin  i  konnte  ich  es 
an  einem  Exemplare  nachweisen.  Schon  diesf  Ubereinsniu- 
mung  in  den  Suturen  würde  «renügen,  um  den  genetischen 
Znsammenhang  der  drei  Gruppen  von  Dumortieria  wahrschein- 
lich zu  machen,  wenn  nicht  das  Vorhandensein  von  Über- 
gängen von  Ihm,  Jamesoni  zu  Dum,  Levesquei  einerseits 
{Dum,  Meneghinü  Zitt.),  zu  Dum,  DumartieH  andererseits 
{Dum,  Vemosae  Zrrr.)  die  Verwandtschaft  beweisen  würde. 

Bie  Gruppe  der  Dum,  Jamesoni  haben  wir  als  die  Stamm- 
form der  beiden  anderen  zu  betrachten,  hierfftr  spricht  auch 
das  <]:eoloo^ische  Vorkommen.  Die  Stammgrupi)e  kommt  im 
mitlleren  Lias  vor.  die  Gruppe  der  Dum.  Lpvpsquei  eharak- 
terisirt  den  oberen  Lias  der  mitteleuropMiscIion  Provinz.  <lie 
Gruppe  der  Dum.  Dumortieri  denjenigen  der  mediterranen 
Provinz.  Dum.  Jamesoni  zeigt  noch  vielfache  Merkmale  der 
Stammeseltem  (Gr.  d.  Pol.  polymoirpkus)^  von  denen  sie  den 
langen  heraufragenden  Seitensattel  ererbt  hat.  Der  schiefe 
Nahtlobus  ist  ein  von  den  jttngeren  Dnmortierien  neugewon- 
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üenes  Merkmal :  es  tritt  dalier  bei  Dum.  Jahirsrml  noch  nicht 
constant  auf,  ja  bei  Dum.  Lcvcsquci  (Fig.  5i  be^tmiru  wii-  in 
abnormen  Fällen  einem  Eückfall  in  den  Typus  mit  geradem 
^'ahtlobns,  der  die  Gattong  Polymorphites  charakterisirt. 

Sowohl  bei  der  Gruppe  der  Dum.  Levesquei  {Dum.  sub- 
uMata^  pseudoradiaaa)  als  auch  bei  der  Gmppe  der  Dum. 
Bmwrtieri  (Dum.  Dumriieri  von  Cap  San  Vigilio)  treffen 
irir  eine  Streckung  der  Scheidewandllnie»  d.  h.  der  zweite 
Lateral-  und  der  Auxiliarlobus  verlieren  ihre  schiefe  Stellung, 
der  Seitensattel  ist  nicht  mehr  nach  oben  gerichtet  und  er- 
hält eine  breitere  Basis.  In  dieser  Streckung  bekundet  sich 
eine  Annäherung  an  die  Gattung  Harpoaras.  Bei  der  (Gruppe 
der  Dum.  Levesrpiei  besteht  eine  Tendenz  zur  Verengerung 
des  Nabels,  während  die  Gruppe  der  Dum.  Dumartieri  äusserst 
evolute  Formen  aufweist. 

Was  die  Berippung  anbelangt,  so  zeigt  die  der  Gruppe 
Dum.  Dumortieri  steifere  Rippen  wie  ihre  Vorfahren,  bei  der 
Gmppe  der  Dum,  Levesquei  hingegen  nehmen  wir  eine  Tendenz 
zur  Bildung  von  immer  gewnindeneren  Rippen  wahr  {Dum. 
mhintduJata,  grannfiocctoidrs,  pscudoraduKsa),  so  dass  die  End- 
glieder der  Reihe  von  Harpocrras  beinahe  nicht  mehr  zu 
unterscheiden  sind.  Bei  den  meisten  Formen  der  (Gattung 
begegnen  wir  einem  auffallenden  Polymorphismus,  d.  h. 
einer  grossen  Variabilität  in  der  Bippung,  indem  engberippte 
mit  weitberippten  Formen  nebeneinander  hergehen  und  durch 
vielfache  ÜbergSnge  verbunden  sind. 

Die  Diagnose  der  Gattung  Dumartieria  dürfte  folgende 
Fassung  erhalten: 

Dumortieria  Haxjo  1885.  G-ehäme  von  mässvjer  Grösse, 
uralut:  J'intjinun'  krtisrnnd  bis  ßach-elliptisrh,  gewöhnlich  lang- 
sam unHorhsoifl :  Exteni6t;iit'  ßach  oder  zage  schürft,  mit  Afts- 
mhme  d«r  ixÜeren  Formen  seitlrhcns  mit  einem  Kiele  rcrschcn. 
trekhem  aber  nidU  itnmer  ein  Strinkernkiel  entspricht;  Seiten 
in  der  Jugeiid  meist  gewölbt,  im  Älter  oft  abgeplattet.  Schale 
Mets  mü  einfachen ,  schwach  vorwärts  geschumngenen  Hippen 
vertiert.  GeutShnUek  in  der  Jugend  und  im  AUer  verackMe- 
fur  Tgpus  der  Berippung,  Suturlinie  hei  den  typischen  JPor- 
mm  stark  sersMitJst.  Erster  Lateraüobus  tiefer  cds  der  Extern- 

ym,  tweiter  LateraUchus  und  Auxüiarlobus  tneist  stu  einem 

10  ♦ 
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schiefen  Nahüolnts  vereinigt.  LaterabaM  eng,  JamggeMogen^ 
hemufragend,  AntieipkenaUo^  bei  den  aUeren  Formen  ewei- 
epiUig^  bei  den  jüngeren  emspOßig,  Länge  der  Wehnkammer 
und  Mundrand^  unbekannt,   Äptgi^me  nickt  na^cHgewieeen, 

Anhang  zui*  Gattung  Dumoiüeiia. 

Ober  die  systematische  Stellang  von  Amm*  seissus 

und  seinen  Verwandten. 

An  dem  engen  genetischen  Zusammenhange,  welcher  zwi- 
schen Amm.  Hk\.  ^  und  Dum.  Dumortieri  Thioll.  be- 
steht, lässt  sich  kaum  mehr  zweifeln:  Vacfk  ist  sosrar  soweit 
gegangen,  dass  er  beide  Avtt-ii  imler  dem  Namen  SiiHocnis 
vereinig::!.  In  der  That  besteht  zwischen  beiden  Art<Mi  die 
grusste  Ähulielikeit  in  der  Art  der  Aufrollnnjr.  der  Berippiiiig, 
in  dem  Vorhandensein  von  Kinschnürungen,  nach  Vackk  auch 
im  Ijobenbau.  Der  einzige  wichtige  Unterschied  liegt  in  dem 
Vorhandensein  einer  Furche  auf  der  Exteniseite  bei  Amm, 
seissus,  eines  Kiels  bei  Ihm,  Dumortieri,  Hier  ist  aber  zn 
bemerken,  dass  bei  der  letztgenannten  Art  in  der  Jngend  anf 


<  Der  Ton  mir  Harpocer.  tob.  XI  llg.  2  h  abgebildete  Mnndnnd  ge- 
hört zn  (  int  r  Torrn,  die  ich  jetlt  XXL  Harpoceras  rechne. 

*  Über  da«  Vorkommen  von  Amm.  ^fr/wMs  Ben.  Hes-se  sich  Folgen- 
des satren:  Amm.  R€<fh>fi  Thioll.  ,  der  wolil  nur  als  «  ihm  VarietÄt  ohne 
Eiiiseliiiiinuii^eu  von  Amm.  sctsaus  betracluet  werden  iiiuss,  kommt  «icher 
in  der  Zone  des  I/yt.  Jureme  bei  la  Veriiilliere  vor,  nach  Dumüktier  auch 
bd  Hende.  Aue  unzweifelhaften  Ablagerungen  der  Zone  des  Har^-  ojtiUi^ 
num  wftre  nur  dee  VorkomnuüiB  des  Amm.  aeittus  von  Saakale  bei  SaiUiy 
unweit  Neumurkt  su  ventdchnen  (Zittbl).  HOchtt  intetMMat  ist  der  Fund 
eines  einzigen  Exemplars  de»  typischen  Anm,  gcmm  in  der  Zone  des 
Earp.  MureMeonae  Ton  Gosheiin  im  Wntaehgebiete.  Das  Stttck  liegt  im 
Stuttgarter  Museum,  Herr  Prof.  Fraas  war  so  freundlich,  mir  ea  zur.Unter- 
«nchnng  anzuvertrauiMi.  In  .sanimtlichi'n  audereu  Fundorten  haben  wir  es 
wahr-H  lii'inlich  mit  Si  lii<  litcii  zu  thuu,  welche  den  beiden  Zonen  des  Hary, 
o^aiinuiu  und  des  Hary.  Murchisonae  zusammen  entsprechen.  Ich  nenne 
hier  folgende :  Cap  Sau  Vigilio  am  Garda-See ;  Mte.  Neroue  und  Pasa  Furio 
im  Apennin  (Zittbl);  Mte.  San  Oiuliano,  Sicilien  (GiMMiUiAno) ;  Qniaioe, 
Portugal  (Chovfat:  ^  Amm.  «osmis);  Bei^  Bin  bei  Cverqy  im  yeasprimer 
Comitat  (Hantk£n);  Harsoshegy  in  Siebenbürgen  (M Unebener  Samml.).  Über 
das  Alter  der  beiden  von  A.  Favrb  (Becherches  geol.  Mont-Blanc  III,  p.  1(>4 
u.  233)  citirten  Vorkcjniinnisse  de«  Mnnt-.Toli  bei  St.-Gervaia,  Uaute>Savoie 
und  des  Col  de  la  Maddaine,  Maurienne,  wissen  wir  nichts  Genaueres. 
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der  AussHiiseit^  eine  pjlatt^  Furche  an  der  Stelle  des  Kiels 
von  Vacj  K  uachofewiesen  wurde,  ein  Verhalten,  das  ich  auch 
an  einem  Exemplare  von  la  Verpilli^re  beobachten  konnte. 
Übrigens  darf  man  dem  Vorbandensem  oder  Niclitvorhanden- 
sein  eines  Kiels  keine  allzugrosse  systematische  Bedeatang 
beilegen,  und  wir  wfirden  keinen  Grand  haben  bloss  auf  dies 
Merkmal  hin  Amm.  scisfw  in  eine  andere  Gattung  zn  stellen 
vie  Ditti».  Dumartieri^  wenn  die  betreffende  Art  nicht  den 
Ansgangfspnnkt  einer  grossen  Gmppe  bOdete,  mit  welcher  sie 
den  Besitz  einer  f^xternfnrche  gemein  hat.    Es  ist  dies  die 
«lattung  Farkrnsovia  Bayle  \  zu  welcher  Zittet,  (Handb.  II. 
p  472)  und  Gkmmellauo  in  der  That  auch  Amm.  scissus 
reclineii.    Dieser  Aulfassung  will  sich  Vacek  durchaus  nicht 
anschliessen  und  bemerkt  loc.  cit.  p.  103(47)  fbl^rendes:  „Es 
fehlen  der  vorliegenden  Art  verschiedene  Charaktere,  die  für 
die  Gruppe  des  Änm.  Parkinmii  bezeichnend  sind,  wie  z,  B. 
die  Obren,  die  lange  Wohnkammer,  der  stark  geschlitzte 
Lobenban  mit  hängender  Nahtpartie.   Femer  ist  das  Tor- 
bandensein  von  Einschnttnmgen  ein  Charakter,  der  bei  Par- 
hinsonia  durcliaus  fehlt,  für  Simoceras  dagegen  sehr  bezeich- 
iiMul  ist.    Auch  sind  die  Rippen  bei  den  Parkinsüniern  in 
»l^r  Regel  gespalten,  während  bei  Sim,  scissum  von  einer 
Spaltung  keine  8pur  ist." 

Was  das  Vorhandensein  der  Ohren  und  die  Länge  der 
Wohnkammer  betrifft,  so  muss  man  sich  hüten  diesen  Merk- 
malen eine  allzngrosse  Bedeutung  beizulegen.  Einmal  sind 
sie  nur  in  seltenen  Fällen  zu  beobachten,  und  die  Form  des 
Ximdrandes  ist  sogar  bei  derselben  Art  grossen  Schwankungen 
unterworfen.  Im  allgemeinen  sind  innerhalb  derselben  Ent- 
wickinngsreihe  bei  Formen  ans  dem  Lia.s  (resp.  unt.  Dotrger) 
SeitentVtrtsätze  des  ^limdrandes  sehr  selten,  während  sie  im 
Dosrgrei"  vorherrschend  sind  —  ich  eriniirir  nnr  au  die  Har- 
I t^raten.  Die  Länge  der  Wohnkammer  beträgt  nach  Zxttel 
i>fi  Farkaisatiia  |  Umgang  (bei  Simoearas  }),  bei  Amm,  seissus 
allerdings  nach  Vacek  nur  ^  Umgang,  bei  nahe  verwandten 

*  In  (ItT  von  ZiTTEL  der  Gattnnu:  gegebenen  FassufiL'^  Es  ist  über- 
lanpt  noch  zweifelliaft,  ob  die  ältert  n  Vorkommmsse ,  wie  J^ark.  Gurantt 
»'Oeb.,  bifurcata  ZiET. ,  mbfurcata  Zikt.  uicht  besser  zu  Cosmoceum  ge- 
ngen  werden. 
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Arten  ans  der  Gattung  Ckxttdloceras  nach  GBHHfiLLARO  f  Um- 
gang. Bei  Amni.  scissiis  sind  die  Suturen  allerdinjrs  ziemlich 
einfach  gebaut,  wir  sahen  aber,  dass  bei  der  iralir  \  crwaiKi- 
ten  Dum.  Danmikri  m  dies<  i  B( /iehung  {rrus.se  Sehwankuiij^en 
zu  constatiren  sind.  Der  stark  zerschlitzte  Lobenbau  mit 
hängender  Nahtpartie,  welcher  f!lr  die  jüngeren  Parkinsonier 
charakteristiseh  ist,  ist  gerade  für  die  meisten  Formen  der 
Gattung  DwnorHeria^  Ton  welcher  ich  Farkmaonia  ableite, 
charakteristisck.  Bei  Farkiniimia  subfutcaUi  Zssn,  (=  nior- 
tensis  d'Orb.),  welche  Beneckb  in  erster  Linie  zum  Vergleiche 
mit  Amm.  scissus  herbeizieht,  besteht  die  Tollkommenste 
Ubereinstiiiimun«;  in  der  Scheide  waadliiiie  mit  der  von  Vacek 
gegebenen  Abbildung  der  Sutur  von  Amm.  scissu.^'^.  Park, 
suhfurcotfi  Ztet.  ist  aber  f^erade  eine  Form  deren  Jdundrand 
mit  Seitenfortsätzen  versehen  ist. 

Einschnürungen  sind  in  der  That  meines  Wissens  bei 
FarkiMonia  nicht  nachgewiesen,  sie  können  aber  sowohl  bei 
Amm*  sassus  (var.  Anm.  Begletfi  Thioll.)  als  auch  bei  Dum, 
Dumortieri  fehlen.  Dieses  Merkmal  haben  die  Parkinsonier 
einfach  nicht  ererbt. 

Wenn  Vacek  schliesslich  bemerkt,  dass  bei  Amm.  scistus 
von  einer  Spaltung  der  Rippen  keine  Spur  sei,  so  iibersiebt 
er.  dass  er  selbst  unter  den  Synomyneu  von  Amm  -fn>5i« 
den  Amm.  Dum.,  Hass.  du  Rböne  IV,  p.  2ü8,  tab.  57 

flg.  1,  2  cilirt,  bei  welchem,  wie  auch  Dumortier  bemerkt, 
auf  dem  letzten  Umprang  ungefähr  zelni  Rippen  in  der  Mitte 
der  Höhe  sich  gabeln.  Diese  Form,  welche  wegen  der  Spal- 
tung der  Rippen  sogar  für  Yacbk  eine  Farkinsonia  sein  moss, 
besitzt,  wie  Dumobtbr  ausdrficklich  hervorhebt-,  auf  dem 
letzten  Umgange  5  Einschnttrungen,  mftsste  also  nach  Vaciek 
ein  Simoeeras  sein. 

Ich  sehe  mich  genöthigt  dieses  interessante  Bindeglied 
zwischen  Arnnr  scissus  und  Park,  subjmcafa  Zfkt.  und  (^on- 
Sorten  von  der  l^EXEiKE'sclien  Art  wegen  der  erwähnten 
Rippenspaltung  und  dem  Aultreten  von  Knoten  an  der  Thei- 
lungsstelle  und  am  Rande  der  Siplionalfurche  abzutrennen, 
und  erlaube  mir  dieselben  zu  Ehren  des  ebenso  ausgezeich- 


*     d'Obbignt,  C^ph.  juraiis.  tab.  121  fig.  10. 
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neten  als  bescheideiieD  Münchener  Ammonitenkeimers  Porib. 
Suineri  za  b«n6imeii. 

"Es  erglebt  sich  also,  dass  keines  der  Merkmale,  welche 
nach  Yacxk  die  Tk^uumg  des  Amm,  sdssus  von  der  Gattimg 
PodbiiMofMa  rechtfertigen  sollen,  stiehhaltig  ist,  and  dass  kein 
Gnmd  yorhanden  Ist,  von  der  ZimL'schen  Anffassnng  ahm- 
8tehen\ 

Es  ertibrijrt  uns  noch  den  Nachweis  zu  liefern,  dass 
Parkimonid  scU.m  mit  (l«'r  (Gattung  Simoceras  in  keinem  Zu- 
sammfcnli!«ns:e  steht;  denn  wenn  es  auch  einwiesen  ist,  dass 
Park,  scus.sa  und  deren  nächste  Verwandte  das  Bindeprlied 
zwischen  der  nippe  der  Dum.  Thtmorticri  und  den  jünge- 
ren Parkinöoniern  bildet,  so  wäre  noch  die  Möglichkeit  vor- 
handen, dass  eine  andere,  ebonfalls  an  Park,  svissa  sich  an- 
schliessende Reihe  direct  zur  Gattung  Simoceras  lÜhren  würde. 
WÄre  letzteres  der  Fall,  so  würde  die  Frage  zu  stellen  sein, 
zn  welcher  der  beiden  Parallelreihen,  zn  Parkinsonia  oder 
2a  Simoemtßj  Amm,  scimts  ta  ziehen  w&re. 

Die  Vereinigong  der  Oattiingen  Simoceras  und  DumoT' 
tieria  in  derselben  genetischen  Abtheilung  hätte  in  der  That 
etwas  Verlockendes,  denn  Dum,  Jamesoni  und  Vem<faa€  zeigen 
eine  gewisse  Äussere  Ähnliehkeit  mit  einigen  Formen  der 
Gattung  Simoceras,  wie  B.  Sim.  teres  Neüm.  Das  Vor- 
handensein von  Einscluiia  luij^^en ,  die  langsam  anwaclisenden 
scheibenl^»rmigen  Gehäuse,  die  H«rippnn«r  stininicn  ziendich 
gut  iihcrein,  und  es  wurden  die  irmctiscli  zu^anlnI(*nllänp:enden 
Formen  auch  taue  Kciiie  jrenit'mschHltliclR'r  Alt-rkiiiah'  auf- 
weisen. Wo  bleiben  aber  die  ZwischoTijrliecUr  V  \m  ganzen 
Dogger  und  im  unteren  Malm  kennen  wir  keine  einzige  Form, 
die  man  zur  (lattung  Sitnoceras  stellen  konnte.  Simoceras 
würde  nach  langer  Abwesenheit  sowohl  in  der  mediterranen 
als  auch  in  der  mitteleuropäischen  Provinz  in  der  Zone  des 
PtU,  transeersarnm  onvennittelt  wieder  auftreten!  Diese 
Deutung  des  Sachverbalts  mttssen  wir  daher  als  ganz  unwahr- 

'  Park.  l)ifalt  )i!^i's  Cemm.  nnd  Park.  Venerit  Qvim,  sollen  dßr  Park, 
ed^sa  sehr  nahe  itvhen.  Fark.  lioUandae  S.  S.  BnrKM.  (Somp  new  S[tecie!j 
of  Ammonites  from  the  Intr,  Uolite  i>.  b,  tab.  !  tie  2.  t«b,  11  tig.  2)  auB 
der  Zout)  dt»»  Harp.  Murchisonae  vuu  Dorsetshire  unterächeidet  sich  vou 
ihr  lediglich  darch  die  gebogeueu  Bi^peu. 
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scheialich  zurückweisen,  wir  haben  nach  anderen  Vorläufern 
von  Sinioccras  zu  suchen.  Die  Mehi-zahl  der  Forscher,  die 
sich  mit  dieser  Gattung  beschäftigt  haben,  wie  N£ü]catb\ 
Gbmmbllaro^,  Nuotjn^  leiten  sie  ▼on  der  im  oberen  Gallo- 
vien  reichlich  yertretenett  Gattung  BHnedtia  Batlk  ab,  spe- 
dell  wird  Rdneehia  Fraasi  Opp.  als  Stammform  angesehen. 
Wenn  wir  dann  mit  Stedwanh^  annehmen  wQrden,  dass 
Beineekia  von  den  Parkinsoniem  dnrch  Formen  wie  Com. 
lonffomeiense  Stbinm.  abstammt,  so  würde  die  Reihe  Dumor- 
tiera  —  Parkinson  ia  —  Reineckia  —  Simoceras  eine  natür- 
liche Gruppe  bildt  u,  und  die  Ähnlichkeit  der  Anfangs-  luid 
Endglieder  dürfte  ab*  ein  interessanter  Fall  von  Atavismus 
iiinge stellt  werden. 

Diese  Annahmen  über  den  ii*  Ti>ciien  Zusaniiiit  iihaug 
der  letzten  drei  genannten  i-altungen  IxTuheu  aber  meiner 
Überzeugung  nach  lediglich  auf  zufälliger  äusserer  Ähnliclikeit 
einiger  Formen,  nicht  aof  dem  Nachweis  des  allmählichen 
Überganges  einer  Gmppe  in  die  andere.  Die  Annahme  von 
L.  WORTBNBBiu}Ea<^,DoimLL«  (MitUieilnng  im  Colleg  1883)  und 
ZiTTBL,  dass  Beineckuk  Ton  ^epkanoectas^  spedeller  von  den 
Goronaten  abstammt,  .scheint  mir  den  Thatsachen  viel  eher 
zu  entsprechen,  wie  die  anf  das  Auffinden  einer  einsigen  so- 
genannten Zwischenform  begründete  Annahme  STKiraiAKii^s. 
Und  was  schliesslich  die  Hypothese  anbelangt,  dass  Simoeeras 
aus  Reinfckia  hervorgegangen  sein  soll,  so  wird  doch  wohl 
der  Nachweis  der  Ähnliclikeit  der  äusseren  Windungen  von 
Rein.  Fraasi  Opp.  mit  den  Windungen  von  Sim.  nmiortum 
Neüm.  kaum  als  eine  p:enügende  Reeründung  gelten  können. 
Die  Am  eilumg  (ier  Gattung  Simaaras  und  der  Parallelreiheu 
Feltoaras  und  Waagenia  au  die  (iattung  Fcrisphinctes .  wie 
sie  Herr  von  8l'tner  nach  seinen  brieflichen  Mittheiluugen 
vorzunehmen  geneigt  ist,  ist  entschieden  viel  naturgemässer, 
auch  spricht  die  Auffindung  eines  Simoceras  in  der  Zone  der 


'  Jurastudien  IV.   Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Keichsanst.  1871,  p.  370. 

"  Sojira  iikuiie  fanne  gini^si  e  liasicke  p.  210, 

'  Die  Jura-Ablfttrcniimen  xwi?<('hen  Rybins'k,  Molo<:a  und  My$chkiup.79. 
*  Zur  Kenntnisü  ^des  Ve*ulUans\    Dies.  Jahrl).  1880.  II.  263. 
^  Studieu  über  die  Stammesgescbichte  der  Aiuuiuuiteu.  Darwmistiscbe 
Schriften  No.  5,  p.  81. 
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Bern,  ameep$  von  LifoHe-Petit  (Straasb.  Samml.),  welches 
Doeh  kaum  yon  PerispkindeB  Tereebieden  ist.  sehr  zu  Gunsten 

dieser  Ansicht.  Ich  möchte  die  AuimLi'k.samkeit  derjenigen 
Fachgeuussen .  denen  ^osses  Material  aus  dem  oberen  Cal- 
lo?ien  zu  rTplxne  steht,  auf  diesen  (gegenständ  lenken. 

Dieser  Kxcurs  wird  hotfentlich  genügen,  um  den  Beweis 
za  liel'eru,  dass  der  von  Vaoek  angenommene  genetische  Zu- 
lauBmenhang  zwischen  Amm.  scissus  und  der  Gattung  Simo* 
ttm  durchans  nnbegrOndet  ist,  dass  vielmehr  Simaeeras 
za  dnem  ganz  anderen  Stanmi  gehart  nnd  auch  mit  Parkin- 
«MW  nichts  zn  thon  hat.  Es  schien  mir  angemessen  solchen 
Hypothesen,  welche  möglicherweise  weiteren  Anklang  finden 
könnten,  entgegenzutreten.  Dieser  Umstand  mag  dem  Ein- 
eehen aut  soh  he,  von  meinem  Thema  so  weit  abgelegenen 
Fragen  zui*  l^itschuldigung  dienen. 

Schlussfolgerungen. 
I. 

Keine  der  vorgeschlagenen  Eintheilnngen  der  Ammoniti- 
dea  in  grossere  Gruppen  hat  sich  bis  jetzt  allgemeine  Gel- 
tung verscbaffim  k&nnen.  Sei  es  aber,  dass  man  die  Gliede- 
rung in  Lciostraca  und  in  Trarhyostrara,  wie  sie  Mojsisovics 
vorschlägt,  annimmt,  oder  der  BKANcusdien  Eintheihmq:  in 
Asellaten.  Eatiseliaten  Angustiseiiaten  den  \ Or/ng  giebt. 
!»ttts  wird  die  Zerlegung  der  Ammonitiden  in  eine  Anzahl 
genetisch  begründeter  Familien  die  Grundlage  einer  jeden 
natürlichen  Classification  der  uns  beschäftigenden  Organismen 
InldeD  milssen.  Der  erste  Versnch  einer  Zergliederung  der 
Anmoniten  in  Familien  rührt  bekanntlich  von  L.  von  Buch 
bor.  Der  durch  Sübss,  Waagen  n.  A.  angebahnten  EintheÜnng 
in  Gattungen  lagen  ganz  andere  Gesichtspunkte  zu  Grunde: 
twtzdem  stimmen  einige  V(»n  den  liui  H-C^i  K.NsTKDT'schen  Fa- 
milien im  Grossen  und  (Manzen  mit  neueren  aus  genetisch 
zusammengehörigen  Gattungen  gebildeten  Familien  überein, 
so  die  Lineaten  mit  den  Lytoceratidae,  die  iieteruphjdlen  mit 
den  Phylloceratidae,  die  Globosen  mit  den  Arcestidae.  Wenn 
andere  ebenso  natürliche  QuENSTEDT  scho  Familien  nicht  mit 
den  Familien  der  neueren  Autoren  in  Übereinstimmung  zu 
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bringen  sind,  so  rtthrt  dies  von  der  entschieden  za  weiten 
Fassung  der  meisten  nnr  auf  den  genetischen  Znsammenhang 

der  Gattungen  gegründeten  Unterabtheilungen  in  der  Neu- 
MAYK'schen  Systematik.  Zittkl  hat  jedenfalls  den  Weg  zu 
eiin  r  richtigeren  Aullassiing  an^rebahiit,  indem  er  in  seinem 
Handbiu  he  die  Haploceratidae  von  den  Harpoceratidae  getrennt 
hat;  doch  bleibt  seine  Familie  der  Stephanoceratidae  eine  ent- 
schieden zu  umfangreiche,  nnr  auf  wenige  gemeinsame  Merk- 
male gegründete  Gruppe.  Eine  Zerlegung  in  mehrere  Fsr 
milien  wie  die  Planolaten  oder  Perisphinctidae,  die  Goronaten 
oder  Stephanoceratidae  s.  str.  wftrde  jedenfalls  zweckmässig 
sein  nnd  es  würden  dann  die  filteren  Bücn^schen  FamiHen 
z.  Th.  in  unserer  Nomenclatur  wieder  zur  (Geltung  kommen. 
Wir  nahem  uns  so  der  Ansicht  von  L.  A<;  \ssiz.  welcher  einige 
der  Hr(  Ii  >(  hen  Familien  als  natürliche  in  Gattungen  zu  zer- 
legende (Truppen  betrachtetet 

In  der  vorliegenden  Al>handlung  ist  der  Versuch  gemacht 
worden,  eine  Reihe  genetisich  zusammen prehöriger  Gattungen 
kritisch  zu  bearbeiten,  es  erübrigt  noch  die  Znsammenfassung 
derselben  zu  einer  Familie  zu  begründen. 

Bereits  vor  40  Jahren  erkannte  Qoehstedt  den  innigen 
Zusammenhang  des  Amm,  polynwrphus  nnd  des  Amm,  Jame- 
soni ;  er  vereinigte  sie  zu  einer  Grupi)e  der  Polymorphi ,  die 
er  als  Untergruppe  der  Capricornier  betrachtete.  ^Sie  neh- 
men in  den  verschiedensten  Altersstufen  autlallend  andere 
FoniK'H  an"*,  heisst  es  in  den  „Tephalupoden"  {\n\<:.  86^.  Dies 
tritit  im  höchsten  Grade  bei  Dum.  Jamcsoni  zu,  aber  auch 
ant  die  jüngsten  Vertreter  der  Gattung  Dumortieria  passt 
die  Bemerkung.  Da  die  Gruppe  des  Amm,  Lemsquei  mit  den 
Harpoceraten  gar  nichts  zu  thnn  hat  und  ich  deren  Zusam- 
menhang mit  der  Gruppe  des  ^umkw  Jameaani  hoffe  nachge- 
wiesen zu  haben,  so  können  wir  die  Bezeichnung  „Polymorphi** 
ohne  der  QuRNSTBDT'schen  Definition  Gewalt  anzuthnn  auf  die 
ganze  (Gattung  Dumortieria  übertrairen.  Die  Gattung  Ltparo- 
ceras,  die  wir  als  parallele  EntAvickelun<r  (U  r  (lattnng  Pofy- 
morphiks  betrachtet  lial>eii.  können  wir  ohne  Weiteres  zur 
selben  i^^amilie  ziehen.       wird  sich  nur  noch  tragen,  ob  die 


*  Htatt,  Bull,  of  the  liueiiin  of  Gompu-.  Zoology  1868. 
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Gattnng  ;ms  der  sich  PdymoifihUes  und  Liparocerus  (auch 
Amph  'u  anis  Gemm.)  allem  Anst  liein  nach  entwickelt  haben, 
nainlh  h  Aiiasf(irn'as,  schon  zu  den  Pol>iiiorphidae  oder  einer 
älteren  i«  aniilie  zu  ziehen  sind.  Ausschlaggebende  Merkmale, 
wie  Beschaffenheit  des  Aptychus,  Länge  der  Wohnkammer, 
Form  der  Mandöfinung,  lasseB  uns  hier  gerade  meist  im  SUch, 
m  den  seltenen  Fällen,  wo  der  letztere  C^uurakter  bei  Poly- 
morphUes  beobachtet  wird,  spricht  er  aber  eher  f&r  die  erste 
Atonatiye.  Wir  sind  daher  vorzugsweise  auf  das  genetische 
Moment  hinge\nesen.  In  der  äusseren  Gestalt  sind  die  Kel- 
loseu  Formen  von  Agassiceras,  die  wir  wohl  als  die  ursprüng- 
licheren betrachten  können,  einigen  Formen  der  (iattnng 
Psihrf  rrhs  sehr  ähnlich,  von  den  meisten  Autoren  würden  >ie 
auch  wohl  ohne  Weiteres  zu  diesem  Genus  gezogen  werden. 
Doch  sahen  wir,  dass  flir  alle  Formen  der  (Gattung  Agassi" 
teras  die  sehr  wenig  gezähnten  Snturen  mit  breiten  oft  ganz- 
randigen  Sätteln  im  höchsten  Maasse  bezeichnend  sind;  bei 
PsUoceras  hingegen  ist  dies  nnr  bei  einigen  mittelenropäischen 
Formen  der  Fall,  bei  denen  man  die  einfachen  Snturen  wohl 
mit  Recht  anf  eine  Rednction  durch  Anpassung  an  ungünstige 
Existenzbedingungen  zurückgeführt  hat,  da  ja  die  normalen 
PjiiloceraTen  durch  reichzerschlitzte  Scheidewandlinien  mit 
elliptijj eilen  .Satteleiidigungen  sich  au^zrichnen.  Der  genetische 
Znsammenhang  zwischen  PsUoceras  und  Agassiceras  ist  daher 
keineswegs  be\\iesen,  und  es  ist  sehr  möglich,  dass  wir  mit 
<!er  Zeit  beide  Gattungen  auf  verschiedene  triadische  Vor- 
faluren  werden  zurfickfuhren  müssen.  Hingegen  sahen  wir, 
dass  gewisse  Arten  von  FdttfmarphUes  direct  als  Abkömm- 
finge von  Arten  der  OaXtmg.Agassiceras  betrachtet  werden 
k&nnen,  wir  stellen  daher  am  zweckmässigsten  die  letztge- 
nannte (Tattung  noch  zu  den  Polymorphidae. 

Eine  scharfe  Diagnose  der  Polymorphidae  in  unserem 
Sinne  kann  natürlich  nicht  «jetjeben  werden,  wir  müssen  uns 
ilarauf  beschränken,  einige  gemeinsame  Merkmale  z,  Th.  ne- 
gativer Art  hervorzuheben. 

Das  Gehänse  ist  meist  weitgenabelt  —  engnabelige 
seheibenfbmiige  Gestalten  kommen  gar  nicht  vor;  die  Sutnr- 
Me  besitzt  nnr  einen  Auxiliarlobns,  stark  zerschlitzt  ist  sie 
nnr  bei  Liparceeras.   Die  Länge  der  Wohnkammer  erreicht 
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gewöhnlich  }  Umgang.  Weder  ein  Aptycbns  noch  ein  An- 
aptychiw  wurde  beobachtet. 

Vor  Allem  bezeichnend  ist  aber  der  bereits  erwähnte 
^Polymori)hisnnis- :  das  (4eliäuse  nimmt  in  den  verschiedenen 
Altersstuten  voiMhiedene  Fonneii  an,  so  l)es<)nders  Wi  FoJym. 
hifhrifia  Opp.,  bei  Dum.  Jamesoni;  oder  die  Berippimg  zeigt 
im  Alter  einen  auffallend  anderen  Charakter  wie  in  der  Ju- 
gend, so  besonders  bei  den  j&ngeren  DNmor^terta-Arten;  oder 
Terschiedene  Varietäten  derselben  Art  zeichnen  sich  durch 
engere  oder  weitere  Berippung  aus,  z.  6.  Po?ym.  Fiseheri 
n.  sp.,  Pclym.  pohfmorphm,  Dum,  Munieri^  radiwa  etc. 

II. 

Während  gewisse  Ammonitenfamilien  einen  ganz  con- 
stanten  Typus  des  Gehäuses  inne  halten,  sehen  wir  unter 
den  Polynioiphidae  die  grösste  Formenmannigfaltigkeit  nicht 
nur  in  den  Waclistliumsverhältiussen  des  Gehäuses  und  in 
der  Art  der  Berippung,  sondern  in  dem  Merkmal,  welches  am 
meisten  dazu  geschalten  ist  den  Formen  ihr  besonderes  Ge- 
präge zu  veilHÜien,  der  Gestaltung  der  Aussenseite.  Wir 
begegnen  hier  einer  ähnlichen  Mannigfaltigkeit  wie  bei  den 
Stephanoceraten,  wo  wir  Gruppen  mit  ununterbrochener  Ex- 
temsculptur  neben  anderen  haben,  bei  denen  die  Bippen  in 
einer  kielartigen  Zuschärfhng  zusammenfliessen  (Quenstedti" 
Cfras),  oder  bei  denen  die  Sculptur  durch  eine  Externtiuche 
unter])r<i(  ben  ist  [Ihinecltia,  MorpJwccras).  Letzterer  Typus 
kommt  bei  den  Polyniorphidap  nicht  vor.  er  ist  aber  gerade 
tÜr  die  Gattung  Ix  hneml,  »Ue  wir  als  directen  Nachkom- 
men von  Dumorfieriu  betrachten,  für  Farkinsmia  \  Die  For- 
men, welche  den  Typus  der  gekielten  Aussenseite  aufweisen, 
schlägt  Neumayr  vor  „Arietidformen"  zu  nennen',  ich 
wttrde  die  Bezeichnung  carinate  Formen  vorziehen,  da 
mit  dem  Begriff  der  Arieten  doch  immer  die  Vorstellung  der 
Furchen  zu  beiden  Seiten  des  Kiels  verbunden  ist.  Carinate 

>  Die  Osttang  Parkiiuonia  kftnn  man  mit  Coamoeerat  und  den 
Bich  anachliessendeii  erolnten  Fonnen,  wie  Lejptoeeras  Um..  =  Aneifheenu 
Nxüir.  =  Nemnayria  HtaK.  (non  Nik.,  non  Batlb)  als  Familie  der  Cosmo- 
eeratidae  oder  der  Oniatrn  zii^nmaunfanen. 

'  Dies.  Jahrb.  1886.  I.  98. 


« 


Digitized  by  Google 


157 


FonDen  treten  gchon  im  Lias  in  den  Terschiedensten  Stäm- 
men auf  und  haben  sieb  stets  ans  Formen  mit  glatter  Anssen- 
seite  oder  mit  mranterbrochener  Bztemscnlptnr  entwidLdt, 
80  ans  MffMwm»  ArieHteB,  ans  Aegoceraa  8.  G.  JPiaijfpkuro- 

eeraa,  Cycloceras,  ans  den  Armaten  {Acyocems  S.  G.  Deroeerm) 
Hammatorer(is ,  ans  Polymorphiies  —  wie  sich  im  Verlaute 
(lieser  Arbeit  eriraV)  -  Dumurtui  ia.  Di»'  dit  i  letzten  cari- 
naten  (Tattiinp^en  \vui-den  früher  mit  der  aus  Arictites  sich 
entvvickeindeu  (iattnuu-  Harpoirras  zusamniengdiLsst  ^ 

Während  bei  deiii  jun^ereu  Zweige  der  Polymor|diidae, 
bei  Lhimortieria^  der  carinate  Typus,  den  wir  aber  auch  bei 
Vertretern  von  Agassicera^  und  Polymorphiies  antreffen,  vor- 
herrscht, so  treffen  wir  bei  den  meisten  Formen  von  Poky- 
morphiUa  einen  Typns,  den  ich  den  Armaten-Typus  nennen 
m&chte.  Die  Formen,  welche  diese  Variationsrichtnng  ein- 
acUagen,  sind  dnrch  einfache  anf  der  Anssenseite  verbreiterte 
Rippen,  welche  meist  Extemknoten  tragen,  ausgezeichnet. 
Der  Annaten-Typns  ist  für  einige  Gmppen  der  Gattung 
Aegfoeeras^  fftr  die  typischen  Armaten  {Deroeeras  Hyatt),  ftr 
Zurcheria  Docv.  emend.  Hauo,  för  PeUoceras  nnd  die  älteren 
Aspidoceraten  cliarakteristisch.  Unter  den  Polymorphiden 
tritt  er  auf  bei  der  «Gruppe  dpj<  l'ohim.  poliimorphus  uud  bei 
mittelgrosseu  Individuen  \m  iJum.  Jamesom. 

lU. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  wenn  Formen  eines  bestimmten 
Senlptnrtjrpns  zusammen  in  derselben  Schicht  vorkommen  mit 

Formen  einer  anderen  Gattung,  welche  denselben  Sculptur- 
tj'pus  zei^eu.  es  oft  schwer  wird  die  zu  l»t*i(len  verschiedenen 
iiattuugeii  gehörigen,  aber  äusst-rlich  älinlicheu  Arten  aus- 
einanderzuhalten. \\\  vielen  Fällen  haben  aucli  in  d^r  That 
frühere  Autoren  diese  ähnlichen  Arten  unter  einem  .Species- 
namen  begritfen,  oder  wenigstens  auf  eine  nahe  natürliche 
Vei-^-andtschaft  derselben  geschlossen.  Bei  einer  früheren 
Gelegenheit*  habe  idi  bereits  nach  dem  Vorgänge  von  Neu- 
lUTB  die  Aufinerksamkeit  auf  solche  Flüle  gelenkt  nnd  die 

»  Die».  Jahrb.  188f>.  II  172. 

>  I>ies,  Jahrb.  BeU.-Bd.  lU.  p.  im  (123)  ff. 
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vermeintlichen  Verwandtschaften  auf  Convergenzen  ursprQng- 
lich  deutlich  unterscheidbarer  Reihen  zurftckgeffthrt. 

Unter  gttnstigen  TJmstftnden  gpestattet  dies  oder  jenes 
Merkmal,  welches  der  einen  Reihe  zukommt,  hei  der  anderen 
fehltf  die  conrergirenden  Formen  leicht  von  einander  zu  unter- 
scheiden. So  lassen  sich  z.  B.  der  durch  ziemlich  stark  zer- 
schlitzte Scheidewandlinien  ans^ezeichnete  Arktites  (?)  minus- 
culus  Wähn.  (V.  Lias  tab.  XX\  Ii  ri^^.  ti— ^)  und  tab.  XXX 
fig.  3)  von  (leni  durch  beinahe  pranzrandige  Sättel  ausgezeich- 
neten A</uj>6uera^  sc})tirt>stulitt>im  Hkvx.  (V.  oben  bei  B(*si(i*e- 
chnnsr  dieser  Art)  leiclit  uiiifrsriiuiden,  ubgieich  lit  idc  Furinen, 
was  die  äussere  Gestalt  anbelangt,  auf  derselben  Kntwicke- 
langsstufe  stehen  und  grosso  Ähnlichkeit  aufweisen.  Wir 
sahen  im  speciellen  Theil  dieser  Arbeit,  dass  Liparoeeras 
tiriaitm  Rein.,  Folymorphites  hy^rida  Opp.,  Aegoceras  caprv' 
comm  Schlote.  (incL  Ae^,  hderogemim  Yocno  a.  Bd.)«  Aego- 
cfTos  lateeosta  Spw.  (inclus.  Aeg,  Henkgi  Sow.) welche  alle 
in  denselben  Schichten  vorzukouunen  pflegen,  im  Alter  in  der 
Sculptur  vollkommen  fibereinstimmen.  Die  inneren  Windungen 
geben  uns  aber  hei  jeder  der  vier  Arten  einen  sicheren  An- 
halt fllr  ihre  systematische  Stellung. 

Dumortieria  Jamesoni  zeigt  einerseits  Ähnlichkeit  mit 
ächten  Aegoceraten  wie  Avtj.  Poriltxli  Wrioht  (v.  nlx'u  bei 
Ihon.  Jamesoni).  andererseits  lirrrscht  grosse  Übor«*instiin- 
niung  in  der  Sculptur  niit  gewissen  Formen  der  Natrvrs 
(S.  G.  riatyiileurovems  Hyatt).  wie  Amm.  amiAinatrix  Quekst. 
(Ammon.  XXXII.  7)  und  Auiw.  mmsUdu^  Dum.  (Hass.  du 
Khone  III.  tab.  XVII  ftg.  4— üi.  Doch  erlaubt  uns  hier  das 
zeitweilige  Auftreti'n  eines  Kieles  bei  Dum.  Jamesoni  diese 
Art  stets  von  mitvorkommenden  ähnlich  scnlpturirten  Formen 
zu  unterscheiden. 

Solche  Convergenzen  haben  nichts  Auffallendes  und  sind 
einfach  auf  die  parallele  Entwickelung  ursprünglich  divergi- 


'  ScMotheiwna  Totflori  Sow.  ist  im  Alter  von  Lipar,  stHaUm  nicht 
leicht  mmitersc-lu'idt  n,  nie  wir  aus  Quknstedt.  Amiu.  tab.  28  fi^.  24  ersehen 
können.  Die  nach  der  Extemseite  alhnählich  kräftiger  werdeixlen  Rippen, 
wc'ldu'  Jm  jnnir^n  Exemplaren  zu  beiden  Seiten  der  M^^dianfnrehc  in  kin  ren- 
artigen  Anscliwelluiig^Mi  ubbrerhf.n* ,  verweisen  der  Art  ilire  Steilwig  bei 
Schlotheimia.   cf.  Wähncb  ^  Diagnose. 
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rentier  Reilu  n  znrückzuftihren.  Andei-s  verhält  es  sich  bei 
den  Gattunireii  Jitnuortit  rin  nnd  Harpoccras,  wo  an  der  Gi  t  iize 
de?  Tiias  \u\i\  Dorro-er  gewiss*'  Arten  ans  ])eideu  Gattnu^vii 
einander  derartig  genähert  erscheinen,  dass  eine  Unterschei- 
dung beinahe  nnmöglich  wird.  So  lange  die  Dumortieritt' 
Arten  die  töa:  die  Gattung  so  bezeichnende  Suturen  zeigen, 
bssen  sie  sich,  wenn  die  Übereinstimnrang  in  der  Scolptur 
init  Harpoeeras-Artein.  anch  noch  so  gross  ist^  leicht  yon  den- 
selben nnterscheiden,  lässt  uns  aber  das  Merkmal  der  Lobi- 
rang" im  Stiche,  tritt  die  weiter  oben  geschilderte  Streckung 
der  Scheide wandlinie  auf,  so  beruht  die  Unterscheidung  von 
Bumorturia  und  Harpori^ras  nur  noch  auf  ünsserst  snbtilen 
Formenverschiedeiiheiten.  Man  mochte  so  weit  <j:eheu  und 
sagen,  ilass  die  betrett'enden  Arten  aus  den  beiden  Gattungen 
—  es  kommen  besonders  in  Betracht  Harp.  radians  Bein. 
und  aubcomphun  Baoo.  einerseits  und  Dum,  radiosa  Seeb.  nnd 
Dm.  pseudaraäiosa  Brco.  andererseits  —  durch  Convergenz 
Tollkommen  Übereinstimmende  Gehänse  erhalten  haben.  Nach 
Cabl  Voot^  w&rde  man  im  vorliegenden  Falle  von  einer 
^Verschmelznng  zweier  nrsprftnglich  rerschiedener  generischer 
T\-pen  in  einen  einzifren  TypiLs""  sprechen.  Wir  müssen  aber 
bedenken,  dass  Avenn  auch  die  Schalen  eine  heinahe  identische 
Form  aufweisen,  die  Thiere  dt-shall)  nielit  mit  einander  über- 
einstimmt haben  müssen,  so  dass  das  Beispiel  der  bis  ins 
Extreme  gehenden  Convergenz  von  Harpoceras  und  Dutvor- 
ti^ria  nicht  als  Argument  zn  Gunsten  der  VoGT'schen  An- 
nahme, dass  eine  Gattung  ans  zwei  ganz  verschiedenen  Wur- 
zeln entstammt  sein  kann»  herbeigezogen  werden  darf. 


*  Vortntg  gdudtea  bd  der  69.  ZosMiimeiikaiift  der  Schweiierischeti 
tttttiforsebendeii  Gesellschaft  in  Genf:  Qaelques  b^rfisies  darwinieiines. 

^.  Archives  des  sciences  pliys.  et  nat.  15.  Oct.  1886  und  BeTQe  si  iciitifique 
1*).  Oct.  1886.  C.  Vogt  stützt  seine  Theorie  vorzugsweise  auf  die  Ent^ 
wicklnnior^prefchichte  der  Einhufer,  Sowohl  sachlich  wie  auch  itrinc'i]»ien 
werden  die  Atistiihruiii,'en  Voot's  angegritTeu  von  E.  L.  TEOtrEssART,  Kerne 
fdentifique  'M).  Oct.  188ü,  p.  55!).  TKiiuKssAiiT  giebt  zwar  das  Vorkommen 
von  Conver^eiLzeu  zn,  bemerkt  aber  ausdrücklich:  ,La  cuuvergence  ne  va 
jamaLi  ju:^u  ä  la  fusiou  cumplete  de  deux  geureä  primitivement  diff^reuts 
en  va  seid.' 
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IV. 

Becapitnliren  wir  die  Geschichte  der  Polymorphida« 
ganz  kurz. 

Im  imtereu  Lia.s  triu  uns  die  (jattung  Agassicenis  walir- 
scheinlich  unvermittelt  entgegen,  .sie  erscheint  etwas  später 
als  Fsiloceras,  es  ist  aber  fraglich,  ob  sie  aut  tUese  (lattung 
zurückzufülu'en  ist.  Agassiccras  erreicht  in  der  oberen  Hallte 
des  unteren  T.ias  eine  ziemlich  grosse  Formenmannigfaltigkeit; 
im  unteren  Theü  des  mittleren  Lias  erscheinen  drei  Gattungen 
als  directe  Nachkommen  von  Ägassicerasj  nfinüich  Ampkiceroi 
(bis  jetzt  auf  Sicilien  beschränkt),  Liparoeeras  und  Fdymor' 
phiies;  während  Agassieeras  selbst  in  der  Gruppe  des  Ägm. 
globosum  {Cymbites  Neüm.)  weiter  fortlebt  bis  in  den  oberen 
Theil  des  mittleren  IJas .  wo  die  (rattung  zu  gleicher  Zeit 
wie  LiptiKiceras  allein  Anscliein  nach  ausstirbt.  Die  Gruppe 
des  Folgm.  polgnu^rphus  geht  allmählich  in  diejeiiij^e  der  Dwtt. 
Jamenoni  über,  Poh/morphites  selbst  stirbt  noch  im  unteren 
Theil  des  mittleren  Lias  aus^  während  Dunwrlieria  im  oberen 
Lias  in  zwei  Reihen,  einer  mitteleuropäischen  Reihe  (Dumor- 
tieria  s.  str.)  und  einer  mediterranen  Reihe  {Cattdloeera$ 
Gehk.)  fortlebt.  Aus  der  mediterranen  Reihe  entwickelt  sich 
die  Gattung  Parhinsonia  Batlb,  während  die  mitteleuropSische 
Reihe  im  unteren  Dogger  (im  Sinne  der  deutschen  Geologen) 
ohne  Nachkommen  zn  liinteiki>^en  ausstirbt,  nat  hdem  sie  sich 
dem  Si  uli)turtypus  von  Uarjjocetas  im  höchsten  Grade  an- 
genähert hat. 

V. 

Es  lassen  sich  ans  dem  Vorkommen  der  Polymorphidae 
einige  beachtenswerthe  geologische  Schlussfolgeningen  ziehen. 

Die  Verbreitung  einiger  Art^n  der  Gattung  Agasskcras 
deutet  auf  einen  innigen  Zusammenhan<r  der  Ablageriuigen 
aus  der  Sub.-Zone  des  Arict.  spmico.siat({s  {Geqmeirinis-l^n 
Opf.)  von  England  und  Siid-Deutschland.  Die  Yertretimsr 
dieser  Niveaus  in  den  Hierlatz-8chichten  lässt  sich  aus  dem 
Vorkommen  von  Agass.  personatum  Simps.  in  Yorkshire  und 
am  Hierlatz  schiiessen. 

Die  Ammoniten-Fanna  des  Hierlatz  und  die  von  Gkk- 
MELLARO  bearbeitete  Fauna  der  Schichten  der  Ter,  Aspasia 
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der  I  mtregend  von  (ialati  in  Sicilien  stehen  in  engem  choro- 
logisdiem  Zusanniienliange,  irnivm  mehrere  Formen  aus  diesen 
Schichten  sich  als  directe  Nachkommen  von  Formen  aus  dem 
HierlaU  betrachten  lassen  {Agass.  Suessi  Hau.  —  Amphi" 
ctras;  Totym.  abnonnf  Hau.  —  Potjfm.  aenigmaticiM  Okmm. 
ud  Verwandte).  Auch  unter  den  Formen  der  Gattung  Du- 
miftieria  enthält  die  Zone  des  Barp.  hoscense  (Obere  Z.  d. 
AmaUk.  margaritatus  der  mediterranen  Provinz)  Vorlftnfer  der 
oberfiasisehen  Fanna  {Ihm,  Vemosae  Zrrr.). 

Die  Zonen  des  Lyt.  jurensr  und  des  Harp.  opalinum  ent- 
halt«'n  ebenso  wie  unter  den  Lytoceraten  und  den  Hai-poce- 
viiten  unter  den  Duniortienen  eine  grosse  Zahl  von  Arten, 
welche  beiden  Zonen  gemeinschaftlich  sind.  Ich  nenne  fol- 
gende: Dum.  Levesquei  d'Orb.,  iVfoiitriHAUc;,  sparskostaHkiJQ, 
tuhundiäata  Brco.  var;  striatuh-costata  Qu.,  Dumortieri  Thioll., 
ansserdem  Park,  seissa  Ben.  Die  Formen,  welche  nur  auf 
dne  Zone  beschrftnkt  sind,  besitzen  in  der  anderen  Zone  so 
nahe  Terwandte  Formen,  dass  man  oft  im  Zweifel  ist,  ob  man 
beide  Vorkommnisse  als  getrennte  Arten  betrachten  will,  so 
E.  B.  Dum.  rhodanica  n.  sp.  aus  der  Zone  des  jurense^ 
aus  welcher  Dum.  radiosa  Sekh.  aus  der  Zone  des  Harp. 
opnVtnuni  herv'orgeganfren  ist.  Ich  fredeiik  •  l  ei  einer  späteren 
G«•leu^^nlleit  auf  den  Zusammenhanfr  zwiM-heu  den  *i«'nannten 
beiden  Zonen  zurückzukommen  und  möchte  vorläufig  nur  her- 
vorheben, dass  der  Zusammenhang  zwischen  beiden  Faunen 
ein  äusserst  enger  ist,  dass  daher  keine  Grenze  vom  palae- 
ontologischen  Standpunkte  aus  betrachtet  so  ungerechtfertigt 
ist,  wie  die  in  Deutschland  bis  jetzt  angenommene  zwischen 
dem  Lias  und  dem  Dogger.  Auch  beim  Studium  der  Anuno- 
nten  aus  der  Zone  des  Harp.  Mwrehismae  von  Schwaben  in 
mtfhreren  g-rösseren  Saumilungen  habe  ich  die  Ub»'rzen|j,u]i;; 
gtvvuuueD,  dass  der  Zusammenhang  zwischen  den  Zonen  des 
Harp.  Mnrchisonae  und  des  Harp.  opalhvan  ein  ebenso  iniii»rer 
ist,  wie  derjenige  zwischen  der  letztgenannten  Zone  und  der- 
jenigen des  Lyt  jurense.  Spätere  Untersuchungen  werden 
entscheiden,  ob  nicht  die  faunistischen  Beziehungen  der  Zone 
des  Hamm.  Sawerbgi  nach  unten  wenigstens  in  Europa  ge- 
ringer sind  wie  diejenigen  der  alteren  Zonen  untereinander 
und  ob  die  von  mehreren  Geologen  angenommene  und 

X.  JaUbodi  t  Xiaanlogie  «to.  1687.  Bd.  n.  11 
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neuerdings  von  Vackk  vertheidigte  Lias-Dogger-Grenze  vom 
pal aeontologibchen  Staudpimkte  aus  die  zweckmäs- 
sigste  ist. 


Nachschrift. 

Die  vorstehende  Arbeit  war  schon  seit  einigen  Monaten 
in  Bänden  der  Bedaction  dieses  Jahrbuches,  als  mir  die 
wichtige  Monographie  Ton  G.  Geter  «Über  die  Liaasckefl 
Cephalopoden  des  Hierlatz  bei  HaUstatt**  (Abh.  d.  k.  k.  geol 
Reichsanst.  Bd.  XII.  No.  4)  zu  Gesiebte  kam.  Der  von  mir 
aui^j^esprocheiie  Wunsch,  es  möchten  doch  die  Aiinih>iiiten  des 
Hierlatz  df^nmächst  zur  Beni  lu'itiiiiir  kommen,  ist  also  zur  Er- 
flilluns?  gekummeu.  Die  Abbildungen  und  Btschreilmiigen  von 
G.  Geyer  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig,  wir  finden  tab.  11 
flg.  27—29,  31—34  und  fig.  24—26  vorzügliche  Darstellungen 
von  Ägassiceras  Suessi  (Haü.)  nob.  nnd  von  Polymarpkü» 
dbnormis  (Hau.)  nob.,  die  Gbzbr  unter  dem  Namen  Fsüocem 
beschreibt,  ht  Übereinstimmung  mit  mir  vergleicht  der  VerC 
Anm.  eHnumms  mit  Aegoceras  aenigmaiieum  Gsm.  nnd  eir- 
eumerispaium  Gehv.  Es  gereicht  ndr  femer  zu  ganz  beson- 
derer  ZuMedeuhtit,  dass  Herr  Geyer  ganz  unabhängig  von 
mir  zu  dem  Resultate  gelang  ist,  dass  A))n)i.  Suessi  Hau. 
als  eine  der  Gattung  Amphicrras  geuetiscli  sehi*  iialiestehende 
i?'orm  zu  betrachten  ist.  Es  ist  diese  Übereinstimmung  eine 
Bürgschaft  für  die  Richtigkeit  unserer  Annahme. 

Strassborg,  April  1887. 
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Erklärung  der  Abbiidungen. 

Tftfel  IV. 

Fig.  1  a,  b.  Ägiusiceraa  personatum  Simps.  U.  Lias,  oh.  Abth.  Yorkäiiire. 

Mtlnchener  Museum,  p.  97. 
Fig.  2  a,  b.  id.  Tom  Hieriats.  UHneh.  Mob.  p.  97. 
ffg.  3.  A§€t$$9eera$  Sitem  Hau.  ü.  Lias.  Hierlats.  Nach  eiaem  GjrHabgnw. 

Hflneh.  Muenm.  p.  101. 
Ilg.  4  a,  h,  c .  FotymorpkUe»  Fiteheri  n.  ap.  U.  Liai.  Btnmmsteltianineiid 

bei  Thun.  Münch.  Moa.  p.  110. 
¥ig.  b&.  h.  Polt/morphites  peregn'nus  n.       M.  Lias.  Sondelflngen,  Wärt^ 

tomberg.  Strassburtjor  ^^amml.  j).  114. 
Fig.  6a,  b.  Dutuortieria  Janifsoni  Sow.  \i\r.  anyustit  Qi .  M.  Lia«.  Zone 

d.  Dum.  Jameaoni.  Üeätiingen  b.  Langenbrücken,  Baden.  Coli.  Ax- 

DREAE.    p  123. 

Fi^.  7  a,  b,  c.  DamortUriu  radtona  6e,m.u.  van.  gunderaitofeiasis  noh.  Zone 
d.  Harp.  opoUmun.  Onndenbofeu,  Ü.-Elsass.  Coli.  Hauo.  p.  140. 

Tafel  V. 

Fig.  la,  b.  Dumortiena  Jamesoni  Sow.  mit  »  i iiiila-m n  inneren  Windun- 
gen. M.  Lias.  Zone  d.  Dum,  Jamesoni.  Soudelüngen,  Württemberg. 
Sttaitb.  Samml.  p.  195. 

F!g.  2  a,  b.  IhmorÜeria  ZäUUvu  sp.  Oh.  Lias.  Catria,  Apennin.  Hflnehea. 
Mob.  p.  127. 

Fif.  8  a,  h.  DumorUeria  i|Mf»ioMto  n.  sp.  Zone  d.  Harp.  opaiinum.  La 

Verpilliere,  Is^re.  München.  Mus.  p.  181. 
Fig.  4a,  h.  Bumortieria  sulmndulataYlMM.yKT.  striattUo-costata  (Qu.)  nob. 

Zone  (l.  Htiri».  oj^alinHfti.  E.«ch,  Lux^rabTirg.  Coli.  Lessbero.  p,  135. 
Fig.  5a,  b.  l}^imf>rtit:rm  (frammoccrokke  n.  sp.  ü.  Dogger.  DoraeUhire. 

Strasal.  .Siiininl.   y.  137. 
Fig.  6a,  b.  Dumortieria  iJumortü  ri  Thioll.  var.  Ob.  Lias.   Z.  d.  Ly/. 

jurtnse.  FontAiut-Etuiipeluur,  Calvados,  Coli.  Sorbonne,  p.  145. 
Fig.  7  a,  b.  Hammatoceras  (?)  ttnmm  Yao.  Sch.  d.  Hamm.  faJUnx.  Gap 

San  YigUio  am  Oatda-See.  Strassb.  SammL  p.  198. 
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lieber  das  Vorkommen  der  Foraminiferen-Gattung 

Kummoloculina  Steinmann  in  der  Kreideformatioii 

der  Ostalpen  \ 

Dr.  Alfred  Philippson. 

Hit  7  Holaadmittea. 


In  einer  Herrn  Dr.  P.  Oppenhkim  gehörigen  Sammlung  von 
Versteinenmgen  der  Gosauformationfand  sich  ein  Mergel  ans  der 
Gegend  von  St.  Wolfgang  (Oberösterreicb)  vor,  der  neben 
Schneckenembryonen  (Nerineen)  zahlreiche  Foraminiferen  ent- 
hielt. In  Gesellschaft  von  Textilarien,  Cristellarien  nnd  vor 
allem  Quinqaelocnünen  befand  sich  eine  durch  Zahl  der  In> 
diTidnen  wie  durch  GrOsse  die  begleitenden  Foraminiferen 
uberragende,  in  der  Kreide  bisher  nicht  bekannte  Form, 
welche  sich  eng  an  tlie  von  Stklnmann  im  Pliocän  von  Fos- 
setta  aufgefundene  Nummohcvlhfa  contraria  fidentificirt  mit 
der  Biloculitia  conttann  p'Okbk;nv  dos  Wienfr  Minrän)  an- 
S(ii]ir>.st. Leider  erlaubte  die  Härte  des  Gesteins  keine  ge- 
nügende Präparation  dei-  Obei*flHche ,  so  dass  die  Zeichnung 
derselben  sowie  der  an  einem  einzigen  Exemplar  beobachte- 
ten Mündung  nur  schematisirt  gegeben  werden  konnte.  Da- 
gegen liess  sich  der  innere  Bau  an  DünnschMen  des  Ge- 
steines mit  hinreichender  Genauigkeit  stndiren. 

^  Bei  fliV'^or  rntersnchiinp:  erfireate  ich  mich  der  freimdlicheil  Untere 
Stützung  df'8  Hemi  C\  SrinvAi.KR. 

*  Steinmann,  Die  Foramiuileren-Ciattuiig  JS Hmm<jiotulina  n.  g.  (dies. 
Jahrb.  1881.  1.  31  flf.). 
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NunimoJoculina  n  fjUilaris  n.  sp. .  wie  ich  diese  Form  zu 
nennen  vorschlapre.  besitzt  ein  Gehäuse  von  der  Form  einer 
ziemhch  stark  orf» wölbten  Linse  niit  gerundetem  Rande.  Ihr 
Durchmesser  beträgt  0,2 — 0,3  mm.  Die  Oberfläche  (Fig.  1)' 
ist  mit  unregelmässig  vertheilten  flachen  Buckeln  bedeckt, 
die  Mündung  halbmondförmig,  an  jeder  £Icke  mit  einer  kleinen 
Jiorizontai  gerichteten  AnsUegnng  (Fig.  2).  Sntoiiinien  konn- 
ten nicht  beobachtet  werden.  Das  kalkige,  im  dnrchflBÜlenden 
Lichte  brftnnliche  Gtohftose  ist  dnrchans  nnporOs,  in  der  Be- 
I  gel  von  dichter,  znweüen  von  sehr  fefaikOmiger  Stractor;  im 
letzteren  Falle  lässt  sich  Aggregatpolarisation  erkennen.  Um 
eine  kugelige  Anl'angskammer  legen  sich  bei  ausgewachsenen 


Exemplaren  B  bis  10  Umgänge,  in  einer  Ebene  spiralig  auf- 
?erollt,  welche  dem  Horizontalschnitt  der  Linse  entspricht 
{h\,  3).  In  Schnitten  parallel  der!  kleinen  Aze  (Fig.  4)  findet 
nao,  dass  die  einzelnen  ümgftnge  sich  seitlich  nm^en;  jedoch 
beschrftnkt  sich  das  Lomen  eines  Jeden  Umganges  anf  ehie 
dem  Linsenrande  parallel  laufende,  im  Qnerschnitt  bohnen- 
ftnnige  Röhre,  welche  von  den  inneren  zu  den  äusseren  Um- 
gängren an  Fläche  des  Querschnittes  zunimmt.  Die  beider- 
seits von  dem  Lumen  nach  der  kleinen  Axe  zu  laufenden 
Tlieilo  der  Umgänge  sind  dagegen  von  compacten  Kalk- 
lainellen  gebildet ,  von  denen  eine  jede  einem  Umgange  ent- 
spricht und  Ton  der  anfliegenden  durch  eine  scharfe  Grenze 
geschieden  wird.  Sie  laofen  theils  gleichmässig  durch  den 
gMoen  Qaerschnitt  hindurch ,  theils  keilen  sie  sich  in  der 
Nibe  der  kleinen  Axe  ans  und  greifen  dort  fingerförmig  in 


Fi«.  1. 


Fig.  t. 


Fig.  8. 
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emander.  Diese  L&mellen  zeigen  zaweflen  eine  Terschiedeiie 
optiflche  Qrimtinmg.  —  Die  einzelnen  Umgänge  zerfallen, 
wie  der  Horizontalschnitt  (Fig.  3)  zeigt,  in  eine  Anzahl  von 
Kammern,  indem  sich  in  ziemlich  regelmässigen,  v<»ii  iunen  ' 
nach  aussen  ^va(•hsenden  Al)ständen  Einschnürungen  erkennen 
lassen,  die  sich  im  Flachschnitt  in  der  Weise  bemerkbar  machen, 
dass  die  äussere  Wand  sich  der  inneren  bedeutend  nähert, 
welche  letztere  an  derselben  Stelle  etwas  zurückweicht,  im 
gleich  darauf  auch  ihrerseits  einen  zapfenförmigen  Vorsprang 
der  ftnsseren  Wand  entgegenzosenden.  Etwas  hinter  dieser 
Verengung  setzt  sich  eine  nene  Kammer  mit  leiser  Krümmung  < 
an  (Fig.  5).  Hftnfig  liegen  die  Kammerenden  mehrerer  anf  { 
einander  folgender  Umgänge  auf  demselben  Radius  \Fig.  6). 
Die  Zald  der  Kammern  in  jedem  Umgang  ist  entweder  durch 
das  tranze  Gehäuse  hindurch  je  zwei,  indem  die  Kammern 
nach  aussen  zu  in  demselben  Maasse  wie  die  Umgänge  au 


Fig.  4.  Fig.  5.  Fig  «L 


Länge  zunehmen ;  oder  die  Kammern  bleiben  in  den  zwei  oder 
drei  äussersten  Umgäufren  au  Längenwachsthum  etwas  zu- 
rück, so  dass  dort  mehr  als  zwei  Kammern  auf  jeden  Um- 
gang entfallen,  aber  nie  mehr  wie  drei.   Stets  ist  jedoeh  | 
die  Mehrzahl  der  Umgftnge  zweikammerig. 

Die  Structur  des  Gehftoses,  die  kugelige  Anfoogskammer, 
die  Art  des  Ansetzens  einer  Kammer  an  die  andere  erweist 
die  Zugehörigkeit  unserer  Foraminifere  zn  den  MUiolideen, 
und  innerhalb  dieser  steht  sie  der  Nunimoloculinn  contraria 
Steinm.  gen.  so  nahe,  dass  sie  demselben  Uenus  zugewiesen 
werden  muss.  Sie  stimmt  mit  dieser  tiberein  in  der  äusse- 
ren Gestalt,  in  der  Mündung  {?).  in  der  Anordnung  der 
Umgänge,  sowie  in  der  Ausscheidung  dichter  Kalklamellen 
im  Centraltheil  der  Schale  und  in  dem  Ansatz  der  Kammern. 
Doch  zeigt  sie  immerhin  bedeutende  specifische  Unterschiede. 
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K.  regularis  erreicht  nur  des  Durchmessers  von  N.  eonr 
traria;  ihre  Oberfläche  ist  etwas  welliger;  vor  Allem  aber  ist 

lÜe  Zweizalil  der  kaininern  in  fast  Allen  Umgängen  von  we- 
sentlicher Bedeiitimp:  gegenüber  der  X.  contraria,  welche  nur 
in  den  zwt  i  iiiiiersteii  ümganjr«  u  je  zwei  Xaniinern,  in  den 
äusseren  dagegen  bis  zu  6  Kaumiern  besitzt.  Dies  weist  un- 
serer cretaeischen  Form  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen 
Biloculiwi  und  der  jungtertiären  Nummoloculina  contraria  an. 
Die  von  Stbiniiann  beobachteten  Embryonaiwindungen,  die 
Didrt  in  einer  Ebene  liegen,  fanden  sich  nicht  vor;  stets  be- 
gmnt  das  Gehäuse  mit  einer  relativ  grossen  kugeligen  An- 
fiuigskammer  (Megasphäre  nach  Mitnibr-Craliias  et  Sohlum- 
bebgerV).  Au  einem  Kxmiplar  fand  sich  die 
Tou  denselben  Fürsebern  ai>  „  Polymorphisme 
initial*',  und  zwar  als  ^Etat  initial  trilorn- 
Hnaire"*  bei  Idalina  antiqua  beschriebene  Er- 
scheinung vor  (loc.  cit.  p.  296),  indem  die  auf  die 
Hegasphäre  folgenden  ersten  Windungen  in  ^s?» 
verschiedenen  Ebenen  angeoirdnet  sind,  so  dass 
der  Horlzontalschnitt  (Fig.  7)  diese  ersten  Umgänge  mehr 
oder  weniger  quer  durchschneidet,  während  die  folgenden 
regelmftssig  in  der  Ebene  ihrer  Spirale  getroffai  sind.  Dieser 
Polymorj)hisnius  kauu  niclit  mit  den  von  Steinmann  geschil- 
derten Kiiil)r\ i.iwlwindungen  verwechselt  werden,  welche  an 
Sklle  der  ^feffasphäre  liegen,  während  sieh  diese  letztere 
in  unserem  alle  wohl  erhalten  im  Innern  jener  ersten  IVdo- 
cttüiifl-iilinliehen  ^Yindungen  zeigt. 

Das  Genus  Nummoloculina  Steinm.  wurde  von  Brady*, 
der  die  Speeles  contraria  im  Nordatlantischen  und  Pacifischen 
Ocean  lebend  fand,  mit  dem  von  Seguemza  begründeten  Genus 
Ptiifn82»rttia  (PI  ccmmimis  Seo.,  pliocän  und  recent)  zusam- 
mengezogen und  dem  letzteren  Gattungsnamen  das  Recht  der 
Priorität  zuerkannt.  PI.  communis  unterscheidet  sich  aber 
immerhin  von  Xummoloculina  regularis  und  contraria  beträcht- 
heh  (turch  die  viel  flachere  Gestalt,  die  schlitzfi*>rmige  Mtin- 
dimg}  die  zahlreicheren  und  unregelmässigereu  Kammern,  die 

'  BnlL  Soc  Gtel.  de  Fnnce.  3e  rtr.  t.  Xm.  p.  276. 
*  Heport  on  tbe  Foraminifera.   Vojage  of  H.  H.  8.  GiaUenger. 
Mogj,  Vol.  IX.  London  188i,  p.  194. 
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geringere  Alilag-emng  von  Kalk  in  deo  seitlichen  Tkeileu,  die 
geradlinige  Loslösung  des  letzten  Umganges  von  der  Spirale. 
Es  -wflrde  sich  daher  wohl  empfehlen,  den  Namen  NummdUh 
euiina  wenigstens  fbr  ein  Snbgenos  aufrecht  za  erhalten. 

Die  Vermathnng  STBiinuNN*s,  dass  sich  seine  Jnngtertiftre 
und  seither  anch  recent  nachgewiesene  N.  cotUraria  auf  Bi- 
locuUna  zurückführen  lasse,  erhalt  durch  die  Kreideform  N.  re» 
g%Aari$,  die  durch  ihre  B//of*MZj  «a-ähnliche  Anordnung  der  Kam- 
mern und  durcli  das  Vorkommen  von  IV^/üc«/t/^a-iihnlirhen  An- 
lan'Tswindnnjren  auf  den  eng-en  phylogenetischen  Zu>aiuui('nliaug 
der  Nunnnoloculinen  mit  den  typischen  Miliolidreu,  zunächst  mit 
Bihculina,  hinweist,  «  ine  trefflicli*'  Hcstütigung.  N.  reffulari^i 
stellt  sich  als  Cbergaugsform  der  alteren  Miliolideen  zu  den 
jüngeren  Nunmioloculinen  dar.  Aber  diese  Abzweigung  war 
in  der  Kreideformation  bereits  vollzogen. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt,  dass  die  Älilio- 
lideen  nicht,  wie  bisher  angenommen,  zum  ersten  Male  in  der 
Trias  auftreten,  sondern  dass  sie  in  das  palaeozoische  Zeitalter 
hinaufreichen.  In  dem  Zechstein  vom  Domauer  Weg  bei 
Gera  fanden  sich  Miliolideen,  deren  n&here  Üntersnchung 
leider  das  vorhandene  Material  nicht  zuliess. 


Erklärung  der  Rguren. 

Fig.  1.  XummolocuUna  reyularis  u.  sp.,  Oberliäche 

Fi«.  2.        ,  »  .  .  MOndmig 

Hg.  3.        «  »  9  »  Horisontalacliiiitt 

Flg.  4.        .  9  n  »  VertiGaischmtt 

Fig.  5  o.  6.   ff  ff  ff  ff  Kamraergrenzen,  ca.  330fach  vergr. 

Fig.  7.         ff  ff  ff  ff  die  polymorphen  Anfangsmündnn- 

Cxemplani,  löOCach  veigr. 


150  fach 

TOrglOflEWt. 
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Leber  Antimoiinickelolanz  (Ullniannit)  von  Lölling 
und  von  Sariabus  (Sardinien). 

Ton 

C.  Klein  nnd  P.  Jaimasch  in  Güttingen. 


Als  wir  im  Jahre  1ÖÖ3  das  neue  Vorkomineu  von  Anti- 
monnickelglanz von  Sarrabus  untersucliteii  K  konnten  wir  con- 
statiren,  dass  die  betreffenden  Krystalle  regui&r,  und  zwar 
parallelflftclug  hemiedrisch  seien,  die  Formen  ooOoo  (100), 
aoO(llO),  noo02fr(210),  selten  30(331)  darboten,  pjrito- 
Sdriscbe  Strelfnng  auf  den  Wfirfelflftchen  erkennen  Hessen 
und  r&cksichtlicli  der  Zusammensetzung  der  Formel  NiSbS 
entsprachen. 

Einen  Vergleich  mit  den  geueigtflächig  liemiedrischen 
Krystallen  derselben  empirischen  Zusammensetzung  waren 
wir  damals  nicht  in  d«'r  Lapre  anstellen  zu  krinn^n. 

Durch  die  dank*'n>w<Mtli»'  (Jüte  d^s  Herrn  ('olleren  von 
Zepharüvich  wurde  nns  kürzlich  von  dem  inisserst  seltenen 
Material  von  Lidliiif?  etwas  zur  Untersuilmug  übergeben  und 
andere  Krystalle  zur  Ansicht  anvertraut. 

Es  berichtet  Uber  die  chemische  Untersuchung  zuniiclist 
Prof.  Jannasch  das  folgende: 

I.  Analyse:  Ullmannit  von  Löllinsr. 

1)  Bestimmung  des  spec.  Gew.  —  0.4810  g  ganze  Kry- 
stalle verdrängten  im  Pyknometer  bei  16.5*^  =^  0.072(5  g  H,  0, 
ans  welchen  Daten  sich  das  spec.  (^ew.  zu  6.625  berechnet. 
Die  spec,  Gew.-Bestimmung  mit  dem  gepulverten  Mineral 

*  Vergl.  dies.  Jalirbuch  1883.  B.  I.  jNig.  Itki. 
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scheiterte  daran,  dass  sich  bei  der  Berührung  mit  Wasser 
zahlreiche  Klümpchen  bildeten,  aus  denen  die  eingeschlossenen 
Luftbläschen  nicht  entfernt  werden  konnten,  selbst  nicht  im 
Vacnnm. 

2)  Analyse.  —  Im  Hinblick  auf  die  Unersetzlichkeit 
des  liüiterials  wnrde  zur  Analyse  des  Ullmannits  von  LOlling 
derjenige  Trennnngsgang  gewfthlt,  welcher  die  grGsste  Ga- 
rantie zum  vollständig  sicheren  Gelingen  derselben  bot,  um 
so  unabhängig  wie  mOglich  vor  experimentellen  Zufälligkeit^ 
dazustehen.  Es  erfolgte  daher  die  Analyse  genau  nach  der 
Methode,  wie  sie  früher  des  Näheren  besrh neben  worden  ist. 

0.448fi  g  l'lhnannitpulver  gaben  ()JK)12  <r  iiiilitsliclie  Tlieile; 
0.4723  HaSO^  =  0.004^»  S -f  O.UOU)  un^-elnst  gebliebenen  S 
—  0.1)1359  Gesammt-Schwetel:  0.3U>6  Sbü^  =z  0.2499  Sb; 
0,(iir)OMg(NH,)A«^O,z=z0.0062  As:  0.1606  NiO  =^0.1262  Ni; 
U.ÜüU  Co  und  0.0006  Fe,0.  ^  0,0004  Fe, 

II,  Analyse*:  Ullmannit  von  Sarrabus  (Sardinien). 

Bei  dieser  Analyse  sind  Antimon  und  Arsen  vom  Xi<kel 
durch  Krliitzen  dvs  i*  inen  Pnlvei's  im  Chlorstrome  gelreniit 
worden.  Die  Bestimmung  der  geringen  Klengen  Arsen  neben 
dem  Antimon  geschah  sodanu  weiter  nach  dem  von  F.  Huf- 
schmidt* verbesserten  Verfahren  von  E.  Fischer.  Der  Schwefel 
wurde  in  einer  besonderen  Menge  durch  Behandlung  desselben 
mit  K&nigswasser  u.  s,  f.  bestimmt. 

0.4536  angewandte  Substanz  gaben  =:  0.0005  g  unlös- 
liche Theile;  0.3539  Sb, (durch  Erhitzen  im  CO,-Strome  Ton 
Überschüssigem  Schwefel  befreit)  =  0.2528  Sb;  0.0055  As,S, 
=  0.0034  As;  0.1619  NiO  =  0.1272  Ni,  durch  Beduction  im 
H-Strome  erhaltenes  Ni  =  0.1278;  Spuren  von  Kobalt  und 
0.0011  Fe^üj,  =  0.00077  Fe. 

S. -Bestimmung.  —  0.4584  g  gaben  mit  K(>niirs\vasser 
beliandrlt  ~  0.4056  BaSO^  :=  O.o.").')?  S  und  ().üU4  unoxy- 
dirt  geltliebenen  Scliwefel  -=2  0.0671  üesammt-S. 

Bestimmung  des  s])pr.  (^ew.  —  1)  2.4836  g  irröb- 
liches  Pulver  verloren  im  Pyknometer  bei  15®  (J.  =  0.3710  g 

*  Da.s  Material  hierzu  wurile  einer  besüinien  ii,  von  Dr.  Scuucüakut 
in  Görlitz  envorbeneu  Stufe  mit  scböneu,  grossen  Kristallen  eutnommeo. 

*  Berichte  der  deatoch.  ehem.  Ges.  XVIL  2245. 
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an  Gewicht,  woraus  sich  das  spec.  Gew.  6.694  berechnet. 
-  2)  2.7518  neue  Substanz  verdrängten  iiu  Pyknometer 
0,4087  g  H,0  =  6.733  spec.  Gew. 

PvoMiBtiBelie  ZnaammenBetarang  d«r  MialTtIrteii  UUmaimite. 

I.  Analyse.  IL  Analyse. 

Ullmannit  von  Lölling.       Ullmannit  von  Sarrabua. 

S    =  14.64  «/o 

Sb  =r  55.73  „ 
As  =   0.75  ^ 

Ni  =  28.17  , 

Co  3=  Sparen 
Fe  =  0.17  , 
TJngelöBt       0.11  „ 


s 

=  14.69  7, 

Sb 

=  .55.71  , 

As 

=    IM  , 

Ni 

=  28.13  „ 

Co 

«  0.86  . 

Fe 

=  0.09  , 

üngelOet 

=  0.27. 

100.52  % 

99.57 

Spec.  Gew.  bei  16.5*  =  6.625.     Spec.  Gew.  bei  18*»  =  6.733;  eine 

sweite  Bestimmnng  bei  15*  ergab 
^  6.694. 

Aus  diesen  Daten  folgt  wiederholt,  was  schon  frtther 
bekannt  war,  dass  nAmlich  die  swd  Vorkommen  von  Lölling 
nd  Sairabns  ein  und  dieselbe  empirische  Znsammensetzung 
besitzen.  Ebenso  kommt  denselben  anch  dasselbe  spedfische 

Geweht  zu. 

Das  letztere  ist  zwar  etwas  iinkeiid  bduiulLU  wor- 
den, so  bei  den  Krystallen  von  Lölüug  6.72  (Zkfhakovioh, 
briefliche  ^iittlieiluug)  und  6.025  (J.ANSAsrH),  dann  bei  denen 
voa  Sarrabus  von  6.694  bis  zu  6.733  und  6.803;  —  zieht 
man  aber  die  ei^enthtinilichen  Schwierigkeiten  in  Betracht, 
die  sich  bei  solchen  Bestimmungen  einstellen  (vergl.  pag.  170) 
und  berücksichtigt  die  geringe  Menge  Material,  die  bei  dem 
Vorkommen  von  Lölling  zu  Gebot  stand,  so  kann  die  Über- 
einstimmnng  doch  als  eine  befriedigende  gelten. 

Im  Hinblick  auf  diesen  Thatbestand  erschien  es  Prof. 
Klein  besonders  wichtig,  die  Frage  nacii  dem  System  des 
ÜUmannit  zu  ergründen. 

Wie  schon  A.  Brezina  im  Jahre  1872  dargetlian  liat 
(vergl.  jdiner.  Mitth.  von  Tscher.\[ak  p.  23 — 25),  ist  es  bei 
Betrachtungen:  ^Über  die  Symmetrie  der  Pyritgruppe "  durch- 
aus nicht  als  ausgeschlossen  anzusehen,  dass  der  Pyrit  und 
seine  Isomorphen  sowohl  parallelflftchig,  als  auch  geneigtflftehig 
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bemiddriscli  zu  gleicher  Zeit^  d.  h.  tetarto^drisch,  gebildet  sind. 
BRfiziNA  erhofft  eine  Entscheidong  in  der  betreffenden  Frage 
besonders  durch  die  Untersnchnng  des  tbermo^lektrischen  Ver- 
haltens der  Substanzen,  insbesondere  auch  von  GersdorfSt  nnd 
UUmannit 

Bei  einer  Prüfung  der  von  Herrn  CoUegen  yov  Zephäro- 

vicH  zur  Ansicht  eingesandten  Krystalle  von  Lölling 
kunute  zunächst  nach  doni  äusseren  Ansehen,  ti  um  aber  auch 
nach  Formausbild  nn^i:  und  Winkel  Verhältnissen  t  me  vüllic^e 
UbereiustinnnuuK  mit  den  Anoabeii  dieses  Forsehers  Consta tirt 
werden:  I>ie  KrystMlIf  stt-lUu  sich  als  geneigtHächig  heuii- 
ödrische  mit  den  bekannten  Formen  dar. 

Andererseits  ist  an  dem  UUmannit  von  Sarrabns 
auch  nichts  zu  erkennen,  was  gegen  die  alte  Auffassung  spräche. 
Es  zeigen  sich  zwar  bei  dem  Studium  vermehrten  Materials 
Flächen  des  OktaMers,  aber  nicht  etwa  in  hemißdrischer  An- 
läge,  auch  geht  wohl  hie  und  da  auf  den  Wftrfelflftchen  neben 
der  Hauptstreifnng  eine  Streiftang  nach  der  Combinationskante 
vom  Wnrfel  zum  Oktaeder  her  S  auch  Burchkreuzungszwillinge 
von  Wttrfeln  ganz  wie  beim  Flussspath  (und  mit  der  Okta- 
^erfläche  als  Zwillingsfläche)  sind  zu  erkennen.  Weiter  be- 
obachtet man  wohl  zuweilen  auf  den  Wiirfelflächen  Anlagfen 
zu  Subiudividuen,  die  einem  wiiifelähnln  la  n  Pentagondudeka- 
eder  entsprechen  —  allein  nirirends  bemerkt  man  etwas,  was 
auf  Tetartoedrie  zu  deuten  wäre. 

Zur  Eutseheidunfr  liabe  ieh  es  dali^^r  vt  raucht,  die  Kry- 
stalle zu  ätzen,  und  zwar  die  glatten  W  ürleitiächen  mit  Königs- 
wasser. Die  erhaltenen  Figuren  sind  aber  so  undeutlich,  dass 
man  auf  Grund  derselben  nichts  Itir  oder  wider  <lie  Tetarto- 
ödrie  aussagen  kann.  Trotz  zahlreicher  Versuche,  die  be^son- 
ders  auch  im  Hinblicke  auf  die  für  pyritoödrische  Hemi^drie 
sprechenden  Ätzversnche  Beckers  am  Pyrit*  in  wechselndster 
Weise  angestellt  wurden,  ist  es  mir  nicht  gelungen,  auf  diesem 
Wege  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen. 


'  Die«^  Bpohachtuiia;en  maclite  tjrlt  irlizpitiq:  mit  mir  uud  nnalthaugig 
von  luir  Uerr  Seligm.vss  in  Coblenz  nach  ijelHUiger  brieflicher  Mittheilang. 

'  lUneralog.  u.  petrogr.  Ulttb.  T<m  Tschbinak,  Bd.  Vm.  1886. 
Fbiidrich  Bickk»  ÄtSTenmcbe  am  F^t. 
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Da  die  Verhältnisse  mich  nöthigen  diese  Untersuchungen 
hitr  zu  iinterltrechen,  so  will  ich  zum  Schlüsse  nur  nochmals 
hervorheben,  dass  für  die  UUmaniiitvi»rkt»mmen  von  liölling 
imd  Sarrabus  dieselbe  empirische  Zusaiiiiinnsi  i/nim  iV'ststeht, 
während  die  bis  jetzt  gemachten  krystallographischen  Be- 
-bÄchtungen  die  Löllinger  Krystalle  in  die  geneigtflächige, 
die  Sarrabuser  Krystalle  in  die  parallelflächige  Hemiädrie  des 
regnllreB  Systems  verweiseii. 

Ob  beide  VersehiedeDbeiten  nnr  scheinbare  sind  und  sie 
Hure  Vereinigung  in  der  Tetartoddrie  finden,  ist  durch  die 
Beobachtungen  bis  jetzt  nicht  za  entscheiden  gewesen.  Sollte 
sich  Annahme  der  Tetartoedrie  nicht  halten  lassen,  so 
bliebe  uur  übrig  eine  lans  irgend  einem  «'lieniischen  Grunde 
folgende)  T>imorphie  der  Substanz  anzunehmen,  als  deren  Kttect 
wir  dann  im  Kähmen  desselben  Systems  die  zwei  beschrie- 
benen, hemißdrisch  ausgebildeten  (und  dann  auch  durch  den 
Namen  zn  nnterscheidenden)  Gleichgewichtslagen  beobachten 
vfirden. 

Ottttingen,  Ende  Xftn  1887. 


Trochospongia ,  eine  neue  Gattung  silurischer 

Spongien. 

Tob 

Ferd.  Roemer. 

Mit  Tafel  VI. 


Das  Fossil,  welches  zn  der  Anf^Uimg  dieser  neuen  Gat- 
timg Veranlassung  giebt,  ist  von  kreiselfbrmiger  Gestalt  mit 
tvtunii)t  ziigenindetem  uutereii  Ende  imd  vertieftem  Scheitel. 
Aul"  den  ersten  i^lick  glaubt  man  eine  Koralle  aus  der  Fa- 
milie der  Cyathophylliden  vor  sich  zu  haben,  denn  die  ganze 
Oberlläche  ist  mit  radialeu  Keifen  bedeckt,  welche  man  tnr 
die  Ausfsenränder  von  Sternlamelleu  (Septen)  zu  halten  geneigt 
ist.  Bei  näherer  i'rütung  verschwindet  freilich  die  Ähnlich- 
keit mit  Korallen.  Man  erkennt,  dass  die  radialen  Reifen 
nicht  alle  gerade  verlaufen,  sondern  znm  Theil  unregelmfissig 
gekrfünmt  und  gegen  den  Umfang  des  Scheitels  sich  gabehi 
und  verzweigen.  Auch  verhalten  sich  die  die  radialen  Reifen 
trennenden  Furchen  ganz  eigenthOmlich.  Dieselben  zeigen 
punktförmige,  im  Grunde  mit  einer  dunkeleren  Substanz  er« 
fttUte  kleine  Vertiefungen.  Die  richtige  Vorstellung  des  Fos- 
sils erhält  man  erst  durch  die  Beobachtung  im  Querschnitt 
und  eines  m  derselben  Richtung  ^eföhrten  Dünnschliffs  (vergl. 
Fig.  5).  Die  Mitte  des  Querschnitts  nimmt  eine  Gruppe  von 
rundlich  sechsseitigen  diu  cU  dunkele  Linien  begrenzten  kleinen 
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Feldern  ein  und  ge^i^pn  den  Umfang  liin  strahlen  von  der  Mitte 
zahlreiche  aus  l'iiiiktreihen  gebildete  dunkele  Linien  aus.  Maiv 
gewinnt  8chou  bei  der  Hllgemeinen  Betrachtung  dieses  Ver- 
haltens die  Überzeu^ug,  dass  man  eine  Spongie  v<h  sieh  hat, 
bei  welcher  die  centralen  dunkel  begrenzten  Felder  die  Quer- 
selmitte  der  grossen  mittleren  Wasserkan&le  nnd  die  dnnkelen 
radialen  Linien  die  Qaerscludtte  des  in  senkrechten  Badial-- 
LameUen  angeordneten  Spongien-Skelets  darstellen.  Die 
ptiiiktf5nnigen  Theile  des  Skelets  besteben  ans  dnnkelgranem 
KalkspatJi,  die  die  Hohlräume  ertiillende  Gesteinsmasse  ist 
kompakter  dichter  Kalksti  in  von  hell^auer  Farbe.  Der  Kalk- 
spath  ist  leielittr  /^*'rsetzl)ar  und  aufl()slicher.  als  der  dichte 
Kalkstein.  Deshalb  sind  die  radialen  Keifen  auf  der  augen- 
scheinlich stark  angewitterten  Oberfläche  des  Körpers  die 
Ausfullunpren  der  zwischen  den  verticalen  Radial-Lamellen 
des  Spongien-Gewebes  Torhandenen  Hoblr&une,  während  die 
radialen  Fnrcben  zwischen  denselben  den  ausgewitterten  Ge- 
vebs-Lamellen  selbst  entsprechen.  Die  allgemeine  Anordnung 
des  Schwammgewebes  in  radialen  senkrechten  Lamellen  er- 
innert au  diejenige  des  jurassischen  Cnemidiastrum  stcUatum 
\vergl.  Zittel'-s  Handb.  p.  150). 

Versucht  man  nun  die  Stnictur  dieses  (it' wehes  näher 
festzustellen,  so  findet  man,  dass  dieses  leider  nur  in  sehr 
unvollkommener  Weise  möglich  ist.  Die  rein  kalkige  Ver- 
steineningsmasse  ist  offenbar  der  Erhaltung  des  Schwamm- 
gewebes nngttnstig  gewesen.  Man  erkennt  bei  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  des  Dttnnschlif&  nicht  mehr,  als  was 
auch  die  blosse  Betrachtung  des  Querschnitts  mit  dem  blossen 
Aoge  oder  mit  der  Lupe  ergiebt.  Man  sieht  znnftchst  in  ra- 
dialen Reihen  an<,^eordnete  dunkele  Punkte  von  unregelmäs- 
siger Gestalt  und  ausserdem  feine  gerade  Linien  in  dei-  Zahl 
Ton  zwei  oder  drei,  welche  von  einigen  der  Punkte  aussTralilen 
und  unter  sich  stunij)t'e  oder  spitze  Winkel  bilden  iverizl.  Fig.  5i. 
Zaweilen  verbinden  die  feinen  geraden  Linien  zwei  gegenüber- 
liegende Punkte  benachbarter  Radial-Beihen.  Das  ist  Alles, 
was  sieh  Yon  der  Natur  des  Schwammgewebes  erkennen  Iftsst. 
Es  genfigt,  obgleich  sehr  unvollkommen,  doch  um  die  Zugehö- 
rigkeit der  Spongie  zu  den  Hezactinelliden  sicher  zu  stellen. 
Die  dunkelen  Punkte  sind  die  Kreuzungsknoten  der  sechs- 
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stralillgeii  Eieselnadehi  und  die  geraden  Linien  die  Kadelo 

rf^elbst,  welche  sich  nur  zum  Theil  erhalten  haben.  Das  Skelet 
ist  wohl  (leinjeniprpn  von  AstifJospnngia  ptaimorsa  ähnlich 
^rewcst'ii,  aber  jeileutalls  viel  ix  kerer  und  weniger  koiupakt. 
Die  senkrechten  Rarlial-Lauiellen,  welche  da?*  Skelet  bilUeu, 
sind  nur  durch  einzelne  Kadeln  mit  den  benachbarten  ver- 
bunden. Der  Erhaltungszustand  des  Skelets  ist  übrigens  dem- 
jenigen der  verkalkten  Exemplare  von  Aulowpiwin  a^rmdiiim 
von  Sadewitz  sehr  ähnlich.  Auch  bei  ihnen  erkennt  man  auf 
Durchschnitten  oder  in  Dünnschliffen,  wie  schon  Qoenstbdt 
richtig  beobachtet  hat,  nur  vereinzelte  dunkelere  Punkte  mit 
einzelnen  davon  ausstrahlenden  geraden  Linien.  Auch  die 
verkalkten  Exemplare  von  Astylospjnyia  castauea  von  Sade- 
witz zei<reii  ein  »ranz  ähnliches  Verhalten.  Das  kalkige  Ver- 
steinerungsniittel  ist  bei  diesen,  wie  auch  bei  unserer  Spongie, 
der  vollständigeren  Erhaltung  des  Skelets  ungünstig  gewesen. 
Unterscheidend  von  Äsiyhspongia  wird  llir  unsere  Spongie 
aber  immer  die  Anordnung  des  Skelets  in  verticalen  radialen 
Lamellen  sein.  Es  wird  deshalb  hier  die  neue  Gattung  Traeluh 
spongia  dai&r  errichtet  und  die  Art  als  TrochospmgM  cyatho- 
phyU4>ide8  bezeichnet. 

Nur  das  einzige  der  vorstehenden  Beschreibung  zu  Grunde 
liegende  Exemplar  der  Art  lieprt  vor.  Dasselbe  wurde  als 
Diluvial-(  JescliieiM  m  einer  Sandgrube  bei  Künigslx-rjj,-  in  d»  !' 
Xeuniark  durch  Herrn  J-Jergrath  von  Gellhoen  gefiintlen  und 
dem  Breslauer  Museum,  wie  schon  früher  so  mancher  andere 
werthvolle  Fund,  gütigst  überlassen.  Es  ist  unzweifelhaft  ein 
nordisches  Diluvial-Geschiebe,  und  glücklicher  Weise  l&sst 
sich  auch  das  Alter  der  Formation,  aus  welcher  es  herrührt, 
mit  Sicherheit  bestimmen.  Auf  der  unteren  Hftlfte  des  St&cks 
findet  sich  nämlich  ein  kleines  Pygidium  von  Ceraurus  (C3iei- 
rurus)  aufgewachsen.  Da  nun  diese  Trilobiten-Gattung  in 
ihrer  geologischen  \  erbreitung  auf  die  silurische  und  die  de- 
vonische F(»rniati(»n  beschränkt  ist,  devom^clie  Schichten  kal- 
kiger Natur  im  skandinavischen  Norden  aber  nicht  gekannt 
sind,  so  ist  durch  dieses  Pygidium  die  Herkunft  der  Spongie 
aus  einer  siluriselien  Ablageimg  mit  Sicherheit  festgestellt. 
Schwieriger  ist  die  Ermittelung  der  besonderen  Abtheüung 
des  Silur.  Der  Versuch  einer  specifischen  Bestimmoag  des 


Digitized  by  Google 


177 


Trüobiten  ergab,  dass  er  mit  keiner  der  bekannten  Arten 

vollständig  übereinstimnit .  obgleich  die  Gattungsbestimmung 
ZAveifellos  ist.  P's  bleibt  daher  uih  utschictlcn,  ob  das  Fossil 
dt'Ui  l  iiter-Sihir  (»der  dem  Oher-Silnr  antrehiirt.  Die  Gesteins- 
beschaÖVidu'it  ist  diejenifr^'  des  «Jotlaiider  Kalks.  Für  die 
sichere  Fest^tellmi^r  der  ursin  ünglicben  Lagerstätte  sind  wei- 
tere Funde  abzuwarten.  Übrigens  bestätigt  auch  diese  neue 
Art  die  schon  früher  gemachte  Beobachtung,  dass  alle  sicher 
als  solche  bestimmten  Spongien  der  palaeozoischen  Formatio- 
nen im  Gegensatze  zu  denjenigen  der  jOngeren  Formationen 
frei»  d.  i.  nicht  mit  der  Unterseite  des  Kdrpers  festgewacbsen 
waren,  womit  ihre  regelmftssige  kreisrunde  Gestalt  znsammen- 
hAngt.  Dass  einige  palaeozoische  Arten  wie  z.  B.  die  nener- 
liehst  von  Hinde  abgebildete  Hgahsteüa  Smükii  gleich  den 
recenten  Hyahnema  und  Eupkd^  dorch  einen  ans  langen 
Kieselnadeln  gebildeten  Wurzelschopf  an  den  Meeresboden  be- 
festigt und  ge Wissermassen  verankert  waren,  soll  damit  frei- 
lich nicht  geleugnt^t  werden. 

Zugleich  iiu>ge  bei  dieser  Oelegrenheit  nru-h  eiue  andeip 
Eigentliiinilirlikfit  der  palaeozoibclien  Spon^rien  hervorgehubeu 
werden,  nämlich  diejenige,  dass  Ixi  allen  der  St/)ck  einfach 
ist.  Zusammengesetzte  Stöcke  mit  mehreren  Magenhöhlen,, 
wie  solche  schon  in  der  Trias-Formation  z.  B.  bei  St.  Cassian 
(vergL  Laubi:  Fauna  von  St.  Ca^ssian,  Taf.  I  u.  II)  erscheinen 
und  in  aUen  folgenden  Formationen  häufig  sind,  kommen 
nicht  Yor. 


Erklärung  der  Abbildungen. 

Fig-  1-  Ansicht  des  Körpers  in  natürlicher  GrOsse  von  der  Seite. 
,   2.  Ansicht  von  oben.   Der  vertiefte  mittlere  Theii  ist  durch  Ver- 
witterung .xtark  angegriffen. 
^    3.  Ein  Stück  der  Oberfl&cbe  iniissi^,'  vcrtni'^^'Tt. 
,    4.  Ausiclit  ilei>  (.Querschnitts  iu  naturliclier  Grüsse. 
,  5.  Ein  Stück  desMlben  TergrOeeert. 


X.  i«ftrb«eli  c  MiBcrelofl«  ate.  laer.  Bd.  VL 
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BriefweehseL 


Mittheilnngen  an  die  Redaktion. 

Gmiiwald,  Mai  1887. 
A  ndaliiBltfülireade  Gtaranita 

Audalnsit  wird  zwar  von  Bobbkbüsch  aus  Graniten  angeführt  (IDkro- 

skopische  Physiographie  der  massigen  Gesteine.  Stiittgart  1886,  p.  29), 
das  Auftreten  jedoch  ausdrücklich  auf  ,1)e«»timmte  VerliäUiiisse'^  beschränkt, 
was  augenscheinlich  so  aufzufassen  ist,  dass  er  nicht  zu  den  Gemengtheiien 
normaler  Granite  j^ehört^  Auch  andere  Autoren  scheinen  sein  Vor- 
kommen in  letzteren  bisher  nicht  erwähnt  zu  haben.  Trotzdem  dürfte 
Aiidaluait  in  mikroskopischen  Individuen  ein  keineswegs  seltener  accessori- 
scher  Gemengtheil  normaler  Granite  seut. 

Schon  vor  einer  Beihe  yon  Jahren  heohechtete  ich  in  einem  klein* 
kOnügen,  gweiglimmerigen  Granit,  welcher  den  porphyiartigen  Biotitgranit 
in  der  Klanse  hei  Henenalh  im  Sehwanwald  gangfSnaig  dorchaetst,  ein 
(Ankiift'rmig  auagebildetes,  dnnhaos  andalnritihnlidiea  MineiaL  ^läter 
Huid  ich  danelbe  —  beionderB  bei  der  Dur«  harheitung  der  Strassborger 
petrographischen  Sainmlnng  —  noch  in  einer  Beihe  anderer  Granite,  von 
denen  ich  mir  damals  nur  die  folgenden  nutirt  habe :  mittelkömiger  Biotit^ 
graiiit  von  Eochesson,  Dep.  Vosges;  Biotitcjanit,  reich  an  faserigem  (mikro- 
pertiiitLschem)  Orthoklas  von  Moslawina,  (  roHtion  (hier  in  be>?onders  schönen 
und  grossen  Inili\ l  in- n  ;  ürauit  von  Kauliiüiuizach  im  Schwarzwald ;  fein- 
kömiger  Tuiiualiiigriiuit  mit  etwas  Biotit  und  Muscovit,  welcher  -wenig 
mächtige  Gänge  im  Biotitgneiss  bei  Laach  unweit  Weiler  in  den  Vogesen 
hUdet. 

In  aUen  genannten  Vorkommnissen  tritt  das  fragliche  Utneral  nur  in 
geringw  M«ige  auf,  so  dass  eine  bolimng  behnft  niherer  Beetimmnn^ 
nicht  ansfOhrbar  war;  nnd  imm^iln  sdiien  mir  nach  der  ünterMichnnc^  im 

*  In  der  lH8ö  erscliit  ncnen  mikroskopischen  Physiographie  der  peiro- 
^aphisch  wichtigen  Mineralien  wird  noch  direkt  ausgesprochen :  „im  eigent- 
uchen  und  sicheren  Onmdgebiige  ist  Andahuit  bis  dahin  nidit  beobachtet 
worden". 
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IlöiUiMliiiri  allein  die  Möglichkeit,  uimt  ausgescLlosscu,  c»  liege  ötatt  An- 
dalosit  irgend  ein  anderem  iu  hohem  Grade  andalusitähnliches  Mineral  vor. 
In  reichlicher  Menge  bahe  ich  letzteres  nur  iu  einem  zweiglimmerigen, 
iplitiBdien  Tumialiiignuiit  tob  Alt-ZachOten  bei  Weehsetbiirff  in  Saduea 
ngttroffflii,  wo  es  rieh  BteUenwtiae  m  anbäiift,  daas  grltaMfe  Partien  des 
Gerteina  Ntli  g^Orbt  encheinen^  Ober  das  Vorlronimen  iat  mir  aidita 
bekannt;  doch  kann  man  nach  dem  QeaammtbabitOB  des  in  der  Strassbürger 
ümveiritätasamoilnng  befindlichen  Stockes  anf  ein  gangförmiges  Auftreten 
«hUesäen. 

Der  Granit  von  Alt-Zscliillen  erschien  geeignet ,  fine  I^ioli^^n^!:  zu 
versuchen,  und  Herr  ProfesÄor  Bücktno  stellte  mir  bereit  willigest  einige 
Bruchstücke  zur  Verfttgung.  Wenn  es  nun  auch  nicht  <reiuiiL  n  i.st,  ge- 
nörendea  Material  tllr  eine  Analyse  zw  gewinnen,  so  war  es  ducli  iinmerhiu 
lUiiglich,  theils  bei  der  Isulirui  ^  ,  theilä  au  den  isulirtcn  Eryställchen  80 
viele  Eigenschaften  festzustellen,  dass  dieselben  zusammen  mit  den  in  Dünn- 
sdiliflien  beobachteten  snr  Bestimmnng  des  fragUdien  OemengtheÜs  als 
Andalnait  genflgen  dürften. 

Das  Mineral  tritt  lediglich  in  Form  von  Sinlen  auf  mit  bald  mehr 
udelftrmigem,  bald  mehr  gedrungenem  Habitus,  welche  stets  isolirt  liegen^ 
fleh  nicht  an  gmppenittrmigen  Anluinfungen  «charen,  wie  sie  Andaluut  in 
den  Contactzonen  und  anch  in  krjstallinen  Schiefem  gern  bildet. 

Häufiger  ak  eine  geradlinige  Begrenznng  an  den  Enden,  irt  eine  un- 
vollkommene -  «rerundete.  ausL'-t^fnuiste,  ruinenartige;  verhältuisssmässig 
üft  kAuuuen  jeduch  auih  da(;ht()rnuge  Zuspitzangen  vor,  welche  auf  ein 
Dorna  oder  auf  eine  Pyramide  deuten,  Einschlüsse  fehlen  iu  der  Kegel 
ganz,  and  die  vorhandenen  sind  vun  zu  winzigen  Dimensionen,  um  sie  mit 
Sidierheit  bestimmen  zu  können.  Am  ehesten  dürften  Gasporen  vorliegen; 
jadadUls  keine  opakw  Flitter  oder  KVmchen,  welche  man  sonst  im  Anda- 
tosit  htaiig  beobachtet 

Die  Sftulen  machen  in  jeder  Lage  parallel  aor  Längsrichtung  ans. 
Ein  aimihemd  basischer,  sur  nftheren  Untersuchung  geeigneter  Schnitt 
wurde  nur  einmal  beobachtet;  die  Umrisse  deuten  auf  ein  nahezu  rccht- 
winkBges  Prisma,  und  AnslOschung  findet  statt,  wenn  die  Diagonalen  des- 
selben mit  den  Hauptschwingungsrichtungen  der  Nicols  zusammenfallen. 
We«er  Schnitt  licss  Bis<«ectricen- Austritt  deutlich  crkfiin*M!  wjihrtMid  Langsi- 
jihnitte  oder  isolirte  Krystalle  niemals  ein  Axeubild  lietern.  JJie  Richtung 
grösiücrer  Elasticitiit  Heurt  stets  parallel  der  Längsrichtung  der  Säulen,  so 
dass  c  =  a  sein  muss.  Alle  Krystalle  zeigen  ausgezeichneten  Pleochrois- 
rniu:  der  parallel  c  schwingende  Strahl  ist  blassroth  bis  ticfroth  mit  stark 
veehselnder  Intensität  der  Farben  an  einem  Lidividnum  und  mit  fleckiger 
VeitiieOiuig,  sowie  mit  Tesschwommeaer  Abgrensung  derselben  j  die  paraUel 
a  and  b  schwingenden  Strahlen  sind  meist  fkrblos»  lassen  aber  gelegentlich 
euwn  schwachen  Stich  ins  Oränliche  oder  Gelbliche  deutlich  wahraehmea. 


'  Die  rothe  Färbung  wird  allerdings  dadurch  erheblich  verstärkt,  dasa 
gerade  an  solchen  Stellen  sich  auch  Eisenglimmer  aniureichem  pflegt. 
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Spaltrisse  fehlen  iu  der  Kegel  vollständig-,  wo  solche  zu  beobachten  sind, 
verlaufen  sie  parallel  der  Längrsrichtungr :  bei  lang  säulenfbnniger  Ausbil- 
dung tritt  nicht  selten  Querabsonderuug  auf.  Das  specifische  Gewicht  liegt 
swisohen  d,05  imd  8,16 ;  Fluaftun  ist  mXbtA  Didi  hoger  Digertioii  ohne 
merkUehe  Einwiikang,  obwohl  das  Material  zur  lM»lirnng  auf  ein  selff 
feinee  Korn  gebracht  werden  nnuBte.  Die  Sodaperle  listete  mit  Kiesel* 
flnsstnre  behandelt  nur  Natrivm-  nnd  KaliiimsalEe  und  swar  ansdieinsod 
im  gleichen  VeriilltmaB  wie  die  Soda  fttr  sich  allein. 

Wenn  auch  der  endgültige  Beweis  durch  eine  quantitative  Analyse 
felilt,  so  kann  man  trotzdem,  wie  mir  scheint,  nicht  daran  zweifeln.  <Ia^^ 
Andaliisit  vorliej^,  und  die  oben  anffeführton  Vorkommnisse  gehören,  snweit 
mir  die  Art  ihres  Auftretens  bekannt  ist,  norniiilen  Graniten  an.  bei  den^  u 
von  loyalen  Verhältnissen,  durch  welche  sich  die  Anwesenbeit  des  .Vndalusit 
erklären  Hesse,  meines  Erachtens  nach  nicht  die  Kede  sein  kaim. 

Ich  habe  früher  einmal  das  reichliche  Auftreten  von  Andalusit  an 
einer  Stelle  des  Bodegangs ,  uämlich  im  sog.  ForeUen-Leptinit  Losssx^i 
Tom  Hinchbomgnmd  dnrch  «ndomorphe  Contactmetamorphose  erUirt,  m 
der  Ansieht  ansgefaend,  dass  Andalusit  normalen  Qnniten  fehle.  Dien 
ErUlnuig  scheint  mir  jetat  nicht  mehr  notbwendig  an  sein,  wenn  sie  auch 
trotadem  natttriich  das  Bichtige  getroffen  haben  mag.        B.  OohmL 


Königsberg  i.  Fr ,  15.  Juli  1887. 

EntgeRnxinff  auf  die  Einwnnde  des  Herrn  C  Pulfrtch  in  Bonn 
liegen  meine  Ableitung  der  Modifikation,  welche  die  Neigung 
der  Grense  der  Totalreflexion  durch  den  Auatritt  aus  dem 

Prlama  erleidet. 

In  Bezog  anf  den  Einflnss  der  Brechung,  welche  der  OrendLCgel  der 
Totafareflezion  hei  Beantniiig  der  Woz.LA8TON*schen  Methode  an  der  Aw^ 
trittaflftche  des  Prismas  erleideti  sagt  Heir  Tn.  LnBmoH  \  dass  ,die  Wol- 
LABTOH^sdie  Methode  die  Ahweichuig  d^  Winkel  x  von  90*  etwas  grösser 
erscheinen  lasse  als  de  in  Wirklicbkeit  ist." 

Dieser  Ansicht  entgegen  leitete  Herr  C.  Pulfbioh*  folgenden  Ans- 
dmck  ab: 

worin  „S  den  direkt  i^a'uiessenen  Neigungswinkel,  S,  denselben  vor  der  Bre- 
chung, i  und  r  die  Winkel  bedeuten,  welche  der  Grenzstrahl  mit  der  Nor- 
male der  Austrittsfläche*  nach  und  vor  der  Brechung  bildet. 

Für  die  Richtigkeit  der  LiEsiscH'schen  Anschauung  habe  ich*  eiueu 
Beweis  geliefert,  der  mit  Benutzung  obiger  Bezeichnung  auf  die  Gleichung ; 


'  Tu.  LiEBiscii:  dies.  Jahrb.  1886,  II.  63. 

«  C.  l'rLFniCH:  dies.  Jahrb.  1887,  Beil.-Bd.  V.  187,  188. 

>  B.  Hecht:  dies.  Jahrb.  1887,  I,  218,  219. 
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^       cos  1 

(Uirt. 

Nun  sagt  Herr  C.  Pulfrich  ^  mit  Bemg  bierMf :  «Trotzdem  schliesst 
sich  Herr  TTkcht  in  Kf^nici^bpr]^  fler  von  FTerm  Liebisch  anch  jetzt  noch  • 
fef^ffiehnlteuea  Aoffassang  au  und  sucht  dessen  Ausspruch  theoretisch  zu 

begrüudeu. 

Mit  Rücksiclit  auf  diese  Bemühungen,  deren  Resultat  ohi^eu 
Formeln  eutgegenläul't,  etc.~  und  giebt  dann  für  seine  Ansicht  einen  ueueu 

Nach  meiiMr  Avtttmaag  ist  ein  streng  matbematiflcher  Beweis  fUr 
dne  Behauptniig  doch  etwas  mehr  als  ttt  Versneh  eine  Andcht  lu  be- 
grOnden.  Wollte  Herr  C.  PinJiiiOE  also  meine  Beweisfllhmng  hinfUlig 
nschen,  so  hfttte  er  sich  bemfihen  mflssen,  den  I^er,  der  naeh 
tdner  Ansicht  in  derselben  enthalten  ist  nnfzudecken. 

Vün  diesem  Vernich  ist  in  der  Publikation  des  Heim  C.  Pulpeice 
gai  nicht  die  Rede. 

\Va«»  nun  die  beiden  von  Herrn  C.  Pclfrich  preliefertrü  I^r^eise  tür 
seine  Aii-^irht  ht  trifft,  so  will  ich  verbuchen,  die  Fehler  in  «leuselheu  nach- 
zuwtiMiu.  hl  Bezug  aut  die  Bezeichnungen  muss  ich  auf  die  oben  citüten 
Originalarbeiten  verH'eiaen. 

In  dem  ersten  Beweis  betrachtet  Herr  C.  Pdlfbicb  ,ein  Lichtstrahlen- 
Iiriana  NCF^-ABP",  das  von  parallelen  Lichtstrahlen  erfOllt  wird, 
wetehe  anch  nach  der  Brechung  parallel  bleiben  und  nach  den  Gran  d- 
flitsen  der  Dioptrik  in  einem  Punkte  der  Brennebene  des  Fernrohr- 
objektive.«  vereinigt  werden.  Eine  solche  Betrachtung  hat  flir  die  Breite 
de8  Lichtbünde lä^,  welches  in  das  Fernrohr  tritt  und  die  DeutUdi- 
keit  des  Bildes  beeinflusät,  Bedeutung,  aber  nicht  für  die  Neigung 
der  Grenze  der  Totalreflexion.  Um  die^'e  zu  hehandcltt,  muss 
man  elKMi  verschieden  ir'' r  i  <•  )i  tete  Lichtstrahh^i  hetnichten. 

Was  den  zweiten  Bewen  aubetriflPt,  so  liegt  der  Felder  in  folgendem 
ikhliws:  „OT  sei  die  hnittlinie  der  Tanjsrentialebene  mit  (h^r  Prismen- 
flidie  und  deshalb  TOB  die  Taugeutialebeae  an  dem  f^ebrucLeuen 
StoihlenkegeL*  In  diesem  Schlosse  liegt  die  Voraussetzung,  da^  die  Tan< 
gmtialebenen  an  die  Strahlenk^pel  vor  nnd  nach  der  Brechung  sich  in 
doer  Linie  sdineiden  mUsseo»  die  der  Prismenfläche  paraUei  geht  Diese 
Torsnssetsnng  ist  irrig,  ihre  Annahme  nach  den  ans  dem  ersten 
Beweis  hervorgehenden  Omndanschaiiiuigen  aber  erklirlich.  Ans  dieser 
tbereinstiraurang  der  Grandanschauungen  folgt  naturgemäs.^  die  Überein- 
•tiaminns?  der  aus  beiden  Beweisen  abgeleiteten  Framein. 

Zum  Silduss  sagt  Herr  C.  Pt  lfrich,  dass  das  ans  meiner  Formel 
folgende  Zusammenfallen  von  Tiuifrentialebene  und  Einfallsehene  (ftlr 
i=^j  unmöglich  sei  und  den  Thatsachen  nicht  entspräche, 

»  C.  Pülfrich:  Wied.  Ann.  1887,  31,  735. 

«  C.  Pülfrich  :  dies.  Jahrb.  1887,  Beil.-Bd.  V.  194  Anm.  1. 

^  B.  Hecht:  dies,  Jahrb.  1886,  U,  186—191. 
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wähnnd  Dadt  leiner  Anaciht  die  Onme  in  dieattm  JUle  imnier  ▼ertikal 
exachiene. 

Welcli0  TOD  dieMn  beidflB  Ansichteii  die  richtige  ist,  lebrt  eine  ge- 
auiere  Betrachtung'  der  Gleichung  des  Biechnngegesetne  und  ihres  Dif- 
fecentialM; 

sin  i  =  n  sni  r 
cos  i  .  d  i  =  11  C08  r  .  d  r 

lat  ces  i  BS  0,  te  mwm  dr  »  0  oder  ^.  =  0  aein. 
'  dl 

Der  erste  IUI  tritt  Bor  an,  wenn  r  gerade  ein  Uazimam  oder 

Xinlmom  enddit  hat  Es  wird  dann  anch  Sf  s=  0  und  man  m1l»te  eine 

weitere  Ünterrochnng  Aber  den  Werth  von  tg8  anrtellen. 

Ist  tibtT  }.  =  0.  30  bedeutet  das  eben,  dan  die  Grenie  hwizontal 
dl  ' 

liegt. 

Uiseralugiaches  Institut  der  Universität  Künigsberg  i.  Pr. 

B.  Heoht. 
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II.  Band.  Drittes  Heft. 

Mit  Tafel  VII.  Vlll  uiul  mehrertju  Holz^^ihiiitien. 


\  STUTTGART. 
E.  Schweizerbart'sche  Verla gshandlnn^  (E.  Koch). 

1887. 


Aich  ei-scheinen  2  Bände,  je  zu  3  Heften.  Preis  pro  Band  M.  20. — 


Mau  bittet,  die  Mittlieiliiiigen  mineralogischer  Natui*. 
welclie  tür  das  ^Jahrbuch  t,  Mineralogie  etc."  bestimmt  sind, 
an  Prot'e.<sor  M.  B.\ier  in  Marburg,  .^dche  geologisch-petro- 
graphischeu  Inhalts  an  Professor  Likbisch  in  (TÖttiugeu 
alle  anderen,  zumal  auch  geschät'tliclie  Mittheilungen  und 
Antragen  an  Piof.  ^sor  D.\mks  in  Prrlin  W..  K»Mt]istrass«^  18. 
zu  adressiren. 

Briefliche  MittheUungen  an  die  Redacteure  werden  nach 
der  Reihentblgf  ihres  Kintrettens  verötlentlicht. 

Um  Einsendung  von  Separat-AbdrUcken  anderwärts 
erschienener  Arbeiten  wird  im  Interesse  einei*  möglichst  raschen 
Besprechung  hrdlichst  gebeten. 

Die  Autoren  sind  allein  verantwortlich  für  den  Inhalt 
ihrer  Mittheilungen. 

Von  Al»haudlungen  und  Briefen  erhalten  die  Autoren 
25  Separat-Abziige  giatis:  eine  grössere  Zahl  auf  Wunsch 
gegen  Erstattung  der  Herstellungskosten. 


Die  im  Jahrbuche  gebrauchte  kr3'Stallographische 

Bezeichn  ungs  weise. 

1.  Das  .lahrbuch  wird,  wie  früher,  sich  der  NAU.M.\KN\scheu 
Zeichen  vorzugsweise  bedienen,  indessen  ist  es  den  Auto- 
ren anheimgegeben  auch  an  Stelle  dieser  die  WEiss'schen 
oder  die  MrLi.KR'schen  Zeichen  zu  gebrauchen.  Die 
Letzteren  winden  im  Hexagonalsystem  nach  dem  Vor- 
schlag von  Bravais  zu  bilden  sein. 

Erwünscht  ist.  dass  die  Autoren,  welche  WKiss'sche 
oder  MfLLER'sche  Zeichen  brauchen .  die.  NAi-jiANx'scheu 
bei  der  Zusammenstellung  der  Flächen  daneben  schrei- 
ben, wie  ancii  bei  Anwendung  der  N.a'MANx'scheu  Zeichen 
die  Angabe  eines  der  beiden  anderen,  z.  B.  des  Miller'- 
schen  Zeichens,  zweckmä.ssig  erscheint. 

2.  Die  Axen  werden  nach  dem  Vorgange  von  Weiss  ge- 
braucht, so  dass  a  (vom  hinten),  h  (rechts  links),  c  (oben 
unten)  sich  folgen.  Dieser  Reihenfolge  entsprechend  sind 
auch  die  Indices  in  den  MiLLER'schen  Zeichen  zu  schrei- 
ben. Im  hexagonalen  und  (luadratischen  Systeme  wird 
eine  Nebenaxe.  in  dem  rhombischen,  monoklinen  und 
triklinen  Systeme  die  Axe  b  =  1  gesetzt. 

3.  In  den  Winkelangaben  werden  die  diiecten  Winkel  an- 
geführt. AVill  ein  Autor  Xormalenwinkel  verwenden,  so 
wird  er  gebeten,  dies  in  seiner  Arbeit  besonders  anzu- 
geben. 


Die  systematische  Stellune:  einiger  fossiler  Korallen- 
gattungeu  und  Versuch  einer  phylogenetischen  Ab- 
leitung der  einzelnen  Gruppen  der  lebenden  Stein- 
korallen. 

Von 

Dr.  A.  Ortmann  m  Strassbnrg  i.  E. 

Mit  Tafel  VU. 


Die  von  Lksacvaoe  (Meni.  de  la  Soc.  d'Hist.  nat.  de 
Paris,  t.  T.  182;i  und  Ann.  des  Sc.  nat.  1.  s(^r..  t.  XXVT,  1832) 
autgestelllc  iiattun«^  TJKimnastram  wuriie  \  n  ^Iu.nk  Ekwarps 
und  Haime  in  der  Histoire  natnr.  des  ( 'oralliaires,  Bd.  II,  iHf)?. 
ia  noch  iHiito  frültiger  Weise  begrenzt  und  erhielt  daselb&t 
ihren  Platz  bei  den  Astraeiden. 

Durch  die  Untersnchnngen  von  Pratz  *  über  den  Aufbau 
des  Septalapparates  wurde  das  Verh&ltniss  dieser  nebst  eini- 
gen anderen  verwandten  Gattungen  zn  den  Fnngiden,  zu 
denen  sie  von  Zittel*  gestellt  waren,  klar  gelegt:  sie  bilden 
demnach  eine  Übergangsgruppe  zwischen  Fungiden  und  Astrae* 
iden,  die  jedoch  noch,  wegen  des  Fehlens  deutlicher  Mauern, 
den  Fungiden  snbordinirt  ist*. 

Im  Grossen  und  Ganzen  hat  Pratz  hiermit  den  betref- 
fenden Gattungen  ihre  richtige  Stelle  angewiesen.  Durch 
weitere  Untersuchungen  derselben,  sowie  einiger  von  Pratz 

'  tjber  die  vemandtschaftlichen  Beziehungeu  einige  Korallengattan- 
gen  mit  hauptsächlicher  BerttckflichtagtiBg  ihrer  Septalatmctur.  (Paiaeonto- 
gfftphica.  XXIX ) 

*  HaiKlbiK  h  der  Palaeontologie. 

*  Betreffs  des  Näheren  vgl.  genaunte  Arbeit. 
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nicht  beim  Ilde!  teil  (lattiinofen  bin  ich  jetzt  im  Stande,  die  Rf- 
sultate  des  letzteren  theils  zu  bestätigen,  theils  zu  modilizireu, 
theils  auch  einige  neue  Beobachtungen  hinzuzutügen. 

Die  fragliche  Gruppe,  die  ich  unter  der  Bezeichnmig 
„Thamnastraeidae''  als  besondere  Familie  zosammenfas- 
86n  möchte  \  tbeüt  Pratz  in  zwei  HauptabtheOungen:  Psendo- 
astraeinae  and  Psendoagaricinae.  Erstere  besitzen 
einen  trabecnlären ,  letztere  einen  compacten  Septalapparat. 
Die  Pseudoastraeinen  theilt  er  wieder  in  Reguläres  und 
Irreprulares,  je  nachdem  die  Septaltrabekeln  aus  reorel- 
mässig-  oder  unregehnässig  gruppirteii  Kalkknütchen  aufgebaut 
sind.  Ausserdem  sollen  bei  den  ersteren  Pseudos^naptikeln. 
bei  den  letzteren  echte  Synaptikeln  vorkommen. 

Betreffs  des  letzteren  Unterschiedes  möchte  ich  gleich 
hier  erwMlmen,  dass  es  mir  unmöglicli  ist«  zwischen  Psendo- 
synaptikeln  und  echten  Synaptikeln  sowohl  morphologisch  als 
genetisch  einen  Unterschied,  wie  ihn  Pratz  andeutet,  aufin- 
flnden,  w&hrend  ich  mich  anderseits  von  der  fundamentalen 
Verschiedenheit  der  Synaptikeln  und  Traversen  tiberzeugt 
habe,  Ver.scliiedeiiheit«Mi.  die  eng  mit  den  Waclisthuniserschei- 
nungen  und  dem  Autbau  der  Koralleii^t  u  ke  zusammenhiiugen. 

Bei  den  Korallen,  welche  Stöcke  bilden,  kann  das  Wachs- 
thum in  verschiedener  Weise  vor  sich  gehen:  und  diese  ver- 
schiedene Art  und  Weise  des  Wachsthums  chiCrakterisirt  die 
beiden  recenten  Hauptgruppen,  Fungiden  und  Ästradden.  Der 
Stock  breitet  sich  bei  den  Fungiden  wesentlich  horizontal 
ans,  d.  h.  in  der  Ebene,  die  senkrecht  zu  den  Längsachsen 
der  im  Grossen  und  Ganzen  parallel  zu  denkenden  Personen 
liegt:  dabei  ist  die  Bildung  aufrechter  Stöcke,  wie  z.  B.  bei 
Pavonia  (Lophoseris)  nicht  ausgeschlossen,  wenn  sich  liainlK  h 
die  urs}»rini«xlich  horizontalen  Blätter  durch  Faltungen  auf- 
ki  üiuuieii.  Die  Vermehrung  der  Personen  des  Stockes  findet 
dabei  fast  ausschliesslich  durch  Knospung  Statt,  da  das 
Wachsthum  derselben  in  die  Länge,  eine  Vorbedingung  für 
den  Process  der  Theilung,  bis  auf  ein  Minimum  reducjrt  ist 

Bei  den  Astrae  iden  findet  dagegen  das  Wachsthnm 
hauptsächlich  in  der  Richtung  der  Längsachsen  der  Personen 


*  Die  nähere  Begriiudung  siehe  unten. 
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des  Stockes  Statt:  der  Stock  wächst  nach  oben,  ^acrogen**, 
ilabei  auch  seitlich  nnd  vermehrt  so  seine  Oberfläche,  indem 
das  Wachsthum  f&r  gewöhnlich  an  allen  Stellen  gleichnUtosig 
oder  naheza  gleichmftsdg  ist  Die  Vermehnrng  der  Personen 
gesdiieht  thesls  durch  Einschiebong  neuer  Personen  ndttelst 
Knospung,  theüs  dnrdi  den  mit  der  Knospmig  eng  verwand- 
ten Process  der  Theilung. 

Bei  dieser  Art  des  Wachsthums  prewinnen  jedoch  nicht 
(lieKuiaUthiere  an  Länge,  sondern  nur  ihrt-  Skelette:  das  Thier 
zieht  sich  allmählich  aus  den  älteren  Theilen  seiner  festen 
btiitze  nach  oben  heraus,  indem  es  gleichzeitig  nach  oben 
neue  Kalksubstanz  abscheidet.  Die  nicht  mehr  bewohnten 
Tbeile  des  Skeletts  schliesst  es  dabei  durch  KalkplAttchen  ab: 
darch  die  sogenannten  Traversen.  Diese  finden  sieh  also 
bei  allen  Astraeiden,  bei  Fungiden  nur  bei  solchen  Formen, 
die  sekund&r  Anf&nge  eines  SlinUchen  Wachsthnms  nadi  oben 
zeigen  (Gattung  MeruUna). 

Die  Traversen  stehen  also  in  ihrer  Entstehung  mit  dem 
Septalapparat  in  gar  keinem  Zusanimenhano::  sie  werden  von 
ganz  anderen  Theilen  des  Thieres  abgesciiiedeu,  als  die  Kalk- 
massen der  Septen,  zwischen  denen  sie  sich  befinden. 

Dass  der  Vorgang  bei  der  Bildung  der  Traversen  in  die* 
aer  Wdse  Statt  findet,  geht  aus  der  Beobachtung  hervor, 
dass  bei  recenten  Eorallstttcken,  die  noch  Spuren  der  Weich- 
Ifaeile  enthalten,  die  letzteren  (die  organische  Substanz)  nur 
bis  zu  den  obersten  Traversen  reicht. 

Die  Synaptikeln  der  Fun^riden  sind  ganz  anderer  Ent- 
stehung. Zuiiaclist  will  ich  bemt'iken.  dass  Synaptikeln  im 
Sinne  von  Pratz  irar  nicht  existiren,  d.  Ii.  Verbindungen  der 
Sepien  unter  einander  durch  Kalkfaden,  die  getrennt  von  den 
Septen  entstehen.  Nach  Pratz  müsste  man  alle  Bildungen, 
die  man  bisher  als  Synaptikeln  bezeichnet  hat,  Pseudosynapti- 
kehi  nimnen.  Sie  entstehen  durch  allmähliche  Verdickung 
der  Septen  durch  Ablagerung  von  Kalksubstanz  an  gewissen 
Stellen  ihrer  Flächen,  die  so  zunächst  hervorragende  KOmer 
oder  Leisten  bildet,  und  schliesslich  verschmelzen  die  Her- 
▼orragungen  der  benachbarten  Septen  mit  einander.  An  Dünn- 
schliffen kaim  man  jedoch  stet-s  eine  feine  Trennun^^slinie  in 
der  Mitte  der  Synaptikeln  beobachten,  gebildet  durch  die  Be- 
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rühruDg  der  K alkfasern,  die  sich  uro  die  Verkalkiinprseeutmi 
zweier  benachbarter  Septen  gruppiren.  Besondere  Ver- 
kalkungscentren für  die  Synaptikeln  existiren  nicht 
Vgl.  Fig.  1,  2  u.  3 

Während  die  Traversen  den  lebenden  Theil  der  Koralle 
nach  nnten  ahechliessen,  haben  die  Synaptikeln  eine  ganz 
andere  Bedeutung:  es  sind  Elemente,  die  die  Festigkeit  des 
Kalkskeletts  erhöhen,  indem  sie  die  ursprünglich  getrennt  von 
einander  angrelen;ten  Septeu  (vgl.  Laoaze-Duthikrs,  Developpe- 
ment  des  Coralliaires.  Archive  de  Zool.  exper.  tnm.  IT.  1873) 
in  ihrer  Lasre  ffes^pn  einander  fixiren.  AlinliclK  itlirlic  Ver- 
bindungen der  Sepien  unter  einander  findet  mau  nicht  nur 
bei  den  Fungiden,  sondern  auch  vorzugsweise  bei  den  Poriti- 
den,  wo  dieselben  vielfach  (in  Verbindung  mit  reichlicherer 
Coenenchjmentwicklung)  so  zi^lreich  werden,  dass  das  ganze 
Sklerenchym  zu  einem  Netzwerk  wird. 

Als  homolog  den  Synaptüikeln  sehe  ich  bei  den  Astrae* 
iden  die  Man  er  (theca)  an.  Bd  den  Fnngiden  fehlt  diese, 
die  Verbindung  der  Septalflächen  findet  nicht  an  bestimmten 
Stellen  Statt,  sondern  ziemlich  nnregelmässig :  bei  den  Astrae- 
iden  ist  diese  X'erbindung  der  Scpten  auf  eine  bestinuiite  Zone 
beschi'änkt,  die  auf  dem  Querschnitt  ungefähr  kreisförmig  um 
die  T^ängsachse  der  Korallenperson  herumliegt-:  es  ist  dies 
die  Mauer.  Dass  letztere  nicht  als  eigenthttmliches,  von  den 
Septem  unabhAngiges  Gebilde  aufzufassen  sei»  sondern  als  ein 
durch  Verschmelzung  der  Septen  entstandenes,  hat  schon 
V.  Koos  (Bemerkungen  Uber  das  Skelett  der  Korallen.  Morph. 
Jahrb.  Bd.  V,  Heft  2)  nachgewiesen.  Aach  bei  sftmmtlieheB 
von  mir  angefertigten  Schlitten,  wo  Mauern  vorhanden  sind, 
finde  ich  das  gleiche  Verhalten*. 

*  Ich  habe  alf?  Belc^  iRlr  diese.  Behanptnnp  Schliffe  flnroh  3  Komllen 
abgebildet,  denen  bisher  allgemein  echte  Synniitik«  In  "^inne  von  Pratz 
ÄUgeschriebeu  wurdcu.  Es  sind  dies  je  eine  ans  «I  n  )  i  iden  Unterabtlifii- 
lungen  der  Fiingiden  —  Fnnginen  und  Lophoserinen  -  und  Siderastraea, 
für  die  Pratz  aalhAt  ausidrücklich  (1.  c.  pag.  9)  das  Vorhaudeii^ein  echter 
Synaptikebi  hervorhebt  Bei  allen  8  Schliffen  rieht  man  deutlich,  dies  iie 
Sjnaptikelii  ehie  ftine  TFennangaliiiie  aeigen. 

*  HierToii  hildea  vielleidit  die  Ocnlfaddea  efaie  AmDAhine,  wo  fit 
die  UwButat  bewmdeie  VtfkeUningsceDtreB,  getrennt  ▼OB  denen  dsr  Stpifln 
sa  eilstiren  acfaehien.  Ich  komnie  hiernof  vielleicht  In  riner  ipUeicB 
Arbeit  nrftck. 
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leh  fasse  daher  die  Maner  direkt  als  Homologon 

der  Synaptikeln  auf.  Der  Unterschied  liegt  nur  darin, 
dass  die  BUdiuiu  der  Mauer  durch  seknii  l  ic  Verschmelzung 
der  Septen  in  eiiitr  bestimmten,  zur  Hauptachse  der  Persoa 
fest  orientirteu  Zone  stattfindet,  dir  der  Synaptikeln  dnrch 
*  lii'iLsok'he  Verschmelzunc: .  die  aber  unrejjfelmöaaig  ist  und 
«ich  in  kein  bestimmtes  Gesetz  fassen  lässt. 

Eine  Äusserung  von  G.  v.  Koch  in  der  vorhin  angettihr- 
ten  Arbeit  darf  ich  schliesslich  nicht  unerörtert  lassen.  Er 
sagt  D&mlich  betreffs  der  Traversen  a.  a.  0.:  Die  Dissepi- 
mente  (Traversen)  , entstehen  auf  ganz  gleiche  Weise,  wie 
das  Manerblatt  nnd  stehen  mit  ihm  in  naher  Beziehung,  wie 
am  besten  durch  die  Abbildung  Fig.  6  gezeigt  wird**.  Be- 
treffende Abbildung  stellt  einen  Badialscbliff  einer  Mussa  dar 
nnd  es  ist  derselbe  korrekt  dargestellt.  Allein  Koch  war 
nor  berechtigt,  ans  der  Figar  den  Schlass  zu  ziehen,  ,,dass 
die  Traversen  gleichwie  die  Mauern  sekundäre  Anlagerungen 
von  Kalk  au  die  Septen  seien".  Man  sieht  in  <h'r  Figur  wei- 
ter nichts,  als  dass  Mauer  und  Traversen  von  der  Septaltliiche 
als  erhabene  Leisten  sich  Uiü>>en  erhoben  lial)en,  die  durch 
nachträfrlirhe  Verdickung;  entstanden  sind.  Die  Ablafrerun^jr  der 
Traversen  muss  jedoch,  wie  oben  gezei«rt .  in  ganz  anderer 
Weise  an  den  Septen  erfolgen,  wie  die  i^Udimg  der  Mauer. 
W&hrend  letztere  im  Innern  des  Tliieres  (von  welchen  Thei- 
len  im  Besonderen  ist  noch  unsicher)  gebildet  werden  und 
die  Wdditheile  (paries)  durchsetzen  (vgL  G.  v.  Koch  1.  c), 
werden  die  ersteren  an  der  Basis  des  Thieres  anssen  ab- 
geschieden, nachdem  dasselbe  sich  aas  den  vorher  bewohnten 
Thailen  des  Kalkskeletts  nach  oben  herausgezogen  hat. 

Dass  die  Traversen  einen  vollkonmienen  Abschluss  nach 
onten  bilden,  wird  durch  Folgendes  bewiesen.  Bei  Versuchen, 
einzelne  (recente)  Korallpersonen  mit  Canadabalsani  zu  dur(  h- 
tränken,  drang  letzterer  nur  in  den  oberen,  vom  lebenden 
Thier  lie wohnt  gewesenen  Tlieil  des  Skeletts  ein,  nicht  aber 
(bei  unversehrtem  Zu:5tandej  iu  die  mit  Traveraen  versehene 
Partie.  Ferner  bemerkt  man  häufig  bei  fossilem  Material, 
dass  die  Ausfüllung  mit  der  umgebenden  ( lestein.smasse  nur 
bis  zu  den  obersten  lYaversen  reicht,  darunter  aber  anders- 
artig ist. 
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Im  Folgenden  werdo  ich  den  Skelettbau  einiger  fossilt-r 
Korallcnfrattnnfjen .  die  hisher  zu  den  Thamnastraeinen  '»der 
überhaupt  zu  den  ungiden  gereclmet  wurden,  genauer  aus- 
einandersetzen, und  daran  einen  Versuch  schliessen,  das  syste- 
matiflcli-phylogeiietische  Yerhältniss  der  Thanmastraemen  zu 
andern  Korallen  klarzulegen. 

Gattungen:  Ct/clolitcs  Lam.  und  Cyclolitopais  Recss. 

Der  Aufbau  des  Septalai)parates  von  CyMües  ist  von 
pRATZ  dargestellt  worden.  Die  wichtigsten  Punkte  sind  fol- 
gende. Die  Septen  sind  porös.  Die  Poren  werden  durch 
regelmässiges  Verwachsen  von  senkrecht  zum  oberen  Septal- 
rand  gerichteten  „Trabekeln^  gebildet  Traversen  sind  vor- 
liaudeiL 

Die  Gattung  Cnclolitopsis  wurde  von  Rki  ss  *  für  eiiii<re 
Kus>ilieu  aujj  den  Tertiärschichten  iles  Vicentinisclien  autge- 
steüt.  Sie  soll  sich  von  Cychditvs  nur  dadurch  unterscheiden, 
dass  die  Koralle  festsitzend  war.  Bei  näherer  Untersuchung 
des  Septalbaues  stellt  sich  aber  heraus,  dass  beide  (»attungen 
höchstens  dieselbe  äussere  Form  haben,  im  Übrigen  jedoch 
völlig  verschieden  sind. 

Ich  hatte  Gelegenheit,  eine  Anzahl  Stttcke  von  CydoU- 
tapsig  paiera  Men.  sp.  aus  der  ^Valle  Organa"  im  Vicentini- 
sehen  (Eocän)  zu  untersucbeii.  Zunächst  zeigt  sich  aut  Längs- 
hriu  hen  (vgl.  Fig.  ü),  dass  die  Septen  durchaus  massiv,  kei- 
neswe<rs  durcliliichert  sind,  mit  leinen,  senkrecht  zum  Oberrand 
verlaulenden  Körnerreihen,  die  den  Aul'bau  aus  ^Trabekehi"  > 
andeuten.  Von  Traversen  ist  keine  Spur  zu  bemerken,  weder 
auf  dem  Längsbruch,  noch  an  Schlitfen.  Auf  ihr  Fehlen  kann 
man  allein  schon  daraus  schliessen,  dass  die  Interseptalkam- 
mem  bis  zum  Gründe  mit  Gesteinsmasse  ausgeftiUt  sind«  em 
Umstand,  der  beim  Vorhandensein  von  Traversen,  die  die 
Kammern  nach  unten  abschllessen,  unmöglich  wäre.  Synapti* 
kein  d.  h.  Verwachsungen  der  Körner  benachbarter  Septal- 
flächen  existiren  ebenfalls  nicht.  Es  ist  also  die  Gatiuiig 
weder  zu  den  Astraeiden  noch  zu  den  Fungiden,  auch 

*  Reüss.  Palaeontologische  Studien  über  tlie  älteren  Tertiärschichteu 
üer  Alpen.  III.  Abtheil.  p.  15. 
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nicht  wie  Cyclditcs  zu  den  Tbainnastraeiilen  zu  stellen. 
Ebensowenig  ist  dieselbe  mit  Cychaeris  E.  H.  zu  vereinigen, 
wie  Pratz  vermathet  S  da  Cychseris  Synaptikeln  besitzt.  Das 
Fehlen  von  Ansf&Unngsgebflden  in  den  Interseptalkammero 
Itost  von  voniberein  die  Vermuthnng  zn,  d&ss  die  fragliche 
Oattong  zu  den  Tnrbinoliden  (resp.  Ocnliniden)  geh6re. 
Die  Betradittmg  der  Anordnung  der  Septa  bestätigt  diese 
Verainthun«x  dadurch,  dass  sie  diese  Gattung  zu  einer  andern 
fossil  und  lebend  bekannten  in  nahe  I^eziehnnpr  bringt. 

Auf  einem  Horizont alsclditt'  bemerkt  man  nämlich  12  Sep- 
t^n  (die  primären  und  sekundären),  welche  einfach  fast  bis 
zur  Mitte  der  Koralle  verlaufen  (Taf.  VII  Fig.  7).  Diese 
12  Septen  sind  gleich  und  bilden  12  gleiche  halbe  Systeme. 
In  jedem  dieser  halben  Systeme  ordnen  sich  die  Septen  höhe- 
rer Ordnungen  eigenthümlich  an  (vgl.  Taf.  VII  Fig.  8).  Vor- 
iianden  sind  bei  grösseren  Exemplaren  (yon  ca.  12  mm.  Durch- 
messer) ein  3.,  4.  und  5.  Cyclus.  Die  Septen  des  3.  Cyclus 
smd  bisweilen  noch  einfach,  aber  kürzer  als  die  des  1.  und  2. 
in  der  Re^^el  ^  ereinigen  sich  aber  mit  ihnen  die  des  4.  ('yclus, 
und  zwar  ziemlich  am  inneren  Ende  derselben.  Ebenso  legen 
sich  weiter  nach  der  Peripherie  der  Koralle  hin  die  Sei)ta 
des  5.  Cyclus  in  ähnlicher  Weise  an  die  des  4.  an.  Die  Ver- 
bindongsstellen  sind  etwas  verdickt:  Andeutungen  von  Pali- 
artigen  Lappen. 

Die  Anordnung  der  Septen  ist  nicht  immer  so  regelmäs- 
sig, wie  in  der  (schematischen)  Figur  angegeben.  Die  Septen 
des  5.  Cyclus  sind  bisweilen  so  kurz,  dass  eine  Vereinigung 
Btit  denen  des  4.  nicht  erreicht  wird,  und  auch  die  des  4. 
legen  sich  häufig  nicht  oder  nur  auf  einer  Seite  an  die  des 
an.  Immerhin  ist  aber  die  Bildung,  wie  sie  in  Fig.  8  auf 
Taf  VIT  gezeichnet  ist.  die  normale,  d.  Ii.  die  häufigste.  Bei 
kleineren  Exemplaren  (  von  ca.  6  mm.  Durchmesser)  fehlen  die 
äepten  des  5.  Cvehis :  dann  legen  sich  aber  die  des  4.  regel- 
nteig  in  der  Fig.  9  gezeichneten  Weise  an  die  des  3.  an. 

Genau  dieselbe  Anordnung  der  Septen  zeigt  die  noch 
jetzt  lebend  bekannte  Gattung  DeUacyathus,  Mir  lagen  von 


'  Pkatz  .  Kocfine  Korallen  aus  der  libyschen  Wüste  und  Ägj'pten. 
(Palaeontographica.  XXX.) 
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letzterer  eine  Beihe  Exemplare  aus  der  Sagami  Bai  (Japan) 
vor  —  die  einer  bisher  unbekannten  Form  des  Ddtocyaihm 
'Mkm  (zQ  dem  ich  D.  Agassini  u.  a.  als  Varietäten  stelle) 
angeboren  — ^  so  dass  ich  eine  genaue  Vergleichnng  voineh- 
men  konnte.  Fig.  9  auf  Taf.  YII  stellt  das  Schema  der  Septen 
dieser  Koralle  dar,  das  von  dem  der  kleineren  StAcke  Ton 
CffchlUopsis  in  nichts  abweicht.  Letztere  Gattung  unterschei- 
det sich  von  Deltocyathxs  nur  in  folgenden  Punkten: 

1)  Eine  Epithek  ist  vurlianden. 

2)  Die  Koralle  war  fest  gewachsen  (nach  IIküss). 

3)  Ein  5.  Cyclus  ist  (wenigstens  bei  grösseren  Exemplaren) 
ausgebildet. 

Ob  die  Pali  ebenso  ausgebildet  waren,  wie  bei  Dellocya^ 
thus,  ist  bei  dem  Material,  dessen  obere  Septalränder  durch 
den  Vei'steinerungsprocpss  meist  zerstört  sind,  nicht  mit  Si- 
cherheit nachzuweisen:  die  Verdickungen  der  Vereinigungs- 
stellen  der  Septen  deuten  jedoch  auf  das  Vorhandensein  von 
Pali-artigen  Lappen  hin.  Die  Pali  bei  DeUoeyatkm  bilden 
auch  nur  einen  von  dem  übrigen  Septalrand  durch  einen  Ein- 
schnitt abgesonderten  Lappen. 

Von  Cycloseris  acyyptiaea  Pratz  (Libysche  Korallen  pg.  7) 
scheint  ganz  dasselbe  zu  gelten,  wie  von  CyclolUopsis  paiera. 
Es  handelt  sich  nur  darum,  zu  konstatiren,  ob  S^iiaptikehi 
bei  ersterer  vorhanden  sind  oder  nicht. 

Gattungen:  Anabacia  M.  E.  et  H.  und  Genabacia 

M.  E.  et  H. 

Zur  Untei-suchung  kamen  Stücke  von  Anaitacia  comjda- 
nata  M.  E.  et  H.  aus  dem  oberen  Dogger  (Combrash  und 
Grossoolith)  der  Umgegend  von  Boulogne  (Pas  de  Calais). 
Der  Erhaltungszustand  ist  ziemlich  ungünstig,  da  das  Innere 
fast  ganz  in  krystallinischen  Kalk  umgewandelt  ist:  doch  lAsst 
sich  gerade  aus  dieser  Art  der  Versteinerung  ein  Scbluss  auf 
die  Organisation  ziehen. 

Auf  einem  radialen  Lfingsscbliffe  (Taf.  Vn  Fig.  10)  be- 
merkt man  Folgendes.  Das  Innere  ist  ^e  krystallinische 
Masse  bis  auf  eine  regelmässig  gebildete  Zone  ringsherum: 
letztere  ist  nacli  oben  (wo  die  Centralhöhle  liegt)  am  breite- 
sten.   Daselbst  bemerkt  man  aueli  Stellen,  wo  das  eine  oder 
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andere  Septum  in  der  Längsricbtang  (parallel  der  Fläche) 
angeschliffen  ist,  UDd  zwar  erkennt  man,  dass  der  Bau  der 
Septen  ganis  derselbe  gewesen  sein  muss,  wie  bei  CifclolUes 
oder  Micresolena  (vgl.  Pratz  1.  c.) :  regelmässig  dnrcblöcherte 

Septen,  die  ans  ^Trabekehi**  anfgebant  sind.  Die  einzelnen 
Tiabekel  sind  zwar  nicht  mehr  zu  unterscheiden .  da  die 
Septalsnbstanz  krystallinisch  £rp^^  i  len  und  daher  die  feinere 
Struktur  ver"t\'is(  lit  ist :  anrredeutet  wertlen  sie  jedoch  dadurch, 
dass  die  Poren  in  Reihen  senkrecht  zum  Scptah*and  stehen. 
Dass  letztere  aacb  Reiben  parallel  zum  Septalraiul  bilden,  ist 
eine  Erscheinung,  die  anch  bei  Cyclolites  und  Microttdcna  an- 
getroffen wird,  hervorgerufen  durch  das  regelmässige  Ver- 
wachsen der  Ealkknötchen  in  den  Trabekeln  ein^  Septum. 

Auf  ejnem  Schliff  in  tangentialer  Bichtung  zu  der  Eoraüe, 
der  also  mehrere  Septen  senkrecht  durchschneidet  (Taf.  VIT 
Fig.  4).  sieht  man,  dass  die  Septen  vielfach  mit  einander 
dnrch  Synaptikeln  in  Verbindung  stehen.  Die  feinei-r  struk- 
lur  der  letzteren  ist  auch  liier  aus  dem  obt  ii  angeiVdirten 
(rnrnde  nicht  zu  erkennen.  Dieselben  sind  unrepi  luinssig  ver- 
theiit  und  werden  nach  der  Unterseite  hin  nicht  zahlreicher, 
80  dass  jede  Andeutung  einer  Mauer  fehlt  Letzteren 
Umstand  hebe  ich  desshalb  hervor,  weil  bei  emigen  anderen 
Einzelkorallen  aus  der  Gruppe  der  Thamnastraeiden  {CffclolUea 
und  OmphalophifUia)  an  der  Aussenwand  besonders  starke 
Spaptikeln  Torhanden  zu  sein  scheinen,  so  dass  in  Verbin- 
dung mit  einer  stark  entwickelten  Epithek  eine  völlig  kom- 
pakte ümwandang  der  Koralle  entsteht.  Welchen  Antheil 
aber  die  mauerartijreii  Synaptikeln  ini  l  die  Epitlit^k  im  Be- 
sonderen an  der  Bildung  dieser  Wandung  haben,  ist  mir  durch 
Beobachtung  nicht  möglich  gewesen,  zu  konstatiren.  Der 
Umstand,  dass  bei  den  Einzelkorallen  ohne  Epithek  (Äthabo' 
da,  Mkraibaeia^  C^ek^Mtda)  niemals  eine  kompakte  Mauer 
Torbanden  ist,  Iflsst  jedoch  vermnthen,  dass  bei  den  beiden 
Gattungen  CyeUiites  und  OmphaiophyUiä ,  die  eine  Epithek 
besitzen,  diese  letztere  die  Kompaktheit  der  ümwandung  im 
Wesentlichen  ausmacht.  Übrigens  ist  bei  btockbildf^nden 
i küümastraeiden  eine  gemeinsame  kompakte 'Ümwandung. 
mag  sie  mit  oder  ohne  Kyiithek  versehen  sein ,  Aorhanden 
(während  die  Personen  ulme  Mauer  sind):  vielleicht  ist  die 
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Wand  von  CijMites  und  Omphalophylliu  mit  dieser  „gemein- 
samen Wand"*  (plateall  commirn)  zu  homologisiren. 

hei  Änabacia  Traversen  vorhanden  waren*,  lässt 
sich  nicht  direkt  beobachten,  wohl  aber  aus  der  Eigenthüui- 
lichkeit  der  Versteinerung  erscbliessen.  Wie  gesagt,  ist  das 
Lmere  des  Fossils  stets  bis  auf  eine  peripherische  Zone  in 
Kalkspath  verwandelt:  diese  Zone  ist  dadurch  gekennzeichnet^ 
dass  zwischen  den  Septen  Gesteinsmasse  vorhanden  ist.  Der 
Umstand  nun,  dass  diese  letztere  nur  bis  zn  einer  bestimm« 
ten  Grenze,  die  an  allen  untersuchten  Stücken  ungefähr 
gleichmässig  zu  beobacliten  ist,  ein<rednmgen  ist,  lässt 
vernmthen,  dass  wir  es  hit-r  nicht  mit  einer  zulälligen  nn- 
voUständigcn  Aiislüliung  der  Interseptalkammem  zu  thun  ha- 
ben, sondern  dass  dem  tieferen  Eindringen  der  Gestein&masse 
Hindernisse  im  Wege  standen.  Diese  Hindernisse  kr>nnea 
nun  nichts  anderes  gewesen  sein  als  Traversen,  von  denen 
ich  schon  oben  bemerkt  habe,  dass  sie  diese  Erscbeinong  her- 
voirufen  können. 

Die  Gattung  Genabacia  unterscheidet  sich  von  Anabacw 
nur  dadurch,  dass  um  einen  centralen  Kelch  ein  Kranz  klei- 
nerer Kelche  steht. 

Gattung:  Omphalophylliu  Laubk. 

Zum  Schleifen  benutzte  ich  Material  theils  aus  den  Sciüch- 
ten  von  St.  Cassian  selbst,  theils  von  der  Seehind  Alpe  (SAd- 
tjrol),  die  von  den  Cassianer  Schichten  kaum  im  Alter  ver- 
schieden zn  sein  scheinen. 

Die  einzelnen  Arten  sind  bei  LAtmB*  auf  ganz  äusser- 
liche  Merkmale  gegi'ündet  und  bediirten  einer  genauen  Revi- 
sion. Die  untersuchten  Stücke  stehen  der  0.  Udät/ormts 
Mnstk.  sp.  und  pf/f/mara  Mnstr.  sp.  am  nächsten. 

Auf  einem  senkrechten  Schlitt  in  radialer  Kichtung  durch 
den  Kelch  (Taf.  Vil  Fig.  5)  bemerkt  man  in  einer  Ecke  ein 
Septum,  welches  parallel  seiner  Fläche  durchschliffen  ist* 

*  Neuerdings  giebt  Kobv  ^^Monogr.  de»  pul.  jur.  de  la  8niw.  S*'  {nirtie, 
p.  .S29  in:  Ablinndl.  d  Schweiz,  pal.  Gesellsch.  Vol.  XITF  bei  der  (iattuug^*- 
diagiiose  von  Anul/ucia  das  Vorhandensein  vou  Traversen  an,  ohne  jedoch 
diesbezügliche  Beobachtungen  auzufüiaeu. 

*  Fauna  der  Scbichten  von  St.  Casuan.  1.  Abtheilung  p.  81. 
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Deatlicb  lAsst  sich  hier  der  Aufbau  ans  einzelnen  Trahekeln 
beobachten,  die  mit  einander  yOllig  yerschmehBen,  so  dass 
keine  Poren  vorbanden  bleiben.  Die  Trabekeln  setzten  sich 
ans  KalkknOtcben  zosammen,  welche  abwechselnd  anf  der 

einen  und  der  anderen  Fläche  stärker  hervorragen,  wie  man 
bei  den  quenlui  *  hscblitttueu  8epteu  bemerkt.  Die  Hei-vor- 
ragungen  benachbarter  Septalflächen  verschmelzeTi  bisweilen 
untereinander  und  bilden  so  Synaptikeln  i^Tal.  Vll  Kiir.  5). 
Letztere  sind  jedoch  nur  nach  der  Basif?  nnd  der  Aussen  wand 
der  Koralle  zu  etwas  häuliger,  weiter  nach  oben  kauui  vor- 
handen. Zosauunen  mit  einer  gut  entwickelten  £]>itliek  bil- 
den sie  eine  kompakte  Umwandung  (vgl.  oben  unter  Anabcuiia), 

Zwischen  den  Septen  ünden  sich,  wie  man  an  Fig.  5  a 
wahrmmmt,  zahlreiche  Traversen,  die  in  ziemlich  regel- 
mftssigen  Abständen  stehen  nnd  häufig  auf  die  Kömer  der 
Septalfi&chen  sich  aufsetzen.  OmphakphifUia  zeigt  somit  den- 
selben inneren  Bau  wie  Thamnadraea  (vgl.  Pratz  1.  c): 
Septen,  die  aus  Trabekeln  gebildet  sind,  mit  ausgesprochener 
Neigung,  kompakt  zu  werden;  deutliche  Traversen  und  (spar- 
same) Synaptikeln. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  l'olumella,  die  von  Lai  hk 
nU  t  liarakteristisch  fttr  die  Gattung  angegeben  wird ,  nicht 
iujerall  zu  finden  ist:  viele  Montlivaultien  von  Lmmk  (z.  B. 
M.  obliqna  Mn"<ti{..  rrmiUn  Mnstu.  ,  grnmddta  AInstr.  ,  1, 
Taf.  III  Fig.  2,  10,  12)  gehören,  wie  schon  Zittel*  bemerkt, 
hierher.  Omjpkalophgllia  unterscheidet  sich  demnach  von  Mant- 
IwttuUia : 

1)  Durch  die  feinen,  gebogenen  undanastomosirendenSepten. 

2)  Durch  das  Vorhandensein  von  Synaptikeln. 

3)  Durch  den  regelmässigen  trabekulären  Aufbau  der 
Septen. 

Ein  mir  vorliegendes  Stfick  von  0.  cf.  graeüia  Mnstb.  sp. 
zeigt  Anf&nge  von  Stockbüdnng,  indem  sich  nicht  ein,  son- 
dern mehrere  (4)  Kelche  zeigen  (Taf.  VII  Fig.  11).  Etwas 

Ähnliches  hat  schon  Laluk  von  0.  pygmaea  (1.  c.  Tat".  III 
Fig.  9aj  abgebildet. 

'  Handbuch  der  Palaeoutologic  p.  245. 
N.  Jahrtraeb  t  lliii«rmlogie  «t«.  iW7.  Bd.  II.  13 
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Gattung:  Pixhibacia  M.  E.  et  H. 

Als  zur  TJuterfamilie  der  Funginea  M.  £.  et  U.,  das 
sind  die  Fangiden  mit  stacheliger  und  darchbohrter  Äusserer 
Wand,  gehörig,  Ist  bisher  nur  eine  einzige  fossile  Form  be- 
schrieben worden.  £s  ist  dies  die  Pcdahada  prisca  Baüss 
=  pattUa  Höht.  sp.  ans  dem  Eocän  von  Oberburg  in  Steier- 
mark und  dem  Oligocftn  des  Monte  Viale  im  Vicentinischen 
Von  letzterem  Fundorte  liegen  mir  zahlreiche  Bruchstücke 
vor,  dii'  mit  den  Abbildungen  bei  Reuss  vorzüglich  übereiu- 
stimraen.  Die  nähere  Ihitersuchung  derselben  führte  mich  zu 
der  Uberzenfrun^,  da.ss  das  betreti'ende  F()>-il  luf  keinen  B^'aU 
zur  (  J;ittnn<r  Fodubncia  M.  E.  et  H.  und  überhaupt  nicht  zu 
den  Funginen  zu  stellen  sei. 

Das  Hauptmerkmal  der  i  unginen  ist  nach  Milne  Edward» 
und  Haime  die  stachelige  und  durchbohrte  Unterseite.  Keu8s 
sucht  nun  zwar  das  Vorhandensein  dieser  Charaktere  bei  sei- 
nen Oberburger  Stücken  (bei  den  Viceutinischen  verweist  er 
nur  anf  die  von  diesen  gegebene  Beschreibnng)  wahrscbeinüch 
zu  machen,  doch  geht  dieses  weder  aus  seiner  Beschreibung, 
noch  aus  den  Abbildungen  zur  Evidenz  hervor.  Die  Rippen 
der  Unterseite  waren  ^»wahrschemlich  mit  spitzen  Hdckerchen 
besetzt'' :  gesehen  hat  Rscss  letztere  nichts  sondern  an  ihrer 
Stelle  nur  ^ zarte  Körner'*,  die  er  als  Reste  der  abgeriebenen 
Hückerchen  aiiffasst.  Wenn  aber  diese  überlmupt  vorhanden 
gewesen  wären,  niüssten  sie  doch  wenigstens  an  der  einen 
oder  andern  Stelle  noch  zu  erkennen  sein.  Die  Furchen  zwi- 
schen den  Rippen  sollen  von  feinen,  ungleichen  Löchern 
dnrchbidirt  sein.  Rki  hs  gibt  Tal.  Fi<;.  3  (Oberburg)  ein« 
Abbildung  der  Unterseite,  die  allerdings  den  Anschein  her- 
vorruft, als  ob  solche  Durchbohrungen  vorbanden  seien:  an 
Stücken  ans  dem  Vicentinischen  hatte  ich  nun  stellenweise 
(besonders  am  Rande  des  Stockes,  wo  die  Rippen  dichter 
stehen)  ein  ähnliches  Bild,  ich  konnte  mich  jedoch  ttberz^igen, 
dass  dieses  nur  durch  die  Art  und  Weise  der  Grannlationeii 


*  Bbvs8,  Die  fo«!«iltMi  Foraminiferen ,  Antliozoen  und  Bivo/cfn  von 
Oberburjr  V-  2r>  Tnf.  VI  Fig.  3.  4.  5.  Taf.  VII  Fig.  1.  2.  3;  —  Falaeonte- 
logische  8tn(lien  Uber  die  älteren  Tertiärschichten  der  Alpen.  Abth.  L  p.  51. 
Abtk  m.  p.  26.  Taf.  46  Fig.  4. 
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auf  den  Rippen  hervin'f^eriifen  wird :  die  Körner  stossen  stel- 
lenweise seitlieli  ziisainmeii  und  lassen  so  unrerrelmässipre  rrrn- 
hen  zwisciien  sirli  An  ine,hr  nach  dem  centraleu  Theil  des 
»Stockes  zu  gelegenen  Hmrhstücken  der  Koralle  konnte  ich 
weder  eine  Spur  von  Stacheln  oder  auch  nur  ^spitzen  Höcker- 
chen'^  bemerken,  noch  irgend  eine  ^Durchbohrung'^  zwischen 
den  etwas  entfernter  von  einander  liegenden  Rippen  auffinden. 
Der  ganze  Eindmek,  den  der  Anblick  der  Unterseite  macht, 
ist  keineswegs  der  einer  echten  Fongine.  I>ie  Bippen  sind 
fein,  sehr-dentüch,  gedrängt  oder  nadi  der  Basis  hin  etwas 
entfernt,  mit  einer  Beihe  von  kleinen,  halbkageHgen  Körnern 
iMdedct:  nicht  aber  ist  die  Unterseite,  wie  bei  den  recenten 
Fnnginen^  so  dicht  mit  mehr  oder  minder  grossen,  langen 
(cylindrischen)  Domen  oder  Dörnchen  besetzt,  die  die  Rippen 
meist  vr»nigr  tiberwuchern  und  undeutlich  machen.  Nur 
bei  Fniiijiii  sel])st  sind  die  Rippen  deutlich,  aber  hier  mid 
dieselben  so  stark  und  mit  so  krat'tiireii  r)()rnen  besetzt,  dass 
*"ine  Vere1»'iiimn«r  jrauz  von  der  Hand  zu  weisen  ist.  Auch 
«las  gänzliche  Felden  von  Durchbuhrunfren  der  unteren  Wand 
des  Stockes  unterscheidet  die  fragliche  Koralle  von  allen  re- 
centen Fnnginen. 

Hieraus  jreht  zur  Genüge  hervor,  dass  die  betreffende 
Art  nicht  zu  Podahacia  und  überhaupt  nicht  zu  den  Funginen 
gehört.  Über  ihre  Stellung  kann  ich  mich  nor  Termothungs^ 
weise  aussprechen,  da  die  mir  vorliegenden  St&cke  von  Monte 
Tiale  im  Innern  so  schlecht  erhalten  sind,  dass  die  Stmktur 
durch  Schliffe  nicht  zu  ermitteln  war.  Dem  ganzen  Habitus 
nach  bin  ich  jedoch  geneigt,  die  beschriebene  Form  zur  Gat- 
tung Cyaihoseris  M.  E.  et  H.  zu  bringen,  von  der  verschie- 
dene Arten  aus  denselben  geologischen  Horizonten  bekannt 
fdnd.  Besonders  nahe  scheint  sie  der  C.  psmdomaenwlru 
Kel.ss  ans  den  üliiroeänscliichten  von  Crosara  im  Vicentini- 
schen  zu  stehen,  vuu  der  sie  sich  mir  durch  das  Fehlen  der 
Hftgelziipre  auf  der  Oberseite  unterscheidet  (vgl.  ßEiöö  1*.  St. 
II,  pg.  29,  Tai:  21,  Fig.  1—3). 


*  Funffia,  Berpetctitha,  Orjfj^baeia,  IMifphffUia,  Hidomitra,  Lüh' 
aetinia  und  besonders  Fodt^aeio  erwtacta.  Voa  allen  diesen  stnnd  mir 
Yeigleidinngnnaterial  su  Gebote. ' 

13* 
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Wenn  ich  im  Folgenden  versuche,  einen  Stammbaum  der 
StelnkoraUen  aufzustellen,  so  bin  ich  mir  vollkommen  bewoast» 
dasB  die  Kenntniss  derselben  noch  lange  nicht  so  weit  Tor> 
geschritten  ist,  um  ein  unzweifelbaftes  Urtheil  Aber  den 
phylogenetischen  Zusammenhang  der  verschiedenen  KoraUen- 
gruppen  zu  gestatten.  Ich  beabsichtige  nur,  einige  Andeu- 
tungen zu  geben,  in  welclier  Richtung  hin  weitere  Studien 
zu  machen  sind,  sowie  das  Wenige,  was  sich  bisher  ei  <reben 
hat,  zusaniiiieiizustelien.  Tch  beschränkt  mu  h  jedoch  aul  die 
sogenannten  Hexakorallen,  die  voui  Beginn  der  JSekundärzeit  ' 
an  existiren,  da  die  genauere  Verknüpfung  derselben  mit  den 
palaeozoischen  Tetrakorallen  noch  nicht  sich  durchführen  lässt^ 
und  man  vielleicht  eine  polyphyle tische  Entstehung  der 
Hexa-  aus  den  Tetrakorallen  annehmen  muss. 

Ein  kurzer  Überblick  fiber  das  System  der  Steinkorallen 
wird  nicht  unnöthig  sein,  besonders  über  die  Gruppen,  welche 
die  recente  Jvurallenfauna  bilden.  Innerhalb  der  meisten  die- 
ser Gruppen  lassen  sich,  wie  es  scheint,  zwei  Parallelreihen 
unterscheiden,  die  der  Einzelkorallen  und  der  Stuckbiliieii<ien. 
Im  Grossen  und  (Tanzen  sind  die  ersteren  Tiefseebewohner, 
die  letzteren  Ritt  korallen,  die  nahe  der  Meeresoberfläche  leben,  , 

I 

ohne  dass  jedoch  diese  Scheidung  streng  durchzuführen  w&re. 
Festzuhalten  ist  von  vornherein,  dass  sieh  leicht  Stockbildner 
von  Einzelkorallen  ableiten  lassen,  nicht  wohl  aber  umgekehrt. 

Wir  haben  (nach  den  neueren  Autoren,  z.  B.  Elunzinoeb) 
unter  den  recenten  Korallen  folgende  Famüien^  m  unter- 
scheiden: Oculiuiden.  Astraeiden.  l'oritiden,  b  uu^iden.  Von 
diesen  weisen  die  Oculiniden  vorwiegend  Tiefseeformen  anf 
(neben  riuigen  weniiren.  allerdings  ziemlich  wichtiuen ,  ßili- 
bildneni).  Die  übrigen  bestehen  zum  grössten  Theii  aus  letz- 
teren, Tiefseeformen  sind  weniger  vertreten:  einzelne  kleinere 
Gruppen  werden  jedoch  ausschliesslich  von  solchen  gebildet 

Die  wesentlichen  Unterschiede  der  genannten  Familien 
un  Skelett  sind  Folgende.  Die  Poritiden  unterscheiden  sich 
von  den  Übrigen  durch  das  mehr  oder  minder  poröse  Skelett; 
Ansfttllungsgebflde  sind  als  Synaptikeln  oder  (selten)  Traver- 
sen vurhaudeu.    Uiu  3  andern  Faiiiiiitru  iiaben  ein  kompaktes, 

'  Ob  man  diese  Abthdlungen  als  Familien  oder  Ordnungen  etc.  anf- 
fasst,  ist  an  und  fOr  sich  unwesentlich. 
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ans  soliden  Lamellen  znsammengesetztes  dklerenehym.  Die 

Oculiniden  sind  ausgezeichnet  durch  das  Fehlen  von  Ausflfl- 
Inngsgebihlen  oder  daduit  h .  dass  die  innere  Höhlung  sich 
darrh  k()nij)akte  Kaikuiasse  ausliillt.  Traversen  sind  kaum 
oder  als  t^uerböden  entwickelt.  Eine  flauer  ist  deutlich 
Die  Astraeidei)  besitzen  Mauern  keine  öj-naptikeln ,  aber 
TnTereen.  Bei  den  Fongiden  fehlen  die  Maaem  der  Einzel- 
personen (nur  eine  gemeinsame  ümwandnng  findet  sich),  die 
Sjfnaptikeln  sind  zahlreich,  Traversen  selten.  Betreffe  letzte- 
rer Unterschiede  vgl.  oben  pg.  184  f. 

Biesen  bisher  angenommenen  vier  recenten  Familien  fttge 
ich  noch  eine  fünfte  hinzu,  die  auch  noch  heute  in  einigen 
sparsamen  Resten  lebend  erhalten  ist.  vorzugsweise  aber  sich 
feii  Iindet.  Ich  meine  die  Thamna straeiden  (in  der  Be- 
^euzun^  der  Pseuda.^traeiuen  und  P.<eii(la<rariciiien  Pratz), 
welche  in  gewisser  Weise  die  Merkmale  der  Astraeideii,  Fori- 
tiden  und  Fungiden  vereinigen.  Den  Astraeiden  nähern  sie 
sich  dnrch  ihr,  wenn  anch  nicht  so  ausgesprochenes,  acrogenes 
Wachstbiim  und  die  dadurch  gebotene  Bildung  von  Traversen ; 
den  Poritiden  durch  die  löcherige  Anlage  der  Septen,  die 
theilweise  in  diesem  Stadium  verbleiben,  den  B^nngiden  dnrch 
das  Fehlen  der  Manem  und  das  Vorhandensein  von  Synapti- 
kein.  Sclion  auf  diese  Verhältnisse,  aamlich.  dass  die  Tham- 
nastraeideü  die  Merkmale  von  jenen  drei  genannten  Familien 
vereim«ren,  lässt  sich  die  Vermuthuncr  gründen,  dass  wir  es 
hier  mit  einer  Gruppe  zu  thun  habin,  die  entweder  den 
Stammfarmen  der  Astraeiden,  Poritiden  und  Fungiden  sehr 
nahe  steht,  oder  ans  der  letztere  direkt  hervorgegangen  sind. 

Doch  vergegenwärtigen  wir  uns  znniLchst  noch  einige 
palaeontologische  Thatsachen.  Die  Oculiniden  sind  eine 
Familie,  die  sich  seit  der  Seknndftrzeit  (Jura)  fossil  findet 
und  ungefähr  in  frleichmässiger  Entwicklung  vorwiegend  als 
Tiefseeformen  bis  zur  Jetztzeit  gekommen  ist.  Einzidne  Ün- 
lerabtlieiliiiigeii  derselben  sind  in  den  verselüedeuen  geolog^i- 
schen  Zeitabschnitten  zu  Flachseekorallen  geworden,  ohne 

^  Vielleicht  ist  auf  da.s  Yorhandensem  einer  Mauer  ^systematisch  Abb 
gröÄste  Gewicht  zu  legen,  da,  wie  mir  aus  einigen  Sohliffen  von  Oculina, 
Ävii.hihdia,  Acrohelia  hervorzugehen  scheint,  hier  die  Mauer  sich  unab- 
h ä n ^'i von  den  Septen  bildet,  und  nicht  durch  sekandärejVersctamelznng 
derselben. 
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jedoch  eme  grossere  Wichtigkeit  erlangt  zu  haben.  Audi 
jetzt  noch  treten  die  nffbUdenden  Formen  dieser  Familie^ 
hinter  denen  anderer  weit  znrfick. 

Die  Astraeiden  tinden  sich  seit  der  Trias,  erreichen  im 
Jura  und  der  Kreide  den  Hr)li(  punkt  ihrer  Entwiekhing, 
nehmen  von  da  an  im  Ganzen  etwas  ab  wälireiid  einzelne 
Gattungen  und  Gruppen  noch  eine  Zunahme  bis  zur  Jetztzeit 
zeigen. 

Unzweifelhafte^  Foritiden  erscheinen  in  der  Kreide 
ganz  vereinzelt,  werden  etwas  häufiger  im  Tertiär,  und  er- 
reichen das  Maximum  ihrer  Entwicklmig  in  der  Jetztzeit. 

Die  Fungiden  erscheinen  als  Lophoserinen  in  der  Kreide, 
nehmen  während  der  Tertiftrzeit  kaum  zu,  und  erreichen  a]s 
Funginen  in  der  Jetztzeit  ihre  grüsste  Mamiiglaltigkeit.  Letz- 
tere finden  sieli  nielit  fossil. 

Pie  Thamnastra eiden  sind  srlion  häufig  iu  der  Tria.*^, 
setzen  in  der  Jura-  und  Kreidezeit  neben  den  Astraeiden  die 
Hauptmassen  der  Kiife  zusammen,  werden  spärlich  in  der 
Tertiärzeit  und  sind  recent  nnr  in  wenigen  Formen  erhaltend 

.  Die  ältesten  Gruppen  sind  demnacli  die  Oculiniden,  Astrae- 
iden und  Thamnastraeiden.  Die  Oculiniden  scheinen  ihrer 
ganzen  Organisation  nach  kamn  in  einem  engeren  Zusammen- 
hang mit  den  beiden  anderen  Familien  zu  stehen.  Der  Um- 
stand, dass  sie  vorwiegend  Tiefseekorallen  sind,  femer  ihr 
eigenthfimliches  Wachsthum,  die  Art  und  Weise  der  Ausfül- 
lunpT  der  Interseptalkammern.  wenn  solche  vorkommt,  entfenit 
die  Oculiniden  su  weit  von  den  anderen,  dass  sie  schon  früh- 
zeitig sich  von  den  Stamnitormen  der  letzteren  abgetrennt 
haben  müssen^.   Ich  bin  der  Meinung,  dass  dieselben  in  einer 

*  Nur  jPuc^pora  erlangt  eine  grOnere  Bedeutung  und  steUenweis 

gewisse  Formen  von  Oculina. 

'  Palaeozoische  Vorläufer  von  Poritiden  sollen  Protaraea  M.  E.  et  H. 
(Silur,  Devon),  Prisciturben  KrxTn  fSilnr'  und  raJaraeis  E.  * t  H- 
(Carbon^  sein,  rin-p  Zugehörigkeit  zu  den  Püritideu  ist  aber  noch  «hr 
unsicher.   Dafi'i^'lbe  j[^ilt  von  Ca  I  a  st  1/  Iis  Li>äm.  (Silur). 

*  Cosctnataea  und  iSiderastraca. 

*  Vielleicht  liegt  der  wesentlichste  Unterschied  in  der  Biiduug  einer 
echten  Mauer.  Vergl.  oben  p.  186  u.  197  Anmerk.,  und  v.  Heider,  Konühn- 
Stadien,  ZeHwlir.  f.  witt.  Zool.  Bd.  XXIV.  Heft  4.  p.  682.  ^EutheeßHa* 
und  jtPteudotheeaHa*, 
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flchon  zur  palaeozolseben  Zeh  von  den  übrigen  Korallen  ge- 
trennten Omppe  ibre  Vorfiibren  baben,  etwa  in  den  Inex- 
pleten  Tetrakorallen,  mit  denen  die  meisten  in  dem  Feh- 
len jeg^cber  AosfUlInngsgebilde  ttbereinstiramen.  Jedocb  mite* 

sen  weitere  vergleichende  Studien  dieser  Ansicht  erst  ihre 
volle  Begrtindiing  geben. 

Thamnastraeiden  und  Astraeiden  existiren  nebeneinander 
schon  in  der  oberen  Trias  Es  finden  sich  jedoch  unter  bei- 
den äusserlich  so  nahe  stelieiKie  Formen  (z.  B.  Omphahphyllia 
und  Montlivaultia),  und  es  lässt  sich  die  innere  Struktur  bei- 
der Familien  in  so  engen  Zusammenhang  bringen,  dass  man 
annehmen  moss,  sie  seien  in  geologisch  nicht  viel  älteren 
Epochen  ans  gemeinsamen  Urformen  hervorgegangen.  Die 
Urformen  sind  jedenfalls  von  palaeozoischen  Bngosen  abzu- 
leiten; welche  Gmppe  derselben  jedoch  den  Ausgangspunkt 
gebfldet  hat,  wage  ich  jetzt  noch  nicht  zu  entscheiden.  Je- 
denfaUs  aber  hat  sich  die  Tr^uaung  der  Thamnastraeiden  und 
Astraeiden  in  der  Byas  oder  zu  Anfang  der  Trias  voUzogen^ 

Pie  Thamnastraeiden  sind  diejenige  Gruppe,  welche  die 
urspruii^licliin  ileikiaiile  getreuer  bewahrt  hat:  trabekulärer, 
vielfacli  poriis  bleibender  Aufbau  der  Septen.  acrogenes  Wachs- 
thum, wenn  auch  in  geringem  Maasse.  \'(»iliandensein  von 
Trave  rsen  und  Synaptikeln.  Letztere  sind  auf  keine  bestimmt 
zur  liaiiptachse  der  Personen  orientirte  Zone  beschränkt:  sie 
bilden  also  keine  Mauern. 

Die  Astraeiden  zeigen  dem  gegenüber  eine  höhere  DilFe- 
renzirung:  die  Septen  sind  trabekulär,  aber  die  Trabekeln 
verschmelzen  vollkommen  (sehr  selten  sind  sie  noch  oberwärts 
frei,  z.  6.  Sdiaatraea,  Cyphadraea).  Das  Wachsthum  ist 
aasgesprochen  acrogen,  In  Folge  dessen  erreicht  die  Ausbildung 
der  Traversen  einen  hohen  Grad.  Die  Synaptikeln  beschrftn- 
ken  sich  auf  eine  bestinunte  Zone  und  bilden  so  eine  Mauer. 
Die  Astradden  bihlen  somit  einen  spezialishteren  Typus  der 
Thamnastraeiden.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  die  ersteren 
über  die  letzteren  allmählich  die  Oberliand  «gewannen :  die 
Thamnastraeiden  sind  seit  dem  Ende  der  Kreidezeit  aui  den 

'  Battersbffia  M.  E.  et  H.  (Devon)  und  HeteropJuiUin  H'CoT  (Carbon) 
tdnd  8o  wenig  bekannte  Gattimgen,  da»  Uber  ihre  fiesiehnngeii  sn  den 
ArtrMiden  noch  vOUige  Ihuikelheit  adiwebt. 
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Aii88terbe-Etat  gesetzt  und  haben  die  Jetztzeit  nur  in  zwei 
Gattungen  erreicht.  Es  sind  dies  Coscmaraea  und  Siderasfraea. 
Betreffs  ersterer  hat  schon  Pratz  die  nahe  Terwandtscbaffc 
mit  l%amnastraea  n.  a.  hervorgehoben.  Sie  zeigt  genau  den- 
selben trabekulären  Aufbau  der  Sepien,  wie  Thamnastraea, 
nur  ist  die  Tendenz,  die  einzelnen  Trabekeln  mit  einander  zu 
verschmelzen,  «reringer,  so  dass  die  Septen  imretrelmUssig 
durclil(i('liert  bleiben.  Synaplikeln  und  Travcrst  ii  sind  Vor- 
hand f  11  Mauern  fehlen  bis  auf  die  kompakte  gemeinsame  Um- 
Wandung. 

Siderastraea  entfernt  sich  etwas  weiter  von  den  übrigen 
Thamnastraeiden  dadurch,  dass  sich  Anfänge  von  Manerbil- 
dung  zeigen,  doch  erkennt  man  diese  nur  oberfllU^ch  (durch 
die  Zunahme  von  Synaptikeln  an  der  Grenze  zweier  Kelche) : 
bei  tieferen  Schlifen  nicht  mehr.  Die  Septen  benachbarter 
Kelche  gehen  nicht  immer  direkt  in  einander  ttber,  sondern 
altemiren  häufig:  ihre  Enden  verschmek^en  dann  seitlich 
synaptikelartig  in  ihrer  ganzen  Höhe  und  so  entsteht  eine 
zarte  zusammenhängende  IJnie,  die  Mauer.  Der  tibripre  Bau 
stimmt  völlig  mit  dem  Schenia  der  Thamnastraeiden,  nur  sind 
hier,  wie  auili  bei  Coscinaraea,  die  Traversen  schwach  und 
unrege  1  massier  entwickelt. 

Während  die  Astraeiden  schon  in  der  Trias  und  mx-b 
mehr  im  -Iura  und  in  der  Kreide  eine  grosse  Mannitrfaltigkcit 
der  Gattungen  zeigen,  auf  deren  speciellereu  Zusammenhang 
ich  hier  noch  nicht  eingehen  kann.  zei<^en  die  Thanmastrae- 
iden  zu  derselben  Zeit  zwar  eine  bedeutende  Entwicklung  an 
Individuen-  und  Artzahl,  erreichen  aber  lange  nicht  eine  solche 
in  der  Ausbildung  verschiedener  Gattungen.  Von  den  Om- 
phalophjllien  der  oberen  Trias  an,  die,  wie  es  scheint,  den 
einfachen  Ahnen  der  echten  stockbildenden  Thamnastrae- 
iden sehr  nahe  standen,  lassen  sich  zwei  Tendenzen  in  der 
weiteren  Entwicklung  unterscheiden.  Bei  den  einen  bleiben 
die  Septen  porös  (vgl.  Pratz),  d.  h.  die  Trabekeln  ver- 
schmelzen nur  stellenweise,  meist  in  regelmässiaren  Abständen 
mit  einander.  Es  sfehören  hierher  zmiä(  hst  solche  Formen, 
Welche  einfach  l)leil)en,  wie  A}tabacia.  Die  KinzeU'ormen  des 
Thaninastraei(h-nstaninie>  stt-rben  im  Eocän  mit  der  Gattung 
CycldiUs  aus.   Andere  i^'ormen  bilden  Kolouieen;  es  gehört 
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dazu  TonftgUdi  Mi&roMiena^  nnd  gerade  diese  Entwiddiuigs- 
richtoog  hat  sich  Hn  Kampfe  nms  Dasein  hew&hrt,  denn  es 

bilden  solche  Fi)nnen.  wie  wir  unten  sehen  werden,  den  Aus- 
gaiig>piiiikt  flir  eine  iiene,  bis  zui*  Jetztzeit  in  stetiger  Zu- 
nabme  bepfrirt'ene  (iriipj>e.  Die  libripren  Thamnastraeiden  zei- 
gen eine  iiielir  oder  minder  grosse  Tendenz,  durch  Verschmel- 
znnsr  der  IVabekeln  einen  kompakten  SeptalHp])arat  zn  bilden 
(Vgl.  Pratz,  1.  c.  Tabelle  pg.  42,  43).  Diese  Formen  sind 
seit  der  iü'eidezeit  im  Kückgange  begriffen. 

Was  die  Abstammmifi:  der  Poritiden  und  i^'ungiden 
betrifft,  so  ist  dieselbe  flu  die  ersteren  theilweise  vollkommen 
klar,  für  die  letzteren  jedoch,  sehr  problematisch.  Schon 
Pratz  (1.  c.  pg.  100)  hat  die  Microsolenen  und  Verwandte 
des  Jura  als  die  Stammgroppe  der  Poritiden  erkannt  An 
die  Gattnng  Microsolena  schliesst  sich  eng  Aetinaraea  aus 
dem  oheren  Jura  an,  deren  vesentlichstes  Unterscheidungs- 
merkmal  darin  liegt,  dass  die  Septocostalradien  so  zahlreich 
durch  8\  nuptikeln  verschmelzen,  dass  ^diese  TheUe  des  Poly- 
penstockes wie  ein  ^ememsames  Coenenchym  erscheinen 
(MiLAscHKwrr.scu,  Naltheimer  Korallen,  11.  pg.  231.  T'ahu'- 
ontographica,  XXTV  Tn  diest-m  ( 'oeneneliyni  zeigen  sicli  dit- 
Kelche  deutlich  umsi  hrifben :  iliic  (Jrmzc  wird  niaikirt  durch 
den  Beginn  von  Synaptikt-ln .  die  tlie  Septocoblalradieu  ver- 
binden. Die  Synaptikeln  sind  also  hier  in  eiii(*r  bestimnitt^n 
Weise  angeordnet;  sie  ziehen  sich  von  den  Kekhcentren  zu- 
rück and  werden  in  den  Zwischenrilumen  der  Kelche  zahl- 
reicher :  eine  Differenzirung,  die  zur  Hildung  eines  ('oenenchyms 
fährt.  Wird  die  Zone,  wo  8ynaptik(ln  sich  finden,  noch 
sdimaler,  so  wird  das  Coenenchym  schliesslich  zur  porösen 
IfanerS  nnd  in  dieser  Weise  müssen  wir  uns  die 
Poritiden  (durch  Vermittlung  der  Xr^tnaraea)  ans 
den  Microsolenen  des  Jura  hervorgegangen  denken. 

Die  einzelnen  Unterabtheilungen  der  Poritiden  würden 
dann  weiterhin  nach  zwei  Richtungen  zu  sondem  sein:  die 
einen  sind  die ,  welche  zwischen  den  Kelchen  ein  mehr  oder 
minder  reichliches  Coenenchym    zeigen  (Turbinarinen  und 

*  Bd  Porites  seihst  sind  die  Maaern  oft  noch  erheblidi  dkk.  Sytut' 
rata  mit  Teichlichem  Coenenchym  tat  eng  mit  Fontes  verwandt. 


Digitized  by  Google 


202 


Montiporinen),  die  anderen  dagegen  die,  wo  das  ( 'oenenchym 
späi  licher  und  zur  Mauer  wird  (Poritinen  und  .M  idi  eporinen^l 
Alle  diese  p:eiianuten  (Truppen  bestehen  ausseiilie>slicii  aus 
Fiif bildnern .  und  zwar  sind  e?:  die,  welche  in  der  Jetztzeit 
bei  weitem  die  Oberhand  h&beu.  Eine  andere  (rruppe,  die 
Eupsamminen,  nehmen  eine  etwas  isolirte  Stellung  ein.  Es 
sind  grösstentheüs  Einzel-  nnd  Tiefseekorallen,  Stockbildaer 
finden  sich  nnter  ihnen  nnr  in  gewissen  eigenthttmlich  hanm- 
fönnigen  Formen  {Jhnd/rophjßia  nnd  Verwandte).  Die  we- 
sentlichen Unterschiede  von  den  übrigen  Poritiden  liegen  ein< 
mal  in  der  Stockbildnng  (wenn  die  Koralle  nicht  einzeln  bleibt), 
dann  auch  in  dem  Fehlen  jeglichen  Coenenchyms:  die  einzel- 
nen Glieder  eines  Stockes  wt^rilcn  je  durch  eine  Korallenpr- 
son  «rebildet  (wie  es  anderweitig  nur  bei  Oeuliniden  und  eini- 
gen Astraeiden  (Lithophylünen)  noch  vorkommt),  während  bei 
baumförmigen  Korallen  anderer  (iruppen  die  einzelnen  Glieder 
(Äste  oder  Sprossen)  des  Stockes  von  vielen  Personen  be- 
wohnt werden  (y^l.  nnter  den  Thanmastraeiden:  Hiamnmraw^ 
nnter  den  Poritiden:  Madrepora  und  anch  gewisse  Formen 
von  Parües),   Bei  den  baumfönnigen  Eupsamminen  ist  ferner 
die  eigenthftndiche  (ob  sekundäre?)  Verdickung*  der  Mauer 
(die  auch  hier  porös  ist  und  durch  Synaptikeln  gebildet  wird)  I 
nach  aussen  bemerkeuswerth.  ' 

Die  Eupsamminen  finden  sich  fossil  seit  der  Kreide,  schei- 
nen aber  in  den  oberjurassisclien  Gattungen  Haplaraea  und 
ZHplaraea  Vorläufer  zu  haben.  Letztere  sind  schon  von  Pilktz 
in  nahe  Beziehung  zu  einigen  Thamnastraeiden  (besonders  4 
Caseinaraea)  gebracht,  so  dass  man  die  Urformen  der  £npsaiB- 
minen  wohl  eben&Us  in  jurassischen  Thanmastraeiden  zu  su- 
chen hat,  und  zwar  in  einfachen  Formen,  die  wohl  Tiefsee- 
bewohner  gewesen  sind,  mit  porösem  Septalapparat  und  der 
Neigung  durch  die  Synaptikeln  eine  äussere  W  und  zu  bildeu. 

•  Die  Madrt'jMirinen  ninchtf  ich  von  den  Montiporinen  tremu'ii .  da 
(las  C'oencTK  liyni  i\er  »Tsteren  auderf^r  Kntstehuug  m  sein  scheint,  d.  h.  er>t 
nachträglich,  sekundär  abfresclüedeii  wird,  nicht  aber  aus  Verbindiuitf  vou 
8ei>toco<»talradieu  eutstandeu  i^t.  Deshalb  «lud  bei  ihnen  auch  vom  Cueueu- 
chyni  deutlich  unterschiedene  Maueni  erkennbar :  letztere  äind  homolug  dem 
Coenenchym  der  Hontii>orideii. 

'  Vgl.  hieittber  Hbidbr  1.  e.  bei  Dmdrophyllia  ramta. 
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Stettt  num  die  Eapsaaumnen  nicht  als  besondere  FainiUe  • 
neben  die  Poritiden,  sondetn  ordnet  sie  diesen  nnter,  so  mnss 
man  fftr  die -Poritiden  eine  dipbyletische  Entstehung  ans  den 
Thamnastraeiden  der  Jnrazeit  annehmen:  einmal  flb*  die  ech- 
ten riifbewohnenden  Poritiden,  das  andere  Mal  fftr  die  vor- 
wiegend aus  Tietseeformen  bestellenden  Kupsamminen. 

Die  letzte  Familie,  die  Fungiden,  kann  man  nach  ihrer 
Struktur  als  Thainuastraeidpn  auffassen,  bei  denen  das  acro- 
firene  ^^'ac•bsthum  der  Stöc  ke  auf  ein  Minimum  bescbriinkt, 
'la^e<ren  (las  seitliche  ipioiatp)  am  stärksten  ist.  In  Folf^e 
(le'^^p!!  bilden  die  Stöcke  flach»'  Ausbreitungen  uder  durch  Zu- 
saunneufaltung  autrechte  Blätter;  Traversen  sind  fast  durch- 
weg nicht  vorhanden.  Eine  Erbschaft  von  den  Thamnastrae- 
iden sind  die  zusammenfliessenden  Kelche:  SjnaptÜLelu  sind 
vorhanden,  treten  aber  nicht  zur  Bildung  von  Mauern  nm  die 
Personen  zusammen. 

Die  Fnngiden  sind  somit  nnr  ein  spezialisirterer  Typus 
der  Thamnastraeiden.  An  welche  Formen  im  Besonderen  sie 
sich  anschliessen,  ISsst  sich  jedoch  nur  vermuthnngsweise  aus- 
sprechen. Die  Lophoserinen  sind  die  geologisch  ältere 
Grmppe,  sie  findet  sich  schon  in  der  Kreide  (Podoseris^  Go- 
niaseriSj  Phegmatoscris  im  Jura).  Einige  Gattungen,  z.  B. 
Cyaihoseris,  stehen  in  der  äusseren  Gestalt  vielen  Tham- 
iiastraeen  und  Dimorphastraeen  nahe,  ob  aber  gerade  diese 
Gattungen  mit  einander  in  nilhere  Beziehung  zu  setzen  sind, 
wage  ich  nicht  direkt  aus/uspiechen.  Die  Einzelfornien  der 
Lophoserinen  stehen  bis  jetzt  noch  ganz  unvermittelt  da. 

An  die  Lophoserinen  werden  sich  die  Funginen  an- 
scUiessen  müssen,  doch  ist  die  nahe  Verwandtschaft  der  letz- 
teren mit  oiniLreii  Astraeidenformen '  benierkenswerth,  und  es 
hat  vielleicht  diese  ihr  das  System  die  Bedeutung  einer  Tren- 
nung der  Funginen  von  den  Lophoserinen.  Wettere  Studien 
der  recenten  Fungiden  können  eventuell  hierttber  die  ge- 
wünschten An&chlttsse  verschaffen. 

Die  Reanltate  dieser  phylogenetischen  Betrachtungen  stelle 
ich  zum  Schluss  in  der  fibbchen  Weise  als  Stammbaum  zu- 


'  EchiHOjtora,   Vgl.  Studka. 
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sainmeii,  indem  ich  nochmato  darauf  hinweise,  dass  nur  mor 
phologische  und  geologische  Thatsaehen  die  Basis  fBr  den<* 


selben  bilden,  und  dass  embrj'^olotrische  Studien  die  Besultate, 
die  sich  hier  ergeben  haben,  noch  bestätigen  resp.  modifiziren 
müssen. 


Erklärung  der  Figuren. 

Figor  1.  FSittgta  patetta  U.  B.  et  H.  HorisomtakcliIUF  duich  die  Septen, 
um  die  Tkenniiiigdiiiieii  der  Synaptikel  (bei  a)  so  seigen.  (ca. 
„     2.  Faehi^eris  Valeneienn»i  H.  E.  et  H.  HorixoDtalflchliff  durch  die 
Septen,  um  die  TremmogeUnieii  der  Sysaptikel  (bei  0)  la  Mlgea. 

(ca.  V  ) 

,     3.  Sideraatraea  radinris  ]\ku.         Horizuutalflchlift'.   Bei  a  Treu« 
noiigBlinieu  der  Synaptikel.   [ca»  V>) 
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Flginr  4.  Jnäbaeia  compUuMta  IL  E.  et  H.  TuigentulsehM  (lenkncht 
dnreh  mehrere  Sepien),  um  die  Foroeitit  der  fiepten  und  die 

Synaptikel  (bei  a)  m  zeig-en.    'ca.  y.) 
,     6.  Omphtilojihtfllia  sp.  Radiul^chliff  durch  cinfsn  Kelch.  Ein  Septum 

iat  parallel  der  Fläche  ausjesi  lilifTen :  man  erkennt  den  Anfhau 

ans  Trabekeln.  Bei  a  Traversen,  bei  6  Synaptikeln.  u-a.  y.) 
,     6.  Cyclolitopsis  paUra  Xen.  äp.    Thcil  eines  Lüu^brucbezi.  Die 

dunkel  gehaltenen  Theile  sind  Gesteinsmasse,   (ca.  V*.) 
s    7.  Sdieauk  der  Anoidmuig  der  Primir-  und  Seknndftr-Septen  toh 

OffdeUtoptia  paUra  Hin.  ep.  (f ) 
,    8.  CyeKi»iiifo|Mt9  paUra  Uen.  sp.  Sdiemft  der  Asordniuig  der  Septen 

des  3.,  4.  und  5.  Cyclus  in  der  Hilfte  eines  Systems.  {\.) 
,     ö.  Schema  der  Anordnung'  der  Sejitcn  von  T>dtocyattius.  Die  Septen 

de»*  .H  und  4  rv<  Iujj  sind  mir  in  eiiieni  System  eint^ezeichnet,  {\.) 
^  10.  Anahaviii  cm/tplandta  M.  E.  et  H.  Kadiakdilii)'.  Vgl.  Text,  (f.) 
j,    11.  ÜMphalaphylUa  cf.  grarilin  Mmstr.  sp.  mit  4  Kelchcentren.  Der 

unter  der  Linie  a— a  gelegene  Tbeil  ist  abgesprengt  und  mr 

Anfertigung  von  Sehlilhn  Terwendet.  (|.) 
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Die  Qiiarztrachytc  von  Oainpiglia  und  deren  Be- 
ziehungen zu  granitporphyrartigeu  und  granitischeu 

Gesteinen. 

Tob 

Karl  Dalmer  in  Leipzig:. 


Die  interessanten  trachj'tischen  Gesteine,  welche  nördlich 
von  dem  toscanischen  Städtchen  Campiglia  maritima  zu  Tage 
treten  und  hier  ein  Gebiet  von  Aber  12  qkm,  Flächenraom 
sammensetzen,  sind  schon  mehrfach  Gegenstand  wissenschaft- 
licher Untersuchnng  gewesen.  Das  Verdienst  dieselben  zaerst 
etwas  eingehender  beschrieben  zn  haben,  gebfkhrt  G.  tov  Rath. 
Derselbe  hat  bereits  1866  in  einer  kurzen  Mit  theilun^  '  auf  die 
glasige  Grnndmassp,  sowie  den  {^luirz-  und  Cordieritgelialt  der 
verbreitetsten  Gesteiusvarietät  aufuierksam  gemacht,  Angaben, 
welche  durch  die  ein  Jahr  später  von  Vogelsang*  veröffent- 
lichten Kesultate  mikroskopischer  T^ntersnchungen  bestätigt 
wurden.  In  einer  zweiten  ausführlicheren  Abhandlung  über 
die  Gegend  von  Campiglia  hebt  G.  von  Rath  *  unter  anderem 
hervor,  dass  neb^  delr  glasigen  Hanptvarietat  anch  andere, 
dem  Quarzporphyr  ShnUche  Abänderungen  vorkonunen,  und 
dass  diese  letzteren  theilweise  mit  dem  Gestein  von  zwei 
Gängen  tibereiustiiiinien .  welche  etua  2  km.  südöstlich  von 
dem  Trachj'tgpbiete.  iimiitten  von  l.ias.  z.  Th.  in  Begleitung 
von  höchst  eigenthUmlichen  Erzlagerstätten  aufsetzen.  In 

*  G.  VOM  Katu;  Zeitschr.  d.  Deutsch.  i?eol.  Ges.  1SH().  S.  639. 
'  Vooelsang:  Philosophie  der  Geologie  S.  143,  Tat.  11. 

*  G.  VOM  Rath:  Zdtadir.  d.  Dentach.  geol.  Ges.  1868,  S.  301. 
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nenerer  Zeit  lial)eu  sich  insbesondere  d'Achiakdf  und  H.  Lott! 
um  die  ErtDrsclinnsr  vorliegender  Eruptivniasse  verdient  ge- 
macht. Ersterer  ^iebt  eine  eingehende,  sorgrfältige ,  mikro- 
skopische Beschreibung  von  einigen  aus  den  nördlichsten 
Theüen  des  Gebiets  stammenden  Proben,  nämlich  von  dem 
Qnantrachyt  von  Donoratico  nnd  dem  porphjrrarUgen  Gestern 
Ton  Botro  di  San  Marian  B.  Lotti  bat  sich  insbesondere 
mit  der  Eiforscbung  der  geologischen  Verb&ltDisse  befasst 
und  ist  hierbei  zu  folgenden  wichtigen  Resultaten  gekommen*: 

1)  Die  Quarztrachytiiiasse  tritt  östlich  theils  mit  Lias. 
theüs  mit  eocänen  Kalkschiefern  in  ('ontact.  Die  letzteren 
greifen  theüweise  lappenloniii«r  auf  die  EruptiMnasse  iil)er 
und  fiberlagem  dieselbe  auf  grössere  Erstreckung  hin  mit 
last  schwebender  Grenze,  sind  aber  gleichwohl  älter  als  der 
Qaarztracbyt,  welcher  nftmlich  Schollen  von  ihnen  nmschliesst. 
Es  eigiebt  sich  hierans,  dass  die  Ernptivmasse  ebe- 
mals  wahrscheinlich  völlig  vom  Eocän  bedeckt 
war  and  sonach  vielleicht  als  ein  dnrcb  Erosion 
eBtblSsster  Laccolitb  anfznfassen  is't. 

2)  Die  quarzporph.vrai  tipfeii  \'arietäteii  der  Eruptivmasse 
treten  auisser  in  der  Nähe  der  (Frenze  gegen  den  Lias  insbeson- 
dere in  einigen  Thälern  auf  und  zwar  immer  an  dvn  untereu  Tliei- 
len  von  deren  Gehängen,  indessen  die  oberen  Theile  von  den 
glasigen  Quarztrachyten  zusammengesetzt  werden,  so  dass  es 
den  Anschein  hat,  als  ob  die  l^teren  gewissermaassen  die 
iQssere  Schale  eines  weiter  nach  der  Tiefe  zu  folgenden  inneren 
Kerns  von  ]K>rphyrartigen  Modificationen  bilden.  Beiderlei  Ya- 
riet&ten  sind  dnrcb  Übergänge  innig  mit  einander  verbunden. 

3)  An  diese  porphyrartigen  Varietäten  scUiesst  sich 
wiederum  eng  das  Gestein  einiger  isolirt  inmitten  des  unteren 
"d^r  (»beren  I  Jas  aufsetzender,  <r  a  n  <r-  o  d  e  r  s  t  o  c  k  f  ü  r  m  i  e  r 
Vurkommnisse  an.  Dieselben  linden  sich  einestheüs  in  der 
Nahe  des  nördlichen  Theiles  von  der  ()st<rrenze  der  Hanpt- 
ittsse,  im  Boti'o  di  San  Maria  und  am  Poggio  al  Lombardo, 

'  Antonio  n'ArnT.xRDi :  i)ella  trachit«  e  del  porfido  qtuurziferi  di  Do- 
üoraiico.    ^Alti  della  Socifta  'PixrAna  Vol.  VU  ) 

•  Nach  B.  Lotti  :  CorrflaüiMUt'  »Ii  iziacituia  fia  il  jwrfiilo  nuarzifero 
e  la  trachit«»  quarzifera  nei  dintonii  di  Cainpiglia  (Atti  della  öoeietä  Tos- 
ctiuk  YoL  VII),  sowie  nach  brieflichen  Mittheilungeu  desselben  Anton, 
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anderutlieils,  wie  schon  früher  erwähnt,  iu  der  Gegend  nörd- 
lich Ton  Campigrlia. 

4)  Etwa  IfKH)  m.  wesiluli  von  den  beiden  Gangen  der 
letzteren  Gegend,  und  2ÜüO  m.  südlich  von  der  Trachyt- 
masse  tritt  im  Botro  ai  Marmi  eine  kleine  Granitkuppe 
za  Tage,  in  deren  Umgebung  ringsum  die  Liaskalke  in  körni- 
gen, Conzanerit  f&hrenden  Mannor  umgewandelt  erscheinen. 
Der  Umstand,  dass  diese  contactmetamorphischen 
Gesteine  in  nordöstlicher  Richtung  bis  zu  den  er- 
wähnten Porphyrgängeu  von  Campiglia  fortsetzen, 
deutet  ilarauf  hin.   dass  auch  der  Granit  in  ge-  ^ 
d  acht  er  Rieh  tun  jr  im  t  n  irdisch  sich  ausdehnt  und  j 
legt  die  Vermuthunji  nahe,  dass  jene  Gänge  viel-  ; 
leicht  Apophysen  der  (t ranitmasse  darstellen.  ■ 

Die  soeben  mitgetheilten  interessanten  geologischen  Th&t- 
sachen  lassen  eine  eingehendere  petrographische  Untersachimg 
der  verschiedenen  Gesteinsvimetäten  wünscbenswerth  erschei- 
nen.  Zwar  liegen  mit  Bezug  hierauf  bereits  werthyolle  An- 
gaben von  Seiten  G.  v.  Rath's,  VooELSAKa's  und  D^AcHUBm's 
vor,  gleichwohl  fehlt  aber  noch  eine  zusammenfassende,  das 
ganze  Gebiet  berücksichtigende  Darstellung  der  petroi^naithi- 
sclieii  Verhältnisse.    Zum  Zweck  einer  solchen  hatte  mein 
l^reiind  B.  Lotti  die  (lUie.  mir  eine  reichhaltitre  Suite  vou 
Belegstücken,  die  aus  den  verschiedensten  Theilen  des  (rebietes  ^ 
stammten  und  unter  denen  säniinth'ohe  Abänderungen  vertreten  j 
waren,  zu  fibersenden.   Im  Nachfolgenden  gestatte  ich  mir  die  ! 
Resultate  meiner  Studien  mitzutheflen  und  dieselben  mit  denen 
der  irfiheren  Beobachter  zu  einem  einheitlichen  Gesammtbfld 
zu  verschmelzen. 

Die  grösste  oberflächliche  Verbreitniip:  innerhalb  des  trachv- 
tischeii  Haiiiitinassivs  V)esitzt.  wie  l)eit  iis  erwähnt,  der  irla- 
sige  Qiiarztracli yt,  von  dem  mir  ancli  besonders  zaldrei<he 
]*rob<Mi,  insbesondere  aus  der  (4ej^t'iid  ijstlieli  v<>u  8.  Vineeiizn 
von  den  oberen  Theilen  der  Gehänge  des  Val  del  Rozze.  aus 
dem  Val  delle  Rochette  sowie  auch  von  der  östlichen  Grenze  der 
Eruptivmasse  gegen  das  Eocän  zur  Untersuchung  vorlagen.  Es 
ist  durchweg  ein  graues,  eigenthfimlich  glasglänzendes,  klein- 
kömiges  Gestein,  an  dessen  Znsammensetzung  sich,  wie  schon 
die  Betrachtung  mit  blossem  Auge  und  mit  der  Lupe  lehrte 
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ausser  der  Glasbasis  im  Wesentliclieii  Sanidin,  Qaarz,  Biotit 

und  bald  spärlicher,  bald  reichlicher  vorhandener  Cordierit 
bftheili^eu.  Die  Grösse  dieser  Einspreng'linß:e  schwaiikt  meist 
zwix  hen  Bruchtheilen  von  1  nini.  und  2  nmi.  ;  nur  local  stellen 
sich  hnufi<rere  4  bis  ö  mni.  messende  porphyrisch  anspfescliiedene 
Sanidine  ein ;  selten  sind  1  cm.  messende  EinsprengÜnge  dieses 
IGnerales. 

Die  glasige  Grandmasse,  welche  selten  vorwiegt^ 
mdst  TiefaDebr  den  Einsprenglingen  ongeßLbr  die  Wage  hält, 
erweist  sich  bei  mikroskopischer  Betrachtong  als  völlig  wasser- 
heU,  stractnrlos  und  in  der  Regel  arm  an  mikrolitbischen  Aus- 
scheidungen. Reichlicb  pflegen  sich  letztere  nur  dann  einzu- 
stellen, wenn  die  Glasmasse  spärlich  vorhanden  ist;  -  dieselbe 
erscheint  alsdann  z.  Th.  jranz  erfüllt  von  farblosen .  stab- 
fftnnigen  Mikrolitlieii .  deren  Auordnimji-  eine  ausgezeichnete 
Mikrofluctuationsstructur  zum  Ausdruck  bringt. 

Unter  den  Einsprenglingen  walten  im  Allgemeinen  Sa- 
nidine vor.  Dieselben  —  fast  durdiweg  von  glasartiger 
Frische  sowie  reich  an  groben,  im  Schliff  deutlich  hervor- 
tretenden nnregehnftssigen  Bissen  —  erscheinen  theils  in 
woUaasgebildeten  Erystallen,  theils  in  Bmchst&cken  solcher, 
mitunter  aber  auch  und  zwar  namentlich  in  den  glasreicheren 
<^est<»insvarietäten.  in  Gestalt  von  nielu'  oder  weniger  rundliche 
rmgrrt  iizuiij^  uutweisendeu  Kinnern.  deren  Form  wohl  auf  Ab- 
fchmelzuugsvorgänsre  znrikkzulühreu  ist.  Sie  sind  im  Allge- 
meinen nicht  reich  an  Einsclütissen :  am  häufigsten  beobachtet 
man  noch  solche  von  Biotitblättchen,  etwas  seltener  Glasein- 
echittase.  Die  grösseren  Sanidine  beherbergen  mitunter  klei- 
iure,  anders  orientirte  Individuen  desselben  Minerales. 

Über  das  Vorkommen  von  Plagioklas  differiren  die 
Aagaben  der  früheren  Beobachter.  G.  vom  Rath  bemerkt, 
dai«  derselbe  ziemlich  reichlich  vorkomme,  nach  Voüelsang 
fehlt  er  vollstän(li<r  und  d'Acuiaudi  liihrt  ihn  als  einen  .spär- 
licli  vui  koimio-nden  Bestandtheil  an.  Meine  Uutersiiclmngen 
♦Tgaben.  dass  alle  drei  Antraben  ihre  Hcrt^ehtigung  haben, 
dass  Dämlich  der  Plagioklas  in  den  glasreicheren  Modificatio- 
nen  des  Gesteines  theils  gar  nicht,  Uieils  nur  spärlich  «u 
beobachten  ist,  dass  er  hingegen  in  manchen  glasärraeren 
Varietäten  in  ziemUeh  betrachtlicher  Menge  erscheint.  Meist 

31.  JdnboAh  f,  Xlnenlofto  tte.  1887.  Bd.  n.  14 
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Ist  er  ebenso  wasserhell  wie  der  Sanidin,  von  dem  er  sich 

jedoch,  abgesehen  von  der  poly synthetischen  Zwillingsstrelfhng, 
auch  durch  das  Fehlen  der  g-robeii ,  imregelmässigen  liisse 
unterscheidet:  er  l>u  tet  im  Si  hliJi  nu'ist  wohl  begrenzte  leisten- 
förmige  oder  auch  polysriniale  Krystalidurchschnitte  dar;  selte- 
ner erscheint  er  in  Bruchstücken. 

Die  Quarzeinsprenglinge,  deren  Zahl  nicht  bedeu- 
tend ist  und  deren  Dimensionen  meist  1  mm.  nicht  erreichen, 
lassen  nur  in  wenigen  Fällen  Andeutungen  von  dihexaddrischer 
Umgrenzung  erkennen,  weitaus  vorwiegend  besitzen  sie  rund- 
liche, z.  Th.  sogar  völlig  kreisrunde  Form,  welche,  wie  auch 
schon  VooELSANG  und  d'Aoriabdi  vermntheten,  durch  nach- 
trägliche Abschmelzuiig  entstanden  sein  dürfte.  letztere 
Deutun<j:  spricht  insbesondere  die  bisher  noch  nicht  liervor- 
gehobene  Thatsache,  dass  die  (,)iiai  zkörner  in  der  Kejrel  von 
einer  bald  breiteren,  bald  schmäleren  Glaszone  umgeben  er- 
scheinen, welche  sich  entweder  nur  durch  eine  den  Umrissen 
des  betreffenden  Quarzkomes  ungeföhr  parallel  verlaufende 
dunkle  Linie  oder  aber  auch  durch  striemige  Beschafienheit, 
seltener  durch  dunklere,  brftunliche  Färbung  von  der  eigent- 
lichen (rlasbasis  des  Gesteines  abgrenzt.  Buchtenförmiges 
Ebdringen  der  Gmndmasse  ist  selten  zu  beobachten.  HftuÜg 
.sind  hingegen  rundliche  oder  dihexaedrisch  gestaltete  Glas- 
einschlüsse meist  mit  einem,  seltener  mit  mehreren  dunkel 
umrandeten  Luttbläschen,  Flüssigkeitseinschlüsse  fehlen  voll- 
ständig. Sonst  sind  noch  als  Interpositiuneu  Apatitnädelchen 
und  Zirkonsäulchen  zu  erwähnen. 

Ein  recht  häufiger  nnd  wohl  nirgends  fehlender  Bestand- 
theil  des  vorliegenden  Gestemes  sind  hezagonale,  meist  etwa 
1  mm.  messende  Biotitbl&ttchen,  die  im  Schliff  mit  tief- 
brauner  Farbe  durchsichtig  werden.  —  Der  Cordierit,  der 
auch  ün  Schliffe  meist  schon  an  sehier  bl&ulichen  oder  violetten 
Farbe  leicht  zu  erkennen  ist,  erscheint  theils  in  mehreren 
Millimeter  sT(»ssen  kitniigen  Aggregaten,  theils  aber  auch  in 
einzeliK'u  i\«»niern  oder  wohl  begrenzten,  meist  rechteckige 
oder  hexagonale  Durchschnitte  aufweisenden  Krystallen.  Mit- 
unter sind  die  bekannten  Penetrationsdnllinge  zu  beobachten  \ 


*  D*AoBUBi>i:  Tkaehito  e  poifido  n.  s.  w.  Tkb.  n  Fig.  Sl  vl  82. 
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di«  dem  Cordierit  vulcaniacher  Gesteine  eigenthttmlicli  sind. 
GlaBeinschlttsse  (s.  TL  mit  mehreren  Gasblftschen)  und  ebenso 
Gasporen  sind  häufig.  Local  finden  sich  im  Cordierit  zler- 
Uche  forblose  Nädelchen  von  Sillhnanit.  —  Sehr  hftofi^  er- 
scheinen die  Cordierite  randlich  oder  beiderseits  von  Spalten 
in  eine  tnibp^raue  oder  rothbraune  Substanz,  seltener  in  eine 
aus  feinsieu,  fllzartig  verwobenen  Nädelchen  bestehende  Masse 
umgewandelt. 

Von  VoGELSAh'ti  wird  als  fernerer  Bestandtheü  des  Quarz- 
trachyts,  allerdings  ohne  nähere  Begr&ndung,  Mejonit  an- 
gegeben, den  jedoch  n'AoHiABox  in  seinen  Präparaten  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen  konnte.  Meine  eigenen  Unter- 
snchongen  ergal>en,  dass  Vooelsakg^s  Angabe  insofern  be- 
gründet ist,  als  sich  ein  Mineral  der  Skapolithgruppe 
nacliweisen  lässt.  In  vielen  meiner  Präparate  sind  bald  spär- 
licher, bald  hauti}i;er  läntrliche,  säulenförmii^e  Krystalle  eines 
farblosen,  häufig  jedoch  durch  Zersetzung  getrübten  Minerales 
wahrzunehmen,  welches  zahlreiche  sehr  deutliche  und  scharfe 
Spaltrisse  parallel  der  Längsaxe  und  zugleich  auch  eine  Quer- 
ahsondenmg  normal  zu  derselben  zei^t  Bei  vollständiger 
Ausbfldong  sind  die  Säulen  an  den  Polenden  entweder  durch 
Geradendflächen  oder  pyramidal  begrenzt.  Beides  ist  jedoch 
selten  zu  beobachten,  häufiger  findet  vielmehr  eine  treppen- 
f&nnige  Begrenzung  nach  oben  oder  unten  statt,  welche  den 
Eindruck  macht,  als  ob  sie  gewissermaassen  durch  Loslösung 
und  Fortführung  eines  Theiles  der  durch  die  Spaltunprsrich- 
tung  iu  \'erbindung  mit  der  Querabsonileruug  bedin<rten  rec- 
tanprulären  Subindividuen  entstanden  sei.  In  der  That  tritit 
man  vielfach  in  der  Gesteinsmasse  kleine,  Würfel-  oder  säulen- 
artige Kryställchen  desselben  Minerales  an,  die  sich  sehr  wohl 
als  derartige  losgelöste  Spaltstttcke  auffassen  Hessen.  Bezüg- 
lich der  sonstigen  physikalischen  und  chemischen  Bügenschaften 
ist  folgendes  henrorzuheben.  Der  Brechungsexponent  ist  nicht 
bedeutend,  in  Folge  dessen  besitzt  das  Mineral  im  Schliff  nur 
geringes  Relief,  hingegen  ist,  nach  den  lebhaften  Farben,  die  es 
zwischen  gekreuzten  Nicols  aufweist,  zu  urtheilen.  die  Doppel- 
brechung' ziendich  stark,  ine  Auslöschunjr  erlolj^t  stets  j)araUel 
oiit  i  senkrecht  zu  den  Spaltrissen;  eini^^e  (juadratische  Diirch- 
sduiitte  blieben  in  jeder  Lage  zwischen  gekreuzten  Nicols  dunkel. 
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Von  beisser  Salzsäure  wird  das  Mineral  im  Dünnschliff  schwie- 
rig angegriiFen.  Um  zn  entscheiden  ob  letzteres  auch  im  fein 
gepulverten  Zustand  der  Fall  sei,  wurde  das  Polver  einer 
verhältmssmAssig  reicUich  das  fragliche  Mineral  enthalten- 
den Gestelnsvarietftt  nnd  femer  einer  solchen  ^  die  frei  von 
demselben  war,  längere  Zeit  mit  concentrirter  Salzsäure  be- 
handelt. Im  ersteren  Fall  Hess  sich  Kalk  deutlich  in  der 
Lösun«:  nachweisen,  im  letzteren  nur  in  sehr  f^eringen  Spuren. 
Alle  diese  Merkmale  verweisen  aut  die  Skapolithp^ruppe.  Ob 
freilich  Mejonit  oder  ein  anderes  Glied  der  letzteren  vorliegt, 
lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Gegen  Mejonit  spricht 
indessen  die  Thatsache,  dass  das  Mineral  von  Salzsftnre  im 
Schliff  nnr  schwierig  angegriffen  wird. 

Pyroxen,  den  Yooslsamo,  allerdings  mit  Zweifel,  als 
einen  spärlichen  Bestandfheil  des  Gesteines  anffUirt,  gelang 
mii  mir  in  den  glasärmeren  und  an  Plagioklas  reicheren  Va- 
rietäten aufzufinden.  Er  tritt  hier  in  vereinzelten  gr()sseren, 
z.  Th.  wohl  V)e<rrenzten  Krystallen  auf.  die  mit  liellgriiner 
Farbe  durclisichtig  werden  und  keine  iSpui*  von  Pleochrois- 
mus  zeigen.  In  den  glasreicheren  Gesteinsmodificationen  fehlt 
er  in  der  Regel ;  auch  d'Achiardi  konnte  in  seinen  Präparaten 
ihn  nicht  als  eigentlichen  Gesteinsbestandtheü  nachweisen^ 
wohl  aber  fand  er  dieses  Mineral  mit  Biotit  vergesellschaftet 
in  reichlicher  Menge  innerhalb  einiger  kleiner,  schon  bei  Be^ 
trachtung  mit  blossem  Auge  dnrch  ihre  dunkle  Farbe  auf- 
fallender Knoten,  die  vielleicht  als  Einschlüsse,  vielleicht  auch 
als  schlierige  Concretionen  zu  deuten  sind.  Auch  in  verschie- 
denen von  meinen  l'räparaten  landen  sich  mehrfach  Anhäufun- 
gen von  häutig  strahlenf(5rmip:  gruppirten  Augitkryställchen, 
die  jedoch  hier  nicht  mit  Biotit,  sondern  mit  Plagioklas- 
leisten  nnd  Kömchen  von  lichtröthlichem  Granat 
vergesellschaftet  erschienen. 

Endlich  sind  noch  als  spärliche  Jedoch  selten  völligfehlende, 
aceessorische  Bestandtheile,  Apatit  nnd  Z  i  r  k  o  n  aofrsufthren. 
Der  letztere,  an  der  durch  seine  sehr  starke  Lichtbrechung 
bedingten  breiten,  dunklen  Umrandung  seiner  sonst  farblosen 
n  ler  schwach  gelblichen  Durchschnitte  erkennbar,  erscheint 
m  der  ungewöhnlichen  Form  zierlicher,  schlanker  Nadeln, 
deren  Länge  oft  d  bis  10  mal  so  gross  ist  als  die  Breite  und 
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zwar  meist  als  Einschluss  im  ijuarz,  seiteuer  in  äanidiuen  oder 
in  der  Glasgrundmasse. 

Über  die  chemische  ZasanunensatsüDg  der  glasigen  Quarz- 
tnichyte  giebt  eine  Analyse  G.  yom  Bath*s  An&chlius.  Die- 
selbe ergab: 

SiO*  70,64 
A1*0"  =  14,11 
FeO  ='  2,8<) 
CaO  =  2,02 
MgO  =  0,72 
K»0  =  2,95 
Na-0  =  4,67 
OlUhverlart  =  2,30 

100,27 

Da  das  Material,  welches  voic  Rath  untersachte,  nach 
seiner  Angabe  ziemlich  reich  an  Plagioklas  war,  so  schien  es 

von  Interesse  auch  von  einer  an  i^la^i^ioklas  armen  Gesteins- 
modilication  eine  Anal\se  anzufertigen,  um  festzustellen  ob 
eine  solclie  (H  stcinsabiimlerung  auch  in  clieinisdier  Beziehung 
sich  von  der  plagioklasreicheren  unterscheide.  Es  ergab  sich 
jedoch,  dass  letzteres  nicht  der  Fall  ist.  Ich  fand  nämlich 
in  einer  ans  der  Gegend  östlich  von  Vincenzo  stammenden 
Probe: 


SiO* 

69,90 

Al^O» 

11,73 

FeO 

2,90 

CaO 

1,91 

MgO 

0,72 

K»0 

3,01 

Na»0 

4,ao 

OlOhTerliut 

3,10 

99.57 

Da  die  untersncbte  Gesteinsprobe  ausser  dem  sehr  sp&r- 
Hohen  Plagioklas  Ton  kalkhaltigen  Mineralien  nur  noch  Skapo- 
Hth  und  auch  diesen  nur  m  sehr  geringer  Menge  enthielt^  so 
lässt  sich  der  nicht  unbeträchtliche,  gegen  2  Proc.  betragende 

Kalkgehalt  nnr  durch  die  Annahme  erklären,  dass  derselbe 

zuiu  grösseren  Theile  der  Glasgrundmasse  angehört. 


Digitized  by  Google 


214 


Ausser  den  im  Vorstehenden  nSher  beschriebenen  glasigen 
Quarztrachyten  betheiligen  sich,  wie  schon  in  der  Einleitung 
erwähnt,  an  der  Zusammensetzung  des  Trachvujuiv^sivs  auch 
bisher  nocli  nicht  näher  untersuchte,  porphyrartige  Modifi- 
catitmt-n,  die  namentlich  in  einigen  tiefer  eingeschnittenen 
Thiilt'rn  zu  Tage  treten  und  die  siih  bereits  äusserlieh  durch 
ilu  e  bunte,  häufig  rothe,  local  aber  auch  gelbliche,  bräunliche 
oder  weissgraae  Färbung,  durch  mangelnden  Glasglanz  sowie 
dnrcli  ihre  Neigung  zu  plattenformiger  Absonderung  von  den 
glasigen  Qoarztrachyten  unterscheiden.  Die  mikroskopische 
Untersuchung  dieser  Vorkommnisse,  von  denen  mir  zahlreiche 
Proben  aus  dem  Val  delle  Rozze,  vom  Ppggio  alla  Scala  so- 
wie von  Bufalareccia  vorlagen,  ergab  zunächst,  dass  fast 
sftmmtlichen  eine  mikrofelsitische  Grundmasse  eigen  ist. 

Typisdi  ausgebildet  fand  ich. eine  solche  insbesondere 
bei  einigen  weissgranen  ans  der  Gegend  6stlich  von  S.  Vin- 
cenzo  stannnenden  Proben.  Man  bemerkt  liier  zwischen  den 
porphyi  ischen  Einspren^lin^en  eine  trüb  briuinliclie .  iiiu  in 
selir  rtuuiien  Schliffen  durclisichtig  wcnlt-nde  und  alsdauu  ui 
ein  Gewirr  feinster  Schüppchen.  Fäsorehen  und  Körnchen  sii  Ii 
auflösende  Basis ,  die  im  Allgcmt  iiKii  zwischen  gekreuzt»  n 
Nicols  in  jeder  Lage  des  Schliffs  dunkel  bleibt  oder  doch  nur 
einen  sehr  schwachen,  kaum  bemerkbaren  trüben  Lichtschim- 
mer durchlässt.  Von  kiyptokrystallinen  und  krystallinen  Ele- 
menten sind  nur  vereinzelte  winzige,  namentlich  im  polarisir- 
ten  Licht  deutlicher  bemerkbare,  anscheinend  farblose  Köm* 
chen,  sowie  sehr  zarte,  häufig  zersetzte  Glimmerschttppchen 
zu  beobachten.  Ähnlich  beschaffen  ist  die  Grundmasse  einiger 
aus  der  G^end  von  Poggio  alla  Scala  stammenden  Proben, 
nur  dass  hier  mitunter  im  Mikrofelsit  kleine  kugliche  Anhäu* 
i^gen  einer  trttb  brännlichen  Substanz  sich  finden.  Die  Basis 
der  rothen  Porphyre  ans  dem  Val  de  Rozze  sowie  von  Bufala^ 
reccia  enthält  meist  t  twas  mehr  kryptokrystalline  und  mikro- 
krystalline  P^lenunte,  sowie  ferner  zahlreiche  Flückrhen  von 
Ki^enox^  libydrat,  welche  die  rötiiliche  iTesammtlarbe  des  Ge- 
steines bedingen. 

Bezüglich  der  Einsprenglinge  ist  hervorzuheben,  dass 
weder  Augit  noch  äkapolith  in  den  mikrofelsitischen  i^uarz- 
trachyten  sich  haben  nachweisen  lassen,  dass  im  übrigen  aber 
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dieselben  Bestandtheile  vorhanden  sind  als  in  den  glasigen 
Varietäten. 

Die  8anidiiieiii8piengliri^r('.  uu']<t  einige  Millimeter  gross, 
in  vereinzelten  Fällen  jedoch  auch  Uber  1  cm.  lang,  sind  meist 
Ton  typisclier  Beschaffenheit,  d.  h.  von  glasartiger  Frische  und 
reidi  an  unregelm&ssigen  groben  Risseo.  Nur  local  nimmt 
man  vereinzelte  weniger  durchsichtige,  mehr  dem  Orthoklas 
sich  nfthenide  monoldine  Feldspathe  wahr.  Die  Sanidlne  treten 
meist  in  wohlansgebfldeten  KrystaUen,  seltener  in  eckigen 
oder  mndlichen  KOmem  auf.  Plagioklas  ist  in  der  Regel 
ziemlich  reichlich  vorhanden  und  steht  meist  in  Bezug  anf 
Klarheit  und  Frische  dem  Sanidin  nicht  viel  nach.  Die 
(Quarze,  welche  hier  im  Allgemeinen  etwas  eritsser  sind, 
als  in  den  glasigen  Varietäten,  weisen  theils  {j:erundete,  theils 
dihexaedrische  Form  auf  und  beherbergten  nicht  selten  tiefe 
Einstülpungen  der  mikrofelsitischen  (irnndmasse;  Glasein- 
sehltksse  sind  h&nfig,  Flttsaigkeitseinschlttsse  fehlen  hingegen 
vOUig.  In  Präparaten  einer  ans  der  Gegend  vom  Poggio  alla 
Seala  stammenden  Probe  erscheint  ein  Theil  der  Qnarzehi- 
sprenglinge  von  einer  schmalen  Zone  lichtbrftnnlichen  GUases 
umgürtet,  welche  sich  scharf  gegen  die  umgebende  mikro- 
felsitische  (ti  uiidmasse  abhebt.  Es  ist  diese  auffällige  Er- 
scheinung wohl  durch  die  Annahme  zu  t  rklaren.  dass  das 
"MaLHTia  im  Umkreis  der  Qaarzeinsprengliuge  durch  Abschmel- 
zung  derselben  kieselsäurereicher  und  hierdurch  widerstands- 
fähiger gegen  den  Entglasungsprocess  geworden  ist.  —  Bio- 
tit  ist  ebenso  häufig  nnd  in  dens^ben  Formen  vorhanden, 
wie  in  den  glasigen  Qaarztrachyten.  —  Frischer  Cordierit 
konnte  nirgends  wahrgenonmien  werden,  wohl  aber  trifft  man 
nicht  selten  ans  Pinit  oder  rothbranner  eisenozyd- 
reicher  Masse  bestehende  Pseudomorphosen  an, 
welche  z.  Th.  noch  ausgezeichnet  die  Krystallgestalt  des  ge- 
nannten Minerales  bewahrt  haben.  — ■  Spärliche  Apatit- 
nädelchen  und  schlanke  Zirkonsäulcheu  sind  last  in 
jedem  Schliff  zu  beobachten. 

Die  Analyse  einer  Probe  von  weissgrauem  noch  ziemlich 
frischem,  mikrofelsitischem  Quarztrachyt  aus  der  Gegend  Öst- 
lich von  S.  Vincenzo  ergab: 
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StO* 


69^1 

18,10 

2,01 
0,98 


Fe'O»  / 
CaO 


MsrO 


7,42  a.  d.  V.  b. 


Glüliverliwt 


2,03 
100,00 


Sonach  weist  die  vorliegende  mikrofelsitische  Ab&ndenmg 
genau  dieselbe  ehemische  Zusammensetzung  auf,  wie  der  glasige 
Qnarztrachyt. 

Eine  krystalMne  Entwicklung  der  Grmndmasse  scheint 

bei  den  porphyrartipren  Modificationen  des  Hauptmassivs  nur 
Tereinzelt  vurznkomiiu  u.  Es  laiid  sich  eine  solch«'  beispiels- 
weise hei  einer  ;i(XM)  m.  in  0X0.  von  S.  Viucenzu,  ans  dem 
Val  delle  Ko/.ze  stammenden  l^robe,  deren  Basis  sich  als  ans 
einem  Gemenge  feinster  >»ädelchen  (wahrscheinlich  von  1^ Cld- 
spath),  sowie  tou  braunen  Flöckcben  von  Eisenoxydhydrat 
bestehend  erwies.  Glasreste  konnten  zwischen  den  Mikro- 
lithen  nicht  nachgewiesen  werden«  Als  Einsprenglinge  treten 
anf:  Quarz,  Sanidin,  Plagioklas,  Biotit  und  einzelne  grössere 
Krystalle  von  pleochroitischem  Augit  (6  röthlichbraun,  a  und 
€  grünlich).  Quarz  und  Sanidin  enthalten  Glaseinschlttsse, 
jedoch  keine  Flüssig:keitseins(  hliisse. 

V(tn  den  im  Vorstehenden  besdiriHltpiien.  ixirpliyrai  tipfen 
Varu  tMtt*n  des  Hauptniassivs  nntri  si  lu  id»  ii  sich  die  in  der 
Umgebung  des  letzteren,  inmitten  des  Lias  gang-  oder  stock- 
fbrmig  aufsetzenden  Vorkommnisse  in  mehreren  nicht  un- 
wesentlichen Punkten.  Zunächst  erwies  sich  die  Grundmasse 
in  allen  von  mir  untersuchten  Präparaten  dieser  Gesteine  als 
kdmig  krystallin.  Mitunter  gelingt  es  bereits,  sie  mit  Hilfe 
einer  scharfen  Lupe  in  ein  Gemenge  von  Quarz,  Feldspath 
und  etwas  Glimmer  aufzulösen.  Meist  ist  jedoch  hierzu  das 
Mikroskop  nöthiir  und  in  manchen  Fällen  sinkt  auch  die  Ivorn- 
grösse  bis  zum  kryptokrvstallinen  Zustand  herab.  Mikro- 
felsitische  oder  glasige  Zwisi  henmasse  zwisehen  den  ki  vstal- 
linen  (-remengtheilen  habe  ich  nirgends  auffinden  küunen. 
Wenn  d'Acuia&di  die  (rrundmasse  des  von  ihm  untersuchteu 
Vorkommnisses  von  Botro  di  San  Maria  als  felsitisch  bezeich- 
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net,  80  kommt  dies  vohl  daher,  dass  er  mit  diesem  Wort 
einen  andern  Begriff  verbindet  als  es  sonst  üblich  ist.  Aus 
den  Worten  seiner  Beschreibnng :  ^Die  Qmndmasse  erscheint 
meist  zosammengesetzt  ans  efaiem  feinen  Gemenge  Ton  farb- 
losen oder  im  gewöhnlichen  Licht  trüb  durchscheinenden  kry- 
stallinen  Theilchen/  geht  hervor,  dass  es  sich  nie  Ii  r  um  einen 
Felsit  im  Sinne  Rosekhi  s»  h's.  sondern  am  eine  mikro-  oder 
kryi^tokrystallin»^  Rasis  handelt.  Von  Interesse  ist  die  Be- 
obachtuiifr  iie>  *£enannten  F<»rs(hers,  dass  die  ( Jnni  liimsse 
mitunter  eine  sphäroiitische  Strurtnr  zeigt  und  audi 
rolite  enthält,  die  zwischen  gekreuzten  Nicola  ein  duukieü 
Kreuz  aufweisen. 

Was  die  Einsprenglinge  anbetrifft,  so  fällt  zunächst 
das  häufigere  Vorkommen  grösserer  1  bis  2  cm.  messender 
Feldspathkrystalle  adf,  welche  dem  (s^estein  Ähnlichkeit  mit 
Oranitporphjrr  verleihen.  Dieselben  besitzen  in  manchen 
Proben  noch  völlig  den  Habittis  des  $  a  n  i  d  i  n  s  ,  in  an- 
dern wieder  den  äe»  gewöhnlichen  Orthoklas.  Die  klei- 
neren Einsprenglinge  von  monoklinem  Feldspath  sind  in  der 
Regel  mehr  oder  weniger  trübe  und  orthoklasartig.  Die 
Plagioklase  ersclieinen  meist  stark  angegriffen  und 
nicht  selten  in  eine  braune  oder  gi'aubraune  trübe  Masse 
zersetzt.  Die  polysyiithetische  Zwillingsstreifuug  lässt  si»  h 
nm-  in  vereinzelten  i  allen  noch  wahrnehmen.  Die  Quarze 
haben  zwar  dieselbe  Form  wie  diejenigen  der  mikrofelsitischen 
Quarztrach^'te .  sie  unterscheiden  sich  jedoch  von  denen  der 
letzteren  nicht  unwesentlich  dadurch,  dass  sie  bald  spärlicher 
bald  reichlicher  Flüssigkeit.seinschlüsse  enthalten.  In  jedem 
der  von  mir  untersuchten  Präparate  gelang  es  mit  starken 
Systemen  (Objectiv  F  von  Zriss)  Einschlüsse  mit  beweglicher 
Libelle  an&ufinden.  Auch  die  ziemlich  zalilreich  vorhandenen, 
etwas  grösseren,  bereits  mit  schwächeren  Objectiven  bemerk- 
baren Einschlüsse  mit  feststehender  Libelle  dürften  als  FlQssig- 
keiteeinschlflsse  zu  deuten  sein.  Hierfür  spricht  zunächst  die 
häufig  reihenförmige  Anordnung,  die  zackige,  unregelmässige 
Begrenzung  (eine  bei  (ilasinterpositionen  innerhalb  der  Quarze 
seltene  Fonn)  uu»i  .uieh  die  stets  ziemlich  derl)e.  dunkle  (irenz- 
linie.  Bei  vielen  gelaug  es  überdiess.  allenlin^^s  ei*st  nach 
audaueruder  Erwärmung  bis  fast  zum  Autkoclieu  des  Cauada- 
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balsams,  eine  Verrmgenmg  des  Volamens  der  Libelle  oder 
eine  Bewegung  derselben  berbeizuführen.  Unverkennbare 

Glaseiiischlüsse  sind  verhältnissmässig  spärlich  vorhanden.  Zu 
etwas  andern  Resultaten  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  ist 
d'Aciiiardi  gelaugt,  insofern  als  er  nämlich  die  meisten  der 
in  den  Quarzen  des  (lesteins  von  Botro  di  San  Maria  vor- 
kommenden Einschlüsse  —  allerdings  mit  Vorbehalt  —  als 
solche  von  Glas  zu  deuten  geneigt  ist.  Doch  ist  der  Grund» 
den  er  für  seine  Ansicht  an^rt,  nämlich  die  Wahrnehmung, 
dass  die  Libellen  derselben  beim  Erhitzen  bis  über  60^  ruhig 
bleiben,  nicht  recht  stichhaltig,  üidem  nach  meinen  Erfahrun- 
gen in  notorischen  FlfissigkeitseinschlQssen  (mit  Kochsalz- 
würfelchen)  die  Libelle  selbst  beim  Erwärmen  auf  100®  nidit 
selten  völlig  unveränderlich  bleibt. 

Der  Biotit  ist  nur  in  einigen  Proben  noch  völlig  Irisch, 
meist  erscheint  er  in  eine  chlui  jiische  SnbstaiiiS  umgewandelt. 
Seine  meist  ziemlich  reichlich  vorhandenen  Blättchen  messen 
durchschnittlich  etwa  1  mm.  Von  besonderer  Bedeutung  und 
Beweiskraft  für  die  Zusanunengehörigkeit  und  Gieichaltrigkeit 
vorliegender  Gesteme  und  der  glasigen  sowie  mikrofelsitischen 
Quarztrachyte  ist  das  stellenweise  häufige  Vorkommen  von 
Pinitpseudomorphosen  nach  Oordierit,  die  zuerst  G.  vom  Rath 
in  dem  Gestein  der  Gänge  nördlich  C'arapiglia  aufgefunden 
hat  und  die  si)äter  sodann  auch  von  Lotti  und  p'Achiahdi 
in  den  \  oriv^ommnissen  vom  Botio  di  S.  Maria  und  Pog^rio  al 
Lombardo  narhprewiesen  worden  sind:  D'ArHiARPi  p:ie))t  in 
seiner  Abhandlung  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Krystall- 
gestalt  und  der  mikroskopischen  Structur  dieser  Pseudomor- 
phosra.  SpärMche  lang'-nadelfiirmige  Zirkone  (theils  als  Ein- 
schlüsse im  Quarz,  theis  innerhalb  der  Grondmasse)  fehlen 
ebensowenig  in  irgend  eniem  der  Präparate  als  Apatite,  be- 
züglich deren  zu  bemerken  ist,  dass  sie  ausser  in  Form  von 
Nadeln  auch  noch  in  solcher  von  kurzen  gedrungenen  8änlchen 
oder  rundlichen  Körnchen  auftreten.  d'Achiardi  hat  sodanu 
noeh  in  einigen  seiner  Präparate  vereinzelte  Turmalinsäulchen 
innerhalb  der  Quarze  i  f  nlnirlitct. 

Über  die  cheniiticlie  Zusammensetzung:  einer  Probe  von 
den  Gängen  bei  Campiglia  giebt  nachfolgende  Analyse  G. 
VOM  Rath's  Aufischluss: 
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Xieseiüäure 

=^  70.93 

Thonerde 

=  16,38 

Eisenoxydul 

=  0,36 

Kalkeraa 

A  Ott 

Magnesia 

=  0,58 

KaU 

»  5,47 

Natron 

»  4,6S 

Giflhferinrt 

=  1,50 

100,06 

Die  vorstehende  Analyse  weicht  von  denen  der  glasit^en 
nnd  mikrofelsitischen  (^uiirztrachyte  nur  insofern  ab.  als  der 
Kalk-  und  der  Natronfrelialt  niedriger  sind.  Let/tPi-e  Thatsaclie 
dürfte  indessen  wohl  auf  den  zersetzten  Zustand  der  Pla^riu- 
klase  in  dem  untersuchten  Ganggestein  zurückzutuhreu  sein. 

£s  bleibt  nun  nm  h  übrig,  auf  das  kleine  Granitvorkomm- 
niss,  welches  nach  B.  Lotti  c.  1500  m.  westlich  von  den  beiden 
bei  Campiglia  an&etzenden  Gängen  zu  Tage  tritt  und  mit 
letzteren  vielleicht  in  unterirdischem  Zusammenhang  steht, 
etwas  nfther  einzugehen.  Das  Gestein  besteht  wie  schon  die 
Betrachtung  mit  blossem  An<!e  lehrt,  aus  einem  mittel-  bis 
feinkörnipren  (iemenpre  vt»n  (^uarz,  Feldspath  und  bald  nur 
sehr  spärlich  bald  reiclilielier  vorhandenem,  dunklem  Glimmer 
sowie  aus  vereinzelten  grösseren  porphyrisch  ausgeschiedenen 
Feldsjmthen.  Local  finden  sich  körnige  Anbänfongen  von 
dunklem  Turmalin. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergiebt  zunächst  das 
Vorhandensein  der  Ar  die  granitischen  Gesteine  characteri- 
stisehen  regelbs  kOmigen  Stmctnr.  Die  Quarze  lassen  nur  sel- 
ten eine  thettweise  krystallinische  Begrenzung  erkennen,  meist 
wird  ihre  Form  durch  die  mit  ihnen  vergesellschafteten  Mi- 
neralien bedingt.  In  der  Regel  sind  sie  st  hr  reich  an  Kliissig- 
keitseinsrhlüssen.  die  oft  reihentoi-mi<;-  an'j-'Mtrdnet  sind  und 
von  denen  die  kleineren  nicht  s(  Iten  spontan  bewegliche  Li- 
belle besitzen.  In  grösseren  fanden  sich  öfters  ausser  der 
Libelle  auch  noch  würfelförmige  Kryställcben.  Glaseinschlttsse 
fehlen  vollständig. 

Unter  den  Feldspathen  waltet  Orthoklas  im  allgemeinen 
vor,  der  meist  trüb  durchscheinend  ist  und  nirgends  sanidin- 
artige  Beschaffenheit  anf^yeist.  In  sämmüichen  Präparaten, 
und  zwar  insbesondere  in  solchen  von  glimmerärmeren  Pro- 
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ben  liesseil  sich  Jedoch  auch  polysynthettsch  verzwiUingte  Pia- 
gioklase  nachweisen.  Der  braune  Glinuner  ist  fBßt  durchweg 
mehr  oder  weniger  stark  zersetzt.  Accessorisch  treten  auf: 

1)  Apatite,  theils  in  schlanken  Nadeln,  theils  in  dicken 
Sftnlchen  oder  rundlichen  KOmchen;  ■ 

2)  gelbbräunlicher  Titanit  in  K9mem  oder  in  grösseren 
leistenformigen,  an  den  Enden  scharf  zugespitzten  Krj'stallen; 

l$j  Zirkon  in  genau  denselben  dünnen,  Iniü  frestreckten 
♦Säulchen  wie  sie  auch  in  den  Quarztracliyten  vuikommen. 

Dieser  el)en  beschriebene  (Kranit  geht  nach  T.otti  local 
in  ein  isebr  leiükönii^:es,  fast  dicht  erscheinende^}  Gestein  über, 
welches  vereinzelte  porphyrisch  ausgeschiedene^  Quarze  und 
Feldspathe  enthält.  Unter  dem  Mikroskop  erweist  sich  die 
Grundmasse  als  ein  mikrokrjstallines  (Temen^re  Ton  Quarz, 
Feldspath,  sowie  etwas  zersetztem  Biotit.  Die  (^uarzeinspreng- 
linge  haben  ganz  die  für  die  Quarze  der  Porphyre  charakte- 
ristische rundliche  oder  dihexaSdrische  Form  und  enthalten 
nicht  selten  £inbuchtnngen  der  Grundmasse.  Ilttssigkeitsein- 
schlttose  sind  spärlicher  als  in  solchen  der  Granitquarze,  auch 
fehlen  solche  mit  wflrfeligen  Kryställchen. 

Aus  vorstehender  Beschreibung  der  Krui)tivgesteine  von 
Campijxlia  ergeben  sich  lolgende  Tlmtsacheu  von  allgemeinereni 
Interesse : 

1)  Die  irla>5i£ren  s.  wie  mikrutelsitischen  Trachyt^  des 
HauptniasMvs  eineist-its  und  die  granitporpliyiai  ti-m  f-Jauff- 
gesteine  andererseits  besitzen  im  allgemeinen  eine  sehr  älin- 
liche  chemische  und  mineralogische  Constitution  und  sind  ius^ 
Ijesondere  durch  das  allen  dreien  gemeinsame  Vorkommen  von 
Cordierit  resp.  von  Pseudomnrphosen  nach  solchem,  sowie  auch 
von  Zirkonen  in  ungewöhnlicher  Fom,  femer  aber  durch 
die  sanidinartige  Beschaffenheit  der  monoklinen  Feldspathe 
innig  miteinander  verbunden.  Beide  unterscheiden  sich  ledig- 
lich durch  die  Beschaffenheit  der  Grundmasse  sowie  dadurch, 
dass  die  Quarze  der  Ganggesteine  FlUssigkeitseinschlllsse  ent- 
halten, die  denen  der  Quarztrachyte  des  Hauptmassivs  stets 
fehlen. 

2)  Nicht  minder  bestehen  ferner  zwischen  den  ^anit- 
porphyrartigeu  Gauggesteinen  und  dem  Granit  von  Oampiglia 
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miTerkennbare  Beziehungen,  indem  beide  dieselben  nadelf5r> 
migen  Zirkone  sowie  auch  dieselben  —  sonst  in  Eruptivge* 

steinen  nicht  gerade  häufigen  —  kurzen,  geiiiimgenen  Säiil- 
chen  oder  geruiuh  teil  Körnchen  von  Apatit  enthalten  nud  in- 
dem der  Granit  local  in  ein  Gestein  über^elit.  welc  h dem 
der  Gänj^e  {llinlich  ist.  Erwägt  man  alle  diese  Thatsaehen 
und  zieht  man  ferner  die  in  der  £inleitiing  kurz  skizzirtea 
geologischen  Verhältnisse  in  Betracht,  so  erscheint  die  Ver^ 
muthoDg  nieht  nnbegrfindet»  dass  alle  die  im  Vorstehenden  be- 
schriebenen Gestemsvarietäten  lediglich  verschiedene  Erstar- 
rungsfonnen  ein  und  derselben  ErapÜTmasse  darstellen,  wel- 
che sehr  wahrscheinlich  in  den  coinpacten,  starren  Kalken 
des  Lias  langsamer  und  unter  höherem  Dampfdruck  erkaltete 
als  unter  der  vielleicht  weniger  mächtigen  und  weniger  dicht 
schiiesbt  ini'  n  Decke  von  eocäuen  Kalkschi et'ern  und  daher  in 
ersterem  l^all  sich  zu  krystallinen  Gesteinen,  im  letzteren  zu 
Quarztrachyt  mit  glasiger  oder  mikrol'elsitischer  Gnmdmasse 
entwickelte. 


• 
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Mineralogisch-petrographische  Untersuchung  von 
£läolithsyeniten  von  der  Serra  de  Tingud,  Provinz 
Eio  de  Janeiro,  Brasilien. 

Franz  Fr.  Graeff  in  Fieibuig  i.  B. 
Hit  Tafel  VIU  und  1  Holsschiiitt 


Zu  den  zahlreichen  Funden  von  El&olithsyenit,  von  denen 
in  neuester  Zeit  bereits  Kenntniss  erhielten  oder  doch 
in  kurzer  Frist  solche  zu  gewftrtig:en  haben,  gehören  auch 
die  von  Herrn  Obyille  A.  Debby  in  Brasilien  entdeckten  Vor- 
kommnisse. Nach  Herrn  Desbt^s  Mittheilungen  ^  beobachtete 
man  das  Auftreten  von  Eläolithsywiit  daselbst  an  mehreren 
Punkten  der  drri  im  Westen  des  Kai>t  i  reichs  aneinandei- 
grenzeiulen  Provinzen  Rio  de  Janeiro,  Süo  Paulo  und  Minas 
Geraes,  und  die  Fundpunkte  liefen  in  den  unter  sich  parallel 
laufenden  Kettengebirgen,  weiche  unter  wechselnden  Namen 
diese  Provinzen  in  annähernd  von  Südwest  nach  Nordost  zie- 
lender Richtung  durchziehen. 

Eine  wichtige  Fundstätte  scheint  das  nahe  der  Stadt  Bio 
de  Janeiro,  etwas  nördlich  davon  gelegene  Vorgebirge  Cabo 
Frio  mit  den  vorliegenden  Inseln  zu  bilden.  WestUdi  von 
Rio,  noch  in  der  Provinz  gleichen  Namens,  liegt  ein  anderes 
schönes  Vorkommen  in  der  Umgebung:  des  Pik  von  Tinguä, 
und  auch  der  Pik  von  Itatiaia,  der  'M)00  m.  hohe  höchste 
Berg  des  westlichen  Südamerikas  und  derselben  Gebügsketie 

•  Dieselben  sind  zum  Theil  in  Briefen  an  Hrn.  Prof.  RosekbüSCH 
enthalten,  snm  Theil  bilden  »ie  den  Inhalt  einer  in  Kürze  im  Q^ttt'Iy 
Journal  zu  veröffentlichenden  vorläufigen  Jlittheilung  des  Hm.  Derby.  In 
dankenswerthester  Weise  wurde  mir  gestattet,  dieselben  fttr  vorliegende 
Arbeit  zu  benutzen. 
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ine  der  Pik  von  Tinguä  angehörend,  bestellt  anscheinend  der 
Hauptsache  nach  ans  £lftolithsyenit.  Noch  weiter  landein- 
vftits,  in  der  Provinz  Minas  Geraes,  wurde  em,  wie  es  scheint, 
ziemlich  grosses  nnd  interessantes  Vorkonininiss  bei  Po^os  de 

Caldas  (heisse  Quellen)  entdeckt.  Als  weitere  Fundstätte  mag 
endlich  noch  Krwaiiimng  finden  das  Gebiet  des  Flusses  Iguape 
im  Süden  der  Provinz  S.  Paulo. 

An  gewissen  dieser  Vorkommnisse  findet  sich  in  innigem 
Verbände  mit  dem  Eiäolithsyenit  eine  eigenthi'imliche  Gang^ 
formation,  deren  eine  Aosbildnngsfom  bei  Betrachtung  mit 
blossem  Auge  dorchaos  vom  Habitus  der  Phonolithe  erscheint. 
Dennoch  möchte  Herr  Dkrbt  das  Gestein  fttr  wesentlich 
gleichaltrig  mit  dem  Elftolitfasyenit  halten  und  stützt  sich  da- 
bei vorwiegend  darauf: 

dass  erstens  an  einer  Lokalität  ein  solches  Ganggestein 
seinerseits  wieder  durchbrochen  werde  von  einem  (rranitoranpr. 

und  dass  zweitens  nicht  nur  Kiiisi  hlnsse  von  j2:robkorui- 
gem  Eläolithsyenit  im  phonolithähulichen  Ganggesteine,  son- 
dern auch  umgekehrt  einschlussartige  Bestandmassen  dieses 
anscheinend  phonolithischen  Gesteines  im  typischen  Eläolith- 
syenit  von  ihm  beobachtet  sein  sollen. 

Herr  Dbbbt  sandte  eine  reichhaltige  Auswahl  von  Be- 
priteentanten  dieser  Gesteine  an  Herrn  Prof.  Bosenbusch  zur 
petrographischen  Untersuchung.  Letzterer  hatte  die  Liebens- 
wiü'digkeit,  mir  dieselben  zui'  Bearbeitung  anzuvertrauen. 
Bas  pesaiiimte  Material  in  Arbeit  zu  nehmen  verbot  indess 
die  Kürze  der  mir  von  vornherein  zur  VerfTiirnnir  stehenden 
Zeit,  so  beschränkte  ich  nüch  aul  die  Untersuchung  der  Ge- 
steine eines  der  verschiedenen  genannten  Vorkommnisse,  des- 
jenigen von  TinguÄ. 

Der  Pik  von  Tinguä  und  seine  Umgebung,  auch  als  Serra 
de  TinguA  bezeichnet,  bildet  einen  Theü  der  grossen  Parallel- 
kette, welche  als  Ganzes  den  Namen  Serra  do  Mar  trägt, 

und  ist  etwa  10  englische  Meilen  von  der  Stadt  Rio  de  Ja- 
neiro entfernt.  Nach  Derby  ist  das  EiaoliUisyenitvorkommeu 
haupisachlich  auf;_^esc blosse n  an  einem  Bergrücken,  der  sich 
von  der  grossen  Serra  seitlich  abzweigt,  und  von  den  beiden 
Flüssen  Bio  Santo  Antonio  und  Bio  de  Ouro  flankiit  wird. 
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Durch  diesen  Bergrücken  hat  mau  einen  Elsenbahutunuel 
gebohrt,  über  dessen  Lage  und  Richtung  imtenstehende  kleine 
Skizze  des  Herrn  Derby'  Auskunft  giebt. 

Der  Rttcken  hat  an  der  Stelle  seiner  Darchbohmng  eine 
Breite  von  600—1000  m.  «An  dieser  Stelle  kann  das  EUo- 
lithsyenitvorkommen  meist  ununterbrochen  ftber  die  Oberflftche 
des  Rückens  zwischen  den  beiden  Flttssen  verfolgt  werden.  Das 
einzige  andere  Gestein,  welches  hier  gesehen  wurde,  ist  ein 
porphyrischer  Phonolith  (V)  in  demselben  (dem  Eläolithsyenit) 

eingebettet,  in  geringer  Höh»'  über  dem 
SermätTifisM  Spiegel  der  JrUüsse.    In  dem  BettP  der 

Flüsse  dagegen  .>and  in  the  bottniii  of 
the  depression  ovcr  tliu  Santo  Antonio 
and  of  the  tuiinel- •  erscheint  (rneiss, 
und  der  Tunnel  ist  gänzlich  dui'ch 
(Tueiss  getrieben.  In  demselben  stecken 
unbedeutende  Gänge  von  phonolithischen 
und  basaltischen  Gesteinen,  welche  aber 
nicht  zur  Oberfl&che  gelangen.  Der 
Foyait'  liegt  daher  in  einem  ^„shut*'^ 
ttber  dem  Gneisse. 
Der  Lauf  des  Flusses  S.  Antonio  wurde  verfolgt  Uber 
einen  Kilometer  weit  oberhalb  des  Tunnels.  Das  ▼orberr* 
sehende  anstehende  Gestein  ist  Gneiss,  aber  lose  Massen  von 
Foyait  sind  überreichlich,  weniger  häufig  dagegen  solche  von 
Diabas,  Basalt  und  Trachyt  (?)  voi banden.  Zwei  oder  drei 
3 — 5  m.  breite  Gänge  von  Foyait  fand  man  den  Gneiss  durch- 
brechend, ebenso  einen  2—8  m.  breiten  (^aiiir  von  Trachyt  (?). 

Das  Bett  des  Kio  de  Ouro  wurde  4  5  km.  weit  ver- 
folgt. Allenthalben  war  Gneiss  das  herrschende  anstehende 
(xestein.  Aber  Foyait  war  reiclüicher  vorhanden  als  im  Santo 
Antonio,  und  an  einer  Stelle  schien  derselbe  auf  eine  Ent- 
fernung von  einigen  Hundert  Meter  anstehend  zu  sein.  An 
andern  Orten  schien  er  in  schmalen  Gängen  au&utreten^ 

'  Auch  dif  kleine  Skizze  wurde  mir  zu  benützen  gestattet. 

Die  folgende  Darstelluntr  i«t  wf>s»'nth"f  h  eiiio  wörtliche  tlbersetzung'  der 
bneflicliPii  Mirtheilunp  de«  Herrn  Derhy.  Einige  Stellen,  deren  präci^ 
Wiedergabe  mir  schwierig  erschien,  blieben  unUbcrsetzt. 

*  Foyftit  —  Eläolithflyenit. 
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Uber  das  Flnssbett  ist  so  ftberschftttet  mit  losen  Massen  von 
riesiger  Grdsse,  dass  gewöhnlich  nicht  zu  entscheiden  war, 
ob  das  Gestein  anstehe  oder  nicht.  Einige  sdimale  Gänge 
phonolithischer  and  basaltischer  Gesteine  wurden  aiigetruffen, 
nnd  GeröUe  von  solchen  und  von  Trachyt  waren  häutig,  aber 
keine  von  Diabas. 

Jenseits  des  8.  Antonio  verschwindet  der  Kovait  inn»M- 
halb  einiirtT  Hundert  Meter  Entfernung  vom  Flusse,  und  in 
der  Naehbarscbatt  wurden  nicht  einmal  lose  Massen  oder  Blöcke 
(desselben)  gesehen."* 

Nach  dieser  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse 
der  Lokalität  handelt  es  sirli  hier  also  am  eine  bei  Blftoüth- 
syenit  sonst  noch  wenig  beobachtete  Art  des  Auftretens.  Es 
mag  daher  nicht  ftberflüssig  erscheinen,  wenn  auch  noch  ehie 
hierauf  bezftgltche  Stelle  ans  dem  genannten  Anisatze  des 
Herrn  Debet  hier  folgt.  Er  sagt  dort:  „Gneiss,  durchbrochen 
Ton  schmalen  Gängen  basischer  Gesteine,  steht  durch  den 
ganzen  Tonnel  hindurch  und  auch  noch  einige  Meter  höher 
als  dessen  beiderseitige  Mündungen  an,  aber  die  Oberfläche 
des  Bergi'ückens  ist  ausschliesslich  von  Foynii  eingenommen.** 

Von  den  (Gesteinen  dieser  Lokab'tät  sollen  behufs  Ver- 
einf'aebuiiL^  der  Besehreibung  zu  einei  ei  sten  (iruppe  solche 
zusaniniengefasst  werden,  welelie  bei  lioldkiystaüiner  Aus- 
bildung hypidioniurphkornige  tStructur  nnd  ziemlich  grobes 
Korn  besitzen,  und  bei  welchen  die  Hornblende  unter  den 
magnesinmeisenhaltigen  Gemengtheilen  vorherrscht 

Dieser  Gruppe  wohnt  eine  gewisse  Bedeutung  für  das 
Voikommen  hme  insofern  als  nach  den  Mittheflnngen  Derbt*s 
eines  der  hierherzustellenden  Gesteine  den  Haupttypus  der 
Lokalität  repr&sentiren  soll 

Die  hierhergehörigen  Gestemsformen  werden  wesentlich 
Ton  folgenden  Mineralien  aufgebaut. 

Der  Felds path  ist  mit  vielleicht  einer  einzigen  Aus- 
nahme, welche  später  näher  zu  l)etrachten  sein  wird,  ein 
normaler  Orthoklas.  Seine  Form  ist  anscheinend  nie  oder 
doch  nur  sehr  selten  isometrisch,  sondern  stets  mehr  oder 
weniger  leisteniurnii<^'^ .  t4ifelt<")rmig  oiler  saulenii>rniig,  doch 
pflegt  M  nie  stark  vorzuherrschen.    Die  Dimensionen  des- 

M.  jAhrback  L  Ninenlogie  «ie.  1887.  Bd.  II.  1& 
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selben  wechseln  weniger  in  den  verschiedenen  Typen  der  Ge- 
steinsgi'uppe  als  innerhalb  eines  und  desselben  Gesteines.  Es 
wurden  Individuen  von  einer  Grösse  von  1 2  X  2')  mm.  bis 
herunter  zu  2  X  heobachtet.    Die  (jrössereTi  Indivi- 

duen sind  mehr  kurzsäulenlörmig,  die  kleineren  mehr  ieisten- 
förmig  ausgebildet.  Während  die  kleineren  Feldspathleisten 
meist  hohen  Glasglanz  besitzen,  haben  die  grdsseren  Krystalle 
oft  einen  schwachen  Wachsglanz  angenommen,  in  Verbindung 
mit  ihrer  perlgrauen  Färbung  ein  Zeichen  beginnender  Um- 
wandlung. Ganz  allgemein  ist  der  Feldspath  sehr  reich  an 
Einschlössen  von  Flüssigkeit  mit  und  ohne  Libelle.  Sein  spec. 
Gew.  wurde  an  den  grösseren  Individuen  einer  Varietät  zu 
2,532,  also  ganz  wenig  unter  normal  bestimmt. 

Ausser  den  beiden  p^ewöhnlichen  Spaltrichtun^en  kuniiie 
in  sehr  dünnen  Schlitten  von  Feldspathen  mehierer  (4 esteine 
eine  dritte  Richtung  geringer  Cobäsion  constatirt  werden, 
welche  zuweilen  auch  schon  makroskopisch  an  Spaltstflcken 
beobachtet  worden  war,  ohne  dass  es  aber  gelungen  wftre, 
die  Lage  dieser  Absonderungsfläche  zu  bestimmen.  Im  Schliffs 
parallel  M  kommt  diese  Theilbarkeit  durch  kurze,  aber  scharfe 
und  ziemlich  breite  Risse  zum  Ausdruck,  welche  mit  den 
Spalti  issen  '  P  einen  spitzen  W  inkel  von  auuahernd  73®  ein- 
schliessen.  Der  Mineralschuitt  zerfällt  so  in  lauter  Rhomben 
mit  einem  si  itzt  ii  W  inkel  von  circa  7.1**.  Die  Ebene  cUt 
optischen  Axeu  liegt  so,  dass  sie  die  entsprechenden  stumplen 
Winkel  des  Rhombus  verbindet 

Aus  diesen  Beobachtungen  berechnet  sich  unter  Zugrund- 
legung  des  Axenyerhiütnisses  a  :  b  :  c  =  0,6585  : 1 :  0,554 
nnd  /7  =  63^53'  das  Zeichen  dieser  Absonderungsfläche  zu 
7  Poo  ==  (701)  K 

Frfihere  Angaben  Ober  die  Beobachtung  einer  solchen 
Theilbarkeit  liegni  nur  wenige  vor.  Es  sind  diejenigen  von 
Wkitman  C  kuss-  am  Sanidin  eines  Nevadites,  von  A.  Lfivv* 

*  Vorläufige  Mittheilung  meiner  Beobachtniig  machte  H.  Rosbnbüsoh 

in  Kikroskop.  Phynogr.  II.  Bd.  II.  Auflage.  1886.  p.  80. 

*  WmTiCAN  Gross:  Od  sanidine  and  topaz  etc.  on  the  nevadit  uf 
Clialk-mountains,  Colorado.    \  Aiiier.  Joiim.  of  science.  1884.  XXYIL  158. 

Art.  13.  p.  94;  die«.  Jahrb.  1885.  II.  -257-.) 

'  A.  Lew:  On  a  new  iniiuTul  substnnrp,  proposed  to  be  called  ilurclii- 
sonite.  (The  pliilosophical  magazine  or  auuals  etc.  hy  B.  Tavlob  &  K.  Phil- 
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am  sogenannten  Mnrchisonit  yon  D&wlish  und  Heavitree  bei 
Ezeter  nnd  von  P.  von  Jeremejkw*  am  Feldspath  des  Ura- 
litsyenits  vom  Tiirgojaksee  im  Ural. 

Auf  Schliffen  senkreclit  zu  den  Blächen  P  und  M  war. 
mit  einer  einzig;«  ii  Ausnahme,  t  ine  Zwi]linf(sstreit"iinf!:  ode)"  drgl. 
nicht  zu  bemerken,  sondern  die  Präparate  vergelten  sich  op- 
tisch voUkommen  homogen.  Der  Winkel  der  optischen  Axen 
wurde  an  denselben  Präparaten  gemessen,  und  zwar  in  Luft 
und  Öl  mittelst  des  BBETiiAim'8che&  Apparates.  Es  ergab 
sich  2  H  =  60^  circa,  2  £  90**  drca.  Die  Ebene  der  op- 
tischen Axen  liegt  normal  zu  M,  die  Bisectiix  ist  negativ  mit 
deutlicb  horizontaler  Dispersion,   q  >  v. 

Der  Feldspath  ist  also  bis  auf  das  Vorhandensein  der- 
dritten  Theilbarkeit  und  abgresehen  von  dem  vielleicht  etwas 
kleinen  Axenwinkel  durchaus  normaler  Orthoklas.  Dies  bis 
ins  Einzelne  zu  constatiren  erschien  deshalb  nicht  p^anz  tiber- 
flüssig, weil  bei  verschiedenen  bekannten  Eläolithsyeniten 
der  Orthoklas  durch  Mikroklin,  Plagioklas,  Natronorthoklas 
oder  Anorthoklas  ganz  oder  theilweise  ersetzt  wird. 

Derartigen  Vorkommnissen  gegenftber  mag  hier  also  be- 
tont werden^  dass  der  Feldspath  der  Gesteine  von  Tinguft, 
da  wo  derselbe  einer  Prftfnng  nnterzogen  werden  konnte, 
sich  last  stets  als  echter  Kaliorthoklas  erwiesen  hat. 

Die  einzige  Ausnahme  von  dieser  Reirp]  scheint  der  Feld- 
spath t^ines  auch  sonst  etwas  abweichenden  Typus  der  Ge- 
steine dieser  (iruppe  zu  bilden.  Das  Handstück,  welches 
diese  Ausbildungsform  vorführt,  zeigt  den  Oontact  des  körni- 
gen Eläolithsyenits  mit  einem  der  eingangs  erwähnten  pho- 
nolithähnlichen  Gaoggesteine. 

In  diesem  kömigen  Eläolithsyenit  Iftsst  der  Feldspath, 
welcher  schon  bei  schwacher  YergrOsserong  durch  seine  geringe 
Dnrchsichtiorkeit  in  die  Augen  fällt,  bei  stärkerer  Vergrösse- 
nmg  (  ine  äusserst  feine  Streit'un«^  erkennen ,  welche  beson- 
ders deutlich  bei  gekieuzteu  Nicols  sich  bemerkbar  macht 

UPS.  New  and  imited  series  of  the  philo<?.  DiagAX.  and  aanab  of  pbilos. 
London.  1827.  Jan.-.Tnni.  Vol.  T.  y.  448.) 

I>fsCloizeaux :  Mauurl  de  niiurralorrip.  1862.  p.  '.\\'2. 

Qlknstedt:  Handbuch  dt-r  ilineraluoie.  1877.  p.  2iV2. 

*  P.  vuN  Jkkkmf.iew  :  Der  Uraiitsyeuit,  eine  neue  Gebirgsart.  (Dies. 
Jahrb.  1872.  Br.  M.  p.  404.) 
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durch  die  verschiedene  optische  Urieiitirung  benachbart  lie- 
gender Streifen.  Gegen  die  Annahme  einer  Zwülingsbildung 
spricht  ausser  dem  anscheinend  vorhandenen,  aber  nicht  mit 
absoluter  Sicherheit  erkennbaren  st^keren  laehtbrechongs- 
yermögen  eines  Streifensystemes  auch  die  Art  der  gegen- 
seitigen Begrenzung  der  einzelnen  Lamellen.  Diese  ist  näm- 
lich niemals  eine  vollständig  geradlinige,  sondern  derart,  dass 
es  den  Anschein  hat,  als  ob  die  starker  lichtbrechenden 
Partien  in  Form  sehr  in  die  Länge  gezogener  Spindeln  in 
dem  schwächer  lichtbrechenden  Feldspath  unter  sich  parallel 
eingebettet  Uei^eii  würden.  Man  wird  daher  wolil  an  rine 
sehr  innige  mikropt  rthitische  Verwaclisnnp:  zweier  veischie- 
dener  Feldspathe  diiikeii  miisscii,  mit  welcher  Annahme  dann 
auch  die  Resultate  von  Studien  an  isolirten  S])altblaiti-lien 
parallel  i)V  in  zienilicli  *rnteiH  Kinklaui.'^e  stehen.  Die  geringe 
Menge  des  zur  \'ertiiguug  stehenden  Materiales  verhinderte 
leider  eine  Kntsi  lieidnng  der  Frage  auf  analytischem  Wege. 

Unter  alleu  Umständen  wiirde  dieses  Auftreten  eines 
von  Orthoklas  verschiedenen  Feldspathes  in  den  Gesteinen 
der  Lokalität  einen  Ausnahmefall  bilden,  und  man  könnte 
dagegen*  das  starke  Znrftcktreten ,  fast  vollständige  Fehlen 
eines  solchen  gerade  mit  zu  den  charakteristischen  Eigen- 
tbfimlichkeiten  des  ganzen  Vorkommens  zählen. 

Ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  bei  den  bekannten  Eläo- 
lithsyenitvorkonimnissen  anscheinend  recht  spärlich.  So  er- 
wähnt L.  \  AN  W  Kin  I.KK  ^  das  Fehlen  oder  starke  Zurück- 
treten des  Plagioklas  dem  Orthoklas  gegenüber  als  Ausnahme 
bei  einigen  der  südportugiesischen  (Gesteine.  Dasselbe  ist 
der  Fall  l»ei  dem  von  B.  Emkr.son  ^  lieseluiLbenen  gangartigen 
Eläolithsyenit  von  Libertyville.  endlicli  scheint  aueli  das  von 
Törnebohm'  enttieckte  Vorkommen  auf  der  Insel  Aluü  im 
bottnischen  Meerbusen  des  Plagioklas  zu  entbehren. 

*  L.  TAN  Wbbtbkb:  Über  den  Nephelinqrenit  der  Sem  de  Monchiqiie 

im  sUdlichen  Portugal  etc.  (Dies.  Jahrb.  1880.  II.  p.  141  ff.) 

'  B.  Emerson  :  On  a  great  <lyko  of  Foyait  *>r  Elaeolithsyenit  cnttüig 

the  Hndsou  river  shale.H  in  nortli\M--t*^ru  New  Jerfrv.  (Amer.  Jonm.  of 
science.  No.  IHfi.  Bd.  XXIII.  April  1^82.  p.  :W2  ;  dies.  Jalnb.  \HH2.  II.  -254  .> 
'Toknehohm:  Nephelinsyenit  frftn  Aln^^.  Mikroskopiüka  berarart-;- 
studier.  XVllI.  (Geolog.  Föreu  i  Stockhoiiu  Furliandi.  IHK}.  No.  82.  Bd.  M. 
Heft  12.  p  642;  dies.  Jahrb.  1884.  I.  -230-.) 
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Dass  der  Orthoklas  der  TingoA-Gesteme  kein  Natron- 
Orthoklas  sei,  wurde  Ar  die  Hanptrarietftt  des  Vorkommens 
doreh  optische  Untersnchang  wahrscheinlich  gemacht,  an  dem 
FeMspath  einer  andern  Varietüt  konnte  es  (inrch  die  chemische 
ADcilyse  direkt  nachgewiesen  werden.  Zii  dieser  Analyse, 
welche  auf  meine  Veranlassung  im  Laboratorinin  des  Herrn 
Fresknips  in  W  i»  sbaden  ausgt'führt  und  von  mir  controlirt 
Würde,  waren  möglichst  einschlussti cii  SpaUstückrlini  eines 
dunli  sein  besonders  frisches  Ansselu  ii  sich  auszeichnenden 
Feldspathes  mit  der  Iai\)Q  ausgesucht  wurden. 

Die  folgenden  Daten  beziehen  sich  auf  lufttrockene  Sub- 
stanz. 


Fresenius 

G&AKFr 

SiO.    .    .    .  . 

.  63,52% 

A1,Ü3  .    .    .  . 

.  1U,21 

.   .   .  . 

.  0,56 

MgO  .  .   .  . 

CeO   .  .   .  . 

.  0,6ä 

(3,67) 

K,  b  .  .  .  . 

.  12,8» 

13,77 

spec  Gew.  . 

Sur 

iiiru'  yy,J>'j 

Der  E 1  ä  0 1  i  t  h  ist  in  den  meisten  Varietäten  verhältniss- 
mä^isig  frisi  h,  und  verleiht,  da  er  seiner  Menge  nach  hinter 
dem  Feldspatb  meist  kaum  zurücktritt,  vermöge  seines  hohen 
Fettglanzes  und  durch  das  frische  Roth  seiner  Färbung  den 
Gesteinen  meist  ein  sehr  anziehendes  und  charakteristisches 
Ansehen.  Sein  spec.  Gew.  wurde  hei  einer  Varietät  zu  2,592 
bestimmt.  Er  stellt  zuweilen  recht  gut  idiomorph  begrenzte 
Individuen  dar,  deren  Ecken  und  Kanten  dann  nur  etwas  ab- 
gerundet erscheinen ;  grossere  und  kleinere  Partien  desselben 
kommen  aher  auch  in  j^.iii/  unregelmässiger  Begrenzung  vor. 
Weitaus  am  schärfsten  ist  die  iditunorplie  l{e<>renzung,  sobald 
derElaoliih  nicht  im  Gesteinsgewelx'  selbst,  sundern  im  Feld- 
spath  eingeschlossen  liegt.  Audi  im  Übrigen  zei*:t  deiselbe 
durchaus  normales  Verhalten.  Er  ist  reich  an  Fliissigkeits- 
einschlüssen,  welche  zimi  Theil  die  Formen  des  Elaoliths  be- 
sitzen, also  sogenannte  negative  Krystalle  darstellen.  Da  wo 
seine  Umwandlung  begonnen  hat,  pflegen  Cancrinit,  Analcim, 
sowie  nicht  näher  bestimmte,  wahrscheinlich  zeolithische  Sub- 
stanzen (Natrolith?)  zu  entstehen. 
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Sicher  bestimmbarer  Sodali th  ist  meist  nicht  sehr  reich- 
lich vorhanden,  aber  gewöhnlich  scharl'  idiomorph  hegxemt 
Grössere,  optisch  isotrope,  ann&hemd  hexagonal  begrenzte 
Schnitte  mit  stark  gerundeten  Ecken,  welche  zwischen  den 
andern  Gesteinsgemengtheilen  liegen  und  von  Einschlüssen 
der  älteren  Gemengthdle  sowie  von  ümwandlnngsprodukten 
erföllt  sind,  lassen  sich,  wenn  die  charakteristische  Mikro- 
stnictur  fehlt,  nicht  immer  mit  Sicherheit  als  Sodalith  deuten, 
lieclit  kleine,  scharf  krystall()<2:rai)liisch  umgrenzte  und  frisch 
aussehende  Individuen  fand  mau  fast  nur  im  Feldspat  Ii  ein- 
geschlossen. Diese  iiessen  dann  den  Sodalith  leicht  an  seiner 
optischen  Isotropie  erkennen.  Seine  Anwesenheit  im  Gesteine 
wurde  ausserdem  gelegentlich  auch  auf  chemischem  Wege  in 
bekannter  Weise  im  leichtesten  Theiie  des  Gesteinspulvers 
nachgewiesen. 

Anale  im  scheint  in  den  meisten  Fällen  aus  Eläolith 
und  wohl  auch  Sodalith  entstanden  zu  sein.  In  einem  Falle 
wurde  derselbe  allerdings  auch  unter  ümstftnden  beobachtet, 

welche  an  eine  Bildung  desselben  aus  Feldspath  denken  lassen. 
Derselbe  pflegt  da,  wo  er  auftritt,  meist  von  Calcit  begleitet 
zu  sein.  Der  Analcim  erscheint  im  Gesteinsdünnschliff  sowohl 
mit  ki-ystallographischer  Begrenzung  als  auch  als  FiUlmasse 
zwischen  den  übrigen  Gemengtheüen,  Da  wo  derselbe  ano- 
male Doppelbrechung  zeigt,  ist  er  leicht  zu  erkennen  auch 
bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Sodalith.  Ist  derselbe  dar 
gegen  optisch  isotrop,  was  besonders  bei  kleineren  Partien 
der  Fall  zu  sein  scheint,  so  ist  seine  Unterscheidung  von 
Sodalith  im  Dtknnschlifie  oft  recht  schwierig. 

Dazu,  sowie  überhaiiiit  zum  Nachweis  des  Sodaliths  im 
Dünnschliff  eignet  sich  aber  in  hohem  Grade  das  im  Folgen- 
den austuhrlicher  angegebene  Verfahren.  Nachdem  der  Schliff 
an  der  fraglichen  Stelle  entblösst  und  vollständig  gereinigt 
ist,  lässt  man  einen  Tropfen  ganz  verdünnter  chlorfreier  Sal- 
petersäure oder  Essigsäure  ganz  kurze  Zeit  auf  das  Präparat 
einwirken,  lügt  dann  einen  Tropfen  einer  gleichfalls  ziemlich 
verdttnnten  Lösung  von  Bleinitrat  oder  Bleiacetat  hinzu  und 
bringt  den  Schliff  unter  das  Mikroskop.  Bei  schwacher  Ver- 
grdsserung  sieht  man  alsbald  ans  dem  Sodalith  resp.  aus  der 
denselben  bedeckenden  dünnen  Kieselsäuregelatinescliicht  lange, 
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flache  Nadeln  von  Cblorblei  bervorwaclisen,  welche  sich  ver- 
möge ihrer  Doppelbrechung^  besonders  schön  und  deutlich  bei 

gekreuzten  Nicols  vom  isotropen  Hintergründe  abheben.  Die 
Reaction  wurde  bei  der  Priifnnp:  mit  Sodalith  von  verschieden- 
ster Herkunft  stets  als  bewährt  ^etunden.  Man  hüte  sich 
vor  Anwendung  von  zu  viel  und  zu  starker  Säure  und  lasse 
dieselbe  nur  einige  Sekunden  einwirken.  Analcim  giebt  die 
Beaction  natürlich  nicht. 

Mit  Hilfe  dieser  Reaction  konnte  in  vielen  der  oben  be- 
zeichneten Fftlle  eine  Entscheidung  zn  Gunsten  des  Analcim 
erfolgen. 

Die  Hornblende,  bemerkenswerther  Weise  der  herr- 
schende Magnesium-  und  Eisen-haltige  Gemengtheil  der  Ge- 
steine dieser  (iruppe,  wird  nur  in  sehr  dünnen  Präparaten 
mit  brauner  bis  grünliclibranner  Farbe  dur(.hsi('hti<r.  Sie  ist 
in  der  I'rismenzoue  im  Ganzen  idiomorph  bepenzt,  doch  sind 
Eckf^n  und  Kanten  derselben  in  Folge  später  zu  besprechen- 
der Verliältnisse  niemals  scharf  ausgebildet.  Endflächen  wur- 
den an  derselben  keine  beobachtet.  Becht  häufig  sind  Zwillinge 
nach  dem  gewöhnlichen  Gesetze,  zuweilen  sind  einem  Indivi- 
danm  mehrere  schmale  Zwillingslamellen  eingelagert.  Die 
Anslöschnng  beträgt  auf  isolirten  Spaltblättchen  13—16^. 
Pleochroismus  und  Absorption  sind  stark,  und  zwar  ist 
c  (annähernd)  =  b  >  a,  wobei  c  grünlichbraun,  b  dunkelbraun 
und  a  hellgrünlichbraun.  Durch  mikrochemische  lleactionen 
wurde  ein  Gehalt  an  Thonerde,  Magnesia  und  Alkalien  nach- 
gewiesen. Bezüglich  ihrer  Schmelzbarkeit  steht  diese  Horn- 
blende zwischen  der  gemeinen  Hornblende  und  dem  Arfvedso- 
nit;  sie  förbt  die  Bunsenflamme  deutlich  gelb.  An  ursprüng- 
lichen Interpositionen  ist  dieselbe  ziemlich  reich,  es  finden 
sich  gelegentlich  alle  älteren  Gemengthelle  des  Gesteines,  be- 
sonders reichlich  Apatit  in  derselben  eingeschlossen. 

Der  Pvroxen  tritt  der  Hornblende  gegenüber  in  seiner 
Menge  meist  sehr  stark  zurück,  fehlt  einzelnen  Handstücken 
anscheinend  sogar  vuliständig.  Da  wo  derselbe  etwas  reich- 
licher vorhanden  war,  konnten  an  demselben  folgende  Beob- 
achtungen gemacht  werden. 

Idi<miorphe  Begrenzung  der  Mineralschnitte  fehlt  fast 
vollständig  oder  ist  doch  nur  sehr  unvollkommen  erhalten. 
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Die  prismatische  Spaltbarkeit  kommt  in  basischen  Schnitten 
ziemlich  deuthV^li  zur  Erscheinung  und  zuweilen  sind  auch 
Andentnngen  eines  pinakoidalen  Bl&tterdnrchganges  zn  beob- 
achten. Auf  Schnitten,  nngefilhr  normal  zur  Vertikalaze,  ist 
dentlicher  Pleochroismns  wahrznnehmen ,  und  zwar  erscheint 
eine  grünlichgelbe  Fftrbung  des  Schnittes,  wenn  die  Richtong 
der  optischen  Axenebene,  eine  eigenthfimlich  rOthlichgrane 
Färbung,  wenn  die  dazn  normale  Richtung  mit  dem  Hanpt- 
schnitt  des  Polarisators  zusammenfallt.  An  den  Längsschnitten 
war  weder  Bt^greuzuiig  noch  Spaltbarkeit  vollkommen  genug, 
Tini  die  Auslöschungsschiefe  bestimmen  zu  können.  Soviel 
kunute  nur  erkannt  werden,  dass  dieselbe  grt>ss  sein  muss. 
jedenfalls  bedeutend  prrösser  als  bei  Aegirin.  An  letzteren 
konnte  übrigens  trotz  des  deutlichen  Pleochroismus  nicht 
gedacht  werden  wegen  des  Austi'ittes  einer  optischen  Axe 
aui  Schnitten  ungefähr  normal  zor  Vertikalaxe  der  Krystalle. 
Der  Winkel  der  optischen  Axen  scheint  nicht  sehr  gross 
zn  sein;  recht  bedeutend  ist  die  Dispersion  ^  ^  y.  Ähn- 
lich starke  Dispersion  pflegen  sonst  nnr  die  Augite  jttngerer 
Ergussgesteine,  besonders  Ton  Tephriten  etc.  zu  zeigen.  Mit 
den  Augiten  gewisser  Tephrite  des  Kaiserstnhles  hat  derselbe 
ausserdem  auch  noch  den  eigenthflmlichen  röthlichen  Ton  der 
Färbung  bei  durchfallendem  Tiichte  gemein. 

Der  Glimmer  ist  vorwiegend  mit  dunkelbrauner  Farbe 
durchsichtig,  stark  pleocliroitiscli  und  besitzt  einen  sehr  kleinen 
Winkel  der  <ipti?irhen  Axcii.  Kr  tritt  niemals  imi  krvstallo- 
crra]>hisclier  Bei^i '  ii/uiij^ .  sondei-n  immer  in  unreii"ehn;i>^iL^en 
Fetzen  auf.  r)anel«  n  findet  sich  zuweilen  ein  anderer  (j  Ii  nun »  r. 
der  mit  rein  saftgrüner  bis  olivengi-tiner  Farbe  durchsichtig  wird, 
in  oft  scharf  sechsseitig  begrenzten  kleinen  Blättchen  auftritt 
und  starken  Pleochr(»isnnis  sowie  kleinen  optischen  Axenwinkel 
besitzt.  Auf  der  Spaltfläche  eines  isoiirten  Bl&ttchens  wurden 
drei  Systeme  sich  unter  00^  schneidender,  der  Umrandung 
parallel  liegender  stabförmiger  Gebilde  beobachtet,  welche 
das  ganze  Blattchen  durchsetzen.  Dieselben  sind  sehr  schmal 
und  besitzen  verhältnissmässig  breite,  tief  dunkle  Räuder. 
Man  hat  dieselben  vermuthlich  als  Hohlräume  zu  deuten. 

Der  Titanit,  in  fast  allen  Varietäten  dieser  Localitöt 
sehr  reichlich  vorhanden,  ist  theils  gelb  gefärbt  und  dann 
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dentlicli  pleochroitisch.  So  findet  er  sich  in  meist  grösseren 
emfochen  KrystaUen  and  Zwillmgen,  deren  nrsprünglieh  scharfe 
idioinorphe  Begrenzimg  wenigstens  tbeiiweise  nocb  erhalten  za 
sein  pflegt.  Solche  offenbar  primftre  Titamtki.\  stalle  nm- 
schliessen  gerne  kleine  Körnchen  von  Apatit,  vielleicht  anch 
geleg^entlich  etwas  Zirkon.  Farbloser  Titanit  ist  gleichfalls 
recht  zahlreich  in  kleineren  Körnchen  v*»!  h.mden,  welche  tust 
stets  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  des  Eiseiicize.s  liefen 
und  sehr  liäufi^^  von  Calcit  b«'«rl('it»'t  siiul  I.ctztrre  Form 
des  Titanit  dürtu-  daher  wohl  als  secuudare  liüdung  betrach- 
tet werden  müss«  ii. 

Das  bei  autlaUeiidem  Lichte  rein  schwarz  erscheinende 
Eisenerz  kommt  nur  in  meist  nicht  sehr  grossen  Köi-nern 
Tor.  Recht  h&nfig  beobachtet  man  nm  dasselbe  die  bekann- 
ten  Lenkoxenkrftnze.  Dieser  Umstand  sowie  die  oben  er- 
wfthnte  Yergesellscbaftung  setzen  einen  Gehalt  an  Titansänre 
Torans,  welcher  in  einzelnen  Fflllen  denn  anch  anf  cheniischem 
Wege  am  isolirten  Pulver  nachgewiesen  wnrde. 

Ein  schwarzes,  pechglänzendes,  muschelig 
brechendes  Mineral  kommt  ziemlich  hftufig  in  diesen 
<Testeiiien  vor.  Ks  zeigt  niemals  kry stall ographische  Begren- 
zung, sondern  erscheint  stets  in  Form  rundlicher  Köraer  oder 
unregelmiissig  begrenzter  Knauer.  Die  nieistm  Schnitte  des- 
selben, stets  mit  grüner  Farbe  dnrchsiditijr.  sind  \  oll>iaiuli!r 
isotrop,  ein/eliu'  Partien  derselben  zeigen  jedocli  zuweilen 
auch  deutliche  Doppelbrechung.  Das  Mineral  besitzt  hohes 
Lichtbrechungsvermögen.  Isolirte  Körnchen  desselben  ritzen 
Quarz,  schmelzen  leicht  in  der  Bonsenfiamme ,  dieselbe  gelb- 
farbend,  zn  einem  dankein,  unmagnetischen  Glase.  In  kleinen 
Splittern  wird  dasselbe  weder  von  kalten  noch  heissen  Sänren 
merkUch  angegriffen.  Man  wird  das  Mineral  als  znr  Gmppe 
des  Granat  gehörig  betrachten  mfissen. 

Apatit  findet  sich  einigermaassen  reichlich  nnr  in  der 
Humblende,  ausserdem  aber  auch  im  Angit  und  Titanit  ein- 
geschlossen. 

Zirkon,  in  kleinen  Körnchen,  wurde  nicht  mit  Sicher- 
•  heit  als  solcher  erkannt,  findet  sich  jedenfalls  sehr  spärlich. 
Flutn  it  bildet  kleine  violett  Lietärbte  Kurnehen  und  ist 
in  last  allen  Gesteins  Varietäten  enthalten. 
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Die  etwas  variable  Grappimng  dieser  Gemengthefle  zam 
Gesteine  spricht  sich  wesenUich  nur  im  VerhIUtDiss  des  Vor- 
kommens der  Magnesium-  und  £isen-lialtigen  Mineralien  ans. 

Die  Ton  Debbt  innerhalb  der  yon  Gneiss  anterlagerten 
Hauptmasse  des  Elftolithsyenits  als  anstehend  bezeichnete 
Varietät  besteht  ganz  vorwiegend  ans  Orthoklas  nnd  Elftolith. 
Diesen  beiden  Hauptg:emengtheüen  gegenüber  tritt  alles  Andere 
vollstÄndig  in  den  Hintergrund.  Sie  geben  dem  Gesteine  sein 
Aussehen  bezüglich  Kai  be  und  KurDgrüsse.  Die  Eigenschaften 
dieser  beiden  Mim  ralieii  sind  die  eingangs  erwfthnt^n.  Der 
Eläoiitli  tritt  an  Menge  etwas  liinter  dem  Feldspatb  zuriick. 
Die  Structur  des  (  n^steines.  die  ja  wesentlich  durch  die  \'er- 
webung  dieser  beiden  (remengtheile  bedingt  wird,  ist  tyiüseh 
hypidiomorph-körnig  oder  granitisch-köruig,  d.  h.  ein  (.remeug- 
theil  ist  einem  jüngeren  gegenüber  idiomorph,  einem  älteren  ge- 
genüber allotriomorph  begrenzt.  Im  Allgemeinen  ist  bekannt- 
lich der  Eläolith  dem  Feldspath  gegenüber  in  Eläolithsyeniten 
als  älter  zu  betrachten,  doch  ist  auch  hier,  wie  an  den  meisten 
Vorkommnissen^  ein  eigenthfimliches  Übergreifen  der  Bildnngs- 
perioden  dieser  beiden  Gemengtheile  au  beobachten,  welches 
sich  darin  äussert,  dass  sowohl  Eläolith  idiomorph  begrenzt  im 
Feldspath  eingeschlossen  als  auch  das  Umgekehrte  vorkommt. 

Die  Anordnung  der  beiden  Mineralien  ist  im  Allgemein 
nen  eine  ganz  regdlose,  und  auch  die  Leistenform  der  Feld- 
spathe  giebt  zu  einer  ausgeprägteren  flnidalen  oder  ra- 
dialen Anordnung  keine  Veranlassung.  Nur  ganz  gelegent- 
lich bildet  eiiiiiuil  ein  i:rr»sseres,  annähernd  idiuin(>ri)b  be- 
grenztes Elädlilliiiiiiividiiuni  eine  Art  Ontnim,  um  welches 
die  Feldspathb'isteii  roh  radial  angeordnet  erscheiueu.  Da- 
gegen git  l  T  iie  Verschiedenheit  in  der  (Jri)sse  der  die  Haupt- 
masse bildenden  kleint'n  leistenfönnigen  Feldsi)athe  einerseits 
nnd  der  vereinzelten  grösseren,  mehr  kurz  sänlonförmigen 
Feldspathe  andrerseits  dem  Gefüge  öfters  einen  leisen  An- 
klang an  eine  Structur,  welche  bei  anderen  Tiefengesteinen, 
besonders  Graniten,  sehr  häufig  zu  beobachten  ist  und  als 
„porphyrartig**  bezeichnet  wird.  Doch  ist  dieselbe  hiei*  niemals 
so  deutlich  ausgebildet  wie  beim  Granit,  da  der  Grössenunter- 
schied  der  Feldspathe  durch  Übergänge  meist  gemildert  wird. 

Von  Magnesium-  und  Eisen-haltigen  Gemengtheilen  ffthrt 
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diese  Varietftt,  "wie  schon  bemerkt,  fast  niur  Hornblende.  In 
einen  einzigen  meiner  Präparate  wurde  ein  kleines  Pyroxen- 
kom  beobachtet.   Glimmer  findet  sich  in  Äusserst  kleinen 

Fetzen  gelegentlich  mit  der  Hornblende  vergesellschaftet. 
Schon  mit  blossem  Auiie  siclitbar  ist  der  unfrt  meiu  reichlich 
und  gleichmä.ssi^  im  U  est  ein  vertheilte  Titanit.  Derselbe 
scheint  ^erne  die  Hornblende  zu  befrleiten.  Der  SodMÜth.  im 
tiestemspulver  auf  chemischem  Wege  nacligewiesen.  findet  sich 
im  Dtinnschliflfe  recht  spärlich,  doch  meist  sehr  wuhl  idiomorph 
begrenzt.  Das  spec.  ( Jew.  dieser  ( 4 esteinvS Varietät  beträgt  2,566. 

Das  fast  ausschliessliche  Vorhandensein  der  Hornblende 
aus  der  Reihe  der  Magnesium-  und  Eisen -haltigen  Gemeng- 
theile  war  als  bemerkenswerth  hervorgehoben  worden.  Be- 
kanntlich haben  die  fortgesetzten  Untersnchnngen  an  alt- 
bekannten und  zahlreichen  neuen  Vorkommnissen  gezeigt,  dass 
die  frühere  Auffassung  irrig  war,  wonach  man  die  Hornblende 
im  Allgemeinen  als  das  vorherrschende  der  Magnesium-  und 
Eisen-haltigen  Muneralien  betrachtet  hatte.  Diese  Stellung 
nimmt  vielmehr  offenbar  der  Anprit  ein.  und  es  sind  eigentlich 
nur  veihältni.^^sniässig  weui^  \  .>i  koimunibse  bekannt,  welche 
eine  Ausnahme  ^<»n  dieser  Keppel  bilden.  Dahin  scheint  man 
vor  Allem  das  sud;[^i  (»iiländisclie  '  \'(irkiniiiiien  /älilen  zu  müssen, 
ferner  einigre  Varietäten  vt>n  I>itrö-  in  Si»d)t'nl)üri:t*n  und  von 
der  Serra  de  Monchique  im  südlichen  Portugal Dem  <r<'»ren- 
über  scheint  die  grosse  Mehrzahl  der  andern  Eläolithsyenit- 
vorkommen  entweder  frei  vcm  Hornblende  zu  sein,  wie  an- 
scheinend das  grosse  (lebiet  von  Südnorvvegen  (ausser  Hrathol- 
men  *)  sowie  die  Vorkommnisse  auf  Alnö  ^  und  am  Siksjöberg 
bei  Sftma  in  Dalekarlien*,  oder  dieselbe  doch  nur  in  sehr 
untergeordnetem  Maassstabe  zu  ftthren. 

Von  diesem  verbreitetsten  Typus  der  Tingnägesteine  weicht 

'  Vrra  :  BeitrM}^»'  zur  Kf^nntniss  der  (jtstcine  S(ld-(irftnlaml».  vSiuunga- 
ber.  (1.  k  Akii.l.  «1.  \V.  zu  Wien.  I.  Abth.  Februar  1874.  Bd.  LXIX.) 
«  A.  Koch:  Die».  Jahrb.  B.-B.  1.  1881.  p.  144. 

*  L.  VA»  Wbbtbkb:  loe.  dt 

*  W. C. Bböoobb: DiefiliiiiMhenEUgeii2imd3.  Kriatiania.  1882. p. 280. 

*  TObibbobii:  loc  cit. 

*  Törsebohm:  Om  dm  k.  fonoliten  Mn  Elfilaleii  etc.  (Geolog. 
Töten,  i  St  ockliolm  Fr.rhandl.  1883.  No.  80.  Bd.  VI.  Heft  10.  p.  383;  dies. 
Jahrb.  1883.  H.  -370-.) 
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ein  Gestein  f  welcbes  als  Gerölle  im  Bio  de  Onro  aufgelesen 
'wurde,  wesentlich  nur  durch  das  reichlichere  Yorkoinmen  von 
Augit  und  Glimmer  neben  der  Hornblende  ab.  Der  Augit 
scheint,  nach  den  gelegentlidi  beobachteten  theils  regellosen, 
theils  gesetmftssigen  Verwachsungen  dieser  drei  Gemeng- 
tiiefle  zu  schliessen,  8t«ts  der  älteste  derselben  zu  sein. 

Sehr  sthöii  zu  verfolfaren  sind  in  diesem  Gesteine  sowohl 
mechanische  Phänomene,  als  auch  Corrosions-  und  Umwand- 
lungserscheinungren .  weh  lie  auf  stoffliche  Veränderungen  in 
der  Natur  detJ  (Testeiiie;»  theils:  vor.  theils  nacli  seiner  voll- 
ständigen Erstanun«!:  schliessen  lassen.  Am  Tit-aiiit  äussern 
sich  Ein^irkuiiireu  der  ersten  Art  ausser  durch  regellos  die 
Ki-ystalle  durchziehende  Klüfte  besonders  «reme  in  Abspren- 
gung  von  Ecken.  Auf  dieselbpn  Wirkungen  sind  offenbar 
auch  die  Zerklüftungen  an  Augit  und  Hornblende,  sowie  die 
hftnfige  Stauchung  der  Glimmerlamellen  zurückzuführen. 

Vielleicht  gehört  in  diese  Kategorie  Ton  Erscheinungen 
auch  eme  Eigenthümlichkeit  der  bräunlichgrUnen  Hornblende 
aller  Tinguägesteine.  Diese  Hornblende  ist  nämlich  nicht 
kompakt,  sondern  erschdnt  durchweg  aufgebaut  aus  langen, 
schmalen,  spindelifti'migen  Körpern,  welche  unter  einander 
genau  parallel  liegen  und  deren  Längsrichtung  der  Vertikal- 
hxe  des  Homblendekrystalles  ^tspricht  Dieselben  heben 
sich  besonders  an  den  beiden  Enden  mit  tief  dunkeln  Rän- 
dern von  einander  ab  (besonders  scharf  in  der  Nähe  der  den 
Krystall  durchsetzenden  regellosen  Klüfte),  so  dass  man  an- 
nehmen nuiss,  dass  dieselben  sich  nicht  allseitig  unmittelbar 
berühren,  sondern  Hohlräume  zwischen  sieb  lassen.  Das  Aus- 
sehen erinnert  in  T.an^s>(  imitten  daher  bis  /u  Lit  wissem  Grade 
an  uralitische  Hornblende,  an  welche  jedoch  äoust  nach  dem 
früher  Gesagten  nicht  wohl  zu  denken  ist. 

Spuren  chemischer  Oorrosion  zeigt  zuweilen  der  Titanit 
in  Form  rundlicher  oder  schlauchförmiger  Einbuchtungen  in 
das  Innere  des  Krystalles,  welche  von  Feldspathsubstanz  er- 
füllt sind.  Dieselben  erinnern  lebhaft  an  die  bekannten  Ein- 
buchtungen von  Grundmasse  in  die  Quarzeinsprenglinge  der 
Quarzporphyre,  Liparite  etc. 

Stoiniche  Umwandlungserscheinnngen  treten  am  deutlich- 
sten auf  an  den  Magnesium-  und  Eisen-haltigen  Gemengtheilen. 
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So  ist  die  Hornblende  fast  durehwet^  toh  den  bekannten  Opacit- 
r&ndeni  omgeben,  an  deren  Aufban  sich  neben  Eisenerz  und 
Angit  sehr  MuÜg  auch  Homblendekdmchen,  mit  denselben 
Eigensdiaften  wie  die  nmrandete,  in  fiber^iegrendem  Maasse 
betheiligt.  In  manchen  Fällen  beobachtete  man  darin  auch 
dünne,  sechsseitig^  begrenzte,  intensiv  gi  üii  duj  clisichtige  Blätt- 
chen, welche  als  (Tlimmer  ^^edeuLet  werden  mussten. 

Die  nieist  zicnilicli  vorüeschrittenp  rinwainilnnL''  des  Augit 
lübrt*^  zu  reichlieher  Bildung  eines  lielli^riinen  Mnierals  in 
kleinen  Könichen.  Die  Deutung  der  letzteren  als  Chlorit 
konnte  nicht  mit  Sicherheit  erfolgen.  Daneben  hatte  sich 
auch  stets  Epidot  in  nicht  uid)eträ(  litlicher  Menge  gebildet. 

In  demselben  Gesteine  treten  zahU'eiche  ungemein  schmale» 
"meist  hiichstens  2  mm.  breite  Trümer  auf,  welche  dasselbe 
im  Handstücke  ganz  ebenflächig  durchsetzen.  Sie  haben  im 
Ganzen  dieselbe  mineralogische  Zusammensetzung  wie  das 
Gestein,  das  sie  durchziehen,  und  unterscheiden  sich  von  dem- 
selben in  dieser  Hinsicht  nur  dadurch,  dass  der  Feldspath 
dem  El&olith  gegenüber  bedeutend  vorherrscht^  dass  die  Mag- 
nesium- und  Eisen-baltigen  Oemengtheile  vielleicht  noch  etwas 
mehr  znrftcktreten,  dass  dagegen  in  denselben  eine  Anhäuftmg 
von  accessorischen  Mineralien  stattfindet,  welche  im  durchsetzten 
Nebeugesteine  ent  weder  gar  nicht  oder  doch  nur  spärlich  be- 
obachtet werden.  Diese  sind  Granat,  Fluorit,  ein  nicht  näher  be- 
stimmbares, dem  Ortliit  wahrscheinlicli  nahestehendes  Mineral, 
Lavenitund  ein  in  tarl)l<»>en,  kleinen  Nafieiiiaiiuretendes  Min«'i-al. 

Die  Nadein  des  letzteren  besitzen  otters  eine  dachbnniige 
Endigung,  meist  entbehren  sie  aber  jeder  terminalen  Begren- 
zung. Der  Brechungsexponent  des  Minerals  i^^t  hoch,  ähnlich 
dem  des  Apatit,  die  Doppelbrechung  aber  entschieden  höher 
als  bei  letzterem.  Eine  wenig  deutUche  Spaltbarkeit  parallel 
der  Längsrichtung  der  Nadebi  war  Öfters  zu  beobachten.  Die 
Auslöschung  ist  meist  etwas  undulös,  daher  ihre  Richtung 
nicht  genau  zn  bestimmen,  doch  konnte  man  deutlich  erken- 
nen, dass  dieselbe  in  manchen  Schnitten  der  LSngsrichtung 
parallel  liegen  muss,  während  in  andern  dieselbe  mit  der 
Längsrichtung  der  Nadeln  Wmkel  von  0—12^  einschliesst  Es 
finden  sich  auch  Zwillinge  mit  einer  paraUel  der  Längsrichtung 
verlaolenden  scharfen  Zwillingsgi-enze.    Bei  diesen  war  die 
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Analöfichimgsschiefe  in  beiden  Zwillingshftlften  meist  annfthemd 
gleich  gross  (gegen  12^  ^  die  Bichtung  aber  entgegengesetzt 
gegen  die  ZwilUngsgrenze  geneigt. 

Recht  selten  sieht  man  knrz  rectangnläre  Sdmitte,  Ter- 
mntblich  Qaerschnitte  desselben  tf inerals.  Diese  lassen  eine 
ziemlieh  Tottkommene  Spaltbarkeit  //  der  Längeren  Kante  er- 
kennen, löschen  zu  den  Seiten  des  Rechteckes  aus  und 
liefern  höhere  Tnterferenzfarben  als  die  Längsscknitte.  In 
den  Querschnitten  liegt  die  Axe  kleinster  Elasticität  //  der 
längeren  Kante  des  Rechteckes,  in  Längsschnitten  ist  die  der 
länsferen  Kante  resp.  naheliegende  Axe  hatifisrer  die  »^nisster, 
seltnn  r  die  Ivleinster  Elasticität.  Die  Ebene  der  optischen 
Axeu  scheint  senkrecht  oder  nahezu  senkrecht  zur  Längs- 
richtung der  Nadeln  zu  liegen. 

Demnach  scheint  das  Mineral  monokline  Symmetrie  zu  be- 
sitzen, ist  nach  der  Vertikalaxe  säulenf('trmig  ausgebildet,  wird 
begrenzt  durch  zwei  Pinakoide  in  Verbindung  mit  Domen-  oder 
Pyramidenflächen  nnd  besitzt  eine  pinakoidale  Spaltbarkeit. 

Dasselbe  liegt  meist  im  Feldspath  eingeschlossen,  ragt 
gelegentlich  aber  Uber  die  Grenzen  desselben  hinaus  nnd  in 
benachbart  liegende  Mineralien  wie  El&olith  nnd  Sodalith 
hinein,  so  dass  es  älter  als  alle  diese  Gemengtheile  sein  mnss. 
Diese  farblosen,  durchsichtigen  Nadeln  sind  öfters  mit  Fluorit 
vergeseDschafbet  und  scheinen  in  sehr  naher  Beziehung  zu 
stehen  zu  opaken,  graulichbraun  gefärbten  Körpern,  welche 
ähnliche  Srhiiitte  lieteru  und  stets  aufs  allerinnigste  mit 
Eluurit  verwachsen  sind. 

Die  Korn^rösse  ist  innerhalb  der  Trümer  weit  geringer 
als  im  XebcnfTcsteine.  Die  Fehlsi)athe  halben  tirusstentheiis  eine 
(rrösse  von  annähernd  0,7  X  O.K)  mm.,  jsind  also  typisch  leisten- 
förmig  entwickelt.  Gelegentlich  finden  sich  aber  auch  einzelne 
etwas  grössere,  dann  mehr  isometrisch  ausgebildete  Feldspath- 
kömer  einsprenglingsartig  in  dem  Gesteinsgewebe  vertheilt. 

Die  Stnictur  ist  trachytoid.  die  spärlichen  kleinen  Elä()- 
lithkömchen  nehmen  die  Bäume  ein,  welche  das  Gewebe  der 
weit  zahlreicheren  Feldspathleistchen  frei  Ifisst.  Die  Anord- 
nung der  letzteren  ist  dabei  ganz  regellos.  Diese  fttr  die 
elAolitharme  Abtheilung  der  Phonolithe  charakteristische  Stmc- 
tor  ist  bei  Eläolithsyeniten  anscheinend  wenig  häufig.  Be- 
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kannte  Beispiele  dafttr  liefern  einige  von  van  Wkbyeke  er- 
wllmte  Vorkommnisse  ans  der  Serra  de  Monchique,  das  von 
Bböqobr  beschriebene  Gestein  von  Brathagen  im  sttdlichen 
Norwegen,  soirie  das  mehrfaeb  nntersacbte  und  so  verschieden 
gedeutete  Gestein  von  Nagy-EOves  bei  Fttofkirchen  in  Ungarn^. 

Dmckphänomene  lassen  sich  an  den  MineraUen  dieser 
Trümer,  wie  es  scheint,  durchweg  in  noch  viel  höherem  Maasse 
erkennen,  als  in  dem  Nebengesteine.  So  sind  hier  solche 
namentlich  auch  am  Feldspath  zu  b(  i  l»iirliieii.  welcher  beson- 
ders in  seiner  leistenfomügeu  Ausbildung  oft  sehr  stark  uudu- 
löse  Auslöschunar  zeiprt. 

Stellt  mau  diese  iieobachtunj^  zusammen  mit  der  Art  der 
Begimzung  der  Trümer  gegen  das  durchsetzte  Nebengestein, 
welche  nicht  geradlinig  und  scharf  erscheint,  sondern  einen 
aemlich  unregelmäsaigen  Verlauf  nimmt,  sodann  mit  der  That- 
Sache  der  Anhäufung  gewisser  accessorischer  Gemengtheüe. 
worunter  solche  mit  Flnorgehalt,  so  dttrfte  es  recht  schwierig 
Bein  nnd  in  Anbetradit  des  spttrlich  vorhandenen  Materiales 
gewagt  erscheinen,  eine  Erklttmng  der  Natur  nnd  Entstehongs- 
weise  dieser  Trttmer  zu  versuchen,  welche  allen  genannten 
Verhältnissen  und  Erscheinungen  gleichmassig  Rechnung  trUge. 

In  der  vorhandenen,  mir  zugänglichen  Literatur  finden 
sich  keine  Angaben,  dass  ähnliche  Beobachtungen  bei  anderen 
Vorkommnissen  gemacht  worden  wären.  v.\n  Wervekk  er- 
wähnt ein  (4estt^in  von  Marmeh'te*,  bei  wf'lchem  im  lland- 
Mii  k  sich  ein  Wechsel  iu  der  Korngrösse  rinstelle,  verbun- 
den mit  fast  vollständigem  Zurücktreten  des  Kläolithes  in  der 
feinkörnigen  Varietät.  Leider  macht  der  genannte  Forscher 
aber  keine  Mittheilung  über  die  Structurverhältnisse  der  bei- 
den Varietäten.  Übrigens  befindet  sich  ein  dem  in  meinen 
Gesteinen  befindlichen  ganz  ftbnliches  Trum  in  einem  Hand- 
stücke der  BosBNBDSGH'schen  Sammlung  mit  der  Etikette 
Portella  das  Eiras,  Serra  de  Monchique,  Portugal.  * 

Als  eine  dritte  Variet&t  dieser  Gruppe  kann  man  auf- 
fassen das  Gestein,  dessen  gestreifter  Feldspath  bereits  ein- 

'  G.  V.  Rath:  Sitznngsber.  der  Niedenrh.  G<*s  t.  Namr-  n.  Heilkunde 
n  BoniL  la.  Jan.  1879.  —  IL  Eohrbach  :  Tschkkmak  llittii.  VU.  IftSö. 
p.  63.  Anhang.  —  K.  Aofiiamm:  Mitth.  a.  d.  Jahrb.  d.  kgl.  migar.  geol. 
Anstalt  Bd.  VI.  Heft  4.  266. 

*  TAK  Wbetbkb:  loc.  dt 
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gehend  besprochen  wurde.  Mit  dem  H&upttypus  des  Vor* 
kommens  hat  es  Komgrösse  nnd  Stmctor  gemeitt,  und  auch 
der  Gregensatz  grösserer  und  kleinerer  Feldspathindividnen 
ist  vorhanden.  Eme  geringe  Differenz  bildet  das  Verhalten 
des  El&olitfa,  welcher  hier  ausnahmsweise  gelblich  gefärbt  bis 
farblos  erscheint  tmd  ziemlich  stark  in  Umwandlnng:  begriffen 
ist.  Derselbe  bildet  durchweg  viel  kleinere  Individuen  als 
im  typischsten  Gesteine. 

Die  grösste  Dith  renz  ore«fen  jenes  giebt  sich  in  dt  iii  \  i  i  - 
liälluiN.sc  der  Masrnesiiiiii-  und  Eisen-haltigen  Mineralien  kiinu. 
Herrschte  im  Haupttypus  die  Hornl^lende  bis  zum  vo]lständiir«'ii 
Fehlen  der  bpiden  andern  Gliedei-,  su  tritt  Iiier  der  Augit  so  in 
den  Vordergrund,  dass  derselbe  der  Hornblende  an  Masse  minde- 
stens gleichkommt,  dieselbe  vielleicht  um  ein  Kleines  übertritt. 

Der  früher  gegebenen  Charakteristik  dieser  Mineralien 
ist  nichts  Neues  zuzufügen.  Der  Glimmer  ist  verhältniss- 
mässig  recht  reichlich  vorhanden  aber  meist  sehr  unfrisch. 
Das  ursprünglich  vorhandene,  nur  selten  noch  sichtbare  tiefe 
Braun  seiner  Färbung  hat  meist  einem  fahlen  Gelbbrann 
weidien  mttssen,  die  Spaltlamellen  sind  öfters  auf  gebaucht 
durch  linsenförmige  Einlagerungen  von  Erz  und  Caldt. 

An  Titanit  iai  die  Varietät  vielleicht  so  reich  wie  keine 
der  übrigen. 

Der  grüne  (iranai  ist  ziemlich  reichlich  vorhanden,  scheint 
aber  einer  sehr  nachhaltigen  magmatisvhcn  Rpsorptitni  uuim  - 
werfen  jr^wcscn  zu  sein,  wenigstens  sclK^incn  «rnisscrc,  uii- 
regeimässig  begrenzte  Partien,  welche  aus  vielen  kleinen, 
ganz  gerundeten  Körnern  bestehen,  darauf  hinzuweisen. 

Erze  und  Apatit  finden  sich  in  dieser  Varietät  in  gleichem 
Maasse  wie  in  den  andern. 

.  Anhangsweise  mag  dieser  Gruppe  von  Gesteinen  noch 
ein  solches  angeschlossen  werden,  welches  als  GeröUe  im  Rio 
de  Oitro  gefunden  wurde,  der  Komgrösse  und  seinem  ganzen 
äusseren  Ansehen  nach  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  den  so- 
eben beschriebenen  Typen  besitzt,  sich  von  diesen  aber  haupt- 
sächlich dadurch  unterscheidet,  dass  es  von  farbigen  Gemen^r- 
theilen  nur  Glinnuer  führt.  Dabei  ist  allerdings  zu  berin  k- 
sichtisren,  dass  das  (Jestein  in  einem  so  hohen  (iiadr  der 
Umwandlung  resp.  Zersetzung  begriöen  ist,  dass  möglicher- 
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weise  die  abiiovmc  iiiineraloprische  Ausbilduiior  nur  eine  schein- 
bare d.  Ii.  nur  dinrh  secinuläre  Vcninderuno;  liervor^rerufriie  ist. 

Die  iinbestiiiiiiit  grauliclie  Fnrbe  des  (lesteines  wird  er- 
zeugt durch  die  blftulichfrraiie  Farbe  des  Felds])at]ie.s  und  des 
röthlichweiss  gefleckten  Eläolithes.  Diese  beiden  Gemeng- 
theile  herrschen  saninit  ihren  Zersetzungsprodukten  so  bedeu- 
tend vor,  dass  dunkle  Gemengtheile  überhaupt  nur  bei  auf- 
merksamer BeobachtUD^r  als  in  gelegen tlieli  sicli  häufenden,' 
winzigen  schwarzen  Pünktchen  am  Handstttck  erscheinen. 
Nor  ein  pechschwarzes,  muschelig  brechendes  Mineral  findet 
sich  gelegentlich  in  grösseren  Körnern.  Eine  nat&rliche  Ober- 
fläche des  HandstQckes  zeigt  recht  schön  die  gewaltige  Ein- 
wirkung natfirlicher,  chemischer  Agentien  auf  das  Gestein. 
In  dem  grobzelligen  Gefftge  derselben  erkennt  man  unschwer, 
dass  die  Höhlungen  den  Formen  des  Eläolith  entsprechen,  wel- 
cher zwischen  dem  beständigeren  Feldspath  heransgelGst  wurde. 

Der  Feldsi)ath  bildet  ausschliesslich  gi'osse  bis  sehr  grosse 
Individuen,  welche  häufig  eine  giDssere  Anzahl  idiomurph  be- 
grenzter Eläolithkrrstalle  in  annähernd  i^deich  orientirter  Lage 
eiugeschlusseii  eiitb;>lten.  Die  T^nnvandluug  des  Eläolith  ftihrte 
in  diesem  Gesteine  in  ei  ster  Reihe  zur  Bildunfj  von  Canerinit. 
Dieses  Mineral,  dessen  secundäre  Bildunir  aus  Eläolitli  hier 
ganz  zweifellos  erscheint,  findet  sich  eingeschlossen  in  idio- 
morph  begrenzten,  kleineren  Eläolithkrystallen  in  Form  langer, 
ziemlich  unregelmässig  begrenzter  Stengel ,  welche  in  einem 
mid  demselben  Individuum  von  Eläolith  stets  gleich  orientirt 
liegen.  In  grösseren,  unregelmftssig  begrenzten  EUäolithpartien 
bfldet  er  in  der  Prismenzone  recht  scharf  begrenzte  Individuen, 
die  stets  zu  Bttndeln  vereinigt  sind,  und  gelegentlich  sehr  grosse 
Dünensionen  annehmen.  Solche  bis  1  cm.  lange  stengelige  Ag- 
gregate lallen  durch  ihren  hohen  Glasglanz  und  die  schön  schwe- 
felgelbe Farbe  auch  im  Handst&cke  sofort  auf.  Der  Cancrinit 
wurde  sowohl  in  isolirten  Stfkcken  als  auch  im  DQnnschMe  durch 
Behandeln  mit  verdünnter  Säure,  wobei  lebhafte  CO^-Entwi- 
ckelung  eintrat,  als  solcher  nachgewiesen.  Seine  charakteri- 
stischen optischen  Eigenschaften,  sowie  die  mikroskopiseh  wie 
makroskopisch  deutlieh  zum  Ausdruck  gelangende  prismatische 
Spaltbarkeit  und  die  (^uerabs»»nderun<f  nach  der  Basis  liessen 
denselben  aber  auch  sonst  unschwer  erkennen. 

K.  JahilMoli  t  Xinentogie  eU.  1687.  Bd.  IL  16 
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Der  Glimmer f  nieht  sebr  dnnkelbraim,  stark  pleochroi- 

tisch.  kommt  nur  in  ganz  kleinen  Fetzen  und  in  zahlreichen 
optisch  gleich  orientirt  liegenden  Blättchen  vor.  RaiuUiche 
Auflösung  zu  anscUt'iiiend  aus  Pyioxcn  und  Erz  bestehenden 
Krtniclieii  ist  allenthalben  zu  beobachten,  wo  er  noch  in  kom- 
pakter Masst^  voilianden  ist. 

Titauit  kuiiimt  ausschliesslich  in  den  fast  farblosen 
'Küriu'liPii.  ver«z:t's<'lls(  lialt('t  mit  llmeuit  und  Calcit  vor.  Letz- 
terer wurde  in  keinem  anderen  Gesteine  des  Vorkommens  so 
reichlich  angetrofien.  Der  Ilmenit  zeigte  zuweilen  sehr  scharfe 
sechsseitige  Umgrenzung. 

In  den  srhon  makroskopisch  erkennbaren  Anhäufungen 
kleiner  Kömchen  dunkel  gefärbter  Mineralien  fanden  sich 
ausserdem  noch  zwei  accessorische  Mineralien,  welche  bis 
jetzt  nur  in  diesem  einen  Gesteine  der  Localit&t  beobachtet 
wurden.  Das  eine  derselben  bildet  stark  lichtbrecbende  nnd 
ziemlich  stark  doppeltbrechende,  grün  durchsichtige,  meist 
rundliche  Körnchen.  Wie  es  den  Anschein  hat,  finden  sich 
dieselben  besonders  reichlich  eingeschlossen  im  ElRolith  und 
Sodalith.  Dieselben  besitzen  zuweilen  eine  deutlich  rectangu- 
läre  Form  und  in  solchen  Fällen  ist  die  Auslöschung  tj:  der 
Längsrichtung,  und  parallel  der  letzteren  liegt  die  Axe  grösster 
Elasticität.  Die  Absorption  ist  sehr  stark  und  zwar  senk- 
recht zur  Längsrichtung^  Auf  (^rnnti  die.ser  Beobachtungen 
ist  das  Mineral  als  Turmalin  zu  betrachten. 

Ein  anderes  Mineral  wurde  im  Schliffe  beobachtet  in  Form 
kleiner,  nur  randlich  mit  graublauer  Farbe  etwas  durchsichtig 
werdender  Kömer  von  enorm  hohem  Brechungsvermögen  und 
sehr  starker  Doppelbrechung.  Dieselheu  wurden  als  optisch 
einaxig  mit  positivem  Charakter  der  Doppelbrechung  bestimmt. 
Es  konnte  demnach  an  Zirkon  oder  Gassiterit  gedacht  werden, 
üm  die  Kdmchen  zu  isoliren,  wurde  zunächst  eine  geeignete 
Partie  des  Gesteines  mit  coneentnrter  Flusssfture  behandelt. 
Es  blieben  unangegriffen  einige  kleine  Körnchen  zurILck,  deren 
spec.  Gew.  höher  als  3,5  war.  Dieselben  waren  nicht  mag- 
netisch, lösten  sich  nicht  in  der  Perle  von  KHSO^,  ftrbten 
eine  schwach  blaugefUrbte  CuSO^-Perle  aber  deutlich  roth. 
Ihre  Natur  als  Cassiterit  war  damit  nachgewiesen. 
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Es  gelang  später  aach  den  Cassiterit  in  sehr  wohl  ausgebil- 
deten KrystftUchen  zu  erhalten  dnrch  Auslesen  aas  dem  schwer- 
sten Theile  des  Gesteinspulvers,  welches  zunächst  dnrch  Thou- 
LBT^sche  LSsung  getrennt,  dann  znr  Entfernung  der  Fe-haltigen 

Gemengtheile  mit  dem  Elektroiiiaünpte  behaudelt  worden  war. 
Die  Xryställcheu  ♦'ireichten  in  inaxnnti  »  iue  Grösse  von  0.22 
XO.OJ  Ulm.,  waren  tlit  iLs  larblus  durchsichtig,  theils  triibe  un*l 
violett  gclarbt ;  dem  Anssphen  nach  sind  dieselben  von  Zuivuu 
nicht  zu  nntersrheiden.  Die  l'iismeiizone,  aus  vier  Flächen 
bestehend,  ist  stets  wohl  ausgebildet.  An  allen  wurden  auch 
Pyramidenflächen  beobachtet,  dieselben  waren  aber  vielfach 
nicht  glänzend  und  stark  «rerimdet.  Die  PjTamide  scheint  meist 
anderer  Ordnung  als  das  Prisma  zn  sein.  Die  goniometnsche 
Behandlung  derselben  ist  bis  jetzt  nicht  geglückt,  dagegen 
wurde  tax  einige  derselben  der  Gehalt  an  SnO,  in  der  mit 
CnSO^  blau  gefärbten  Phosphorsalzperle  nachgewiesen.  In 
den  Dflnnschüffen  des  Gesteines  haben  sich  die  Krj'ställchen 
noch  nicht  auffinden  resp.  erkennen  lassen. 

Eine  zweite  Gruppe  hoIokrystalUn  aasgebildeter  Ge- 
steine führt  als  überwi(  gnulen  farbigen  (lemengtheil  Aegirin. 
Auss«  r(i»  iu  sind  dieselben  vtrhältnissmässig  reich  an  Fluorit 
und  zwei  anderen  selteneren  Mineralien:  über  die  Art  ihres 
geoloerischeu  Verbandes  mit  d<'n  andern  (Gesteinen  liegen  leider 
kerne  Mittheilungen  vor.  da  diest^lb»!!  als  ]>löcke  im  Rio  de 
Ouro  aufgelese  n  wurden.  Die  vorhandenen  Handstücke  sind 
nach  Koni.  Ötructur  und  raineralogischer  Zusammensetzung 
durchaas  homogen.  Die  Färbung  der  Gesteine  ist  ein  fast 
gleichmässiges  Grau,  die  Farbe  des  vorherrschenden,  feld- 
Bpathigen  Gemengtheües,  da  die  nnr  sehr  schwach  rOthiiche 
Färbung  des  Eläoliths  bei  denselben  stark  znrftcktritt. 

Ihr  Feldspath  ist  ein  sehr  fHscher  Orthoklas  mit  stark 
glasglfinzenden  Spaltflächen  nnd  gelegentlich  sehr  deutlicher 
Theilbarkeit  nach  7Pao.  Die  Grösse  der  Individuen,  welche 
meist  Carlsbader  Zwillinge  darstellen,  beträgt  etwa  (7  X  2)  bis 
(10  X  3  mm.)  ftr  die  Hauptmasse  derselben ;  einzelne  eiuspreng- 
liügsartige  Individuen  erreichen  aber  eine  G  rösse  von  80  >  1 0  nmi. 
Die  Ausbildungsfidin  ist  denmach  kurz  leistcnfrumig  bis  säu- 
lenförmig.  Der  einsprentrlinirsartige  Feldspath  dieser  Gesteine 

lieferte  das  Material  lüi  die  Eingangs  aulgelUhite  Analyse. 

16  ♦ 
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Der  Eläolith  findet  sich  fast  ausschliesslich  in  an- 
nfthemd  idiomorph  begrenzten  2X3  mm.  grossen  KrystaUen 
von  hohem  Fettglanz.  AufiFallend  ist  die  VoUkommenheit  der 
Spaltbarkeit^  welche  sich  nicht  nur  im  Dttnnschiiff  dorch  zahl- 
reiche, scharfe  Risse  knndgiebt,  sondern  auch  am  Handstfick 
mit  der  Lonpe,  ja  schon  mit  blossem  Ange  eikannt  werden 
kann.  Er  ist  sehr  Msch  und  nur  gelegentlieh  von  zeolithi- 
schen  Zersetzungsprodokten  in  geringem  Maasse  durchsetzt. 
Cancrinitbihluiig  TÄiirde  hier  nicht  beobachtet. 

Der  Sodalith  ist  in  schart  l)egrenzten  Kiystailen  ziem- 
lich reichlicli  vorliaudcn  und  ^»•leichfjills  vcihftltni^smässi^  frisch. 

Ae^i^iriii  sieht  man  aiii  eiin  r  iiaturlifliPii  Flache  eines 
Handstiu'kes  in  20  X  3  mm.  gi  üsseu  Hachen  bänlen  in  «rr5sse- 
rer  Zahl  ausgebildet.  Derselbe  wird  mit  rein  grüner  Farbe 
durchsichtig,  ist  stark  pleochroitisch  und  in  der  Prismenzone 
sehr  wohl  begrenzt.  Die  Spaltbarkeit  ist  meist  sehr  voll- 
kommen und  Andeutungen  einer  pinakoidalen  Theübarkeit 
finden  sich  sehr  häufig.  Umwandlungserscheinungen  oder  be- 
ginnende Zersetzung  desselben  war  nirgends  zu  beobachten, 
dagegen  ist  seine  verhältnissmftssig  späte  Ausscheidung  ans 
dem  Magma  oft  sehr  deutlich  zu  erkennen,  indem  er  gelegent- 
lich die  jüngsten  Gesteinsgemengtheile ,  wie  Feldspath,  ein- 
schliesst  resp.  umfasst. 

Der  Glimmer  ist  entweder  derselbe  wie  in  den  früher 
beschriebenen  Gesteinen,  und  die  gewöhiiiit  h  ziemlich  hell- 
bianiif  Färbung  desselben  geht  dnim  £rel«'p:entlich  sogar  in 
ein  scüumtziges  Griin  ül)er.  In  aiidt  rn  Valien  ist  er  mit  tief 
rothbrauner  Farl)e  durehsiclitig-,  bt^sitzt  aber  dann  gleichfalls 
starken  Pleochroismus  und  sehr  kleine  Axenwinkel.  Beide 
Arten  sind  stets  von  einem  Kranze  von  £rzkönichen  nmgeben. 

Ein  im  Handst&ck  in  Form  erbsengrosser.  rundlicher 
Kömer  erkennbares,  schwarzes,  stark  glänzendes, 
splitterig  brechendes  Mineral  findet  sich  ziemlich 
reichlich  in  diesen  Gesteinsvarietäteu.  Dasselbe  wird  in  dttn&en 
Schliffen  mit  brauner  Farbe  durchsichtig,  doch  so,  dass  die 
Intensität  der  Färbung  an  verschiedenen  Stellen  des  Mineral- 
schnittes unregelmässig  wechselt,  und  ist  vollkommen  isotrop. 
Es  nmschliesst  sehr  reichlich  nicht  nnr  die  älteren,  sondern 
auch  ganz  junge  Gemengtheile  wie  Feldspath. 
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>  Erze  lind  Apatit  sind  im  Gesteine  ziemUch  reichlich  vor- 
handen, Zirkon  scheint  zu  fehlen,  Titamt  findet  sich  wie  fast 
allgemein  ret  ht  reichlich. 

Nicht  gerade  zalilreich.  aber  anscheinend  constant  und 
zieiiilicli  crleifliniässiir  diircli  die  (Gesteine  beol)achtet  man  kleine, 
hoTii^irelbe  Krvstallköruer  ^  Am  Handstück  sind  diesell)en  mit 
der  Lupe  kaum  zu  erkennen .  da  man  sie  leicht  mit  Titanit 
verwechselt.  Im  Schliffe  fallen  sie  sofort  auf  durch  ihre  in- 
tensive Färbung,  durch  das  sehr  hohe  Lichtbrechungsvemögen 
und  die  starke  Doppelbrechung  (^auch  in  dünneren  Schliffen 
bedingen  dieselben  bei  gekreuzten  Nicols  das  Weiss  höherer 
Ordnung).  Meist  anscheinend  regellos  begrenzte  Körner,  zeigen 
sie  doch  gelegentlich  znm  Theil  scharfe  krystallographische 
Umgrenzung.  Sie  liegen  meist  mit  einem  später  zn  beschreiben- 
den hellgelben  bis  farblosen  Mineral  zusammen  in  der  Nfthe 
der  Magnesium--  und  Eisen-haltigen  Gemengtfaeile.  Bei  der 
mechanischen  Trennung  findet  man  das  Mineral  in  den  schwer- 
sten Antheilen  des  Gesteinspulvers.  VermOge  seines  hohen 
Glasglanzes  und  der  intensiven  Färbung  konnten  die  kleinen 
Körnchen  desselben  unter  dem  Mikroskope  unschwer  aus- 
gelesen werden.  in  spec.  Gew.  ist  noch  etwas  höher  als 
3,526.  da  es  in  l?oniiBAeH"scher  Lösnnpr  von  diesem  (Gewichte 
langsam  sinkt.  Ton*'.  H(1  greift  dasselbe  weder  in  der  Kälte 
noch  beim  Krwamien  an.  In  der  Perle  von  KHSO4  lr»sen 
sich  die  Körner  langsam  und  schwierig  auf  Und  ertheilen  der 
Perle  bei  Befeuchtung  derselben  mit  H^O^,  deutlich  gelbe 
Färbung,  enthalten  demnach  Titansäure.  Mit  concentrirter 
Fhisssäure  wurden  folgende  Mikroreactionen  erhalten:  sehr 
reichlich  entstanden  Kryställchen  von  Kieselflnornatrium,  weni- 
ger reichlich  solche  von  Kieselflnorcalcium ;  ziemlich  zahlreich 
bildeten  sich  die  tai  Eieselfluoride  des  Magnesiums,  Mangans 
und  Eisens  charakteristischen  rhomboödrischen  Erystalle. 
Gelegentlich  erhielt  man  auch  einige  wenige  Kryställchen  von 
Eieselflnorkalium.  Das  Caldumsalz  wurde  behufs  weiterer 
Bestätigung  durch  Versetzen  mit  Hg  SO4  in  Gyps  tibergeftthrt. 
Die  rhomboädrisch  krystalUsirten  Kieselfluoride  wurden  kurze 


'  Man  verfi^leiche  die  vorliiulige  brieH.  Mittheilung  des  Autors:  L4- 
veuit  im  brasiiiani^ichen  Eläulithsyenit  (dies.  Jabib.  1887.  I.  201). 
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Zeit  hindurch  Dämpfen  von  H,S  ausgesetzt.  Die  bald  ein- 
tretende Bräunung  und  Schwärzung  der  Krystalle  schemt 
Eisen  anzuzeigen,  eventuell  könnte  auch  Hangan  anwesend 
sein.  Ma^esium  in  der  Form  Ton  Struvit  zu  erhalten,  woUte 

dagegen  nicht  gelin<2:(  ii. 

Da  einige  der  ausgelesenen  Mineralkin  ncheu  als  Krystall- 
fragmente  unter  dem  Mikroskope  erkannt  werden  konnten, 
so  versuchtf  man  ilnv  'joni  iiietrische  Behandlung.  Fünf  der 
Körnchen  erwiesen  sieh  als  zu  diesem  Zwecke  brauchbar. 
Die  vorhandenen  Flächen  ^^ehören  sämratlich  einer  Zone  an, 
nach  (leren  Axe  die  Krapfinente  stets  etwas  verlängert  sind. 
Die  Zalü  der  Flächen  ist  gewöhnlich  5 — 6,  an  einem  einzigen 
Individuum  sind  ihrer  9  vorhanden.  Bei  der  Kleinheit  der 
Kömer  (die  Grösse  derselben  beträgt  etwa  0,1X0,2  mm.) 
war  eine  Orientinmg  bezüglich  jeder  einzelnen  Fläche  und 
des  zngehörigen  Eetlexes  ungemein  erschwert.  Die  Flächen- 
beschaffenheit  ist  sehr  verschieden.'  Während  einige  wenige 
Flächen  recht  gute  Beflexe  lieferten,  sind  andere  sehr  stark 
gestreift^  einzehie  derselben  sind  so  schmal,  dass  nur  Schim* 
mermessung  mOglich  war. 

Nachstehend  folgen  die  Winkel  (Normalenwinkel)  zweier 
vollständiger  Zonenmessungen  an  dem  flächenreichsten  Kry- 
stalle, wobei  die  einzelnen  Flächen  mit  fortlaufender  Nummer, 
von  der  am  besten  spiegelnden  ilüche  beginnend,  bezeichnet 
sind:  die  relative  Güte  des  Reflexes  ist  durch  iu  Klanuneru 
gesetzte  Zahlen  angedeutet. 


I. 

(1) 

n. 

(Schimmer) 

UI. 

(3) 

IV. 

(8) 

V. 

(1) 

VI. 

(3) 

vn. 

(Schimmsr) 

vm. 

(3) 

DL 

(Schimmer) 

I. 

(1) 

27*22f 

27»  Ol' 

27  öl 

28  Ol 

62  06^ 

02  IH 

t>2  lö^ 

Ü2  19 

27  40 

27  14 

29  15^ 

27  39 

60  36 

62  ää 

43  69 

43  86^ 

lÖ  Ö4 

19  17 

Digrtized  by  Google 


« 


247 


Mit  Hilfe  dieser  Winkel  konnte  die  Zone  als  aus  zwei 
Pinakoideii  und  einem  Prisma  in  voller  Ausbildung,  sowie 
einer  emzelnen  Fläche  eines  zweiten  Prismas  bestehend  anf- 
gefiust  werden,  nnd  nnter  Ber&cksichtignng  der  Messongs- 
resnltate  an  den  ftbiigen  Krystallen  wurden  ans  den  besten 
Werthen,  nach  Ausgleich  in  der  Zone,  f&r  die  halben  Pris- 
menwinkel folgende  Werthe  erhalten: 

a  (H)  :  n  (DI)  ^  2V  82* 
ft(II):t  (IX)  =  46*43' 

Das  Stndinm  der  optischen  fügenschaften  ergab  folgende 
Resnltate:  Die  Anslöschnng  ist  Flächen,  welche  als 

Ebenen  einer  2dem]ich  guten  Spaltbarkeit  erkannt  wurden,. 

auf  andern  Flächen  schief,  und  bildet  dann  mit  der  Vertikal- 
axe  ziemlirli  ;>:rosse  Winkel  (derselbe  schwankte  bei  ver- 
iicliiedener  Lage  zwischen  lO'^  und  .U)*'».  Das  Mineral  ist  also 
monosN  iniiH^trisfh,  und  die  Spnlttllu  lu'  ist  das  Oi  tlmiiinakoid. 
Dieses  wurdt;  mit  Fläche  II  idcntitizirt  und  mit  a  hczrichuet. 

Auf  dieser  Flüche  beobachtet  mau  im  couvergeuten  Lichte 
den  Austritt  eiuer  (»ptischen  Axe  am  Rande  des  Gesichts- 
feldes in  symmetrischer  Lage,  Die  Ebene  der  optischen  Axen 
geht  parallel  der  Zonenaze  des  Krystalls,  fällt  also  mit  dem 
Elinopinakoid  zusammen.  Mitteis  des  Quarzkeiles  erkennt 
man,  dass  die  dem  Axenaustritt  auf  Fläche  a  zugeh^^rige  Bi- 
seetrix  positiv  ist,  was  dnrch  Bestimmung  des  Werthes  der 
EHasticitätaaxen  im  parallel  polarisirten  Lichte  controlirt  und 
bestätigt  werden  konnte.  Es  ist  demnach  a  =  c,  b  =  b,  c  =:  a. 
Einmal  gelang  es  emem  der  Krystalle  eine  solche  Lage  zn 
geben,  dass  die  auf  Fläche  a  austretende  Bisectrix  nahezu  in 
die  Mitte  des  Gesichtsfeldes  kam,  die  obigen  Daten  wurden 
dadni  cli  bestätigt.  Die  Dispi^sioii  konnte  leider  nicht  ln  ^diiimt 
werden,  da  die  optischen  Axen  am  Rande  des  (Tesichtsk  kies 
austreten.  Die  sein'  starke  Doppelbrechung  iiussei  i  sirli  durch 
das  Vorhandensein  zahlreicher  grellfarbiger  Uin^'^e  um  die 
Axenpole.  Das  .Mineral  ist  stark  pieochroitisch,  und  zwar  ist 
b  dunkeigelb,  a  In  Ihj^elb-farblos,  die  Absorption  also  b>a. 

Das  Mineral  hat  demnach  bis  auf  den  wohl  nur  geringen 
Titansäuregehalt  die  Eigenschaften  des  von  Bröqobr*  be- 
schriebenen L&Tenit. 

^  Bb^Mmbb:  FoKlttliig  neddeldse  oin  to  nye  norske  mhieraler  L&ve- 
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Etwas  häufiger  aU  L&venit  kommt  in  diesen  Gesteinen  ein 
anderes  accessorisches  Mineral  vor.  Dasselbe  bildet  im  Dtinn- 
schliffi^  nieist  Schnitte,  welche  aul'zwei  gegenüberliegenden  Seiten 
geradlinig  und  //  begienzt  sind,  anf  den  beiden  andern  Seiten 
aber  der  idiomorphen  Begrenzung  entbehren  und  der  gerad- 
linigen Begrenzung  parallel  meist  ziemlich  stark  verlängert 
erschemen.  In  den  meisten  Fällen  beobachtet  man  eine  recht 
vollkommene  Spaltbarkeit  //  der  Längsrichtung.  Der  Brechungs- 
exponent ist  ziemlich  bedeutend.  Die  Doppelbrechung  er- 
scheint dagegen  gering,  sie  bedingt  in  dftnnen  Präparaten  als 
Interferenzfarbe  Gelborange  der  I.  Ordnung.  Die  Ausl^hungs- 
riclitiing  ist  entweder  :J:j:  zur  Spaltbarkeit  oder  weicht  um 
nur  einige  Grade  (l;\von  ab.  Es  ist  deutlicber  Pleochroismus 
vorhanden,  die  paralk  l  der  Spalt^i^  lltlnl^  schwingenden  Strah- 
len sind  farblos,  die  dazu  senkrecht  schwinpfpuden  hpll}jplb. 
Parallel  dci*  Spaltriehtuntr  liegt  die  Axe  «^losstei-,  senkrecht 
dazu  diejenifTP  kleinster  Klasticität.  Bei  lU'oliaehtiinG:  in  con- 
vergentem  Lichte  sieht  man  eine  Axe  am  Rande  des  (Tesichts- 
feldes  austreten.  Die  Ebene  der  optischen  Axen  liegt  senk- 
recht (oder  annähernd  senkrecht)  zur  Spalt richtung. 

Demselben  Mineral  gehören  nach  Farbe  und  Lichtbrechungs- 
Tennögen  ziemlich  regellos  begrenzte  Schnitte  an,  welche  keine 
Spaltbarkeit,  aber  zahlreiche  feine  unregelmässig  verlaufende 
und  sich  kreuzende  Sprttnge  erkennen  lassen.  Die  Doppel- 
brechung ist  hier  entschieden  niedriger,  man  beobachtet  graue 
Farben  der  I.  Ordnung;  zuweilen  sind  diese  Schnitte  nahezu 
optisch  isotrop.  Auf  letzteren  tritt  dann,  meist  nur  wenig 
schief,  eine  positive  Bisectrix  mit  grossem  Axenwinkel  und 
sehr  starker  Dispersion  {q  <i  v)  aus. 

Die  beschriebenen  Mineralschnitte  werden  im  Dünnschlitt'e 
sehr  leicht  von  mässie:  concentrirter  Salzsäure  angegriffen 
unter  Abscheidung  gelatinöser  Kieselsäure 

Das  Mineral,  häufig  den  TjÄvenit  beirleitcnd,  ist  ausnahms- 
los aufs  innigste  verwachsen  mit  violettem  Fluorit,  welcher 
dasselbe  zuweilen  fast  vollständig-  erlullt. 

Im  Gesteinspulver  finden  sich  in  der  Fraction  mit  einem 
spec.  Gew.  von  3,02 — 3,5  farblose  bis  schwach  gelblich  ge- 
ölt og  Oappelenit  (Geol.  F9rea.  i.  Stockholm  Fvrh.  Bd.  YII.  598;  Zeitschr. 
f  Kxyst  X.  p.  503;  dies.  Jahrb.  1887.  1.  -829-.) 
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ftrbte  KrystallkOrner,  deren  optische  Eigenschaften  gnt  Über- 
einstimmen mit  deiqenigen  der  soeben  beschriebenen  Kineral- 
scbnitte.  Nor  scheint  ihre  Löslichkeit  in  Säuren  etwas  ge- 
ringer zn  sein.  Wahrscheinlich  ist  dies  indess  nur  eine 
scheinbare  Verschiedenheit,  da  allgemein  geschliffene  Ober-* 
flächen  von  Mineralien  stärker  nnd  leichter  angegriifen  zu  wer- 
den scheinen  als  feine  Pulver  oder  gar  als  Splitter  derselben. 

Es  würde  mir  wohl  kaum  niüglieli  gewesen  sein .  dieses 
Minoral  zu  deuten,  wenn  mir  uicbt  der  Zufall  dabei  zu  Hilfe 
gekommen  wäre. 

Bei  der  Durcb^irlit  lerPräparale  griuiländischpr Mineralien 
und  (iesteme  des  Herrn  K.  J.  V.  Steexstiü  i'  aus  Kopenhagen 
fand  ii  Ii  in  einem  der  Schlift'e.  in  Arfvedsonit  eingeschlossen 
ein  Mineral,  dessen  optisches  Verhalten  ungemein  an  das  frag- 
liche Mineral  der  Tinguägesteine  erinnerte.  Herr  Steenstrcp 
theilte  mir  mit,  dass  dieses  Mineral  der  von  ilun  gefundene 
ond  von  Lorenzbn'  untersuchte  and  beschriebene  Binkit  .sei. 

Die  Liebenswürdigkeit  des  genannten  Herrn  setzte  mich 
in  Folge  dieser  Entdeckung  in  den  Stand,  mein  Material  nicht 
nur  in  Bezog  auf  die  LoitsNZfiN'schen  Angaben  nochmals  zu 
prüfen,  sondern  die  Eigenschaften  meines  Materiales  anch  mit 
dei^enigen  von  aufgewachsenen,  yon  Herrn  Stbbmstbup  ge- 
sammelten Binkitkrjstallen  selbst  zu  vergleichen. 

In  Folge  dieser  Stadien  nnd  einiger  schätzenswerther 
Mittiieilungen  des  Herrn  Steenstrdp  bin  ich  von  der  Identität 
beider  Mineralien  tiberzeugt,  trotzdem  dass  mein  Matei  ial  eine 
eingehendere  ( heniische  IVftfung  nicht  gestattete. 

Sehr  «riit  pa^sst  auf  die>»'s  Mineral  auch  die  vi»ii  den  beiden 
genainit»'Ti  Herrn  geuun  lite  Beobachtung,  dass  es  leicht  zu 
erdigen  Massen  verwittert. 

Als  solche  erdige  Lmwandlunf(s[)r()dnkte  von  Rinkit  sind 
die  annähernd  leistentormigen,  opaken,  bräunlichgrauen  Schnitte 
zu  deuten,  deren  bei  Beschreibung  eines  Gesteines  der  ersten 
Gruppe  (Trümer)  Erwähnung  geschah. 

Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sind  mit  Rinkit  dann 
auch  die  ebenda  beschriebenen  farblos  durchsichtigen  Nadeln 

'  LoRENZEK :  Undersit^^M  lst'  at  Minerali-^er  tVa  (Jinnluiiil.  Saertryk  ai 
Mcddclrlser  oui  UriMilaad.  Vll.  Kjöbeuiiavn.  1884.  Zeitschr.  f.  Kryst.  IX.  i).2-A8. 
(Dies.  Jahrb.  1886.  I.  -404-.) 
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identisch,  dereD  gleichzeitiges  Auftreten  mit  den  bräunlichen 
Leisten  und  gemeinsamer  Yergesellschaftong  mit  Fluorit  da- 
selbst hervorgehoben  wurde. 

Es  mag  nicht  unerw&hnt  bleiben,  dass  neben  sicher  er- 
kanntem Rinkit  in  diesen  Qesteinen  noch  einige  andere  Mi- 
neralien Torzukommen  scheinen,  welche  demselben  in  den 
meisten  ihrer  Eigenschaften  so  ähnlich  sind,  dass  ein  strenges 
Auseinanderhalten  sehr  schwierig  ist,  welche  sich  durch  einen 
oder  den  anderen  Punkt  aber  doch  von  demselben  unter- 
scheiden. Das  spärlichere  Auftreten  derselben,  und  die  Un- 
möglichkeit ihrer  Isolirunpr  vcrliindn  tcn  bis  jetzt  die  sichere 
Deutung  derselben.  Eines  derselben  unterscheidet  sich  von 
Rinkit  dadurch,  dass  auf  Sclmitten  mit  deutlich  aus!if'|»r;i<rt(^n 
jtai'allelen  Spaltrisson  eine  iit'<j:ative  Bisectiix  mit  uii»^<em 
Axenwinkel  fast  senkrecht  austritt,  dass  die  Doijpeihrechuuf^ 
erheblich  hoher,  die  Löslit likeit  in  Säuren  ans( lieiiiend  ge- 
ringer wie  bei  jenen  ist.  Die  Auslöschung  liegt  4:  den  Spalt- 
rissen. Sollte  hier  in  geeiqrnpton  Schnitten  eine  Schiefe  der 
Auslöschung  constatirt  werden  können,  so  würden  solche  als 
;7  dem  Klinopinakoid  liegende  Schnitte  des  Rinkit  gedeutet 
werden  können,  wenn  man  von  der  allerdings  erheblich  höhe- 
ren Doppelbrechung  und  schwierigeren  Angreifbarkeit  Säuren 
gegenüber  absehen  wollte. 

Andere  Mineralschnitte  zeigen  ausser  der  genannten  pina- 
koidalen  Spaltbarkeit,  noch  zwei  weitere  anscheinend  gleich 
vollkommene  Spaltrichtnngen.  Diese  schneiden  sich  unter 
stumpfem  Winkel,  der  durch  die  pinakoidale  Spaltbarkeit 
halbirt  wird.  Solche  vSchnitte  zeigen  öfters  eine  annäliernd 
sechsseitige  idiouiurphe  Begrenzung.  Die  Anslöschun^srich- 
tung  ist  oder  wenig  geneigt  jregen  die  iniiakoidal»'  S]>alt- 
barkeit,  es  tritt  eine  Axe  ans.  die  Lage  der  Axenebene  k<»niile 
aber  wegen  zu  gn»sser  Srhiefe  niclit  sicher  erkannt  werden. 

Den  rnthen  Ulimmer  umranden  häutig  gelii  durchsichtige 
Xfideln  in  grosser  Menge,  deren  Lage  meist  eine  gegen  den 
(tlimmer  gesetzmässig  oriontirte  zu  sein,  scheint,  in  andern 
B^ällen  aber  auch  regellos  ist.  Lichtbrechungsvermögen  und 
Doppelbrechung  sind  hoch.  Auslöschnngsrichtung  ^  der  Längs- 
richtmig,  ;7  dieser  liegt  die  Axe  grösster  Biasticität  Quer- 
schnitte sind  nahezu  quadratisch  begrenzt  und  besitzen  eine 
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deutliche  Spaltbarkeit  //  den  Umgrenzangsflftchen.  Sie  wer-* 
den  durch  yerdfinnte  Sftnren  nicht  angegriffen. 

Brackerscheinungen ,  wie  sie  bei  den  andern  Gesteinen 
besonders  am  Glimmer,  der  Hornblende  nnd  dem  Titanit  beob- 
achtet worden  waren,  erscheinen  in  diesen  Gesteinen  besonders 
deutlich  auch  an  dem  F(  Idspath.  Im  Schlifte  kommen  die- 
selben verhältnissmässi<r  weiiiii  i»rätrnant  mm  Ausdruck,  um 
t-o  (IfMitlidicr  (lafr«^ircn  an  isolirtcu  grosseren  Individuen.  Schon 
mif  liinssem  Auge  erkennt  man  an  solchen  prelep^entlich.  dass 
eine  eiuzijre  prosse  Spaltfläche  nicht  einheitlich  spiegelt,  son- 
dern in  mehrere  gegeneinander  wenig  geneigte  ^subparallele'' 
Flächen  geknickt  ist.  Da  Druckphünomenen  in  der  modernen 
Geologie  eine  so  bedeutende  Rolle  zuge.«; ehr! eben  wird,  und 
anch  auf  rein  petrographischem  Gebiete  die  Beobachtung  solcher 
manchmal  nicht  unwesentlich  zur  Erkenntniss  sonst  schwie- 
rig deutbarer  Verhältnisse  beigetragen  hat,  schien  es  nicht 
müssig,  die  angedeuteten  Verhältnisse  etwas  eingehender  zu 
verfolgen. 

Es  mag  daher  gestattet  sein,  eine  Beihe  von  Spaltwinkel- 
messnngen  hier  anfznffthren,  welche  unter  diesem  Gesichts- 
punkte angestellt  wurden. 

Bei  den  zimäch.st  unter  1  und  2  gegebenen  Messungen 
Granzer  Zuiumi  von  Spaltstücken  .sind  die  erhaltenen  (inneren, 
wahren)  \\'iukel  in  die  Projection  der  4  Spaltflächen  auf  eine 
zu  P  und  M  senkrechte  Fläche  ein<retra«:en. 

1)  8ö»ö8'      89«  51'      90"  09'      90«  Ol'      Summe  369«  fiO* 

2)  An  einem  etwas  längeren  Spaltstftck  wurde  die  Zone 
an  zwei  verschiedenen  Stellen  desselben  gemessen. 

89*  oP      890  A4'      g9»ggt  g/^^ 
Srnaine  859*52'  I  II  Summe  360»  OS' 

W  OB      8960       9004  9003 

H)  An  einem  dritten  Spaltstflcke.  dessen  eine  Fläche  leider 

unbrauchbar  war,  wurde  die  Zone  (ans  2  Winkeln  bestehend) 
au  drei  Stelhn  gemessen.  Die  \\'inkel  einer  Zone  stehen 
hier  nebeneinander,  die  an  einer  Kante  liegenden  untereinander. 

P  :  M  P  ;  M'  Stimme 

I        8i)'*5r  iK)»09'  m>^00' 

H        90  05  90  07  180  12 

III        90  Ol  90  10  180  11 
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4)  Ein  weiteres  IndiTidamn  besass  nur  zwei  brauchbare 
Flächen,  an  einer  langen  Kante  liegend.  Der  Winkel  wurde 
an  5  Stellen  gemessen  in 

r :  31 
90»  12^' 
W  Of)J 
dO  04 
90  06 
90  05 

LeidfM-  sind  die  vorstehend  .lutiipfnhrten  Daten  nicht  ge- 
eignet ein  un«retiübtes  Bild  der  voiliandenen  Störungen  zu 
geben,  da  die  Abwpichun<r  vom  reclitci!  Winkel  ziuiieist  so 
geriiipf  ist,  dass  diest^lhe  innerlialb  der  lireiize  der  durch 
maugelhaltes  Keflectiren  derKlächeii  entstehenden  Fehler  licjrt. 
Um  diese  Fehler  möglichst  zu  eliminiren,  sind  von  vollstän- 
digen Zonenmessungen  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nur  solche 
ans  einer  grösseren  Zahl  ausgewählt .  ])ei  denen  die  Sninme 
der  gemessenen  Winkel  360*  beträgt.  Übrigens  muss  aber 
doch  bemerkt  werden,  dass  die  Abweichung  vom  Bechten  in 
manchen  Fällen  sicher  eine  grössere  wäre,  wenn  es  nicht 
häufig  nothwendig  gewesen  wäre,  die  äussersten,  natftrlich 
stete  am  meisten  deformirten  Partien  abzuspalten,  um  zur 
Messung  geeignete  Flächen  zu  erhalten.  Nach  dem  Innern 
der  Erystalle  zu  verschwinden  bei  fortgesetztem  Abspalten 
bald  auch  die  geringsten  Abweichungen  vom  rechten  Winkel. 

Durch  den  entschieden  trachytoiden  Charakter  der  Struk- 
tur, sowie  durch  eine  autrallcnde  Verschiedenheit  in  der  Korn- 
gi'össe  sich  regellos  schlieren;n  tij?  durchdringender  Partien 
ist  eine  hierlierfrehörige  Gesteiuisart  beinerkenswerth.  Das 
Gestein  ist  stark  zersetzt  und  hat  besonders  zu  reichlicher 
Analciiubihhuig  Veranlassunq:  pregeben.  Dieser  hat  sich  hier 
aber  vielleicht  nicht  allein  auf  Kosten  des  Kläolith  und  8o(ia- 
lith  gebildet,  welche  Mineralien  fast  ganz  in  denselben  um- 
gewandelt worden  sind  Der  Feldspath  tritt  durchweg  in 
Form  von  Leisten  und  Tafeln  auf,  deren  starke  Veränderang 
schon  makroskopisch  an  der  bläulichgrauen  Färbung  und  an 
dem  Fehlen  des  Glanzes  zu  erkennen  ist.  Unter  dem  Mikro- 
skope erkennt  man  in  demselben  ausser  den  gewöhnlichen 
Zersetzungsprodukten  auch  grössere  unregelmässig  begrenzte 
Partien  von  Analdm.   Man  kann  die  Anwesenheit  dieses 
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Mmerals  im  Feldspath  nim  anf  zweieilei  Weise  erklttren.  Em- 
mal  indem  man  annimmt,  dass  derselbe  das  normale  Zer- 
setznngsprodnkt  darstellt  yon  Elftolitheinscblfissen  im  Feld- 
spath, oder  indem  man  denselben  als  aus  dem  Feldspath  selbst 

entstandeil  ansieht.  Letztere  .Ajinahme  setzt  einen  nicht  tm- 
beträchtlichen  (behalt  des  Feldspathes  an  Na^  0  voraus,  welcher 
nach  den  Bt  uhachtunpren  am  frischen  Fnldspathe  anderer  Ge- 
steine der  Localitiit  nicht  j^erade  walu-sciii  inlich  ist,  bei  dem 
ersten  Erkhininprsversuche  steht  der  Man^^el  der  jreradlimgeu 
Beorrenzunp-  dvv  Anah  iini)artieii  in  *rewissem  Widerspruch  mit 
der  Eriahrung,  dass  im  Feldspath  eingeschlossener  £läoUth 
idiomorph  begrenzt  zu  sein  pflegt. 

Der  Analcim  zeigt  im  Gesteinsgewebe  liegend  aber  ge- 
legentlich sehr  scharf  idiomorphe  Begi-enzung,  scheint  sich 
also  in  Hohlrftomen  gebildet  zn  haben.  Solche  Analcimkrystalle 
pflegen  dann  rings  von  Galdt  umgeben  zn  sein.  Man  kann 
dieselben  ans  diesem  leicht  beransschälen  and  dann  gonio- 
metrisch  behandeln.  Eun  Erystall  zeigte  5  Flächen  yon  sehr 
Terschiedener  Grösse  nnd  Vollkommenheit  Ich  bezeichne  die 
einzelnen  Flächen  mit  fortlaufenden  Bachstaben,  Verhältniss- 
mässig  brauchbare  Bilder  lieferten  mir  b  und  f,  d  gab  mehrere 
Reflexe,  a  emen  grösseren  hellen  Fleck,  c  reflectirte  über- 
haupt nicht. 

£s  wurde  gemessen: 
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48"  08' 
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Der  Whikel  112  : 112  bemehnet  aich  m  48«  10« 

112  :  112  70  30 

112  :  211  69  31 

Die  wegen  eigenthflmlicher  Verzerrung  nicht  ohne  Weite- 
res zn  deutende  Oombination  bestand  demnach  aus  den  Flächen 

(112)  a,  (112)  b,  (112)  d,  (112)  f  und  (211)  c  (?)  des  fttr  Anal- 
cim charakteristischen  IkositetraMers  (211)  202.  Dasspec. 
Gew.  betrug  2,261 — 2,266.  Optisch  isotrop  yeriiielten  sich 
stets  nur  kleinere  Kömer  des  Minerals,  die  grösseren  und 
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besonders  die  allseitig  idiomorph  begrenzten  Individuen  liessen 
stets  die  bekannte  anomale  Doppelbrechung  erkennen. 

Neben  Analcim  hat  sich  auch  ziemlich  reichlich  Cancrinit 
gebüdet 

Interessant  ist  bei  diesem  Gesteine  das  Auftreten  des 
Aegirin.  Man  kann  B  Formen  desselben  unterscheiden.  Ein- 
mal erscheiut  er  in  sf»hr  grossen,  regellos  begrenzten  Fetzen, 
welche  prachtvoll  «ri  iiii  durchsichtig  sind  und  leiuhliche  Ein- 
schlüsse der  älteren  (Temengtheile  beherberpfen.  Ausserdem 
findet  er  sicli  in  kleineren,  in  der  l^rismenzüue  scharf  be- 
grenzten Säulen,  l)ei  welehen  mit  j^riuier  und  brauner  Farbe 
diirchsichtifre  Thoile  derart  miteinander  abwechseln .  dass  in 
Schnitten  senkrecht  zur  Vertikalaxe  die  G reuzen  der  vt  r- 
schieden  geiärbten  Partien  mit  den  Spaltrissen  nach  dem 
Prisma  zusammenfallen.  Die  optische  Orientirung  scheint  von 
der  Färbung  unabhftngig  zu  sein.  Endlich  erscheint  der  Aegi- 
rin noch  in  Form  ganz  dfinner,  etwas  breiter  und  sehr  langer 
Nadebif  welche  meist  zu  fächerartigen  Aggregaten  vereinigt 
sind.  Die  einzebien  Nadeln  eines  solchen  Aggregates  sind 
tbefls  grttn,  thefls  braun  durchsichtig,  die  Nadel  selbst  aber 
stets  einfarbig.  Diese  A^egate  sind  fast  immer  den  Feld- 
spathtafeln  aufgewachsen  und  ragen  in  den  umgehenden  Anal- 
cim hindn.  Sie  zeigen  nirgends  Zertrfimmerungserscheinungen, 
führen  keine  Einschlüsse  und  besitzen  ein  ungemein  frisches 
Aussehen,  dürften  daher  vermuthlich  als  sehr  juuge  Bildungen 
zu  betrachten  sein. 

Der  Glimmer,  gegenüber  dem  reichlichen  Aegirin 
stark  zurüektretend.  ist  ursprünglich  wohl  ausschliesslich  mit 
rothl)rrtnner  Farl)e  durchsichtig,  welche  ?\irbe  aber  sehr 
häufig  eüiem  schmutzigen  Graubraun  Platz  gemacht  zu  haben 
scheint. 

Von  accessorischen  Gemengtheilen  führt  das  Gestein  das 
oben  genannte  schwarze,  braundurchsichtige,  isotrope  Mineral, 
sowie  ziemlich  reichliche  Mengen  von  Rinkit.  Letzterer 
liegt  hier  aber  ausnahmslos  in  Form  des  erdigen  Umwand- 
lungsproduktes vor,  und  nur  sehr  selten  vermag  man  einmal 
eme  wohl  erhaltene  Erystalliläche  desselben  zu  beobachten. 
Lftvenit  wurde  bis  jetzt  in  diesem  Gesteine  nicht  geflinden. 
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In  einer  dritten  Gruppe  sollen  endlich  die  porplijriseh 
ausgebildeten,  phonolithäh&liehen  Ganggesteine  xusammenge- 
fasst  werden. 

Von  diesen  wurde  eines  anstehend  gefunden  und  zwar 
als  einziges  vom  typischen  Eläoliths^'enit  verschiedenes  Ge- 
stein, in  der  Nfthe  des  Eisenbahntunnels  als  Gang  in  jenem 

aufsetzend.  ^Es  wurde  beobachtet  .«in  a  large  bonlder  or  pro- 

jectiug  poiiit"''  in  Mitte  eines  Eläolithsyenitgebietes.  Es  er- 
scheint als  uniretiUir  2  m.  liniter  (Taug,  mit  scharter  Tren- 
nungslinic  zwi.scUen  diesem  und  dem  beiderseits  anhangeudeu 
Eläolitlis\ t'iiit.- 

Das  (iestcin  iM-stelit  der  Hauptsache  nach  au-  rin.  r  ofiiin 
gelarbteu,  sowolil  tlir  das  Auire  als  auch  für  die  He«  Ii  i i  htimg 
mit  der  Lupe  ganz  dichten  Grundmasse,  in  welcher  man  zahl- 
reiche weisse  £insprengliDge  und  einsprenglingsartige  Körper 
erkennt. 

Die  Beobachtung  unter  dem  Mikroskope,  zunächst  bei 
schwacher  VergrOssemng  lehrt,  dass  diese  grftne  Grundmasse 
selbst  wieder  zusammengesetzt  wird  aus  einer  zun&chst  noch 
homogen  erscheinenden  farblosen  Masse,  welche  ihre  fttr  das 
blosse  Auge  grftne  Färbung  zahlreich  eingestreuten,  grttn 
durchsichtigen,  stabfbrmigen  und  rundlichen  Körperchen  ver- 
dankt. 

Diese  grftnen  Eörperchen  smd  auffallend  gleichmässig 
durch  die  fitrbloae  Hasse  vertheilt,  ihre  gegenseitige  Lage- 

i*ung  daj:efren  ist  durchaus  nicht  regellos,  meistens  ordnen  sich 
die  .Stälx'lien  um  ein  Centruni  lacljerninui»^  un.  Die  im  (janzen 
seltenert'u  rundlichen  Konu  hen  dürften  aber  als  Querschnitte 
der  Stülxlien  zu  driitt  n  sein.  8ie  befiit=zen  hohes  Dielitl)re- 
chungsverniogen ,  starke  l)ui>i>»  ll)rechung.  sie  lüschen  gerade 
oder  wenigstens  kaum  merklich  schief  ans.  \md  ihrer  Längg- 
ricktuug  entspricht  die  Axe  grösster  KhisticitiU. 

Neben  den  grünen  Körperclu  n  erkennt  man  noch,  in  weit 
geringerer  Menge  vorhandene,  kleine  regellos  begrenzte  Erz- 
kömchen,  sowie  stark  lichtbrechende  und  doppeltbrechende, 
farblose  Partikelchen  einer  nicht  näher  bestimmten  Substanz. 

Bei  stärkerer  Vergrössemng,  besonders  deutlich  nach  dem 
Ätzen  der  Schliffe,  löst  sich  der  farblose  und  anscheinend  ho- 
mogene Thefl  der  Grundmasse  In  mehr  oder  weniger  regellos  be- 
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grenzte,  winzige  Individaen  aaf,  welche  nar  selten  Sparen  einer 
sechsseitigen  oder  rectangnlären  Umgrenzung  erkennen  lassen. 

Ausgelesene  f  einsprenglingsfreie  Stttckchen  der  grünen 
(Brandmasse  werden  in  fein  pulverisirtem  Zustande  von  conc 
Salzsäure  stark  angegriffen  und  es  tritt  sofort  Qelatanirung 
ein.  Beim  Ätzen  und  Tingiren  eines  Dünnschliffes  verhielten 
sich  die  den  farblosen  TheQ  der  Grnndmasse  bildenden  Indi> 
vidiien  dentlich  verschieden,  ein  Tbeil  derselben  wurde  von 
der  Säure  an^i»  »iritt«'!] .  nntev  Abscheidung  von  gallertartiger 
Kieselsäure,  ein  antleiei  J'lipil  blieb  intakt. 

Durch  Kintrap:en  «'iiu^r  grr)sseren  Mciiirt'  der  fein  crepnl- 
verteu  grüueii  ( JniTulinasse  in  Fln<>r\vasN«'i .stottsäur«'  k<»imti' 
i'iiip  Anzahl  der  «rriiiit^n  KörptTrlieii  isoliit  werden.  Dieselben 
.schmelzen  leicht  in  der  Bunsentiaiunie  und  ertheilen  der  letz- 
teren dabei  eine  intensiv  gelbe  Färbung.  Durch  Mikroreac- 
tionen  wurde  ihr  reichlicher  (Tehalt  an  £isen  and  Natrium, 
sowie  ein  nur  geringer  Kalkgehalt  nacligewiesen. 

'  Der  in  Salzsäure  unlösliche  Tlieil  des  Pulvers  lieferte 
nach  Entfernung  der  gallertartigen  Kiesels&ore  durch  Kochen 
mit  Soda  und  darauffolgendes  Schlammen  Mikroreactionen, 
welche  auf  Orthoklas  zu  deuten  sind.  Hau  wird  daher  nicht 
fehl  gehen,  wenn  man  die  Grundmasse  als  ein  aUotriomorph- 
kömiges  bis  hypidiomorph-kömiges  Gemenge  betrachtet,  wel- 
ches wesentlich  ans  Ortiioklas,  Eläolith  und  Agirin  besteht. 

Das  spec.  Gewicht  der  einsprenglingsfreien  grünen  Grund- 
masse  beträgt  2,628.  das  des  ganzen  Gesteines  wurde  zu  2,616 
bestimmt. 

Unter  deu  Einspreiifrliiigt  i»  iHiiiuit  die  erste  Stelle  bezftg- 
lish  der  Häutigkeit  und  (irüsse  der  Individuen  der  0  r  t  h  i»  k  1  a  s 
ein.  Er  ist  stetb  schmal  tatcU^imiig  nach  M  nns'jeliiidrt  und 
kumnit  fast  nur  in  Kaiisliader  Zwillinceu  voi .  L>er>elbe  be- 
sitzt recht  lebhatten  (üanz  aut  den  Sjialttlilchen .  erscheint 
aber  weder  eigentlich  glasi«r  mvh  sehr  rissig.  Im  Diinn- 
sclilitl  scheint  allerdings  Absonderung  nach  der  Fläche  k 
beobachtet  worden  za  sein.  Im  ganzen  macht  er  nicht  den 
Eindruck  von  Sanidin,  sondern  den  eines  fiischen  Orthoklas. 

Der  Eläolith  ist  stets  scharf  idiomorph  begrenzt,  farb- 
los und  fast  yollkommen  wasserhell  durchsichtig,  könnte  also, 
wenn  man  will,  ganz  gut  auch  als  Nephelin  bezeichnet  werden. 
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Der  Sodalith,  gleichfalls  scharf  krystaUographisch  be- 
grenzt, ist  trttbe  und  imdorchsichtig  wegen  der  Fttlle  der  ein- 
geschlossenen Interpositionen. 

Nicht  sehr  reichlidi  findet  sich  neben  diesen  genannten 

Mineralien  ein  mit  liellgrtinen — prelblirhen  Farben  dnrchsich- 
tiger  Aiigit  in  meist  kleinen  und  \v{ui<r  schail  begrenzten 
Schnitten.  Am  besten  idiomorpii  begrenzt  scheint  wieder  die 
Prismenzone,  in  welcher  -cP^  herrscht,  rcP^  entweder  fehlt 
oder  nur  sehr  schmal  ausgebildet  zu  sein  ptiegt.  Die  Spalt- 
harkeit  ist  wenip:  deutlich.  Die  Ausliischung  auf  Schnitten  / 
der  Vertikalaxe  erreicht  eine  Schiefe  gegen  diese  Axe  von 
etwa  32°,  es  liegt  also  jedenfalls  kein  Aef^'rin  vor,  an  wel- 
chen wegen  des  allerdings  nicht  starken  Pleochroismus  hätte 
vielleicht  gedacht  werden  können.  Der  in  der  Symmetrieebene 
schwingende  Strahl  ist  gelblieh,  der  senlurecht  dazn  schwin- 
gende (h)  grünlich. 

Magnetit  findet  sich  in  grösseren  Kamem  nur  spärlich, 
ebenso  Titanit  in  Terfaältnissmässag  wenigen  aber  sehr  gnt 
ausgebildeten  einfikchen  KrystaUen  ond  Zwillingen. 

Ausser  diesen  Einsprenglingen ,  welche  sicher  dem  Ge- 
steine selbst  zagehSren  nnd  stets  einheitliche  Mineralien  dar- 
stellen, finden  sich,  wie  schon  angedeutet  wurde,  auch  noch  ein- 
sprenglingsartige  Körper  in  ziemlich  grosser  Menge  und  in 
allen  Grössen  in  dem  Gesteine  vertheilt,  welche  zum  Theile 
weniprsteTis  sehr  deutliche  polypronale  nnd  geradlinige  Begren- 
zung besitzen.  Schon  bei  näherer  Besichtigung  mit  unbewaft- 
netem  Auge,  noch  deutlicher  mit  der  Lupe,  erkennt  man.  dass 
diese  Körper  nicht  einheithch  sind,  sondern  Mineralgenienge 
darstellen.  Die  Gf  osse  des  Kornes  erlaubt  schon  mit  der  Lupe 
den  grössten  Theil  der  dieselben  zusammensetzenden  Mine- 
ralien zu  bestimmen. 

Man  erkennt,  dass  der  Hauptgemengtheil  ein  Feldspath 
ist,  dass  lieben  demselben  etwas  weniger  i^chlich  Elftolith 
Yorhanden  ist,  ansserdem  etwas  Hornblende,  Titanit  nnd  Erze. 
Die  Beobachtung  anter  dem  Mikroskope  fttgt  diesen  Gemeng- 
theilen  noch  spftrlichen  Angit,  etwas  Calcit  nnd  reichliche 
Mengen  von  Apatit  hinzu. 

Man  hat  also  die  ganze  Bdhe  der  Mineralien,  welche 
die  typischen  £läolithsyemte  dieses  Vorkommens  aufbauen. 

N.  Jahrbach  t  mneralogie  etc.  1887.  Bd.  II.  17 
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Bei  näherem  Stadium  findet  man  ausserdem,  dass  diese  Mine- 
ralien genan  die  Eigenschaften  besitzen  wie  in  dem  grobkörni- 
gen Gesteine,  welches  von  dem  phanolithähnlichen  Gange  durch- 
brechen  wird. 

Man  wird  sich  erinnern,  dass  dieses  Gestein,  im  Ganzen 
dem  sogenannten  Haupttypus  sehr  nahe  stehend,  sich  Ton 
allen  andern  Gesteinen  der  Lokalität  einmal  durch  seinen  Feld- 

spath  unterscliied.  Es  führt  den  einzigen  nicht  rein  ortho- 
klastischeii  Feldspath.  Genau  dcisclbe  Feldspath  findet  sich 
in  den  eiiisprenglingsartigen  Kürpein  wieder. 

Jenes  (i  est  ein  besitzt  als  einziires  (Tej?tein  des  ganzen 
\'urk<nniiuiis  einen  niclil  rötlilit:h,  sondern  schwach  gelblich 
^efailiieu  Eläolith.  Eläolith  mit  üenau  derselben  Färbung 
und  den  Eigenschaften  der  grobJiürmgen  Gesteins- Varietäten 
findet  sich  in  diesen  einsprenglingsartigen  Körpern.  Die  Horn- 
blende hat  die  Eigeiis«  liatten  deijenigen  der  grobkörnigen 
Eläolithsyenite  des  Vorkommens,  und  sogar  der  Kvmz  von 
Augit-  und  Erzkörnchen  fehlt  ihr  nicht.  Aach  der  reiche 
Apatitgehalt  des  durchbrochenen  Gesteines  findet  sich  hier 
wieder,  während  das  Ganggestein  selbst  weder  Apatit  noch 
Hornblende  zu  führen  scheint. 

Fügt  man  dieser  mineralogischen  Parallele  zwischen  dem 
durdibrochenen  Gesteine  und  den  einsprenglingsartigen  Kör- 
pern des  durchbrechenden  Gesteines  noch  hinzu,  dass  auch 
die  Korngi'össe  und  Structnr  in  beiden  ganz  die  gleiche  ist. 
so  wird  man  kaum  mehr  zweifelhaft  sein  können,  dass  man 
es  in  diesen  einsprenglinfrsartiiren  ivurperu  imt  Einschlüssen 
des  durchbrochenen  (» «  st eines      thun  hat. 

Herr  Dhkbv  nuMnt.  dass  jregen  diese  sicli  natiirlieli  zin  r^l 
auldrängeude  Annahme  nicht  nur  die  rejjfel massige  Form  dieser 
^Einschlüsse"  s|neelie.  sondern  dass  bei  anderen  Vorkomm- 
nissen gemachte  iieobachtungen  ihm  vielniehi*  wahrscheinlich 
machten,  dass  dieselben  als  vollständig  auskryatallisirte  (also 
hoiokrystallin ,  im  Gegensatz  zu  porphyrisch)  Bestandtheüe 
des  phonolitbähnlichen  Ganggesteines  seien. 

Indem  ich  von  diesen  anderweitig  gemachten  Beobach- 
tungen des  Herrn  Debby  als  nicht  zu  meinem  Thema  gehörig 
abstrahire  und  es  yermeide,  meinerseits  eine  Hypothese 
zur  Erklärung  der  oftmals  (nicht  immer)  regelmässigen 
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und  geradlinigen  Umgrenzimg  dieser  „Einschlüsse'^  aafirostelleii, 
80  möchte  ich  doch  bemerken,  dass  mir  nicht  ersichtlich  ist, 
inwiefern  diese  letztere  Annahme  Debbt^s  weniger  nnverein* 
bar  erscheinen  soll  mit  der  regelmässigen  Umgrenzung  als 
die  andere  sich  znerst  aufdr&ngende,  [meiner  Ansicht  nach 
einzig  znUssige  AuffiMsung. 

Die  Begrenzung  dieser  Einschlüsse  gegen  das  Gangge- 
stein ist  bei  jegliclier  Funii  stets  haarsehart",  wie  mit  dem 
Messer  gezogen.  Der  Umgrenzmigslinie  zunäclLst  findet  im 
phonolithähnliihen  Gesteine  keine  auffalleiKle  VeriliHlrruiig:  be- 
ziiglicli  der  K»)ni^ir»sse  oder  Structiir  statt.  Ein  seiir  eigen- 
thümliciies  Bild  dagegen  ^^»'währt  eine  schmale  Zone  länprs 
der  llmgrenznn*?  innerhalb  der  Einschlüsse  selbst.  Hier  stellen 
wie  Paliisaden  auf  einem  Walle  die  mehr  oder  weniger  ob- 
longen Gesteinsgemengtheüe  mit  ilirer  Längsrichtung  senk- 
recht auf  den  Begrenzungslinien  des  Einschlusses.  Die  dieser 
Sandzone  angehörigen  Mineralien  zeichnen  sich  aber  ausser 
durch  diese  eigenthümliche  Orientirnng  auch  noch  durch  ihre 
absolnte  Frische  und  wasserhelle  Durchsichtigkeit  ganz  auf- 
fallend von  den  weiter  nach  dem  Innern  der  Einschlfisse  zu 
liegenden  Individuen  aus.  Durch  Ätzung  nut  S&ure  und  nadi- 
herige  Tinction  wurde  die  Anwesenheit  von  Feldspath  und 
Eläolith  innerhalb  dieser  Grenzzone  nachgewiesen.  Die  in 
dem  Palb'sadenkranze  stehenden  Individuen  zeigen  fast  s&mmt- 
hch  sehr  ausgeprägt  eine  Art  nndulöser  Auslöschung,  welche 
aber  wohl  eher  auf  ein  ländliches  t  berriiiandrigreitcn  der 
ein/thien  dünnen  ]ndivi(hien  als  anf  niecüajiiM'he  Störungen 
znrü«  kzutiihren  sein  dürfte.  Eine  ähnliche  Ersclieinung  lässt 
si(  h  allerdings  auch  im  Innern  der  Einschlüsse  nnd  zwar  be- 
sonders sreme  da  beobachten,  Wo  eine  Art  von  geii-enseitiger 
Durchdringung  der  beiden  genannten  Miueraiieu  durch  schmale 
Leisten  und  Keile  stattfindet. 

Ganz  ahnlich  dem  soeben  beschriebenen  Gesteine  in  sei- 
nem äusseren  Ansehen  ist  ein  Gestein,  welches  als  Geridle 
gefiinden  wurde,  dessen  Natur  als  Ganggestein  demnach  nicht 
durch  sein  Vorkommen  erwiese  ist  Seine  graugeiärbte 
Grundmasse,  anscheinend  ganz  dicht,  matt  und  ohne  jeglichen 
Glanz,  ist  geradezu  erfüllt  von  weissen  Einsprengungen  nnd 
einsprenglingsartigen  Kdrpem  verschiedenster  Grösse. 

17* 
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Die  Gnmdmasse  gelatinirt  mit  SSnreii  sehr  leicht  nnd  fast 
ToUstfladig.  Im  Dflonschliff  erkennt  man,  dass  dieselbe  wesent- 
lich ans  einem  aUotriomorph-kömigen  Gemenge  kleinster  fss^h 
loser  Indiyidiien  hesteht,  welche  znfolge  der  Beohachtong  an 
geätzten  und  tiagirten  Schliffen  yorwiegend  als  Elftolith  und 
Feldspath  anzusprechen  sind.  Femer  betheiligt  sich  am  Anf- 
ban  der  Gmndmasse  ein  in  kleinsten  Körnchen  oder  Bllitt- 
chen  auftretendes  Mineral,  welches  mit  brauner  Farbe  durch- 
sichti|Er  wird  und  nach  seinen  optischen  Eigenschaften  als  (  ilini- 
mer  zu  deuten  ist.  Ausserdem  finden  sich  in  derselben  kleine 
Erzk^tiiiciien  und  stark  lichtbrechende  Substanzen  von  un- 
regelmässiger Umfn'eir/nnp:. 

Unter  den  Einsi»ren(2:ling:en  nimmt  die  erste  Stelle  ein 
Feldspath  ein  mit  den  gleichen  Eigenschaften  wie  im  vo- 
rigen Gesteine;  seine  Umgrenzungselemente  sind  meist  st^irk 
corrodirt.  Eläolith  konnte  unter  den  Einsprenglingen  nicht 
erkannt  werden.  Recht  spärlich  und,  wie  es  den  Anschein 
hat,  in  ktbnmerchen  Resten  findet  sich  darunter  ein  mit  grftner 
Farbe  dnrchsichtiger  Angit.  Derselbe  ist  stets  von  einem 
dichten  Kranze  hellbrann  durchsichtiger  Blättchen  nmgeben, 
welche  Iftngliche  Gestalt  besitzen  und  trotz  des  Mangels  an 
deutlich  erkennbarer  Spaltbarkeit  nach  ihrem  optischen  Ver- 
halten alsGlimmer  gedeutet  wurden.  Diese  GUmmerbl&tt- 
chen  findet  man  ausser  in  genannter  Vergesellschaftung  mit 
Augit  auch  flir  sich  allein  in  gegenseitip:er  re|;?elloser  Lagerung 
grössere  Haufen  bildend,  welchen  öfters  annähernd  rectangu- 
Iftre  Umgren/iiHg  zukommt.  An  Erzen  findet  man  in  diesem 
Gesteine  ausser  Magnetit  resp.  Tlmenit  auch  anscheinend 
ziemlich  reiclüich  Pyrit  und  M a «r n e t  k i e s.  Titanit  ist 
ausser  in  kleinen  Körnchen  auch  in  grösseren  Krystallfrafr- 
menten  vorhanden.  Ob  diese  letzteren  aber  zum  Gesteine 
selbst  gehören,  erscheint  sehr  fraglicli. 

Die  einschlussartigen  Gebilde  zeigen  in  diesem  Gesteine 
ein  von  den  im  Yorigen  Gesteine  beschriebenen  etwas  abwei* 
chendes  Verhalten. 

Sie  besitzen  zwar  theilweise  anch  geradlinige,  ja  ge- 
legentlich sogar  deutlich  polygonale  Umgrenzung  wie  jene,  dock 
seltener  in  solcher  Begefanftssigkeit  und  nicht  so  lÄufig  wie 
dort.  Manche  derselben  (es  scheinen  meist  TerhAltaissrnSssig 
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grosse  EinscblQsse  za  sein)  sondeni  sich  ziemlich  geradlinig 
und  fldiarf  gegen  das  Gestein  ab,  nnd  bestehen  lediglich  ans 

wenigen  sehr  grossen  Feldspathindividnen.  Diese  Feldspathe 
zeigen  stark  undulöse  Auslöschung  und  sind  von  einem  Netze 
zahlreicher  und  regellos  verlaufender  Klüfte  durchzogen,  in 
welche  allenthalben  die  Gesteinsomindmasse  eingedrungen  ist. 
Andere,  am  Handstücke  den  .soeben  genannten  ganz  ähnlich 
seheii  lt^  Kiii>rhinsse  bestehen  dagegen  aus  einem  sehr  fein- 
körnigen Gemenge  typisch  allotriomorph  begrenzter  Mineral- 
individuen. Letztere  sind  sehr  Irisch  und  scheinen  nach  Be- 
obachtong  an  ge&tzten  Schliffen  theüs  OrthokJaa,  theils  Eläo- 
lith  zn  sein. 

Endlich  ist  das  ganze  Gestein  noch  erfüllt  von  kleinen 
bis  sehr  kleinen  ganz  regellos  und  nndeatlich  begrenzten,  za- 
weilen  anscheinend  ganz  allmfthlig  in  das  Gestein  verfliessen- 
den  Partieen,  welche  ans  dem  zuletzt  beschriebenen  allotrio- 
Biorphen  Gemenge  yon  Orthoklas  nnd  ElAolith  bestehen. 

Auch  die  genannten  grossen  Titanitbmchstacke  werden 
wohl  als  dem  Gesteine  fremde  EmscUttsse  betrachtet  werden 
müssen,  sie  liegen  meist  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der 
eretgenannten  Einschlüsse. 

Was  nnn  die  Katur  dieser  beiden  letztbeschriebenen  Ge- 
steine betrifft,  so  mag  daran  erinnert  werden,  dass  dieselben 
das  äussere  ATisiiitn  von  Phonolithen  besitzen,  von  Hen*n 
Derby  aus  rein  geoiogiscben  (iründen  aber  nicht  als  solche 
betrachtet  werden.  Es  wird  sich  fragen,  ob  die  petrogi-aphische 
Untersuchung  diese  Ansicht  unterstützt  oder  nicht? 

Da  die  mineralogische  Znsammensetzang  von  FhonoUthen 
nnd  Elftolitbsyeniten  im  Grossen  und  Ganzen  wenig  verschie- 
den  ist^  so  wird  maii  bei  Beurtheilung  dieser  Frage  besonders 
die  Stmctnrverhältnisse  der  betreffenden  Gesteine  ins  Auge 
zu  fassen  haben. 

Diese  scheinen  nnn  aber,  wie  aus  dem  oben  Gesagten 
herrorgehen  dürfte,  in  der  Tfaat  für  die  DsBBT'sche  Ansicht 
zu  sprechen,  denn  die  Gesteine  besitzen  bei  im  Ganzen  por- 
phyrischer  Ansbfldung  eine  Gnmdmasse,  welche  offenbar  nicht 
die  panidiomorph-kömige  Stmctnr  der  eläolithreichen  Phono- 
Uthe,  sondern  die  hypidiomorph-körnige  der  Tiefengesteine 
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zeigt.  Man  vird  die  Gesteine  daher  sehr  wohl  als  ftltere 
Ganggesteine  und  zwar  als  Eläolithsyenitporphyre  hetrachten 
können. 

Heidelberg,  den  16.  Februar  mi. 


Erklärung  der  Tafel. 

1.  Handstütk  'Im  T'onract  von  durchbrochenem  irrobkömiirem  Kläolilb- 
syenit  mit  l  incm  phunolithähnluhen  Gancrirp*t<  ino  /t  iirt  nd.  I.rtzrer^^ 
führt  poly^^onul  bt^aj^nztc  Einschlüsse  des  Erstereu.  Natürlii  ln'  (j rosse. 

2.  Parti«'  aus  •  im  iii  Haud:itücke  demselben  Ganggesteiues,  mit  Eiuschlüsseu. 

Natürliche  Grösse. 

3.  Mikrophotographie  eiueii  Dünnschliffes  aii^  dem  gleichen  Oangitresteiue 
bd  aehr  MhwMher  Yergrdäsening  und  bei  unter  ea»  45*  gekreozten 
Nicols.  Der  Schliff  zeigt  die  Begreimiiig  eines  Euuchlnsses  gegen  da» 
denaelben  fllhrende  Gestein, 
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MittheilaDgen  an  die  Kedaktion. 

Johnfl  Hopkinfl  UniTersity,  Baltimore,  Md.,  July  22nd  1887. 

Rutil  nach  Ilmenit  in  verändertem  Diabaa.  —  Pleonaat  (Her< 
<Q^t)  in  Norit  vom  Hudson-Huss.  —  Perowsklt  In  8«rpezittn 
(Peridotit)  von  Syracuse,  N.  Y. 

T^uter  (loii  häufigen  und  mannigfaltigen  Veränderungen  der  Titan- 
Ti)in>  rali*  n .  die  durch  mikro«lMp|'~-rhp  Pfudien  den  Petrogruiihen  bekannt 
geworden  sind,  ii^l  eine  secumhire  Bildung  vou  Rutil  nach  Ilmenit  noch 
uicht  beobachtet,  oder  wenigstens  noch  nicht  in  «ler  Literat m-  beschrieben 
worden '.  Man  kennt  nvar  parallele  Verwactisungeu  von  KutU  mit  Eisen- 
glana*,  sowie  aodi  mit  Ilmenit',  aber,  soweit  meine  Kenntoiss  der  Sache 
reicht,  ist  dieser  Kutü  stets  för  nnprani^lich  gehalten. 

.Jedoch  besteht  in  »  iiH  r  niMmh  Umwandlung  des  Bmenits  in  Rutil 
nichts  L'berraschendes.  Viel  complicirtere  Veränderungen  sind  jedem  Be- 
obachter bekannt,  wie  z.  B.  flio  LtMikoxnnbildung  aus  Ilmenit,  und  nun  hat 
P.  Hann*  gezeicrt.  da<s  aus  Titanit  liutil  hervorgehen  kann.  Anatas  wird, 
nach  den  Angaben  von  Kosenbcscu'^  und  I^iller",  zuweilen  aus  Ilmenit 
gelnldet,  nnd  es  scheint  jetzt  ausser  Zweifel  za  sein,  dass  bdde  Formen 
der  Titansftnre,  BntU  nnd  Anatas,  bei  dar  Zersetzimg  gewisser  tfagneaia« 
gtimmer  sieh  ansacheiden^ 

Es  sollte  uns  also  nicht  wundem,  wenn  wir  einmal  in  einem  Gestein 
den  Ilmenit  in  BntU  Übergehend  beobachten.  Es  dürfte  aber  doch  einiges 

'  Herr     Bosbkbüsch  hat  mir  Tor  Knnem  brieflich  mitgetbeilt,  er 

habe  diesen  Vorgang  bei  gewi-«!<'n  Basiilteu  und  Augit-Ande--*iten  zu  kenneu 
gf^laubt,  obwolU  er  den  nüthigeu  diemischeu  Beweis  datllr  auch  nicht  habe 
ansfthren  kOnnen. 

'  G.  VOM  Rath,  Zeit«chr.  f.  Kryst.  I,  13,  1877. 

•  A.  Cathrein,  Zt'it«'  )m   t.  Krv^t.  VI,  24Ö,  1Ö82. 

♦  P.  Mank,  Dies.  Jahrb.  i8S2,  II,  2üü. 

'  H.  RosKKBüMR,  Mlkroik.  Phyuogr.  1.  Anfl.  II,  886,  1877;  8,  AnIL 

I,  832,  IRa-). 

«  UiLLER,  Dies.  Jahrb.  i883,  I,  192. 
«  SnuMBB,  Dies.  Jahrb.  1684,  I,  271. 
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Interesse  haben  ttber  ein  derartiges  Vorkommen,  du,  wie  ich  glanbe,  sich 
Bi<At  gut  auf  andere  Weise  erklKren  llisst,  Iviirz  zw  beriplitcn. 

Dieser  intcresfsante  Fall  ht  mir  nnt<'r  die  Aiif^eu  gekommen  im  Laufe 
einer  einziehenden  Uutersuclinug  aber  {iewis.>«e  stark  (hnamo-metamorpho- 
sirte  Eruptivgesteine  (Diorite,  Diabase,  Grauite  uuü  <^uarzporph}Te),  welche 
z.  Th.  nm  Henominee-Flass,  zwischen  den  Staaten  Wisconsin  nnd  Michigan, 
£.  Th.  in  der  Gegend  von  Kargoette,  nm  sttdliehen  Ufer  des  Oberen  See«, 
ansteben.  Die  Besnltote  werden  in  einem  Bnlletln  of  ü.  S.  Oeological 
Sonrey  mitgetheilt  werden. 

Das  GesteinshandstUck ,  in  welchem  das  oben  erwähnte  VerhältniHS 
zwischen  Ilnienit  und  Rutil  sich  vorfindet,  ist  von  mir  fielbst  am  nflrdliehen 
Ufer  einer  kleinen  Bucht  unterhalb  des  Big  Quiuuesec  Falls  am  Me- 
uominee-Fluss  gesammelt  worden Dem  blossen  Auge  erscheint  das  Ge- 
stein als  eine  dunkelgrüne,  etwas  scbiefrige  Cbloritmasse,  in  welcher  kleine 
Spaltnngaflädien  eines  rOtUidien  Feldspaths  hie  nnd  da  sichtbar  sind.  Das 
Mikroskop  erweist  es  als  einen  staik  verKndertoi  Grflnstein  (wahrscheinlich 
einen  Diabas),  der  jetxt  hauptsächlich  ans  heUgrOnem,  fast  isotropem  Chlorit 
und  einer  soL^^r  im  Dännschliffe  r5thlich  durchscheinenden  Feldspathsubstans 
bestellt.  Keine  8pur  eines  ursprünglichen  Bisilikats  (wie  etwa  Ausrit  oder 
Hornhh^nde"»  ist  jetzt  vorhanden.  Jedoch  scheint  der  Chlorit  hauptsächlich 
auf  Kosten  eines  solchen  Gemengtheils  sicij  entwickelt  zu  haben,  obwohl 
er  aucli  durch  die  Feldspathsubstanz  zerstreut  ist.  Die  Structur  de«  Ge- 
steins ist  doreh  die  chemMm  Vorgänge  so  wdt  veiAadert|  dass  man  nicht 
mehr  sagen  kann,  ob  sie  einst  ophitisch  war  oder  nicht 

Unter  dem  Mikroskop  xieht  dorllmenit  dieses  Gesteins  die  Anf- 
merksamkeit  des  Beobachters  sofort  auf  sich.  Dieses  Erz  ist  reichlich  vor- 
handen und  ist  besonders  dadurch  bemerkenswerth ,  dass  es  nicht  von  der 
gewöhnlichen  Leukoxenrinde .  sondern  von  einer  Zone  netzartig  stmirter 
Hu tihni  deichen  unii^ehen  wird.  Dass  dieses  Mineral,  dessen  Krystüll- 
chen  von  0,1  bis;  zu  0.Ü5  mm.  laug  und  von  Ü.02  bis  zu  O.Ol  mm.  breit 
sind,  in  Wirklichkeit  dem  Butil  gehi'irt,  beweist  sowohl  eine  chemische  als 
eine  optische  PrllAing.  Seine  Natnr  gegenüber  jener  der  flbrigen  Oemeng- 
theile  erlaubt  ohne  MUhe  eine  mechanische  Trennung,  wodurch  seine  Zn- 
samanensetmng  ans  TiO,  leiclit  festzustellen  ist.  Unter  dem  Hikrosicop 
kann  man  säulenftirmigen  Habitus,  gelbe  Farbe,  hohen  Brechungsexponent 
und  sehr  lebhafte  Interferenzfarben,  sowie  positiven  Charakter  der  Doppel- 
brechung wahmehuien.  Ks  kann  also  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
wir  hier  wirklich  mit  liutil  zu  thun  haben.  Die  HaupUrage  ist  aber  die 
nach  dem  UrHpmng  dieses  Minerals. 

Die  nebenstehende  Figur  soll  den  Ilmenit  und  seine  Rntilione  in 
180>focher  VogrOssernng  Teianachanlichen. 

'  Dieser  Ort  ist  schon  vor  Jahren  durch  Au'  Al-han^llunffen  II.  Cred- 
üer'»  iu  die  deutsche  Literatur  eingeführt  wor<ltMi  idies.  Jalirb.  1H70.  971). 
Der  Name  des  Falles  ist  bei  dem  genannten  Forscher  Bekeuen  e  see,  aus 
welchem  die  jetzige  Bczcii  hniinir  sich  offenbar  lt*  lüdet  hat.  Eine  Karte 
dieser  Gegeud  findet  man  iu  Geology  of  Wisconsin,  Vol.  Iii,  472,  1879. 
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Wr  kSiMD  uns  tiete  Zom  als  aaf  did  vencUadoM  Weiten  ent- 
itaaden  deaken: 

1.  Als  primftr,  and  auf  dem  ümeiiit  geweelueB,  wie  Batü  auf  dem 

SiMB^anz  von  Cavradi  im  Tavetsohthal. 

2.  Als  primär,  und  durch  den  Ilinenit  gewachsen.  Wenn  nun 
der  Wirth  zerstört  wird,  bleibt  der  Butil  unverändert  zurück.  Die^e  Erklä- 
nmg  wird  vcm  Cathbbin  fttr  gewisse  tiroüsche  Yorkonminisee  angenommen 

8.  AUsecQBdir,  imd  dneh  FModonoipluMining  (EiseaTerlnet)  des 
nmenits  «tstanden. 

Gegen  die  ente  EiUimng  sprieht  der  loee  nnd  porOse  Charakter  der 
Antikone,  deren  oft  eagenitartig  verwachsene  Nädelchen  nicht  direkt  auf 
dem  Ilmenit,  sondern  einige  Zehntelniiilinieter  Uber  ihm  liegen.  Eine 
RegelmSssigkeit  in  der  Gruppininu:  derselben  ist  viel  leichtor  «luri  Ii  Zwil- 
lingsbildung als  durch  einen  orientiremlen  EiuHuss  des  Iluit-nits  zu  erklären. 
Bei  der  Durchsicht  mehrerer  Präparate  ist  es  auch  nicht  zu  verkennen, 
dass  diene  Batibone  mweüen  die  Fotm 
eines  froheren  Ilmenitkrjvtalls  zeigt,  wah- 
rend der  sarttckgehliebene  Best  des  Enes 
hSdist  nnregelmBssige  Contouren  besitzt. 
Die  gelben  Nftdelchen  haben  sich  eben- 
falls in  den  Spaltrissen  des  Wirths  ent- 
wickelt,  ganz  nach  der  Weise,  die  man 
bei  Leukoxenperimorphosen  so  gut  kennt. 

Um  an  prüfen,  ob  die  zweite  oder 
CATBRSi]i*sebe  Eridirang  auf  das  ameri- 
kanische Yotkommen  anwendbar  sei,  habe 
idi  in  einem  blossgelegtoi  Dttnnsdüiff 
den  Ilmenit  durch  concentrirte  SalzsUnre 
allmählig  aufgelöst.  Wenn  nun  der  Rutil  als  solcher  schon  in  dem  Ilme- 
nit existirt,  so  mnss  er  bei  einer  Auflosung  des  letzteren  zu  Tage  treten. 
Von  einer  solchen  Dnrchwachsung  war  aber  keine  Spur  zu  entdecken,  ob- 
gleich der  Versuch  mehrere  Mal  wiederholt  wurde,  und  zwar  einmal  auf 
dem  Tisdie  des  Mikroskops.  Es  wurde  saent  eine  sofgftltige  Zeichnung 
einer  bestimmten  Ihmeni^^artie  nebst  deren  Bntilione  gemaeht.  Nach  der 
ToDstBodigen  AnfHtonng  des  Ilmenita  sah  maa  an  der'SteUe  dieses  Mine- 
rals einen  leeren  Raum,  während  die  ihn  angebenden  Bntilnftdeichen 
weder  ihre  Lage  noch  ihre  Menge  im  Cieringsten  geändert  hatten.  WSren 
Bntilnadeln  im  Ilmenit  vorhanden,  so  mUssten  sie  bei  der  Dicke,  welche  sie 
in  diesem  Gestein  besitzen,  auch  in  einem  recht  dUnueu  Schliff  in  dem  £rz 
sichtbar  sein. 


*  Zeitschr.  f.  Kryst.  VI,  248,  1882.  Herr  CATHnniN  hatte  die  Oflte 

anf  meine  Bitte  ein  Präparat  des  oben  beschriebenen  Gesteins  zu  unter- 
BQchen  und  theilte  mir,  d.  d.  'Sü.  Juni  18Ö7,  seine  Gründe  mit,  aus  denen 
er  dieses  Vorkommen  für  identisch  mit  dem  von  ihm  beschriebenen  hält. 
Ich  i^be  aber,  dass  diese  Gründe  nicht  an  der  Annahme  eüuM  primftren 
ITrqinntgs  fttr  den  BntU  von  Big  Qninnesec  Falls  zwingen. 
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Bs  icheint  mir  also  ziemlidi  oieher  ftatgwteUt,  du»  der  BatÜ  in  dem 

oben  genannten  Gestein  vom  Henonunee-Flass  sich  secundftr  ans  dem  I!in>  tiit 
gebildet  habe  —  eine  Annahme,  welche,  wie  ich  glanbe,  mit  dem  Vor- 
kommen einzelner  Rntilkrj.stäUchen  im  Gestein  nicht  im  Widersprnch  Ftflit. 

Diese  Beobachtung  lieferte  eine  willkommene  Stütze  lUr  eine  weitere 
ncht  interessante  That^ache,  die  ich  au  mehreren  Orten  beobachtet  zu 
baben  glaube:  dasa  nämlich  da,  wo  eruptive  Massen  durch  starke  Druck- 
ivirkong  in  vollkommen  schtefrige  Gesteine  ttbergefllhrt  worden  sind,  der 
Ilmenit  der  massigen  Gesteine  langgestreckten  grauen  Linien  Fiats  madit^ 
die  für  die  Schiefer  gerade  charakteristisch  sind.  Diese  Linien  erweisen 
sich  bei  sehr  starker  Vergrössemng  als  aus  winsigen  Butilnftddchen  («Thon« 
schiefemadeltt'')  bestehend. 

Es  möge  mir  an  dieser  Stelle  gestattet  sein ,  auf  swei  andere  recht 
interessante  vnd  schon  frOlMr  von  mir  beschriebene,  mikro'mineralogische 
Entdeckungen  anfinerksam  su  machen. 

Eine  davon  besieht  sich  auf  die  w  e i  t e  V e  r b r e  i  t u n  ic  «;  i  n  c  s  zwi- 
schen Pleonast  und  fiercynit  stehenden  Spinellminerals 
in  «len  N'iriten  der  von  J.  D.  Dana  «o  genannten  .Tortlandt  Series'^ 
am  Ilu'lsnn-l'lu««*.  Diono««  dem  blossen  Auirt'  ■schwarz  ersclieiuende  Mineral 
ist  haupu?iiclili»;h  auf  <Wu  südlichen  Contact  zwii»cheu  dem  Norit  und  den 
augreuzeudeu  stark  gcruii/A'lt«u  und  metamorphosirteu  Schiefern  beschränkt. 
Hier  aber  ist  es  in  kleinen  Schntlren  und  Nestern  weit  verbreitet  sowohl 
durch  das  massige  Gestein  als  auch  durdi  die  Schiefer.  An  swei  Stellen 
ist  es  in  solchen  Mengen  angeblinit,  dass  es  in  einem  Fall  als  Eisenen, 
in  dem  anderen  als  Schmirgel  abgebaut  wird. 

T^ntfr  dem  Mikroskop  ist  dieser  Spiiu  ll  mit  dunkelgrüner  Farlic  ilnr«  li- 
sichtig  und  von  oktaödriffher  KrvstalltMnii.  Ks  sind  mit  ihtii  (irauat.  Silli- 
manit,  StAuroiitli,  Biotit  und  aiHlt  ii-  rnntRctmineralien  vt  rirtijjell*chaüet. 
Besonders  interessant  ist  in  der  SO.-Ecke  von  Cortlandt  Township  sein  Zu- 
sanunenvorkommen  mit  Korund.  Diese  Beimengung  sowie  die  grosse  Härte 
des  Spinells  selbst  ermOglidit  die  Verwendung  der  Kasse  als  SchleiftnateriaL 
Ein  Uuüichtt  Gebrauch  wird  nach  Quadrat  auch  von  dem  Hercjnit  von 
Bonsperg  in  Böhmen  gemacht,  ein  Vorkommen,  wddies  eine  sehr  nahe 
Verwandtschaft  mit  dem  amerikaiuschen  zu  haben  scheint. 

Die  Durchschnittsxosammensetxung  des  Curtlandt^Spinells  ist; 

A1,0,  .   .   .  . 
FeO   .   .   .   .   3ö  . 
MgO  ....   11  , 

Einzelheiten  übtir  diesen  Pleonast  oder  Hercynit  finden  sieh  in  mei- 
ner Abhandlnnjr :  ,0u  theNorites  of  the  Cortlandt  Series",  Amer. 
Journ.  of  Sc.  3larch,  1887. 

Zweitens  möchte  ich  die  neulich  von  mir  entdeckte  Gegenwart  mikro- 
skopischer Per  owskit-Krystalle  erwähnen,  die  in  einem  fHlher  bei  Syra- 
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oiL^eN.  T.  anfjgiesdilosMiien,  stark  MfpentbiinttenPeridotit  voikonundn 

(et,  Amer.  Jonrn.  of  Sc.  1887). 

.T.  Stfhrt  HrsT  hat  ncnerdings  dieses  Gestein  eingehend  behandelt 
wud  sein«'  Tlieorie,  das«  alle  St'n>»'ntinf^  chemii^che  Niedewhl^e  sind,  darauf 
zn  »tüUe»  gesucht Der  Fumlort  ist  leider  «leit  vierzic^  Jahren  durch  das 
Fortwachüen  der  Stadt  Syracose  uiuugäuglich  gewesen  und  das  Material 
ist  Mitden  ftusserordentlieh  sdten  gewaidan.  Durcii  die  GeftUigkelt  det 
Herrn  A.  H.  Chbster  in  Hamilton  College  w«rde  ieli  in  Stand  geaetatp 
nebrere  aehan  in  den  drelniger  Jahren  geeaamelte  Handatllcke  m  nnter- 
«neben. 

Pif  Stnictur  des  Gesteins,  seine  Einwirkung  auf  das  Nebengestein  etc. 
bestätigen  die  eruptive  Natur  do-^clbeu  —  eine  Thatsache,  die  «ehr  an 
Interesse  gewinnt .  wenn  gesagt,  wird ,  dass  dieses  das  einzige  in  den  un- 
gestörten palaeozoischen  Schichten  des  Staates  New  York  bekannte  Eruptiv- 
gestein ist. 

Die  Stmctnr  des  Gestein«  ist,  wenn  anch  in  Terschiedenen  Graden, 
eine  porphyriscbe.  Es  sind  scharf  begrenate  OUnn«,  seltener  JE^statitF 
krystalle  in  einer  f(>inknrnigen  Grundmasse  zenttrent.  Letztere  besteht  aus 
Serpentin,  eintin  kupferbrannen  Magnesinglinimer  und  zwei  ArUni  von  win- 
zlift  ri  nkfa^'dri^rhpn  Krystallon.  Die  eiii''  Art  isst  «rhwarz  oder  mit  tief- 
hrauuer  Farbe  «hnchfijclitig  und  erweist  -i»  !i  narh  »  Iik  r  ( hemischen  Prüfung 
als  Chromit  oder  Picutit.  Die  Kryställcliea  der  anderen  Art  haben  eine 
gelbe  Farbe  nnd  sind  isotrop.  Sie  gleiehen  den  von  Boficnr*  nnd  Homn' 
beschriebenen  mikroskopischen  Perofwskiten  nnd  erlaubten  eine  chemische 
rntersnchung  nach  der  yon  8tblzmrr^  ▼orgeschlagenen  Methode.  Durch 
Behandlung  des  Gesteins  mit  concentrirter  Salzsäure  bekommt  man  ein 
aus  Biotit.  ("hromit  und  den  gelben  OktaMem  bestehendes  Pulver.  Der 
Gliiiimrr  wurde  mittelst  der  KLEix'schen  T.ö«n]iir  ontfemt  und  das  gefallene 
l*iilvt  r  mit  concentrirter  Schwefelsäure  erwärmt.  Dabei  linsten  sich  die 
gelben  Krjstalle  vollständig  auf  und  in  dieser  Lösung  wurden  ;-i4.ö4  Froc. 
TitansKnre  nebst  reiclilichen  Mengen  von  Kalk  und  Eisen  bestimmt. 

Hier  haben  wir  also  die  erste  Auffindung  des  Perowakit  alt  mikro- 
ikopisdier  Gemengtheil  in  einem  amoikanischen  Geetein,  sowie  ttberhaupt 
■ein  erstes  Auftreten  in  einem  Peridotit  oder  Serpentin. 

Oeorg»  H.  WilUama. 

Leipzig,  JnÜ  1887. 

Beitrasr  zur  Kenntniss  der  soerenaxmten  „Soda^anite"  ^. 

Während  bei  der  Banschaualvse  der  meisten  Granite  bekanntlich  das 
Kali  aber  das  Natron  vorwaltet  oder  doch  beide  Alkalien  sich  wenigstens 

*  J.  Sterrv  Hunt,  Mineral  Physiology  and  PhysiograpUy.  lÖÖö,  443. 

*  BoricKV,  Sitzungsber.  d.  böhm.  Ak.  d.  Wiss.  I87f>. 

'  HussAK,  Sitzungsber.  d.  Ak.  d.  \Vi.^-  in  Wien.  Apr.  1878. 

*  A.  W.  Stelzver,  Dies.  Jahrb.  IT.  H^  il  -Hd  m. 

^  Auszug  au«  der  luaug.-Dissert.  des  Verl.   Leipzig  18S7. 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


268 


siendkii  das  Oleidigewf cht  htltea,  ktnnt  naii  seit  80  Jalmn  weh  »ndara 
Qtndtibf  welche  sich  dardi  eiliebiiches  ÜberwiegeD  des  Nstnms  Uber  das 
Xali  aui^zeictinen.   Zuerst  hat  Samübl  HAireHTON  in  Dublin  die  Aufmerk- 

samkeit  auf  solche  Oranite  gelenkt,  welche  er  im  Gegeiisat»  zu  den  ?ef- 
breiteteren  .Potashgranites"  die  ^Sodai^ranitr «genannt  hat*. 

Dias  Dasein  dieser  Sodairranite  ist  von  jeher  einigermaassen  anffalleud 
gewesen,  weil,  sufem  auch  fiir  diese  Gesteine  an  einem  Überwiegen  des 
menoUinen  Feldspathes  festgehalten  wurde,  die  Natur  des  die  relatiT  grosse 
Natromnenge  liefernden  Minerals  nicht  mit  TdUiger  Sicherheit  bekannt  war 
und  es  fibeihanpt  als  nngewOhnlidi  gelten  mnnte,  dass  bei  einem  Aex  Uteren 
granitischen  Emptivi^cHteine  ein  hohw  Kieselsinrsgehalt  mit  einem  erheb- 
Üchen  Natronreichthum  verbunden  war. 

Als  echte  Sofhirranite  können  selbstrerstfindlich  imr  diejenigen  an- 
erkannt werden,  welche  den  beidon  Worten  ihrer  Bezeiclinung  gerecht 
werden,  d.  h.  sie  mllssen  unt^r  den  Alkaiieu  sowolü  ein  beträchtliches  Uber- 
wiegen des  Natrongebalts  aufweisen  als  auch  andererseits  nicht  nur  die 
durch  den  Begriff  des  Orauites  geforderte  minmlogtBche  Zusammensetzung, 
Baadern  auch  eine  solche  Kieselstturemeiige  bedtcen,  wie  sie  den  typischen 
Graniten  eigen  ist  FMilt  die  eine  oder  andere  Bedingung,  so  kann  natttr- 
lieh  von  einem  Sodagranit  keine  Kcde  sein.  Ein  Gestein  &  B.,  welches 
bei  72"  ,,  Kieselsäuref^eluilt  uiiirefälir  gleiche  Proceuto  f\r-r  beiden  Alkalien 
ersieht ,  ist  deshalb  kein  ^odairranit.  Und  ume^ekehrt  hat  auch  ein  Vor- 
konininiss,  welches  zwar  dreimal  so  viel  Natron  aU  Kali  aufweist,  iiidessien 
nur  etwa  (>5\  SiO,  enthält,  auf  diesen  Namen  keinen  Ansimioli.  Je  ge- 
ringer die  Kieselsttnremengc  ist,  desto  leichter  wird  e.s  ja  auch,  ein  Über- 
wiegen des  Natrons  sn  wklttien.  Ein  Gestein  f«rner,  welches  chemisch  die 
erforderliche  Menge  von  Kieselsäure  und  Natron  besisse,  aber  s.  B.  nur 
ans  Quarz  und  Feldspath  bestände  oder  in  welchem  der  OrthoUas  als  Ge- 
mengtheil fehlte,  würde  ebenfalls  nicht  zu  den  Sodagraniteu  zu  rechnen  sein. 

Es  werden  in  der  Literatur  viele  Yorkomninisse  zu  den  Sodagraniten 
gerechnet,  welche  nach  den  hier  entwickelten  Gesichtspunkten  in  der  That 
nicht  dazu  gehören.  Bei  anderen  kaiiu  mau  zweifelhaft  sein,  ob  sie  diesen 
Namen  verdienen  oder  nicht,  insofern  z.  B.  die  Alkalien  das  erforderliche 
VerhlltnisB  aufweisen,  der  Kieselsänre^ehalt  aber  allsnviel  unter  dem  für 
die  Granite  gtUtigen  Mittel  (73%)  bleibt,  oder  umgekehrt  der  granitisehe 
Kieselsäuregebalt  zwar  vorhanden,  aber  das  Überwiegen  d^  NntiOttS  nicht 
bedeutend  ist,  oder  indem  endlich  beide  Fälle  sich  vereinigen. 

Die  Ansicht,  welche  in  der  neueren  Zeit  zur  Erklänmo'  hohen 
Natrongehaltes  der  sogenannten  Soda^ranite  wohl  am  rueij^ten  ausgesprochen 
wurde  und  welche  in  der  That  von  vornherein  auch  wohl  am  nächsten 
liegt ,  ist  die,  das«  diese  Gesteine  eine  reichliche  ^len^e  von  Albit  ent- 
halten. Doch  mos»  hervorgehoben  werden,  dass  bis  jetzt  in  einem  eigent* 
liehen  Sodagranit  Albit  als  Gemengtheil  noch  nicht  leibbaltig  als  solcher 


'  Quart.  Joum.  geol.  soc.  1856,  ZU  p.  171. 181  ff.  und  Fhilos.  Mag. 
Serie  X.  Bd.  IV.  p.  23  ff. 
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erkannt  oder  analysirt  worden  i9t,  sondern  die  Angabe  über  seine  Gegen- 
wart sich  Icdijyrlich  auf  eine  Vermuthoiig  oder  eine  mebr  oder  weniger  be- 
rechtigte Srhlussfolcremn*?  Ixviplit. 

ItHrans  ergiebt  i^ich .  <ia.ss  die  Frage  nach  der  Herkunft  des  liohen 
Nairuugchaite«  bei  dem  gruäüeu  Kieselsäurereichthnm  der  echten  Sodagranite 
iminerhui  ein  Problem  kt,  welches  einer  exacten  LOeang  noeh  hairt  Wenn 
e»  eioleuchteBd  ist»  das»  das  Oberwigen  des  Natrons  nur  «n«amme«hängm 
luuui  mit  der  Natur  des  Feldspathes,  so  ist  eine  sweifellose  Antwort  auf 
jene  Frage  nur  zu  gewinnen  durch  die  quantitative  Analyse  der  soda* 
granitiKchen  Feldspathe,  nachdem  sie  durch  Anwendung  spedllsch  schwerer 
Flöflsigkeiten  eine  Treiinmitr  ni\>\  Isoliniiig  erhaltt-ii  liahcn. 

AngereL^t  «lurt  h  Um.  F.  Zikkkl  bin  ich  dicr>er  Frage  näher  getreten; 
die  Untersuchnng  erstreckte  sich  mir  auf  gewi^ise  der  am  t^pii>chsten  geilen- 
den Vurkommnisse,  auf  die  von  Baveno  und  auf  einige  schwedische  Granite. 

Die  Analysen  wurden  im  physUcalisch-Ghemisehen  Lahoratorinm  des 
Hm.  G.  WiBDSKANM  hier  angefertigt 

Der  Granit  wurde  so  fein  wie  mUglich  gepulvert,  aber  nicht  gebeutelt, 
weil  dadurch  die  Gliramerblättchen  zurückgeblieben  wftren.  Die  Bestim- 
mung der  Kiesel'iäujü  erfolgte  nach  Aufschluss  mit  kohlensaurem  Kali- 
Natron,  die  der  Alkalien  nach  Aufschluss  mit  Flusssäure ;  die  Trennung  der 
eiu^lnen  Stofie  wurde  meistens  nach  den  bekannten  Methoden  von  Boss 
und  Fresenius  ausgeAlhrt. 

Das  Natron  wurde  mebifacb  direkt  bestiunnt,  indem  das  Natrinm- 
piatinchlorid  durch  ErwSrmen  mit  Amdsensänre  xanetit  wurde,  so  dass 
sich  Platimnohr  «uscbied,  und  das  Na  Gl  oithaltende  Filtrat  in  einer  Flatin- 
sGbale  eingedampft  und  gewogen  wurde;  die  Besultate, stimmten  sehr  gut 
flberein. 

L  Granite  von  Baveno. 

Das  BaTSDoer  Granitmassiv  tritt  in  zwei  Varietäten  auf,  dem  be- 
kannten schönen  rothen  und  dem  weissen  Granit;  nach  G.  vom  Rath  '  bil- 
det der  weis«»f  Granit  (l»'n  ^r<int*'  Orfnno  «nd  die  nordwestlich*^  Hrilft*'  tlcü 
Molt^rone,  der  rothe  (higet?en  SL-tzt  den  hohen  (iipfel  des  letzteren  seil  et 
znsamnten  und  ist  eröffnet  iu  den  gros^artigen  Brüchen  von  Feriulo  uud 
Baveno. 

Hr.  F.  ZmiBL  hatte  die  Fkeundlichkait,  mir  von  beiden  Varietiten 
HandsHleke,  die  er  selbst  abgeschlagen  hatte,  aus  dem  Mineralogischen 
Museum  der  Uesigen  Univenitit  nur  Terfllgung  an  stellen. 

a.  Der  rothe  Granit  von  Baveno. 

Dieser  int  zuerst  von  Bussen  '  und  dann  von  Scheerer,  bez.  ßoBE  • 
analysirt  worden.  Beider  Analysen  stinunen  jedoch  nicht  ttberein: 


»  G.  VOM  Rath:  Püoü.  Ann.  ('XXXV.  p.  5H4. 
*  J.  Roth:  Die  Gesteinsanalysen  18<jl.  Mittheilung  auf  S.  66. 
'  Festschrift  zum  lOOjftbr.  Jubiläum  der  Beigaka^teraie  m  Freiberg, 
1866.  p.  181  u.  183. 
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0,41 

GltthTerl.  0.28 

iü4,aü«v; 

9»,&4% 

Die  Differens  beider  betriifit  insbesondere  die  Alkalten,  also  gerade 
(las,  worauf  es  aukoiDnit;  Scheebek  hat,  oljschon  sich  darüber  keine  An- 
deutung; tindot.  nii>irlii  ht  i  weise  die  Alkalien  nicht  getrennt,  seine  Analyse 
verweist  überhauiit  aiit  keinen  Sodasrranit. 

Eine  quantitative  Analyst'  nms^to  zunächst  fest,stellen ,  «'Ii  das  von 
mir  verwandt*!  Material  —  im  Kiukiung  mit  dem  von  BL'N^<EN  untersuch- 
ten —  flberbanpt  den  Bedingimgen  eines  Sodagranites  entsprach.  Da  zeigte 
es  aicb  denn,  dass  der  mir  vorliegende  rotbe  Granit  von  Baveno  ttberbanpt 
gar  kein  Sodagranit  ist,  irie  die  Analyse  I  ergiebt. 

Ich  habe  es  natfirlich  nicht  bei  dieser  einen  Analyse  bewenden  lassen, 
sondern  habe  Controlanalysen  ausgeführt,  die  übereinstimmende  Resultate 
lieferten :  ich  will  nur  die  in  Betracht  konunenden  Werthe  fttr  Kieselsäure 
und  Alkalien  hier  antlilircii: 

SiO,  K,Ü  ^'a,0 

77,63         4^9  3^2 
77.48         4,49  3.19 
78,16 
77,2ß 

Bei  den  beiden  folgenden  Ornniten,  dem  weissen  vom  Monte  Uilauu 
und  dem  schwedischen  vou  Bejby,  machte  ich  dieselbe  Beobachtung  wie 
bei  dem  rothen  von  Baveno,  dass  nimlich  meine  Banachanalj'se  nicht  mit 
den  bisher  bekannten  flbereinstimmt  und  dass  das  mir  vorliegende  Material 
nicht  sn  den  Sodagraniten  xu  zählen  ist. 

b.  Der  weiase  Granit  vom  Monte  Of  fano. 

Dieser  Granit  ist  von  Schbbabr  bec.  Ktber  *  analysirt  worden  mit 
folgesidem  Besnltate: 

II 

SiO,    .    .    72,12%          T0.:U7^  69,810/^ 

ALO,  .    .    13,47             14,W>  14,90 

FeO    .   .     4,80             3,14  3,05 

CaO    .    .     0.79               -^-^O  2,10 


MgO   .    .     0,05              0,29  0,26 

K,0    .    .     2.25              4,76  4,99 

Xa,0  .    .     5:91               4,08  3,91 

Glahverl.  (H,0)  .   .  _l,ä8_         0,52  0,55 

iüö,i)70/„  100,18  »»y,  ddpi" 


'« 


*  Festsdirift  n.  s.  w.,  p.  176  n.  179. 
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Meine  von  «iii^scr  Analyi^e  abweicbeudeu  Bauschaualyiien  ergabcu  die 
uuter  I  und  II  angegeb«n6a  Werthe. 

n.  Qnuiito  TOB  Sohwe^en. 

Vun  den  bisher  analjtisdi  ab  Sodagnuiite  befundenen  Vorkomiimiwen 

Schwedens  habe  ich  leider  nur  zwei  erlialten,  die  Hr.  0.  Torkll  so  freund- 
lich war,  mir  aus  der  mineralogischen  Sammlung'  /u  Stu(  klinlm  ^n'Uii^st  zur 
Untersuchung  zu  übermitteln ;  andere  Granite  zu  erlangen  war  trotz  mehr- 
iacher  Bemühungen  nicht  möglich.  Diese  beiden  Granite  stammen  1)  von 
Bejby,  Felliugsbrosockeu,  Sect.  Örebro,  2)  von  Ulfserud  vom  Baldennfls- 
mattiT,  Sect  Baldermäa. 

a  (i  ra  nit  von  Bejby. 

Eine  Amilyjte  dieses  Grauittj»  haben  Glmalius  und  Hasselhom  '  ver- 
öflentlicht  und  ihn  makroskopisch  als  , rotheu  mittelköruigen  Örebro-Grauit 
mit  rothlichem  OrthoUaa,  granem  und  brAnngranem  Quarz,  achwanem 
Olimmer,  eiiudiien  goldgetbeii  QlisiinerblAttcheii*  beieichnet 


I 

n 

SiO,  . 

.  71,77% 

SIQ,  . 

-  73,337o 

72,ao% 

AUO, 

.  12,17 

A1,0,  . 

.  14.25 

14,68 

Fe,0, 

.  0,71 

FeO  . 

.  2,ß0 

2.10 

Tf^O  . 

.  2,ö:4 

CnO  . 

1.02 

CaU  . 

.  1,34 

Mi:»'  . 

.  t>,00 

0,19 

MgO  . 

0,43 

K,U  . 

.  4,96 

5,34 

K^Ü  . 

2,92 

Na,0  . 

.  3,21 

3,34 

Na,0  . 

6,27 

QHUiver]. 

h2i 

142 

H,0  .  . 

1,09 
98^3% 

100,48% 

10Ö,&97, 

Bei  der  qnaiititatiTen  Analyse  I  der  mir  augesaadten  I^roben  dicMS 
OtBnitä  zeigte  sich  gleichfalls,  dasä  dleielben  niclit  «len  Sodagraniten  zu> 
ntziililcii  siml.  Eine  «'ontrolanalyse  ergab  die  Wtitlie  II.  Unter  dem 
MikriKk'»!»  zt  iijte  dic-^er  Granit  auiwer  Orthnklnj«  und  Flagioklas  flnen  ixe- 
gittert'  n  Mikrokliii,  weuu  auch  uicbt  iu  grosser  Menge,  viel  (.^uarz  und 
beide  Glimmer. 

Eb  lat  eine  mericwflrdigc  Encheinnng,  dase  dnü  früher  analynrte 
Granite,  die  an  den  Sodagraniten  gesfthlt  werden,  sich  bei  meiner  jetzigen 
üntemnchnng  als  nicht  dam  gehörig  erweisen.  Die  Analysen  der  ÜMberen 

Analytiker  als  riditig  vornn^LTf^otst,  adgt  dieses  Rosnltat,  dass  in  diesen 
Granitmassiven  die  chenii--  h.;  Zusammensetzung  S<"li\vfinkun<;en  unterworfen 
ist,  wie  solche  schon  friiht  r  in  einem  und  dem^sfUit  n  <  ir-iuiit/uge  von  Haiuh- 
TON  in  Irland,  von  Fuchs  im  Harz,  von  Kuulderu  auf  der  lusel  AUlöu 
beobachtet  worden. 

Da,  wie  idi  oben  gesagt  habe,  der  hohe  Natrongefaalt  nur  ansanunen- 
bängen  kann  mit  der  Natnr  des  Feldspathes,  so  rOhrt  die  Diflinena  in  den 


*  Sver.  geoL  Unden.  Sect.  Örebro.  1876.  p.  18. 
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Analysen  höchst  wahrscheinlich  von  dem  gTHäiser»'!!  orler  nrpringperen  Vor- 
walten eine«;  orthoklastischen  uder  plagioklagtischeu  J^'eidbpatbes  an  einzel- 
nen Stellen  innerhalb  desselben  Massivs  her. 

Das  Ergebuiss  meiner  drei  Granitanalysen  mag  für  die  abwechselnngs- 
▼olle  Znsammeiwetsaiiff  innerhalb  einea  und  deatelbem  Xanivs  ab  banerkeu- 
werdi  g«Itea  dürfen.  Von  dem  GedehtopankCe  indessen,  von  ivelchem  m» 
ich  die  Analysen  nnternommen  babe,  moas  ich  dasselbe  bddagen,  !nd^ 
die  dnrch  schon  vorliegende  Analysen  begründete  HofTnimg,  hier  an  echten 
Sodacrraniten  dit'  Ursache  des  t^berwiesfens  von  Natron  ermitteln  m  JcOnnen, 
durcii  die  Natur  des  nntersuchten  Materials  vereitelt  wurde. 

Anders  verhält  es  sich  mit 

b,  Granit  von  Ulfserud. 

Dieser  Granit  ist  von  HtiMMBL  und  Eudiunh*  analysirt  worden  nnd 
ergab  folgende  Wertbe: 

SiO,   ■?4,07ö/; 

Äl^O^   13,01 

FejÜ,   0,80 

PeO   0,95 

HnO   Spnr 

CaO   2,88 

MgO   1,02 

K,0   2,76 

Na,0   4.60 

H,0   0,86 

"jOOjSa»/. 

Das  nur  Veriiigung  gestellte  Material  «wies  sieb  nach  der  Besüni- 
nrang  des  Kieselaftnre*  nnd  AlkalieDgehaltes  in  der  That  als  ein  echter 
Sodagrenit;  die  Werthe  der  Analyse  waren  folgende: 

SiO,  74,60V.,  K,0  2,86V„  Ka,0  4,fiOVo;  . 
,    74,77%,     ,   2,eö"/.,      ,  4,40%. 

Haio'oskoi'iscli  wird  er  von  den  beiden  Forschem  als  feiakUmiger, 
gangförmiger  Granit  bezeichnet. 

Die  inikroskopifche  Üntcrsurlmno:  eriürnb  neben  wGnij^  Orthoklas  pracht» 
vollen  tregittcrtt-n  Mikn»klia  und  einen  eint'aeh  f,'est reiften  Plagioklas,  viel 
(^uarz  und  btiide  Glimmer,  den*  Muscovit  sogar  überwiegend  und  auch 
manchmal  mit  Biotit  verwachsen,  schöne  Zirkonkrystalle  und  Apatitnädelclieo. 

Auffiülend  ist,  dasa  bei  dar  Gegenwart  des  llikroklins  nnd  dem  Über^ 
wi^en  des  Muscovita  dennoch  das  Kali  vor  dem  Natron  rarflektiilt,  und 
es  seheint  dieses  Vorkommniss  insbesondere  geeignet,  das  Wesen  eines  Sodap 
granite«  zu  enthüllen.  Nur  durch  jenen  einfach  polysynthetisch  lamellirten 
triklinen  Feldspath  kann  der  hohe  Natronpfehalt  in  der  Bausch amily>=»*  ]ier- 
vorgerufcu  werden,  tla  weder  Orthoklas  noch  Mikroklin  einen  solchen  be- 

*  Sver.  geol.  tJndersOkn.  Sect  Baldeisnia,  1870.  p.  87. 
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iriiken  tud  die  beld^i  Glmuner  für  den  Natrongehalt  nicbt  Terentwortlkdi 

gemaclit  werden  können. 

Die  Trennung  der  Gemeugtlieile  geschah  mit  Hilfe  der  Kaliumqueck- 
silbeijodid-Lö.suir.r  in  einem  cylinderftrmigen,  sich  nach  unten  verengenden 
Getass,  die  Bp?tiiiiimni<;  des  spec.  Gewichtes  erfolgte  dun  Ii  die  WKSTPHAL'sche 
Waage.  Die  Treiumug  war  sehr  schwierig  und  langwierig,  da  die  eiiusel- 
nen  Körnchen  sehr  mit  Glimmer  behaftet  waren.  Zu  fein  daff  aber  des 
m  «ntmndiende  HeteiiAl  niclit  Bein,  da  es  dann  in  der  LQeiuig  herom- 
Mbwinunen  und  die  Trennung  und  Oewichtsbestimmnng  sehr  erschweren 
wttrde. 

Der  Granit  wurde  eiiuM-  (Sfteren  Trennung  und  speciell  der  aus  ihm 
erhaltene,  nicht  dem  Kalifeldspath  aiigiliüvige  Plafrioklas  cbeutalls  einer 
öfteren  Separation  und  Gpwichtsbestimmung  unterworfen,  die  einzelnen 
Portionen .  die  gelallen  waren ,  mittels  einer  wharfen  Lupe  nnd  dann  mit 
dem  Mikjoskop  untersucht  und  die  uureiueu  Kömer  ausgelesen.  Doch 
zeigt»  es  sieh ,  dess  auch  voa  den  ansgeleeoien  lelnen  Portionen  dieses 
Feldspathes  das  spec.  Gewicht  sich  nicht  genaa  besünunen  liess,  sondern 
eine  nnnnterbrochene  Beihe  bildet,  wie  folgende  Tabellen  einzelner  Opera- 
tionen eigeben,  wobei  sich  die  Zahlen  auf  das  jedesmalige  spec.  Gewicht 
der  Lr»snng.  in  der  die  Portionen  eben  gefallen  waren,  beziehen  und  die 
daher  auch  einen  Anhaltspunkt  für  das  spec  Gewicht  des  f  eidspafches  selbst 
gewähren : 


T 

n 

III 

IV 

V 

2,6470 

2,6470 

2,6430 

2,6280 

2,6435 

2,6400 

2,6330 

2,6425 

2,6180 

2,6300 

2,6310 

2,6140 

2,6260 

2,6090 

2,6240 

S,6330 

2,6000 

2.6156  • 

2,5970 

2,6140 

2,6290 

2,5955 

2,6055 

2,6010 

Es  ei^b  sidi,  dass,  nadidem  bei  hKberen  spec.  Gewichten  der  LKsnng 
einzelne  KOner  gefallen  nnd  getrennt  waren,  beim  spec.  Gewichte  der 
Lösung  von  ca.  2,63  die  meisten  KGmer  fielen;  es  dentet  dies  anf  die 
Gegenwart  von  Albit. 

Die^sp  Er^ächpinnnp:  einer  continuiriic  Ii  i  n  Reihe  des  Plagiokla-^es 
in  einem  (icstriii  ist  schon  öfter«  beohachtti  worden.  G.  Link  '  beschreibt 
dieselbe  in  der  Minette  von  Weiler  und  dem  Kersantitporphyrit  von  eben- 
daher. B.  Dose*  fsnd  aneh  in  swei  BaealteB  vom  HanrAn  eb  Schwanken 
im  spec.  Gewicht,  in  dem  Basalt  von  Schnbba  ein  solches  «wischen  2,704 
und  2,722,  in  dem  Basalt  von  Chirbet  Höjet  S&1&  zwischen  2,711  tmd  2,730. 
Am  gründlichsten  nnd  ansftIhrHchsten  wohl  hat  J.  W.  Rbtgess'  diese  Er- 

*  G.  Linck:  Geognosiisch  -  petrograiüüsche  Beschreibung  des  Grau- 
wackengebietes  von  Weiler  bei  Weissenbnrg.  Strassbnrg,  1884:  dies.  Jahrb. 
1884,  n,  -194-. 

*  B.  Doss:  Tschk&äuk's  Miu.  petr.  Mitth.  YU,  470;  dies.  Jahrb. 
1887,  II,  - 101  -. 

»  .Exitnu  u  de  la  cendre  de  Krakatau''.  extralt  de  Touvrage  .Kraka- 
tan-  par  R.  D.  M.  Verdeek,  1886,  p.  228—270. 

Jahrbach  1  MÜMnlogie  etc.  1887.  Bd.  iL  18 


Digitized  by  Google 


274 


icheinmig  »tadirt.  Er  findet  in  der  Asche  von  Krakatan  Feldspatiie  mit 

den  spec.  Gewichten  2,745—2,540,  also  die  ganze  Reihe  der  Feld^athe 
hindurch ;  er  hestiinmt  das  mittlere  spec.  Gewicht  der  einzelneu  21  Gruppen 
um  0.010  verschied'  ii  rt  <  )iTit'f  wie  rifl  Procent  d«T  Totalsumme  der  Feld- 
Bputhe  in  jeder  riii/.eiucu  Gruppe  enthalten  ist  und  untersacht  die  einzel- 
nen Gruppen  uucli  optisch. 

Da  es  wegen  Mangels  an  Material  —  es  standen  mir  nur  einige 
BmcbBtttcke,  kein  gtones  HandatUck  dieses  Ul&erader  Otanites  aor  Yer^ 
ftgnng,  aacb  konnte  ich  trots  mehrfluilier  Bemtthnngen  nicht  melir  eilialtea 
—  nidit  mSglich  war,  Ton  mehreren  der  eiDaeloen  Portionen  eine  Analyse 
avssaflihren,  so  wurden  alle  Portionen,  nachdem  die  unreinen  Körner  ans- 
gesucht  waren,  zusammen  der  Analyse  unterwortVii.  «f>  die  folfjenfleu 
Analysen  das  Mittel  sind  flir  das,  was  zwischen  2,B4  und  'i.5l>  irefallen  Ut. 

T>ie  l^feuETe  wtirde  fein  gepulvert  und  geheutelt,  um  sie  von  »  rwa 
noch  auhalteudeu  Glimmertheilchen  zu  hefreieu;  die  Analyse  ergab  folgen- 
des Beenltat: 

Angewandte  Subst.      0,6990  gr.  0,6190  gr. 

SiO,  ....  0,4810  - 
AJ,0,  ....  0,1860  - 
CaO    .   .   .  .  0,0130 

KjO    .    .    .   .      —  0.0(178859 
Xa,0  ....       -  0,060675 

Piis  ist  Iii  Procenteii  aus  .red  rückt  I.  Eine  andere  Analyse  ergeh  II. 
Umgerechnet  aot  100  ergeben  die  beiden  Analysen  Ja  und  IIa. 


I 

n 

la 

Ha 

SiÜ,  .  , 

.    .  ^H.H1% 

68,91 

67,d9 

68,1(> 

AI  0„  . 

.    .  19,46 

19.47 

19.23 

19/26 

Cd  0  .  . 

.    .  1.86 

1 .55 

1,84 

1,.5.S 

K,0  .  . 

.    .  1.27 

1.48 

1,25 

1M\ 

Na,  0 .  . 

.    .  9.80 

9,e9 

9.6» 

9,59 

lül,20X 

101.10»/7 

1'  (t.UJ 

n_iu,o<j 

Diese  Analysen  des  au.s  dem  S  o  d  a  g  r  a  n  i  t  isolirten  Gemengtheiles 
verweif^en  auf  einen  Plagioklas  mit  «»ehr  hohem  Kieselsäure-  und  Natnni- 
pphalt.  der  **i<"^i  jedenfalls  viel  mehr  deniAlbit  als  dem  Olii^nklas  iiiiliert 
ja  den  mau  direkt  als  einen  alhitartigen  bezeichnen  durl,  mit  welchem 
auch  die  Thouerdemeuge  ganz  Übereinstimmt.  Das  Vorhandensein  der  sehr 
geringen  Menge  von  Kalk  und  Kali  bietet  nichts  AusseigewOhnliches.  Hit 
Beaehnng  auf  die  anderen  Snhstansen  ist  die  Kieselsäure  vielleidit  etwas 
zu  hoch,  wa.«(  uII«  r  Wahrscheinlichkeit  nach  durch  eine  minimale  Beimen- 
gung Tun  Quarz  hervorgerufen  wird.  Im  Einklang  damit  ergaben  auch 
Bwei  fernere  Bestimmungen  bloss  der  Kieselsäure  die  Zahlen: 

69,81  und  70,77  «,0. 

Die  optische  üut^rsuehung  konnte  an  den  von  mir  i^retrennteu  Por- 
tionen nicht  vorgenommen  werden,  da  es  nicht  gelang,  Spaltblättchen  an 
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gewiime» ,  um  die  AiulöschiiiigMcliiefe  nack  den  SarosiBB^flchen  Tabellen 

m  bestimmen. 

Vou  den  in  (U  r  Lilsinig  iiarh  dem  Au-lalleii  sämiinlicher  Plagioklrt!<e 
schwimmenden  Pulver  lieleu  v<  i^-i  Itiodene  (^uautitättu  l>ei  ver«ichieilciien 
gerüigeren  spec.  Gewichten,  zwischen  2,51)50  und  2,d^30  Hei  uichu.  Als 
glimmeifrei  ergaben  eich  die  PortiODen  der  KOnier,  welche  fielen  bei  dem 
apec  Gewicht  dar  LOeong  von  2,582,  2,574  nnd  2,662»  Von  jeder  dieser 
M  Terechiedenen  Portionen  wnrde  eine  HeaBonpitae  roll  in  Canadabaliani 
eingebettet  vnd  nnter  dem  Miloroskop  beobachtet;  ee  aeigten  sich  alle  drei 
als  Gemenge  von  Orthoklas  und  Mikrokliii.  und  zwar  war  der  3Iikroklin  in 
der  Menge .  weicht'  heim  spec.  Gewicht  2,582  fiol ,  verhältnissmässig  spär- 
lich vertrettü,  wahren»!  er  heim  Pulver  von  2My2  nberwiei?«»ud  war.  Die 
Portion  der  Feldspathe  vou  2,574  spec.  Gewicht  war  asiemüch  gleich  ge- 
mengt. Eine  Trennung  des  Ortlioklaseä  und  J^LikrokUos  war  nicht  möglich, 
weder  durch  daa  apec  Gewicht  noch  durch  dn  Analeeen  der  Kömtt'.  Eine 
cheniache  Analyse  mnaste  daher  onterbleihen,  da  aie  keinen  An&chlnsa 
Aber  die  Natur  der  beiden  apedfiaeh  leichteren  Peldapathe  ergeben  bitte. 

Aus  Vorst ehendeiu  ertrieht  sich  hauptfächlli  h  Foljtreinlc« : 
Das  Besktrebeu.  in  den  sojjjenannten  Sodaprauiteu  die  auffallende  Natron- 
men^e  mit  einem  als  sdlchen  nachweisbaren  und  chemiscli  als  vorwaltender 
Träger  des  Natron»  erkauutea  Gemeugtheil  iu  Verbiuduug  /u  bringen, 
miadang  in  mehreren  Fällen,  Inden  ea  sieh  heranaateUte,  dasa  Handatlicke 
von  Localitftten,  an  denen  frühere  Analytiker  ein  eifaebiichea  Vorwalten 
des  Natrona  über  daa  Kali  geAmden  hatten,  aich  durchaua  nicht  in  dieaer 
Weiae  'verhielten,  alüo  als  Material  für  die  Entscheidung  der  vorliegenden 
Fratrc  überhaupt  nicht  dienen  konnten.  Hierher  gehören  die  beiden  Granite 
von  Bavetu«.  der  rothe  und  der  wei.sse,  und  der  von  Bejhy  in  Schweden, 
deren  von  mir  aoalysirte  Haudstücke  dem  Begriff  des  Sodagranites  nicht 
eut.Hpra(  h(»n. 

Dagegen  war  ea  möglich,  in  dem  auaJysirten  Granit  von  Ulftemd  in 
Schweden  daa  früher  angegebene  bedeutende  Überwiegen  dea  Katarona  über 
daa  Kali  ala  thatittchlich  vorhanden  aachauweiien  und  ferner  daranthun, 
daas  dieaea  Yorfcommniie  einen  Plagioklaa  enthalte,  welcher  in  aeiner  chemi- 
Bcben  Ztuammensetzmig  ala  ftwt  aua  reiner  Albitsubstanz  bestehend 
gelten  muaa.  Jütced,  QerhaxtL 

Kiel,  mineralog.  Institut  der  Univerntftt,  Juli  1887. 

Uebar  elnmi  neiM&Potid  Ton  auBtehndem  Nephrit  bni  Retöhai- 

stetn  In  SoidestaBu 

Bei  Anflindung  dea  N^Arita  von  Jordanamühl  in  Schlcaien  (diea. 
Jahrb.  Beil.-Bd.  m.  p.  412)  sprach  ich  die  Vermnthung  ans,  dass  dieaea 
Mineral  viel  häutiger  sei,  als  man  bis  dahin  angenommen  hatte.  Ich  kann 
nun  ineine  Verniutliuni^  durch  einen  zweiten  Fund  bestätigen,  den  ich  im 
Sommer  vorigen  Jalures  bei  Keicheusteiu  macht«. 
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Die  ArstMiikerzt"  di^'^er  Lokalität,  deren  Abbau  gegenwflrticr  wie<ler  in 
PtRsspivd!  ^^.1assstal)e  auti^oiiunniuMi  ist,  finden  sich  ausser  im  Soi7>t'ntin 
und  SeijK'iitiu-lialtigeu  Kalkstfiii  inich  iu  einer  wesentlicli  aus  Dlapsid  be- 
stehenden Lageiinaflse ,  welche  ausserdem  noch  Tremolit  und  Chlorit  ent- 
hftlt  Der  granlich  grOne  Us  grtalieh  wdaae  Diopsid  ist  oft  sehr  |^b- 
und  breit-Btengllg  aiuigeUldet  lutd  kommt  nicht  selten  in  bis  10  cm.  gioesen, 
miiogelmltssig  begrauten  IndlTidnen  vor,  die  eine  dentliche  pxismntisebo 
8|Mdtbarkeit  und  Absonderung  nach  der  Basis  zeigen.  Ansaerdem  Inldet 
er  ganz  feinkörnige  bi»  dichte  Massen ,  deren  mineralogische  Znsnmmen- 
sotzuns»  mit  nnlirwaffn^^tem  Auge  kaiim  erkannt  werden  kann.  In  den 
Stengligen  Auitbiidungen  zeigt  der  Diopsid  sehr  häufig  Urasetzxinu  zu  artob- 
fasrigem,  hellgrünlichem  Tremolit.  Die  Häufigkeit  diei«er  Umwandlung  des 
Diopsids  in  fasrige  Hornblende  veranlassten  mich  bereits  früher  znr  Ver- 
mntbiing,  dass  hier  Nephrit  TOi^nunen  mflsse.  Aber  von  allen  daiavf  hin 
miterraehten  Stücken,  Ton  denen  das  rolneralogisehe  Hnsenm  in  Breslaii 
eine  grosse  Ancahl  besltat,  erwiesen  sich  zwar  einige  in  Folge  einer  sehr 
jfeinfasrigen  Zusammensetzung  als  ziemlich  Nephrit-ähnlich,  Hessen  aber 
u.  d.  M.  die  tlir  den  Ni'plirit  (  harnkteristii^rhf!.  fein  verfilzte  J^tniotnr  welche 
die  gro.sse  ZShicrkeit  lif(lini,^t .  durchau.s  vermissen.  Ht'i  einem  im  vorigen 
Jahre  untenionimeueu  He.suclie  Keii  heasteins  nahm  ich  am  den  Forderungeu 
des  FtirsteustoUcns,  zu  denen  mir  der  Besitzer  des  Bergweifci,  Herr  Gütt» 
LBR,  in  liebenswürdigster  Weise  den  Zutritt  gestattete,  ein  grosseres  StQck 
auf,  wdches  in  alten  seinen  Eigenschaften  dentUchen  Nephrit-Charakter 
aufwries,  wie  mir  dies  auch  Herr  A.  Anznum  in  Aachen,  dem  ich  eine 
Probe  zur  Ansicht  sandte,  gleichfalls  freundlichst  bestfttlgte.  Dieser  Reichen- 
steiner Xeiilnit,  welcher  im  Di«ipsifl-(.'esftM*iie  eine  bis  7  cm.  starke  Lage 
bildete ,  zeigt  eine  hell  trraulirli  «ri  iiiic .  den  !»Odsihiri»»ehen  Vorkommnissen 
ähnliohe  Farbe,  die  an  tinzflntii  Sttlirn  »fwas  ins  Röthliche  spielt,  eine 
sehr  unvollkommene  Schieterung  und  den  charakteristiscben  splittrigeu,  uuf 
IHsch  angesclilageiwn  Stdkn,  wie  bestänbt  aussehenden  IBxwlL  KehiA  ist 
der  Nephrit  vollkommen  didit  und  nnr  an  wenigen  Stellen  deutlidi  fasrig, 
an  den  Bandilichen,  mit  denen  er  nroprUngtieh  das  umgebende  Gestein 
berührte,  zeigen  sieh  Anfänge  von  Serpentin-Bildung.  Arsemkörse  (Lt^llin- 
git,  Leukop>Tit)  cnthllt  er  Toriiftltnisamissig  nur  wenig,  stellenweis  ist  er 
ganz  frei  davon. 

U.  d.  M.  erweist  sich  der  Nephrit  als  ungemein  ieiufasrig,  oft  siu»l 
die  Fasern  so  dttnn  und  so  eng  mit  einander  verfilzt,  dass  sie  das  Auge 
anch  bei  stärkerer  Vergrösserong  kaum  von  einander  trennen  kann.  Die 
Fasen  Terlanfea  theils  ganz  nnregelmSssig,  thells  etwas  exeenttisoh.  Die 
Stmctnr  ist  nicht  immer  emheitlich,  da  sich  in  der  feinfssrigen  Masse  bis- 
weilen auch  grössere  schilfähnliche  Amphibul-BQndel  finden.  Nicht  selten 
kommen  atich  eingestreut  kleine,  plattige  Pyroxene  vor,  deren  Aaslöschaugs- 
srhiete  im  Mitte!  zu  'W  genies.sen  wurde.  In  wenigen  Fitllen  erreichen 
die  Aut;itf  i^rilssere  Dimensionen,  auf  ihren  Spaltri.ssen  hat  ^itli  dann  reire!- 
mä.ssig  feiufasriger  Amphibol  angesiedelt.  Der  Leukopyrit  zeigt  nicht  selten 
deutliche  Krystallfonn,  bisweilen  ist  er  gans  von  Amphibol  durchwachsen 
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3Iarni(-tit  i^t  nur  sehr  spärlich  vorhandeiL  Im  Allgeineinen  gleicht  du 
Bild  des  Reicheiuteiner  Nephrits,  wenn  man  von  den  vorhandenen  Pyroxen- 
Besten  absieht,  am  niei!»t<»n  noch  dem  des  Neuseeländiwlu  11 .  obwohl  auch 
die^ie'?  Vorkommen  einen  l)Psonderen  Typus  für  sich  bildet.  Eine  von  be- 
freundeter Seite  ausgeführte  Analyse  zeigt  die  Zusammeni^etzung  unter  1. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  der  dichten  Diopsidmas^u  .Hess  er- 
kennen, daes  der  Nephrit  ans  dar  Umwandlung  dieeor  entstanden  sei.  Diese 
dixditen  Diopsid-Aggreg^te  neigten  n.  d.  IL  eine  sehr  feinkSmige  ^isammen- 
Mtinng ;  Umsetzung  zu  feinfagrigm  Amphihoi  war  auch  ohne  Anwendung 
des  analy sirenden  Xicols  zu  b«nerken,  ind^  sich  zwischen  den  kömigen 
Pyroxen  Schnüre  einer  anscheinend  homogenen  Masse  eindrängten.  Bei 
gekreuzten  Nicul>  «r»-«  iihrten  l>üiins«  hliflfe  des  dichten  Diopsids  einen  mosaik- 
ähuliclieu  Anblick ,  die  einzelnen  kleinen  Pyroxenkörner  waren  stets  ver- 
schieden orientirt.  Grössere  Individuen  umschlost^en  ujeiurfach  kleinere,  die 
dann  im  Innern  oft  noch  kleinere  heherbergten.  Bisweilen  erwiesen  sich 
efauelne  grossere  F^zene  nicht  in  allen  il&ren  Theilen  gleichmlseig  orien« 
tirt,  indem  die  AnslOschnngaschirfe  in  den  benachharten ,  durch  Spaltri«se 
bedingten  Feldern  um  einige  Grade  (bis  6*^  von  einander  abwich,  eine  Er- 
scheinung, die  jedenfalls  auf  äussere,  mechanische  Einwiikuntr  zurückzu- 
führen ist.  Die  Ampliibobchnüre  zeiiieu  »'ine  feinfasrige,  verfilzte  .Struetur 
miil  um.«»oh!ie)*?en  vieltach  Fyroxeae.  8teiieuweis  sind  die  Honiblendeiiiäer- 
cheu  mit  den  Augitkömcheu  so  innig  gemengt,  daas  beide  Minerale  nicht 
Ton  einander  unterschieden  werden  können.  Der  Bekhensteiner  Nephrit 
ist  also,  Shnlich  wie  ein  Theil  des  Jordansroflhler,  secnndären  Ursprungs 
und  hat  sich  dnrch  Uralitisimng  eines  dichten  Pyroxengesteins  gebildet. 

Unter  II  ist  die  Analyse  eines  in  Asbest  (Tremolit)  übergehenden 
Dic^lrids,  unter  III  die  eines  unzersetzten  Di'ip^ides  von  Reichenstein  na<  Ii 
^cHErnr.R  (PoGOBin>OBFF*s  Annal.  d.  Phys.  u.  Chem.  LXXXIV.  p.  383.  381) 
angeführt. 
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H,0    .   ,  . 

.  IM 

2,15 

1.19 

99,83 

100,16 

sp.  Gew.  .  . 

.  3,04. 

Wie  aus  vorstehenden  Analysen  hervorgeht,  ist  mit  der  Umwandlung 
des  Diopsids  ssu  Hornblende  eine  bedeutende  Abnahme  des  EaUcgehaltes 
Hand  in  Hand  gegangen. 

Obwohl  auch  der  Reiehensteiner  Nephrit  nie  verarbeitet  worden  ist. 
80  beweist  der  erneute  Fund  ,  der  wieder  au  einem  sehr  besuchten  und 
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Mier^  miueraiugbch  und  K<iolo|?i*ch  durchforschieu  Ort  erlolj^e.  wie  ht 
er  iibersebeu  werden  kauu,  und  die  Wahrächeiulichkeit,  dass  er  auch  in  der 
nftheren  odor  weStoren  Umgebung  der  Gebkte  tauUikaä  v^sAamai,  wo  «r 
im  verarbeiteten  Zustand  augetroffea  wurde,  liegt  aehr  nahe. 

Kiel,  luineralog.  Inftitnt  der  üniverntiity  Juli  1^87. 
Ueb«ir  Pliimboc41olt  Ton  TaniowltB  In  Oberaehtegtan. 

Obwohl  krystallisirter  Kalkspath  im  Erz-filhrenden  Muschelkalk  Ober- 
ächle^iniis  recht  hSinfi^'-  angetroffen  wird,  war  hier  der  kohlonsaure  Kalk, 
wenn  er  Bleicarbdunt  beigemengt  enthielt,  nur  rlinnibisrli  kry^stallisirend, 
als  Tamowitzir  gefunden  worden.  M.  Websky  Zeitsi  lir.  d  deutsch,  geol. 
Ges.  IX.  p,  737j  erwähnt  zwar  zugleich  mit  dem  Tarm»witzit  vorkommend 
grttne  bis  braniirothe  strahlige  Partieea  ven  Kalkspath,  die  bisweilen  spitze 
BhomboMer  mit  gebogenen  Spaltfiftdien  zeigen  nnd  etwas  Bld  enthalten 
sollen,  aber  wie  bereits  durch  die  Fftrbnng  angedeutet  wird,  sind  diesem 
Kalkspath  noch  Zink-  und  Eisen-CarboTiat  beigemengt.  Im  Frillijabr  dieses 
J ahres  fand  ich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Bergrath  Koch  in  Tamowitz 
infhroro  Stufen .  welche  auffölliger  Wei^f»  T*lumbocalcit  und  Tamowitzit 
gleichzeitig  futliieiteu  und  den  Anbrüchen  aus  dem  Adler^clmilit  dt  i  Fried- 
richsgrube bei  Tamowitz  ent^tauiuiteu,  die  in  letzter  Zeit  eine  grojwe  Menge 
Tamowitzit  geliefert  hatten.  Der  Plumbocalcit  tritt  hier  auf  Klüften  eines 
braunen,  Oalmei-baltigen  Dolomite  theils  auf  diesen  direkt,  theils  auf  JUd- 
glana  angewachsen  in  weissen  bis  graulichwdssen,  durchscheinenden,  meist 
matten  bi-;  0,()  (  III.  «rrussen  Krystallen  auf  und  zwar  stets  als  —  ^R(0112), 
an  dem  bisweilen  noch  R(lOTl)  als  kleine,  glänzendere  Fläche  zu  bemerken 
ist.  Die  meist  etwas  gekrümmten  Flächen  von  -  ,\Tv,  dcwen  Polkanten- 
winkel zu  1H5".S0'  gemessen  wurde.  zc'ip:en  liisweikn  pftrallcl  der  Combi- 
nationskantc  mit  Ii  eine  deutliche  Streifung.  Die  Krystalle  des  Plumbo- 
calcites  sind  stets  in  grosser  Zahl  auf  und  neben  einander  gewachsen  und 
daher  nur  selten  nach  allen  Biehtongen  vollständig  entwickelt;  häufig  tritt 
er  auch  in  steng%ear  Ausbildung  auf.  Der  Tamowitiit,  wddier  sich  m- 
sammen  mit  dem  Plumbocalcit  findet,  bildet  feine,  etwas  excentrisch  strahlige 
Büschel  von  weisser  bis  hellgelber  FarV»e.  oder  Krystalle  von  Witherit- 
ähnlifhcm  Habituf  (vgl.  F.  Römer,  Jahresber.  tl.  schles.  (ie^t  llscli.  f.  vaterl. 
Cult.  IHSTi  nnd  ist  chrnfall«  t!iei!<«  direkt  auf  Dolomit,  theils  auf  (lalenit 
aufgewachsen.  Auffallend  i»t  es  nun,  da.ss  hich  allem  Aut^cheiue  nach  Tamo- 
witzit und  Plumbocalcit  gleichzeitig  gebildet  haben,  indem  beide  oft  völlig 
durcheinander  gewacbsm  sind,  wobm  sich  ersterer  Ton  letstermn  nur  wenig 
durch  die  gelblichere  Farbe,  etwas  stärkeren  Glans  und  lUnstenglichere 
Ausbildung  unterscheidet.  An  einigen  Stellen  liegt  der  Tamowitiit  deut- 
lich auf  dem  Plumbocalcit,  an  anderen  beobachtet  man  wieder  den  um- 
gekehrten Fall.  Weshalb  nun  kt'hlenfaurer  Kalk  und  kohlensaures  I51ei  >ich 
das  einemal  in  rhnnilto^'drischen.  das  amlorenial  in  rhombi-^hen  Krystallen 
ausgeschieden  halien,  läsbt  sich  aus  den  vuiliegeuden  J^tufcn  nif  lit  erniitteln. 

Nach  gütiger  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  Mikol.^vcz.ak  in  Tamowitz  ent- 
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Utt  xwmr  dieser  TarnovitBit  9'/«  Bleicarbonac.  während  der  Plnmbocalcit 

nach  einer  von  Hemi  stud.  Rheikdt  im  hiesigen  ehem.  Lahoratorium  ans- 
geführten  Analyse  nur  3,87  »v.,  FbCO,  und  35,79  <•  „  Ca  CO.  (sp.  G.  =2,73* 
anfSrf^i^t .  <')  e-«  fa^t  den  Aii>»  htnn  liaben  k?^nnte,  dafs  der  ijri^ssf're 
illeigtliiilt  dif  rliuinbisclu'  Moditikatioii  ent^tflien  las^.  Aber  es  ist  t  imnal 
zn  behieksichtigeu,  dass  der  Bleigeiialt  im  Taniowitzit  sehr  wechselnd  ist 
und  bis  auf  3,89 (Böttoer,  Poggesdorff.  Amial.  XL VII.  y.  500),  oder 
sogar  auf  2,19  (Kxbstbv  ebenda  XLVin.)  herabsinkt,  andererseits  sind 
Flnnibocalef  te  bdnnnt,  bei  denen  der  Bletgehalt  sehr  hoch  steigt,  so  der  von 
Leadhilk  mit  7,74 »'o  (Haüeb.  Sitxber.  d.  Wien.  Äk.  1854),  der  Ton  Bleiberg  in 
Kfimthen  mit  23.75<>  „  (H.  Höfer:  Die  Mineralien  Kärntlicns.  1H70.  S.  44  : 
die«,  Jahrb.  1871.  80:  analy.<iirt  von  R.  SrnöFFEL).  der  von  Wm  l  klu  ud 
mit  9,5    (Lackoix,  Boll.  d.  1.  soc.  min.  d.  Frauce  1886.  8).   H.  Traube. 

Mifli.  l.l..rf,  (Uli  26.  Ang^st  1887. 

Ueber  geograpiiische  Verbreitimg  von  Jura-  und  Kreide- 

BöhlobteiL 

Die  Ansgabe  des  aweiten  Bandes  meiner  Erdgeschichte  ist  nun  nalte- 
m  vollendet;  den  grOesten  Theil  desselben  nimmt  die  historische  Geologie 
ein,  in  welcher  namentlic]i  di-r  geographischen  Vorlir*  iiong  der  einzelnen 
Formationen,  den  klimatisjchcn  Verbfiltni^sen  der  Vorzeit  u.  s.  m*.  beson- 

dm«  ATifmerk«atnkeit  ziiireweudet  ist.  Ich  miUlito  hipr  auf  aImIi,'-»»  Pmikfe 
in  dieser  Kithtuui,^  hin« t  i>-'ii .  ho  auf  das  fast  vullstiindiixr  Kehlen  iillt  i 
siluriächen  .Ablagerungen  in  der  Breitenzoue  zwischen  dem  zwanzigsten 
Grade  nördlicher  und  sttdlicher  Breite,  besonders  aber  auf  das  Vorkummen 
der  Grenaschichten  awischen  Jura  nud  Kreide,  sowie  der  oberen  Kreide. 

Ee  ist  schon  länger  bekannt,  das»  in  der  gansen  mittelenropAisclien 
nnd  alpinen  Region  nnd,  so  weit  ansere  Kenntnisse  reichen,  auc  h  in  Asien 
imd  Amerika  in  den  Gegenden  mit  entsprechender  gi'ographisrher  Breite 
<V-T  oberste  Jura  (Obertitlidu  und  die  nntrr-ito  Kreide  (Berria.ssehiehten 
und  Schichten  mit  Bclennntts  latihi)  in  niiiiiiiei  Entwicklung  nur  spilrlich 
vertreten  sind,  .\llen  Ländern  fliese«  Uürtels,  in  welchen  wagrechte 
Schichtstelluug  herrseht,  scheinen  dieselben  vollständig  zu  fehlen;  wu  (je- 
bilde  desselben  Alters  liier  auftreten,  entstammen  sie  dem  sUssen  oder 
braduscben  Wasser  (-Porbeck-  nnd  Wealdenbildungen) ,  während  die  ma- 
rinen Abliim  rnngen  nur  autgerichtet  in  den  Kettengebirgen  vorkonmien. 
£s  weist  das  darauf  hin,  dass  in  der  genannten  Region  der  Stand  de:« 
MeerP'«  im  Verhältni«<e  zu  den  Festlanrlfni  ■^elir  nirdriir  war.  wie  sich  da*i 
in  t  iut  Ml  \\<  ir  -iii»r<  ren  .Ab^-hoilte  der  Erdgeschichte,  zjir  Zeit  der  Hippo- 
tiierientauna,  vv  iederholte. 

Ganz  andere  verhalt  es  sich  im  Norden;  während  hier  der  Liaü  nach 
dra  bisherigen,  allerdings  sehr  lackenhaften  Kenntnissen  nicht  vertreten 
zu  sein  scheint,  und  gewLw  auch  in  Wirklichkeit  nur  sehr  beschränkte 
Verbreitung  beutst,  sind  hier  gerade  die  (irenz9Chicbten  zwischen  Jura 
und  Kreide  überaus  verbreitet.  Die  Untersui  lningen  d-  r  letzten  Jahre 
la/s*^n  es  als  ziemlich  unzweifelbaft  erselieiiieu,  dii-is  die  Virgaren-  und  die 
meisten  AuceUcnwbichteu ,  die  in  Sibirien  so  überau»  verbreiteten  ino- 
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cerameuschichten,  kurz  alle  jene  AMacreningen,  welche  nnter  flem  Nameu 
der  Wolgastufe  zusammengetaiist  ^v\ndpn .  deru  Tithoji  uml  nnt«reu 
Neocom  entsprechen ;  gerade  diese  Gebilde  sind  bekauntlicli  in  den  nur* 
dischen  Begioueu  wobl  unter  allen  mesuzoischen  Gesteinen  am  w^teitoi 
verbrdtet  und  an  einer  sehr  groaaen  Anaahl  von  Punkten,  meist  in  wag- 
rechter Lagerung  nachgewiesen  worden.  Wir  können  also  die  Grenz* 
schichten  z\vi<rhen  Jnra  und  Krd.de  als  ein  Geblide  bezeichnen,  welches 
im  hohen  Norden  grössere  Verbreitung  zeigt,  als  in  der  nördlich  gemässigten 
Zniif  niul  in  erfterem  Gebiete  relativ  hnhen,  in  letzterem  relativ  niederen 
Stand  des  Meeres  im  Verluiltnisse  zum  J-'e^ilande  zeigt. 

Ganz  entgegengesetzte  Vt;rtheiiuug  liat  in  der  nördlielieu  ileiaisphfire 
die  obere  Kreide;  bekanntlich  hat  Süess  in  seiner  Entstehung  der  Alpen 
darauf  hingewiesen,  dass  mit  dem  Anfange  des  Cenoman  in  vielm  Oegra- 
den  ein  gewaltiges  Übergreifen  des  Meeres  stattfindet;  wttbrend  sich  aber 
diese  Bewegung  namentlich  in  der  uOrdlieh  gemässigten  Zone  in  geradeza 
staniienswerthein  Grade  und  in  grösster  Ausdehnung  geltend  macht,  Ittsst 
sich  noch  wt  ifor  im  Nurden  nii  hts  Ahnli«  h»  s  mehr  bemerken ,  und  in  ire- 
wisfer  FH'zitliuim  wird  man  durch  die  E  rin  Ii  rangen ,  wie  sie  lieute  vor- 
liegen, wieder  au  die  Meinung  L.  v.  Bichs  erinnert,  nach  welcher  die 
Kreide  den  polaren  Gegenden  ganz  fehlen  sollte;  allerdings  weiss  mau 
jetzt  ziemlich  viel  toh  pflanzenfOhrenden  Binnenablagerongen  dieses  Altm, 
was  aber  von  marinen  Bildungen  vorhanden  ist,  beschrilnkt  sich  anf  ge- 
ringe Spnren;  nachdem  die  laoceramenschichten  Sibiriras  als  der  Wolga- 
stufe  angrh;'>rii:  erkannt  sind  und  die  angeblichen  TironfoflsUien  von  den 
Aleuten  nach  Fr.  Schmidt  aus  diluvialen  Hänkcn  stammen,  so  kennen  wir 
nur  zwei  Vorkominni><f  oberer  mariner  Kreide  nördlicli  vom  00«.  nördl. 
Jlreite:  das  l  ine  wird  durch  eine  Zow  i;t  liilil*'t ,  weldif  au^  der  <  »egend 
der  Rocky  Mountains  gegen  »Icn  f'olaran  liiju  1  naili  Norden  zieht,  das  an- 
dere besteht  aus  einer  schwachen  .Meert^t-iulagerung  in  den  obercretaciachen 
Pflanzenscbichten  OrSnlands. 

Uag  sich  anch  mit  der  Zeit  noch  dieses  oder  jenes  Vorkommen  oberer 
Kreide  im  hohen  Norden  finden,  so  können  wir  doc^h  heute  schon  sicher 
sagen,  dass  die  Verbreitung  dieser  Formation  jenseits  des  60.  Breitegrades 
im  Gegensatze  zur  nördlich  gemä.ssipt»  n  Zone  ein  sehr  sparsame-  (!a«s 
also  deren  Vorkommen  ein  demjenig»  u  «li  r  (i renzschichten  zwiiicUcu  Jura 
und  Kreide  genau  entgegengesetztes  Verhalten  zeigt. 

Es  ist  von  Wichtigkeit,  in  dieser  Weise  die  Abhängigkeit  der  Ver- 
breitung gewisse  Formationen  von  der  geographischen  Lage  nachznwdsen; 
Versebiebongen  der  Wasaerbedeckung  in  diesem  Sinne  weisai  mit  Be- 
stimmtheit auf  Änderangen  in  der  Vertheilong  des  Meerwassers,  nicht  auf 
Hebnngen  nud  Senkungen  der  Festländer  hin,  und  eine  genauere  Verfol- 
gung dieser  Verhältnisse  wird  auch  T.i(  lit  anf  die  Gesetze  werfen ,  nach 
wel^'hen  die  Wa*!^ennassen  des  Üceaus  sich  bald  in  diesen,  bald  in  jenen 
Regionen  auhaulen.  Zu  einem  bestimmten  Ergebnisse  in  dieser  Richtung  ist 
allerdings  noch  eine  genauere  Erforschuug  der  Aequatorialgegenden ,  na- 
mentlich aber  der  antarktiadien  Begionea  notbwendig,  deren  ünteisuchiuig 
überhaupt  für  die  Geologie  von  allergrOsster  Bedeutung  ist 

,    M.  Neumayr. 
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A.  Minenlogie. 

G-.  Müller:  Vher  <lpn  "Einfln«?*  (ler  Tpmpornnir  anf  die 
B  r  e  c  h  u  11  g:  d  e  s  L  i  c  h  t  e  s  in  e  i  ii  i  g  e  n  (t  1  a  s  8  o  r  t  e  n,  i  ui  K  a  1  k  j)  a  t  h 
und  Bergkrystall.  (Fubl.  des  astropbys.  Observ.  zu  Potsdam.  1885. 
Band  IV,  Stück  3.  S.  151—216.) 

Der  Verf.  giebt  zunächst  eine  Übersicht  über  die  Lilieratur,  welche 
die  Yertodernngen  liebvidelt,  die  in  d«B  tichtbrechenden  Eigeusdiafteu 
dorchtichtiger  Mittel  dnrdi  den  Einflnse  dw  Temperatur  herrorgeliracht 
werden.  Wu  diese  Veittndemngen  bei  fiesten  Körpern  betriÜEt,  eo  tebein«i 

ihm  die  Arbelten  von  Fizeau  (Ann.  <1c  <  him.  et  de  pbys.  3e  s^r.  tome  66. 
pag.  429  u.  4e  s^r.  tome  2.  pag.  143)  nnd  Hastinos  (American  Joum.  of 
Science.  Third  «erie?.  Vnl.  XY.  pag.  2f»9>  die  beachten 's  wcrthesten ,  da  sie 
ilie  «genauesten  Zahlenwertlie  liet'eni.  Er  bestimmt  dann  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Ablenkung'  unter  Bei Uck^iehtigung  aller  bei  den  Ablesungen 
mit  den  Mikroskopen  erturderlidien  Correctionen  die  Brechungsexponeuten 
bei  Teradiiedenen  Temperatnien  fUr  die  Linien  B,  C,  D  (Mitte),  b,,  F,  H;  , 
H|  an  8  Füntglaeprinnen,  8  Crownglaspriinien,  1  ans  Flint'  nnd  Crown- 
l^>i,  1  aus  Thallium-  und  Crownglas  msammengesetzteu  Priama,  1  Ealk- 
ipathprisma  und  1  Bergkzystftllprisma.  Bei  8  Prismen  sind  die-iolhen  auch 
noch  fiir  andere  Linien  ß:eme?«en.  r>!>^  Beobaehtuuiren  sind  bei  den  Tempe- 
raturen angestellt,  die  das  Beobaclituüg«local  gerade  hatte  und  die  in  dem 
Int^nrail  von  —  12*^  imd  -\-  26*  lagen.  An  den  so  bestimmten  Brechungs- 
iiidices  wurde  dann  noch  eine  Correction  wegen  des  Barometerstandes  an- 
gebiacbt  Die  erhaltenen  Beanltate  sind  folgende: 

1)  Bei  allen  nntennchten  Glasaorten  findet  bei  snnebnieuder  Tempe- 
ratur eine  Vergrösserung  der  Brechongsoponenten  statt,  die  im  Allgemei- 
nen desto  erheblicher  ist,  je  stärker  die  betreffende  Substanz  das  Licht 
bricht.  Am  unmerklichsten  ist  die  Veränderun;^  bei  den  rrowngrlnssort^n, 
es  scheint  sogar  bei  diesen  für  die  weniger  brechbaren  Strahlen  ein  Über- 
gang von  der  Ztmahme  zur  Abnahme  ziemlich  sicher  verbürgt  zu  sein. 
N.  Jahrbaoli  t  Mineralogie  etc.  18S7.  Bd.  iL  a 
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2)  Bei  sämmt liehen  Glassorten  findet  mit  wachsender  Teiuperaiur 
eine  Zunabuie  der  Dispersion  statt,  und  zwar  lassen  sich  stets  die  einzel- 
nen Temperatorcoefficienten  ausreichend  darstellen  durch  eine  Gleichun^r 

von  der  Form:  Coeff.  =  a -|- y».  Mit  2:en(!U?ender  Annaheruug  kauu  die 

Änderung  der  zer.>n('U enden  Kraft  prcifortidnal  augeuummen  werden  der 
Grösse  der  Zerstreuung  selbst;  nur  diu  ihuiiiauiglas  scheint  sich  etwas 
abweichend  wa  verhalten. 

3)  Bei  eunigennawen  genauen  spektroakoplscben  Beobaehtongen  darf 
der  Eiaftoae  der  Temp^tor  nieht  Temachlässigt  werden.  Entweder  smd 
ftlr  joden  Spektral  i  i  nrat  besondere  Correctionswerthe  zu  bestimmen  (in 
vielen  Fällen  wird  es  s<  hon  genügen,  die  in  Nr.  14  der  Pot^danu  r  Publi- 
catiouen  S.  11—14  fnr  zwei  Prisnit  n  angegebenen  Uorrectionon  zn  Ito- 
mitzeiri  oder  es  sind  stets  nur  Ditterenzmessuugen  gegen  bekannte  Spektral- 
liuleii  aaszuttUiren. 

4)  Der  Kalk  Späth  zeigt,  wenigstens  in  Bezug  auf  den  ordentlichen 
Strahl,  ein  ahnlidies  Verhalts  wie  die  Glassorten,  insofern  die  Brechnngs- 
eiponenten  mit  steigender  Temperatur  grosser  werden;  dagegen  ist  die 
Zuiuilmie  der  Dispersion  kaum  ini-rklich,  jedenfalls  im  Verhilltniss  zur  Grösse 
der  Dispersion  selbst  beträchtlich  geringer  als  bei  allen  Glassorten.  Die 
Werthe  der  Brechungsexpouenten  des  ordentlichen  Strahle'«  nnd  folgende: 

B  ,  .  .  .  «  =s  1.652842  +  0.t»'HVH»_>,v«  T 
C    .    .    .    .  1.G54322  +  OuH,HH.243  t 

D  (Slitte) .    .  1.658283  +  U,üLKXA)243  t 

b^   .    .    .   .  1,664178  4-  0,0()0(K)274  t 

F  .  .  .  .  1.667760  +  0,00000316  t 
H;^ .   .   .   .  1,675438  -(-  0,00000358  t 

h    .   .   .   .  1,680088  -j-  0.00000367  t 

H,  .   .   .   .  1,683126  4-0,00000368  t. 

5)  Der  Quarz  unterscheidet  sich  we<^entlich  von  den  anderoi  unter- 
suchten festen  Substanzen,  indem  sowohl  heim  onlentlirlit  n  als  ausserordent- 
lichen Strahl  mit  steigender  Tcmper:itm  eine  Vt  ikl''iiH'rung  des  Brechnnga- 
expouenten  eintritt     Die  Werrlir  der  letzteieu  ^iud  lolgeiide: 

B  .  .   w=^  1,54I0.^J  —  0.iKK)(Kj432  t    f  =  1..547842  —  (HKHHmö?  t 

C  .  .  1.54iy«i7  —  0.o(>lKX)402  t  1,548755  —  0,00000454  t 

D  .  .  1,544316  —  0,(X)O0O482  t  1,551165  —  0,00000485  t 

b^ .  .  1,547723  —  0,00000487  t  1,654652  ^  0,00000160  t 

T  .  .  1,549757  —  0,00000426  t  1,558741  —  0,00000462  C 

Hy  .  l,o.")4043  —  0,00000459  t  1.561144  —  0.0000(U67  t 

h.  .  1.5.')65VH)  ~~  0.(  mü0^r)r>  t  1.5li3762  —  n.0O0O0493  t 

H,  1,ÖÖ8248  —  0,U00<.>0531  t  1,565440  -  0,00000488  t. 

Die  Änderung  der  Dispei-sion  ist  aUo  fast  unmerklich. 

[Fttr  die  Linie  D  würde  sich  hiemach  ergeben : 

1-^^  =  _  0,00000053, 
ot 


uiyiii^ed  by 
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wfihrend  Dum  in  seiner  dies.  Jahrb.  1880.  n.  -172-  besprochenen  Arbeit 
für  Onus 

0,000007223  +  0,0000000037  t 


tfn 

0t 


—  -r^  —  0,000006248  -f  0,0000000005  t 


U,OOUU00972  —  0,0000000032  t 


findet  D.  Eef.]    B.  Hecsht. 

A.  Sohrauf:  Über  das  Dispe rgionsäquivalent  Ton Schwe- 
fel.  (Wied.  Ann.  27.  300-314.  1886.) 

Bezeichnet  man  für  eine  Substanz  da^  Molekulargewicht  mit  P.  die 
Dichte  mit  d  und  das  zweite  Oüod  der  ("AicHY'scheii  r>i>persion5formel  mit  B, 
so  ergeben  sich  folgenflfi  Werthe  des  DispersionsäquiTalentP«  al<«  möglich  : 
N,  =  PBd-V  N,  ^  :^Bd-^  X,  ^PRd-^  wohH  die«.p  nU  ei^re  GHeder 
einer  Beihe  betrachtet  werden  müs-Hen,  dtreii  tulgende  Glieder  von  Hefraction, 
MelelcalaTgewicht  nnd Temperatur  abhftngig  sein  kennen.  Fttr  da«  Befracttons- 
Sqnivatent  wird  der  LoBBNZ*Bc1ie  Auadmck  U,  P  (n*  ^  1)  [n*  4-  2]~^  d~' 
gesetEt.  Ans  einer  homologen  Reihe  C„  H^i^  ^  ,  S  werden  die  Werthe  yon  N 
und  M  für  H,,  CH^  und  S  berf«hiiet  und  es  ergiebt  sich  dabei,  das» 
sich  innerhalb  dieser  Reihe  der  Werth  de>  IMspersionsHquivalentes  bei  einem 
Mittplirlied  dnrrh  die  Summation  der  ftlr  die  Endirlicdpr  u^lrpTidPu  Zahlen 
ableiten  liisst.  Hierbei  liefert  N,  die  schlechtp^ten  Ut'-iulnue.  N,.  die  ItestBu, 
während  die  Genauigkeit,  die  durch  Nj  erzielt  wird,  iuueralb  «1er  lur  Dis- 
persionsbeobachtnngen  znlässigeu  Grenzen  liegt.  Die  Werthe  von  'ül^  und 
N,,  die  man  fQr  S  erhftit,  stinmien  mit  den  entsprechenden  GrDsaen  des 
freien  prismatischen  Schwefels  flberein,  wfihrend  die  Berechnung 
mit  N,  nnd  nnLriin>rige  Resultate  liefert.  Treten  molekulare  Substi- 
tationen  ein .  so  markieren  die  diversen  Dispersionsconstanten  viel  deut» 
lieber  die  Andeniniren  dt^r  riin-;Titnfion ,  als  di>>  Reft'netionsäquivalente. 
Dasselbe  zei^^t  si(  Ii  Imm  dem  K  Ii  1  »■  ii  s  t  o  1 1",  der  in  organischen  Verbin- 
dungen mindestens  in  drei  Müditicatit»üt.u  aultritt.  Einen  vierten  Werth 
für  das  DLspersionsäquivalent  liefert  der  Kohlenstoff  als  Diamant. 

B.  BMfat. 


Cn.  Winkler:  Mittheilungen  Uber  das  Germanium.  (Journ. 
ftr  prakt.  Chemie.  Bd.  34.  pag.  177—229.  1886.) 

Diese  Tor^  iegeud  diemisde  Abhandlung  enthftlt  auch  manches  minera- 
logisch  Interessante.  Das  Minmdi  welches  das  Germauittm  enthält,  der 
Aigjrodit,  ist  Ton  A.  WsieaACH  in  dies.  Jahrb.  1886.  n.  67  näher  beschrieben 

worden.  Jetzt  ist  auch  die  Formel  desselben  festgestellt :  es  Ist:  3 Ag,  S .  GeS,. 
Die  Analyse  hat  die  folgenden  Zahlen  ergeben,  denen  die  aus  der  Formel 
beiechneten  (Ge  —  72^)  in  (  )  beigefagt  auid:  74,72  (73.56)  Ag;  6,93 

a* 
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(8,23)  Oe;  17,13  (18,21)  S  ;  Oß(^  Fe  ;  0,22  Zn  ;  0,31  Hg  99,97  (100).  Der 
Argyrodit  ist  neben  Zinukies,  FeS  .  Cii^S  .  Snü,,  das  einzige  bekannte  natür- 
liche Sulpho?alz,  in  dem  das  Metall  der  SKnrc  4  werthig  ist,  wie  C  wnd  Si 
(das  (.Temianiom  ist  das  £kasiliciani  d^  periodischon  Systems  rou  Men* 
delejeff). 

Was  das  Vorkommen  de^  Argyrodits  betrifft^  so  bat  luerftber  £.  W. 
Nbübkbt  (Jabrb.  für  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Königr.  Sachsen  1886. 
pag.  84)  berichtet,  nachdem  A.  Weisbace  (L  e.)  hierflber  schon  knnEe  An- 
gabe gemacht  hatte.  Der  nene  Gang,  auf  dem  das  Mineral  vorkommt,, 
ist  gAigyrodit-Spat"  genannt  worden ;  er  bildet  in  der  Nähe  ein^  Gang- 
krenze««  eine  5—40  cm.  weite  Spalte,  die  mit  imrejrehnfJe^icren  Eisenspath- 
krystallen  an«ic:ekleidet  ist,  welche  ihrerseits  von  »ilberleerem  Eisenkies  be- 
deckt werden,  walireud  dieser  wieder  einen  dünnen  Überzug  von  Argyrodit 
trägt,  lu  den  Drusenräumeu  liegen  lose  Stücke  von  silberarmem  Schwefel- 
kies, abersogen  von  einer  1—3  ram.  mächtigen  Schicht  Ton  Argyrodit ;  der 
Schwefettdes  ist  von  kaum  sichtbaren  Äderchen  von  £otbgiltigenB  und  Glas- 
ers, mifgUcher  Weise  anch  von  Argyrodit,  dnrduogen;  anch  von  diesen  Mi- 
neralien lieg^  bis  faustgrosse  lose  StUcke  in  den  Argyrodit  enthaltenden 
Hohlräumen  und  sind  ebenfalls  von  einer  Schicht  dieses  Minerals  überzogen. 
l»ie  herleitenden  Miiu-ralien.  besonder«  der  Schwefelkies,  Ag-  imd  Ge-frei, 
waren  zerire-:-t.'n  \ind  also  wohl  einem  Auslauguiij^siiroce"«  unterworfen  i^e- 
wesen ,  aus  dem  Argyrodit  als  jüngeres  Gebilde  hervurgieug.  Bisher  ist 
das  Argyroditvorkommen  auf  ca.  12  m.  Entinnnng  verfolgt  wordm,  die 
Uenge  des  gewonnenen  Argyrodits  ist  somit  mne  nicht  onbedentende. 

Max  Bauer. 


Carl  Klein :  Festrede  im  Namen  der  Georg  - A ugust  <- 
Univer<^ität  zur  akademischen  PreisTCrtheilung  am4.  Juui 
1886  irehultrn.    Güttingen.  36  pag.  4". 

Iicr  A%*rf  hatte  ^^icb  zur  .\nff;:ahe  f:ef«teUt.  «^eint'.u  Zuhörern  und  Lehern 
eine  Vor-^ttUunu:  vun  dein  zu  l»ioteu,  „was  man  zur  Zeit  in  der  Wissen- 
schaft der  Mineralogie  erstrebt,  welcher  Methoden  man  sich  hauptsächlich 
hiesn  bedient  ond  welche  Anwendung  von  den  erlangten  Besnltaten  in  der 
Gesteinskunde  gemacht  wird*.  £r  hebt  den  Unterschied  »Tischen  amotiihea 
nnd  krystallisirten  Knrpem,  besonders  unter  den  Mineralien  hervor,  in  welch 
letzteren  er  mit  Rengoer  die  Buchstaben  erblickt,  mit  denen  die  Geschichte 
der  Erde  geschrielien  ist.  nnd  wendet  sich  sofort  zu  den  Krvstallen,  deren 
piL'-cnthilmliche  und  wichtige  Gestaltnngsverhältnisse  er  in  ihrer  niathema- 
l  i  lieu  Gesetzmässigkeit  erörtert  unter  Angabe  der  hervorragendsten  För- 
derer der  wissenschaftiichcu  Jvrystallkunde. 

Das  höchste  Ziel  der  mineralogisehen  Wisseasdmft  sieht  aber  der 
Ver£  nidit  in  der  Ermittlung  der  kiystallographisdien  Verhältnisse  der 
Mineralien,  des  Krystallsystems,  des  Azensystems,  Lage  der  Flächen  an  den 
Axen  und  gegen  einander,  Zonenverband  der  ^ftdien,  HemiSdrie  und  Zwil- 
lingsbildung etc.  — ,  sondern  in  der  Ermittlung  des  Zusammenhangs  rwi- 
schen  den  loystaliographischen  Verhältnissen  einer  Substana  nnd  den  physi- 
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InliMhen  Yarhftltiiisteii  sowie  der  ohemisehen  Zusammeiisetztuig  derselben» 
deren  Kenntniae  stur  Snnittlmig  des  KryetnUqrstems  führen  kann,  anch 
wenn  die  KrystaUfonn  nndeatlieh  ist  Er  enrähnt  hierbei  die  üleitflichen 

Ton  zu  diedem  letstereu  Zweck  geriugrerer,  die  Ätztiguren  von  grös^serer 
Bedeutung,  besonders  aber  die  Untersuchung  der  ]^iineralien  im  polarisirten 
JÄ'hi.  "Wir  erlmlten  Hwn  kurzen  Überblick  Wh^v  <li»»  Entwicklung  der 
Ki.v Stalloptik  seit  den  Zfiteu  von  Malus,  dem  Eutilecker  ^Wr  Polarisation 
da  Lichtes,  und  erfaliren,  dass  es  sich  bei  den  optischen  Untersuchungen 
der  Mineralogen  hanpt^^ächlich  um  die  Bestimmui^;  handelt:  ob  der  Kiy» 
stall  einfach-  oder  doppeibrechend  (regulSr  oder  nicht  regulär)  ist,  sodann 
ob  er  optisch  ein-  oder  zweiaxig  ist,  und  weldie  Diapenion  der  Elasticitftta; 
axea  und  der  optischen  Axen  stattlindet  (damit :  ob  der  Krystall  hexagoual 
oder  quadratisch  einerseits  oder  ob  er  rhombisch,  "b  monoklin.  ob  trildin 
ist'' ;  wolche  H;iu))tliivclinnof<»coefficiPiiteii  die  Substiinz  bei  verschiedenen 
Tf'iiii»eiannen  triebt :  welche  Axenwinkel .  welchen  c  'harakter  der  Doppel- 
biechuui^.  welclie  Verliiiltnisse  des  Plerx  hroi.siauü  oich  \xm  darbieten.  Diese 
Beziehungen  sind  uUerdings  nicht  alle  durchaus  von  einander  unabhängig, 
sondern  ateliea  a.  Th.  in  innigem,  matiiMnatisch  darsteUbarem  Zosanm^- 
hng  am  dnander.  lÜt  der  kryataUographlsdien  Beg;renaung  stehen  die 
optischen  Bigenscbaften  in  der  Besiehiuig,  dass  alle  kiTatallographisch 
glichen  Bichtnngeu  sich  auch  optisch  gleich  verhalten. 

Nun  giebt  es  aliei  Erscheinungen  in  manchen  Krvstallen,  welche  die- 
sem l»  t/tPien  Znsamiiieiihaiiii:  zu  widersprechen  scheinen,  die  sog.  optischen 
All  iiiaüeu  und  mit  der  Besprei  Imnar  dieser  Erscheinunisren  kommt  der  Verf. 
üut  !$eiu  eigenstes  Forschungsgebiet.  Er  geht  dabei  aus  von  der  bekannten 
Arbeit  Uauubd's,  bespricht  die  Erscheinungen  am  Boradt,  Lendt,  Granat, 
Alann,  Tridymlt  etc.  und  wägt  die  verschiedenen  Erklftmngsversnche  gegen 
einander  ab.  Welchen  Standpunkt  der  Verf.  in  diesen  Fragen  einnimmt, 
ist  ja  aus  seinen  zahlreichen  einschlägigen  Arbeiten  bekannt. 

Die  Rede  wendet  sich  sodann  der  Betrachtung  der  chemischen  Con- 
stitution ilcr  Mincralknrper  zn.  zu  deren  Erinittlmiir  die  Analyse  niclit  ge- 
nügt. Als  wichtiges  Hiilfsniittrl  wird  das  Studium  der  rmwaadlüug»vor- 
gänge  bezeichnet,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  in  den  Mineralien  vor  sich 
gegangen  sind  und  von  welchen  nns  die  Pseadomorphosen  Knnde  geben. 
Die  Analysen  sind  mit  Matiffial  ansanfOhren,  dessen  Beinbeit  geprüft  ist, 
er.  auf  optischem  Weg;  ans  den  Zahlen  der  Analysen  ergeben  sich  die 
Formeln ,  aber  selten  andere  als  die  empirischen  -.  dabei  sind  die  Verhftlt- 
nis.*e  der  Isomorphie  und  Morphotropie ,  sowie  der  DiniDfithie  etc.  zu  be- 
rücksichtigen. Als  Beispiel  hiefilr  wird  die  Omppe  der  trikliaen  Feldsp&the 
ausführlich  erörtert. 

Erst  wenn  Mineralien  nach  den  genannten  (resichtspunkten  genau 
studirt  sind,  kann  uiau  in  erfolgreicher  ^^'eise  au  die  Untersuchung  der 
ans  dieem  soHunn^ngesetaten  Oestdne  berantretai,  wobd  aber  nicht  ausser 
Acht  gelassen  werden  darf,  daas  die  Gesteine  in  der  Hauptsache  geologische 
KSrpec  doL  Fttr'  die  mineralogische  Untenmchung  der  Gesteine  i.^t  vor- 
cngaweise  die  Einffthning  des  Mikroskops  ton  epochemachender  Bedeutung 
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gewesen ;  dies  ist  nicht  nur  darch  die  tbeoretischen  Arbeiten  dw  Forscher, 
sondern  auch  dnrch  die  pvAktischen  Bemflhiuigen  der  die  Mikroskope  nnd 

DttnnschlifFe  aufertigeuden  Meclianiker  gef(^r(lt-rt  w.trdeii.  Hiebei  erwiesen 
sicli  als  von  besonderer  WiclifiL'kcit  die  Methoden  der  Darstellung  der 
Interferenzbilder  in  den  die  Dünnschliffe  hildend'-n  Krystalk;n.  Wenentlii  he 
Unterstfttznnsr  gewährt  die  Förderung  der  mikru^kopist  iieu  Aualys»e.  welche 
die  £rinitthuig  einzelner  Elemente  in  den  einzelnen  Geäteinäkömem  ge- 
stattet, die  man  attch  mittebt  der  hdEannten  schweren  Flftai^witea  m 
trennen  nnd  einzeln  zu  nntersnchen  getont  bat.  Schliesslich  haben  auch 
die  Yersnche,  Gesteine  künstlich  nacfaKUbUden,  zn  wichtigen  Besnltaten  be- 
züglich der  Kntstehnng  derselben  und  der  constitnirenden  Mineralien  ge- 
führt. Aber  nicht  nur  die  Natur  der  einzelnen  Mineralien  ist  von  "Wichtigkeit, 
auch  iln  Nf^l'^Mieinandervorkomnif  n ,  da^  Verhalten  gegen  die  Einwirkung 
iinssevr  Kiiirtiis«e  nnd  vor  allem  das  geologische  Auftreten  der  (ic-tciue. 
Nfti  Ii  «liefen  Auseinandersetzungen  handelt  es  sich  in  dem  unorganischen 
Naturreiche  darum,  iu  die  Gesetze  einzudringen,  welche  alle  Eigenschaften 
des  Stoffes  als  abhftngig  von  seiner  Znsammensetanng  imd  der  Art  der 
Omppimng  der  msainmensetsenden  Itleinsten  Theilchen  erweisen.  Hier  — 
also  auch  in  der  auf  dem  Fundament  der  Chemie,  Physik  nnd  Mathematik 
aufgebanten  Mineralogie  —  liegen  die  Verhältnisse  noch  einfach  uud  doch 
sind  wir  no«'h  weit  von  der  Erkonntni««!  entfernt.  T'iiendlich  schwieritrer 
mns-i  es  «oin ,  in  den  Kei(  hm  der  Natnr.  in  der  noch  «las  Leben  nud  der 
Wille  hinzutreten,  die  herrschenden  Gesetze  zu  erkennen. 

Max  Bauer. 


G.  vom  Rath :  K  a  I  k  s  p  a  t  h  von  d  e  r  I  u  s  e  1  S  a  r  d  i  n  i  e  u.  (Sitz.- 
Ber.  Niederrh.  Ges.  liir  Natur-  und  Heilkunde  in  Bonn.  8.  Juni  1885.) 

In  den  Gruben  des  Keviers  Sarrabus  findet  sich  Kalkspath  iu  schö- 
neren Kry.sulleu  als  irgendwo  aiuEen  in  Italien.  In  der  Grabe  Ute.  Karba 
bexagonale  Tafeln  ooB  (1010) .  OR  (0001),  znweilen  mit  kleinen  Flächen  B3 
(2131)  an  den  sechs  Edien  der  Combination.  Am  anfjgiewachsenen  Endo 

durchsichtig,  am  obern  Ende  milcliig  trttbe. 

Von  der  Grube  Giovanni  Bonn  stammen  sehr  schöne  Krystalle  von 
der  Combination:  ccR '1010) .  4R  (4041),  letzteres  herrschend  .  R  (lOTl) . 
— 2E  ^0221) .  m  : .  R4  (08x2) .  R7  (4371) .  — R|  (25V3) .  nj{  :<i(H»l letz- 
teres klein.  1  'iese  Krystalle  haben  im  Allgemeinen  das  Aussehen  von  ge- 
wisseu  Vorkummnis&eu  von  Derbyshire.  Sie  sind  zuweileu  von  luinimalen 
^^efeUdeskiystftllchai  Aberzogen.  Nach  Bomioci  finden  sich  an  dieser 
Stelle  anch  Zwillinge  prismenförmiger  Krystalle  (ooB(lOIO))  nach  R  (10X1). 

Über  die  Bergbanrerhältnisse  des  Bezirks  Sarrabus  und  die  in  den 
dortigen  Erzlagerstätten  vorkommenden  Mineralien  vergl.  den  Text. 


Albin  Weisbaoh:  Tabellen  anr  Bestimmung  der  Mine- 
ralien mitteis  äusserer  Kennseichen,  d.  Aull.  Leipzig  1886. 
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Von  diesen  Tabellen  ist  nunmehr  die  3.  Auflage  erschienen,  nachdem 
lg66  die  eme  (dies.  Jahrb.  1866.  p.  fiOo),  die  zweite  1878  herausgekvm- 
mea  war.   Dieselben  haUen  sich  seit  ihrem  ersten  Erscheinen  in  Folge 

ihrer  rweckmässigeu  Einrichtung  überall  eingebürgert,  ein  näheres  Ein- 
gehen ist  also  wohl  überflü«<»ig.  E«»  ireiiüg:t  darauf  hinzuweisen,  dass  diej*e 
3.  Auflage  gegen  die  zweite  niclit  wesentlich  verändert,  nuuuu'lir  erscliienen 
i*t,  nachdem  das  Werk  zum  Leidwesen  Vieler  einige  Zeit  im  Buchhandel 
gefehlt  hatte.    Max  Bauer. 

I«.  BmgnataUi:  Sopra  alcnne  nnove  conbinaiioni  cri- 

stalline  della  Pyrite  di  Brosso.  (Atti  della  R.  Accad.  delleScienae 
di  Torino.  Bd.  n.  26.  Apr.  1685,  11  pg.  nahst  1  Tafel.) 

Die  beschriebeneu  Krystalle,  alle  an  der  Oberfläche  irisirend.  sitr.en 
mit  Mesitinkrystallen  und  z.  Th.  auf  diesen  auf  Eisenglimmer  und  derliem 
Mesitin.  welche  ««o  venvachHcn  und  durch  niimerkliche  Übergänge  so  ver- 
bunden siiiil,  "laä^  die  Eut^itehuug  des  Eisenoxydeü  aus  dem  Mesitin  deut- 
lich ersichtlich  ist.  Die  grösseren  (1—3  uim)  Krystalle  sind  aus  kleineren 
hypoparallelen  Subindividaeu  verwachsen,  so  dass  ihre  Flldien  ziemlieh 
nuregelmä«sig  gestaltet  sind.  Die  Zahl  der  Fl&cben  Ist  sehr  gross  vnd  der 
Hahitna  der  KrystaUe  smn  Theil  ganz  nngewöbnlich,  da  sie  TonrogsweiBe 
Ton  den  Flächen  eines  Pyramidenokta^ders  [90  (831)]  begrenzt  sind,  was 
sonst  bei  F^tkiystaUen  nicht  bekannt  ist.   ]>ei  einem  andern  TheU  der 

-^^  -  I  (210)  die  hemchendd 

Form,  die  sogar  bei  einigen  ganz  selbstüudig  \t)rkuuinil ;  beide  Tyiieii,  der 
triakisoktaödrische  und  der  pyritoedrisclie ,  sind  in  einer  Höhlung  des  die 
Kiystalle  tragenden  Stücks  neben  einander  aufgewachsen;  in  einer  anderen 
Hofahmg  ntien  nnr  pjritoMrisehd  KrystaUe. 

Die  Kiystalle  sind  unregelmässig  ausgebildet,  vielfach  sind  einzelne 
Fliehen  äusserst  klein  und  nicht  selten  fehlen  sogar  einzelne  der  von  der 
Symmetrie  erforderten  Flächen  ganz,  auch  sind  die  Flächen  zu  goniometri" 
«clieii  ile-s-uncen  wenitr  creeicnct,  «o  da«»«  von  ca.  200  Krystallen  nur  20 
m  einer  treiianeren  Untersuchung  brauchbar  waren.  Dabei  ergaben  sich 
folgende  eiuiaclie  Formen: 


ooOoo  (100),  0  (III),  ocO  (110),  202  (211),  fO^  (322),  |0|  (4:^),  20  (221), 


30  (381),  «0  (661),  [^-]  (210),  [^i^]  (19 . 14 . 0),  [?^^^]  (660). 


Die  hinügstea  mit  Sicherheit  bestimmten  Combinationen  sind  die 
folgenden,  in  welchen  die  ^nzelnen  Formen  in  der  Reihenfolge  ihrer  an 
Grösse  abnehmenden  Entwicklung  angeführt  sind: 

1.  ;r(210) .  ;r(ö60)  .  (331)  .  (221)  .  ;f  (19 . 14 . 0)  .  100. 

2.  ;r(210)  .  .t(560)  .  (331)  .  (211)  .  (221)  .  ;t{19  . 14  . 0)  .  100. 

3.  (331)  .  ;r(2l0)  .  a(670)  .  (110) .  ;r(19 . 14 . 0)  .  (100). 
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4.  (331 )  .  .7 lilO)  .  7r(670) .  (110) .  (221)  .  (211)  .  (322)  .  (433) .  (Iii) .  (100) 

.  .i^VJ  .  U  .  0). 

5.  (331) .  ;r(210) .  71(670) .  (110) .  (221) .  (211) .  (322) .  (433)  .  (III)  .  («61) 
(100).  «(19.14.0), 

Am  häufigsten  bt  die  4.  Combination ,  in  def  allerdings  zuweilen 
statt  (311)  auch  (221)  am  grttogfeen  anagehildet  ut.  1  nnd  2  lind  die  py« 

litoMrisclien  Comlnuationen,  am  seltensten  ist  S,  sie  &nd  sich  an  2,  die 

CoiiiMiiiUion  ö  mit  ^^irherheit  an  3  Krystallen ;  letztere  Combination  unter* 
srlieidft  :^ich  vi»u  I  imr  tlurch  «las  Auftreten  von  (661),  welches  sk-h  in 
manchen  Fällen  vernuitlien .  aber  niclit  sicher  nafhwei>en  liesä,  so  dass 
dieselbe  vielleiulit  häutiger  ist.  Ali  einem  Krvstall  derselben  Combination 
war  iu  der  Zone  (210,  211]  die  Form  .i[;i21).  Au  den  selbständigen  Pjr- 
iritojjdem  ti  (210)  waien  suweilen  die  Kanten  sehr  fein  dnreb  die  Wflrfel' 
flächen  abgestumpft,  auch  scheinen  sehr  kleine  Flftchen  (331)  snweilen  vor- 
handen an  sein. 

Die  Flächen  (100)  sind  stets  klein  un<l  <,datt,  nie  gestreift.  (III)  ist 
stet>  klein  und  findet  sich  nur  an  triakisoktaedri&chen  Kry-talh  n;  an  diesen 
felilt  nie  das  überhaupt  h.lufisre  (110\  dessen  Flüchen,  wenn  gut  entwickelt« 
parallel  den  nmarebeuiicu  F^riJocderllächeu  «1»  ntli«  U  t^estmft  sind. 

(211)  i.st  häufig,  die  Flächen  sind  zuweilen  etwa»  gerundet;  der 
Werth  des  Winkels  (210 : 211)  wurde  meist  etwas  kleiner  geftmden  als 
der  theoretisehef  nftmlieh  im  Mittel  aus  6  guten  Messungen:  165^54'  statt 
lfi5*  64',  auch  liegen  die  Flftchen  (211)  nie  gans  genau  in  den  Zonen 
PIO,  2121. 

(322)  fituuipff  an  fast  allen  triakisoktaedrischen  Krj'stallen  die  Py- 
ramiden-Kanten von  (^HV  sehmal  ab;  die  Flächen  8ind  stets  parallel  mit 
(211)  deutlich  gcj-ticitt;  sie  ist  durch  die  beiden  Zonen  [211,  III]  und 
[221,  313J  »icher  bestimmt.  (433),  wie  (322)  neu  tilr  Brosso,  fitumpfi  die 
Fyrunidenkanten  Ton  (221)  ab  und  ist  durch  die  Zchmhi:  [211,  III]  und 
[221,  221]  bestimmt.  (221)  hat  stets  glftnsende  Flftchen;  herrscht  zuweilen 
an  triakisoktaCdrischen  Rrystallen  und  fdilt  selten  an  pyiitolldrischen,  an 
denen  es  stets  von  (331)  begleitet  ist ;  es  wurde  gemessen :  210  :  221  — 
163«  28'  (1630  20'  ger.);  021  :  221  ^  138^  16'  ilHS"  11t:  111  :  221  = 
164"  14'  (164"  12  ).  (331)  mit  .<tcts  glänzenden,  wulil  entwickelt.Mi  Fl;i.  hen 
herrscht  an  fast  allen  triakisoktaedrisclien  Kryst allen  und  fehlt  auch  den 
pyritoedrischen  nicht;  gemessen  wurde:  210:331  =  157^23'  (157^*  26' 
ger.) ;  021 : 331  =  136»  66'  (136«  54'  ger.).  (661),  neu  für  Pyrit,  ist  selten 
(an  3£iystaüen)  und  s.  Th.  nicht  gnt  entwickelt;  gemessen  wurde:  661 : 
661  =  166^  35'  (166»  33'  20"  ger.);  210  :  661  ^  160*  32«  (160*  26*); 
331  :  r.ni  173«  12'  (lo3«  27'  20").  :7(210)  ist  an  allen  Krystallen  mit 
glänzenden  Flächen  entwickelt;  Streifuug  /  den  Wttrfelflächen  selten,  bei 
den  meisten  andern  Krystallen  von  Brosso  celit  <lie  Streifiinsr  '  nn't  7 '421): 
Winke!  210  :  2i0  wur*!»-  mei*t  entsprechend  dem  theoretischen  Wtrth  = 
lüii  gefunden.  ;t(^11K  14  ,  0)  ist  ebenfalls  neu  für  Pyrit,  hat  kleine 
aber  glänzende  Flftchen:  die  auf  dieses  Zeichen  führenden  Messungen  er- 
geben: 210 : 19  . 14 . 0     170«  8'  (170*  l(y  56''  ger.),  wodurch  das  ni> 
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Biduit  wahncheiiilich  selir  nahestebende  jf(4aO)  aasgescblowen  ist.  nip6ö) 
Ist  aar  an  pyritoBdiMciiea  Kryitallaii;  es  ist  gut  entwickelt ;  810 : 560  « 

156*  26-  (156»  22'  irer.  i :  210  :  605  =  133»  28'  (133«  24'  ger  ).  7r(670)  ist 
unsidu  r;  die  Flächen  sind  klein  und  z.  Th.  gerundet;  103  :  067  =  132* 
33'  (132<'  46'  ger.);  010  :  670  =  139«  28'  (139"  24'  ger.);  geht  znweilen 
in  ,t(560)  unmerklich  über.  ;r(421i.  nur  an  einem  Krj-stall,  ist  nur  mit 
derLüupe  sichtbar;  es  liegt  iu  der  Zone;  [210:  212j  und  es  ist:  210:421 
=  ler  36'  (IW*  24').  Max  Bauer. 


Arzruni:  Über  eine  Suite  amerikanischer  Mineralien. 
(22.  Jehmber.  der  schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultnr  für  1884.  Breslau  1885. 
Pftg.  888  ff.) 

• 

Die  hier  beschriebeiie,  Ten  Herrn  A.  D.  Bon  in  StUlwnter,  Uinn.,  der 
Hinenlienflanunltuig  der  Breslaner  UniverattXt  gescbenkte  CeUection  ent- 
hält  neben  vielem  Bekennten  einiges  Nene: 

Dipyrkry stalle  von  Cannan,  Conn.,  neues  Vorkommen.  Biugsum 
ausgebildete,  einzelne  oder  zu  parallel  venvach.senen  Gnippen  vereinigte 
Krystalle  «äind  in  einem  weissen,  jrclblichcn  nn'l  graulichen  znrkerk"*rniLrt:n, 
zwisclicn  «It'ii  Finir<^ni  zerreibliclien  DMlomit  eiügewachseii.  Die  KiT>t.ille 
&iud  bis  2  cm.  lang  und  bis  1  cm.  dick  und  herunter  bi»  zu  mikroskopisclier 
Kleinheit  Bald  firblos  nnd  durchsichtig,  bald  grau.  Krystallformen: 
a  =  odPoo  (100);  m  —  ooP  (110);  o  =  P(lll),  keine  Formen  dritter  Stel- 
lung. Kanten  und  Ecken  gervndet»  emailartig,  Flächen  eben  und  glänzend; 
a :  c  ^  1 : 0,4401,  wie  Heionit,  der  grosse  Ähnlidikeit  in  den  Winkeln  zeigt. 

gem.  ger.     Dipyr  von  Pouzae  Heionit 

m/o  ^  121"39J*  121"  5  If        V2i'>  2'  121"  5T 

o'o  ^W^IV  11I>M1'  115'  U'  IWW 

o  a  -  II  J"  5^'  111"  57'  111"H7'  llP54i' 

0  i.  (Kuakantr,  =  '  1.3(1'  «■  i:{ti"at>  136"  11'* 

.^paltbarkeit ,  Sputen  uai  h  op  t  W)!  »,  natU  keiner  anderen  Richtung 
(Al)weichuüg  von  sonstigen  Angaben).  G.  —  5 — 6.  Doppelbrechiuig.  — 
Manche  Platten  parallel  der  Basis  deutlich  dichroitisch,  wohl  in  Folge  einer 
eingelagerten  fremden  Snbstana  (GUnun^?) ;  auf  Frismenüädien  fast  kein 
Bichroismns.  Mit  dem  Dipyr  zusammen  findet  sich  Tremolit,  theib 
weiss,  theils  grasgrttn;  der  grttne  ist  nen. 

Sillimanit  in  gelblichen,  35  mm.  langen,  8  mm.  breiten  Krystallen, 
in  oineni  Gnei??  oder  Hranitit.  Spaltbarkeit  nach  c)lPöc)(100),  vi.  Ileit  ht 
auch  nach  andeni  Richtungen  (mPöö  (UOl)  und  ein  Oktaeder).  Kry^tall- 
flächeu:  ocP(110^*und  ooPöö  (100). 

Von  West-CheÄter,  Mass.,  ist  Korund  in  braunen,  kuixsäuligeu  Kry- 
stallen  in  einem  dichten  ChloritQamouritscbiefer  eingewachsen  neben  Tnr- 
malin,  Magneteisen,  Dia^r,  Margarit  nnd  Fnchsit,  den  Daka  tou  dieser 
Fundstätte  nicht  erwähnt  (wohl  aber  Chromeisen,  der  die  Existenz  des 
Fuch!«its  erklärt).  Die  pnragenetischen  Verhältnisse  scheinen  ähnlich  zn 
sein  wie  bei  Niscbne^Issetzk  am  UraL  Von  Southampton  (Mass.)  stammt 
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Oelbbleierz;  vom  £rie*Tniiiiel,  Bergen,  N.  J.,  Datolith,  u.  A.  toh 

Bleudekrystallen  begleitet,  welche  vou  dort  bisher  noch  nicht  bekannt  wareiL 
Ein' neuer  Fundort  vuii  Titaiiit  ist  Williams  Bridge  bei  N.  Y.  City;  in 
einem  ans  (^narz  und  Hornblende  bestehenden  AmphibolschielVr  mit  Spuren 
von  Mala»  liit  auf  den  Schiohtfläoheu.  Es  sind  gerundete,  bis  2  nn  ijrosse 
uraugegelbe  bis  gelbbraune  Kristalle.  Max  Bauer. 


W.  FHedl:  Beitrag  inr  Kenntniss  des  Stauroliths.  (Zeitschr. 
fUr  KiystaUograpliie  n.  Min.  X.  366—373.)  Yergl.  Colokiano,  folgendes 
Referat. 

Der  Verfasser  hat  drei  neue  Analysen  des  Gotthard-Staurolith?  von 
inikroscojn<ch  crepniftem,  quarzfreiem  Material  au?c:efiihrt  und  im  Anschlus.^ 
hieran  zwei  weitere  des  Stauroliths  von  Tramnitzl)er2:  (3Iähren),  wozu  da-? 
gepulverte  quarzfreie  Mineral  durch  Schlämmen  vou  specitisch  f^ehr  schweren 
schwarzen  Körner- Aggregaten  befreit  wurde.  Die  erzielten  uachiteheuden 
Resultate  bestätigen 'die  von  Gbotb  sehen  Mier  in  seiner  .tabellarischen 
Zasammenstellnng  der  Mineralien"  ausgesprochene  Ansicht»  dass  der  Zu- 
sammensetning  des  Stauroliths  eine  sUidnmKnnere  Formel  als  die  bisher 
angenommene  entsprechen  dttrfte. 

I.  Stanrolith  vom  Gotthard. 

Atomverhältui^ahleu. 
2.590 


I. 

IL 

m. 

Mittel. 

At 

sio. 

=  28.11 

28.26 

28.09 

28.15 

Si 

Al,0, 

^58.18 

62.28 

52.10 

52.17 

AI 

Fe^O, 

=  1.70 

1.67 

1.73 

1.70 

¥e 

FeU 

13.84 

13.84 

II 

Fe 

MgO 

=  2.56 

2.53 

2.54 

2.54 

Mg 

H,0 

1.68 

1.63' 

H 

100.02 

lUU.lö 

99.98 

100.03 

0 

Berechnet 

=  5.618 

=  0.117 


5.735 


0.35o}»-*-«« 
1 

15.76 


(^Al ,  ig  Fe      Q  Fe .  MgJ^  Si,,  0^. 


11  Si                =  308     =28.38  SiO, 

23.51  AI  =  641.82  =  51.87  A1,0, 

USfe  =  27.44=  1.68  Fe,  0. 

.0  f 0  =  252     s=  13.93  Fc'O 

.5  Hg=  36     »  2.58  3IgO 

4H              s  4  *  s  1.55  H,0 
660  »1056 


III  f  23.j 
24K{ 

l  0.^ 


2325.26  99.99 

Mg :  Fe  ist  =  0.0635 : 0.192  =  1 : 3  und  Fe :  AI  =  0.0212 : 1.017  =  1 : 48. 
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I>ie  AtomverLiiituiääzalüeu  K :  K  :  8i  :  H   :  0   äiud  — 

1  :  4.06  ;  1.83  ;  0.70  :  11.1 
6:  24  :  U  :  4  :  66, 

wonach  dem  Stanrolith  die  Formel: 

H,  :Fe  Mj^i,  [AI .  Fei,  Si„  0,,  =  [Fe  .        AI«  [AI  0J„  [0  H],  [Si  0J„ 

zukommt,  d.  i.  die  Formel  eines  basischen  f^ilikates,  welcher  das  einfache 
SatierstoffVerhXltnus  2 : 1  entspricht 

11.  Staurulith  vom  Tramnitzberg  in  Mähren  vom  spec.  Oew.  3.74. 

Diese  Stiuirolithkrystalle,  in  (iliramerschieler  liegend,  waren  dunkler 
and  glänzender,  aber  erbeblich  kleiner,  als  die  vom  Gotthard. 


I. 

II. 

Mittel 

SiO, 

28.  Ii» 

A1,0, 

=  02:12 

52.ÜÜ 

52.15 

^  1.63 

1.66 

1.&9 

FeO 

14.12 

14.12 

MgO 

^  2.38 

2.45 

2.42 

1.59 

1.59 

100.03 

100.06 

llieraiw  ergeben  !«ich  die  folgeuiku  Atümverhältui:»azahleu; 

II  III 

i:  :   H  :  Si  :  H   :  a 
1  ;  4.U4  :  1.83  :  0.«ü  :  11.1 
♦>  :  24  :  11  :    4    :  i'yi\ 

Hin«ichtlieh  der  von  dem  Verl',  beuiitzieu  tmd  dustühriicii  angegebenen 
analytischen  Uethoden  sei  U«r  nur  erwähnt,  dam  tmt  die  Bestimmung  des 
Eisenoxydnls  neben  dem  Eisenoxjd»  sowie  nnf  die  Ermittlung  des  Wasser- 
gdialtes  eine  besondere  Sorgüüt  Torwendet  wurde.  Die  ersteire  getehah 
durch  Anfi^chücH^en  der  Snbetana  vermittelst  Schwefelsäure  im  bOfimiscfaen 
Glasrohr  (bei  einigen  Ver-'TK  hpn  unter  Zusatz  von  Flusssäure)  unter  vor- 
heriger VerdrfinLriini;  der  Luft  mit  Kohlensäure  und  die  letztere  nach  der 
von  Sipttcz  verbesserten  LuDwio'schen  Methode  (^siizuugsber.  der  Akail.  der 
Wiss.  zu  Wien.  86).  I>ie  bei  dem  Ammon-Niedenschlage  (Eisen  uml  Alu- 
minium verbleibende  Kieselsäure  wurde  besonders  durch  LOsen  in  rauchen- 
der  Salxs&ore,  sowie  durch  Sdunelien  desselben  mit  Ifonokalhnnsnlfat  et- 
mittelt  (0.48— 0.76  o  SiO,)  und  der  Kieselsäure  xuaddirt,  ob  mit  Bereeh- 
tigong  od«  nicht,  darttber  liest  sich  streiten*  P.  JannaBob. 


M.  Coloriauo:  Analyse  de  la  ätaurotide'.  (Bulletin  de  la 
9oc  Chim.  de  Paris.  1885.  Tome  44.  427—429.) 

Verfasser  hat  eine  Aualy-^e  des  dunkelrothen  Stauroliths  vom  St.  Gott- 
hard mit  besonderer  Berttckmchtigung  seines  Eisenoxydulgehaltes  ausgeftthrt 


^  cf.  W.  FaiBDL,  vorstehende«  Ref. 
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und  du  Katerial  Meiza  (die  KiTstalle  und  deren  Fregmente)  Torber  duich 
verdflnnte  Flasssftnre  Ton  anhaftenden  8cfaieflerpaitien  liefireit,  sodann  ge- 
waschen und  nnter  der  L«\\i^'  ausgesucht.   Die  Ei^enoxydul-Besitiniinung 

fifpschah  eiTjnial  im  znireschniolzenen  Glasrohr  narli  der  Schwefel^^änre- 
MothiHl»'.  (las  andere  Mal  «Inrch  OHihpn  der  Snh.'Staiiz  in  einem  tiMtkenen 
Saufiritoff-Stroine  und  Feststellnnu  ihrer  (ie\vi(ht«2uuahnie.  Mit  dieser 
Operation  wurde  gleichzeitig  eine  directe  W'ägung  des  Wa^^eis  iiu  Schwefel- 
flttuie^Binuateinrohr  Terbunden.  Das  BesuHat  der  Analyse  war:  SiO,» 
27.38»'„:  Al,03  =  54.20%:  FeO  =  9.13^,.  Fe,03  =  ß.83%;  H^O  =  1.43%; 
in  Sununa  =  98.97      woraus  der  Verf.  die  Formel 

oSiOj,  6  AI  CK.  2FeO  .H,0 

ableitet  und  vemiuthet.  dass  der  SiaurolitU  im  Muuientf  >.-iiipr  Hildunar 
ein  Ahuniuiiun-Eiseuoxydul-Silikat  darstellte,  wekhes  «lich  nachher  durch 
LnfteinwirlcQng  tbeilweiae  bdber  oxydirte.  P.  Jannasoh. 


O.  BuBs;  Über  den  Baryt  von  Mittelagger.  (Zeitacbr.  fllr 
Kiy»talIogr.  u.  Slineralog.  1885.  X.  33—40.  Mit  1  Tat.) 


An  den  Barytkrystalleu  ans  der  Grube  ^.\Uer  Bleiberg*  bei  Mittel* 
agger  im  Aggerthal,  Bergrevier  Ründeroth.  Kheluproviuz  treten  folgende 

Fonnen  auf  (roUliomnienste  $i»altb.  oo]^ao,  nächst  voükomniene  Poe) : 


1.  OP    (001)  =  k 

7.  oo^  (120) 

d 

2.    Poo  (101)  =  M 

8.  ooPi  (140) 

1 

3.         (011)  =  0 

9.     P  (III) 

4.  ooPoo  (100)  -  s 

10.   1^  (123) 

6.  oot^oo  (010)  =  P 

11.  öPV  (55.30.11) 

n 

6.  ooP    (110)  =  tt 

12.   7r?  (56.86.8) 

n, 

13.  10  P 

V  (10 . 

7.1)  ^  //„ 

Es  werden  ftdgende  Tyiieii 

1  unter.« 

-chiedf»!! : 

1.  Typus.  Piisnii'U/'-ne  h 

•soniler 

s  entwickelt,  üeigt  di«-  i 

"Uli 

linati- 

k,  M,  0,  8,  P,  u,  d.  1.  ^—2  ciu.  hueh  und  bis  1  cm.  dick,  taielleimig 
nach  P.  Parallel  M  erscheinen  die  Ktystalle  zonal  gebaut,  sie  sind  lagm- 
weise  yon  matter  weisser  Farbe»  während  die  Hauptmasse  klar  ist.  »  ist 
stets  klein  und  untergeordnet,  an  gr&ssemi  Kristallen  sind  k  und  o  ent- 
weder matt  oder  vollständig  rauh  und  drüsig.  Alle  Kiystalle  sind  auf  Grau- 
wacken-  und  Thonschieferbnichstttcken  anfjgiewachsen  und  halten  dieselben 
Kusammen.    Gemessen  wurden: 


u  : 

u  = 

115« 

57'  5i 

(10)* 

P 

:  0 

r=  127' 

17' 

(7) 

d  : 

U  =r 

160 

29 

(■) 

k 

:  )> 

=  142 

44 

(ö) 

d  : 

1 

K13 

7 

k 

:  31 

^  129 

11 

(7) 

P: 

1  - 

158 

6 

(7) 

M 

:  d 

119 

•> 

*  Mittelwerth  aus  10  Messungen. 
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HienniB  berechnen  sich: 

d :  d  (Aber  F)  =  103«  4'  8"  H  :  M  («her  fc)  =  7S<*  88' 
b :  1  (    ,    )  s=  136  ÖO  0  P :  d  (   ,    )  »  141  22 

Ans  diesen  Wertben  ergiebt  sich  das  Axenverhlltniss : 

a :  b  :  c  =  0,6253 : 1 :  0,7611  (längste  Axe  —  1) 
=  1  : 1.5992  :  1^2172  (kOrzeste  Axe  ^  1).' 

2.  T^i»uH.  Weingelbe,  bis  10  mm,  hohe  und  2  mm.  dicke,  stark 
gläiuende  Kiystalle.  ^  abd  a«f  Bniciistaeken  tou  Bleiglanzkrystalleu 
aiilig;ewadMen  ond  enthalten  oft  kleine  Btoigiansbmcfastilcke  einges^prengt 
Tafelftmiig  nach  P,  in  der  Richtimg  der  Verticalaae  gedehnt,  die  flttchen  d 
zeigen  häufig  eine  Streifnug  ]>ara]lel  den  CombinationakantWi  mit  J7„,  ^ 
Mi  0,  8,  P,     d  und  wahrscheinlich  auch  ju.  Gemessen  wordoi: 


d 

:d 

»  76« 

6' 

(8) 

P 

:  z  = 

110^52' 

(8) 

d 

:  P 

=  140 

54 

(8) 

0 

:  0  SS 

74  48 

m 

31 

:  M 

^  101 

44 

(6) 

z 

:  z  = 

128  61  80" 

^brachydiag.  Pulk.) 

M 

:  z 

154 

19  ao  " 

(14> 

2 

:  z  = 

91  16  59 

(makrodiag.  Polk.) 

3.  Typus,  X,  P,  d,  Jl,  JT,^  Jfu.  k  nnd  o  fthlen  an  Tielra 
Kiystallen.  IT,  liegt  nicht  in  einer  Zone  mit  TT  nnd  n„,  das  Übergehen 
dieser  ^ramiden  in  einander  bedingt  eine  R-hräge  Ahnmdnn^r  der  Flä- 
chen d.  Die  schnintzig  viuletteu,  zuweilen  zonal  gelb  geerbten  Krystalle 
(»iii'l  (>  cni.  hoch  nnd  3—4  mm.  dick,  in  der  Richtung:  der  Vertiralaxe 
gedehnt,  nach  P  taleliiirniig.  Grauschwarze  Färbung  rührt  wohl  vuu  tiu- 
ge^prengtem  Bleiglanz  her.  Alle  Flächen,  luit  Aufnahme  derjenigen  der 
Pyramiden,  sind  gut  spiegelnd.  U.  d.  M.  wurde  die  Neigung  der  spitzesten 
Pyramide  an  c  » 172« 30',  der  mittleren  an  c  =  169«82'  ond  der  stnmpfesten 
xn  c  =  166«  12^  gdlinden  nnd  daraus  die  Parameterverhttltnisse  10  c,  7  c» 
5  c  berechnet.  Die  brachydiagonalen  Eantenwiukd  wurden  durch  Messung 
der  allgemeinei!  F!  i' lunreflexe  gefunden:  3Iaximnm  -  143"  10*  8"  (12), 
Miniunuu  —  133"  2")' i(  i"  (12).  Diesen  Werthen  entsprechen  die  Pyramiden 

lOPV  (10.7.1)  mid  öPV  (55.30.  ir.  Als  Polkantenwinkd  der  iiiitficrcn 
P>Tamide  wurde  das  Mittel  der  aus  dem  ^laximum  und  Miniimini  ;xt  t'uu- 
ik'ueii  Wertlicn  aiitreiioiiuufn.  Der  Verfasser  glaubt^  dass  die  dun  )i  Hklsi- 

HACK£R  bestimmte  Pyramide  äP|yl5,10.3)  durch  5Py  zu  er>tM/fcn 
und  dasä  desselben  Pyramide  VP'g*  (14  . 5) .  2)  identisch  ist  mit  der  mitt- 
leren Pyramide  7P|  (06.35.8).  Es  wurden  noch  gemessen: 

//„  :  d     153«  42'  48"  (10)         //,.  :  M  -   140«  2'  30"  (8) 
//,  :  d  -  151  53  44  H,  :  M  ^  141  30  52,5 

yy  ;  d  =  läO    5        (b)  //  :  Jl  =  142  59  15  (8; 

4.  Typus.  Lange,  scfamutxig  gefärbte  Krystalle  der  CSombination: 
d ,  P ,  o ,  M.  Sie  sind  bis  3  cm.  gross  und  3—4  mm.  didt  ond  nach  P 
dflnntal'elartig  ausgebildet.  Alle  Fliehen,  mit  Ausnahme  von  o,  sind  glatt 
und  gut  spiegelnd. 
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d  :  d  =  101"  59' 
M  :  M  =  101  45 
0  :  0  =  74  30 

An  eiiizeiuen  StttcketL  sind  die  Krptalle  mit  einer  dicken  Schicht 

£ii»enoxyd  Uberzogen. 

5  Typus.  Na«  ii  P  dunutafelfJ^nuiirP  Krystalle  der  CniiihiiifttioTi : 
k,  P,  d,  o,  M.  Die  Ausbildung  und  Beschalieuiieit  der  Fläclien  ist  meist 
unvollkommeu. 

Als  Mittel  sämmtlicher  an  allen  Kryatallen  bestimmter  Mlttdwerthe 
«rgielit  aicb  Ittr:  M :  M  »  78»  18'  12'*  nnd  o :  o  =  105''  27'  46"  und  wurde 
darmiu  folgendes  Axenverliäitni»  berechnet: 

a  :  b  :  c  =  0,619278  : 1 : 0,760934;  ISngste  Axe  —  1, 
=  1,61481  : 1 : 1,22876 ;  kaneste  Axe  ^  1. 

Bezüglich  des  Torkunmiens  urird  (nach  der  Besehreibnng  des  Berg- 
reriers  Künderoth  von  Fr.  L.  Rinne,  Bonn  1884)  angeführt:  ,Der  Baryt 
wurd  '  Oangmasf»e  auf  der  Grube  .Alter  Bleiberg'"  zwischen  Pochwerk 
und  Zuimierseifen  gefunden.  j>er  Gan?  sotzt  dort  in  der  Stunde  5 — 6 
streichenden,  südlich  einfaüendcn  (ii'liinjs-i  liii  ht  auf,  welche  der  Hani»t- 
masse  nach  aus  Giauwackenbünken  beisteht,  und  uiuss  einem  selir  starken 
Dmdc  ausgesetzt  gewesen  sein,  weldicr  seine  Zntrflmnmmng  sowie  die 
des  Nebengesteins  zur  Folge  gehabt  hat.  Auf  diesen  BmchstOcken  hat 
sich  zuerst  ein  Überzng  von  krystaUinischan  Qnara  abgesetzt  und  daraof 
haben  sich  Baiytkrystalle,  welche  auch  mwcilen  kl»Mu.'  Bleiglaiizbrnchstücke 
enthalten,  ;!::pbildct.  so  diuss  der  Barjt  dort  die  jüng?!te  Gangmasse  ist.' 

Der  Verf.  iTilut  sodann  iiorh  an.  dn^s«  dc-r  von  (ininn  (Mineralipn- 
bammhuiü:  der  ruiv.  Stra?s«l)nrir  1<S7S.  s.  l  i:5i  ai)^>'L:eliciie  Plündert  Blei- 
herg  bei  biegen  nicht  existirt  und  wahr!»Lheiulich  eine  Verwech.«*elung  mit 
dem  Bieibeig  bei  tfittelagger  stattgeftoden  habe.  Die  beiden  ersten  von 
Groth  angeführten  Stufen  stimmen  TolistSndig  mit  denen  von  Mittelagger, 
während  der  dritte  nicht  von  dort  berrtthren  kann.       K.  Oebbeke. 


Wm.  Bari  Hidden :  0 n  H  a  n  k  s  i  t  o  .  a  n  e  w  a  n  h  y  d  r  o  u  s  s  u  1  - 
p  h  a  t  e  c  a  r  b  0  u  a  t  e  o  f  s  o  d  i  u  m ,  fron»  a  u  B  e  r  n  a  r  d  i  n  o  C  o.,  C  a  1  i  - 
fornia.  (Am.  Jonm.  of  Science.  1886.  XXX.  133.) 

Xdward  8.  Dana  aad  Samual  !■.  P^oflald:  Mineralogicai 
Notes.  1.  A  large  crystal  of  Hanksite ^  (Ib.  pag.  136.)* 

Die  letzteren  Forscher  erhielten  schon  Tor  längerer  Zeit  durch  Prof. 
J.  8.  NswBEBRT,  erstgenannter  Verf.  auf  der  Ansstellting  in  New  Orleans 
durcli  Prof.  H.  6.  H.^kks  ein  als  Tbenardit  bezeichnetes  Mineral,  das  sich 
aber  als  bexagonal  erwies. 

Die  Analysen,  tur  IIinPFv  dnr( ii  J.  B.  Mackiktosu  ausgeführt,  stim- 
meu  gut  überein;  eä  wuideu  getundeu: 

'  Eine  zweite  Mittbeilung  die>ier  Arbeit  bezielit  sich  auf  ein  bexa- 
gonal krystaUisirendes,  a :  c     1 : 1.032,  künstlich  dargestelltes  Biei-SiUcat^ 
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Mackintosh 

Penfield 

1. 

J[. 

1  . 

SO,  .... 

4.0.89 

43.59 

Ol  liC 

CO  .... 

5.42 

5.42 

Na^CÜ,  . 

13.05 

Cl         .  . 

2.36 

2.18 

K  Cl    ,  . 

4.4(} 

Na,0.   .   .  . 

40.8G 

■ 

NaCl  .  . 

3.89 

K,0  .   .   .  . 

2.33 

T. 

Bttckstaad 

4.41 

Vnlötl.  Badat. 

4.41 

c 

GlflhverL . 

1.32 

GlfUiTerliut .  . 

nicht  weMnU. 

1.32 

lOO.Oü 

100.0« 

lJaiau>  berechnet  sich  die  Ziisamiueusetziiitg  des  Hiueralä  hei  Ver- 
mciilftaBigung  des  nnlOflidien  Blleksta&det  und  des  ChloYsabes,  welches 
nach  Beobachtung  an  DSmischHffen  in  Gestalt  wATfelfönniger  Einschlösse 
darin  enthalten  ist,  an 

Na.SO«     85.48;  Na,CO»  ^  14.52, 

woraus  die  Forael  folgt 

4NagS0«4.Na,00«. 

Die  dick  tafelfttimigen  hezagonalen  Kiystalle  messen  20  mm.  in  der 

BichtQug  der  Verticalen  nnd  75  mui.  bis  1  cm.  (HiDoiai)  in  der  ein« 

Kebenaxe  Die  Kanten  von  OP  (0001)  zu  cxP  (lOTOi  sind  von  srhiiialen 
Pyramiden-Flächen  abgestumpft,  von  dtnien  Hidpex  P(lOri)  und  2P  (2(i'-M\ 
Dava  aber  nur  iP  f^Oiö)  beobachtete,  bezogen  auf  das  von  Hiddek  be- 
rechnete Axenverhaltnis.s 

a :  c  s=  1 : 1.014, 

btfechnet  aus 

OP  :  P  i'WOl  :  lOl  l)  =  130"  :30' 
OP  :  2P  (0001  :  2021)  =  113  30 
OP  :  ;^P  f(K>01  :  4(»4ö^  =  43  ca.  f43"  8P  b.  r.M  Inu  t). 

Die  Kr)'i*talle  sind  meist  zu  miT>-.:(  Imäs^ia.  n  druppen  vereinigt,  welche 
wie  ujü  einen  gemeinsamen  Mittcipuukt  gruppirt  sind. 

Spaltbarkeit,  nicht  leicht  zu  erhalten,  aber  fast  vollkommen  zu  nennen, 
wnrde  Ton  Hidden  //  OP  (0001)  beobachtet.  Derselbe  Verf.  gtebt  Härte 
=  3—3.5  nnd  spec.  Gew.  «  2.562.  Die  Farbe  ist  wachsweiss  bis  gelblich. 

Die  an  den  neuerdings  erhaltenen  Krystalleu  von  Dana  ausgeführte 
optische  Untersuchung  ergab  normale  Einaxigkeit  bei  negatiTem  Charakter 
der  Doppelbrechung. 

Ähnlich  verwachsene  Krv^tall-Gruppeii,  wt  l«  he  durch  Miiii  ralieahäudler 
in  letzterer  Zeit  von  verscliiedenen  Fundorten  de*  fernen  Westtu  aU  Ara- 
gonit  erhalten  wurden  und  die  aus  Kalkspath  mit  beigemengtem  Sand  und 
Staub  bestehen,  mOcbte  Terf.  ab  Fseudomorphosen  nach  diesem  Mineral 
ansehen.  O.  Tenne. 

für  welches  17  Siu^.  72^  PbO  und  7^  CaU  neben  FeO,  MgO  und  Na,  0 
mit  susammen  »  i  l"^  gefbnden  wurde.  Ein  analoges  natflrlicbes  Büneral 
ist  nicht  vorlianden  und  daher  <!!•'  ix*  nauere  Besprechung  hier  unterlassen. 
*  Alle  Basen  als  Na,0  berechuet. 
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Arnold  Qviyot  Dana:  <)u  the  Cirahnite  ot  Howe,  Jlasäa- 
chusett«.    ('Am.  .Tnurn.  i>i  si-iciice.  1885.  XXTX.  pfl?.  445.) 

In  den  äusseren  Theilen  eine"  von  7'  his  '20'  mächtigen  Gangrea  oder 
einer  linsenfönuigen  Eiulagening  von  Pyrit  in  Cmeiss  und  Schiefem  za 
Bowe,  Mai^achusetts,  8  milea  östlich  vom  Hoosae^Tuunel,  kommen  Gahnit- 
Srystalle  Toir;  dieselbeii  sind  theib  gant  in  dem  sehr  rdnen  IPyAt  ein- 
gewachaeii«  theüs  «chdnen  sie  HaUnngen  aiugekleidet  m  iiabeit,  velehe 
nachtrnglicli  mit  Quarz  und  Kupferkiea  ausgefüllt  wurden. 

Im  Quarz  hatten  die  hin  zu  }"  grossen  Krystalle  grünlidie  Farbe, 
zuweilen  mit  erRulidiem  Schimmer,  im  Pyrit  waren  Hie  ta-r  -^t  hwarz,  doch 
mit  grüner  Farbe  durch«!«  litiu'.  uiul  !iiUi«  n  hiihtu  Glasglauz.  Der  Habitus 
ist  bedingt  durch  0  (111),  aii  dem  x  ü  [Iii)}  die  Kanten  abstumpfte,  selten 
fanden  sich  einfache  Dodekaeder,  gelegentlich  Zwillinge  nach  0  (III). 

Spec.  Oew.  von  sehr  reiner  Substamt  »  4.tö. 

Die  Analyse  wurde  Ton  dem  in  Quara  eingesehlossenen  Hineral  ge- 
macht^ da  die  frischeren  Exemplare  ans  Pyrit  sehr  viel  Ein«4chlUs.se  von 
letzterem  zeigten.  Den  Gang  der  Analyse  volle  man  im  Original  nachsehen. 
Die  (mit  ^  gr.)  erhaltenen  Beeultate  sind: 


I.  n.  Mittel 

A1,0,   54.61  65.04  54.83 

Fe,0,                          3.22  2.T9  8.06 

FeO   a25  3.49  8.87 

JfnO                         tr.  tr.  •  tr. 

MgO  2.01  1.86  1.98 

ZnO   36.91  36.93  36.92 


SvOs  und  Rflckstand  .    0.57         0.48  0.53 

'l(K).57        100.55»  100.58 

Nelicii  dem  >t  Iren  in  Krystnlhn  fr^fundcnen  Pyrit,  dem  Quarz  und 
Küpleikie!«  begleitt  ii  »las  Mineral  dünnti  Platten  von  Titaneisen,  stahlgraucr 
Rutil,  zuweilen  in  guten  Krystallen,  kleine  licht-hellgrüne  Apatit-Krjstalle, 
Zinkblende,  Granat,  Kalkspath,  Krystalle  von  grUuIichm  trildlMaa  Feld* 
spath  und  Epidot 

Ton  letalerem  Iflneral  gab  eine  Analyse  des  fast  ondurchsiGhtlgen, 
grünlich-  bis  a.'tchgrauen  Materials  (1a<  aus  rundlichen  dick-Aulenförmigen 
Krystallen  bestand  und  aus  Pyrit  erhalten  war,  folgenden  Befund: 


I.  II.  Mittel 

SiOj   38.18  3S.2:i  :;s.20 

AI,  6,   24.57  24.66  24.62 

Fek».   12.16  12.24  12.20 

MuO  \^zwei  Besiiiimuingen)   .  0,57  0.57  0.67 

UgO   0.12  0.14  0.13 

CaO   21M  21.64  21 

Alkalien  (eine  Bestimmung)  .    0.37  0.37  0.37 

H,0                                      2.15  2.17  2.16 


Unlöslicher  Rflckstand  ...    o  .S5         0  34  0  35 

100.11        IUO.26  lOO.ia 
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woraus  folgt : 

Ca  :  R  :  Si  =  0.4051  :  0.935  :  1.272  odor  4.0.12. 

Scliliesslifli  tlieilr  Verf.  noch  mit,  dasg  er  iieuerdiiijr^  in  Franklin 
Furuace,  New  .kr»ty,  Galiuit  vou  der  .Trotter* -Grube  iii  Mitgnetit  ein- 
gewachsen erhielt;  ein  Kn stall  vüu  0.6  "  Durchmesser  zeigte  <Ue  gut  ent- 
wiekelten  Hachen:  ooOoo\lOO),  0  (III),  ocO  (110)  und  303(311). 

  O.  A.  Twane. 

H.  Ii.  Welle  and  S.  L.  Penfield:  Gerhardtite  and  Arti- 
ficial  Basic  Cnpric  Nitrates.  (Am.  Jooxn.  of  acience.  1886.  XXX. 
pag.  50.) 

4  — f)  mm.  crrosfe  Krystalle  eines  Knpffr-Nitrats  wurden  zusammen 
mit  Malachit-Nadelu  auf  einer  Spalte  in  derbem  Ror1il<u{)fererz  vou  Unir^d 
Verde  Copper  Mine*».  Jerome ,  Ariz<ina  von  Prof.  bKo.  J.  BkuöH  entdeckt. 
Neue  Bemühaugen,  da^  Mineral  vou  der  Grube  zu  bekommen,  habeu  bis- 
lang xa  kemem  Beeoltat  geftthrt»  nnd  es  nranten  deswegen  dfo  giwaimf« 
0,8  gr.  wiegenden  Kiystalle  snr  dtemiMhai  Analjse  Terwandt  werden» 
nachdem  sie  vorher  sn  den  krjstaUographiachen  Hearangen  gedient  hatten. 

Nachdem  die  qualitative  Analyse  nnr  Cu  0 ,  Nj  0^  und  H,  0  eigah, 
wurden  zwei  quantitative  Versuche  ang:estellt,  und  zwar  in  der  Weise, 
da^s  das:  Mineral  in  einem  Strome  trockener  Kohlensiiure  «refrUifit  ward, 
<lif  Gase  über  eine  heisse  liolle  Kuiifert,a't1echt.-^  iu  eiue  gewogene  Chlor- 
eaiciuui-Rolire  uud  danach  in  eiue  graduirte  liöhre  geleitet  wurden,  welche 
mit  concentrirter  Lösung  von  Kalihjdroxyd  geföUt  war.  Bei  I  gaben 
0.397Ö  gr.  0.0457  gr.  H,  0  nnd  0.2684  gr.  CnO;  hei  II  wunlen  von  0.3966  gr. 
Suhetans  0,0148  B,0,  0,8346  CnO  und  19.7  cc.  trockenen  N.  hei  12.8*  und 
7d9  mm.  (cor)  erhalten;  ee  ist  demnach  das  Besnltat: 

Berechnet  ans 
I.  n.        4Cuü,  X,0„  3H,0 

HjO    .   .    .   11.49  11.26  11.26» 

CnO  .  *.  .  66.2ß  66JI8  66.22 

NgO,  .   .  .  22.25  (her.)     22.76  22.52 

lOO.OÖ  100.40  100.00 

Sflnnilzt  bei  2,  die  FlauiiiH'  ^rriin  färbend.  Mit  Soda  auf  Kulile  leicht 
zn  metallischem  Kupfer  unter  Wrlaennungf  redncirbar.  Im  gescldossenen 
Rohrchen  erhitzt  entwickelt  da»  Mineral  sal^ietrige  Dämpfe  imd  stark  sauer 
reagirendes  Wasser.  LQdieh  in  verdfinnten  Stnrai,  nnlOalich  in  Wasser. 

Die  Hirte  des  Minerals  ist  2,  das  spee.  Oew.  =  3.4S6,  die  Farhe 
dnnkelgittn,  durchscheinend;  Stridi  heUgrOn. 

Die  sehr  zerhrechlichen  Eiystalle  sind  rhombisch ,  spalten  sehr  voll- 
kommen nach  einer  zur  Basis  genommenen  Fläche  imd  weniger  vollkommen 
nach  der  Längsfläche.  Beim  Riegen  spalten  sie  nach  letzterer  (OlHtfläche). 
Ausser  der  Baals  ist  am  grössteu  die  als  2Pöö  (201)  genommene  Form  ent- 


'  Im  Original  11.56. 
N.  Jslirbneh  t  Unttralogie  etc.  ISST.  Bd.  IL 
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wickelt .  Uli«!  ati*>erdem  kommen  noch  das  Prisma  und  eine  Reihe  von 
P^Tfimideii  (kr  Keihe  inP  flihl"!  vor.  welche  unter  eiiriTKU^r  osciUirea  nnd 
schwierig  zu  iiieasen  waren.   Bezou:en  auf  das  AxenTerliäituiM : 

a  :  b  :  e  =  0,92175  :  1 : 1,1662 
werden  folgende  Fliicheu  beobachtet: 

c  =  OP  (001 ),  z  =  2Pöc  (201),  m  -  ocp  (110),  r  =  5P  (551).  s  =  2P  (221), 
l)  =  P(lll),  t=tP(778),  u  =  fP(334),  v  =  AP(7.7.10),  w  =  tP(223), 
X  =  iS?  (13 . 13 . 20),  y  =  ^P  (112). 


Oemessen  wurden: 

Uemeasen 

Berechnet 

geiuessenei 
iUnte» 

c :  z 

001 : 201 

IIP  44' 

c :  m 

001:110 

89"  35'  - 

89^  4ö' 

90" 

2 

c :  r 

001:551 

96»  B9' 

90»  41' 

1 

c :  8 

001:S81 

106«  7' 

loe^'so' 

1 

G :  p 

001:111 

1200  3'_ 

120"»  37' 

120<>23' 

6 

o:t 

001 : 778 

123»  41'  — 

124«  3' 

123^  49' 

3 

c:ii 

001:334 

127  40'  - 

128"^  8' 

128"  1' 

2 

c :  V 

001  :  7  .  7  ,  ID 

12'.»o  22'  — 

130»  14' 

129"  57' 

H 

c :  w 

OUi  :  22a 

130»  48'  — 

131«  52' 

1310  20' 

8 

c :  X 

001 : 13.13.20 

132"  4'  — 

132<>  48' 

132">  3' 

5 

c;y 

001 : 112 

139»  42*  — 

1390  47' 

139»  38* 

2 

p:s 

111:201 

W66f 

x:  X 

13.13.10:18.13.10 

119*51' 

119»  88* 

1 

Nur  Cranz  bestimmte  Reflexe  wurden  auf  Flächen  bereclmel,  noch 
vorliaadene  unbestimmtere  wuideu  nicht  aufgenommen;  v  und  x  gaben 
wie  obige  Tabelle  zeigt,  mehrere  Kaie  dentlicbe  Reflexe;  die  grossen  Ab- 
weichmigen  in  den  Messungen  schiebt  Verf.  auf  eine  beim  Abnehmen  Ton 
der  Stufe  erlittene  Biegung  der  Kiystalle. 

Optische  Axeuebene  ooPa&  (010);  erste  Kittellinie  —  c.  Der  Winkel 
der  optischen  Axen  wurde  in  der  TnouLET^scben  Lösung  gemessen,  deren 
Bxechungsindices n fttr  gelb  ^  1.703,  n,  für  grttn  =  1.722  war;  es  ergab  sich: 

2H:s«76»20'  lllr  gelb, 
2H  =  80M1'  für  grOn, 

daher  Dispersion:  9  <  v.  Die  Brechnngsexponenten  konnten  nidit  bestinunt 
werden,  da  im  KoHi.BAii8CB'sehen  Totaireflectometer  keine  Totalxeflexion 
dntrat»  Starke  negative  Doppelbrechung.   Pleochroismna  deutlich,  und 

awar  sind  die  Strahlen  //a  «  c  blau,  r'/F  =  b  grfln,  //c  s  a  auch  grün. 

Anhangsweise  m;\i:  hier  noch  der  krystallographische  B^imd  eines 
künstlichen  Salzes  gleicher  Zu^ammensetzuncr  mitgetheilt  werden. 

Durch  nundestens  einen  Tag  lang  anhaltendes  Erhitzen  auf  150»  tob 

einer  Losung  nonnalen  Ktipfernitrnt^  mit  metallischem  Kupfer  in  einer 
verschlossenen  Köhre  erhielten  die  ^'erf.  schöne  dunkelgrüne  Krystalle  bis 

7  oder  8  nun.  lang  (in  der  Bichtang  der  &^Axe).  Spec.  Gew.  =  3.878. 
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Dm  KrystaUliystem  dieser  kQnstlichen  Kiystalle,  die  «cb  vou  gleicher 
ZiMaimnemettaiig  erwieeen,  ist  moiiokUii.  AxenTerfaSltniw : 

a  :  B  :  c  =  0.91W0  :  1  :  1.1402  mit  ^  =  85"  27'. 

An  Formen  wurden  beobachtet: 

assccPä:  aOO),  c  =  0Pf001),  m^ooP(110  '.  <1  -  Pöc  flOT).  e P«  i,üU;. 

Taiellurmig  nach  i  und  u^e^itreckt  nacti  der  b-Axe;  Spaltbarkeit  0P((X)1) 
vollkommen,  und  ./ooVSj  (lUO;;  zwei  Zwillinge  nach  0P(001)  wurden  be- 
obachtet.   Optische  Axenebene  ooPoo  (Olü)  ;  erste  Mittellinie  im  sttuuitti  ii 

Winkel  der  Axeu  c  und  a.  Eine  der  Axeu  iat  auf  der  Basis  sichtbar  und 
tritt  40°  gegen  die  Normale  geneigt  im  Gesliditsfelde  sni.  An  dsem  der 
grSseten  Tafelii  wurde  der  Winkel  der  in  TnoULiT'echer  FUbaigkeit  sicht- 
bar werdenden  Axen  gemessen  m: 

2H:=fi9«22'fllrgelb. 
2H  =  6a*50'  ittr  grün. 

Diqteirion  geneigt  mit  qK.v.  Doppelbrechnng  n^tiv.  Pleochrois- 

mns    b  ^  grün.   '  b  —  blau. 

Ob  das  analoge  Kupferphosphat,  Tag^it  =  4CuO,  P,  0^ .  3H,0,  mono* 
küu,  scheint  Verf.  einer  nttheren  Prüfung  za  nnterzieheu  zu  sein. 

O.  A.  Tenne. 


Nelson  H.  Darton:  On  the  oecarrence  of  native  Silver 
in  New  Jersey.  (Am.  Jonm.  of  scienee  1886.  XXX.  80.) 

Verf.  macht  avf  ein  nenes  Torkonnnw  von  ged.  Silber  in  New  Jersey 
anfinerksam,  welches  sich  anf  dem  Westlake  properly,  nahe  der  alten 
Schnyler-Gmbe  in  Hndson  Connty  geftmden  hat.  Drahtfilnniges  Silber 
kommt  mit  kleinen  wamnftrmigen  Auskleidungen  von  Malachit  in  H5h- 
hingen  von  sehr  reichem  Kupferglanz-Erz  vor  ;  dieses  selbst  liegt  in  rotheni 
Sandstein,  nahe  einem  Rücken  der  Trapp-Decke  vt>ni  Hackeusack-Oberland 
und  w*  chsellagenid  mit  Kohlen-fllhreuden  Lagen,  welche  mit  scluualeu 
Anthraeit-Bänderu  eingefasst  sind. 

Die  einzelnen  Drähte  des  Silbers  sind  meist  |  mm.  dick  bei  einer 
Länge  von  3  bis  8  mm.,  haben  eine  dtlnne  Malachitkrnste,  unter  welcher  sie 
hell  glftnsend  eihalten  sind,  und  ragen  frei  in  das  Innere  der  Höhlungen. 
Znwdien  sind  knotenförmige  Verdickungen  zu  bemerken.  Nach  des  Verf. 
Tersicherung  blieben  Versnche,  Dünnschliffe  zn  mikroskopi- 
scher  UntersuchnniT  herzustellen,  erf 1 1  of? 

Der  SilbprcTPlmlr  des  Erzes  betnitr  ijf  12  aut'  die  Tonne  und  ausser- 
dem  noch  etwas  üold;  die  ixmdsteUe  Q)ocket;  ist  ersclj^pft. 

O.  A.  Tenne. 


A.  Sdlmüdt:  Die  Minerale  eines  Andesits  ron  der  Vm« 
gegend  Ton  Hainas.  (Zeitschr.  f.  Kiyst  Bd.  X.  pag.  210.) 

Ans  einem  Gestein,  weldies  als  Ejpersthen-  resp.  Tridymit-lmltiger 
Angit-Andesit  bezeichnet  wird,  worden  Krystalle  nntersncht,  die  sieh  ab 

b* 
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flächenreicbe  Hypersthene  erwiesen  und  folgende  Fonnen  zeigen:  a  (»Pt*) 
(010),  b  (ooPöö)  (1001  m  (ooP)  (110),  i  (P2)  (212),  u  (fP|)  (234),  k  (\?3b) 
(014),  t  (^Pöü)  (102).  Die  Combination  stimmt  nahezu  mit  der  der  Kiy- 
Bfcalle  vom  Demavend.    Der  Pleo(liroi<nms  ist  luiffallend. 

Der  Verf.  hat  zahlreiche  Mes^uiigeu  au  diesen  Hypersthenkrystallen 
ausgeführt)  aus  welchen  hervorgeht,  dass,  während  die  Krjatalle  von  Laach 
und  vom  Mt  Dove  in  den  Winkeln  Aberefartinmien ,  die  Kiystalle  von 
Malnae,  Denuvend  nnd  Tom  Anmyer  Berg  eelir  diffeilm.    O.  Boalter. 


A.  O-ehmacher;  Krystallform  des  Plitscher  Ziriious. 
(Zeitschr  f.  KryM.  XII.  i-ag.  50.) 

Der  farblose  Zirkon  zeigt  folgende  Foruieu;  tlüOi  (110)  (III)  (331) 
(311)  (511)  (15.1.1)  (18.1.1)  (107.100.107)  (100.100.104)  (104.100.100) 
(lOO.lOO.Kfö).    aooelter. 

F.  Beoike:  Über  Zwillingsverwachenngen  gegteinsbiU 
dender  Pyroxeue  und  Amphibole.  (TacmniMAi*«  Minenil.  u.  Petr. 

Mittbeil.  VII,  p.  03  Wien  1885,) 

I.  Bronzitzwilliuge. 

In  den  liron/Jtfübrenden  Augit-ATi<l<'sitoii  finden  sich  stemförmisr»», 
kTcuziümlicht*  odt-r  knirfljnniize  Venvachsniigcu  vuu  Dronzitkrystallpii.  deren 
hauliges  Auftrcteu  die  Yt  rinutlumg  uahe  legt,  dass  denselben  gesetüuiäiMige 
Zwülingäbildung  zu  Grunde  liege.  Andesite  aus  der  Bukowina  lieferten 
das  Uaterial  za  don  UntenmchnngeiL  Als  Resultat  derselben  ergibt  sich: 
1.  Der  Bronzit  der  Andesite  bildet  hftnfig  kreut-  nnd  stemDämige  Zwillinge 
nach  DomenÜftchen.  Das  häufigste  Gesetz  ist:  ZAvillingsebene  (012)  L.ksg, 
(101)  TscHERMAK,  Pöö  Rath.  2.  Dieses  Gesetz  ist  analog  dem  Oesetz  des 
monoklinen  Autn't :  Zwillincr-'pbeno  -t.  po  r22). 

n.  Augeblidi  anomale  Zwillinge  von  Angit  und  Hornblende. 

Das  Material  zu  der  zweiten  Untersucliuiig  lieferten  Amphibol-branite 
des  Odenwaldes,  von  Cohen  früher  beschrieben,  sowie  Adamello-Tonalit 
Biese  angeblich  hftnfigenZwiUinge  monokliner  Augite  nnd  Hornblenden  nach 
oo72  (120)  mit  geneigter  Berfibrnngseboie  (Cohen),  minthmasslich  aneh  die 
von  Streng  und  Rosenblsch  angegebnen  Zwillinge,  angeblich  nach  einem 
Klinodoma  oder  einer  Pyramide  sind  nur  schiefe  Schnitte  der  gewiUailichen 
Zwillinge  nach  dem  Orthopinakold.  O.  Doelter. 


A.  de  Schulten:  Sur  la  production  de  l'hydrate  de 
magnesinm  rri^stallisf  'Imiritr'  aitiftcielle)  et  de  l*hydrate  de 
cadmium  cristul  Ii  sse.         renü.  Li.  p.  72.) 

Krystalü^irtes  Ciilormagne^ium  wurde  in  Wasser  geltest  und  mit  ><  r- 
schüssigem  Kalibydrat  bis  210*"  erhitzt.  Beim  Erkalten  erhält  mau  kry- 
stallisirtes  Mag^esiumhjdrat,  welches  in  Sftoren  löslich  ist  V.  G.  =  2.3ö, 
MgO  =  08.62,  H,0  »  80.4S. 
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Erhiut  man  Jodcadiuium  mit  Kali.  erimii  luau  das  Cadmiumhyilrat 
in  liexagonalen  Prismen,  welche  bei  der  opttscUen  Untersuchnng  sich  »Is 
einRzig  herauMteUen.    O.  Doelter. 


V.  V.  Zepharovioh:  Kineralogische  Notisen.  (Sep.-Abdr. 
ZeitBcfarift  Lotoa.  Prag  1885.) 

1.  Pyroxen  aus  dem  Krimler-  ond  Stabachthal. 

Der  Habitus  der  Krystalle  wird  duroU  die  vorwaltenden  Flächen 
ooPoo  (010),  ooPoo  (100),  Poo(lOl)  und  ooPfllO  bestimmt  ;  sehr  klein  i^t 
»P (III) ,  selten kommea  vor:  ooP3 (310),  ooPS (130),  2Pao  (021),  4-P  (III), 
4-2P  (221). 

Der  Auslöücliiuij^swiukel  auf  ooPsX  mit  der  Verticalaxe  beträ^  46"40', 
n  =  19« 21',  2 E  =  lir  32'  (aypr.).   Y.  G.  =  3.381. 

Dlt  äaxiAk  LEPte  darcbgeflUute  Analyse  ergiebt: 
SlO,  s  60.06        FeO  »  8.93        CaO  »  21.59 
A1,0,  ==   1.36        MnO=  0.49        Na,0  =  2.06 
Fe,0«  =  2.56        MgO  =  10.6 

T'nter  Annahme  des  vom  Bef.  angestellten  Silicates  Na,Al,SiOe  er- 
giebt sich  folgende  Formel: 

Na,Al,Si  0.,  \ 
Na,  Fe,.Si^O,j  / 
OCa  Fe  Si,0,  ) 
17CaMgSi,0,  l 
MgSiO,  ) 

Verf.  hat  non  diese  Znsammensetzmig  in  ihrem  Zosammenhange  mit 

den  optischen  Constanten  geprüft,  der  gefundene  Werth  Ton  ca.  46|-'  flUIt 
mit  dem  ms  des  Bef.  Arbeit  sich  ergebenden  Wertlie.  aus  der  An^ritcorTe 
berechnet .  jcr^nau  zusammen .  trotsdem  krystallographiach  das  Vorkammen 
sich  t'lier  «leiu  Diopsid  näliert. 

Als  Begleiter  des  Pyroxen  rieten  auf:  Epidot,  Albit. 

n.  Sckeelil  aus  dem  Krimlerthale. 

Die  Krystalle  stammen  von  demselben  Fundorte  wie  die  eln  n  ht^- 
»chriebenen  Pjmxene.  Sie  zeis^en  die  Flärbeji:  *,Poo,  Poe.  '^V'^.  F.  PH.  :2P2; 
letztere  Fliiche  i^t  neu  fiir  den  iSelieelit.  L'ie  kk-inereu  Krystalle  sind  farb- 
los und  von  reivhlicbeu  feinen  Ampliibuluadeln  durchwachsen,  die  gros.'sen 
Krjstalle  umschliesseu  Lagen  oder  Faden  TonAmiauth  und  gewinnen  da- 
durch grünlichgraue  Färbnng.  O.  Boelter. 

A.  Sohmldt:  Über  die  Minerale  von  PelsOcE-Ardö.  (Zeit- 
schr.  t  Kryst.  etc.  Bd.  X.  S.  203.) 

1.  Smithsonit  von  Loczka  Test)  analysirt;  63.23 ZnO»  1.01  CaO, 
0.7Ö  PbO,  0.02  CdO,  34  »59  CO,,  Sa.  -  9Ü.70.* 

Es  sind  coiicenti  i<i  h-schalige,  oft  auch  radialfaserige  Aggregate. 

2.  Cerussit.  Die  Krystalle  zeigen  die  Formen:  a  (ooPöc),  b  (acPou), 

c  (OP),  m  (ooPj,  r  (ooPä),  y  (4Pa>), ,  (2Pöü),  k  (P Ju),  x  (iPA),  y  (iPöü),  p  ^P). 
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Anglesit.  Die  Kryttalle  sind  nach  dar  Uakroaxe  vetUngert  tnid 
durch  Aufbraten  von  sehr  stumpfen  Makrodonien  sdiilfiutig. 

Formen:  c       .  u\  ccP).  1  (}V-öC^\  d  {^V^\ 

In  der  Galmoi^nilie  von  Pel^rtrz-Ardu  kotniMT  ii'-lteu  den  Carbonateii 
anch  ein  Sulfat  vor.  wa«;  Verl",  für  die  UililuiiiLr  tii-!'  ^Miiitlisonite«  fflr  wichn'tr 
erachtet.  Durch  Oxydation  von  ZnS  resp.  i'hS  eutüt^heu  Goslaiii  und 
Bleivitriol,  deneben  dnrdi  gleidiseitige  Auf  Itenug  des  NelMiigeeteiBs  0^-^«, 
Smildisoiiit.  Cenusit,  Epsomit.  Die  leicht  Utalicfaen  Zink-,  Kelk-  und 
Maptesia-Snlfote  wortoi  weggeftthrty  es  bleiben  Anglesit ,  Snutbsonit  md 
Cemssit  znrilck  Auch  der  sehr  geringe  Cadmimn-Gehalt  :  i  jrt  auf  eine 
an»  der  Zinkblende  entstandene  Bildung.  C.  Doelter. 


M.  Webeky:  l'ber  die  Va  nacliusäure  enthaltenden 
Bleierze  aus  der  Provinz  Cordoba  in  Argentinien.  (Sitzung;»- 
ber.  Berl.  Akad.  1885.  i»5.) 

lu  eineiü  derben  ans  ziukhaitigeui  Blcivauadat  bestehenden  Kize  von 
der  Ombe  Aqnadila,  ProT.  Cordoba,  hatte  Wsbsky  ein  neues  BUment,  das 
Idoninm,  geftmden,  welches  im  Allgemeinen  im  analytischen  Gange  dem 
Vanadimn  folgt»  sich  aber  Ton  diesem  dorch  die  Widerstandsfilbig^eit  des 

Silbersalzes  der  hoher  oxjdirten  Säure  gegen  Beagentien  und  femer  da- 
durch unterscheidet,  dass  beim  Abscheiden  der  VanadinsUure  mit  Salmiak 
die  Idunsäure  in  dor  Mutterlanire  bh^ilit  und  sich  aus  dieser  dnrch  Schwefel- 
ammonium ri'ulu't  iiu'l  rothes Idunoxyd  lallen  lässt  {dies.  Jahrb.  1886. 1.  -1H9-). 

In  der  zweiten  Abhandlung  bemerkt  nun  der  Verfasser,  das.<»  es  ihm 
noch  nicht  gelungen  sei,  vollgültige  Beweise  1^  die  SelbstatSndigkeit  imd 
Beschaffenheit  des  Iduninms  beisnbringen.  Was  er  an  eigenthfimlichen 
Beaktionen  damals  wahrgenommen  hatte,  lässt  sich  mit  einigen  Ausnahmen 
auf  theils  bekannte,  theiU  noch  nicht  bex  liridi.  iii-ReaktionL-n  <!>  s  Holybdina 
und  Vanadiums  zurttckfUhrcn.  Die  ^'luiadiuerze  der  Grube  Venus  ergaben 
in  den  untersten  derben  Partien  imnu  r  M<ilyl'«l  iii-änre  neben  VnnruUnsäure. 
Mitunter  bestand  das  Material  au*  yrinklialtiiicm  W'ulfenit  von  Iciteilirauner 
Farbe.  Die  in  Hohlräumen  desselben  auitretenden  krystallftinnigeu  Bildau- 
gen nnd  keine  Psendomorphoseu,  sondern  echte  Krystalle  des  quadratischen 
Systems.  Jlitnnter  bestehen  solche  Krystalle  aber  ans  Aggregaten  kleiner 
^rystalle  Ton  Vanadinit  nnd  Descioizit  und  sind  in  diesem  Falle  Psendo- 
morphosen  nach  Wulfenlt.  Streotf; 


Arthur  GMimaofaer:  Goldsand  mit  Demantoid  vom  alten 
Ekbataua  und  Hamadan.  (Annalen  des  k.  k.  naturh.  Hofinnseums. 

Bd.  I.  1».  233.) 

Als  der  persische  Leibarzt  Dr.  Polak  1882  Hamadan  besuchte,  wel- 
ches auf  d-  n  Trrininn  rn  df^  alten  Ekbataua  steht,  kaufte  er  von  den  dor- 
tigen (loldwaMiieru  u  a-i  hrii.  a  goldstaubfiilirenden  Detvitin  und  eine 
grossere  Quantität  Ackererde.    Der  Verfasser  hat  dieses  Material  imter- 


uiyiii^ed  by 


—   23  — 


sucht  und  dam  geftmdeu  an  Metallen:  Gold,  Silber,  Eisen,  Kupfer^  Blei; 
an  Edelsttinen:  Spinell,  Granat  mit  Demantoid;  an  Steinen:  Granit,  Feld- 
spath,  Quarz,  Glimmer,  Thon,  Tlionschieler ;  an  Erzen:  Magnetit,  Rotli- 

ei-^enstein,  Ziinioljer;  an  teclmi-dien  riii<lncten  :  Eisenschlacke.  Bh'i-^rhlacke. 
Mennige.  Zieu'^i  l>t^'iiit'.  Die  meisten  Mineralien  trugen  die  5i»ureu  künst- 
licher Bearbeitung  au  »ich.  Am  interes»autesten  ist  das  Vorkommen  von 
ämaragdgrüueiu ,  aber  chromfreiem  Demautoid,  der  nach  der  Anaidht  des 
YeriuBKn  Tom  Ural  (Sissersk)  zu  stammen  scheint.  Strenff. 


V.  Gholdschmidt :  Über  das  spccifischfi  G  cwicht  von  Mine- 
ralien.   (Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  No.  17.  1H86.  p.  439) 

— ,  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  von  Mine- 
ralien.   (Annalen  des  k.  k.  uaturh.  Hofinnsenms.  Bd.  I.  p.  127.) 

Au  die  Spitze  der  ersten  Abliandluug  stellt  der  Verfasser  den  Satz, 
da98  die  Angaben  fibor  das  spec.  Gew.  der  Mineralien  einer  voUständigen 
Beform  bedfirfdg  seien.  Er  aeigt  dann  an  einem  Beispiel,  wie  grossen 
Schwankungen  die  Angaben  Aber  die  spee.  Gew.  der  Mineralien  unter- 
liegen, da  beispielsweise  beim  Kalkspath  diese  Angaben  von  2,-^3  bis  2,84 
schwanken,  obgleich  das  wirkliche  spec.  Gew.  des  reinsten  Kalkspaths  2,714 
beträgt.  Als  TVache  dieser  Schwankung"'  !!  ffllnt  der  Yf^rfa-*«;er  an:  1)  Nicht 
p^niigend  jächavie  Abgrenziuis"  in  ikr  I  »cliiiitiuu  des  Minerals.  21  Zer- 
.-euung  mul  mechanische  Aul  luckürung.  3)  Einlagerungen.  4j  Undichter 
Aufbau,  Hohlräume.  5)  Fehlerhafte  Bestimmungen.  Nachdem  der  Terfhseer 
diese  5  Punkte  ausflOuücher  erörtert  hat,  stdlt  er  folgende  Regeln  auf: 
1)  Die  Angabe  des  spec.  Gew.  soll  sich  beriehen  auf  homogenes  nnser- 
setztes  Material ,  frei  von  Einlagerungen  nnd  Eoiüräumen ,  bestehend  aus 
einzelnen  3Iineralkörnem,  nicht  aus  Aggregaten.  2)  Es  soll  eine  Analyse 
beigefügt  sein  nnd  eine  Angahe  ii^^r  physikalifchc  Eisrf^nschnften.  .S^  Bei 
der  Beuützung  u<lt  r  Zu.sammenstellunir  sollen  die  Kcsnltat»^  auf  ihr«-  Siiiier- 
heit  uud  Glaubwürdigkeit  geprttft  und  alle»  Zwi  itcllialrr  ht  ^t  itigt  werden. 
Der  Verfasser  beschreibt  nun  genau  das  Yerlalireu  zur  Bestimmung  des 
spec.  Gew.  in  schwmi  FMasigkaten,  da  er  dieses  für  das  sicherste  nnd 
genaueste  hlUt 

Hat  man  anf  die  tom  TerÜasser  angegebene  Art  das  spee.  Gew.  be- 
stimmt ,  so  hat  man  In  ihm  eine  werthmlle  Zahl ,  die  zw  vergleichen* 
<1en  S(1ilüs>>en ,  sowie  zor  Erkennung  nnd  Unterscheidung  der  Mineralien 
dienen  kann. 

T'iti  zweite  Abhandlung  soll  eine  Illustration  des  in  tler  ersten  Ge- 
i^agteu  durch  Bcobachtuugsresultate  sein.  So  bestimmt  der  Verfasser  das 
spec.  Gew.  des  Adnlar  za  2,571,  Aktinottth  an  3,041,  Anhydrit  sn  2,963, 
Aragonit  von  Henrengrund  =  2,986—3,937,  von  Silin = 2,986,  Calcit »  2,714, 
ElftoUth  2,620,  Henlandit  ^  2;B02,  Labradorit  2,689,  Leueit  2,464, 
Katrolith  ^  2.246,  Pektolith  —  2,680,  Quarz  =  2,650,  Schwefel  2,068 
—2,070,  Wollastouit  =-  2,iK)7. 

Bezüglich  der  Temperatur  kommt  Verfasser  zu  dem  £e»nltate,  dass 
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fOr  allgoDeine  mineraloi^flche  Bestimmimgeii  bei  dar  Methode  des  Snspeii- 
direns  der  Einflnss  der  Temperatur  eatscbiedeii  aiueer  Acht  m  ItaaeB  itt. 

Soll  die  Temperatur  doch  bori'K  ksicbtigt  werden,  so  empfiehlt  sich  eine  Re> 
dnctiou  auf  18*^  C.  Die  zur  Berechnnng  nOthigen  Formeln  nnd  Constanten 
werden  angegeben.    Strenff. 

A.  Weisbaoh:  Mineralogische  Mittheiluugeu.  (Jahrh.  f. 
d.  Berg-  und  Hüttenwesen  im  Köni^eich  Sachsen  auf  das  Jahr  1886.) 

1)  Ami  mit.  Auf  dem  beim  Flauitzer  Kohleubiaude  entstandenen 
Pondlaujaäpiä  kommt  mitonter  ein  grOner  Anflug  vor,  der  rieh  unter  dem 
lUkroekope  in  ein  Aggregat  Ton  kms  naddft^rmigen  bis  scbviqpeiifUnnigen 
KiTstallen  aoflllet.  Die  von  Bergrath  Wwklicr  ansgeftthrte  Analyse  ent- 
sprach der  Formel  Cu^SjO,,  +  6H,0,  während  die  Formel  des  Herren- 
grundit  =  Cu^CaS,0„  +6H,0  ist.  Das  Mineral  wurde  zu  Eliren  der 
Familie  v.  Abnim,  der  Besitzerin  der  Planitzer  Steinkohlenwerke,  Amimit 
genannt. 

2j  W  h  e  w  e  1 1  i  t ;  aus  den  Steinkohlengnibeu  von  Burgk  bei  Dresden. 
Ein  63  mm.  grosser  Kiystall  stellt  einen  herzförmigen  Zwilling  ist  Com- 
hination  c.e.l. s  .b.n.m.f.k  dar.  Ken  ist  1  =  ooP3  (130)  und  k  — 
—  l^oo  (102).  Fest  alle  FMchen  sind  lebhalt  glasglftnaend,  nur  b  Ist  perl- 
matt^glttnzend.  An  einem  andern  Kry stall  fand  sich  noch  x  Fex  (011) 
sowie y  ~  ^Poo  (f 02)  (neu),  z=^«>(l04)  (neu)  und  eine  steile  Hemi- 
p)ramide  g  —  (iJ41)  (iienV  m.  n  und  1  sind  parallel  ihren  Combinations- 
II  teil  gestreift.  Merkwürdiger  Weir*e  ist  da?««elbe  Mineral  auf  einer  Frei- 
berger  Erzgrube  mit  Kalkspatb  und  ireil.  SiUn  r  vorurekimimeu. 

3)  Argyrodit.  Ist  in  diesem  Jahibucl»  18ö(i.  1.  -67-  abgedruckt. 
(Vergl.  auch  das  Beferat  auf  pag.  3  dieses  Hefts.)  Streoff. 


Q.  vom  Bath:  Über  den  Tridjmit  von  Krakatan.  (Hine- 
ralog.  Hittheilnngen  Nro.  21.  Zeitschr.  t  KrySt.  X.  1885.  174  n.  Ter- 
handlgn.  des  nat.-hi8t.  Vereins  Ifir  Bheinl.  n.  Westph.  1884.  386.) 

Die  Inseln  Lang,  Vertaten  und  der  untere  Theil  des  Piks  von  Erakatau 
bestehen  nach  Vekbeek  aus  Augitandesit  *  (u.  d.  M.  ein  feines  Gewebe 
von  Plagiiiklas  mit  eingestreutem,  dunklen,  st aubfi innigen  Magnetit,  .\ugit, 
Hornblende  mit  Mai^nerirrnml  iltM-  in  allen  Holilräumen  zahllose,  kleine 
(1  mm.),  i^liiiizemle .  was-crmlie  Triilyiuittalelclieu .  veigest;ll»chattet  mit 
glänzenden,  rütiiiichbraunen  Hoinb]eu«leprismeu  lUbrt.  Die  imgemeiu  dttnueu 
Tridymitafelchen  sind  im  Gegensata  an  allen  anderen  Torkommnissen  Tor- 
herrsehend  einfadie  KiystaUa 

Ein  Kiystall  (grOsste  Lftnge  2  mm.)  zeigt  Tom  8  fast  paxallel  gestellte, 
durch  eine  sehr  feine  Fuge  getrennte  Theile,  Ton  denen  jeder  aus  2  Indi- 
?idaen  besteht.   Von  diesen  4  Inditridaen  1,  2,  3,  4  sind  1  nnd  2,  sowie 

»  In  einer  spRteren  Note  (Zeitsdir.  f.  Kryst.  et«.  1885.  X.  487)  theüt 

der  Verf.  die  BeMbarhtnnc:  des  H.  Verbeek  mit.  da>>i  .die  frillier  als  Au- 
gitandesite  von  Krakatan  ange^hrteu  Gesteine  bei  genauerer  Untersuchung 
sich  als  Hyperäthen-Audesite  erwiesen  haben*-. 
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3  und  4  ZviUing«  umsIi  (1016] ,  1  und  4  stehen  in  Zwillingwtellang 
nub  |P  (4013).  Die  beobtehteten  KiystaUllicben  sind  ooP  (1010),  P  (lOTl), 
OP  (0001).  An  der  Hinteneite  der  Ofoppe  ragt  eine  nbgebrocbene  lÄmelle 
hervor,  deren  Stellung  nicht  siehw  zu  fu-stimmeii  ist. 

Der  Winkel  finer  frcnau  iiip^sbareu  ZvviUingskante  fuhrt  auf  a  :  c  = 
0.60«9  :  1  und  oop  (lOlO) :  P  (1011)  =  152«  16'  30"  (bei  den  Ko'stailen 
YOü  Pachuca  —  152*  21'). 

Im  optischen  Sinne  verhalt«'!!  »ich  ilie  TridyuiitkrystftUclien  von  Kra- 
kitnn  wie  die  Ton  der  Perlenhard,  von  Pachuca  u.  a.  0.  Fr.  Rinne. 


F.  Becke:  Ätzversnche  an  Mineralen  der  Blagnetit- 
grnppe.  Mit  2  Taf  u.  2  Hok^clm.  (Min.  n.  petrogj.  Mitth.  Herausgeg. 

von  G.  TscuERMAK.  1885.  -im  -2VJ.) 

r>ie  AtzviTsiuhe  an  Zinkhiemlt'  iiinl  BK  ighuiz  führten  den  V*^rt«''?«er 
zu  lulgeiideu  .Sätzen.  1)  Auf  allen  Krystallllätheu  werdou  die  Atztigiaen 
(theils  Ätzhügel,  theils  Ätzgrühchen)  wesentlich  von  denselben  Ätzflächen 
(Hanptätzflacben)  gebildet  2)  Die  Han|itätsllftchen  liegen  in  einer  be- 
stimmten, sehr  «nfbchen  Zone  (Hanptitsxone).  8)  Die  Ätsflldien  sind  dadurch 
charakterisirt,  dass  sie  der  AoflOsnng  den  grOssten  Widerstand  entgegen« 
setaen.  4)  Ätagiübchen  treten  auf  den  Flächen  der  Ätzzone,  ÄtzhUgei  auf 
den  weit  an^«;erhalb  der  Ätzzone  lio^t^nilcn  Flächfii  auf  5)  Spalrflädien 
können  nicht  zu2:Ipirh  Atzflächen  seiu.  Da  iiidrss  l>ei  bestimmter  Art  der 
Atzuncr  bei  dt  r  Ziiiklth  iiilc  auch  c»0  (llO)-Flächen,  beim  Bleiglanz  auch 
dem  Wiiilel  nahe  liegende  Flächen  als  Ätzflächen  auftreten,  musü  die  letzte 
Behauptung  aufgege1)en  werden. 

Magnetlfkiystalle  von  Pfltsch  aeigen  auf  0(111)  bei  derÄtznng  mit 
verschiedenen  Sftnren  stets  dreiseitige  Äti^grabchen,  deren  SeitenflKcben 
Triakisoktaedem  ent^prechon  Bei  Ätznng  mit  SalzsBure  erhält  man  die 
be.sten  Resultate  mit  siedender  15— 20prooentiger  Säure.  Ätzdauer  5  Mi- 
nuten. Die  entstehenden  Atzfiirnron  sind  im  Inneren  nur  monosymmetrisch. 
Die  mullosymmetri«'dl^'  Gestalt  kthit  in  (kn  drei  mRglichen  Stellungen 
wieder.  ÄtzgrtiWhen  aller  drei  Stellungeu  tinden  sich  regellos  zerstreut. 
Die  Licbtfigor  zeigt  Trisjnunetrie.  Schnabelartige  Fortsätze  an  den  Geia- 
tineabdrttcken  der  Xtsfignren  scheinen  die  AbgUne  Ton  Kanälen  (parallel 
den  OktaSderIcanten?)  an  sem.  Sie  sind  nach  des  Yeifsssers  Annahme 
Ursache  dar  monoeymmetrischen  Ausgestaltung  der  Ätzflguren,  welche  nach 
ihm  die  ausgeweiteten  Mündungen  dieser  Kanäle  sind.  Da  letztere  schief 
zur  O  'lll)-Fläche  liegen,  wird  auch  die  Answeitnncr  in  derselben  schiefen 
ßicimuig  voraneilen,  so  das^  oine  einseiti;_^e  Ausbiltluin:  dir  Atzflguren 
entsteht.  Bei  einer  Ätzung  im  Wa-scrbude  mit  einem  Gemenge  v<m  1  Theil 
englischer  Schwefelsäure  und  1  Tlieil  Wasser  und  einer  Ätzdaner  von 
30  Uinuten  endieinen  sehr  scharfe,  abermals  moneeymmetrische  Figuren. 
Die  Lichtlignr  ist  tri^ynunetrisch.  Die  Komplikation  der  Itzfigoren  nimmt 
mit  der  Itsdaner  zu.  Die  nnr  sehr  langsam  erfolgende  Atmung  mit  Sal- 
petersftnre  ruft  sehr  kleine,  oft  an  Reihen  vereinigte  tri-  und  monosTm- 
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mr-rrisolie  Fi^ircii  hervnr.  Nach  1 — 1^  Mimiten  lan<r»'r  Atzuuij:  mit  saurem 
f^chwulelsaurem  Xaliuiu  erblitkt  man  dreweitige  vuu  ol*>  i  UO  -Flin  lieii 
gebildete,  zu  Ecilieu  parallel  deu  OktaMerkanteu  grappirtc  Augrübcheu. 

Auf  den  ooO  (llOj-FlKchen  der  Magnetite  von  Uwawiua  nebt  nuui 
nach  dem  Itaen  ndt  Salasäme  dkjrmmetriflche,  von  den  benacbliaiten  4  Do> 
dekaeder»  nnd  2  OktaMorfliehen  gebildete  Atcgrttbch«!,  wftbrend  dieselben 
atif  angeschlilfenen  ocO  (110)-FlädieD  von  Pfitscber  Krystallen  in  Folge 
nngleiclier  Ausdehaaug  der  begrenzeuden  Fläcben  fast  alle  starke  Ab- 
weiobuugeu  von  der  Symmetrie  zeigen.  Die  dureb  Atzung  mit  Sclnvcf^l- 
«rinre  auf  ooO  (110)  entstebendeu  Jrigurcn  sind  den  «lurcb  Salzsäure  er- 
balitiiieu  abnlicb,  aber  unvollkommener  ausgebildet.  \\  ünelriächen  wurden 
an  Maguetiteu  von  Pfitädi  augeächliffSen.  SalzsSnre  erzeugt  anf  ihnen  lia- 
hflgel,  an  deren  Begrenzung  die  aneh  anf  0  (III)  und  ooO  (tlO)  anftreten- 
den  ÄtxflScben  theilnehmen.  Schwefeleftnre  bewirkt  die  Anabildnng  Ähn- 
licher Itihflgel. 

Krystalie  von  Gora  Blagotlat,  Minas  Geraes.  zeigen  mit  deu  Pfitscber 
^rairnetiton  Übereinstinimimg.  Anf  den  Binnentbaler  Oktaedeni  grewahrt 
niiiit  nach  doui  Atzen  mit  vt  idümiter  Schwefelsäure  im  Wnsserbade  kleine, 
socbseckige,  llacUe  tiriibchen,  äusserst  selten  Atzgrübcheu,  welche  denen 
der  Pfltscher  Krystalie  gleichen.  Ähnliche  Grübchen  zeigen  sich  auf  dem 
OktaSder  von  Hagnetltea  yon  Nordnatken,  deren  Ueine  WflrfelflEcben 
sehr  bald  matt  werden,  deren  ooO  (110)*FIAcben  nie  Itsfigoren  darboten. 

Franklin it  von  Sparta,  New  Jersey,  Terhält  deh  dem  Magnetit 
«ehr  ähnlich.  Die  Zone  der  Triakisokta^der  ist  die  Hauptlltzzone.  Auch 
die  Resultate  der  Atzung  an  rotlien  Spinell  uktaedorn  \m  Ceylon  und 
fscbwarzcn  Pleonastkrv^tnlleu  aus  dem  Fassatlial  zeitren  im  Wosentlichcn 
T'bereinstimmung  mit  Mni^nietit.  Während  nun  audi  «It  r  Li  u u ü  i  t  ^ivh 
iu  Bezug  auf  Ätzung  dunh  Säuren  so  verhält  wie  Magnetit,  ist  der  Er- 
folg ganz  andoSt  wenn  man  mit  Kalihydrat  Rtat.  Es  entstehen  iwar 
ebenfftlU  dreiseitige  Ättflgaren,  diesdlben  haben  aber  gegenttber  den  durdi 
Ätmng  mit  Sftnre  erhaltenen  Figuren  eine  verwendete  Stellung.  Die  Ätx- 
flächen  fallen  in  die  Zone  der  IkositetraSder.  Es  ist  die:^  eine  Bestätigung 
(]p<  Satz«":,  den  Verfafser  anob  ans  dem  Vcrbnlten  von  Zinkblende.  Blei- 
i^lanz  und  Eisenkies  lo]t;trt :  Der  Erlolir  der  Ätzuni;  wird  liei  t  iuer  Ande- 
ruiii:  d»'«  Atjtmittfls  nnr  dann  ein  anderer,  wenn  durch  da,-;  neue  .\umittel 
ein  ganz  anderer  chemi^cber  Ihrocesä  hervorgeiulen  wird.  Wahrend  bei 
der  Zinkblmide  bei  Ätaung  mit  Staren  die  Zone  der  TriakistetraCder  Uaupt- 
ätszone  ist,  ist  sie  bei  der  Ätnmg  mit  alkalisehen  Kitteln  die  zwischen 
beiden  TetraSdon  und  dem  Dodekaeder,  und  entsprechend  ist  beim  Blei- 
glanz bei  Silnrt  .Itzung  die  Zone  der  Triakisoktaöder,  hei  A&[  Atznng  mit 
Alkali  dir  Zone  der  Tetraki^hexaeder  die  Hauptiitzzone. 

tür  den  Satz,  dass  die  Flächen  der  Atzzoue  die  Flachen  snTi^^^ten 
L;'»«nnir«wid(  rstandes  «ind .  bringt  der  Verfasser  weitere  Beweise.  lüst 
sieb  in  der  Tbat  von  den  0(111)-  imd  x  0  (nO)-Fläcbeu  i^den  Flächen 
der  Ätzzone)  unter  gleichm  Umstttnden  weniger  als  ron  den  WUrfelflädien, 
wie  durch  direkte  Heesnng  festgestellt  wurde.  Ferner  wurden  ICsignetit- 
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kngdii  mit  Schwefelsänre  gefttit.  Es  ergab  dch,  das«  die  Dicke  der  Kogel 
in  der  Richtung  der  Würfeln ormaleu  stärker  ebgenommen  hatte,  als  in  der 

Kiditmitc  «1er  Oktaeder-  luid  Dodekaedernormaleu. 

]triin;iien  Atzflächcii  nähern  sicli  Flächen  mit  einfachen  Indicc^. 
Beohai)iiunj;en  am  3Iaguetit  erweisen,  da--;  amlj  die  sekundären  Äutiächeu 
iu  luanchen  Fällen  in  aller  Schärfe  solchen  ir  laclieu  t^ut^prechen,  in  anderen 
dch  weni^teus  solcben  Flächen  nähern.  Die  Erklärung  dafür  liegt  darin, 
dau  die  ÄtcIlAGhen  Fliehen  grOasten  WiderstandeB  gegen  AufUtaung  nBd> 
Da  mm  FIftchen  mit  eiu&chen  Indicee  die  grtteste  Beticnlardichte  bentien, 
d.  b.  da  sie  dichter  mit  Uolek^  besetzt  sind  ab  Flächen  mit  komplicirten 
lodicee,  al^o  der  Auflösung  grösseren  Wiikistand  leisten  als  letztere,  so 
ist  es  natürlich .  ilass  die  Ätzflächen  iu  dtv  Lacre  von  Flächen  mit  ein- 
fachen Indice;»  auftreten.  Da«s  die  Atzflächen  nii  ht  immpr  jsolchen  Flächen 
entsprechen,  vielmehr  häufig  als  Flächen  mit  kduiidirirtm  Zeichen  erschei- 
nen, oder  in  solche  hei  weiterer  Ätzung  sich  amwHiiUeiu ,  ist  die  Folge 
von  Komplikationen,  die  bdm  Wachsthnm  der  Ätafignren  eintreten.  Li 
den  vertieften  Kantern  nnd  Edcen  littigt  «ich  die  Säure  rascher,  wirkt 
daher  bald  weniger  inte&sir  als  am  Baute  der  Xtxfigiiren  und  in  der  lütte 
der  Seitenflächen.  Die  Folge  ist  eine  Kribnmuug  der  Fläche  quer  auf  die 
Atzzoue,  \uiter  Uinstäudeu  die  Bildung  zweier  unter  stumpfem  Winkel  {ge- 
neigter Facetten  an*  einer  Flache.  Es  können  auch  an  den  !^te!!en  raseiu-rer 
Sättigung  des  Ätzmitttk  Kr\>tailpartien  A<  h  erhallen,  n\m  neue  Ätzllätlien 
entsteheu,  welche  die  früher  vorhandenen  Kauten  ahstumpfeu.  Der  Kand 
der  Äts^;rttbcbeo  wird  dwch  weitere  Ätzung  rascher  abgetragen  als  ihre 
Tiefe.  Die  Ätsgrttbchen  werden  dadurch  flacher.  Diese  Erscheinung  wird 
«ächleppnng''  genannt.  Bei  Ätshflgeln  kehren  sich  die  Verhältnisse  um. 
Kanten  nnd  Ecken  werden  wegen  der  ungehinderten  Diffusion  am  stärksten 
angegriffen.  Die  Folge  ist  eine  Zusdiärfung  oder  Abstumpfung  der  Kanten. 
Krümmung  d^r  SeiTenflächen  oder  AnfliVtmg  in  2  Facetten  erklären  sich 
auch  liier  leicht.    Durch  Schleppuug  werden  die  ÄtzhUgel  abgeflacht. 

I>ie  Thatsache,  dass  der  Linneit  bei  Ätzung  mit  Säuren  sich  wie 
Magnetit  verhält,  bei  Ätzung  mit  Alkali  die  Ikositetraederzone  als  Haupt- 
ätszone  aufweist,  wird  durdi  die  Annahme  erklärt,  dass  A&t  Elementen- 
Atoroen  in  der  KiystaUraolekel  eine  bestimmte  SteUung  inkommt,  dass 
&Uo  beim  Linneit  die  Metallatome  der  Würfdfliche»  die  Schwefelatome 
der  Dodekaiderfläche  augekehrt  sind.  Fr.  Rinne. 


V.T.  Ebner:  Über  den  Unterschied  kr}  stallinischer 
nnd  anderer  anisotroper  Strncturen.  ^Sitzuugsber.  der  Wloier 
K.  Akad.  d.  Wies.  Bd.  91.  II.  Abth.  Jänner  1885.) 

Die  Begriffe  anisotrop  nnd  kiTstallinisch  werden  häufig  gleichbedeu- 
tend genommen;  sie  decken  sich  jedoch  nicht,  und  die  Beobachtung  von 

Doppelbrechmig  genügt  nicht  um  einer  Stnietur  das  Attribut  ,krystal- 
liui««ch*  ziuuerkenuen.  Es  lassen  sich  vielmehr  homogene  amorphe  i.  e. 
nicht  Jurystalliniächeätructuren  denken,  welche  physikalisch  ungleichwerthige 
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Bichtnugen  enthalten,  aleo  eniaotrop  sind.  W&hmd  bei  Krystallen  höch- 
stens hexagonale  Ebenen  (im  ^toM  von  V.  v.  Lang  .  Lelirbacb  der  Kry- 
8tall(»g7-iipliie  18(56)  vorkommen  kJ^men .  find  bei  »olcben  Structnren  auch 
Kreisebenen  mnsrlich,  welrlie  unendlich  viele  g-leiclnv^Tthii^e  Richtougea 
enthalten.    Die  Xurmale  einer  sulchen  Ebene  ist  eine  Krei-a\e. 

In  einem  iioinugenen  isotropen  Kiirper  ist  jede  beliebige  Ebene  eine 
Kieieehene,  jede  gerade  Linie  eine  Kreisaxe.  In  homogenen  IcrystalUni- 
sehen,  doppelbredieaden  ein»  und  Jtweiaxigen  Structuren  ist  stets  eine  an- 
hegrenxte  Zahl  Ton  triklinisehen  Axen  voihanden.  UonoUinische  Axen 
können  in  unbegrenzter  Zahi  vorhanden  sein,  rhombische  nur  in  beschränk- 
ter Zahl,  trigonale,  tetragonale  und  hexagonale  Axen  nur  in  der  Eimsahl, 
Axen  höherer  Symmetrie,  namentlich  Kreifiaxen  gar  nicht  vorkommen. 
Homosrene  anisotrope  nicht  kn*sta!lini«*che  Stnictnren,  welche  optisch  ein- 
oder  zweiaxig  doppelbrechead  hiud,  können  Kreijjaxen  besitzen  und  §o  be- 
schaffen sein,  dass  keiner  denkbaren  Richtung  eine  geringere  Symmetrie 
als  die  einer  rhombischen  Axe  ankonunt  Folgende  Tabelle  enthält  die 
möglichen  homogenen  Stmctnren: 

A.  Amorphe  Stmctnren. 

1.  Isotrop. 

a)  Vullkonunenste  S3nmjetrie.  jeder  Schnitt  ein  gleichwerthiger 
Kreisschnitt,  jede  Richtung  eine  Kiei*axe.  Einfachbrechend. 

b)  Hi  ini^ymmetrisch .  vollkomnienstt-  Symnietrie.  Jeder  Srlniitt 
ein  L'It  ii  liwertbiirer  Kreise  huitt.  jt'<h"  h  "Ime  Spiegel:«ymnietrie- 
linieu.  Jede  Rithtung  eine  Krei>ii.\e.  L  in  ularyolarisirend. 
(Structur  circularpolarisireuder  Flüssigkeiten. ) 

2.  Anisostrop. 

B.  Kiystallittisehe  Stmeturen. 

Mit  d«i  bekannten  Unterabtheilniigen :  regulftr,  einaxig,  optisch« 
aweiaxig. 

Obgldeh  die  lärOrtentngen  des  Yerfiissers  sich  snnftchst  gegen  den 
Gebrauch  wenden,  organischen  doppelbrechenden  Substanzen  eine  krystal- 
linische  Structur  zuzuschreiben,  wird  auch  lür  den  llikroskopiker  auf  dem 
Gebiete  der  Petrographie  eine  «trengere  Sondernncr  der  IV^Miffe  dopi)el- 
brecliend  (auisutroy)  und  krjstalliui«ch  am  Platze  sein.    F.  Beoke. 


£us.  Blasius:  Zersetzungsfigureu  an  Krystaileu.  ^Zeit- 
schrift für  Kr^stallogiaphie  X.  S.  231-239.  1  Tafel.  18S5.) 

Der  Verfasser  knüpft  an  an  die  bekannte  Erscbeinuhg  der  .sog.  Ver- 
wittemngs-  (Terstinbung^^-)  Figuren,  welche  an  wasserhaltigen  Kiystallen 
entstehen.  Er  weist  an  mehreren  Beispielen  nach,  dass  .unter  gewissen 
Yersaehsbedingangen  nicht  nnr  kreisförmige  oder  ellipsoidiscbe  Figuren 
entstehen,  welche  Pape  anr  Berechnmig  eines  „Verwittenmgs-Ellii'x'i  li  > 
vcrwendt  t  hat ,  sondern  auch  eckige .  welche  den  Atzfiguren  analog  sind, 
und  wie  diese  der  Symmetrie  der  Krystallfläche  gehorchen  tmd  auch  von 
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etwa  TorluMideiiMr  Heiniidrie  beeinfliisat  werden.  Da  aber  YerHuier  Be- 
denken trä^.  diese  Figuren  wegm  der  etwa«  verschiedenen  Entttehungs- 

weise  mit  den  Ätzüguren  ohne  weiters  zn  vereinigen,  schlägt  er  fttr  sie 
den  allj^remeincn  Namen  .Zprsetziitiffsfiifriren"'  vor.  zu  welelien  aui)i  die 
Atzfigureu  al-«  bcsomltTtr  Fall  geboren  würden.  Als  be^iuuilers  geeiiiruet 
zur  Hervorbriuguug  derartiger  Zerseizungsliguren  erwies  sich  eine  Be- 
bADdliuig  der  iLrystalle  mit  starkem  Alkohol.  Ausserdem  werden  auch 
Beobaditiiiigen  flt>er  Ätsfignren  nutgetheilt. 

Beim  Chromalann  haben  dieae Zenetanngeflgiiren  vai  derWItifd- 
und  OktaMerflftche  denselben  Umriss  wie  die  Ätzfiguren.  Auf  der  Dodeka- 
ederfläche entstehen  Rhomben  oder  Sechsecke,  die  im  Umrifle  den  Combina- 
tionakanten  mit  den  benachbarten  OktaMerflächen  entsprechen.  Verfasser 
vermathet  daran«',  dans  die  oktaederllarhen  am  Alaun  eine  ähnliche  Eolle 
als  Atzflächeu  spieleu  wie  bei  der  Form  der  Krystalle.  Dras  bei  der  ge- 
wöhnlichen Atzung  immer  nur  Vidnalflächeu  der  geätzten  Fläche  als  Atz- 
Ittchen  auftreten,  erklärt  Yer&Mer  in  der  Wdie,  daas  in  der  Tiefe  eines 
Ten  Oktaäderllftehen  begrenzten  Ätzgrttbchene  s.  B.  auf  der  Wflrfdfliche^ 
die  Lfiaong  «ich  raeeh  »Kttigt,  während  am  Bande  stärkere  Auf  iMung  fort- 
dauert. Daa  Ätagrübchen  wird  also  viel  flacher  Hbt,  ala  man  nach  den  in 
Betracht  kommenden  Flachen  vermuthen  sollte. 

Am  »inadratischen  !5chwefel>anren  Nickel  entstehen  keine  Verwitte- 
ruugi»ngureu ,  dagt^geu  h<ci  Beliaudluu^'  mit  Alkohol  deutliche  Atzfiguren, 
welche  auf  der  Basü  Deuteropyramiden  entsprechen,  aiU  den  Flächen  der 
Grundpyramide  unsymmetrisch  sind  und  nach  Lage  und  (reatalt  die  Kiy- 
stallein  die trapesoßdiisdi-heniiedriache Abtheilung Terweiaen.  Dieser Xaeh- 
weia  iat  deshalb  von  besonderem  Interesse,  wdl  dadurch  ein  weiterer  Fall 
von  Enantiomorphie  ohne  Circolarpolarisation  coustatirt  ist. 

Am  Bittersalz  wurden  auf  dem  Prisma  Verwitteruugsfiguren  er- 
halten ,  die  mit  der  sphenoidischen  Hemiedrie  in  Einklang  stehen  ebenso 
wie  die  hei  sehr  kurzer  Einwirkuiiir  von  Wasser  entstehenden  Atzfiguren 
(durch  Lrleit«nlassen  über  Lö»clii»aiiitr ,  welches  au  einer  Stelle  befeuchtet 
yst\  sowie  die  sehr  scharfen  Ätzliguren,  welche  Alkohol  an  dem  isomorphen 
Nickelaala  herrortaringt. 

Sehr  merkwürdig  aind  die  Verwittmngafignrai  beim  EiaenvitrioL 
Je  nach  der  langsameren  oder  rascheren  Einwirkung  im  Exsiccator  erhält 
man  die  Ellipsen,  aus  welchen  Pape  ein  Verwittemngs-Ellipsoid  ableitete 
das  -|- P  X  zur  Symmetrie-Ehfne  hat,  oder  eckifife  rr^'elmässigo  Fig^nren 
welche  siih  aber  nicht  in  der  Ubertiiiche  ausbreiten,  sondern  parallel  der 
Fläche  4-  J*^"^  in  '1^*^  Innere  de*«  KrA  stalls  eindrincren  nnd  die  Gestalt  von 
Dreiecken  haben.  Die  Dreiecke  wenden  auf  OP  ihre  cpiue  scheinbar  nach 
rückwärts,  auf  —  äPoo  erscheinen  sie  in  entgegengesetzter  Lage,  auf  —  ^Foo 
wedisdt  dieselbe,  je  nach  der  Ndgongi  die  man  dem  Sxystall  unter  dem 
Mikroskope  gibt.  Auf  ocP  erscheinen  sie  als  Stricke,  die  der  Trace  Ton 
-fPoo  parallel  laufen. 

Bei  Behandlung  mit  absolutem  Alkohol  Uberziehen  sich  Krystalle  von 
Eisenvitriol  mit  weissem  Zersetrangamehi,  das  leicht  abfällt.  Darunter 
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findet  man  scLarfe  Xtzfignren.  Auf  OP  iiud  ocP  sind  e«  Dreiecke,  deren 
Seiten  den  Combiuationskanten  die^^er  FlSohon  tmter  einander  und  -^¥-x3 
parallel  e:elien  und  gegenüber  lieireii.  \'i'ifas«:rM  schlie"*'*t  daran«!,  das^  OP, 
oüP  und  4~  P  jc  die  Atzflächen  seien.  Dann  müssen  auf  -f"  ^'  ^  I>reiecke 
entrtehen,  die  den  Combinationskanteii  mit  ooP  und  OP  entsprechen.  Die« 
wnide  durch  die  Beohachtnng  beetfttigt.  Veriksser  bemerkt  hiena,  da» 
ein  solcher  Sehlnse  ans  den  anf  mehreren  Flttchen  beobachteten  Xtxfigoren 
auf  die  Form  derselben  in  einer  anderen  FIftche  nach  den  Aiis<  luiuungen 
die  mau  bis  jetzt  von  den  Atzfiguren  und  ihren  vi.  inalen  FlSchen  hatte, 
nicht  möglich  war.  Dem  Verfasser  srheinpii  "»onnt  die  Arliritt  n  v.  ErvfrV 
und  des  Referenton  iMih  unbekannt  gewesen  zu  sein,  in  wciclit  u  «li.'ui  K».»- 
ferenten  1883  für  die  Zinkblende  * ,  1884  fiir  den  Bieiglauz  -  und  gleich- 
zeitig  T.  Ebner  fUr  den  Calcit  ^  der  Nachweis  gelang,  das9  die  Atzflgaren 
(im  weiteren  Simi  des  Wortes)  anf  allen  Flächen  dieser  lUnerale  wesent- 
lich Ton  denselben  Flfichen  gebildet  werden.  Dem  letzteren  gebohrt  im»- 
besondere  auch  die  Priorität  in  Bezug  auf  den  Nachweis,  dass  hiebet  ra- 
nächst  krystallographisch  sehr  einfache  Flächen  als  .primäre  LnsungS' 
flächen"  ins  ^piel  kommen.  Khnlich  wie  dir-'-' rmu  Verfasser  oben  für  Alann 
bezüglich  der  UktaJ'  ltM-tläcln  n  :iii>renommen  wird. 

Auch  am  schwelcbauren  Aiinnonium  und  MHgue>iuni.  aui  Ciyps  und  am 
Kupfervitriol  wurden  eckige  Zersetzung.«tigviren  beobachtet,  die  besonders 
beim  Gyp!;  je  nach  der  Art  der  Herstellung  sehr  verBcbiedene  Formen  an- 
nehmen. F.  Beck». 


1)  H.  Baumhauer:   Bemerkungen  Aber  den  Boracit: 

(Zeitschr.  f.  Kry-t  X   iS'^.-i.  y.  451-457  1 

2)  B.  Mallard ;  b  ur  1  e s  Ii  y n  t  h  e s e s  diverse-  ji  r  m  j»  o s  A p  s 
ponr  pxpli«iuer  les  anomalies  uptiques  des  cristaux.  ^Buiie- 
tiu  de  la  Soc.  francaise  de  Mineralogie.  IX.  188fi.  p.  54—73.) 

£iue  eingehende  Betrac  hiung  des  ersten  Aui.-satzes  findet  sich  in  dies, 
Jahrb.  1887  1.  p.  223  Ton  Seiten  des  Referenten;  was  den  «weiten  Artikel 
anlangt,  so  wolle  man  die  Arbeit  von  B.  Brauks,  dies.  Jabrh.  1887.  I. 
p.  47,  nnd  die  roriier  erwähnten  Mittbeilnngen  des  Unteneichneten,  sowie 
'das  folgende  Referat  nachlesen.  Oarl  Klein. 


Er.  Maiiard:  Sur  les  hypotheses  diverses  propos^es  pour 
expliquer  les  anomalies  optii^ues  des  cristanz.  (BnlL  soc. 
firantaise  de  min.  IX.  1886.  pag.  54^74.) 

Oegenflber  Klsik's  Einwurf,  dass  Hallarp  eine  Substanz  nur  nach  ihren 
optisch»!  Eigenschaften  einem  System  von  geringerer  Symmetrie  anweise, 
als  ihm  nach  seinen  geometrischen  Eigenschaften  zukomme,  bemerkt  H., 


>  TscHEBMAK,  Miu.  u.  pctT.  Mitth.  V. 

*  Ebenda.  VI. 

*  Sitzber.'  der  Wiener  Akad.  Bd.  89.  n.  Abth.  Uärz  1884. 
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da^>  (Vif  ('liiiraktfri^iirong  s.  B.  der  regnlSren  Kn-stalle  diireb  4  dreizälilige 
nml  3  vierzählige  Axen  eiforflcrt.  »lass  nach  einer  Drehung  von  120°,  hez. 

vollkommene  Derkitnir  audi  hirü^ichflifh  dpr  phvsikalisrht'u  BeflfMiniiiir 
der  verschiedenen  Richtungen  statttinden  müsse,  düss  ileuinach  <liej«-iiii:t' 
pkydikalisdie  Eigenschaft,  welche  die  geriugäte  Symmetrie  der  Yertheilung 
«atm&B»,  «Uemai  für  das  Sjftem  and  die  Untentlitheilnng  deeaelbea  be- 
stimmend aeL  Er  venrdst  abduin  bot  weiteren  BegrUndmig  seiner  Anf- 
fUBoag  der  regollren  doppeltbrechenden  ETystalle  nodimal»  mnf  die  nna- 
loiT'^n.  stete  vmwiUiiigten,  psendobexagonalcn  rhomhiacheti  Substanzen  wie 
Kaliumsulfat ,  Aragonit  u.  a. .  welche  bereits  vor  1876  unangefochten  als 
rhombisch  £rP2:r>lten  haben  und  noch  gelten.  Aiiderer«eit«  macht  er  darauf 
aufmerk>iam .  diis>i  ja  auch  beim  Leurit  di.«  i;i'()iii(  tnM  !ien  Abweichungen 
vom  regulären  System  ganz  erheblich  i^ijid.  l/ass  dieselbe  Substanz,  wie 
z.  B.  Alaun,  bald  isotrop,  bald  doppeltbrechend  ist,  ^erklärt"  durch 
Annahme  ron  Dtmorphismoe,  anaierdem  läset  sieh  das  reguläre  Terhalten 
dnreb  Annahme  moleknlarer  ZwülingBgmppimngett  „eridiren*.  Die  von 
XlBiN  nadigewieeene  Abhängigkeit  der  optischen  Grenzen  etc.  von  der 
Äussern  Form  ist  M.  umgekehrt  nur  ein  Beweis,  dass  die  innere  Stnictur 
aiifh  die  ;tn«:«ere  Fonii  bppinf1u«5>!t.  Da^^  reine  Salre  allcrfnioin  isotrop 
seien  gegenüber  ihren  ilnjjjieltbrechcndt'ii  ir^<)iiiiir|ihen  3Iisi  likrystailfn .  be- 
streitet M. .  wo  dies  wirklich  zutritlt,  i.st  anzuuchuieu,  dass  durch  die 
Mmhung  eben  auch  die  Gruppirung  (nach  Brauns  die  optischen  Con- 
Staaten  diiect)  der  Individuen  von  geringerer  Symmetrie  beeinflnsst  wird. 
In  den  HUent  wo  die  beobachteten  optischen  Verhältnisse  sich  nicht  durch 
die  r*  irnliiiässige  Anordnung  einer  beeehrSnkten  Anzahl  optisch  ganz  gleich- 
artiger Individuen  von  geringerer  Symmetrie  erklären  lässf .  i-r  anzunehmen, 
dass  die  optischen  Erscheinungen  theilweise  durch  tliLrln-t  ninsr  sobber 
Individuen  beeinflnssf  werden;  V'-rf  t^tlit  so  näher  1«  sonders  auf  dii-  Er- 
klärung des  Schwaiikt  ns  in  der  btarke  der  Doppeihiechung  und  der  Grösse 
des  optischen  Axenwinkels  bei  Perowskit  und  Analeim  ein. 

Gegen  die  Erklftmng  der  anomalen  Doppelbrechung  durch  Annahme 
innerer  Nennungen  macht  M.  snnftchst  nochmals  geltend,  dass  dann  keine 
scharfen  Trennungslinien  optisch  verschiedenw  Feldw  Torhaaden  sein  könn- 
ten, dn  der  r>nT(  k  doch  Stets  nur  Ton  den  unmittelbar  benachbarten  Theilen 
ausgeübt  werden  könne,  und  die?äe  aho  nach  dem  Co^i-tz  der  Gleichheit 
von  Wirkiimr  nnd  (ie<renwirkuni:  «leiisclhen  Druck  erlt-iilen  mUssten:  es 
wiireu  aUü  nur  (»rtlic  h  alhurthli»  lie  V»  räuderungen  im  oplinchen  Verhalten 
zu  erwarten,  wie  man  dies  auch  iu  gekiUilten  Gläsern  finde.  [Die  durch 
Druck  in  Oelatine-Flatten  erhaltenen  optischen  Orenaen  sind  aber  bekannt- 
lich ebenso  scharf  wie  die  Trennungslinien  mancher  von  U.  'als  nur  psendo- 
regnlir  betrachteten  Mineralien,  D.  Bet]  H.  beetreitet  femer,  dass  in 
Er}'stal]en,  deren Molecularcentra  gesetzmässig  augeordnet  sind,  Spannungen 
entstehen  können ,  welche  den  bei  rascher  Erstarrung  in  Glasmassen  oder 
Gelatine  auftretenden  ft  b  n  1  i  e  1«  jiind.  Aber  am  h  zn2:e<reheii,  dass  derartige 
Spiinnungeu  in  KrystaWeu  eheusu  möglich  wiireu ,  kauu  er  doch  weder  iu 
der  anfüngiicheu  Bildung  von  Kr3'staU-Skelctteu  noch  In  der  Einwirkung, 
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welche  die  verscliiedeueu  Molecüle  von  Mischkry  st  allen  auf  einander  aus- 
üben, eine  hinreichende  Ursache  für  die  Entstehung  solcher  Span* 
niingen  sehen. 

Ueg«iflber  Klbik^a  nen^rer  Annahme,  dass  der  Boiacit  In  sdnem  ge- 

wldmlichen  Zustande  als  eine  Paramorphoee  rhombiacher  Individuen  nach 
nrsprOnglicb  regulären  Krvstallen  aufzufassen  sei,  macht  M.  geltend,  dass 
der  Boracit  j-chwerlich  ht-i  2G0 '  entstanden  sei,  und  übrigens  bilde  ja  auch 
das  di«ior])h«'  iscbwefelsaure  Kali  bti  trewölmlicher  Temperatur  nicht  erst 
hexagonale.  sdiideru  sogleich  psendriliexacfonale  Krystalle;  ausserdem  wäre, 
wenn  eine  Taramorphose  vorläge,  nicht  eine  gesetmässige  Gruppirung  der 
rhombieehen  IndiTtduen  in  nur  6  Stellungen,  sondern  eine  regellose  Gruppi- 
rung an  erwarten.  [Das  trifft  wohl  nicht  an;  Elbim*8  Verrache  am  Aiia> 
gonit  wie  diejenigen  des  Bef.  am  Leadhillit  zeigen  doch,  dasa  beim  Über* 
gange  dimorpher  Körper  aus  einer  Modification  in  eine  andere  die  Stellungen 
der  weniirer  symmetrischen  Individuen  zn  einander  wie  zum  Krystall  der 
symmetrischeren  Modification  durcliaus  gesetzmässige  sind.  D.  Ref.]  Ebenso 
hält  M.  nicht  fiir  nf»tliig,  die  Entstehung  von  Spannungen  beim  Übergang 
des  regulären  Leucit  in  rhumbischeu  (moaoklineu  auzunebmeu,  da  solche 
weder  beim  KalkspaUi  noch  beim  Bozacit  bei  der  Entetehong  der  ZwiUinga- 
lamellen  beobaditet  seien.  [Bei  kann  hinsofagen,  dass  er  aadi  am  An- 
hydrit, Leadhillit  und  Diopsid  solche  Spannnngen  nicht  beobachtet  hat'.] 

O.  MÜ£se. 


Baret :  a  p  Ii  i  r  6 1  o  i  1 6  de  1  a  e  r  c  r  e  d  i  ^  r  e ,  com  m  \\  n  e  <\e 
1  a  H  ii  y  e  - 1"  0  u  a  s  s  i  e  r  e  ^Loire-Iuf&rieure).  (Bull,  de  la  soc.  min.  de  1  rauce. 
t  Vm.  ISt'ä.  pag.  438-439.) 

Laorolx:  Observations  au  sajet  de  la  eommunication 
de  U.  Babet.  (Das.  p.  440.) 

Zngenmd^  Konmde,  anachdnend  der  Form  4Pd(2diH)  (am  einen 
Ende  OB»  (0001))  las  an  ca.  12  mm.  Durchmesser  landen  sieh  am  genann- 
ten Fundorte  auf  einem  bebauten  Acker,  dessen  Untergrund  aus  Hornblende- 
Itthrendem  Gneiss  besteht.  Spaltharkelt  (Absonderung)  parallel  dem  Rhombo- 
6der  und  der  Basi<  ;  Farbe  blau,  von  weissen  perlmutterglänzenden  parallel 
dt'ii  XfbenaxiMi  vt'rlanfendeu  Srr«"itV!i  ilurclizogen.  Nach  Lacboix  ist  das 
blaue  rigmeut  sehr  nnrotrehuiis^ig  vcrtheilt;  die  Streifen  sind  uack  der 
Beschreibung  offenbar  Zwiliingslamellen  parallel  Kxi^lOil). 


Ihr.  SCallard:  Sur  1»  th6orie  des  macles.  (Bull,  de  la  soc. 
min.  de  France,  t  YHL  1885.  pag.  462—409.) 

Die  Beaeiehnnng  ,mac]e'  will  Verf.  anf  diejenigen  Gruppirungen  der 
Krystalle  beschränkt  wmsen,  bei  welchen  eine  ebene  Trennungsfläche  vcn^ 
banden  ist ;  die  tlbrigen  nennt  er  „gronponents  par  p6n6tnliMi''.  Bei  den 

*  Vergl.  zn  diesem  Aufsatz  von  E.  Mallabd  :  R.  Brauns,  dies.  Jahrb. 
1887.  I.  47  und  C.  Klbiv,  ibid.  1887.  L  223.  D.  Bed. 
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«nt«rai  Hegen  die  SehwarinnkCe  d«r  HolMfiie  beider  Kxystiülle  stete  tfn' 
metriflch  mt  Zneamiiieiiietiiuigtllielie  imd  bd  den  Ziriilingen  boloedriseher 
Kryftalle  ist  der  ganze  Complex  anch  hin^^ichtlidi  der  Orientinmg'  der 
Molekeln  (also  auch  nhy«ikali«ch>  zw  deiselbcii  Efione  «symmptri^tli.  Zertallt 
die  lioloödrirJche  Form  F  dnn  h  Henüedrie  in  die  hviden  Tlieilf  tmen  f  und  f,, 
M  niU!>!>,  wenn  F'  die  zu  F  nach  der  Zwillini^scbfne  synunetrische  Gestalt 
ist,  entweder  f  oder  f,*  die  zu  f  8ynmietii«che  Theilfonn  sein.  Fehlt  nur 
dee  Centntm  der  Symmetrie,  ao  «ind  f  und  nicht  deckbar  gleich,  seBdem 
nv  ■ymmetriteh,  t  «ad  rind  daher  nicht  Bummetriieh  zat  Zv^ilUngiebene 
(wie  z.  B.  Zwillinge  ven  Zncfcer  nach  oo^oo  (100),  wohl  nber  f  nnd  f;V  Fehlt 
enieer  dem  Centmm  der  Sjminotrie  noch  mindestens  eine  iweizählige  Sym- 
metrieaxe,  so  ist  der  entstehende  Zwilling  auch  nicht  symmetrisch,  wird 
e«  aber  dnn  li  Dr^hnnc:  de;«  einen  in  Zwillinp^i^sätenung  befindlichen  Krystalls 
um  die  lelileudo  (mi'irli<  liei  Synimetrieaxe  um  IHO*.  Um  «symmetri'irhe  Ge- 
bilde zu  erhalten,  siud  also  im  AUgemeiueu  zwei  Drehuugeu  iinthwendig, 
weiche  sich  zwar  nach  dem  £cL£R'schen  Satz  durch  eine  ersetzen  lassen; 
der  Drebnngswinkel  der  resnltirenden  Axe  wird  aber  nnr  dann  180*  sein, 
wenn  die  Zwillingsebene  die  Bichtong  der  fehlenden  (möglichen)  zwei- 
sfthligen  Axe  enthält.  M.  hält  es  daher  fttr  etnfkcber,  bei  den  .macles* 
die  Drehungsaxe  ganz  ausser  Spiel  zn  ln^>eii  nnd  nnr  aymnirtrio-lie  und 
nn'*ymTnetri«iche  zu  unterscliei<len ,  wie  dies  Fletcher  (Zeitschr.  f.  Kryst. 
VII.  luiir.  ht'ioits  bei  Betrachtnni;  der  syinmetn<?rhpu  Zwillinge  des 

Kuyierkieses  uaclt  Foo  (101)  hervur^'cli  'ben  hat.  —  Ilriiiiedrische  Krystalle 
mit  einem  Centrum  der  Symmetrie  geben  [audi  physikalisch)  symmetrische 
Zwillinge ;  sie  werden  dagegen  nnqyrametrisch  durch  nochmalige  Drehong 
des  einen  in  ZwiUingntellnng  befindlichen  Eiyatalle  nm  eine  der  fehlenden 
(möglichen)  zweizähligen  Qymmetrieaxen;  nnd  nnr  wenn  anch  hier  jene 
zweizäblige  Symmetrieaxe  in  der  Zwillingsfiäche  liegt,  kann  man  die  letzte 
Stellung  auch  durch  eine  halbe  Drehung  um  eine  in  der  Zwillingsfläche 
gelegene  Axe  erreicben.  (Tetartoödriscbe  Kiystalle  werden  nicht  betrachtet.) 

Bei  den  ^gronpements  par  p&i&tration"  lassen  sich  die  beiden  Kry- 

stalle  nach  Diehnng  nm      (n  =  2,  3,  4,  6)  zur  Dedinng  bringen.  Die 

Diehnngsaxe  ist  nach  H.  höchst  wahrscheinlich  in  allen  Fällen  eine  Psendo- 
qrmmetrieaxe  oder  (bei  hemiMrischen  Krystallen)  eine  fehlende,  mSgliche 

zweizählige  Symmetrieaxe.  Das  ganze  oder  Hat  T<^tändige  Zusammen- 
fitllen  der  Molecnlar-Centren  bei  den  „gronpements  par  pön^tration'  be- 
ve^Vrit  ihm  ausserdem,  dass  das  innere  nioiehffewieht  in  erster  Linie  von 
der  Lage  des  Schwerpunktes  der  Mnlecülf.  ci-st  in  zwt  iter  von  ihrer  Orien- 
timner  abhängt.  Bei  den  „macleä»-  dugegeu  ist  das  innere  Gleiehsrewicht 
Torhanden,  oltue  dass  die  beiderseitigen  Netze  der  Schwerpunkte  zu.saiumen- 
fidlai;  hier  hat  aber  die  Zwillingsebene  meist  sehr  einfache  Lidices,  ist 
also  von  Holecttlen  dicht  besetzt,  während  der  Abstand  von  der  nächsten 
Parallelebene  besonders  gross  ist;  die  innerhalb  einer  solchen  Ebene  anf 
die  Holec&lcentren  wiifcmiden  Erfifte  werden  daher  von  jenen  der  benadh- 
harten  Parallelebene  nur  wenig  beeinflusst  werden.  Wird  nnn  yon  zwei 
N.  Jahibodi  t  MiBeralosie  «te.  1S87.  Bd.  IL  c 
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solchen  EbeiiPii  P  und  P'  die  eine,  P\  parallel  sidi  selbst  versckoben,  bis 
üir  Schwerpunkrsiu'tz  «yinmetrisf'h  zu  demjenicren  von?  in  Bezug  auf  eine 
in  ih'Y  iiittt.'  zwi-chen  Ittideu  iiegemlc  und  ihueu  ]»iirallel<'  Kbene  ist,  so 
ist  (Tk'icli^ewiclit  der  zwischen  T  und  wiikcmlen  Kriifte  gestört, 
kann  aber  durch  geeignete  Veränderung  des  Abstaiide:^  beider  Ebenen  wie- 
der hergestellt  werden,  so  dMg  eowohl  die  m  P  und  senkrechten  wie 
Urnen  pftrallelen  Gomponenten  dieser  KrSfte  gleich  Null  werden.  Tritt  nnn 
eine  aoldie  PttalielTerBchiebuDg  wShrend  des  Kiystallwadisthums  fttr  eine 
Mäche  ein,  so  können  sich  weitere  Molecttlreihen  sowohl  in  der  P  wie  P* 
entsprechenden  Stellung  an  dieselbe  anreihen  und  also  zur  Bildung  einer 
(äusserst  feinen^  Zwillincrslamelle  oder  eine?  ZwilMnj»^  Vernnlassung  geben. 
Geht  ein  diiiiorplier  Kiuper  iu  eine  fynuuetrischere  3Iodilication  über,  was 
nach  31. 's  Ansicht  duidi  moleculare  Zwilliugsbildimg  erfolgt,  so  ist  also  wegen 
der  Änderung  de«  Abstandes  der  El)euen  P  tind  P*  anch  eine  Indemng  der 
Dichte  za  erwarten.    O.  Müsve. 

J.  Ctirie:  Note  sur  les  propriet^s  cry  s tallog raphiqu  es 
et  thermoelectriques  dela  pyritc  äc  fcr  et  dela  cobaltiue. 
(Bull.  soc.  min.  de  France.  VIII.  1885.  p.  127  132.) 

Pentagondodekaeder  .todO^/t  ^210)  von  Pyrit  zeigen  bekanntlich  bald 
Strdflnig  parallel  da*  CombiDationskaute  des  Würfels,  bald  Streifung 
parallel  der  Höhenlinie.  Verf.  beobachtete  nun,  daas  Pentagondodekaeder 
der  ersten  Art  elektrisch  positiver  als  Antimon,  solche  der  «weiten  Art 
elektrisch  negativer  als  Wismuth  waren  (von  124  untersuchten  Krystallen 
entsprachen  113  oder  114  der  obigen  Regel,  die  übrigen  nicht)  imd  zieht 
daran«;  flen  Schln«'«.  dass  die  Knstalle  des  Pyrit  einer  bisher  nicht  b«M.lt- 
aeliteti  u  eigeuthünilii  In  ii  Heuiiedrie  unterworfen  sind,  bei  welcher  di'- 
Hähteu  weder  drikliar  noch  spiegelbildlieli  srli  itli  -Ind.  Von  widilmu 
Holoeder  beide  Furajeu  etwa  abzuleiten  wären,  giebt  Verl,  nicht  an,  Ket. 
kann  sie  snr  als  swei  Terschiedene  i^sog.  oseiUatorisdie)  Combinationen  an- 
sehen und  es  hat  ihm  daher  anch  nicht  gelingen  wollen,  die  weiteren  Be- 
trachtongoi  über  die  innere  Straktnr  solcher  Kftrper  an  Terstefaen.  Ebenso 
wenig  sdieint  ihm  die  Annahme,  wonach  diejenigen  Krj'stalle.  welche  sich 
der  obigen  Regel  nicht  tilgen  i\h  derartig  vr  rzwillingt  aufzufassen  sind, 
dass  ein  Kry>tall  der  einen  Art  von  einer  diimien  Schicht  eines  solchen 
zweiter  Art  überdeckt  ist.  durch  die  Bcohaihtung  hinreichend  begriindt^t 
zu  sein,  dass  das  Zeichen  der  Elektricitiit  sich  oft  ändert,  uachdent  nur 
eine  dfinne  Schicht  parallel  der  Fläche  noo  02  n  (210)  abgeschliffen  ist  — 
KiystaUe  von  Eobaltglaoz,  an  welchen  jene  StreiAingen  in  der  Regel 
weniger  deutlich  sind,  lassen  noch  häufiger  Ausnahmen  Ton  der  obigen 
Regel  beobachten.  —  Längeres  Erhitzen  der  Eisenkies-Krj -falle  auf  iOO* 
(in  Schwefel)  ändert  das  Zeichen  der  Elektricität  nicht.     O.  Mügige. 


L.  J.  Igelström:  Haematostibiite,  nouveau  niineral  de 
la  mine  de  fer  Sjoegrufvan,  Paroisse  Grythyttan,  gou- 
yernement  d'Oerebro,  Suede.  (BuU.  soc.  min.  de  Prance.  Vili. 
1886.  p.  143-145.) 
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Das  Mineral  kommt  aufspalten,  welche  hanptalldilidi  von  KaUapath 

ausgefüllt  sind,  mit  eiuem  wasserhaltigen  Mangan-Arseniat  und  Baryt  vor ; 
t\U-  Spalten  liegen  iu  einem  Gang  von  Tepliroit.  Xach  Bertrand  ist  das 
iiiaeiiil  rliombisch,  die  Bisectrix  f«teht  senkrcclit  zur  Fläche  vollkommener 
Spaltbarkeit,  der  Axeuwiukel  ist  gross,  dt^r  rii'u(hr(>i-.iuu.>  stark.  Farbe 
roth,  Strich  braun,  aut  bpaltdächeu  Metaiigiuiiz.  Harle  wie  Hausmanuit. 
Auf  Kohle  achmilzt  es  nicht,  sondern  sebwitnt  sich ;  leidit  IttaUch  in  Salz- 
säure, leagirt  auf  Antimon  and  Hangan,  nicht  auf  Aiaen.  Die  Analyse 
^Tgah  nach  Absug  Ton  ca.  18*/«  beigemengtem  Kalkqmth  und  Mangui- 
silieat:  37,2%  Sb,0„  61,7»/,  MnO,  9,6*/,  FeO,  1,6%  MgO  nnd  CaO», 
enitoprecbend  der  Zusammensetzung: 

81InO.Sb|0»  oder  »HaO.SbaO,.       O.  Mügge. 


Baret:  Snr  nne  argile  de  la  carriire  da  Bocher-d'En- 
fer,  sur  les  bords  de  TErdre,  pres  Nantes.  (Bull,  soc.  min.  de 
France.  \1T.  p.  118-120.) 

A.  Damour:  Argile  rose  des  enrirons  de  Xantes.  (Ibid. 

Tm.  1885.  3Üä.  30(5.) 

In  einem  Pegmatit  -  Gang  eines  Gueiss-Stc  iiiltni«  hes  des  Rocher 
d'Enfer  findet  sich  eine  hell-  bis  dunkelrothe,  an  den  Kümliiii  diirch- 
ficheincude,  fettgläuzeude ,  seifeuartige  Masse  von  schieiriger  ötructur  und 
musdhligem  Brach;  sie  blättert  sich  an  der  Luft  auf,  zerföUt  im  Wasser 
tut  augenblicidich  unter  Absatz  einer  klfimperigen,  vntet  leichtem  Dmek 
ebenfalls  zergehenden  Substanz,  urelche  nach  Bbrtrakd  nur  aus  Kiystallen 
besteht,  die  auch  bereits  im  Düimscldift'  der  Substanz  zu  beobachten  sind, 
hier  von  einer  weissen.  Pholerit-ähnlii  lieu  ^la^ise  begleitet.  I'!  -  Substanz 
haftet  an  der  Znn'jc .  wird  beim  Benetz»'n  mit  Wasser  sof<»rt  \''  i  s:  vor 
dem  LüiUrohr  eutiarbt  sie  sich  und  schmilzt  sehr  leicht  zu  einer  l>ia'«ii;cu 
Masse.  2,95  %  Thones  sind  iu  Salzsäure  löslich  und  haben  die  Zu- 
sammensetzung unter  I;  die  Zusammensetzung  des  unlSslichen  fittckstandes 
<n)  ist  2A],  0, .  9Si  0,  4-  ISHtO.  Der  unlösliche  Theil  ist  noch  rOthUch, 
vtrd  durch  Erhitzen  bis  auf  orangeroth  weise  und  schmilzt  unter  Wasser- 
Verlust  im  FUtintlegel. 


SiO, 

ALO, 
FeO' 
3InO 
CaO 
MgO 
K,0 


I. 

.   .  0,(i8 

• 

■  t 

.   .  0,28 

* 

•  • 

;  ;  1J4 

.    .  0.G2 

*  • 

.    .  0,13 

11. 

53,11 

1,04 
0,40 

2,32 
0.79 


H,0   .    .   .    .     —  21,70 
Sa.    2.!I5  100,58 

Die  Dichtigkeit  des  Thones  ist  2,07.  O.  Mii^ge. 


'  Sa.  100;  welcher  Bestandtheii  aus  der  Differenz  bestimmt  bt,  ist 
nicht  zu  orsehen.  D.  Bef 

c» 
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L.  J.  Igeletröm:  Braimit."  <U"S  mines  de  Jacobsberg, 
Werni  1  ;i  n  <1  (Snede  i.  {Bxdl.  soc,  miu.  de  irance.  t.  MIT.  1SB5.  p.  421—424.) 

untersuchte  Mineral  find^'t  «^icli  in  Krystallen,  aber  nicht  der  ge- 
wtthnlit  hcu  Braunit-Form  ,  sondern  ausclieiaeud  iu  fliuhen  Rhomboödern, 
eingewachsen  in  Kalk,  namentlich  mit  Mangansilicaten.  enthält  8—9  ^/^ 
SiO,»  welche  beim  Auflösen  in  Salssäiure  steh  «um  j^iQssten  Theil  gallertig 
ftbecheidet^  80«/^  IfnO,  kleinere  Mengen  FeO,  Jfg 0,  CaO  vnd  FbO  und 
ca.  B%  fIbetBchasBigen  Senetstoff,  welche  46%  KnO^  entepiechen.  Trete 
des  KieselsAure-Gehaltes  konnten  irgend  welche  YenuireinigQngett  nidit 
an^Sefnndeu  werden.  (VgL  da«  folg.  Ret)  O.  Mügs«. 


MazBoiknwter:  Über  dasKrystallayetem  desBrannites 
TonJakobeberg.  (Tbchkbvax*»  Min.  n.  Petr.  Mittb.  Vn.  1886.  p.  443 
'461.) 

In  den  Mangangruben  von  Jakobsberg,  Wermland  in  Schweden,  findet 
Hieb  Braunit  eingesprengt  in  Kalkspatb,  über  dessen  Auftreten  und  chemische 
Zusammensetzung  L.  J.  Iokt.ström  im  P.nll.  de  la  Soc.  min  de  France  1886. 
t.  VllI  nfiberes  mitgetheilt  hat  i<.  vnihergeheades  Keit-rat). 

Die  von  dem  Verf.  vorgenoiumeue  krystallographisclie  Untersuchung 
war  wegen  der  Kleinheit  der  Kr^ställchen  —  längste  Dimension  kaum 
0,5  mm.  —'  tud  ihrer  Aiubüdnngsweise  mit  grosse  Schwierigfc^ten  ver- 
bmuden.  Es  hat  sich  hierbei  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  das  Besnltat 
ergeben,  dass  die  Krystalle  rhomboSdiiscb-tetartoedrisch  und  als  isomorph 
mit  Eisenglanx  und  Ilmenit  anzusehen  seien.  Die  Gründe ,  die  den  Ver- 
fasser zu  dieser  Auffassung  bestimmen,  liegen  namentlich  in  den  Winkel- 
verhältnis«en ,  die  nur  bei  Annahme  des  rhomboßdrischen  Systems  ohne 
Widerspruch  sich  deuten  lassen. 

Au  den  Krjställchen  ist  in  der  Regel  ein  Flächenpaar  vorherrschend 
ansgebildet,  während  die  ftbngen  HSoheo  den  Band  des  Täfelchens  mit 
Tiden  Facetten  überdecken.  Unter  den  Winkeln,  welehe  von  der  Tor- 
henrachenden  Fliehe  n  deren  Bandflftchoi  Üestgestdlt  wmden,  wiederholen 
sich  gewisse  Werthe  wie  SSMO*,  88«  ^H'  '  ')',  dann  540,  54°  27',  56«»  und 
3.0®  Hö',  35"  8'.  Während  die  letzteren  Werthe  hei  .\nnahme  des  quadra- 
tischen Systems  sich  leicht  deuten  la«!<en  >'')4"  20'  =  OP  :  P.  54'  5(V  = 
c»Pc»  :  P.  35»  40*  =  ooP  :  P  resi».  P  :  Fol),  würde  der  ^\  inkel  88»  öO' 
keine  einfache  Deutung  erfahren  können.  Andere  nicht  angeführte  Mes- 
sungen stehen  mit  der  Annahme  des  quadratischen  Systans  im  direkten 
Widersprach.  Diese  Schwierigsten  encheinen  bei  Annahme  des  rhom- 
boiNirischen  Systeme»  beseitigt.  Es  wlirde  dann  der  Winkel  88*  60*  dem 
Polkantenwinkel  des  Grundrhombocders  entsprechen,  und  die  übrifren  am 
Kiystalle  beobachteten  Winkel  würden  auf  eine  Combinatiou  von  K  (lOIl) 
mit  — 2R(0-2-in,  OK  0001),  —  (0112^  und  verschiedenen  Fliehender 
Zonen  R  OR,  R;— iR  und  R'— 2R  fäcblies-en  lassen.  Da.s  Axenverliiiltnii^Ä 
würde  sein  l  :  das  zwar  von  dem  des  Eisenglanzes  und  lliuenits: 

1  ;  1,359  nicht  unbedeutend  abweicht,  aber  doch  nicht  so  sehr,  dass  die 
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Aunahuie  von  Isomorphismus  dieser  drei  Mineralien  zu  verwerten  wäre. 
Die  AVw^dmikg  wird  der  stftikeKii  moT]ritiotn>piKli«E  Knft  des  tfn  «a- 
geschrieben. 

Naeh  der  TorhemchendeB  Fläche,  die  als  B  (1011)  au^fasst  wird, 
sind  die  Krvstalle  hinflg  swfllingsartig  Terwacbsen,  fthnlich  wie  Eisen* 

gUnz  nn<l  Titaneisen. 

Znm  Schluss  wrd  au  der  Hand  iler  Analysenresultate  L  klström's 
(1.  c.)  (largf'fhan .  rlass  die  chfmipehc  Zii^aiiimensetzung  dies."*  liraunitPff 
zur  Vermuthuiiii  einer  Isumurphit;  zwi>cheu  Brauait,  Eisenglanz  und  Ihuenit 
berechtigt.  Ob  nun  die  Braunitsubstanz  dimorph  sei,  oder  ob  aller  Brauuit 
rbombo^drisdi  sei,  lässt  Veifesser  dabin  gestellt  sein.     B.  Brauns. 


Samuel  Rideal :  Bemerkung  ülier  I -< o (1  imorphismus.  (Ber. 
d.  i>ents(lipu  ehem.  Ges.  No.  5.  pag.  .>.SU— 51H.) 

Verf  stellt  die  Molekularvrdinnina  der  i^oclimorphen  Verbindungen 
ASjOg,  SbjO,  undSnOj,  TiO^,  zusauanen  und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass 
isodimorphe  Snbstaiueu  iu  ihren  specifischeu  Volumen  nicht  identisch,  son- 
dern analog*  sind  Weiterhin  seigt  sich ,  dass  die  spec.  YoL  der  Dioxjde 
TiO,,  ZrO„  SnOy  ThO,  mit  steigendem  Atomgewicht  wachsen. 

So  kurz  die  Arbeit  ist,  so  voller  Felilei  >tt  «  kt  sie.  Zu  entschuldigen 
ist  vielleicht  die  Annahme,  dass  isomorpiie  Verbindungen  gleiche  spec.  Vul. 
haben;  es  wird  dies  häufig  angegeben,  i:»t  aber  nicht  richtig;  z.  B.  ist  das 
ßpec.  Vol.  von  Kalkspath  36.6,  von  3Iagnesit  27.6,  von  NaCl  27,1,  von 
KCl  37,3  u.  8.  w.  Nicht  Anatas,  wie  pag.  590  steht,  ist  mit  Zinnstein 
isomorph,  sondern  Rutil,  die  Scldüsse,  tlie  aus  dem  höheren  Mol.  Vol.  des 
Anatas  gezogen  werden,  sind  daher  falsch.  Auf  pag.  591  wird  unter  TiO, 
das  spec.  Vol.  des  Brooldt  angeführt,  wfthrend  das  des  Rutils  stehen  mttsste. 
Die  spec.  Vol.  sebeinoi  in  dem  angeführten  Falle  mit  steigendem  Atom- 
gewicht zu  wachsen ,  die  ^ec.  Vol.  sind  aber  fslsf'h  berechnet ;  in  andern 
Fällen,  z.  B.  bei  den  rhomboedrischen  Carbonaten  stehen  sie  in  keiner  sol- 
chen Beziehung  zu  dem  Atomgewicht. 

£s  sind  hiernach  alle  Schlüsse,  die  Verf.  zieht,  lal><  Ii 

B.  Brauns. 


Sterry  Hunt:  A  natural  System*  in  ^linei  alogj.  (The 
Ctoadiaii  Record  of  Sci^^nco.  V.d.  II.  2.  pa-.  nfl-UH.  1886.) 

— .  The  Classiticiit  i(.n  ot  Natural  Silicates.  (Ibid.  Vol.l 
3  und  4.  pag.  129— 13«>,  lM4-24S  , 

In  diesen  AMiaiidliin^eu  w  'iTil  <h-r  \rrmrh  jremnohT.  ein  .natttrlicheü". 
in  gleicher  Wei.se  auf  den  clieniischen  und  pl»yj*ikali)*cht'n  Eigenschatten 
der  Mineralien  begründetes  System  der  Mineralogie  auCEUstellen ;  es  werden 
hieibei  folgende  Hanptgmppen,  die  znm  grSssten  Theil  nur  in  der  Reihen- 
folge von  der  ttblicben  Eintheilung  abweichen,  unterschieden: 
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etilen. 

Ordnungen  und  Unterordnungen. 

I. 

1.  Metallatc:  a.  Metailometallate ;  b.  Spatbometallate. 

n. 

2.  Oxydate.  —  8.  Silicate:  a.  Frotosilicate;  b.  ProtopertiUcate; 
c.  Penilicate.  —  4.  Titanate.  —  5.  Niobate.  —  0.  Tanta- 
late.  —  7.  Tuiigstate.  —  o.  Mol^'octate.  —  w.  Cliromate.  — 
10.  Yanadiuate.  —  11.  Antimonate.  —  12.  Arseniate.  — 
13.  Phosphate.  —  14.  Nitrate.  —  15.  Siüpbate.  —  Iii.  Bo- 
rate —  17  Carbonate.  —  18.  Oxalate 

19.  Haloidate:  a.  Fluoride;  b.  Chloride;  c.  Broinide;  d.  Jodide. 

IV. 

20.  Pyricaostate :  a.  Carbate;  b.  Carbbydrate. 

Viele  dieser  Ordunngen  serfaUen  wieder  in  eine  grteeere  oder  ge- 
ringere Anzahl  von  Unterabtbeilungen,  z.  B.  <iie  31etallünietallate  in  deren 
fünf,  welche  die  gediegenen  Metalle  und  die  undurchsicbtigen  Scbwefel- 

verbintlinigfon  f1rr«cllipn  entbnltt  n .  also  namentlich  die  Kiese  und  (^lauze, 
aber  aiu  li  die  umliip  li-ii  htii^'eii  Sulin^alze.  Zn  den  Spathonietallateu,  welche 
in  zwei  UnterabtheiluiigLU  zei  lallen ,  werden  namentlich  die  Blenden  und 
hiemnt«»'  die  dnrchaicbtigeu  Sulfosalze  gerechnet.  Den  Silicaten  iat  eine 
eigene  Abhandlung  gewidmet,  in  der  sie  alt  Frotosilicate,  Persilicate  und 
Protopersilicate  untrawhieden  werden,  je  nachdem  ihre  Basen  Monoxyde, 
Sesqnioxyde  oder  beides  sind.  Sie  sind  in  drei  Tabellen  ttbersichtUcli  zn- 
tiammengestellt ,  die  in  Xo.  4  richtig,  in  No.  3  des  I.  Bande»  ziun  Tbeil 
falscli  anir*'i;eben  sind.  Bei  der  speciellcren  Eintbeiliing  wird  auf  das  nach 
einer  eiir*  ncn ,  Kef  unverständlich  gebliebenen  Metbode  bt  redinetf  Mole- 
kulurvohiuien  grosses  GeAvicht  gelegt.  .  R.  Brauns. 


Iieuae:  Die  Pseudomorpkosen  vom  Eoseuegg  hei  Biel- 
asingen  im  Hegau.  (Jahresbefte  des  Vereins  fttr  vaterl  Katurkunde 
in  Wttrtt  1886.) 

Das  Bosenegg,  nicht  weit  vom  Hohentwiel  entfernt,  besteht  ans  phono> 
lithiscbem  Tuff  in  Verbindung  mit  obermiocänen  Stlsswasserbildungai.  In 

dem  Tuff  finden  sich  folgende  Pseudomorpbosen :  1)  Perimondiosen  von 
Hyalifli  luif  h  Kalkspatb  mir!  Qnarz :  der  Hyalith  bildet  Überzüge  fSber  <lie 
noch  t  rlialtciifii  Krvstalle  von  Kalkspatb  (~^R  (0112) .  ooR  (lOlOVi  und 
Quarz  (coR  (lOlO.  .-fR  (lull)  .  — R  (Olli)).  2)  Hohle  Pseudumorphosen 
(Abdruck)  vou  der  Form  des  Glauberites  in  festem,  hartem  Tuffe.  3)  Pseudo- 
niorphosen  (Pleromorphoeen)  Ton  thonOberaogen^  Kalkspatb  nach  Glau- 
berit;  sie  seigen  dieForm  ooP(llO),  0P(G01).— P(Ul)  und  selten  o6Poo(100). 
Hit  dem  Anlegegoniometer  wurde  gemessen :  ooF :  ooP  =  Sl**— 86*  {SSf*^  Z.), 
-P  :  — P  107"- lOH".  OP  :  v  P  =  (104"  20'  Z.),  OP  :  -P  =  140» 
(147*'  31'  Z.)  (unter  Z.  sind  die  MetisungM  von  v.  Zephabovicb  an  Glauberit 
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TOD  Westoregeln  Tentanden).  Die  in  2)  angeHUirteii  Eindrücke  stammen 
▼on  diesen  KiTBtallenher.  Ihie  Grösse  ist  troring,  grfisste  Diagonale  6—20  mm. 

4)  Pseudomorphoffen  von  kn  stallinisch-körnigem  Kalkspath  nach  Gyp«. 
1  —  — P  (III)  Tnei«r  zur  lanc«!  Säule  ausrezofrcTi .  p  —  ^^p^  Oloi, 
i  —  ooP(llO),  o  — -^Pcx  (fu:?!.  Eine  Fläche  von  ~P  meist  kl.-iner  wie 
die  andere,  häufitj  ganz  ver>*chwi»dend.  f :  f  =  108»~109'*  i^lll^m'  ber.), 
1:1  =  142^  45'  (143»  aO'  ber,),  1 :  p  =«  M»»— 107«  (108*16'  ber.).  Zwillinge 
nech  —Poe  (101)  und  ooPoc  (100). 

5)  Teendomorpboeen  von  KnUnpnth  nftch  Tbenaardit.  Bbombiaobe  Kiy- 
stalle  mit  P  (Ul),  ooP  (110),  ooPdb  (010)  Ottd  seltener  ^P  (118). 

P  :  P  »tnmpfe  Endkante  =  182*~184«  (135«  41'  ber.) 

P:P  spitze  ,       =    Tl*»  (  74M8'    „  ) 

P  :  P  Mittelkante  =  122»— 127'>  (123«  43'    ,  ) 

ooP :  oc P  vorne  =  130o  (129«>21'  ber),  P :  iP  =  U(f    1 43"  (150'^4'21"  her.). 
Die  Kiystalle  sind  bisweilen  linsenförmig  nnd  dann  <^}-v''  iilinlich. 

B.  Brauns. 

Kosmaun:  Über  eisenhaltige  3Iiueralien  der  Steiu- 
kobIenfl5tze  Oberscblesiens.  (Jabresber.  d.  scbles.  Gesellscb.  Ax 
Taterl.  Coltnr.  LSH.  p.  239.) 

Pjrrit  ans  dem  LeopoldHötz  bei  Onescbe  mit  einem  Xickelgebalt  von 
0,19  Vo'»  ^  bereits  firflber  in  den  WSasem  dieser  Ombe  nac^wiesene 
Nii^el  stammt  sonach  aus  dem  Pjrit.  In  der  Karl;«-,  Hoffhnngfr*,  Köni^^^-, 
Latum-,  Fanny-  und  Ferdinand-Grabe  tritt  P>'rit  als  Knottenerz  auf.  Die 
KiK'tten  bestehen  entweder  ans  ein»^m  einzier**"  Tndiviflnnni  «mIit  sehr  Ivleiiien 
Krystallen.  Durch  Zersetzung  liiMet  «ich  Ki^i  iKioIitli,  derij>eu  Küruer  Eisrii-. 
Kalk-  und  Magnesia  enthalten,  auch  Spatheisenstein  geht  au<»  ilinen  ht  i  vor. 

H.  Traube. 


J.  Lehmsum:  Über  den  Dattelqnarz  Ton  Krnmmendorf 
bei  Strehlen.  (Jahresber.  d.  schles.  Ges.  f.  vateii  Cultnr  LXm.  761.) 

Verf.  spricht  die  IHttier  fOr  Concretionen  gehaltenen  datteUDrmigen 
Onaraitkörper  in  jenem  Gestein  als  Gerölle  an,  welche  dnrch  mechanische 
Streckimg  in  Folge  der  Gebirgshebung  sehr  verzerrt  worden  sind.  Die 

Mikrosniiktnr  die<«er  r)atteln  weist  denn  auch  ganz  ähnliche  Erscheinungen 
aut,  wie  die  der  metanioii>hischen  durch  Gebirgsdruck  verzerrten  Conglo- 
merate  von  Obermittweida  im  säcbt>iächeu  Erzgebirge.     H.  Traube. 


J.  Snabd:  Pharmakosiderit  und  IJrTaifpyit  Ton  einer 
neuen  Fundstelle.  (Fdldt.  £Szl«ny  Bd.  XV.  Heft  8—5.  1885.) 

Pharmakosiderit  nnd  Herrengmndit  (UrT9lg3rit)  werden  in  den  Jetst 

verlassenen  Kupfererzgruben  auf  dem  Sandberge,  welcher  einen  Theil 
des  Gebirges  zwischen  Altgebii^  und  Herrengrand  und  einen  An«l:iufer 
der  Hauptknppe  ansmactat,  als  nene  Vorkommen  gefunden.  Der  Phar- 
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m  a  k  o  s  i  <1 1' r  i  t  k<iiiuiit  in  Geoflen  einer  mit  Ei.seiioxyileu  ^tark  imprii«»- 
nirten  m  >  i  kümigeu  Arkos«  vor.  Er  tii*(.heiut  iu  Begleitimg  von  Terra- 
Sdrit  und  derbem  Chalkopyrit.  Das  Fahlerz  gelit  zuweilen  in  Azurit  uud 
himiif  in  HftlMshit  Itter.  Auf  einer  Stufe  hadea  ddi  »nch  kleiiie  dunlcal- 
Uaue  atarkgUnaende  KiystäUclieii  Ton  Amzit»  die  am  Oninit  herroigegMigeii 
Bind,  welch  letzterer  endereiseita  anch  das  Material  nur  Bildung  Ton  Kupfer 
und  Malachit  gab.  Die  Krystalle  des  Phamiakosiderit  zeigen  die  einfache 
Würfelgestalt;  ihre  Farbe  ist  meist  olivenbraun,  oft  bläulich  angelaufen, 
oder  oHvfnyriin  und  mitunter  in  Bronzfp'H"  übprirehend.  —  DerKf-rren- 
gruutiit  wurde  in  Fomi  sammtgläuzendt-r  radial  aiisreordueter  Kivstall- 
gnippen  sreftuiden,  die  in  den  Hohlränmeu  des  Gestein.«*  abwechselnd  mit 
küruigem  vorkommen.  Bis  auf  diese  aus  radial  geordneten  NädeU 
cbßa  beetdiende  Ontppenbildnng  gleicht  das  nene  Vorkomnmi  ToUkonunen 
dem  bekannten  Torkenunen  Ton  Henengnind.  Die  geologischen  YerhAlt- 
nisse  der  Fandstitte  sind  eingebend  erörtert.  F.  BerwertlL 


J  V.  Szabö:  Über  die  namhafteren  Flnorit^Vorkommen 

Ungarns.  (Ebenda.) 

werden  folirende  drei  uanihaft.'rc  Fundorte  des  Fluorit  in  Ungarn 
aut'irehilut :  I.  Kapnik:  1.  W  enze  1 a  n  •_■ ,  -niaraLriliiriiiu-  oder  blänlioh- 
grUue  krystallinische  Aggregate  mit  öplialeiit,  (jialeuit,  Tyiit,  Chalkupyrit 
und  jüngerem  Quarz,  welcher  den  Fluorit  überzieht.  2.  Magyar- Gang. 
Hier  nur  dn  eiudges  Exemplar  mit  waaserhellen  Eiystallen  0 .  ooO .  cx>Ooo, 
mOm,  b^leitet  von  Qoarzkiystallen  nnd  jttngoren  ranhflKcfaigen  Braunspath- 
Bbomboidem.  3.  In  einer  Abaweigung  des  Magyar-Ganges  i^etzen 
auf  dem  qnandtischen  Gestein  vasseriielie  Kiystalle  mit  einem  viuIMaaen 

Kern,  in  Gesellschaft  von  spftter  gebildetem  Qnara,  F;yrit  vind 

Braanspath-Rh<nnbo6dem.  4.  Francisci*Gang.  Von  diesem  Gange  stam- 
men  die  Ton  Kapnik  gewöhnlich  bekannten  blass^violblanen  kugUgen  Aggre- 

gate  mit  rauher  Oberfläche.  Krystalle  sind  selten.  Ein  Krystallstock  ans 
lauter  klt'iupn  Würlekhen  aufi:el»ant  lä^st  x  und  0  erkennen.  5.  Fr  ur- 
n  i  k  Ii  r  I)  a  (- h.  80.  von  Kajinik  im  FuurnikärViaohe  unterhalb  der  Sztriui- 
bulyer  Stiaä>.^e  rinden  sich  ebeulall:»  in  einem  Schurfstcdlen  violblaue  Fiunrit- 
würfel,  selten  mit  mOn  combinirt.  Auf  den  Fluorit  folgt  manchmal  Dolomit, 
an  andern  Stellen  Kieselsinre  als  eine  Chalcedonhttlle.  In  diesem  Falle  rind 
die  Hexa^derilichen  des  Ftnorit  angegrilFen  nnd  Terlieren  den  Glans.  Es 
liegt  hier  aI»o  jene  Psendomorphoienbildung  vor,  wie  sie  von  Trestya  gani 
allgemein  bekannt  ist.  wo  aber  bekanntlich  der  Fluorit  noch  nicht  gefunden 
wurde.  r>  Tr^^stya  (Com.  Szolnok-Dnltuka),  3  Stunden  SO.  von  Kapnik. 
Hier  kommen  die  grossen  lichtblauen  t  iiab  edonliexaf'der  über  die  Ai  k»  r- 
felder  zerstreut  vor.  Anstehend  wurden  die.>(.>ll»»  n  vnu  A.  Koch  auf  liiin^.  n 
und  Geoden  eines  iliyuiiti^chen  Andesit  gefmiden.  II.  Bei  Neu-Moldova, 
im  Komitat  Krafls6^s6reDy  gelegen,  kamen  eimnal  anf  dem  Gipfel  des 
Gelbisch-Berges  in  den  Hobliilnnien  eines  der  Liasformatiou  angebttrlgen 
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Hanwteiiut  chiysoprugrttne  OktaBder  tot.  Ein  Exemplar  leigte  auch 
vidbUne  und  gelbe  Hexaeder  mit  einem  grttnen  Kern.  Dieses  Moldovaer 
Flnorit-Vorkommen  ist  in  vieler  Beziehung  fthiilioli  (ipm  von  Pontgibaud 

und  Devuii'^hire  —  ITT  Ofpri-Ppst,  \\o  am  kleinen  J^clnvabenberg  bei  Ofen 
in  den  tielereu  Scluchteu  des  Urbituiden-Kalkes  wasserhcll»'  ofb^r  hänfiger 
gelbliche  FlnoritwOrfel  in  Begleitung  mit  üaryt  und  Caicit  aulgefundeu 
worden.  F.  Bcramth* 


H.  Baroo  von  FouUoii:  Über  ein  neues  Vorkommen  von 

krystall  isirtem  Magnesit  mit  säulenförniiirer  Ausbildung. 
(Verbandi.  d.  geol.  Bekbsanvt  Wien.  1884.  XYm.  Bd.  p.  334.) 

Das  neue  Ma§nio-«it-Ynrkommen  ist  in  graetischer  Hinsicht  als  anch 
durch  •^eino  moriihuli »irischen  Kennzpichen  ausgezeichnet.  Es  bosteht  au" 
kleinen,  niolinkornirros-ien  bis  HaseliuBsirrrw^c  erreichenden  Kry.stnIb'Ti.  die 
entweder  auf  Gyps  aufgewacbsen  (Hier  in  *Tvps  eintresrblossen  Vdik'inuueu. 
Ihre  Farbe  ist  meist  dunkel  rauchgrau  bis  last  schwarz,  wenige  sind  farb- 
los. Einaelne  KrystaUe  «eigen  einen  ans  ^waebi^en  geArbten  Schichten 
bestehenden  «malen  Avfban.  Die  Krystallform  ist  meist  ▼nkttmmert;  doch 
erkennt  man  immer  ein  Torherrsdiendes  sechsseitiges  Prisma  mit  einer 
geraden  Abstunii»fuug  durch  die  Basis,  welche  uneben,  rauh  und  wandg 
ist.  Zwischen  Prisma  und  Basis  linden  sich  manchmal  Andeutnn<ren  von 
FlSehen.  Die  Combination  bestellt  an-  iI-mh  Prisma  x  P.  I()i0\  dem  ünindrhom- 
iM.Mbr  RdOTn  und  der  scbleehteni  wickelten  Pa<is  OK  mm.  Die  Pris- 
meotlächeu  sind  uneben,  be.->itzen  viele  uuregelmäsisige  Vertiefungen  und 
liegen  nicht  tantozonal.  Das  äpaltrhombo6der  ergab  im  Mittel  72*  44' 80". 
Das  natttrlicbe  in  Form  schmaler  Facetten  ausgebildete  BhomboSder  78*  8'. 
Der  Winkel  des  BhomboSders  mit  dem  Prisma  ergab  im  Mittel  68*88'  26^'. 

—  Die  chemische  Untersocbong  d^  Krystalle  ergab  verwiegend  )[agnesia 
mit  sehr  merklichen  Mengen  von  Eisen  ond  sehr  wenig  Kalk  als  Basen. 

—  Entdeckt  wurde  das  Mineral-Vi.rknmmen  von  A.  T^ittner  in  der  Gegend 
vnn  G  r  oiS!<-R  f.  i  f  Ii  n  i,'  im  ?]nnstliale.  Nacli  des^^en  in  au.sföbrlirlier  Weise 
beitrefügteu  geolugiscbeu  Erörtttrungen  gebort  dassellnj  den  ^^'erfeuer  Schie- 
leru  an,  welche  in  mehrfachen  Zügen  im  Norden  der  Enusthaler  Kalkhoch- 
alpen liegen,  nnd  speciell  jenem  Zuge,  der  als  Bildlichster  in  das  nnmittel- 
bare  Liegende  der  triadiscb-rfafttischen  Kalkmassen  der  Tamischbachtborm- 
BQchstdngmnpe  gehOrt  Im  gansen  Verlanfe  dieses  Znges  ist  derselbe 
durch  das  Vorherrschen  von  Gypsmergelu  und  tafelgebirgsartigem  Trümmer- 
gestein,  das  grellroth  gefftrbte,  auch  gebänderte  Gypsknollen  und  Gyps- 
lin«en  einseliliesst .  ans(jezeichnet.  Per  die  oben  beschriebenen  Magnesite 
tiilüen<li^  Gvps  war  weiss,  b!Nttrig-kry.-*talliuiscb  nnd  zieniHeh  leicht  zer- 
reiblich.  Die  Art  der  Lagerung  der  einge.*»cblu.sheueu  iSlagnesitkrystalle 
weist  auf  eine  gleichzeitige  Entstehung  dieser  und  des  Gj'pses  hin. 

F.  B€rw«rtli. 


J.  H.  OoUins:  On  the  Minerals  of  the  Bio  Tinto  Hines. 
(Min.  Mag.  Vol.  V.  No.  8&.  pag.  211.) 
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Im  Vorlieirtinleu  «  erdcii  alle  Minerale  anfgezählt,  die  bisher  in  deu 
über  eine  Meile  au-ir"ilt'liuf(  n  zwisc  licii  imlaeozoischen  Schielern  und  Ortho- 
klas-Porphyr autuett'iiden  P\ ritlairern  von  Kio  Tinto  beobachtet  wurden. 
Dem  Verfasser  wurden  bekannt:  a.  Elemente:  Kupfer  in  dünnen  Über» 
sSg«n  auf  Schiefe,  «rtliTseheinlieh  durch  orgMfwfae  Uateri«  vedneirt; 
S cb wefe  1 ,  von  der  Grabe  San  Dionisio  in  kleinen XiystäUdicn.  b.  Sekwelol- 
Y«rbllldlU||en :  Pyrit  enthält  dnrchflcbnittlicb  8—3%  Kupfer.  £5  wer- 
den davon  jährlich  eine  Million  Tonnen  ^rewonnen.  Krystalle  selten.  Die 
Analyse  einer  Probe  erjralK  48.98  t^.  l.OOAs.  0.0(1  ?h.  :lori  Cu,  0.12  CuSO^, 
0.")<>  (  uO,  1.47  Ph.  41.91  ie,  0.50  Fe8(\.  0.(^2  Zu.  Ol)-'  To,  0.10  Ca, 
Ojiö  H,0,  1.01  Bi,  Se.  Tl,  Ni,  Air.  An.  Siu„  AJ^Ü,  mul  Verlust  ^  lUO.OO. 
Liefert  per  Tuuue  ungefähr  1|  Unze  Silber  und  ungefähr  lü  Gran  Gold. 
Ah  danner  Übennig  anf  F^t  wird  bAolIg  Biocbantit  beuevkt;  einmal 
waren  Pj^ritlorystaUe  mit  Galenit  bedeckt;  Chaleopyrit  in  Adern  im 
Pyrit;  Er  übe  seit  nnd  Cbaleocit  in  den  Adem  mit  Chalcopjrit.  Co- 
vellit  imd  Melaconit  in  ^ipärIi(>hen  Häutchen  in  Pyrit;  Blende  ia 
Ailfm  mit  (■liHloupyiit  ;  klt-ine  -jUinzonde  Kry>Ta!le  von  der  Grube  San 
l)i<>ui*io  Ittkanut;  Galenit  k»mmt  massiv,  kornig  und  eingesprenart  vor: 
Krystalklitu  häufig  auf  der  Grabe  San  Dionisio.  Gibt  Blei,  w^ltbej»  un- 
gefähr 40  Unzen  Silber  per  Tonne  enthält.  Pyrargyrit  einmal  als 
achmale  Ader  beobachtet 

c  Oxfda,  Hftmatit  auf  einigen  Hügeln  eine  bis  mehrere  Meter 
mächtige  Lage  auf  F^rit  bildend;  Limonit  znaammen  mit  Hämatit 
auftretend ,  aber  nie  in  grosser  llenge ;  P  y  r  0 1  u  s  i  t ,  P  s  i  I  o  m  c  1  a  n  und 
Wad  in  eingeschichteten  Adem  parallel  dvin  Streichen  der  Gesteine  (Jnarz 
durchweijs  in  Adern  auftretend,  ?;eltf'n  kry>talli.sirt;  Jn^pi?  er*«eheint  laann 
und  roth  getarbt  in  der  Nahi;  des  Braunsteins;  Opal  wurde  augetroöen 
iu  Spalten  und  Höhlungen  der  Eisenerze. 

d.  Späth«.  Baryt  an  mehreren  Orten  in  talielfi}miigeti  Kijfttallen 
Euammen  mit  Galoiit;  Angleait  in  glttuenden  Krystallen  im  Tunnel 
und  dOT  aüdUch  gelegenen  Eraader  sauunmoi  mit  swei  und  mehr  Zoll 
langen  Gernasit-KiyataUen;  Chessylit  in  weichem  Tlion  in  L<w  Planoff 
mit  31  a  1  a  c  h  i  t  •,  M  e  1  a  n  t  e  r  i  t  in  Krystalien  und  tropfsteinartig ,  immer 
Kupfer-  und  Zink-liaitig ;  Gyanosit  in  Tropfsteinform  beohnchtft ;  Br  o- 
c'bantit  als  diiiuu' Haut  auf  Pyrit :  Chrysocolla  dem  Brot  liaiitir  ahu- 
lich  vorkommend,  abei'  selten  und  in  geringer  Menge;  Viviuuii  kry- 
«tallinrt  In  meiuchlichen  SnoeheUi  ana  ein^  Brunnen  gewonnen;  auf  den 
Erzgruben  nie  beobachtet. 

Bealgar,  Auripigment,  Arsenolit  und  Claudetit  wurden 
als  Producte  des  Httttenprocesses  in  den  Httttenöfeu  angetroffen. 

F.  Berwartb. 


E.  S.  Dana  aud  ä.  Li.  Penßeld:  On  two  hitherto  unde&cribed 
meteoric  stones.  (Anier.  Junm.  of  Sdence (3.)  XXXII. September  1886. 
No.  189.  p.  226-231.) 
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1.  Meteorit  von  Vtah. 

Ein  875  p".  schwerer  Meteorsteiu  wunle  1869  von  Clae.  Kixg  zwi- 
s<heii  Salt  Lnke  City  und  Echo,  I'tali  am'  ortV-ncr  Prairie  gfcfnuilcn.  Die 
voUstäudig  mit  eiüfr  nirlii  sehr  dickt  u.  ii>tlilii  ]i-<  hwarzeu  Kinde  iM  ileckt« 
Oberfläche  ist  verhültuKs;>mjtssig  eben  uud  zeigt  nur  einige  flaclie  drüben. 
Der  Stein  ist  ein  harter  uud  fester,  dunkel  bläulichgrauer  Chondrit  mit 
reicUicheoi  Eura  und  etwas  Trailit.  Det  Olivin  bildet  häutig  polysoma- 
tuehe  Chondfen,  welche  saweilen  etwas  Qlas  eathalten  und  gel^ntlich 
von  Eäsep  rnnsäiimt  werden.  Vereinzelte  Chondren  erscheinen  durch  Ein- 
Schlüsse  von  dunklem  Glas  grobfaserig.  Die  Bronzitcliondren  sind  excen- 
triäch-fa'jenc;  stnitrt ,  oft  e'-kiir  b(»£rren7:t  nnd  zorbrocben.  Da  ausserdem 
Olivin  und  Brouzit  in  Fragmenten  auftreten.  ?n  erliiilt  der  ganze  t^'tein 
ein  t»tark  breccienförmiges  Aussehen  und  wird  mit  Lhautonnay  verglichen, 
obwohl  schwarze  Adern  nicht  erwähnt  werden.  In  geringer  Menge  sind 
Flagioklas  (mit  schwarzen  Einschlüssen)  und  ein  isotropes  Uineral  (wahi^ 
scheinlich  Haskelynit)  yertreten.  Spec.  Oew,  =  3.66.  Die  Analyse  ergab: 
17,16 'V^  Nickeleisen  und  82.84  «  „  SiUcate  uebst  Troilit 

1.  Nickeleisen:  91.32  Eisen;  8.04  Ni;  0.60  Co;  OM  Cu  =  Sa.  100.00 

2.  Silicate: 

in  Salzsäure  löslich  in  i?alzsäure  unlc^slich 


Kieselsänre  .... 

19.70 

40.88 

24.11 

54.83 

0.85 

0.51 

2.18 

4.83 

Eisenoacydnl  .... 

10.42 

21.83 

3.80 

8.64 

Magnesia ..... 

17.17 

10.80 

24..56 

Kalk  

0  81 

1.66 

1.47 

3.34 

Natron  

0.16 

0..S3 

0.87 

1  98 

Kali  

0  02 

0.04 

O.Oö 

0.12 

Phosphorsiiiue  .    .  . 

0.32 

0.65 

* 

0.75 

1.71 

48.8Ö 

lÜO.OO 

100.00 

2.  Meteorit  von 

Cape  < 

Qirardean, 

Missonrl. 

Der  Meteorsteiu  tiel  am  14.  August  1846  3  Ulir  nachmittags  etwa 
12  km.  tMMi  von  Cape  Girardeau  im  südöstlichen  Missouri  nnd  «erbrach 
in  drei  Stflcke,  Ton  denen  zwei  (xnsammen  2058  gr.  schwer)  im  Yale  Col- 
lege aufbewahrt  werden,  das  dritte  sich  im  fiesita  von  Professor  Ublbsbo 
befindet.  Die  ziemlich  dicke  Binde  zeigt  deutliche  Orientirung ;  die  mutil^ 
nmssliche  Rückt  u<t  ii>'  tr.lgt  eine  dickere  Kinde,  welche  rauh  uud  etwas 
bla^icf  *»rsobeiiir.  Jui  Innern  i»t  der  Stein  hell^an ,  schwach  porös  und 
mürbe  imd  enthält  Menige  chondren  von  gelblich  weisser  <Mler  dnnkelcrrauer 
Farbe ,  erstere  aus  Olivin ,  letztere  undeutlich  faserig  und  wahr»clitiulich 
aus  Bronzit  bestehen»!.  Feldsyath  dhrlie  in  geringer  3Ienge  vertreten  sein. 
Spec.  Gew.  =  ^67.  Die  Analyse  ergab:  17.90%  Xickeleisen,  82.10«/^  SiU- 
cate nebst  Ttoilit. 

1.  Nickeleisen:  91.93  Eisen;  7.39 Ni;  0.68  Co;  0.05  Cn  =  Sa.  100.00 
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2.  Silicate. 


KiesplsKure  .   ,  . 

.  15.50 

36.32 

28.00 

55.79 

Tlionerde  .... 

.  Spttr 

Spur 

2.78 

5.54 

tisenoxydul .    .  . 

22.31 

3.97 

7.91 

Maguesia  .... 

.  17.17 

n.«7 

23.65 

Kalk  

l.t)8 

3.35 

.  0.12 

0.88 

0.93 

1.85 

Kali  

.  002 

0.04 

0.12 

0.24 

FhoiphoniUire  .  . 

.  0.86 

0.82 

ChitHnit  .... 

0.84 

1.67 

42.68 

100.00 

50.19 

100.00 

E.  S.  Dana :  CataloErne  of  the  tollection  of  meteorites 
in  the  Peabody  Museum  ol  Yale  College.  (Am.  Jouru.  ofScieuce. 
(3)  XXXIL  Sept.  1886.  Appendix.  4  S.) 

Die  Sanunluug  umfadst  75  Meteoi-steiue  (117  kg.)  uud  72  Heteoreisen 
(772  kg.).  Unter  enteren  sind  Tomigsireise  bemerkenswerth  Cape  Girar^ 
dean,  Missouri  (gefolten  am  14.  August  1846)  und  Near  Salt  Lake  City, 
Utah  (geflinden  1869) ,  da  sie  allen  ttbrigen  Sammiungen  fehlen  K  Durch 

besonders  grosse  Exemplare  sind  ferner  vertreten :  Weston .  Conn. :  Kew 
Concord,  Ohio;  Iowa  C v .  Iowa;  Esthemlle .  Inwa  :  Rod  Rircr.  Texas; 
Lockport,  Kew  York;  Jeweli  Hill,  X.  Car.;  Glorieta  Mt..  New  Mexico. 

E.  Cohen. 


A.  von  Ctemsey:  Die  Ueteoritensamtnlnng  des  Uuga> 
riechen  National-Unsenms  in  Budapest.  Budapest  1886. 

Nach  Erwerbung  der  Sammlungen  des  Terstorboien  Professor  vom 
Bauxkausr  in  Haarlem  und  des  Frdherm  voh  BniuK  in  Wien  dflrfte  die 

Meteoritensammlung  des  Ungarischen  Z^ationai-Musenms  in  Bmlape^t  jetzt 
zu  einer  der  bedeutendsten  geworden  sein ,  sowohl  an  Zahl  der  Fundurte 
als  an  Orn^-^e  dfr  Stücke.  Wenn  Ref.  nieht  irrt,  so  verdankt  das  Mn-eum 
diese  knstliare  Erweiteraug,  wie  so  viele  andere,  der  Muniticenz  des  Herrn 
VON  Semskv,  welcher  auch  den  vorliegenden  Calalog  verfas-st  hat.  Der- 
selbe enthält  254  i'ullurte,  geordnet  nach  dem  von  Brezina  aufgestellten 
System*,  i^mlich  166  Meteorsteine  mit  einem  Gewidit  tou  126000  gr., 
88  Meteoreisen  zusammen  289.568  gr.  schwer.  Die  Zahl  der  Eisen  wflrde 
sich  um  awei  Terringeni,  da  Breitenbach  neben  Bittersgrün,  Müwaukee 
neben  Triton  aufgeführt  wird.  Besonders  lu  rvorzulieben  sind  die  grossen 
Steine  von  Pawlowka ,  Oesel ,  Möcs ,  Alfianello  ,  Chatf^nn  Kenard ,  Gross- 
Divin-a  TIonie>tead .  Ftrecbt .  TjabA,  die  Eisen  von  Lenarro  nnd  Capl.and. 
(iri>.-s-ijivina  i.st  <Iii^  (»liLniial  zu  H.«dim;ku's  Arbeit;  Lenait»»  i^t  ein  ganzes 
Eisen,  bemerkenswert  Ii  durdi  seine  flach  seht-ibeuförmige  Gestait. 
 —    B.  Ootaen. 

'  Vgl.  Vorsteheudes  Referat. 

'  Tgl.  dies.  Jahrb.  1886.  H.  '219*. 


Digitized  by  Google 


—   46  — 


Daubree:  M^t6orites  r^cemment  tombies  dans  Tlnde 
les  10  f^vrier  1884  et  6  avril  1886.  (Comptes  rendw  dl.  No.  8. 
11.  Januur  1886.  96— 1>7.) 

r>ArT?RfiF  macht  fijie  kurze  Mittheilung  über  zwei  von  Medlicott 
erhaltene  ^Itteuriten  ans  Indien,  welche  beide  den  Chondriten  anprehnren. 
Der  eine  tiel  am  TJ.  Februar  18^4  h.  2  p.  m.  zu  Pirthalla,  District  Hissar, 
Pruviiiz  Fandschab;  die  gefundenen  1.16  kg.  reprftsentiren  etwa  den  achten 
Theil  der  gefkUenen  MMse.  Der  zweite  fiel  am  6.  April  1885  abends  zu 
Chudpnr,  8  km.  N.  W.  Hainpori  in  deo  NoidweBt-FroTimen  der  Pifaident- 
BChaft  Bengalen.  Der  Stein  soll  am  nftduten  Morgen  noch  warm  ge- 
wesen sein.  B.  On^hnn 


A.  Brezina :  Nene  Met  <■  «> r  i  t e n  Cl  xmd  TT)  in  der  Sainmlnng 
des  u  a  t  u  r  hi  s  t  II  r  i  s  i;  Ii  e  n  H  o  i  m  u  ej  e  u  m ;«  i  u  Wien.  (Ann.  des  Ic  k» 
uaturh.  Hofniuseums.  imi  I.  X...  2.  12—14;  No.  3.  25—26  ) 

Das  navli  Abtronuuui.  von  o — 10  ko.  jetzt  noch  131  ko.  scliwere 
Heteoreiscn  vou  Babbs  3iill,  Green  Cy.,  Teuuessee  hat  die  Form 
einer  flach  gedrückten,  92  cm.  langen  dganre.  "BaMxatx  meint ,  daas  ein 
EinseUnsB  ans  einem  grossen  Meteoriten  vorli^,  Yon  analoger  Bildung 
wie  die  Eieencylinder  im  Meteoreisen  von  Cohahnfla,  Mexico  ^  Das  sehr 
nlckelreiche  Eisen  zeigt  nach  dem  Ätzen  keine  WiDMANSTÄTTEx'sche  FM<riir^»i 
sondern  es  treten  nur  regellos  vertheilte  Klüiupchen  und  Nadeln  nickel- 
reicherer Legirnngen  hcn-or.  Pamacli  wilrde  e-n  \\oh]  ni-  lit  7.m  Capeisen- 
üruppe  gehören,  mit  weklier  es  Irülier  vom  Verf.  vereunmi  u  urde. 

Von  den  sechs  zu  Glorieta  Mt. ,  Santa  Fe  Cy. ,  Neu  Mexico 
gefundenen  und  an  einander  passenden  Stücken  *  gelangten  ein  52  ko.  und 
ein  1049  ko.  sebweies  ganx  an  das  Hofinnsenm  in  ^en.  Die  nrsprllng- 
Uche  Anssenseite  ist  durch  Absdmielzen  gemndet  nnd  enthilt  schttssel- 
fönnige  Yertieftmgen,  die  Trennungsflftchen  zeigen  aackigen  Bruch  nnd 
leichte  secundäre  Übersdimelnmg.  Von  der  Spitze  des  gi'ossen  Stücks  strah- 
len breite  Eisenstriemen  ans,  welche  —  wenn  auch  schw&cher  —  auf  die 
Rttckenseite  übercreifen. 

Das  42  ko  schwere  troilitreiche  Ei!»en  von  Elmo,  Independence  Cy., 
Arkansas  caihält  ein  Loch,  welchem  liier  orsprilnglich  vou  Troilit  aus- 
geiftUt  war'.  Bbizina  meint,  daas  ein  grosser  ^eil  dev  schikmelfftnnigen 
Vertieftmgmi  {sogenl  piSzoglyptes)  dadurch  entstdie,  daas  der  Ttoilit  weni- 
ger widerstandsfthigr  sei  gegm  den  Einfluss  der  oomprimirtoi  nnd  erhitsten 
Luft,  als  das  umgebende  Eisen  und  daher  leicht  herausgewirbelt  werde. 

Der  Meteorit  von  L aureus  Cy. ,  Sftd-Carolina  gehJM  zu  den 
oktaedriKchen  Eisen  mit  feinen  Lamellen. 

Das  naiie  bei  Fort  Duncau,  Maverick  Cy. ,  Tcxa.s  gefun- 
dene Eisen  erweist  sich  als  so  nahe  verwandt  mit  demjenigen  von  Sta.  Bosa, 

'  Vergl.  dies.  Jahrb.  188,3.  L  381. 
*  Vei^l.  dies.  Jahrb.  1887.  I.  34  u.  das  folgende  Eeferat. 
'  Dieses  Ehnodsen  ist  augenscheinlich  identisch  mit  Hiddxm^s  .The 
Independence  Qjr.  «Meteorite". 
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Sanclia  E-t;itc,  T<'\ai.  tlass  bei  lier  genügen  EuUernuug  der  FuuUurte 
eine  Zusamiueugehürigkeit  nicht  unwahrscheinlicLi  erscheiut  Beide  &iud 
hflxa^drttclie  Eben  (kir  Braunaner  Oruype ,  uhr  rach  an  BhftMit  imd  in 
Folge  deaaem  anaserorilentlich  widenUndafähig  gegen  die  Einwirining  Ton 
Sänren.  E.  Oohen. 


G.  F  Kunz:  Fnrther  note.-i  ou  tlie  Meteoric  Irou  frora 
Glorieta  Mr..  N*mv  Mexico.  Uit  3  Tatelü,  (Am.  Joorn.  of  Science 
(3)  XXXll  Oet.  Hl  1-813.) 

Sfit  der  Preten  Mittlnnlunc: '  sind  etwa  15  n\.  vm  den  drei  Hanpt- 
8t(hkon  enrtV'nit  vier  weitere  Stücke  getiuideii  wintlcu.  vuu  ütjueu  eine* 
verloren  ging  ;  die  übrigen  wiegen  1.204.  1.126  und  1.05  ko.  und  sind  theil* 
von  Bnichflftcben,  tbeils  von  Binde  begrenzt  Beim  Dnidiicluieiden  des 
grOssten  abeiliattpt  Toriiegenden  Staeke»  würde  feichlfch  Troilit  und  etwa« 
Sclireit»enit  beobachtet,  an  einer  Stelle  aneh  OÜTin  in  einer  10  □cm.  gm* 
BMI  Partie.  Avelcher  !«einem  Habitus  nach  mit  den^jenigen  des  Pallastei^^eus 
verglichen  wird.  Die  gegebene  Abbilduiii;  dor  irrö^sten  Schnittlläch«'  i<t 
in  folirender  WcT^o  bcrirp^^tt^llt :  da.s  ganze  Eisen  wurde  mit  Au^nahm<:  r 
zu  rciHoducirendcu  Fläthe  mit  Wachs  umerehen  und  von  1*  rztcier  ikilIi  «l-  r 
Bestaubung  mit  Graphit  ein  Kupferabdrutk  geuuuuueu,  der  zur  Vcrvicl- 
HUtigung  diente ;  das  Be»ttltat  i»t  ein  sebr  befriedigendes. 

Ein  am  1.  Jnni  1865  in  den  Proceedings  of  the  Colorado  Scientific 
Sode^  beschriebenes  Eisen  wird  Ton  Kurz  nach  der  von  L.  6.  Easiks 
ennittelteu  chemischen  Zusammensetzung  filr  da>  «  Ik  u  Imte  verloren 
gegangene  Stück  gehalten.  Die  Analyse  hatte  die  toigeude  Zoaamm^ 
Setzung  ergeben: 

88.760  Fe.  y.8tiu  Ni.  U.ölU  Co,  U.0o4  tu.  U.UJU  Zu,  ti}/\xr  Cr,  Spur  Mn, 
0.410  C\  0.182  P.  0.012  S,  0.044  8i;  Sa.  =  H0.842. 

Immerhin  zeigt  &ich  eine  Differenz  im  Nickelgehalt  ron  1.29% 

B.  Oohen. 


F.  Calvert:  ileteor.steinfälle  am  Hellespont.  (^itnnm>1»er. 
der  K.  Preusäischen  Akad.  der  Wiss.  zu  Berlin.  22.  JoU  18S6.  XXXVU. 

XXXVIII.  pag.  G73-r,74.) 

Am  4.  Februar  1880  C»  Tlir  nachmirtairs  und  am  folirend.m  Taire 
91  Vhr  nhcnth  Helen  auf  einem  nahe  Thaiiax  Kalesi  (sin  der  Meereuije  <lor 
Danlant  lloin  gelegeneu  Höhenzug  Met*>nr>teiue  unter  den  gewöhnlichen 
Licht>  und  Schallerscheinungeu.  Ks  wird  Itervorgehohen ,  dass  ausserdem 
Aber  fünf  XeteorflUle  ans  diceer  Gegend  Kaehrichten  vorliegen.  Dieselben 
fluiden  Statt:  am  Aegos  Potanos  405  t.  Chr.;  au  Abydos  nach  der  An- 
gabe von  Ftnnus;  §  km.  ndxdlich  vom  Dorfe  Benkioi,  wo  der  Bericht- 
erstatter in  dm  siebeiger  Jahren  einen  Meteorstein  fand;  zu  Thvmbra  in 
der  El)eiip  von  Trojn,  v,'<>  1«?^L  ein  Meteor  explodirte  (ob  ein  Stein  geten* 
den  wurden  i&t,  wird  nicht  angegeben).  B.  Oohen. 

>  Dies.  Jahrb.  1887  I.  .34-. 


^ed  by  CjOOQie 


—  47  — 


E.Hill:  Ou  the  average  'lensity  of  meteorites  >  ninpared 
withthatoftkeeArtk  (Qeologkai  M>g»iine  (3)  II.  1885.  516—518.) 

Der  Verf.  vereucht,  das  mittlere  spec.  Gew.  der  Meteoriten  zu  er- 
inittfln  und  gelan^rt  zu  Zahlen,  welcLe  zwischen  4.5ö  m\<\  5.71  lio?en. 
])a  die  PiditiErkcit  eities  grosseren,  nur  aus  der  Aggrf-rrarion  vdu  >I(-teo- 
riteu  fcutstaudeutn  KiniuMs  in  Folsre  >h:v  Atiziehung  der  äusseren  Tlieile 
durch  die  inneren  noch  etwas  zonehuieu  wer<le,  so  widerspreche  das  spec. 
G«w.  der  Erde  läxAit  der  HjpofheBe,  diesdbe  aei  dnich  Aggregstlon  von 
Meteoriten  entstanden.  Die  Gnmdlage  dieser  Betraehtungen  ist  nacli  der 
Art,  wie  das  mittleie  spee.  Gew.  ermittelt  wird,  eine  durchaus  nnsichere. 
Meteoreisen  liegen  ans  weit  IXngeren  Zeilrfinmen  vor  als  Keteorsteine, 
welche  schnell  zerstört  werden,  wenn  man  sie  nicht  bald  nach  ihrem  Fall 
findet,  und  es  können  daher  nicht  beide  Arten  von  Meteoriten  srleichwerthig 
iu  Kecbnong  geasogen  werden,  wie  es  der  Verl  fiLr  richtig  hält. 

E.  Cohen. 


W.  B.  Hidden:  A  new  meteorie  iron  from  Texas.  (Am. 
Jovn.  of  Science  (3)  XXXR  Oct  1886.  804—306.) 

Das  Eisen  wnrde  r<m  C.  C.  Cüsiok  nahe  beim  Fort  Doncan,  Mave- 
rick  Qy.,  Texas  auf  der  linlcen  Seite  des  Bio  Gnade  geftmden.  Bs  wiegt 
44.11  ko.,  Viesit/t  eiftnnige  Gestalt  und  eine  glatte  Oberfläche  mit  dünner 
e«^warzer  Rinde ;  nur  wo  es  dem  Boden  auflag,  zeigt  die  Oberfläeli»^  J^ptiren 
von  Oxydation,  ponne  Vertiefungen  und  Eindrticke  Nach  dem  Atzen  einer 
polirtt  ii  Fliii  he  wurden  keine  WiDMANSTÄTTEs'sche  Figuren  wahrgenommen, 
souderu  Linien  nach  zwei  Richtungen ,  welche  sich  unter  70"  und  110" 
schneiden,  bei  bestimmter  Beleuchtung  stark  glSnzen  nnd  von  HmnsN  fttr 
ZwUHngslamellen  gehalten  werden.  Bei  stärkerem  Xtsen  Terscbwinden  sie, 
and  an  ihre  Stelle  treten  sablreidie  feine  SchreibersitlameU«!.  Obwohl 
der  Verf.  die  geätzten  Flftchen  mit  denjenigen  einiger  hexaedrischen  Eisen 
vergleicht,  hebt  er  dennoch  hervor,  nichts  Ähnliches  bisher  gesehen  zu  haben 

Das  Eisen  i>it  «o  weich,  das»  es  sich  mit  dem  Messer  schneiden  lä.«*st 
und  von  untre wöhnlich  lichter  Farbe;  spec.  Gew.  7.522:  die  Analyse  er- 
gab: iti.Oü  Eisen,  0.23  Phosphor,  4.87  Nickel  und  Kobalt  v^us  der  Diffe- 
renz bestimmt),  Spuren  von  Schwefel  und  Kohlenstoff.      E.  Oohen. 


E.  Doli:  Über  zwei  neue  Kriterien  für  die  Orientirung 
der  Meteoriten.  (Verbandl.  d.  k.  k.  geologischen  Beiehsanstalt  10ä6. 

No.  5.  123.) 

D"T,i  hebt  hervor.  da.>s  man  die  Rückseite  eines  sog.  orieutirten 
Meteoriten  einer^^tits  an  Eindrücken  V(>n  flach  muscheliger  Form,  anderer- 
seits an  einer  rothbrauneu  bis  kupterrotiieu  Schmelzrinde  erkennen  köime, 
während  die  Brustseite  tieftchwars  eischelne.  Der  üntersebied  in  der 
FSrbnng  erUftre  sich  wohl  dadurch,  dass  der  OUlbproceas  anf  der  Bnat^ 

*  Vgl  pag.  45  obige  Notiz  Ton  A.  BasziKA. 
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Seite  bei  vollem  Luftzutritt,  auf  dir  Rückseite  im  Inftrerdüunten  Raum 
stattfinfle.  Das  er>T«^  Kriterium  i«t  iiljriircns  nicht  neu,  r*«'!vl<^rn  wird  schon 
von  Haimvofr  angctjelnu  Eiae  Leitform  der  Hetegriteii.  Sitz.-Ber.  der 
Wiener  Akademie.  XL.  1860.  532).  S.  Cohen. 


W.  P.  Blake:  Description  of  %  meteorite  from  Green 
Connt  j,  Tennesflee.  (Am.  Joun.  of  Sdenoe.  (3)  XXXL  Jan.  1886. 41—46.) 

Das  neue  M^ieoniieii  am  Green  Conntj  in  Tenneeaee,  wdehea  ein 
Farmer  beim  Pittigen  geflmden  hat,  v>\m]i-  lS7n  durch  General  Wildes. 
bekannt,  der  es  auf  die  Ausstellung  nach  Philadelphia  schickte.  Es  zeic  hnet 
sieh  vor  allem  durch  seine  ungewöhnliche  Gestalt  aus ;  dieselbe  ist  nämlich 
cylinderiV)rnii^  (Lauge  ().fl4,  Breit«  0.254  m.)  mit  Zuspitzung  nach  beiden 
Enden  und  lägst  sich  am  besten  mit  einer  kurzen  und  dicken  Cigarre  ver- 
gleichen. Die  Oberfläche  ist  im  ganzen  eben,  enthält  aber  doch  einige 
aehttBsdtönnige  Vertiefungen.  Eieendilorflr  wird  reichlich  aosgeechwitst, 
und  in  Folge  dessen  blittem  sich  leicht  grosse  flache  Scherben  ah.  Der 
Verf.  meint,  dass  die  regelmässig  ^Underfdrmige  Gestalt  vielleicht  dsrch 
diese  Eigenschaft  bedingt  sei,  indem  nur  der  Kern  einer  grösseren  unregel- 
mässiger geformten  Ma«sse  vorliege.  l>a-  Ki^'Mi  crvreist  sich  in  hohem  Grade 
homogen,  lässt  sich  leiiht  «chmieden,  truT  polireu,  aber  nicht  st^ililcii,  und 
zeigt  einen  feinkörnigen  Brueli,  Aus  dem  Verhalten  beim  AUeu  ergibt 
sich,  dass  es  zu  der  Gruppe  der  verhültui&smäüsig  belteneu  dichten  Eisen 
gehört.  Bei  der  vorlänflgen  Analyse  wurden  91.42  7»  Eisen  und  7.957« 
Nickel,  aber  kein  Kobalt  geftmden.  Sp.  Gew.  bei  15|«  C.  7.858.  Beim 
Auflösen  in  kalter  Salpetenftnie  blieben  bis  m  67»  metallischem  Nickel 
ähnliche,  geschmeidige  Körner  und  Nadeln  zurück,  welche  sich  in  heisseir 
Salpetersiiure  lösten  und  Nickel  ne^st  Eisen  enthielten,  ersteres  jedoch  in 
grfif^erer  Mt  iic»'.  al^;  es  in  der  Hauptmasse  »It-;  ^Iete(>reisen<  vorhanden  ist. 
Der  Verf.  lasst  es  zweifelhaft,  ob  ein  selbständiger  GenienirtUeil  vurlic'rt. 
oder  ob  etwa  nur  Eisen  schneller  aufgelöst  wurde  als  Nickel,  so  das^t  eine 
nickelreichere  Legirung  mittekblieb.  Das  Gewicht  des  Meteoriten  beträgt 
jetst  131.54  kg.  ^;  doch  mOgen  etwa  4^  kg«  abgetrennt  worden  sein. 
—   B.  OclhMi. 

*  In  der  Arbeit  wird  das  Gewicht  m  290  Pfhnd  =  639.86  kg.  an- 
gegebm.  Ich  habe  die  ersten  Zahl  als  die  richtige  betrachtet> 
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Fordinand  Freiherr  von  Richthofen:  Führer  für  For- 
Bclmngsrftisende.  Anleitung  zu  Beobachtangen  über  (Tegenstände  der 
physischen  Geographie  uud  Geologie.  XU.  745  S.  8^  Berlin  1886.  liobert 
Oppenhfliiii. 

Sie  1874  toh  G.  Nbümatsr  herausgegebene  ^Anleitung  m  wissen- 
■dnfUielMii  Beoliachtaiigeii  auf  Bdsen'  entliielt  m  derMer  ISiobthopto^s 
srnen  AMmltt  Ubor  Geologie,  eine  NenbearbeitDiig  desselben  flUurte  snr 

Abfiftssang  des  Toriiegenden  Wakes,  welches  in  Tieler  Hinsicht  ans  dem 
nnprOnglichen  Plane  weit  heranstritt,  indem  es  sich  keineswegs  bloss  an 
Jenen  Reisenden  richtet,  welcher  schnell  Einipes  aus  dem  GMftf'  der  Geo- 
logie erfahren  mflchte.  sondeni  sirh  vor  allem  au  den  Facliniauii,  wie  ein 
Mentor  wendet,  welcher  die  Anfaierksaiukeit  uach  allen  Eichtuugeu  hin 
weckt,  luid  die  Nützlichkeit  der  Einzelbeobachtung  durch  steten  Hinweis 
auf  den  Zusammenhang  des  Garnen  beweist.  Es  ist  die  praktisebe  Br- 
iUmmg  eines  Mannes,  welcher  swansig  Jahre  lang  nnnnterbrochem  die 
vendiiedensten  Theile  der  alten  nnd  nenen  Welt  bereiste,  mit  dem  theo- 
retischen Wissen  des  Gelehrten  im  Torliegenden  Buche  derart  vereint,  dass 
dasselbe  auf  der  einen  Seite  einen  pedningteu  IT^ierhlick  bisherigen 
Wisseuä  über  die  Erdoberfläclie  ,  über  ibrf  V#»rrindermi<;en  und  über  ihre 
Struktur  gewährt,  wälirend  es  auf  der  audereu  weite  Perspektiven  für 
kOnfUge  Forschungen  eröffnet  uud  zugleich  die  Wege  angiebt,  auf  welchen 
jene  angestellt  werden  kennen.  In  beider  Ansieht  hat  der  Verfiweer  ein 
gates  Stock  dgener  Arbdt  in  das  Bodi  einvoleibt,  manche  Kapitel  der 
plijsisehen  Geographie  erscheinen  hier  in  dvrchans  origineller  BdMBÜnngi 
imd  die  Beobachtong  wird  Öfters  anf  kanm  oder  wenig  beaditete  Gebiete 
gelenkt. 

Es  zerfallt  das  Buch  in  drei  rerschieden  umfsintrrf^iche  Abschnitte. 
Der  erste  kürzeste  ist  der  Technik  des  Reisens  und  der  Methodik  der  Be- 
obachtung gewidmet.  Er  wendet  sich  vor  allem  au  den  Eeisenden,  gleichwohl 
wird  auch  der  Fachmann  hier  manchen  schätzenswerthen  Wink  finden ,  so 
nun  Beispiel  der  Hinweis  anf  den  WHmiET*seben  Hammer  (SehBrfting  pa- 
liUd  com  Stiel,  stnmpfiM  Bnde  nicht  Tajingend  mit  leditei&igem  Qger^ 
tehnitt),  die  EmpÜBhlmigi  den  Bleistift  an  ein»  Sdmvr  um  den  Hals  zu 
trsgen,  nm  ihn  immer  mir  Hand  an  haben  etc.  Dem  beginnenden  Anf- 
R.  JahtMi  t  Knexalogle  «te.  iMt.  Bd.  O.  d  ' 
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nahiiisgeoiut^en  kami  die  Ltkrüre  ixriail»'  dipses  Abschnittes  uulit  nahe 
genug  gelegt  werden,  zumal  letzterer  aucii  kürzte  Auieituugeu  zu  barome- 
trischen und  thermometriächen  Messungen  enthält. 

Die  zweite  Abthetlang  lehrt  Beobachtangen  ttber  ttimerlich  nngestal« 
tende  yorgttnge  der  Erdoberflicbe.  Verftndeningen  an  Feb  und  Erdboden. 
Mecbaniflche  GesteinszertrOmmwnng  und  Verwitternngr,  sowie  Tiefenier* 
Setzung  werden  Yiebandelt,  nadidem  der  Erwärmung  durch  die  Sonnen- 
striihliHiir  j^edacht  worden  i^t,  wobei  die  Aufraerksainkt  it  auf  die  ungleiche 
Erwiirmung  vers'liipdcnfarhiiifr  Cffstfine  und  den  Eiiitluss  Vnr<]:aTiirP"* 
aui  die  Lage  der  öchneegrtjuzt;  i^eleukt  wird.  Weiter  ^v('n^•u  «Ii«"  i^ueileu 
betrachtet,  und  hier  lludet  sich  eine  durchaus  neue  Auschaiuiug  über  me- 
dianisebe  Erklingen  der  Orondwasserquell^.  Letalere  wirken  erodirend 
nnd  transportarend,  sie  iteen  das  Material  einer  Schicht  an  deren  Basis, 
und  jem  sinkt  dann  ansanunen.  Beispiele  hierfür  bilden  die  Lttsatemssen 
Chinas,  weldi.^  dor  Verf.  nicht  mehr  in  der  IHttier  (China  Bd  T.  S  67) 
geäusserten  Wei.-^e  erklären  mik-hte.  Beiläufig  wird  hier  auch  di  i  Hi  lilcn 
gedacht,  a!«  dorcii  Crfnlirr»  Kar^ttrichter  und  Dolinen  mehrfach  S  104.  S. 
S.  272)  hiugoitlit  werden.  Jii  besonder'  eini?e}ieiider  Wei-^«-  wird  die  me- 
chanische Arbeit  der  tiiesssenUcu  ljevväi>Aei  untersucht ,  wobei  die  ThalbU- 
dung  unter  Aufstellung  vieler  neuer  GesicJitspunkte  eine  eingehende  Dar« 
legung  erfährt.  Bichthoi^bn  scfalieset  sich,  um  Einiges  heranasugreifen, 
den  Anschauungen  von  Gilbbrt,  Heim  und  BOruisncB  ttber  den  Kampf 
der  Waseerscheiden  an;  die  Wirkungen  der  Erosion  in  geneigten  Schichten 
erörternd,  entwickelt  er  versclüedene  Typen  von  Thalformen,  sowie  eine 
Beeinflus'^nric:  de-  Fliisslaufcs  dnn  li  die  vfrschioilene  Härto  .schräger  Schicht- 
füJiroii .  hierbei  mehr  den  l)arlti,^uiiLriLU  (iiLUKüT's  als  den  Denudatious- 
theoiieen  englischer  Forscher  folgend.  Thalei  .  wekhe  durch  eine  über- 
greifende üesteittsdecke  in  das  Grundgebirge  einschneiden,  werden  epi- 
genetische  genannt;  letstere  sind  oft  persistenter  als  das  Deckgebirge, 
und  erscheinen  dann  Im  Grundgebirge  nach  schwer  erklärbaren  Begeln  an- 
geordnet. Manche  Durchbmchthäler  dflriten  epigenettsch  sein,  wie  nriSg* 
lieberweise  j*  ne  d<  -  Himalaja,  wibrend  die  PowELL-TiETZB'sche  Erklärung 
der  Durchbnichthalliildung  nur  fiir  seltene  Fülle  \^S.  193)  anwendbar  i.st. 
Epigeiietisrh.  Thiiier,  welche  schi-äg  zum  Sehiiht^treichen  verlaufen,  er- 
fahren dur<  h  die  Gesteinsbeschaflfenheit  häutig  Ablenkunsren .  e*»  tindet 
eine  diagonale  Stionizerlegung  statt.  Die  Stufen  der  Tlhiler  werden  in 
Längs-  und  Qnerstufen  getbeilt,  letztere  werden  in  Tafel-,  Siegel-, 
Damm-  und  Absenkungsstulen  klassificirt,  je  nachdem  sie  durch  das  Qe- 
Bteinsmaterial,  durch  seitliche  Aldnunnlation  oder  duroh  tdctonische  Pro- 
cesse  gebildet  sind.  Das  siebente  Kapitel  ist  den  Beobachtungen  an  Eis 
und  Gletschern  gewidmet.  Fluss-  und  Gletschereis  tinden  hier  ein  aus- 
giebige Erwähnung,  fiir  den  Geologen  find  namentücli  die  AnsfiUirungett 
über  die  mechanische  Wirkung  des  Gletseliereises  belangvoll:  .Die  mathe- 
matische Berechnung  ist  geneigt,  zu  wenig  Rücksicht  mit  die  (lnr<h  di«; 
Beobachtung  festgestellten  Thatsachen  zu  nehmen  und  an  ihrer  Statt  v^u 

FrSmissen  anssugehen,  um  die  es  sich  gar  nicht  handelt*  (S.  242)  und  es 
* 
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wird  dem  Studium  der  «iaseitlidien  Gletaeher  der  Hauptontlieil  am  Et- 
scheid der  wichtigen  Frage  überlaasen.  Unbestreitbar  sind  die  Ablatio» 
(Aiiarftmnuiig  der  Gebirgsthüler) .  die  Corrosioa,  der  Traiuqpert  xmA  dte 
Akkumulation  durch  <;lf  t.srh<  r ;  letztere  vermJ^crPti  Hecken  zu  erodireu, 
ihre  Arbeit  beschränkt  sitli  ahtT  meist  auf  ilie  Keexkavaiion  sowie  bei 
rotirender  Bewet^ung,  dereu  Jlügliciikeit  S.  22()  ausigesiiaocheu  wird, 
auf  die  Corrosiou  von  Cirkusseen  (S.  258,  S.  270).  Die  Fjorde  werden  ah 
Temmkene,  dmch  (iHeteelier  vertiefle,  sowie  durch  letetore  von  der  AI»- 
Tasioii  geachfiltit  geweieiie  TUUer  beaeiehnet  Das  Kapitel  ttber  Beobaefa- 
tongen  an  stehenden  Gewieeem  des  Festlandes  enthiUt  eine  ansfitiuelidie 
Klassifikation  der  Seen.  Es  werden  unterschieden  a)  Schuttlandbecken, 
b)  Abtliimmungsbecken .  Abgliederungsbecken ,  d)  Ausrtiuimui<i>)M;cken, 
e}  Kxplu«ionsse€n  (Kraterseen  z,  B.V  fi  Einbnirhbeeken .  iX'i  tektonifche 
Becken.  Ii  Hi  (  ken  der  koutineutalen  tiliederung,  welche  zertallen  in  biuueu- 
ländiscite  Meeresreste  und  Cent^lbecken  der  Continente.  Dem  geselligen 
Anftreten  der  Seen  ist  ein  Abschnitt  ttber  deren  regionale  GUedening  ge- 
widmet, es  werden  ontenclueden  1.  Begion  der  Ktlstenseen,  2.  Seeregion 
der  ilnssdedeningen,  3.  Seeregion  der  Faltnngagebirge ,  s.  B.  dnrch  die 
tektonischen ,  eingebrocheneu.  sowie  glaeialen  Alpenseen  repräsentirt, 
4.  Seeregion  der  Bruchgebiete,  5.  Seen  der  vulkanischen  Gebiete,  6.  Seen 
der  Glacialgebi<»te.  7.  abflnssluse  Seen  der  ('entral<;ebiete,  8.  isolirte  Seen. 
}W\  der  Erwähnung  von  Ändenmfjen  des  ^\  assersi»iesrels  wird  der  attra- 
hirenden  Wirkung  von  £isma«äeu  ein  uenueu»werther  Einiinss  zugescluieben. 
Das  Kapitel  über  die  Beobachtungen  an  Meeresküsten  ist  das  ausführlichste 
des  Werkes  nnd  bietet  naeh  den  TetscUedenstem  Sdten  Neoes.  In  syste- 
»atisdigr  Hinsiciit  ist  snniehst  eine  Klassification  der  Meeveekttsten  m 
nenneiL  Heek-  nnd  Flachkflste  werden  als  Gegenstttee  betrachtet,  eat* 
qinchend  den  Flach-  nnd  Tiefbiiden  des  Meeres.  Die  Steilküsten  werden 
je  nach  ihrer  Beziehung  zu  den  benachbarten  Gebiriren  als  Länufs-.  (^uer-, 
Beckin-  und  SelioUenlandküstcn  bezeichnet,  und  weiter  wer(len  10  ver- 
schiedene T>i>cu  unterschieden,  unter  welchen  vor  allem  der  Kiastypus 
XU  nennen  ist,  nämlich  Querküsteu  mit  untei^etauchten  Tiiiileru  uud  auü- 
gewasrihenea  Bnditen,  welche  am  sdiönsten  in  den  Bias  von  Corafta  ent- 
gegentreten i  Ton  diesen  Biaeküsten  werden  die  I|fordkllsten  nnd  die  vom 
Typus  der  dalmatiidachen  nntemchieden,  und  damit  wird  einer  Beihe  von 
Yerwechslungen  vorgebeugt,  welche  immer  von  neuem  in  der  Literatur  auf- 
tauchten. In  dynamischer  Beziehung  ist  femer  die  Schilderung  der  Meeres- 
brandnng  besonders  erwähnenswerth.  Der  Verfasser  sreht  hier  austlilirlit  h 
ein  auf  die  von  ihm  unabhÄngiqr  von  Hamsav,  Marvine  und  Edw.  Hitch- 
cocK  ;  Illuijtrations  of  surface  geoiogy ,  1856,  S.  86)  entwickelte  Theorie 
der  Abrasion  durch  die  Brandung,  welche  melurfach  als  ,die  stärkste  zer- 
■Uttende  Wiitaug  auf  der  Erdobedttehe"  beadchnet  wird  (S.  363,  S.  411, 
8. 610).  ünteninkende  Linder  werden,  wenn  sie  nicht  a.  B.  durch  Slarand- 
liSs  oder  auch  diurch  kontiuuirlidi  angeschwemmte  Litoralbildungen  ge- 
schützt werden  (über  diese  Ausnahmen  S.  618),  durch  die  Brandnnf  ein- 
geebnet. JHe  entstehenden  Abrasionsflftehen  sind  schrig  gesteUt,  die  Tan- 

.d* 
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geilte  ihres  Nefgnilgvwinkels  ist  gleich  dem  Verhältniss  der  po^itivt  n  Ni- 
veauver&nderung  znm  Fortschritt  der  Strandlinie  in  gleicher  Zeit.  Ein 
Abschnitt  über  Schwankungen  des  Meeresppie^rftl^'  •^'^'wie  Ober  die  Kenn- 
zeichen positiver  und  negativer  Strandverschiebungen  schliesst  das  sehr 
lehrreiche  Kapitel.  Austührlich  werden  weiterhin  die  Inseln  besprochen. 
üicuTHüi'K.s  uuterijcheidet  das  Inselsystem  von  üokkma^^k  ausbauend,  selb- 
Btindige  tmd  wndbstiiidige  Kontinentaliiueln,  welch  letrtere  Ketegefie 
sieh  mit  den  KHateniueln  dedtt»  ferner  puraritische  Iheelni  den  oceaniadien 
enteprechend,  also  iedirte  Ynlkeninaeln  nnd  XomUeDbraten,  Mwie  endUch 
Sdiwemmbuidinselii.  Daran  reiht  «Ich  eine  Bespreehnng  der  Korallen^ 
banten ,  welche  znnäch.^t  morphofjp'aphisch  be>;prMi  hen  werden ,  wobei  be- 
sonders der  randlioh  überwuchernden  S c  h i  rin  r  1 1 1  e  i^n  diir iif  wird,  unter 
deren  Schatten  ini^glicherwei.se  die  Tiefseefanna  vürkonunt,  (iimn  fol^n 
genetische  Erörterungen,  iu  welchen  der  Vert'aä.<jer  sorgfältig  zwiiM^heu  den 
^pothesea  Ton  Bakwisx  nnd  Daha  eineradts  nnd  d^  neaeren  von  Smpn, 
HranuT  nnd  Rn»  andweneits  abwigt.  Wichtig  ist  hier  die  Bemerining, 
dan  manchmal  die  Lagnne  dea  Atolls  in  grossere  Tiefen  rricht  als  jene 
sind,  in  welchen  die  Korallen  leben  kennen,  weswegen  die  Annahme  einer 
Senkung  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist  (S.  398  und  4071  .Die  Exi- 
stenz von  Eiffen  knüpft  sich  an  eine  bestimmte  Ti'^fe  an,  nnd  sie  schreitpt 
bei  Zunahme  des  VertikalabstÄudes  des  Meeresspiejj;eLs  und  Meerespjuudes 
fort,  falls  diese  nicht  rancher  erfolgt,  als  das  Kuralienwachsthum  geschieht. " 
Weitere  Bemerkungen  über  das  Wachsthnm  der  ßifie  unter  dem  Binflusse 
Ton  MeeroBBbfOmnngen  nnd  Ynlkanischw  AnshrQche,  ttber  die  Abrasion  von 
Biffen  richten  sich  besonders  an  den  Geologen,  es  schweben  dem  Vefftsser 
mehrfach  hierbei  die  südtiroler  Dolomite  vor.  Orösstentheils  anf  den  Ergeb- 
nissen de.<^  Challenger  basirt  das  Kapitel  ttber  die  Sedimentbildnng  am  Meeres» 
boden.  die  i^^^eologfisch  widitigen  Ergebnisse  werden  besonders  hervorgehoben, 
wobei  das  langsame  Sinken  suspendirter  oder  leichter  Kör]ter  betont  wird, 
weldie  während  des  Sinkens  weit  verschleppt  werden  kuiai»  n.  Die  Erör- 
terung über  die  (iestait  des  Meeresbodens  hebt  den  Mangel  von  Gebirgen 
daselbst  hervor  (S.  418),  und  beq^rieht  analtlhrUoh  die  IladibMen,  weldie 
abradierte  KontinentslTorsprUnge  oder  isolirte  Anbioftmgen  darstellen.  Das 
Herrortreten  der  100  Fadenlinie  wird  Tomehmlieh  dvrch  die  Ablagenniff 
von  erodirten  und  denudirten  Materialien  erklärt,  welche  durch  die  bis 
100  Faden  Tiefe  spürbare  Wellenthätigkeit  beeinflusst  wird ,  sodass  sieh 
eine  Continentalzone  des  Meeresg^rundes  entwickelt.  Einf  .Anhirnnir 
zu  Beobaclitnngen  üher  die  mechanischen  Wirkungen  der  atniu.-^panschen 
Strömungen  auf  dem  Festland  bildet  den  Schluss  der  II.  Abtheiluug,  und 
Ahrt  die  AUation,  Gonosionf  Trani^rtation,  sowie  die  Ablagerung  durch 
den  Wind  ansi  wobei  vor  allem  die  Stanbablagenmg  eine  eingehende  Dar» 
Stellung  erführt,  welche  die  entsprechende  in  »China,  Bd.  I"  in  Teiscfaie^ 
dener  Bichtung  erweitert.  Es  wird  namentUeh  der  Stanbanhäufung  in 
peripherischen  Gebieten ,  auf  Platten  xwisdheii  tief  eingefiirchten  FlQssen, 
gedacht.    (Rn-ssland  NordaüifTika-) 

Beobachtungen  über  Krdbodeu,  (iesteine  und  Crebirgsbau  bilden  die 
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III.  Abtheiluig  des  Bacbea  tind  Ataien  auf  dM  Gebiet  der  stnügntphisclieii 
Geologie.  Zuvor  jedoch  erftbrt  der  lockere  Erdboden  eine  Dantettm^f» 

wie  sie  Iiis-her  nicht  gegeben  war.  Ausführlich  werden  die  Eluvialböden, 
das  zert'alleue  Gestfin.  der  Gehängelehni ,  Laterit  und  Veffetatioiislxxlen 
are^childert  und  dabei  wird  he?:ondt'rs  auf  die  geographische  Verbreitung 
eingegftnsren,  derzufolge  der  Laterit  in  den  Tropen,  der  Gehängelelini  und 
die  Turtlager  in  höheren  Breiten  entstehen.  Als  Anfscbttttungsböden  gelten 
Sedimente  rinnenden  und  stehenden  Wassens ,  Gladalscbatt,  Tnlkanischer 
Boden  und  der  LOss  mit  dem  Tschemosem  und  dem  Begur.  Die  Ausflih* 
mngen  ttbw  die  letatgensnnten  Gesteine  geben  in  knapper,  erschöpfender 
Fom  frohere  Darlegmigeti  In  nChina"  und  in  dem  ^Geological  Ha?a/ine* 
wieder,  vorsichtige  Äusserungen  (p.  483^  über  den  deutschen  nnd  Missis- 
«»ippi-Lös;^  hf'kimden,  wie  unpartPÜsoh  der  Verfasser  der  Diskussion  über 
den  Urspruns:  des  Lösses  folu-i.  Nacli  t-iuer  Betrachtung  der  Umäiideningen 
des  Bodens,  der  gelegentlich  einen  klimatischen  Wechsel  anzeigenden  Auf- 
efnaDdofoIge  versehiedeuMr  Bodenarten,  werden  die  Brdräome  in  Eluviai- 
regionen,  Begionen  des  Ebenmasses  von  ZerstOntng  und  Fortschaffung, 
Denudatioas-  und  Akknnmlationsregionen  getrennt  Die  Wilsten  gelten 
als  Begionen  äolischer  Abräumung.  Es  folgt  dann  ein  Überblick  ttber  die 
Gesteinslelire.  Die  krystallinen  Schiefer^  die  secundären  Sedimentgesteine, 
oder  das  Flötzgrebirire  nnd  die  Eruptiv-  oder  Erst armnq;<«s:e8teine  sind  die 
Uauptgruppen  Kichthofek's.  Die  undeutliche  ikhiclilunij  der  archSiwhen 
Gneisse,  welche  wohl  der  nrspruti<;li('lu'n  Erstamnif^^^rinde  anKehüren,  wurde 
möglicherweise  durch  die  Fluthwelle  erzeugt  514,  6.  59öj.  Die  Eruptiv- 
gesteine treten  auf  endogen  als  BathoUdiey  Lakkofithe  und  Ginge,  exogen 
als  Massenergftese  und  e»pissiv'vulkanisdie  Produkte.  IhreZusammeosetinng 
bildet  eine  Beihe  swisehen  lauien  und  basisdien  Endtn^n,  von  welehen  die 
letzteren  die  ersterm  allmihlich  ersetzen ;  ihre  Struktur  ist  abhängig  tchl 
der  Lagenmc^form,  die  pjanitische  waltet  bei  Batholithen  und  Lakkolithen 
vor  die  porphyrische  in  Gängen  rmd  ifa'^'^pnausbrüeh*^!!  di*'  trachytische 
in  explosiven  Ejektivmassen.  Die  cneunsdie  Veränderung,  welche  die 
jüngeren  Eruptivgesteine  gegenüber  den  alteren  aufweisen,  führt  sich  auf 
eiae  IMekanannahme  der  Erdkruste  surfick,  die  Verschiedenheit  der  Textur 
ilterer  und  jüngerer  Gesteine  beruht  auf  der  YenchiedenartigiMit  der  Br^ 
starrangnnodifikationen,  die  Denudation  hat  endogene  Sltere  Gesteine  bloss- 
gdegtf  während  die  jüngeren  meist  als  exogene  Hassen  erscheinen.  Der 
Granit  tritt  in  Batholithen,  nicht  aber  in  Lakkolithenform  auf,  nirgends 
ist  seine  Unterlage  blos^trelecrt,  an  sein  Auftreten  knüpfen  sich  hänfig  Dis- 
lokationen. Das  Kapitel  über  Vulkane  nnd  jüngere  Kriiiitivgesteine  ent- 
hält weitere  wichtige  Bemerkungen  über  die  PetrogeutM  ,  der  Verf.  prä- 
ctsirt  von  neuem  die  Verschiedenheiten  der  Andesite  und  PropyUte,  von 
ipehdi  letateren  einige  Yoikommnisse  nodi  jüngst  von  Bncun  als  Diorite 
beaeiduet  worden  sind,  er  betont  femer,  dass  Hassenausbrfidie  in  der 
TertÜrperiode  die  geiingfigige  explceiv'>vnlkani8che  Thätigkelt  der  Gegen- 
wart begannen  und  führt  endlich  aus,  dass  die  volkanische  Thätigkeit  der 
Eide  eine  Feriodieitftt  aufweist.  Das  Ende  des  paUUMsoiscben  Zeitalters  nnd  die 
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TertiSriK-riode  waren  die  Hauptzeiten  des  Vulkanigmud ;  die  tria?i?chen 
Eniinivtrf'steine  der  Alpen  tönen  die  erstere  Aktivitätsperiode  aus,  die  ju- 
rasischeii  Südamerikas  und  die  cretacei^rhen  Indien«  begiiiueu  die  letztere. 
Während  derselben  lässt  sich  in  Ungarn  und  der  Sierra  Nevada  Califomiens 
eine  besdnunte  Alti»8foIge  T^rMbttdener  Brnptivgeateine  erkennan.  Bi» 
jUngeroB  EraptiTgeateine  treten  selteo  in  loDgitndiBaten  AmgawaMwen 
auf,  httnfig  «lad  ne  pericentriscli  «ngeordiiet,  4.  h.  bilden  eogeuumte,  der 
Entsehunjzr  nach  noch  unbekannte  homogene  Vulkane,  meist  erficheinen  «e 
als  perikline  Vulkankegel,  streckenweise  auch  deckenweise  entwickelt.  Sie 
sind  dnrcltnn«:  unregelmässin'  vorbreitet,  sie  kuttpfen  sich  au  Dialokattonen, 
ohne  solche  nothwendigerweise  zu  begleiten. 

Das  Kapitel  über  den  Bau  der  Gebirge  steht  im  allgemeinen  auf 
Aem  Boden  der  Terminologie  von  EimARD  Sokss.  Es  werden  bier  die  Aas- 
diflcke  Hont,  Stafldbmcbf  Elenr,  Graben  et&  gebrancht,  und  nur  der  Be- 
gviiF  daa  Blattes  abwdcbend  geüuat,  indem  damit  (S.  607)  ein  swiachem 
Querbrüchen  in  der  Horizontalen  verschobener  Gebirgskeil  bezeicbn^  wird, 
während  Srnsss  (Antlitz  der  Erde  S.  Infi)  jene  Querbrüche  Blätter  nennt. 
Allein  in  Beznc  auf  die  Erkläninir  der  Krustonbewegung  verhält  sich 
RicuTHOFEN  durcliaus  abweichend.  Bereits  auf  S.  H67  äussert  sich  Richt- 
HOKEN  sehr  vorsichtig  über  die  Unmöglichkeit  der  continentalen  Hebungen, 
S.  spricht  er  dann  aus,  dass  es  im  Erdinnern  auch  Vorgänge  gebe, 
walcbe  mit  einer  Volnmvarmebnmg  verbanden  aden  (Kr^'stalliaation)  tind 
aehlieaat:  „Ea  ist  gegenwärtig  noch  niobt  roO^cb,  ana  der  beobaditbaTMi 
Wirkung  an  der  Oberflftche  bestimmte  Schlllaae  anf  die  Art  der  Votging« 
in  der  Tiefe  au  ziehen.*  Die  bei  den  nnterschiedenen  Hauptklassra  der 
Dislokationen,  der  Bruch  mit  Abscnkunc'  und  die  Schichtenfaltuncr  vcrrathen 
zudem  verseliiedenc  Voriränurf.  dfr  yrstere  eine  Kaumerweiterung,  der  letz- 
tere eine  Kaumveruiiaderuug.  Der  Bruch  mit  Aufschiebung  gleichfalls 
eine  Raumverminderuug  bezeichnend,  dürfte  meist  an  Faltung  geknüpft 
aein.  Die  AnUdnaaderfolge  von  Schichten  wird  beaondera  diakntirt,  und 
dabei  die  nnterbrochene,  gleioblbmiige  hMvorgehoben,  weldie  dort  Stritt, 
wo  eine  Sdiicht  in  die  grOasten  Meerestiefen  herabsinkt  und  durch  gntme 
Perioden  unbedeckt  bleibt,  bis  sie  wieder  in  geringere  Tiefen  gerätä. 
Diese  Erklärung  wird  für  die  koukordante  Lageninir  zweier  verjuhieden 
alter  Srhiclitt-n  l'pl'»'!'»-!!  ,  v(»ii  welclicn  die  obere  uiiht  aus  den  l'rümmern 
de*  uiitereu  bestellt,  t-in  solcher  Fall  kann  auch  bei  einer  Transgression 
ohne  Abrasion  eintreten,  bei  einer  Ingression  (S.  618).  Daun  aber 
kommt  ea  leicht  aar  BUdong  von  SWdeaveraofaiedenbeiteni  vermöge  einer 
ael aktiven  Ablagerang.  —  Die  Qeatebuklttfte  berahen  t  anf  einer 
Inderong  in  der -pbjaiachen  BeacballiNiheit  dar  Oeateine,  8.  auf  BraehbU- 
dung  infolge  von  Zt  rreissung ,  3.  auf  Druckwirkungen  (Cleavage);  SfkeiB 
fahren  sie  sich  auch  wohl  auf  Torsion  anrOck,  deren  Wirkung  beaondera 
aof  Ta teilendem  zvt  ffndiren  i<t. 

Da.*«  sechzehnte  Kapitel  .,Die  Hanptformen  der  Bodenplastik''  bildet 
gewissermassen  den  Kern  des  Werkes.  Haben  frühere  Kapitel  schon  eine 
sygtematiache  Gliedenmg  eisaelBer  TheOe  der  ErdobetÜlche  entbatten,  ao 
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wifden  nimiiielir  die  HaaptgestaltnilgMleiiieDte  der  FestlSnder  «isfUulicli 

lintersacht  Ak  Hohliormen  werden  die  Landscnken  und  ThUnr  be- 
zeichnet, letztere  werden  in  selbständige  und  in  Skulpturthäler  getrennt, 
die  ersteren  mul  im  Relief  des  Landes  ursprüngli' h  begründet^  die  letzteren 
sind  Werke  der  Krosiou  durch  fliessendes  \\'a>ser.  vertieft  gelegentlich 
durch  Eis.  Die  selbständigen  Hohlforuieu  zertallen  iu  Laudiieiiken  zwischen 
Gebirgen,  in  tektonLsche  Thäler  gebildet  infolge  von  Faltung  und  von 
Alwenkttog.  11  einsdne  Abtheilungeu  werden  hier  luterschiedeB,  unter 
weldien  die  von  Löwl  onterKbiedenoi  Formen  mit  devtacfaer  Benennnng 
ab  Sdieitel-,  Sohlen-,  Flanken-.  Schuppen-  und  ÜbenraHnngBthälo'  ent* 
g«^;entreten.  Die  Skulpturthäler  sind  meist  in  das  Grundgerüst  eingeschnitten, 
sie  sind  epigenetisch  oder  Tafellandthälrr.  5I(  hrrrc  Thäler  vereinigen  »ich 
zu  einem  Thahystcni.  welches  homo-  oder  lieierotypisch  sein  kann.  Die 
Gebirge  ^\  t  rdeu  eingetheilt  in  urspnlngliche ,  nämlich  aufgesetzte  (parasi- 
tische) Kjckcioug-  uud  Aufi^chiitiuugbgebirge ,  in  tektüuische  SchoUeu-  und 
Faltnngsgebirge,  in  Abruionsgebirge  nnd  achUeMÜch  in  eecondüre  Uroaionfl- 
gebirge.  Eine  jede  Gmppe  erföbit  eine  reichliche  Untenibtbeilnng.  Die 
Schoilengebirge  ler&Ilen  in  dneeitige  [ah»  solche  gelten  n.  a.  aneh  Foimoi, 
welche  von  den  Englitndem  als  Escarpemeut  bezeiclinet  werden],  in  Flexur- 
gebirge,  welche  iu  China  (Nank6ugebirge  nördlich  Peking)  in  ähnlicher 
Wfi^o  von  Graniten  betrlf^itet  werden,  wie  die  Jndicarifnlinie  der  Alpen, 
und  (.'udlich  die  doppelsi'itiiren  Scholiengebirge  ult-r  Hnr-tc.  Dio  Faltuugs- 
gebirge  sind  entweder  lioiuöumorph,  aus  einzelnen  W  t;il(  n  l»c.<ttiiieiid  (schweizer 
Jora),  oder  heteromorph  mit  ausgebildeten  Kemzügen  (Alpen).  Bei  der 
Sefaildemng  d»  Abrasion«»  oder  Rnmpfgebirge  weist  BicBraomt 
(8.  670)  die  atmosphärische  Denndation  als  nnnireidiend  Ülr  die  Ein* 
ehnnng  der  Gebirge  zurück  imd  lllhit  letKtere  auf  die  Wirkungen  der  Ab* 
rasion  zuri\ck.  damit  in  Gegensatz  zu  den  neueren  Ansftthmngen  von 
A.  V.  R  \M<?AY  tretend .  welcher  die  Lehre  von  der  Abrafion  begrtindct-e, 
sie  ;\bor  «jrerade  für  die  Kumpfgebirge  wieder  aufgab.  Die  Flaf  hböden  der 
Länder.  i,'enu'inhin  ^arhlffnder  genannt,  werden  hier  auch  erwiihnt,  sie 
werden  in  Abrasionsplatteu,  muriues  Flachland,  Scbichtungstafellaud  (die«e 
BeaetehniMig  tritt  an  Steile  des  Ansdmckes  Hochebene)»  Übergnsstafdland, 
StromflacUand  nnd  ftolische  Flachbttden  getheilt.  Ans  Ihnen,  sowie  ans 
den  AbrasioMflich«!  geht  das  Erostonegebirge  hervor.  Die  nnn  folgenden 
Bemerkongen  Aber  die  Elemente  des  äusseren  Gebirgsbanes.  Uber  den  Qe- 
birgsfnss,  die  Gebirgskämme,  über  Wasseracheiden  und  Pässe  beanspruchen 
TorziiL'^wei-*-  <>rugraphiwhes  Interesse,  und  dürften  in  dieser  Hinsicht  na- 
lueutlich  die  SoNKLAR  schen  Ausführungen  rasch  verdrängen.  Eine  kurze 
Anleitung  zu  Beobachtungen  über  nutzbare  Mineralien  beschließet  das  Buch. 

Der  vorstehende  nur  die  Hauptpunkte  berührende  Auszug  rechtfertigt 
den  einleitend  geiusoten  Ansqprncb,  dass  der  »Führer  ftr  FenehnngB- 
rrisende*  vor  allon  dem  Fsehmanne  gewidmet  ist.  Letsterer  wird  nadi 
jeder  Richtung  bin  Aluregnngen  dem  Werke  entnehmen ,  und  namentlieh 
wird  deijenige,  welcher  eine  wissenschaftliche  Morphologie  der  Erdober- 
flicbe  erstrebt,  mit  Frenden  die  systematischen  Exkurse  begrflssen.  Di» 
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weiten  Kreise  von  Freunden  der  Erdkunde  werden  sick  Aber  durch  das 
Buch  bewuast  werden,  wit  welcher  Vorsicht  physikalisch-geographische  Stu- 
dien betri«'l»f*i!  werdfti  !nii«.H»Mi.  und  weleh'  anstriebiger  Untersuchungen  es 
bedarf,  um  die  eine  oder  andere  Form  der  Erdoberfläche  genetif^ch  zu 
kla«»i&ciren.  Penok. 

O.  Iieooliard  —  R  Bömes:  0riindxflge  der  Oeog^nosie 
«ttd  Geologie.  Yierle  Auflage.  S.  Ijie£>  Leipzig  1886. 

Die  swdte  Liefenmg  beginnt  mit  einer  Überrieht  der  foedlen  Fflan- 
nn  imd  Thiere,  die  wenig  mehr  bietet  ab  eine  AnMUnng  tob  Genus- 
namen.  Der  vierte  Ai  -  1  l  irt  do-i  Werkes  heliainlelt  die  Geologie  der 
Gegenwart  mit  den  Theilen :  1.  Vulkanismus  der  Erde  und  II.  Bildung  der 
Continente  und  Gebirge.  Zur  Erläuterung  dienen  24  AhMldnncr^n.  zu 
denen  leider  Vorlagen  ans  der  Zeit  der  Verwendnnir  «lor  Photographie  für 
wissenschaftliche  Zwecke  iiiclit  verwerthet  worden  sind.  Iiu  Text  sind  die 
Namen  Schope,  Süess  und  Heim  sehr  oft  citirt,  es  iSsst  sich  aber  über 
dMuelb^  kein  definitives  Urtheil  abgeben,  da  die  Geologie  der  Gegenwart 
in  dieser  Lieferung  noch  nicht  al^iescfalossen  ist 

Briuili  KfllkowBky* 


Gh.  Völain:  Goars  ^l^mentaire  de  Geologie  strati- 
graphiqne.  II  id.  Paris,  188ö.  408  S. 

Dieses  kleine  Lehrbnek  ist  geschickt  geschrieben  und  mit  873  Hobt- 

schnitten  wohl  ausgerüstet  :  es  behandelt  in  den  drei  HauptabtheUnngoi 
djnamische,  petrographisehe  und  historische  Geologie  ziemlich  gleichmäasig 
in  knapper  ahrr  klarer  I  Darstellung ;  palaeontologisclie  Sihildoruiijjen  sind 
dem  dritten  Theil  an  Ljeliöriger  Stelle  eiutfesclialtet.  Einige  aultailitre  An- 
gaben Uber  hätten  wohl  vermieden  wt^rden  kininen .  wie  8.  252,  \su  die 
Dicutyledoueu  in  den  Wäldern  des  Carbon  eine  beträchtliche  Verbreitung 
besassen,  wie  fenier  8. 337  die  Znrecfanong  der  Sehi<^ten  mit  Ter.  diphya 
ram  Neoeom  und  einiges  Andere.  Brust  KslkowBky. 

J.  E.  Hibsch:  Geologie  für  Land-  und  Forstwirthe. 
Tetschen-Liehwerd  1885.  8^  343  S. 

Dieses  Lelir^nrh  will  eine  umfai^sende  Darstellung  der  geolog^hen 
Lehren  unter  specieller  Berücksichti^inp  der  Bedürftiisse  der  Land-  und 
Forstwirthe  sfeben.  Ks  ist  deshalb  auch  die  Hälfte  des  lliufanges  auf  eine 
Darstellung  der  Geät^iu^iehre  verwendet  worden  mit  einer  ausführlichen 
SchUderang  der  gesteinahildenden  KineraJiea  beginnend.  Sehr  kurs  ist  die 
dynamische  Geologie  behandelt  und  auch  Air  die  historische  Geologie  ist 
nicht  viel  Baum  (Ihrig  gebliehen.  Die  speeieUen  Bedürfliisse  der  Leaer, 
Ihr  welche  das  Bach  geschrieben  ist,  sind  Uberall  ansgiebig  hatfldttichtigt 
worden,  und  wenn  in  dem  Werke  auch  nichts  Neues  gegeben  wird.  <;o  sind 
doch  Tiel&ch  neuere  Untersuchungen  und  Anschauungen  berücksichtigt 
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worden ;  die  DusteUungsweue  ut  dorehweg  eine  Uare  und  gelUIige.  Nicht 
UMtwIImt  darf  es  Udben,  dtas  dat  Bwdi  doch  etwae  SifeemidiiaGheii 

Localton  aufweist.  Die  21  Holzschnitte  genilgeii  aber  durtliaus  nicht; 
kein  einziges  Leitfossil  ist  abgebildet,  die  Kamen  allein  helfen  doch  nichts. 

Im  Allffenieinpn  a^w  r  mu?s  man  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  es  lib^r- 
haupt  zweckmässig  ist.  dem  Land-  und  Forstwirthe  ein  für  ilm  eigens  ein- 
gerichtete»  Lclirbuch  der  Geologie  zu  Übergeben;  finden  viele  wichtige 
Fragen  der  Land-  und  Forstwir^utthaft  ihn  Lösung  nur  anf  der  Gnmd* 
läge  geologischer  Lehiea,  wie  der  Verf.  im  Vonrorfee  sagt,  eo  ist  dasa 
doch  wohl  eine  grttndlicbe  Kenntnies  der  Geologie  in  weiterem  TTmlhttge 
nSthig,  als  ihn  dieeee  Werk  bietet  BroBt  KalkowBlcy. 


B.  Sohwaibe:  Über  Eishöhlen  ujuI  Eislöcher.  (Abdruck 
aus  der  Festschrift  des  Dorotheenatädtischea  Eealgyuinasiums.  Berlin  1886. 
B.  0aertner*8  Verlagebochhandlnng.  67  8.  8*,) 

Die  vorliegende  Abhandlung  behandelt  die  Stellen  abnonn  niedriger 
Teoperator  der  ErdobeiflKche  in  monographieeher  Form  nnd  vnteiMheidet 
1)  Biflhöhlen  ^ryoantren),  9)  die  SisUSeher  (Kryotiynien),  welche  die  Eia- 
hüdungien  in  offenen  Spalten  nnd  solche  in  Geritll  umfassen,  sowie  3)  die 
abnorm  niedrigen  Bodenteroperaturen  der  Windlöcher  (Ventarolen  oder 
Psychroauren'^  nnd  jener  Stellen .  wo  eine  Luftcircnlntinn  feblt .  der  Kalt- 
boden (^Psyi  lirui  horen').  An^fllUrlich  wird  das  Eis  der  Eishöhlen  geschildert, 
daäi>elbe  hat  eine  eigentiuuniiche  prismatische  ätructur,  es  bedeckt  meist 
den  Boden,  allwo  es  durch  Gefirieren  herabfallender  Tropfen  entsteht  (Tropf- 
eil), und  sich  oft  Stalaktiten-Ahnllch  erhebt ;  die  HQhlendeeke  ist  meii«  frei 
von  Sis.  Sehr  namhaft  ist  die  Eisnienge  in  manchen  HOhlen,  in  der  Dob- 
aehaoer  sollen  125000  cbuL  vorhanden  sein,  ühnlich  tritt  das  Bis  in  den 
Eisdüllinen  entgegen.  Die  Lage  der  Eishöhlen  ist  eine  sehr  verschieden« 
artige,  der  Ei^craiifr  ist  mcUt  geschützt,  ist  aber  £rele£!:entHoh  der  Besonnung 
stark  exponir  t,  vielfach  senkt  sich  ilie  Höhle  bergeinwärts.  wo  erst  in  einiirer 
Entfemnni^'  vom  Eingänge  «ins  EU  begegnet  wird.  Die  areograptii.s«  iie 
Verbreitung  des  Phänomens  wird  durch  eine  sehr  ausführliche  Zusammen- 
stdhmg  der  bekannten  Yorirammnisie  ertrtot}  Bef.  veinte  hier  nur  die 
Eisbmanen  von  Montana  (Scientific  American  188S),  fnner  die  EislDcher 
bd  Seelisb^,  am  Niederhauen  nnd  bei  Blnmatt  am  Vjwrwaldstildter  See, 
bei  Seerüti  am  Klönthaler  See  und  bei  Quarten  (Neigahrsblatt  der  Zürcher 
natnrfuracb enden  Gesellschaft,  XLI.  Stück  18B9).  unter  deren  Berücksich- 
tigung 10<>  Eishöhlen,  30  gefrorene  Brunnen .  2.')  Eislöcher .  Eisleiten  und 
Eisgerölipuukte ,  femer  40  Ventarolen  und  andere  Orte  niederer  Buden- 
temperatur, im  ganzen  also  196  Localitäten  &U  bekannt  zu  verzeichnen 
sind.  Es  lässt  sich  keinerlei  Begel  über  die  Gestalt  nnd  die  Hefe  der 
Bfthlea  anflinden,  dieselben  treten  in  verschiedenen  geologischen  Systemen, 
sowie  in  verschiedenen  Gesteinen  (Kalkstein,  Basalt^  Porphyr,  Gneiw)  ent* 
gegen,  wenngleidi  sie  in  porösen  Gesteinen  am  häufigsten  zu  sein  scheinen. 
Die  Hfthlen  haben  verschiedene  Hdhenlage,  sie  finden  sieh  in  Mittelenxopa 
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zwischen  200  und  2000  m.,  also  in  Zonen,  in  welchen  die  mittlere  Jahres- 
temperatur ilber  0**  betrügt;  die  meisten  ersrheinen  in  einer  EejrioTi  von 
4^ — 5"  C.  Jalin  -tcmperatur.  ilie  Krainer  Eishöhleu  liegen  so  tief,  dass  die 
Januartemperatur  ihrer  Umgebung  über  Null  sein  dürft«.  Die  Boden- 
temperatnr  sollte  hier  also  allenthalben  unter  normalen  Verhältiiissen 
Uber  0*  betragen. 

In  den  Eiehttblen  aber  bemchen  Jahrestemperatiiien  von  unter  Nidl 
(Dobschauer  Höhle  —0,27»,  KolowrathÖble  am  Untersberg  Ma.  0,5".  Min, 
—  8  ')"  etc.),  und  nur  in  .<«ehr  bei^chränktem  Ilaasse  spiegelt  sich  in  dar 
Jlölih'utomperntnr  ilcr  (fang  der  JahrcsTemperntur  des  Höhlf^neiniranjre«!. 
L>ic  Höhleulutr  ist  vollständig  uder  nahezu  vollständig  mit  Feuchtigkeit 
gesättigt ,  sie  zeigt  keinerlei  wahrnehmbare  Bewegimg.  Die  Temperatur 
der  Sickerwässer  schwankt  /wischen  0*^  und  -fl"  ;  Auauahmsfälle  bedürfen 
noch  der  Prttfting.  Die  Tenperatnr  dar  HShlenwanAnng  ist  nocii  nldit 
bekannt  Die  Zeit  der  Biebildnngr  ist  nicht  ganz  sicher  gestellt,  letstere 
erfolgt  na^h  der  einen  Anscbannng  im  Winter,  wUirend  der  grSssten  KBlte, 
nach  der  anderen  Ansicht,  welche  nach  dem  Verf.  als  die  wahrscheinlichere 
zu  ct'lren  hat,  im  Frühling,  wenn  die  stfirk«tc  Wasserzufuhr  «tattfindet. 
In  den  Eislöchern  bi'stflif  im  (tpixensat«  z\i  dvu  Kishöhlen  ein  t'ortwährtMi- 
der  Luftaug.  In  ihrer  Nähe  ut  das  Gestein  stark  durchkältet,  in  ihueu 
erscheint  das  Eis  meist  dicht  nnter  der  Erdoberfläche  zwischen  Geröll.  Man 
konnte  sie  als  besonders  stark  entwickelte  Tentarol^  bea^chnen. 

Ansltthrlieh  discotirt  der  Veriiuser  die  Frage  nach  den  Unadien  der 
SishOhlen.  Er  führt  folgende  Theorien  an: 

1)  SAr.^isuREs  Erklärung  dnrdi  Lnftströmnngen ,  die  durch  Verdnn- 
stuTlg^;k^ilT('  sehr  stark  abgekühlt  wurden.  Gegen  diese  namentlich  von 
PiCTK.T  vfibreiff  tc  Hypothese  spricht  d«)-  Mangel  von  Luftströmmi« 
gen  in  den  Eislmhlen,  jjowie  die  .sehr  niedere  Temperatur  derselben. 

2)  Die  von  Fhevost  (178i))  zuerst  angedeutete  und  von  1>eluc  (1822) 
ausgebaute  Kalttnft^eorie,  nach  wdcfaer  es  die  Winterkfttte  ist,  weldie 
das  Htthleneis  enengt  Qegen  diese  Theorie  wird  gdltend  gemaidit,  da« 
die  in  die  Hohlen  einsinkende  kalte  WinterhiA  nicht  genüge,  tun  dl« 
vechiltnissniässig  hohe  Bodentemperatur  aufzoheben ,  und  dnrch  eine  von 
0.  Kriko  ent leimte  Berechnung  wird  zu  zeigen  versucht,  dass  selbst  dann, 
wenn  die  Holilenlnlt  sehr  kalt  geworden  sei,  sie  nur  sehr  wenig  £ta  zu 
bilden  vermöchte. 

Es  wird  nämlich  berechnet,  dass  das  gesammte  Luftvolumen  der 
Dobschauer  Eishöhle,  wmm  es  sich  auf  ~20*  abktthlt,  nur  9  cbm.  Eis 
bilden  könne.  Verf.  ftbersieht  hierbei  aber,  dass  die  EniBQ'sehe  Bechnnng 
falsch  ist  Die  Hohlenlnffe  ist  Ja  nidit  abgeschlossen  gegen  die  Anisen- 

weit,'  und  indem  sie  Kälte  abgibt,  um  die  Höhlenwasser  gefrieren  zu 
machen,  wird  sie  dadurch  ebenso  wenig  fa(tis(h  wärmer,  wie  die  Luft, 
welche  liber  einem  gefrierenden  Teiche  lagert,  da  nf*  mit  ihrer  Umgebung 
komüiunicireud,  von  let-zt^rer  neue  Kalte  erliiiit.  Auch  übersieht  der  Vert., 
dass  es  nach  der  Theorie  nicht  die  Möhleuluft  ist,  welche  die  Kälte  con- 
serrirt,  simdtfn  dass  das  im  Winter  gebildete  ffi«  dies  thnn  soll.*  Bef. 
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kann  hierzu  ani<i  eigener  Erfahnmg  berichteu.  das<(  in  deu  zahlreichen 
Klüften  and  kleinen  Höhlen  der  K«lkalpen  i^ich  üa  Winter  lange  Eiszapfen 
bilden,  die  11  «  ch  wochenlang  bestdien,  nachdem  die  ganie  Umgebung  whnee- 
irei  jfewordeü  ist. 

3)  Die  Eii^zeittheorie,  uath  welclier  die  HfthenkSltc  ein  1  lierrest  eis- 
zeitlicher Külte  iat,  iat  nach  des  Verf.  Heinung  nur  der  Aui^druck  eines 
nogenblidüichen  Einfüla,  weil  er  tn  der  Literatnr  keinen  enutlicben  An- 
halt daftr  geltenden  hat;  er  ftbersiefat  die  Äussernng  von  Botd^Dawkiks 
(Hahlenjagd  S.  67). 

4)  Die  Theorie  von  Billrrf.z,  derznfolge  ««ich  die  Höblenkälte  aof 
die  Kälte  zurückfuhrt,  welche  entsteht,  wenn  «ich  manche  Salze  im  Wasser 
lösen,  ist  unhaltbar,  wnl  diesr-  Sähe  fehlen. 

ö  I»ie  Theorif»  der  Kii lt.  wellen,  nach  welcher  die  WiiittTtemperatur 
8elir  allmählich  iu  den  Buden  dringt,  und  erst  i&i  Sommer  in  die  Höhlen- 
tiefen  gelangt,  widerspricht  allen  JSrftkbrnngen  Uber  die  Bodentempemtnr. 

8)  Die  Expaasionstheorie  Ton  Kraos  llihrt  die  HShlenkälte  daranf 
»arttefc,  dats  bei  Lnftdrncksehwanknngen  die  Lnftexpaadim  aof  Kosten  der 
Teraperatnr,  wie  z.  B.  beim  anfsteigeuden  Lichtstrome  erfolge.  Hierbei  aber 
kann,  wie  sich  berechnen  läset,  günstigsten  Falls  nur  eine  sehr  geringe 
Kälte  entstehen 

7)  Die  iiiekei  thüorie  de*  Verf.  nimmt  i>ls  Ausganjrspunkt  die  Beobach- 
tung, daas  Wasser  mit  einer  Temperatur  von  unter  i^,  wenn  es  poröse 
liateiklien  passirt,  sich  abkthlt  vnd  eventnell  flberidlltet  worden  kann. 
'Aitt  es  dann  in  einen  grösseren  Hohlnuun,  so  wird  es  sofort  geftieren. 
Die  Cixenlation  von  Wasser  in  porOeem  Gesteine  würde  also  unter  Um- 
ständen eine  Eisbilduni;?  auf  Hohlräumen  in  letzterem  bedinf^en ,  zugleich 
aber  dasftelbe  stark  abkOhlen,  so  dass  die  Umgebung  gleich&Us  abgekühlt 
werden  wttrde.  _  _  P«nok. 

B.  J.  QooBsens:  8nr  le  puint  de  furdon  de  la  glace  nonn 
des  pressions  infirienrei»  k  celle  de  Tatmosph^re.  (Arehir. 
Shml  XSL  449.  1885.) 

Mittelst  einer  kleinen  ThramosKnle  wnrde  d«r  SchmehEpunkt  des  Eises 
hd  4  und  6  mm.  Druck  bestimmt.  Der  Schmelq»nnkt  erhöhte  sich  um 

O.0066'  C.  Während  aui  den  bei  hohem  Druck  gemachten  Versuchen  von 
W  Thomson  eine  Änderung  des  Schmdzpnnktes  von  0.Ü072— 0.0076«  C. 
für  1  Atmosphäre  folgt.        _  H,  Belireiis. 

P.  Pouque  et  M.  Levy :  Exp^riences  sur  la  vitesse  de 
propagation  des  vibratiou!«  dans  le  sei.  (Compt.  Bend.  CII. 
1290.  1886.) 

Ver^suche  iu  dyai^i^^i^chem  Sandstein  bei  Creuzot,  in  Kohlensandstein 
und  Granit  bei  Commentry  haben  gelehrt,  dass  photographisdie  Begktri» 
rang  grossere  Anfangsgesdiwindigkeiten  gibt  aU  directe  Beobachtung,  fsr- 

*ner,  da.ss  Explosionen  v.in  Pi hie.xspulver  und  auch  von  Dvnauiitladongen 
bis  12  km.  nicht  so  starke  Erschttttemngen  geben  als  ein  100-Tous-Hammer 
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bei  5  m.  Fallholu» ,  endlich,  dasr»  ein  Stoss  an  der  ObeiHäche  eine  Reihe 
vun  ErHchüttcnuiirt  n  liefert .  dere«  Dauer  in  12(X)  in.  Entfenniiiir  10  See. 
betrug,  während  ein  öt-ohs  in  einem  Stollen  als  eine  Erschütterung  wahr- 
genomisea  wird,  wobei  e»  nichts  ausmacht,  oh  der  Beohachter  sidi  in  der 
Tiefe  oder  an  der  Oberfliche  befindet.  H.  Bebmut, 


A.  B.  Meyer:  Ein  wei  t erer  Beitrag  zuv  .N  e  i>  h  r  i  1 1  r  a  ^^e^. 
nach  einem  um  15.  April  1884  in  der  anthropologi-schen  (ithcilacLatt  in 
Wien  gehaltenen  Vortrage.  (Mitiheil.  d.  anthropolog.  üesellsch.  in  Wien. 
1886.  Bd.  XV.) 

Nach  ErOrtemng  des  Standpunktes  der  Kephritl^afe  nach  Entdeckung 
des  Torkonuneos  von  anstehendem  Nephrit  hei  JordansmflUii  werden  die 
Ergebnisse  der  von  AsznuMi  und  Fbshzuu  ansgefllhrten  mikroskopischen 

ond  chemischen  Untersuchungen  Uber  Schweiler  (1  Ifanrach^r,  7  Nenen- 

burger)  Nephrit-  und  Jadeit-Beile,  letztere  auch  an  andern  Fundorten,  so- 
wie über  H  bei  N»  nenbnrs:  sjefiindeiie  Rohstütk"  vi>n  Jadeit  nritiretheih 
Die  St  liweiaser  >iephrit-Beil»'  zeigen  im  AUgemcuieu  bei  grosser  äusserer 
Verschiedenheit  doch  in  der  Mikrostnictur  grosse  iJbereinstimnmng.  Die 
Tom  Nenenbnrger  See  sind  meist  heller  gefärbt,  als  die  von  Haurach,  für 
entere  ist  charakteristisch  der  Oefaalt  von  kleinen  PyritkisrstiUchen.  Der 
Schweiaer  Nephrit  ist  nidit  ans  Plyroioi  hervorg^angent  sondern  primire 
Bildung.  Die  3  Rohstlleke  vcm  Jadeit  gehören  einer  natronarmen,  sei i Aver 
schmebbaren  Varietät  an,  sie  enthalten  iu  einer  feinkörnigen  Gnind- 
massc  *:rrö<»<»pre  trikline  Pyroxene.  sowie  Quarz:.  Zirkon,  Granat.  Ferner 
wurden  untersucht  »i  Jaileit-Beile  vom  Nenenhurcer  See,  1  von  Manrach. 
je  1  von  Sersheiiu  und  Monakam  in  Württemberg,  von  Cöln.  Vilbel  in 
Oberhesseu,  Oberhesseu,  Levata  und  Castel  tel  forte  bei  Mautua  aud 
1  ChloromehuiitFBMi  von  Zmyslona ,  Ftot.  Posen.  Im  Allgemeinen  lassen 
sich  nadi  AaznuNi  beim  Jadeit  ö  verschiedene  Typen,  alierdinga  nicht  so 
C(NMtante,  wie  die  des  Nephrits,  onterscheiden .  und  zwar  1)  Schweii  nnd 
Deutschland  und  zum  Theil  Frankreich ,  2)  ein  Theil  der  franzftsischen 
Beile  i  M(jrltiliiin.  BretairneX  3)  Kabber  (iu  Hannover),  4)  Mexiko,  5)  Barma.' 
Der  europäische  Typusj  für  Jadeit  und  Chloromelanit  ist  cfemein^^am.  nicht 
so  der  mexikanische.  Alle  Jadeite  jind  stets  meiir  oder  minder  durch 
fremde  £iuschlUs.4e  verunreinigt,  und  zwar  besonders  durch  Quarz,  dann 
Zhikon,  Olirin,  Epidot,  Granat,  Titanit  (?),  Turmalin  (?).  Der  Zitkoa, 
weleher  an  grosseren  Hänfen  gmppirt  vorkommt,  ist  nnr  in  den  evropü* 
scheu  Jadeiten  vorhanden,  Hahlt  giaslich  in  den  asiatischen  und  findet  sidi 
in  den  mexikanisehen  nur  spärlich  und  dann  in  der  Kegel  nur  in  verein* 
zelten  Krirnem.   Bei  di'^^nn  licji  Unterschieden  in  den  einzelnen  V.«r- 

kommni.-<sen  und  nach  Auftiadung  mehrerer  Kohstücke  kann  nnuim  Im  die 
Annahme  einer  gemeinsamen  asiatischen  Abstammunti:  aller  Uber  die  Krde 
verbreiteten  Jadeit-Beile  nicht  mehr  aufiecht  erhalten  werden,  und  es  i&t 
das  yorkonunen  von  anstehendem  Jadeit  in  der  Schweis  sehr  wabisclwin- . 
lieh  geworden. 
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I  ist  ein  doukelgrttiiM  Nephrit-Beil  (Dn  l  i  TT  nd  m  Jadeit- 
BdMtttcke,  gef.  von  Messikohiibb  lud  Bbck,  IV  Jadeit-Beil  vom  Neuen- 
bnrger  See  (Dread.  Mos.)-  Traube. 


J.  A.  Phillips:   A  treatise  on  ore  deposits.  London  1884. 

661  S.  8".  Mit  zahlreichen  Holzschnitten. 

Dieses  ans  zahlreichen  eiirenen  Bcobachtunsj^n  und  selir  Horf^ffalüßren 
Litterntnistndien  des  Verfassers  hervorgegangene  Buch  gliedert  sich  in 
eine  allgemeine  Beschreibung  und  Clii.'^siticatidn  der  Erzlagerstätten  (1 — 108) 
und  in  eine  Besprechung  der  beachteuswerthesten  Grubengebiete  der  alten 
und  neuen  Welt  (109—624).  Ein  ansftthili^  ^dez  (627—651)  erhobt 
Minen  Werth. 

Im  enten  Theile  werden  die  Eniagentitlen  folgendeiBUMMem  ein- 
gotheilt:    I.   An   die  Oberfläche   geknüpfte  Lagerstätten. 

a)  Deposita,  gebildet  durch  mechanische  Thätigkeit  von  Wasser  (Seifen). 

b)  Depo«it9 .  entstanden  durch  chemische  Actionen  fSee+^rse,  Bohnerze). 
n.  Strati  ticirte  Lagerstätten,  a)  Compaete  Erzlager,  gebildet 
durch  Präcipitationen  aus  wässriger  Lösung  (Blackband,  Eisenrogenstein 
etc.).  b)  Urspruuglich  durch  Solution  gebildete,  aber  später  metamorpho- 
•irte  Erzlager  (Magnetdeenenltger  In  kiyitaUinen  BeUeinm).  c)  Sdiiehten 
ndt  Bispartifeeln,  midie  in  jenen  anf  chemlsohem  Wege  enengt  vnidcm 
(Kniiifefieiüefer,  Knotteneandstein  ete.).  m.  Ungeioliichtete  Lager- 
Stätten,  a)  lebte  Gänge,  h)  Segregaüons-Gftnge  (Lageigftnge,  oft  ans 
einer  Folge  linsenförmiger  Erzkörper  bestehend,  c)  Gash  vein^-.  d.  s.  an 
bestimmte  Kalkftein.schicbtfn  (rfbuiidene .  nester-  imd  trichterfiinnige ,  be- 
.sonders  durcli  Bh'iglanz  und  Zinkblende  charakterisirte  Lagerstätten,  d)  Erz- 
imprägnatiouen,  die  sich  besonders  in  eruptiven  und  krystallinen  Gesteinen 
finden  und  zumeist  von  Giuigspalten  ans  erfolgt  sind,  e)  Stockwerke  oder 
Ketswerke  kleiner  Ginge,  f)  FaUbänder.  g)  Gontactiagentätten.  b)  Botien 
und  Neeter  im  Kalkitein. 

Dia  Charakteristik  der  einzelnen  Hanpt-  nnd  Unteiabibeilungen  Hart 
maDcbea  wn  wUnacben  tflnig;  ao  bleibt  man,  um  hier  nur  eine  herran»* 
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beben,  über  den  Unterschied  von  IITc  und  III  Ii  vollHtändic  im  Unklaren. 
Der  Schwerpunkt  des  Buches  liegt  alit  r  aii<  Ii  uii  lit  in  seiiu-iii  sv>t.  iiiHti^hen. 
sondern  in  dem  zweiten  Theile,  dessen  Inhalt  nach  Welttheilen  und  Län- 
dern und  innerlialb  eines  jeden  Landes  ideder  nacli  Metallen  geordnet  ist. 
Den  Einxelbeechreibnngen  sind  xahlreiclie  atatistisclie  Daten  beigefugt. 

A*  W.  Stelsner. 


A.  Peuck:  Das  Verhältniss  des  Laml-  und  Wasser- 
Areales  auf  der  Erdoberfläche.  (^3litih.  d.  k.  k.  Geogr.  Ges.  in 
Wien  1886.) 

Eine  angenäherte  Lösung  der  Frage  nach  dem  OrOasenverhftltnias  des 
Land-  und  Waaeerareales  auf  der  Erdoberflidie,  deren  LQanng  teleologi« 
»ehe  wie  rein  tbeoretiache  Änichauungen  lang«  Z^t  gehemmt,  wurde  erst 
dareh  die  Entdecknngsfahrten  nach  dem  Au^trallande,  namentlich  durch 
Cook's  Reisen  ermöglicht.  Seither  sind  zahlreiche  Berechnungen  erfolgt, 
doch  leiden  noch  alle,  auch  die  von  Wagner  und  Kh^mmkl  an  srosser 
Unsicliorheit,  oiniiial  wi  irm  nni^erer  Unkcnntniss  der  polaren  Gebiete,  zweitens 
wegen  der  Ungtnauigkeit  in  der  Kiistt'uvermessung  (der  Verf.  schätzt  den 
Einflusä  der  letzteren  auf  600  000  qkni. .  das  sind  0,5  der  Gesammt- 
fläche  des  Landes)  und  drittens  wegen  der  Abweichungen  des  Oeoids  vom 
Botationsellipeoid  (diese  Unsichtthett  bei  Berechnung  des  Areales  der  Oe* 
samintoberHäche  hat  ttbrig^  L»tiko  auf  den  fOnfCachen  Betn^  des  Areals 
der  Insel  Stcilien,  aUo  ca.  127000  qkm.  augegeben). 

Die  Meere««-  und  Festlaud.Hrfinme  wind  scliarf  von  einander  iretrennt 
und  durch  einen  Steüabfall  frcscliicden.  der  ?«ehr  ansch.iuli<-h  in  einer  nach 
deu  Proceutzahieu  ue  LAi'FAKEM  H  tiir  die  Köheusituieu  aui  der  Erduber- 
fläche konstmirten  Curve  hervortritt.  Die  Grenzen  von  Wasser  und  Land 
find  also  wichtige  Stmktnrlinien ,  was  um  so  bemerkenswerther  ist,  als 
nach  KbOmmbl  das  Gewicht  der  Uber  die  mittlere  Heevestlefe  aufragenden 
Feetlandsmaasen  gleich  dem  Gewicht  des  gesammten  Meeres  ist  —  Die 
erwUiute  Curve  xeigt  femer,  wie  leicht  das  Meer  auf  Kosten  des  Landes 
wachsen  kann ,  Inden»  ein  Steisjen  des  Meerei;  um  lOOf)  m.  die  Landober- 
fläche um  Hf>^',  ihres  Betrages  verkleinern  wurde.  Hiervon  nuserehend  und 
von  der  riiatsai  he .  dass  in  der  geologischen  Geschichte  Trausgrei^ions- 
Perioden  mit  Zeiten  grosser  Landausdehnung  abgewechselt  haben,  dass 
HmrptabBclulitte  da*  geologischen  Zeitre<^nng  als  Landperiodoi  eneheinen, 
während  die  Formationen  selber  meist  dun^  Meeresoiganismen  diarakteii- 
sirt  sind,  sowie  von  der  Annahme,  das«  die  Gontinente  gehobene,  die  oc^yii- 
sehen  Becken  gesunkene  Schollen  der  Erdkruste  sind  —  eridärt  der  Ver* 
fasser  die  Transsrressionen  ditreli  eine  diff'ereute  Bewefrnng  der  continentalen 
und  der  oceaniscben  SrliuUen.  die  dun  li  locale  Beweyungeu  nur  an  einzel- 
nen Stellen  verdeckt  wenlen  kuuu.  —  Die  Ursa(  lien  der  differenten  Be- 
wegungen werden  freilich  nicht  erörtert.  —  Da  ein  niacbtigea  Anwach^u 
des  Landes  eine  rekbe  Eatfikltnng  des  organiseben  Lebens  dnroh  die  Yer^ 
grOseerung  des  WohnplatMS  mit  sich  bringen  mOwte  und  nmgekehrti  sieht 
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der  Verfasser  eine  Stütze  seiner  Theorie  in  der  durcli  die  geologische 
Forschung  begründeten  intermittirenden  £nt\vi(l^•'lMr1(<:  der  Ttiicr-  und 
Pflanzenwelt.  £.  v.  DrysalskL 

O.  W.  O.FuctaB:  Die  vulkanischeu  Ereignisse  des  Jahres 
1884.   (TscBEUCAK.  ninenlo;.  und  petrogr.  MiUb.  YII.  U6— 180.) 

Detaelbe:  Die  Tulknniscfaen  Ereignisse  des  Jahres  1885. 
(Ebenda  YUL  28-61.) 

Die  seit  Jahren  im  allgemeinen  herrschende  Evbe  derTnlhane  dauert  fort. 

Im  Jahre  1884  zeichneten  !«ich  der  Ätna,  dit-  Tnlk.uie  des  Sundagebietes 
und  der  Xordspitze  von  Amerika  durch  etwas  erhöhte  ThStigkeit  ans.  Am 
Ätna  entstand  im  October  am  Fn des  Bersrp"  ein  Krater  von  fiOO  m. 
im  Durchnies&ei,  aus  welchem  sicli  Lava  £:e?rf*n  M'int«-  tVumento  uml  liianca- 
vUla  ergoss.  An  der  Mündung  dci  Cuokstra;»»*;  tratta  nm  October  liettig*? 
Emptioueu  ein,  an  welchen  sich  der  Berg  St.  Augustin,  die  Insel  Cbema- 
bonra  und  mehreie  andere  für  ertoechen  gehaltene  Vulkane  betbeiUgten. 
Es  entstand  dabei  eine  neue  Tolkaniscbe  Insel  (Krater)  unter  63*  n.  Br. 
und  167"  w.  Länge. 

Im  Jahre  1885  zeigten  gesteigerte  TV  'itigkeit  der  Vesuv,  der  Strom- 
hoH .  der  Cotniiaxi ,  der  Tungnragua  und  der  Semem.  Der  Ätna  vorhielt 
sidi  mhig,  trotzdem  das»  die  zu  seiner  Beobachtung  bestimmten  Instni- 
ujeute  im  März  auf  eine  sehr  grosse  Thätiorkpit  im  Innern  des  Kraters 
scblieäseu  Hessen.  Am  Vesuv  ergoss  sich  im  Mai  aus  einigen  neu  ents*tdade- 
nen  Spalten  in  der  NKhe  der  Drahtseilbahnstation  Lava  gegen  Tone  del 
Oreoo;  der  Hauptkrater  warf  etwas  Asche  ans.  Dem  kleinen  Ansbmeh 
des  Cotofwii  im  Januar  folgte  im  Juli  ein  grDsserer,  durch  welchen  in 
Cbambo  102  Häuser  zerstrn  t  wurden.  Der  Semem  soll  diesmal  einen  Aus- 
bruch auf  der  T.andseite  geiiabt  haben. 

Die  Erdbeben  Tertheilen  sich  wie  folgt  auf  die  Jahresaeiten : 

1884  1885 

Winter  (December,  Jannar,  Februar)  .   .   91  08 

Früblinj?  69  Gl 

Soüiuier  49  40 

Herbst   39  39 

Das  bedeutendste  Erdbeben  des  Jahres  188}  besranu  am  25.  Dec.  in 
Andalusien  und  dauerte  bi:»  gegen  ilitte  des  Jahres  1885.  Einen  ausfilbr- 
licheu  Bericht  darüber  (vergl.  dies.  Jahrb.  1885  n.  -40-  u.  -42-)  gab 
Mac  Phebson  (nicht  „Mac  Suerson'*  wie  es  in  der  vorliegenden  Abhandl. 
inthtlmlich  heisst).  Der  Italiener  IL  Sv.  db  Bobsi  dmmt  an,  dass  dieses 
spanische  Erdbeben  mit  den  in  jener  Zdt  in  Italic  beobachteten  mikro- 
ssiami-Hcheu  Bewegungen  im  Zusammenhang  st^,  und  dass  damals  das 
ganae  Mittelmeerbecken  von  einer  gemeinsamen  unterirdischen  Thätigkeit 
ergriffen  gewesen  sei.  Starke  Erschütteningen  fanden  ansserdcm  in  Kaladjik, 
am  persisciu-u  Meerbusen,  in  Hiavonieu,  in  CreTassa  und  im  April  im  süd- 
lichen und  östlichen  England  statt. 
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Die  bcdeutendsteu  Beben  des  Jalires  18bö  waren  das  v(»n  Al*rier,  be- 
jcrinnend  am  3.  De^'^mh^r.  das  iu  Kaschmir,  welches  am  24.  Mai  seinen 
Aut'aug  ualiiu,  uud  das  iu  Steiermark  am  1.  Mai,  deä:»eu  Ceulrum  dai»  Mürs- 
tluJ  war.  Ton  den  drei  von  den  Oeterreicluieben  Qeologea  featgeetellteii, 
von  Wiener  Neustadt  strahlenftxinis  ausgehenden  Erdbebenlimen  war  dabei 
hanptaldilich  diejenige  thitig,  welche  mit  Mttix  und  Kur  Ws  Gras  an- 
BammenföUt.  Interessant  ist  eine  Erschütterung,  welche  im  Febroar  die 
C4ei?end  der  Kohlenbergwerke  von  L'Esc&rpelle  (Dfep.  du  Nord)  heimsuchte. 
Das  Dach  der  Kohle  iat  Thon,  darüber  lagert  die  230  m.  mftchtig-e  Kreide- 
t'ormatiuu,  deren  Han^^cndes  Grünsand  Vit,  Das  Beben  wurde  nur  iuuer- 
halb  der  Kreidelurmatiou  beoLiacbtet. 

Yerhältuiäsmässig  die  meisten  Beben  fanden  in  beiden  Jahrgäugaa 
in  der  Schweis  statt.  Anf  Dentscfaland  fallen  8  resp.  9  und  von  den  9 
Beben  des  Jahres  allein  6  anf  den  Schwarswald  und  die  Todtegende 
Bbeiuebene. 

Die  Nachtrige  des  Jahres  1885  geben  dem  Verfasser  Veranlassung: 

zu  einer  Erwiderung  gegen  M  Verbeek  ,  welcher  in  dies.  Jahrb.  1885  L 
244  die  Berichte  des  Jahres  ibhS  von  Fuciis  über  den  Krakatoa  filr  un- 
richtig lind  falsch  erklärt;  allerdiniLrs  wie  Ficus  riclitig  sagt,  in  völlig'  un- 
berechtigter Weiüe ;  denn  jene  Berichte  waren  bereite  durch  die  Nachträge 
Ton  1884  nacb  Ybsbbk*s  eigenen  Jfittheihingen  verflndert  und  Teitessort 
wordttL  Q;  Unok. 


B.  V.  cL  Broeok:  Note  sur  un  nouveau  mode  de  Classi- 
fication et  de  notation  graphique  des  d^pöts  g6ologiqnc3 
ba«e  sur  l'Hnde  des  pbenomcncs  de  la  Sedimentation  marine.  (BttlL  du 
Muüee  royal  d  histoire  naturelle  de  Belgique.  II.  4.  341.  IHH:}.) 

A.  Rutot:  Les  ph^nomenes  de  la  s^dimentatiuu  marine 
fttadiös  dans  leur  rapport  avec  la  stratigraphie  r6giouale. 
(BnlL  du  Untb»  roy.  d'hist  nat  de  Belg.  n.  1.  41.  1883.) 

In  der  letstgenannten  Abhandlaog  wird  eine  ansAhrlidie  DanteUong 
d«r  Bdhenlblge  bd  der  Entstehong  mariner  Sedimente  gegeben.  Anf  Blöcke 
vnd  Sies  fblgt  mit  xoaehmender  Tiefe  Sand  nnd  Thon,  nnd  mit  abnehmen- 
der Tiefe  wiederum  Sand  und  Kies.  Es  wird  mit  grosser  AusiÜhrlichkeit 
gezeigt,  wie  die  Sedimente  der  Senkung  und  Hebung  einander  Überlagern 
müssen  und  es  werden  die  verschiedenen  Falle  schneller  und  langsamer 
Bodenschwankungen,  von  StillständeT)  von  miter^'eordneten  kleineren  Schwan- 
kungen besprochen,  deren  Zusanuiu  üwnken  mit  den  ia:rusieu  säeularen 
Schwankutigeu  recht  compUcirte  Auskeilungeu  uud  Ver»chränkungen  der 
Sdiiebten  niwegebringt ;  endlich  eine  Folge  von  Sdiwankungeu  ungleicher 
Amplitude  nnd  von  vollständigen  nnd  nnvoUstSndigen  Bodmischwankongen, 
mit  dem  Resultat  disoordaater  Lagerong.  Auf  diesen  Ansfllhmngen  baut 
aidk  die  Eintiieilung  nnd  Bezeichnung  von  v.  d.  Brorck  auf.  Nach  dem 
Vorgänge  von  A.  Dümont  ««ieht  er  in  den  Kieslagen  die  Grenzen  der  Unter- 
abtbeiliingen  einer  Forrnntion  und  benutzt  al*<  weitere  Einthfilnnir-TTünd*' 
die  Diöerenzen  in  der  Jüauna  nnd  in  der  Vollständigkeit  und  Abgrenzung 
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der  Qycloi  tob  Sedimentea.  Der  Xies  wird  durch  a,  der  duranf  folgende 
Sud  und  Thon  utt  b  nod     der  Send  der  Hehnng  mit  d  beseichnet  Wo 

es  iicb  nm  fluviale  Sedimente  handelt,  verlieren  die  Buchstaben  ihre  geo- 
srenetidche  Bp^lfMitun«,'.  Die  Khi^'e  wird  durch  Initiiilcii  an'redent.et,  fllr  die 
kleineren  Al  tli  ii  inir'  ii  kommen  Zifteni  zur  Verwemluug.  Also:  Etage 
Tongrien,  untere  Abtheiiung,  marin,  Tj^la,  T|:!:lh.  Tglc,  Ti^:  1  d ;  obere 
Abtheilung,  fluvio-marin,  Tg 2a  (Sand  von  liauterseni) ,  Tg 2b  (Thon  vua 
Heuis),  Tg  2  c  (Saud  toii  VImx  Jone«).  Wo  anormale  Sedimente  auftreten, 
z.  B.  Kalktoff  an  Stelle  Ton  Tlion ,  wird  diee  dorch  Binklammemng  des 
betreffenden  BndiMabens  angedent^  Der  Verf.  maeht  antdrUcklich  darauf 
aafmerksani ,  da^s  sein  System  für  die  Kartining  des  belgiachen  Tertttr- 
beckens  erdacht  ist  und  keineswegs  zu  unterschiedsloser  Anwendung  em« 
pfohlen  wird.  In  den  Becken  von  Paris,  Mainz  nnd  Witrht  wiirde  nur 
ausnahmsweise  Nntsen  von  demselben  zu  ziehen  sein.      H.  Behrens, 

Janaetaz  .  u  b  ^  e  r  v  a  t  i  n  n  s  sur  le  clivage  ardoisier.  (BulL 
tle  la  S(H'.  creol.  de  Frauce.  (U).  IX.  (>4y.  1881.) 

liory  Snr  les  sehUtes  eristallins  des  Alpes  occiden- 
talet.  (Ibid.  663.) 

Gk>BMl0t:  Comparaieon  entre  TArdenne  et  lee  Alpes. 
(Ibid.  688.) 

In  Anläse  einer  Bxcunion  der  Soc.  gtolog.  in  der  Umgegoid  vea 
Bonrg  d'Oisans  hat  eine  Discussion  Uber  Entstehung  von  Sehieferung  und 

veränderter  Schichtenstellung  slattj^ofnnden.  Von  Jannetaz  wird  geltend 
gernaclit.  dass  die  Ko|)lp?is(  liieter  von  Laval  (^Mayenne)  auf  der  H?^he  des 
Sattels  Uorizdutale  Lagerung  und  verticale  i^cliietcrmii,'  /eigen,  uut<jr  dem 
Mikroskop  verticale  krystalliuische  Blätter,  in  denen  die  Kryställcben  regel- 
los vertheilt  sind.  Sr  enefat  in  der  Cunpression  gleichseitig  die  Ursache 
der  Sehieferung  und  der  KiystalUsation. 

Ln  Gegentats  m  dieser  AufAuwong  betont  Lort  in  einer  Ungerai 
Arbeit  das  Y<jr1iandenBein  und  die  orogenetische  Bedeutung  eines  Systems 
von  Spalten  in  den  westlichen  Alpen.  Diese  Spalten  gehen  von  Grenoblei 
dem  Mt.  Pelvonx  und  Brian^on  aus,  mit  nach  NO.  gerichteter  Krümmung 
und  verlaufen  bei  Simi  in  das  Rhönethal.  Sie  zerlegen  die  Westalpen  in 
4  wobl  unterschiedene  Zonen.  Die  erste  (Mt.  Blanc,  Brevent,  (irs.  Kou.<?<e.V) 
hat  bereite  vor  der  mesozoischen  Periode  Dislocationen  und  Faltungen  er* 
litten;  sie  führt  nur  oberen  Kohlensandstdn.  Die  zweite  schliesst  ein 
aehmales  Eoclnbeeken  ein,  awisehen  Vallonise  und  Montiere.  Das  dritte 
«Igt  den  unteren  KoMensandstein  in  grosser  MSebtigkeit  und  Ansdeh- 
uunt?.  In  der  vierten  (Mte  Rof^a)  fehlt  der  Kohlensandstein  gänzlich;  die 
Verwerfungen  und  Faltimgen  der  krystallinischen  Sclnefer  haben  erst  nach 
dem  Absatz  von  Trias  und  Jura  '^tattgefundeu,  der  Bau  ist  in  Folf^e  davon 
viel  einfacher  als*  in  der  Zone  des  Mt.  Blaue.  Die  frosseu  Verwtjrtungs- 
spalteu  sind  älter  als  die  Kohlenperiode  und  älter  uis  die  Faltung  der 
krystallinischeu  Sdiiefer  der  ersten  Zone.  Längs  diesen  Spalten  haben  lange 
andaumde  Yerschiebungen  stattgeftmden,  wihrend  welcher  ältere  bereits 
K.  JsMmoh  £  lüitsnloKle  eto.  ISST.  Bd.  JL  e 
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dislocirte  Gesteiiisnui-sfii  verwisrtVii  wurden,  jimgere  durch  Faltung  uud 
Gleitun^  der  verseliobeneu  Unterlage  augepasst.  Hiermit  ist  in  L'bereiu- 
Btinunung,  dais  auf  den  Oiplblii  und  Klmmm  geringe  Beste  der  jüngeren 
Formatiomm  in  nnprüngUeher  Lagernng  angetaroffen  ^rerdea,  an  den  AI»- 
Idingen  gtONere  abgenitachte  Partien  mit  geneigten  Sehiditent  in  den  Thi- 
lern  dienellien  (jesteine  mit  einem  Haximnm  von  Mächtigkeit  und  geftdteten 
Schictiten.  Als  Beispiel  mag  der  Montblancstock  dienen,  der  nach  Lort 
nicht  als  ein  pchohener  antiklinaler  Schichtenco!ii|tlpx  aufzufassen  ist,  son- 
dern ak  ein  zwi^^cheu  zwei  Spalten  stehen  gebiiebeuer  Keat  sjnkliuai  ge- 
stellter Schichten. 

GoBULBT  macht  darauf  anfiaerksam,  daes  der  seitliche  Dmclt,  den 
Jammbtaz  Torausaetst,  dnreh  die  Yoschiebungen  und  Oleitongen  bedingt 
Sttn  könne.  Wenn  ein  Syston  vertaealer  Sehichten  yen  horisontalea  über- 
lagert ist,  und  die  mittleren  verticalen  Schichten  eine  Senlnmg  erleiden, 
so  muss  Synklinale  Biegung  der  horizontalen  Schichten  eutstehen,  mit  Com- 
pression  und  Faltung  in  der  Mitte  ;  dagegen  wird  Senkung  der  Rand- 
schichten  Antiklinale  Bieguug,  Spannung  aul  dem  Rücken  und  Corapre>si<»n 
an  den  Abhängen  des  Sattels  zur  Folge  haben.  Als  Beleg  wird  Faltung 
der  devonischen  Schichten  in  den  Thälem  der  Ardennen  angeführt  und 
ZerreiaBniig  derselben  Schiehtan  an  den  Abbkngen.      B.  Bebrwas. 


K.  V.  ChrustBchofif :  Reitrag  zur  Kenntnis»  der  Zirkone 
in  ücsteinen.   iTsciikrmak,  Min.  u.  \mr.  Mittli.  VII,  423—442. 

Die  f^iiter.^clieiiluiiiT  von  Gc-^teinon  im  DUunä>ehiiff,  insbesr»n»U're  aber 
auch  die  Eikliirunt^  der  ÜLTkunlt  von  Sauden  und  Tbonen  ist  oft  aussier- 
ordentlich  schwierig  oder  gar  umnöglicU.  Diese  Aufgaben  sollen  erleichtert 
resp.  enn<}glicht  werden  durch  die  Beobachtong  des  Habitus  nnd  der  Be> 
schaifenlieit  der  Ziilione  in  den  Gesteinen.  Der  Verfiuser  hat  einige  Untere 
nehnngen  in  dieso*  Hinsicht  angestellt  and  gefünden,  dass  Im  Gneise  — 
dem  ttbrigens,  wir  wissen  nicht  mit  welchem  Be<  ht.  ein  ehemaliger  „teig- 
artig T.äher  magmati.Hcher  Zustand"  zugeschrieben  wird  -  die  Zirkone  stets 
mit  gerundeten  Kajiten  und  dichter,  deutlicher  Zonarstructur  erscheinen, 
während  dit-  Krystallclien  in  den  Eruptivgesteinen  allermeist  .scharfkantig 
und  häufig  gar  nicht  oder  nur  undeutlich  zouar  ätruirt  .sind. 

IHe  ^konkrystäUchen  in  den  verscbiedenai  Gesteinen  vnteradieiden 
sidi  durch  grosseren  oder  geringeren  FUicheiaeichthnm.  Tafelartig  ans- 
gebüdete  Krjrstalle  trifft  man  in  Gramtporphyrai  hin  nnd  wieder,  blufig 
in  einem  apatitr*  idit  n  Basalt  von  Santa  Rosa  in  Mexico.  Diejenigen  ans 
einem  Sanidinauswürtling  vom  Laachcr  See  /.eidmet  häufig  Absonderung 
pnrallel  der  Prismenkante  aus,  während  für  ilie  trncltvtisrlicii  Zirkone  <-\n 
knuuinhllitt«riger,  zwiebelschaliger  Aufbau  charakteri.-^ti.^i  h  st'ui  s^oll ;  tliese 
Schalen,  welche  sich  öfters  um  einen  centralen  Glaskem  uulegen,  sollen 
wesentlleh  verschieden  sein  von  der  als  Zersetzungserseheinnug  gedeuteten 
Zenarstmctor. 

In  einer  Grauwacke,  welche  ab  Einschlnss  im  Granitpoiphyr  tren 
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Beucha  vorkommt  ,  sind  die  Krystalle  bald  scbarf kantig ,  bald  gerundet» 
meist  aber  von  feiner  und  selir  scharfer  Zonarstmctur.  Da  die  Zirkone 
in  anderen  Grauwacken  jener  ne^ciid  »ranz  anders  beschaffen  sein  sollen, 
au  werden  sie  hier  ,als  Fremdlinge  grauitiscbeu  Ursprungs"  gedeutet. 

Q.  X^lnclc 


K.  A.  LoBaen:  Geologitche  and  pe trographische  Bei« 
trftge  zuT  Kenntnifis  des  Harses.  IV.  Über  Stftrvngeii  längs 
der  Grensen  dee  Oberdevonkalk«  (Iberger Kalks)  vonBttbe* 
land.  (Jahrb.  d.  kgl.  preusa.  geolog.  Landesaiist.  fOr  1885.  pag.  SN)6— 318.) 

Gelegentlich  des  Baus  der  Eisenbahn  Blankenburg-Elbin^'orode  ent- 
standen in  der  Elbingeroder  Devonmulde  eine  Anzahl  Felsanschnitte,  welche 
Aber  fleii  Sthichtenbau  der  Gegend  wichtige  Auf^tlilil.ssic  boten  und  die 
frühcn  n  Beobachtniifren  in  Wünschenswerther  \\  eise  ergänzten.  Die  Süd- 
seit«'  <ie-  Ibersrer  Kalkes  wird  von  nnterdevouisther  Elbingeroder  Grau- 
wacke  begrenzt ;  dies  eigeutliümliche  Lagerungsverbältniss  wird  durcli  eine 
ostwesdieh  streidieBde,  beim  Bismarektiiiinel  enchloesene  und  damals  gut 
beobaditbax«  Übendiiebniigi-  nnd  Wechselklnft»  die  steil  nach  S.  einftUt, 
herrorgenifeii;  infolge  der  ÜherBchiebnng  fehlen  anch  auf  weite  Erstreckong 
die  den  Kalkstein  sonst  unterlagemden  Diabase ,  Keratoph3-r  nml  Schal- 
steine,  welche  an  der  Nordseite  des  Kalklagers  in  ausgedehnter  Weise  ver- 
breitet ^ind  Al>er  anch  hier  sind  Unregelmässifkfitpn  im  ' •rbirirsban  an- 
zunehmen. intoi<i:e  deren  die  Ni»rdirronze  des  Uberdevunkalke.s  dwrch  eine 
gegen  S,  tinfalleude,  Gangquarz  tulirende  Verwerfungskluft  gebildet  wird, 
längs  welcher  ein  Absinken  der  Schiebten  im  Hangenden  der  Kluft,  also 
ein  nonnaler  Sprung  stattgeAindeo  hat  Dnrch  Verwerfungen  sind  an  Ter- 
sehieden«i  Orte»,  nameotlidi  in  den  Einschnitten  des  Mllhlenthals,  die  dem 
unteren  Oberdevon  mgehSrigen  Eruptivgesteine,  insonderheit  der  Kerato- 
phyr  eraporgepresst  wurden  ;  er  grenzt  deshalb  nicht  wie  gewöhnlich  an 
den  iliii  überlafrernden  diabasäbnlidien  Kcratopliyr->[andel«tein  oder  an 
Tuft  ltreecieii.  sondern  an  porphyrischen  Diabas  (Labradorjiorphyr»  mit  flecki- 
gen, den  Schalsteinen  ähnlichen  Schiefern,  die  als  sihieftiij  ;^ew((jiieno 
Keratophyre  aoigefasst  werden.  Über  da^  Alter  der  luilartigeu  Alkali- 
feldspathgesteiae  kommt  Veif.  nadi  den  Beobaditungeu  in  der  Elbingerode? 
Unlde  sn  dem  Satse,  dass  die  grobklastischen  bis  kfimigklastisehen  Toff* 
gesteine,  welche  Keratophyr-,  Quanduratophyr-  oder  Orthophjr-Brocken 
ftthren,  einem  relativ  tieHm,  dem  Stringocephalenkalke  relativ  nahestehen- 
den Niveau  innerhalb  der  Eruptivformation  zwischen  dem  kalkigen  Mittel- 
nnd  Oberdevon  znzutheilen  sind.  An  d^r  Ostseite  des  Oberdevonkalks  sind 
ähnliche  Gesteine,  die  entweder  als  Keratupbyr  oder  deaseu  Tuff  zu  be- 
trat bten  sinil ,  beobachtet  worden ;  auch  hier  werden  Verwertungen  zur 
i:.rkiarung  des  Auftretens  dieser  Gesteine  angenommen.       B.  Dathe. 


Erläuterungen  zur  geologischen  Specialkarte  des 
Königreichs  Sachsen.  Herausgegeben  vom  k.  Finanzministerium. 
Bearbtttet  nnter  d«  Leitung  von  Hbrk.  CniDinER.  Leipzig  1884— 16fö.  8^. 
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F.  Sohalob:  Scction  Johanngeorgenstadt.  Blatt  146.  IdOS. 

Von  den  krystallinischcn  Schiefern  der  arcliittsi  lien  Ffniiarinnsgruppe 
ti'lilt  im  Kartonirehictf  die  Gneissformation  gänjdkh,  während  die  G I inl- 
ine r«chipf  er  für  luatiou  im  nördlichen  Theilt-  des  Blattes  eine  be- 
trächtliche Verbreitung  gewinnt.  Das  vorberrscheudäte  Gestein  ist  der 
heUe  Glimmenchiefer,  doch  erlAngen  gueiflMitige  Oesteiiie,  nSnilich  Gnein- 
gUnunenehieftr  and  eigentliche  Gneiaae  gleiehfüls  dne  gnwie  Yerbreitnng; 
in  den  vorigen  treten  als  Einlngerangen  QnuxgUnnnenehiefer,  Onanit- 
tchiefer,  graphitftthrende  GUnunttwhiefer,  Ämpbibolite,  dichte  Gneisse  mid 
erlanartige  Hineralgemenge  (Pjroxenfels)  auf.  Die  Amphibolite  sind 
durch  feinkömie^e  bis  dichte  YnrietiUen  vertr^tfii:  si«'  ^irid  theil*  mn^-i^ 
mit  wenig  Parnllelstnictiu",  theik  schieferig;  dünne  Lagfii  von  (.Tiicis*- 
glimmerschiefer  und  körnigflaserigem  Zweiglimmergneiss  siii<i  häufig  dra 
Amphiboiiten  eingeschaltet,  Hornblende,  Feldspath  (Plagioklas,  seltener 
Orthoklas),  Granat  nnd  Holit  aind  meist  seine  Hanptgemengtheile,  wifarend 
Qnan,  Hnsootit»  Tltanit,  BntU,  Titan*  nnd  MagneteInn,  Bisen-  nnd  Magnet- 
kies, Eisenglanz  nnd  Apatilt  zu  den  accessorischen  Blineraiien  zählen. 
Aii5«ordem  ftihrt  Verf.  als  accessorisolie  Bostandmassen  im  AmphibuHt  dt^ 
Wohnhütten.''t<'ins  etc.  weissen  Plnd  kli^  .mit  aktinolithartigem  Strahl- 
stein" auf.  In  Dnisen  und  aut  Klutfeu  finden  sich  Epidot,  Prehuit  und 
Chabaeit  (Öieiubrüche  bei  Globenätein  und  Siegelüof). 

Von  den  erzführenden  Lagern  in  der  Glimmerschieferformation  wexdm 
neoe  beselirieben,  von  welchen  dasjenige  ▼am  8t.  Christoph  bei  Breiten^ 
bmnn  wegen  sdnes  Mineralieichthnnis  das  bekannteste  ist.  AUe  diese 
Erdagerstfttten  sind  in  ihrer  petrographischen  Zusammensetzung,  ihrer 
ErsfQhning  und  ihren  einbrechenden .  zum  Theil  seltenen  Mineralien  den 
Lagerstnttf'u  der  Schwarronherger  (ttirend  irleich:  zur  allgemeinen  Orien- 
tining  darüber  mag  deshalb  das  Keferat  Uber  diese  Scction  dienen  (dies. 
Jahrb.  1887.  1. 

Am  Aufbaue  der  riiyllitfoniiatiun  ueliinen  folgende  Gesteine  Theil: 
normale  und  ibidspathflihrende  Phyllite,  Pbyllitgneisse,  iraraehiedene  Quar> 
dIscfaiellBr,  Tormalinschiefer,  Amphibolite  nnd  eisflllirende  Lagergeiteine. 

Letztere  besitzen  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Erzlagerstätten  der  Glimmer> 
schieferfonnation  und  führen  vorwiecfcnd  derben  Eisenkies  mit  wenig  Ka* 
jiferkies  und  Blende,  oft  auch  Bleiglanz,  seltener  Zinn.>stein;  so  betichaffen 
sind  die  Erzlagt  r  d»'r  JohanngeorErenstSdter  Gnibenreviere.  —  Alle  Ge- 
üteiuc  der  Phyllittorniiition  auf  dieser  äection  gehören  der  unteren  Abthei- 
lung der  Formation  an. 

In  architektonischer  Sesiehnng  wird  das Sdiielsigebiet  der 
Section  Johanngeorgenstadt  dvch  dne  nordwesüich  streichende  TarwerAug 
in  swei  Theile  zersdmitten,  wovon  der  eine  die  Glimmenchieilwfonnalion 
und  der  andere  die  Phyllitformatiun  umüust.  Die  erstere  Formation  ge- 
liort  noch  dem  südlichen  Ende  der  Scliwarzcttbcftrer  Klippel  an  (dies.  Jahrb. 
1887.  1.  -430-j  wie  ausfiilirlicli  im  Text  nin  litrewiesen  wird  Tn  df^r  Pliyllit- 
formation  herrscht  bei  südorit-nurdwestiicbem  Streichen  uur«lu»Uiches  Ein- 
fallen durch  das  ganze  Gebiet  vor. 
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E nifi t  i  V i^c s t  i  n h  mui  t e.  Der  E  i b e  ii  s f  c  c k  e  r  T n  r  in  a  1  i  ii- 
grauit  greift  aui  di  r  Südwest-  und  Nordwestetke  iu  das  Seciioiu^j^ebiet 
«III,  and  der  petrogi.ip bisch  gleich  beschaffene  Gmütatock  des  Grossen 
Plettenbeigee  setit  Ton  Sfiden  her  in  daaeelbe  ein;  beide  nehmen  ein  Drittel 
des  Seetionsareala  ein;  dem  treten  noch  mehrere  andere  kleinere  Oranlt- 
stOdke.  Viele  Gttnge  eines  ürin-  bis  kleinkörnigen,  glimmerannen ,  aber 
an  Tupas  reichen  Granits  setzen  in  den  Schiefern  nahe  der  Peripherie  des 
Eibenstocker  Granitiimssivs  auf;  sie  find  cfrussteiitheils  dnrch  die  Grnh«»«- 
bane  bekannt  irewonlen.  Der  porpbyrische  Mikrugranit  ist  in  «ahlreicUea 
(iänereu,  wie  auf  Öection  Schwarzenbersf  etc.,  im  Schiefergebiet  yertreten. 
Iu  beträchtlicher  Anzahl  sind  Gänge  vuu  G limmerdioriten  und  Ker> 
santiten  vorhanden,  die  ftst  slnuntUeh  In  der  Olimmenddeferfbiniation, 
mnige  in  der  Phyllitformatbn,  keine  aber  im  Qramt  anibetien.  Sehr 
interessant  ist  der  Kenantitgang,  welcher  in  nüiUooen,  man  Tbett  nur 
wenige  Centimt  ter  staricen  Apophysen  im  Amphibolit  des  Steinhmehes  bei 
Globenstein  zu  beobachten  ist. 

Phonolifh.  dessen  OemenErtbeilc  Sanidin,  X»i<]iolin,  Augit.  Haüyu, 
Magnetit,  Titnnit  und  Apatit  siud,  kommt  bei  i>eifeu  als  Lager  and  in 
zersetzten  Bliickeu  bei  Halbmeil  vor. 

Die  Basalte  gehören  theils  den  Nephelinbasalten  an  (Seifen; 
Gldckshorg-Bersr  hei  Witllgsthal  mit  etwae  Lendt^  Blöcke  an  der  Strasse 
swischen  Halbmeil  nnd  Zwitteimtthl  desgleichen,  Voidere  Kohlnng  bei 
Ritter^grfln  mit  Lencit,  VeUlith)  oder  sind  Lencitbasalte  (Todten- 
bach).  — 

Hioranf  folgt  ein  Kapitel  üher  dio  Cuntacterscheinnn*?«»!!.  welche  die 
Granirt;  an  den  Gpsteinen  der  «tiininuT'whiefer-  und  Phyliitfomiation  hor- 
vurgcbracht  haben ;  dieselben  stimnu  ii  mit  den  VerhältnisHeii  auf  der  be- 
nachbartcu  Sectiuu  Schwurzeuberg  überciu,  der  üiuweii«  auf  das  Referat 
Uber  dieses  Blatt  mag  deshalb  hier  genagen.  Anek  beitgüch  der  Gtbbb- 
Teihlltnisse  «wischen  Granit  nnd  Schiefer  gilt  das  bei  Section  Schwanen* 
berg  Gesagte. 

Ablagerungen  von  tertiären  Sauden  und  Kiesen  kommen  bei 

Seifen  als  TTnterlage  der  Basalte  und  Phonolithe  vor.  Mittheiltmgen  über 
diluviale  Schotter-  nnd  Oehängelehme ,  die  alluvialen  Bildane'^n  und  die 
Zinnseifeu  der  Section  beschließen  die  umfangreichen  Erläuterungen. 

J.  Hasard:  Section  Zöhlita.  Blatt  139.  83  S.  1884. 

Section  Zoblits  wird  hti  aosschlieasUch  von  der  Gnelssfonnation  ein- 
genommen; die  GUmmersehieferformatidn  ist  anf  die  insseiate  Nordwest» 
ecke  beschrinkt;  palaeoaoiaches  Alter  besitst  ein  isolirtes  Vorkommen  von 
Gneissconglomerat  (bei  Beackersdorl) ,  das  mit  dem  benachbarten 

Brandaner  Carbon  übt'reuistimmt ;  wenige  Eruptiviaresteine,  Granite^ 
Syenite  und  Basalte  durchbrechen  die  Gneiwe;  diluviale  und  alluviale 
Bildtmgeu  fehlen  nicht. 

Die  Gneisse  zerlalleu  iu  petrographischer  Beziehung  in  die  Gruppen 
der  sweiglimmerigen  Gneisse  nnd  indieHnscoTitgneisse  oder 
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rothenGneisse.  Bei  den  zweiglimmerigen  GiieUsen  sind  nach  der  Textur 
noch  folgende  Varietäten,  aach  kartographisch  imterschiedeii  wordmi: 
a)  grofallMerige  (Riesengneiss),  b)  langflaaerige  und  knotigflaserige  (Ftoaer- 
mid  Angengnelas);  e)  kOniigflaaerige  (Hanptgneiis);  d)  dichte,  und  e)]dli> 

iiig<^]inp|iig«  nammengneln.  Die  Masco vitgnei^  Hessen  sich  in  folgende 
VarietAten  trennen:  a)  langflaeerige;  b)  plattige  (normaler  rother  Gneisg) ; 

C>  Grannlitiyiieiss ,  d)  dif;  Rümmer-  und  sfranatroidie .  aV)er  feldspaHrarme 
(Granatgliuanerfelsj  und  ei  in  die  quarsreiche  (Qiiar/itschiefer),  Beztiglich 
der  Beschreibung  der  einzelnen  (?ne!«svariet^teii  und  ihrer  Verbreitimsr 
verweisen  wir  auf  den  Text  und  die  Kart« ;  führen  aber  im  Fulgeudeii  die 

Yon  W.  Kirop  angefUinen  Analysen  eines  nomalen  HoaeovltgnelBiee  (a) 
Tom  Wagentiadigntnde,  d«r  in  Ihm  anlti«tenden  gfOieeren  Orthoklas- 
kSrner  (b)  nnd  des  etwas  qnaidialligen  i^nkOrnigen  Fddi^thes  (c)  (von 
A.  Sahir  analysitt)  auf: 


a. 

b. 

c. 

SiO,  .  . 

.   ,  75,220 

66,553 

76,81 

A1,0,  . 

.  .  lö.aso 

17,072 

U,ll 

Fe,0.,  . 

0,086 

Sp. 

CaO  ,  . 

.    .  0,150 

0,111 

0,11 

HgO  . 

.  .  0,005 

0,060 

H,0 .  . 

.   .  4,850 

14.488 

4,87 

Na,0  . 

.   .  8,490 

1,680 

4,10 

H,0.  . 

.   .  0,t08 

0,006 

100,065 

99,947 

100,00. 

In  einem  besonderu  Abschnitte  werden  die  >er])entine  im  »«elneie 
der  Section  eingehend  beschrieben.  Ihr  Urgestein  wird  dem  Lherzolith  an 
die  Seite  gc»;tellt  und  als  Oemeugtheile  desselben  werden  GÜTin,  Enstatit, 
Broncit,  Spinell,  P^nrop,  ^yioxen,  Hombleade  vnd  Apatit  angenomnen. 
Der  kirsehrothe  nnd  bis  erbsengrosse  F^yrop  ist  von  allen  GemengtheUen 
noch  am  besten  erhalten ,  selbstverständlich  auch  die  Mineralien  der  Spinell- 
gmppe;  doch  sind  auch  Olim,  Hornblende,  Enstatit  resp.  Bronzit  tbeii» 
weise  der  Zersetzunff  entgangen.  Bei  der  Serpentinisirnny'  liilden  sich 
gemeiner  Serpentin  ujid  Majrneteisen,  ilie  beide  die  u.  d.  M.  ^vrihnielnnbare 
Maschenstmctur  hervorbrinaren.  Auf  Klüften  ist  edler  Serpentin,  Cbi  vsotil, 
Caicit,  Mague^iit,  3lHguetit,  Chlurit  häutig.  I>a.s  vull^täiidig  serpeutiuiäirte 
Gestein  wird  wegen  seiner  geringen  Hftrte,  sdni«  maniehibchen  Farben« 
tSnen  (rabenschwars,  dunkelgrün,  donkelbrann  etc.)  von  Alten  her  an 
Tielorlci  KnnstgsgenstSnden  hi  ZSblita  vwarbeitet 

Im  Seipentin  finden  sich  baakartige,  nesterftrraige  oder  knollige  Ein« 
lagemngen,  in  welchen  neben  Periklin  noch  mweilen  Straldstein ,  Qnai^ 
dunkler  Gliininer,  Rntil  nnd  Titanit  brechen. 

Der  Serpentin  von  Zöblitz  bildet  eine  fast  km,  lange  und  wohl 
kaum  20  m.  mächtige  lenticuläre  Einlagerung  im  HuscovitgiieiiMe.  — 
Amphibolite  und  Eklogite  fehlen  in  dem  Gneissgebiet  der  Section  eben- 
falls nicht,  ihre  Znsanmensetmng  stimmt  mit  der  jener  Gesteine  1lb«^ 
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ein,  die  dcbou  auf  früher  besprochenen  Sectionen  des  Erzgebirges  verbrei- 
tet aniil. 

Ben  VerbMkdevtrbUtitieMii  mid  dem  Avfbane  der  GneiMfonnatioii  ist 
eiB  weiterer  Abioiudtt  gewidmet  Über  den  GeMxgsbaii  «ind  folgende  Tfaat- 
Mwbea,  die  theil«  in  den  Bandprofilen  der  Karte,  sowie  dnrcb  eine  den 

Erläutemngen  beigefügte  Profiltafel  erlÄutert  werden,  herronraheben.  Das 
tr-Au/t^  •^rulürbe  Gebiet  der  Karte,  in  dem  zwei  aii«^  "Rifsengneiss,  lang 
Ha-t  !  ti  rothen  und  zweii?l immerigen  Gueiasen  bestehende  Zonen  von  0. 
nach  \V.  streichen,  und  mit  10— 20>  nach  NNW.,  N.  und  NO.  fallen,  ge- 
hült  einer  flachen  Kuppel  an,  deren  Centrum  auf  der  südlich  anstossenden 
Seetion  Kfihnheide  li^  Eine  dritte  Zone,  diejenige  der  Hauptgneisse, 
weldie  «nf  die  vorigen  in  gleidiflinnigw  Legemng  folgt,  hat  groase  Anedeh- 
nnng,  liebt  dcb  nach  KW.  aber  wieder  hemw  und  liilft  die  Ifuienbeiger 
Gneisskuppel  bilden.  Ebenso  gebOrt  die  Zone  der  Muscovitgneisse  tbeil« 
weise  der  letzteren  Suttelbildung  noch  an,  wie  auch  die  Zone  der  Flnm- 
u)i'ntr"'"''"-e  ,  die  zu  einer  langg^treckten  Mulde  jaisam!n^T]<r<']>T'e«<t  i^^r ,  in 
ihrem  südwestlichen  Flü{:el  noch  der  Marieuberger  Kuppel  ^ich  anschuuegt. 

Zahlreiche  Dislocationen  stören  den  r^elm&ssigen  Verlanf  der  Gneiss« 
«onen;  darunter  erlangen  die  Kriegwalder  Verw^mg,  die  Grundmauer 
vad  Ani^ronger  Vorwerfnng  imd  endlich  die  Harbecber  yerwerfong  grOeeere 
Beden  tnng.  — 

Die  Glimmerschi eferformation  tritt  in  der  nordwestUchen 
£eke  der  Seetion  auf  und  besteht  lediglicli  aus  hellem  Glimmerschiefer. 

Anf  das  carbonisolie  TonixlnTnerat  wnrde  einpranpr''  binjjewit'spn  — 

Eruptivgesteine.  In  Blöcken  fand  sieb  (Jranitit  unfl  imijihy- 
rischer  Mikrogranit  an  mehreren  Stellen,  letzterer  auch  anstehend  bei 
Gelobtland;  weiter  verbreitet  sind  Blocke  und  Gänge  von  sogenannten 
dichten  Syeniten  nnd  Qlimmereyeniten;  Nepbetinbasalt 
kommt  an  vier  Punkten,  nSmlich  am  Babeaberge,  im  Tbeienwald  bd 
Blnmenan  und  in  BlUeken  an  awei  Pnnkten  bei  Olbeniban,  vor. 

Von  den  diluvialen  Bildungen  ist  dn  geschiebereieher 
B 1  o  c  k  1  e  h  ni  im  Flöhathale  bei  Olbemhau  interessant  und  erwÄbnen^werth. 
Neben  den  vt^rschiedenartigsten  gerundeten  GeröUen  (vielerlei  (^neisse, 
carbonisdie  Sandsteine,  Quarzporphyrp .  Feld?»pathbasalte)  kommen  scharf- 
kantige, zum  Theil  kantenbestossene  Fragmente  mit  Schrammen  häufig  vor. 
Dieter  Blocklehm  liegt  80->100  M.  über  der  Thalsohle  und  kleidet  beide 
GehAnge  anf  dne  gnune  Bntrecknng  aoe.  Eine  Bentong  ttber  die  Bnt* 
ttebnng  dieser  BOdnng  hat  YerC  nicht  gegeben. 

M.  Schröder;  Seetion  Zwota.    Blatt  152.  132  S.  1884. 

Seetion  Zwota  gebiirt  dem  vuf;tläiidiscli-erzt,'ebir2rigchen  Grenzgebiete 
an  nnd  wird  (ajftsst^ntbeils  von  der  Phyllitfurmatioo  rnj»amnienq:e<'etzt, 
he  im  Osten  an  den  (irauit  des  Eibenstocker  Massiv  grenzt  und 
weiter  südlich  von  der  Glimmerschiefcriurmutiuu  unterteuft  wird.  Die 
PhyUitfornation  wird  in  die  nntere  Abihe&nng  der  glimmerigea 
Fbyllite  imd  in  die  obere  der  thonschtefer-fthnlieben  PhylÜta 
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gegliedert;  letzt n  Alitlieilaug  hat  die  bei  weitem  grösste  Verbreitnag 
auf  der  betrefFenden  Section  erlangt.  Die  untere  Abtlieilang  baut  sich 
aus  gliminerigen  Phylliten,  Cliloritoidphylliten ,  Quarzphylliten  nnd  Quar- 
ziten  auf.  Während  die  glininR'n>r»'n  Pliyllite  aus  tia,^^!!^  gewundenen 
Lamellen  und  Schüppchen  vdu  umscuvit-  und  tUloritartigeu  ilineralien, 
einzelnen  Feldspatb-  und  Quarzkürncheu  nebst  Turnialiuuadeicheii  und 
Eiflenenpartikeln  heatehm,  riad  die  CUoiitoidphyUite  soinule  Phyllite, 
in  welchen  bald  zeiddich  bald  spanam  Blittehen  von  Ghloritoid  einge- 
strent  sind;  d^  CSdoriltnd  iat  achwan,  in  Splittern  blan  nnd  grttn  dutchr 
acheinend,  besitzt  Glasglanz,  Ilärte  6,  iat  aiisgezdchnet  dichroitisch,  wird 
von  Srtizsäure  schwach  angegriffen,  von  Schwefelsäure  zersetzt  ;  die  ehem. 
ZusammensetsaDg  desselben  ist  bei  spec  tiew.  Ton  3,4ö  folgende: 


SiO,   28,04 

A1,0,   36,19 

FeO   29,7H 

CaO   0,20 

UgO   1,85 

H|0   bfi» 


101,35 

Fundorte  de?«  Chloritoidphyllits  mit  4 — 6%  des  Hineralä  aindSchwa» 
derbac))   <h^r  'ToMberg  und  der  Abery;. 

Alu  Auibuu  der  oberen  PhylliUurmatiou  betheiligen  sich  ausser  den 
▼orheixacbenden  normalen,  thon«chieferiUmlichen  Phylliten  nooh  chloritische 
HoniUendeschiefer  nnd  Hornblendefeke ,  quanitieeh  gebinderte  Schiefer, 
heUgelhlieblaanne  QnanitMdiielbr,  granwadtenihnlidie  blangrOne ,  •  aowie 
schwarze  kohlenstoffreiclie  Qnarzite.  In  allen  Schiefem  kommen  dieselben 
Mineralien,  wie  in  den  glimmerigen  Phylliten  vor,  doch  sind  die  normale 
Phyllite  duicli  {^Jossen  Reichtiium  an  Rutümikrulitlieii  nnsgezeichnet.  — 
In  der  Grenziegion  zwischen  unterer  und  dberer  Abtlieilung  der  Phyllit- 
formatiori  treten  die  Hornblendcscliiefer  und  HomblciKlefelse  in  Gestalt 
von  liuBeutoraiigeu  Eiulagerimgeu  auf;  sie  besitzen  diesulbe  Zuj»auiuieit- 
aetmng  nnd  dieselben  Eigenthttmlichkeiten  wie  diejenigen  der  Section 
LSsBUts  (dies.  Jahrb.  1882.  n.  -221-). 

ErwShnenswerth  sind  noch  die  BinlagemngNi  yon  kiesigen  Enlager^ 
Stätten,  in  denen  Kapfoldes,  Pyrit,  Arsenkies,  Zinkblende,  Magnetkies 
brechen  und  welche  frflher  bei  Graslitz,  am  StefiFebibers:p  nnd  im  Stein- 
baohthale  abfjebaut  wur'len.  Der  E  i  b e n t  ocker  Turmaiingranit 
(Orthoklasperthit,  Quarz,  Eisea-Lithiou-Ulinuner.  Tiirmalin,  Tu[)as,  Apatit 
und  Zirkon)  greift  noch  auf  Section  Zwota  über  und  hat  die  i'hyllite  con> 
tactmetamorpbiäch  ganz  in  derselben  Weise  verKndeirt  wie  anf  den  be- 
nachbarten Sectionen  Eibenatock,  Schneeberg  nnd  Kirdibog.  Es  wird 
deshalb  hier  anf  das  Referat  ttber  Section  Kirchberg  in  diesem  Hefte  ver- 
wiesen. 

In  Gängen  setzen  von  Eruptivgesteinen  im  Phyllitgebiet  auf:  por- 
phyrischer Uikrogranit  am  Scbneiderberge,  Qranitporphyre 
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bei  Untennrotft,  Gktbach,  am  Schlonerbeig  vnä  Onslite,  Aogit-fthrmider 
Glimmer diorit  im  Qnittenbeichthale,  Helilithbasftlt  bei  Uispmiig 
mid  im LaadMgemeipdellml,  Melilitli-ftthrender  Nephelinbasalt 

am  Oemeindeberge  etc.  und  Nephelinbasalt  am  Schönauer  Berge  und 
beim  Bahnhof  Oberzwota.  Der  B8?<alt  des  Landesgeiiieiiuletlials  enthält 
zahlreiche  und  ürrosse  PbyilitbmchstUcke  und  erh  üt  dadurcli  stelleiiwpis 
ein  breccienartij^es  Aussehen;  die  Bruchstücke  ^iiid  ^'eirittet,  die  grossem 
zum  Theil  augeäcluiiolzen ,  die  kleineu  in  emailartige  perlitiache  Massen 
umgewandelt.  —  Yüo  Erzgängun  kommen  ZinnerxlaffdretStten  tm 
Oontact  deeChranito  (Ooldberg  etc.),  Braaneisensteingftnge  an  meh- 
reren Orten  nnd  ein  Oang  von  Antimonglnns  bei  KoUenhnjde  ?or; 
»nf  allen  GAngen  gebt  kein  Bergban  mehr  um. 

R.  Beck:  St  c  tiuu  Elster  nebst  ächönberg.  Blatt  154,  156 

und  15*i,  3ü  6.,  1Ö8Ö. 

Die  südlichste,  keilförmig  zntjespitzte  Partie  des  sä(  lisiselien  Vos^t- 
lande^,  welche  auf  den  SecUonen  Brambach,  Henuebacli  und  Schüuberg  der 
topogjaphifcfaan  Speetalkarte  des  KOnigidchi  Saeteen  dargestellt  ist,  wvrde 
aar  geologischen  8ection  Elster  vereinigt  Der  District  bildet  vom  onn 
graphisdien  Standpunkt  ans  als  ^Elstergebirge*  die  yerbindnng  swisdien 
Bngebiige  und  Fi< Itelgebirge;  in  geologischer  Hinsidit  ist  der  grösste 
und  zwar  südliche  Theil  dieses  Gebirgslandes  als  der  nordRstlieliste  Aus- 
läufer des  Ficht^ilffohircTfts  zu  betrachttMi ;  denn  seine  Gneiss-  und  (tlinimer- 
schieferformation  und  der  Granit  gehörtiU  der  riLlitelgebirgischeii  Ausbildung 
au;  dagegen  weist  die  im  nördlichen  Theile  auftretende  rhyllitformatiou 
die  Eigenthümlichkeiten  der  ersgebirgischen  Eatwickelung  auf,  und  bildet 
somit  die  BrOekei  welche  die  beiden  Gehiige  verbindet. 

DieGneisse  aftblen  snr  Gruppe  der  Schuppen gneisse  GfliiBBL*8 
und  sind  ihrer  Structur  nach  theÜs  kömig- schuppig  bis  streiiig-stengeligf 
theils  schiefrig,  theils  als  Augengneisse  kuotig-flaseri^:.  Dire  mineralischen 
Bestandtheile  sind  Orthoklas,  Mikroklin,  Plagioklas ,  (»  nvrz,  Biotit  und 
Mu«Erovit .  wälireud  Apatit,  Mapu'tit  Ki-jf-nirlanz ,  Turnialin  ,  Zirkon  und 
Rutil  acce^isoiiscli  auftreten.  Als  unteigeuidnete  Kinlageruugen  kommen 
innerhalb  der  schieMgeu  Gneisse  bei  Oberreuth  krystallinischer 
Kalkstein  und  mehrorts  Egeran-fttbrende  Augitschiefer  vor. 
Letzteres  interessante  Gestein,  das  bei  Hohendorf  und  Bdrendorf  ansteht, 
führt  als  wesentliche  Gemengdieile  Augit»  Quan  und  Granat  und  aocesso- 
risch  Egeran,  Plagioklas,  Apatit,  Titanit  und  Pjrit  in  Wtirfelchen.  In 
Trflmem  kommt  Qnarz,  Plagioklas  und  Egeran  vor. 

Die  Glimm ersch i  eferformation  zeichnet  «ich  durch  i^rosse 
EinfÖnuitrkeit  aus;  sie  wird  nur  von  hellem  GlimmerHiliieter  Miu-icovit- 
schiefer)  gebildet  uud  birgt  nur  wenige  Einlagemngen  von  Aniphibolit  und 
Qnarzitschiefer.  Die  Glimmerschiefer  haben  meist  eine  schuppig-körnige, 
seltener  eine  sehiefiBrig-flaserige  Struetnr:  aocessorisehe  Mineralien  desselben 
sind:  Granat,  Biotit,  Turmalin,  Bntil,  Apatit  und  Magnetit 

Die  Phyllitformation  besltst,  wie  erwähnt,  engebirgisehen 


Digrtized  by  Google 


~    74  — 


Chankter,  nnd  serftUt  in  die  untere  AbtheUnng  der  glimmerigen 
Phyllite  nebit  Cbloritoidpbyllit  und  Qiiemdtschiefer  und  in  die  obere 

Abtheilnngder  normalen  thonschieferähn liehen  Phyllite nebet 
Einlagerungen  von  grauwackenähnlichem  Qnarzit.  In  ihrer  Zusammen- 
setzung luul  Structur  «rlcichcn  sämmtliclie  (Jestcinft  <\enm  auf  iler  benach- 
barten Ä?eetion  Zwota,  weshalb  auf  dieses  Referat  liierniit  verwiesen  wird. 

In  der  Südostecke  der  Sectiuu  Kister  tritt  f  i  e  h  t  e  1  t^e  b  i  r  i;i  sc  Ii  e  r 
Granit  auf^  der  ein  mittelkömiges  Gestein  ist  und  wesentlich  auä  Ortho- 
klas» Albit,  QfOMtZf  EiiengUmmer  und  MnacoTit»  aeoeMoriach  ans  Tuimalin, 
Zirkon  nnd  Apatit  anaammengeeetnt  ist  In  demaelben  aetst  dn  fi^nkttmiger 
Ganggranit,  dem  dnnkler  Gümmer  ftblt»  aber  Tntmalin  nnd  Granat  a«oeaiO' 
riscli  beigemengt  iat,  anf.  Pegmatit  (Quarz,  Orthoklas  (Perthit),  Musoo- 
vit,  Tunnalin.  zuweilen  Arsenkies  und  Zinnstein)  ist  häufig  in  kleinen 
Tnimern  im  Granit  und  Gneiaae.  Der  Orthoklas  desselben  hat  folgende 
Zu::iammcusetzang : 

SiO,  64,18 

A1«0,  20,66 

CaO  0,31 

K,0  12,27 

Na^  0  3,53 

Gltthverlost   .  .        0  21 

101,05.^ 

Per  Fichte!£rpbir??:-(7ranit  durchbricht  den  Gneiss,  denn  die  Schichten 
dpf  letzteren  bilden  mit  der  (  Jrnnitürenze  einen  mehr  oder  weniger  grossen 
Winkel,  auch  ragt  derfelhe  znnKf-nfiuniitc  in  das  Granitnuissiv  nder  bildet 
Schollen  in  demselben.  An  beiden  letzteren  Gueissgebiideu  macht  sich  der 
contactmetamgrpbe  Einfluss  des  Granits  geltend,  indem  bei  Hohendorf  nnd 
BSrendorf  n.  a.  Orten  gewisse  Gneissschiehten  m  Andalnaitgneiss  — 
ein  dickschiefHges  Gestein  ans  Qnars,  Fddqjiath,  dunklem  Gümmer,  Hnsco- 
vit,  Andalnsit,  FibroUtb,  Tnrmalin,  Eisenglanz,  Ziikon  und  BntO  bestehend 
—  umgewandelt  werden. 

Von  indem  "Rmptivgesteinen  sind  noch  Dioritc  nnd  Basalte  vor- 
handen ;  letztere  sind  bei  Hohendorf  N  e  p  h  e  l  i  n  b  a  s  a  1 1  e  (Neplielin,  AuLnt, 
Olivin,  Magnetit,  Biotit),  welclie  bei  Oberrenth  noch  weni^;  Melilitb  und 
bei  Kann  etwas  Hauyu  ftlhren;  im  baüjurcicben  Nephcliubasalt 
▼on  Hobendorf  ist  Glasbasis ,  Angit ,  Nephelin ,  Ollvln ,  Magnetit ,  Haüyn, 
dunkler  Gümmer,  Homblmide  nnd  Helilitb  ▼oihanden.  Ihrer  geologischen 
Stellung  nadi  wweisen  sich  die  Basalte  thells  als  StSeke,  theils  als  Decken. 

Mittheihmgen  über  QuarzgAnge,  das  Tertiitr  (Conglomerate) ,  das 
Alluvium  beschliessen  die  Krlfiutemngen,  woran  sich  noch  ein  Kapitel  über 
die  zahlreich  vorhandcTHMi  MiTi"rji]i|u*'llen  —  alkalisch-salinische  Eisensilner- 
liuge,  worunter  die  Quellen  von  Bad  Elster  die  bekanntesten  sind  —  anreiht. 

K.  DBJmar:  Section  Planits-Ebersbrunn.  BL  184,688.,  1886. 

Section  Planitn-Ebanbmnn  bildet  den  ndrdUchsten  ^HieU  des  Togt- 
landisch-ongebiigiidien  Gren^bietes  und  geht  aUmShüeh  in  das  en- 
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gebirgisehe  Hetkeu  über,  in  der  Südosthältk'  des  Blattesi  ^iud  caiubiist-he 
Schiefer  und  der  nordwestlichste  Antheil  des  Kirchberger  Granit»  verbreitet ; 
auf  diese  folgen,  fast  den  flbrigen  Theil  des  Blattes  einnehmead,  Silur  und 
DevoD,  irittirend  an  dessen  Neidgrense  die  SteinkoblttHformation  des  Zwickaner 
Beckens  nnd  Botliliegendea  flbeigreift. 

Die  Schichten  des  oberen  Cambrinms  bestehen  fast  au»schlie8a> 
lieh  aus  Tln>ns(  hieft  ni.  deren  yetrographische  Beschaffenheit  frühere  Referate 
fverirl.  So<  t.  Kir«  liliert,' etc.  I  hchandelten.  Durch  den  Granit  it  von  Kirch- 
berß-  sind  <io  in  einer  Breite  von  HOO  — 1400  m.  rontactnietarnorplii.sch  be- 
eintluti^t  und  wird  die  Umwandluugszone  in  einen  äussern  und  innern  Hot 
gegliedert 

Das  Untereilnr  wiid  ans  Thons ehiefern,  s.  Th.  in  Kiesel- 
schiefer  tlbergebend  und  aas  Qnarsitsehiefern  susammengeeetat  (siehe 
ErlinteTQogen  an  Seccien  Treuen). 

Einige  Vorkommen  von  Diabas  nnd  Diabastnff  (Nenmaxk)  sind  ihm 

eigenthümlich. 

Der  iintor»'  OraptoHthenborizont  de»  Obersilurs  läset  sich  als  ein 
scbuialt'ii,  1(JÜ  -.'((  O  III.  breites  zuHamnienhängcndcs  Band  vom  Muldethal 
nach  W.  bis  zum  Schüufelser  Grund  verfolgen ;  sonst  tritt  die  Stufe  infolge 
▼on  Abtragung  in  nnterdevonischer  Zeit  nur  lückenhaft  auf;  hei  Stenn  in 
einem  Steinhnich  birgt  der  Kieselschiefer  eine  reiche  Grapftolithenlhnna, 
sftmlieh :  D^pHograpHu  palmmt  Bare.;  BtuMteBperegrinm  Babe.;  Monegr. 
turriculatm  Babr.  ;  M.  priodon  Bronn;  M»  Mmkm  Barr.;  Jf.  00»- 
co/k/k^  H16SIN0. ;  ilf.  ProtftM  Barr.  ;  M.  sptrttlis  Obin.  ;  ftmor  werden  von 
Oberkainsdorf  angeführt:  Monorfr.  priodon  Brünn;  M.  coionus  Barr.;' 
Jlf.  Limicft  Barr.;  Ketiolitfs  (Tviuitziauu.H  Barr. 

Vom  0  i)  e  r  e n  G  r  a  p  t  o  1  i  t  h  e  11  b  ü  r  i  z  o  u  t  ist  nur  eine  einzige  Stelle 
bei  Königin  Marienhütte  bekannt  geworden,  während  der  Ackerkalk  Uber» 
hanpt  fthlt;  folgende  Artea  dnd  aufgefunden  wwdeii:  Mimogr.  eoloMM 
Barr.  ;  Jf.  eoUmm  var.  duibius  Suiss ;  Jf.  cü  Halb'  Barr.  ;  Jf.  aagiUariui  Gboi. 

Das  U n  t er  d evon  stinuit  in  seiner  Auhildongr  mit  der  TOftiandisch- 
thüringiecben  Eatwickelung  llherein  nnd  besteht  d^aonach  aus  Tentacu- 
litenschiefern,  Xereitenquarziten  und  Knotenkalken.  Als 
stock-  oder  lagerartigrf»  Massen  (Erscheinen  in  di^son  Schiebten  klein- 
körnige Diabase  reichlich  und  an  vier  Stellen  bei  Sobönfels,  Alt-Rott- 
mannsdorf, Neumark,  Alt-Schönfels  P  a  1  a  e  0  p  i  k  r  i  t ;  an  erstereiu  Orte  ist 
das  Gestein  an  der  oberen  Grenze  des  Uut^evons  eingeschaltet,  an  den 
übrigen  drei  Orten  dagegen  wie  sonst  flbüeh  anf  der  Qrenie  swisehen 
Ohersilnr  nnd  Untordevon.  —  Mittel  deren  konnte  im  Gebiete  des  Blattes 
nicht  nachgewiesen  werden.  Das  Oberdevon  des  Blattes  setst  sich  tov^ 
wiegend  aus  Diabas-  und  Diabastnffmassen  zusammen,  wogegen 
Thonschiefer  und  Kalksteine  we<?entHch  zurücktreten.  Letztere 
?ind  als  Krarnoiixplkalk*'  entwickelt,  welche  /.uweileu  beim  Überwiegen  der 
Till  )i-<  liieieillaseni ,  welche  nie  cranz  vennisst  werden,  und  Zurücktreten 
dtr  ioiotentörniigen  Kalkliuseu  in  Kalkkuoten  iiibreuden  Thou^hiefer  über- 
gehen ;  beide  AbAndemngen  Unden  sieh  in  der  Umgehung  von  Planita  reeht 
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typMch  entwkkelt.  —  Bei  den  Diabasen  macht  sich  tut  doichgingig  die 
Mandelsteinstmctur  bemerklidi,  die  durch  ihr  divergent  strahli^  und 
sphärolithisclipf»  Geftipfe  u,  d.  M.  gekeniuseichnet  sind  und  vielfiuli  in  Va- 
riolite  iibürgelieü.  Beide,  sowolil  Diabas-Mandelsteine  auch  Vario- 
lit«,  aind  uur  DiabasTarietiiteu  und  dürfen,  wie  neaerdiugs  mit  ersteren  von 
BoHENBCScu  geschehen,  nicht  vom  Diabas  abgetrennt  werden. 

Zu  deo  Yariollteii  xtUt  dtw  -von  NAOiuiat  mtdAdrte  und  toii 
Zbkkl  besdiriebene  Torkttnuuen  von  SohOofeb;  andere  vom  Ytat  nnf* 
gefundene  Looditäten  sind:  der  Gnlgenb^  bei  nnnits,  der  Kreoxberg 
daselbst,  bei  Oberplanitz  und  bei  Stenn.  Dem  Diabas-Mandelstein  ist  häufig 
eine  ursprüngliche  kugelf()rmiß;e  Ah?sonderung  eigenthümlich,  die  im  Haupt- 
yerbreitungsgebiet  bei  Nenmark  und  LManitz  beobachtet  werden  konnte. 

Eine  gros*«  Verbreitung  bcsitzeu  uanientlieh  in  der  Gegend  von 
SchOnfels,  Thunuhut,  Rottmannsdorf  die  Diabastuffe,  die  theils  fein- 
kOniig^iefrige ,  tfaeils  oongi<mier»t*  oder  brecdenartage  lind;  in  ihrer 
petrograpbieehea  Beflcbaffuiheit  gleichen  sie  Tollstandig  den  auf  benncfa' 
harten  Gebieten  vorhandenen  nnd  in  den  Erlintemngen  der  Section  Treuen 
erwfthnten  Gesteinen. 

Zum  Oberdevon  ist  der  Kalkstein  von  Planitz  zu  stellen,  der  nament- 
lich Irilher  t'lyinenien  und  Cioniatiteii  uf'H(  fprt  hat.  —  "Was  die  LagenniL'- 
Verhältnisse  des  Uberdevoiu»  betriftt,  so  ist  zu  erwiihueu,  dass  da.tselbe  uu- 
gleichfomiig  das  Unterdevon  bedeckt  und  in  der  gleichen  Weise  selbst  von 
der  SuinfcoUenfonnation  nnd  vom  BothUegenden  tberlagert  wird. 

,In  einem  beeondeien  AbechniUe  werden  die  Eitenlageratitten 
Im  Silur  und  Devon  der  Section  behandelt»  •  die  in  der  Gegend  von  Hfibe- 
dorf,  Haoptmannegrttn,  Stenn  und  Oberplanitz  bekannt  sind;  davon  werden 
drei  Typen  unterschieden;  nilmlieh  1)  giuigartige  Massen  aus  Roth-  nnd 
Bravmeiisenstein,  Hornstein,  Eisenkiesel  nnd  Jinu  li^itü'  lvtM!  des  Nebengesteins 
im  (  Vmtai  t  von  Diabas-  und  Thonschieter  aufsetjieud  und  bis  zu  6  m. 
mächtig  werdend; 

2)  lagerartige,  unregelm&ssig  begmate  Partien  von  kieeelignm  Braun- 
eieenstein  nnd  edir  mit  Eiien  hniHignirtem  Schid^  im  nntenttnriaehen  I^t; 

3)  Trümer,  Nester  und  Bntcen  von  Branneleenatein  in  etark  aeraetaten 
Diahaagesteinen  an  der  Orenie  anm  ThonscbieiSBr  auftretend  nnd  theilweise 
von  gro.sser  Mfichtigkeit. 

Die  S  t  e  i  n  k  0  h  1  <"  Ti  f  >  r  in  u  t  i  o  n  ist  auf  der  Nordost eeke  dt-r  Section 
vorhanden,  wu  biu  bei  L  ain'>dorl  und  Oberplauitz  abgebaut  wird :  nie  bildet 
den  südwestlichen  Thcil  des  Zwickaucr  Kohleufeldes ,  und  hui  dieselben 
Oesteine  waA  FtBtszttge  wie  diese  (vcrgl.  die  SeGti<men  Zwkkaa  und  Klidi- 
heig,  dies.  Jahrb.  1878,  414,  1887,  1,-429-)  anteweisen;  denn  sie  besteht 
aus  einem  vieUuhen  Wedisel  von  Schielhrthonen,  Sandsleinen  und  Con- 
glomeratcn,  denen  Steinkohlen,  Sphämsiderite  nnd  Kohleneisenstein  zwi- 
schengelagert sind,  wälirnnd  nahe  der  Basis  des  Sobichtens^tems  Melaphyr 
mit  Breceien  nnd  Tnlten  auttreten. 

Im  nördlichen  Theile  der  Section  laicert  da«  Kuthiiegeud*  in 
einem     kiu.  breiten  Streifen  vorwiegend  direct  aut  dem  Oberdevou  und 
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wird  nnr  in  der  Nordoi^tecke  Tom  Carbon  nntartenft;  die  grö^^^te  Vttbarei- 
tttiip  erlangt  das  mittlere  Rothliegende,  während  das  obere  mir 
hn  Freireuth  zuir<*irfn  da?;  untere  aber  nur  l»«-;  Planitz  und  bei  St»'nn 
und  Lichtentanne  zum  Ausii^trich  irehiiiyt.  BezüjLrhcli  der  petrographischen 
Ansbildnng,  der  Pflau^eureste  nnd  Lagerungtuverhältuii^e  des  KothUegenden, 
die  in  Mhereu  Referaten  gewflrdigt  wurden,  verweisen  wir  anf  die  Er- 
lintMnmgen  Mlbst;  nur  mag  nodi  hervorgeliobeii  werden,  daaa  im  mittleren 
RotUiegenden  neben  Melaiphyr  aach  Qnarsperphyr  nnd  Peehstein 
(Neudörfel)  eingesdialtet  sind.  Nach  Hittb^ihrogen  Uber  das  Dilnvinm  und 
Aliimiun  der  Section  iSsHt  Verf.  noch  ein  Kapitel  über  die  Bodenverhttlt* 
nisse  der  Section  in  landwirthschaftlicber  Reziehnner  sowie  ein  anderes 
Uber  die  technisch  natsbaren  Stoffe  im  Bereich  derselben  folgen. 

M,  Sohrödw:  Section  Falkenstein.  Blatt  144,  fiS  S.,  188&. 

Seetion  Fslkenstein  gebOrt  der  Grenzregion  des  Engebirges  nnd 
Vogtlandes  an;  in  ihren  iMlicben  Diitttheü  greift  der  C^bad-Elben- 
stoeker  Otanlt  ein  nnd  die  westlich  daven  gelegenen  swei  DritttiieUe  wer* 

den  von  der  T^hyllitfotmation  und  dem  nntflssten  Cambrium  eingenommen. 
Zahlreiche  Eniptivgänge  nnd  Mineralgftnge  setzen  im  Sectionsgebiete  anf. 

Die  Phyllitformation  ist  in  ihrer  nntern  A^tln-ilniif]:  nur  durch 
srlimnieripe  Phyllite  vertreten  (vergl.  Ret',  zu  Sect.  Zwotii  71 1,  welche  im 
südü8tliclien  Theile  eiue  geriugfe  Verbreitung  erlangt  haben ;  dagegen  besitzt 
die  obere  Abtheilung  dieser  Fonnation,  welche  durch  thonschieferähnliche 
FbjlUte  nebst  Einlagerungen  von  graawacheaartigen  Qnandt-  nnd  Horn« 
blendegsstdnen  gekensaeiohnet  ist»  grossere  oberÜcUiche  Ansdebnnng.  Li 
ihrer  petregraphischen  Ansbüdiuig  gleiehen  die  Thonschiefer  den  anf  den 
benachbarten  Seetionen  Zwota  und  Adorf  entwickelten  (vgl.  die  Ref.  dies. 
Jahrb.  1885.  I.  -2hl-  18Ö7.  II.  -71-).  Die  HoriiMende^esteine  werden  in 
feinkr)rnitre  feldspathreiche  HomLleurlof«!-;»»  und  in  chloritische  Homblende- 
jw'hieter  ein<^etheilt :  sie  sind  in  der  oberen  Abtlieiluni;  der  Phyllitformation 
in  drei  Zügen,  davon  einer  au  der  unteren  Grenze,  die  beiden  übrigen 
aber  in  der  hängendsten  Stufe  verbreitet.  —  Der  Aofban  der  Phjllit- 
ünmation  nebst  dem  Oambrinm  ist  ein  ungestörter;  ihre  Sohichten  folgen 
bei  88W.— 'NN0.«8treichai  nnd  westlidiem,  meist  fladiem  Fullen  regel- 
mässig auf  einander;  nnr  am  AffSsnstdn  nnd  bei  ^roldfwalde  sind  die 
Schiefer  stark  gefaltet  und  gestaucht. 

Der  Eibenstocker  Tanna  lingranitgleiclitinseinfrZusammen- 
setziing  und  Stnictiir  —  nach  letzterer  werden  cT"bki'>rnige  uud  feinkörnige, 
und  von  beiden  wiederum  gleichkömige  uud  pürpliyriüche  Varietäten  unter- 
schieden —  den  auf  deu  Seetionen  Eibenstock,  Schwarzenberg  und  Sdinee- 
berg  vorhandenen  Antheilen  des  Orasitstods.  Erwihnenswerth  sind  im 
grobkörnigen  Oranit  bd  Bahnhof  Bantrakrans  Dmsenränme,  in  welche  die 
Granitmineralien  frei  hineinragen  nnd  wo  dieselben  von  violblauen  Apatiten, 
Flnssspithen,  Albit,  Eisenkiesel,  Qnarzkryställchen  und  Nakrit  inkrustirt 
werden:  ferner  ist  der  Orthoklas  de,s  (Granits  bei  Gottesberg  in  Rotheisen- 
steitt  umgewandelt  und  auf  Klüften  des  verwitterten  Granits  der  Grummet- 
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stock  Fundgrube  hiiden  sich  Turmaliii,  Pyrit  und  Arst'nku's,  aussenlcm 
sind  daselbst  Urauit,  Kotlikupferers,  Uranpedierz,  Kupferkies  und  Skorudit 
Torgekomuien. 

Der  Contacthof  des  Granite  ist  venchieden  breit,  je  nadtdan  die 
Qreiudliehen  deasdboi  flaeh  oder  eteil  nnter  die  tungewanddteii  Scfaiafer 

einfallen;  in  emterem  Falle  ist  er  hh  1,3  km.,  in  letzterem  nur  800  m. 
breit:  die  Umwandlungsstadien  sind  dieselben  wie  auf  den  Sectionen 
Schwarzen)>rr<r  L(^«;>'nit7:  etc.;  bezüglich  der  kleinen  lucalen  Abweichuusren 
imiss  auf  die  Hiläuteruugen  selbst  verwiegen  werden.  —  Die  S<'h!efer  <Wr 
oberu  Phyllitfonnation  und  des  Cambriuuiä  iu  der  NordweNt^ke  der  Sectiuii 
sind  gleichfalU  cuntactmetamorphisch  verändert ;  sie  bilden  einen  Theil  des 
Cotttactboft  de»  Lanterfaacber  Graniteioeke,  der  gaus  der  Seclioa  Iieng«- 
ftld-Aoerbaeb  angebdrt.  Im  inne»  Contacthof  ist  neben  massiger  Stmetnr 
dar  Sddefer  ihr  Beichthum  an  Biotit,  im  äussern  aber  die  scharfe  Xxi^ 
prignng  der  frnchtartigeu  Concretionen  bemerkenswerth.  Bei  Dorfstadt 
ist  ein  «chwnrzer  kohlenstolfrcichor  Sdiiefor  in  Chiastolithschiefer 
mit  1  —  -  cui.  laii£jpn  und  bis  O.f)  iniii.  dirken  Chiaftolithnadoln  timp-r^wandolt. 

Ein  ausfülirliilies  Kapitel  wird  den  zahh'eichen  und  iat<:reö.->aui^n 
gangförmigen  Eruptivgesteinen  innerhalb  des  Sectionsgebietes  gewidmet. 
Ginge  mit  meiat  aersetstem  Geatein  eiad  von  feinkörnigem  porphyriechem 
Granit»  porphyriechem  MIkrograait  und  QoarE|Kirphjrr  mehrfaeh  beobachtet 
worden;  bekannter  ist  die  Gmppe  der  porphyrisehen  Diabase, 
Glimmerdiabase  und  kersantitartigen  Gesteine  von  Tan- 
nenbergsthal ,  deren  petroßjaphische  üntersuchunj^  tniter  Mifwirkntig 
von  A.  S\i  KR  !*t;\ttgefumleu  bat.  Die  iu  der  Umgebuni;  von  Tannenbcrsf*- 
thal  in  nchiualen  0,1—1,0  m.  mächtigen,  im  Phyllit  und  Eibeni>t(>eker 
Granit  aufsetzenden  Gänge  sind  bekanntlich  in  einem  Vorkommen  schon 
vor  einmn  Jaloiehnt  und  xwar  Y<m  Tanaenbergsthal-Pedneifini  von  vov 
Rath,  MAbl  mid  Kalkowskt  nntermcht  nnd  von  ersterem  erst  als  Por- 
phyrit,  splter  aber  vie  auch  von  Höhl  als  Basalt  besehriebeii  worden, 
während  Kalkowskv  dasselbe  Gestein  Diaba.>4porpbjr  benannte  (vgl.  dies. 
Jahrb.  1876,  lö7.  m,  Ü23,  855).  Letzterer  Name  wird  in  der  Beseich- 
nnng  pnrphyriwber  Diaba-«  aiicli  vorn  Vorf  festirplialt<^ti. 

<ieineni:ctlieile  der  (iestciue  sind:  I.altradurit .  Biotit,  .\ni:it .  Horn- 
blende, Titan-  und  Magiieteisen,  Pyrit  und  cliioritische  Neubtlduughproducte. 
Olivin  ist  in  den  diabasiscben  Gesteinen  vorhanden.  '  Alle  Ganggesttine 
mithalten  ansaerdcon  graaitisehes  Hateiial  bald  in  Form  von  snsammen- 
bingenden  BmchatHdun,  bald  dasselbe  isdirt,  nnd  zwar  Orthoklas ,  Albit, 
Qnars,  seltener  Biotit  —  Angit,  Hornblende  nnd  Biotit  betheiligen  sieh 
in  verschiedener  Menge  an  der  Zusammensetzung  und  (lanacli  werden  b^i 
Vorherr^"  li'  ii  des  AuGritj«  por  p  h y  r i  s  i  b  e  Piaba!»o  fTannenbergsthal- 
Pechseüeuj ,  bei  Vorherrschen  der  iiorubleude  dioritisi  he  (tpsteine 
(Neuberger  Flossteich)  und  beim  Vorherrschen  des  Biotits  porphyrische 
Glimmerdiabas-  oder  Glimuerdiorit-artige  Gesteine  (Ker^ 
santit)  (Bahnhof  Jftgengrttn,  am  Nenbexg,  Kielberg  etc.)  nntetsehleden. 

In  einem  weitem  Kapitel  werden  die  Topasgesteiaa  des 
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Schneckeu8teins  uud  seiner  Umgebung:  beschrieben;  dasselbe  ist  der 
Gang  einer  Rethungsbreccie  in  den  coutactmetamorpbi«chen  Phj'üiten,  welch' 
letztere  in  laustgrossen  Bruchstücken  ah  Tunnalin-Quarzitschiefcr  das  Hanpt- 
material  derselben  bilden  und  durch  Quarz,  Topas,  seltener  Turuialin. 
Ziuüstein  und  Steimnark  verkittet  werden,  Verf.  nimmt  au,  das»  Topa;* 
in  dem  Tmrmalin-Qmndtichieifer  den  Tumalin  iheüweiae  Terdrängt  hat; 
dieselbe  Encbeioimg  wird  am  Tuimalin-Qnendtadii^Nr  vom  Sanbeeh  be- 
achriebeu,  in  welchem  Pykiiit-artigw  TopM  jedoch  auch  anf  KIflften  biiclit ; 
auch  iu  den  dortigen  Quarzporphyr  und  In  andern  Quarzpor]diyrgängen  in 
der  rnigeljun^'  de.«  Schneckensteins  ist  weingelber  Topas  in  radialstrahlijren 
rartit-n  uud  Quarz  eins^ewandcrt,  wobei  namentlich  der  Feld.sjjatli  verdräni^ 
wurde;  beide  Miueraüeu  haben  sich  auch  in  der  ürundmas^^»'  »Ur  Porphyre 
mehr  oder  weniger  reichlich  angesiedelt  Dathe. 


R.  Wenffler:  Der  Amandus  Flache  im  Grubenfelde  der 
Marienberger  Silberbergban-Geeellschaft.  Ein  Beitrag  mr 
Kemilxiles  edler  SUbererzgftnge.  (Jahrb.  f  d.  Bei9>  q.  Hflttenw.  im  K9iiig> 
leieb  Sachaen  auf  1886.  8.  98--118  mit  3  Taf.) 

An  dem  Gneiaae  von  Harienberg  im  Eragebiige  eetaen  aoaeer  Syenit' 
mid  Glimmerdiimtgftngen  anch  mehrere  ErzgKnge  anf.  Yen  den  letsteren 

ist  der  Amandus  Flacho,  welcher  in  der  Zeit  von  I83ß  bis  1884  filr  1 146427  if. 
Silber  srclicftTt  liat .  der  bedeutendste.  Ihm  Ist  auf  Grund  mehrjähriger 
Koobfichtuiiiieu  de^  Vf-rfassers  die  vorliegende  Schilderung  yfewidnu't  Au^ 
derselben  möge  hervorgelioben  sein,  dass  sich  der  genannte  Gaug  iu  seinem 
SO.-Theile  mit  einem  im  DurchsLltnitte  30  cm.  mächtigen  Syeuitgange 
schleppt  und  hier  offenbar  di^enige  Spalte  ansfttllt,  welche  bereite  dem 
Sjenite  ala  Emptioneeanal  gedirat  hatte  nnd  spftter  nochmab  aufgerissen 
war.  Inn^halb  dieser  80.-B^on  sind  jedodi  die  Mlchti^eit  und  Era- 
iBhmng  des  Amandus  Fl.  nur  gering;  jene  wird  grOsser  (0.1—0.3  m.)  nnd 
diese  reicher  im  NW. ,  wo  sich  die  Erzgangspalte  von  der  mit  Syenit  er« 
fällten  abzweigt.  Erst  liier  fanden  sich  die  allerdinf«?  von  weiten  tauben 
und  armen  Regionen  unterbrochenen  Reicherzmittel  und  zwar  naiueatlich 
zu  beiden  Seiten  der  Kreuzlinie  des  Amandus  Fl.  mit  dem  Bauer  i\I(tr^u- 
gang  uud  dem  Salome  Flachen.  Die  wichtigsteu  Erze  sind  Argeutit  und 
F^nstit;  neben  denselben  breohen  nodi  gediegen  Anm  nnd  mdir  oder 
weniger  Kobalt-  und  Üiekelene  ein.  Loeal  wnrden  aneh  Xanthokon,  SUber- 
Ues,  Alcanthit^  Lantit  ete.  angetroJfen.  Ab  Gangarten  sind  in  erster  Linie 
rother  nnd  wdssw  Schwerspath,  weiterhin  Carbon^ipatlie  und  Flnssspath 
zu  erwähnen;  ausserdem  betheiligen  sicli  an  der  (huu,d:lillunp:  auch  noch 
stark  zersetzte  Bruchstücke  von  Gneiss  nnd  Syenit.  Bezü(;lich  alle--  wei- 
teren, insonderheit  bezüglich  der  Mittheiiuugeu  über  das  ]»arageuetidche 
Verhalten  der  Erz-  und  Gangarten,  Ober  specielle  Lage  uud  Ausdehnung 
der  Erzmittel  und  über  Betriebaresultate  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  A.  W.  Stelmer. 
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J.Lehmann:  t'ber  einen  0  rauitganir  an  »lerWatawa  bei 
B  t' r  -  K  »M  <>  !i  0  11  s  t  e  i  ji  in  liiihnien.  (Corresiii. -Bl  d.  iiaturhist.  Vereins 
der  Khfinlauaf  und  \\  ^tiaieus.  1H83.  Bd.  40.  jia^.  139— 144. 

Ein  saigerer  brauit^ng  von  über  ö()  m.  Mfiflitipkeit  durchsei/.t  die 
liiimuier-diieiss-Schichten,  welche  ca.  20—30"  nach  N.  einfallen.  Am  6al- 
band  ist  das  Gestein  Ms  auf  |  m.  Breite  fehttlMh-'Schiefrig ,  u.  d.  M.  er- 
Bcheiiien  die  Unsrlicben  Qaane  so  lertrilainiert,  den  nwn  auf  Druck  senk* 
recht  SU  ihrer  Lftngsriditaii^  (sngietch  senkrecht  siir  Schiefemngsebetie  des 
Porpliyrs)  »chliesscn  miws.  Weiter  vom  Contact  entfenit  wird  das  üestein 
dickschiefriger  und  geht  duR-h  Flaserporpliyr  in  1  m.  Abstand  vom  Con- 
tact in  körnigen  Granitporphyr  mit  scliriltirraniti.sclier  Grnndmasse  i'\h*^r 
Nach  6  m.  trift  wieder  sai^rer  ><tehender  Fel-^itschiefer  v(»n  T  ni,  Machtiij- 
keit  auf,  duun  tuigen  wieder  ti  m.  feinküniiger  Granit,  endiiclL  nochmals 
2  m.  Felsitdchiefer,  welcher  ganz  allmählich  in  grobkörnigen  Gueissgrauit 
ttbeiigeht,  auf  vddien  daon  in  einiger  Entfernung^  an  dem  (bewachsenen) 
Abhang  wieder  der  normale  Ondss  folgt  —  Das  wiederholte  Auftreten  der 
Feiaitiagen  inneriialb  des  Granites  mochte  L.  nicht  auf  wiederholtes  Auf- 
reisien  der  Gang^palte  und  erneute  Ausfüllung  dmelben  zurückfuhren,  son» 
dem  auf  geringe  Parallelverscliieliungen ,  mauorf^rmijje  ZerkliHtunLr  den 
erstarrenden  Gesteins,  bei  welelier  au  den  lun  meisten  bewt-jt  i  Mellen 
die  Gangmasse  felsitisch  erstume.  O.  Mugge. 


H.  £ck:  Bemerkungen  über  das  rlteinisch-schwäbinche 
Erdbeben  Tom  24.  Januar  1880.  (Zeitschr.  d.  deutsch,  gcolug.  Gee. 
1886.  pag.  150-180.) 

Verf.  httlt  die  G^nstmction  tou  VerwerAingsspalten  von  Landau  nach 
Bteinheim  (Bauhe  Alb)  und  von  Mahlberg  nach  Stettfeld  auf  Grund  der 
bei  dem  Erdbeben  am  24.  Januar  1880  beobaditeten  Enchduungmi  (vwgl. 

dies.  Jahrb.  1882.  I.  -227-)  filr  zu  gewagt,  namentlich  da  statt  der  erst^reu 
Spalte  thntsächlich  ein  System  anderer  Spalten  und  Qner.spalten  Iilnjrs  dos 
westlichen  Abhanj^es  des  Schwarzwaldes  nachgewiesen  ist.  Als  Ursache 
diiii  Erdbebens  glaubt  er  eine  derartige  Verschiebung  eine»  gesunkeneu 
Gehii^streifens  am  Bande  der  Hardt  aimchuicn  zu  mttssen,  da&s  dadurch 
gleichseitig  das  Grundgebirge  mit  in  Bewegung  gerieth.  Der  Stoss  erfolgte 
dann  entsprechend  dem  steilen  sttdBstUohen  Efailiallea .  der  yerweifbngs- 
spalten  am  westlichen  Gehftnge  der  Hardt  nach  Sttdost«  daher  denn  auch 
die  Bewegung  Fi<  b  nach  Süden  weiter  als  nach  Norden  im  Bheintibal  fort- 
pflanzte und  das  Erschütterungsgebiet  si<  h  am  weitesten  nach  Südost  er- 
streckt, wo  der  prnt  leitende  Mnsclielkalk  parallel  seiner  Streicbri'btnng- 
getroffen  wurde,  l  'ass  uorli  in  weiter  Entfernung  ( Kidilberir  und  Eberliacli) 
z.  Tli.  sogar  auf  schlecht  leitenden  Gebirgsgliederu  Stösse  verspürt  wurden, 
mödite  E.  auf  die  Nachbarschaft  gut  leitender  Eruptivgesteine  zurückführen, 
welche  die  untairdiseh  allgemein  weiter  fortgepflanste  Bewegung  hier  nadi 
oben  leiteten.  O.  Müage. 


« 
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J.  M.  Ledroit:  Über  die  sugenanuten  Trachy doierite 
deä  Vogeläberges.  Inauguraldissertation,  Giessen.  (Be8.-Abdr.  aus 
dem  XJOy.  Ber.  d.  Obenrh,  Oes.  für  Katar-  tmd  Heilknnde  1886.) 

NMh  Tamhb  und  Ludwig  sollen  im  Vogelslierg  „Trachydoknit«*, 
also  Oesteine'Yon  analoger  ZoBammeiisetsiuig  wie  die  von  Abicb  i  J.  1841 
beschiiebenen,  awiaehen  Trachyt  und  Dolerit  in  der  Mittö  eteheuden,  Oligo- 
klas,  Labradorit,  Hornblende,  Aiigit  nnd  Magneteisen  entbaitenden  Gesteine 
in  weiterer  Aosdehnung  TOrkommea.  Der  erste  Forscher  hatte  bei  der  geo- 
lf>fn?chen  Kartiruog  des  nBrdlichen  und  östlichen  VoKclsbcTgrcs  granp  Ge- 
steine, welche  theils  compact  und  körniq-  hif^  dicht,  theils  poriis  oder  blasig 
ausgebildet  sind,  nh  Trachydolerit  ausgc-jchiedeii ,  Lujask}  tand  äbnliche 
Gesteine  auch  im  .südlichen  Vogelsberg  (Secüon  Büdingen)  und  in  der  süd- 
westlichen  Bh9n  (vgl.  die  vom  Yerf.  nicht  citirte  Abhandlung  Luj^wio's : 
Geognoetuche  Beobachtungen  in  der  G^pendxwischen  Oiessen,  Fulda,  Frank- 
Hort  a.  M.  und  Hannnelbui^  16&2.  S.  26  und  Karte), 

Der  Beferent  hatte  wie  dem  Verf.  anscheinend  unbekannt  geblieben 
ist,  schon  früher  ausgeführt  (Tschermak's  mineralog.  u.  petrogr.  Älitth. 
1878.  S.  8  u.  9),  da«-!  (Jie  Trachydoleritc  LrnwiiVs  mit  Ausnahme  von  we- 
nigen Vorkommnissen  echte  Plagiükiasba.salte ,  meist  von  dem  Typn?«  der 
Melaphyrbasalte  BoricKY's  seien.  Zu  dem  gleichen  Resultate  kommt  der 
Verf.  Auch  er  findet,  dass  der  Name  Trachydolerit  fUr  die  von  Tasohb 
und  LoDWiu  im  Vogelsberg  ausgeschiedenen  Gesteine  nicht  haltbar  ist,  und 
jlaas  man  nur  mit  Kttdcsicht  auf  die  KomgrOsse  zwm  Varietftten,  als  Dolerit 
und  Plagioklasbiisalt,  unterscheiden  kann.  Für  die  letzteren  wurde  darehr 
BChnittlich  das  spec.  Gewicht  2,884  erhalten,  ftir  die  blaugrauen  Varietilten 
häufiger  2.!^ö0.  Al>  r;eiiieii;,^theile  iriebt  der  Verf.  an:  1.  Oliviii .  der  na- 
mentlich in  gröss  Mf  n  Kinsyrengliugen  aus  der  Gnmdma'^se  hervortritt  und 
gewöhnlich  «ehr  eisenhaltig  i^t  T. vielleicht  Hyalosiderit^) ,  2.  Plap:ioklas 
vom  »pee.  Gewicht  2,713  (und  deiunach  vielleicht  „ein  dem  Anorthit  nahe- 
stehender Feldspatb,  etwa  Labradorit''),  3.  Augit,  4.  Magneteisen,  oft  in 
verbSltnissmässig  grossen  Xisrstallen,  5.  Apatit  (wahischeinlich),  6.  Glas, 
meist  fkrbloB  und  in  dflnnen  Hftuten  swischen  der  Gmndmasse,  selten  in 
grosseren  Partien  und  braun.  Nach  den  Beobaclitungen  des  Ref.  an  einer 
weit  grösseren  Menge  von  .Trachj'doleriten",  als  sie  dem  Verf.  vorgelegen 
haben,  ?<'heint  die  Glasmas^if  hfiufig  zu  fehlen,  dagegen  enthalten  die  Ge- 
steine, und  infhc-jondere  die  „irmiien  Basalt  e".  oft  so  viel  Magnetit  nnd 
iiyalüsiderit,  dasb  sie  —  und  auch  diese  Erscheinung  scheint  dem  Verf. 
ganz  entgangen  zu  sein  —  local  zu  Basalteisensteinen  verwittern,  welche 
died^  von  grosser  technischer  Bedeutung  Ar  viele  Districte  des  Vogels* 
berges  gewesen  sind.  —  Hornblende  und  GUmmer  wurden  in*  den  unter» 
suchten  G^tteinen  nicht  beobachtet. 

Von  den  Analysen,  weldie  der  Verf.  gibt,  mögen  mit  Rück.sicht  darauf, 
dass  die  analysirtp  Gla<<n)as8e  nicht  voINtihidit*^  i«olirt  werden  konnte,  das 
Resultat  nicht  hinreirhend  jrenan  und  ferner  der  Fundort  des  Basaltes,  aus 
welchem  sie  abgeschieden  wurde,  nicht  angegeben  ist.  nur  die  Pine««  .Trachy- 
dolerites"  vom  I\ii<lliardshänser  Forsthause  bei  Laubach  (aj,  eines  Basaltes 
N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  «to.  1887.  Bd.  II.  f 
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au  ümgebmig  Ton  Uichelnea  (b)  und  eine«  solchen  «ehr  angitteichen 
Oesteina  ans  der  TJnigebung  Ton  Oedeni  (c)  nitgetheilt  werden. 
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99.66 
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0.97 

0.97 

0.86 

0.85 

1.86 

2.34 

3.^>7 

B.  Buokliiir. 

Th.  Ssontai^:  Petrographieche  Beecbreibnng  Ton  0e- 
ateinen  ans  dem  Sohler  Comitate  im  nördlichen  üngarn. 
(FSldteni  KfMajt  Zeitachr.  der  vngar.  geel.  GeseUaeh.  16.  640—667. 
8  Tal  1885.) 

L  Die  Gebirgagrnppe  der  Polana, 

welche  noch  die  Formen  einer  Vwlkanraine  ei&ennen  ISaat,  besteht  im 
inneren  Ken  ans  Angit-Andeait  Sanrare  Hodificationen  finden  sich  In 
den  ftnaaeren  Theilen  des  Oebiiges.  Der  Angit-Andesit  hat  apec  Gew. 

SS  8.6 — 2.7.  In  der  dunklen  Gnindinasse,  welche  krystallinisch  kOmig, 
seltener  glasi<?  ist  und  aus  Feldspathleiateii ,  Augit-SIikrolitlien  und  Mag- 
netit besteht,  liegen  Plagioklas-Einsprenglinge,  nach  i'lamnieiireaction  An- 
desin  mitunter  J^abiutlurit,  selten  und  nur  in  den  peripherischen  Theüeu 
Oligoklaa.  Die  Auälöäckuug^iichieieu  weisen  aui  noch  basischere  Misckou- 
gen,  beaonders  im  Kern  der  lonal  gebanten  KrystaUe.  Himoldiiier  Aogit 
ist  merklich  pleocbroitiach.  Amphibol  nur  in  aageachmohsenen  Besten. 
Aooesaoilach  Granat^  Dicfaroit  In  manchen  VarietAten  Ghaleedon,  Tridy- 
mit  ala  Nenbüdongen.  Zwischen  Kis-Snoha  und  Zahorska,  an  der  Be- 
rühnmgsstelle  von  Augit-Andesit  und  Gneiss  findet  sich  ein  grauer  roth- 
fleckiger Biotit-Granat-Anda-<it  mit  spärlichen  EinsprengUngen  von  Oligo- 
kias,  stark  angeschmolzenem  Biotit,  Granat  in  sehr  glasreicher  Grundmasse. 

Die  Unterlage  des  Andesit-Massivs  bildet  Gneiss,  welcher  von  zwei 
Punkten  untei-sucht  wurde.  In  der  Textur  ist  er  granitähnlich,  aber  deut- 
lich geachichtet  Daa  Qeatein  vom  Zlatna-Bog  hat  daa  apec  Gew.  8.66. 
Ba  «ithilt  QpaKB,  Labradorit,  Amaionit  (i.  e.  etwas  natroahaltigen  Ortho- 
klaa),  ICnacoTit  und  Biotit »  letaterer  mit  regelmXaaigen  Einachlflaaea  tob 
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Rntil.  Der  Muscovit  ist.  wie  e»  sclicint,  uuh  ik'iu  Ftililspatli  hervorgegangeiL 
ürüue  Chloritschuppen  und  Epidotriadelu  aln  AccC{>»oriu. 

Bei  Knoyova  fBbit  der  feinkftniige  Biotit^eiae  echBnblaaen  Cordie- 
rit,  Ghlorit  nnd  brinnlkhe  Kijstalle  Toa  Sphen.  Mit  dem  Önmi  kommen 
toniMliiijtthreiide  GUmmermdiiefert  „etefttiliache''  Glmunenehiefer  mit  Rittil 
und  Chloritscbiflfwr  Tor. 

IL  Vjepor-GcbiTgagruppe. 

Augit-Andesit  tritt  nur  in  lieicbrSnkter  Amdehnmig  anf  am 
Mnieh  wid  anf  dem  Vjepor.  Das  dmikle  pecliecliwane  Gestein  des  ersteren 
enthält  einadilmsreicbe  Kiystnlle  Ton  Anorthit,  pleocbroitisehen  Angit» 

spärlich  angeschmolzenen  Amphihol  in  glasreicher  Grondmasse. 

Der  Gneüis  dieses  Gebiigstheiles  stimmt  mit  dem  früher  beschriebenen 

vollkoinmeii  fiheroin. 

<Tr}\iiit.  Im  Bielivudi-Tliiili'  der  Magui'a  tritt  grubküriiiger  Biotit- 
gianii  aut  ,  h'nhtr  oben  ein  ganz  iihuliehcr  Muscovit-Biotitgranit,  also  eiu 
ftckter  Granit  nach  Bosenbusch.  Er  führt  Quarz,  natronreicheu  Orthoklas 
(aPwthit") ,  OIigoklas>Andesin ,  beide  getrübt,  a.  Tb.  von  nengebildetem 
Hnscovit  dnrchsetct  Der  Biotit  sebr  frisch,  reich  an  regelmftssigen  Bin- 
Schlüssen  von  Bntil,  welche  für  primär  gehalten  werden,  da  iliosolben  nur 
im  frischen  Biotit  auftreten,  bei  der  Verwitterung  verschwinden.  Ilir  Auf- 
tretf'M  wird  e:enau  f!:e?f*hildfrt.  Der  3Iu?('0Yit  ist  frei  davon.  Apatit.  spSr- 
liche  in  Eiddut  )iin<;ewandeit€  Hornblende,  Spuren  von  Sphen  als  Accessoriii. 

Fri:.€her,  feinkörniger,  aber  sonst  ähnlich  ist  der  Granit  des  Luiovski 
Vreli  bei  Miklösfalva. 

ni.  Der  G  e  b  i  r  g  s  a  b  s  e  h  n  i  1 1  von  V  6 h  1  e 

Aus  diesem  Gebiete  werden  auiphiboltlihrende  Augit  -  Andesite  be- 
schrieben. Wahrschcinlieli  enthalten  sie  aiidi  Hyi>er>!then .  worüber  ge- 
nauere Untersuchungen  nuthwendig  sind.  [Das  Auftreten  von  rhombLicheu 
Fyrozenen  wäre  in  solchen  Gesteinen  durchaus  nichts  anfiUlendes;  anch 
die  Gesteine  der  Polanagmppe  wären  daianfhin  nochmals  sa  prüfen.  D.  Bef .] 

Der  Andesit»  welcher  das  Schwefelvorkommen  von  Kaiinka  begleitet, 
ist  gleidifalls  Aug^t-Andesit,  aber  in  stark  zersetztem  Zustande.  Der  Feld- 
spath  wurde  als  Anoriliit  bestimmt,  Amphibol  ist  spärlich,  Biotit  zweifel- 
haft; Pyrit,  Gyps  nnd  in  Hohlränmen  kxystalUsirter  Schwefel  sind  <»^cnndär 
durch  Solfatarenwirkuug  entstanden.  F.  Becke. 


Karl  Dalmer:  Beitrag  snrKenntniss  der  Granitmassen 
des  Ober-Engadint.  (Zeitechr.  d.  dentaeh.  geolog.  Ges.  1886.  p.  189 
—149.) 

Während  nach  G.  v.  Rath  die  Granite  und  Syenite  dieses  Gebietes 

nur  Stmctnr-Modificationen  des  Gneisses  sind,  sprach  TnrnRALT),  da  er 
Gänge  von  (iranit  im  Syenit,  und  umj^pkehrt,  beobachtete,  beide  als  erup- 
tiv an.  Au  den  Beruina-Fällen  beim  Morteratsch-Gletscher  enthält  nach 
G.  v.  Eatu  der  Gneiss  äusserst  zahlreiche  Bruchstücke  von  älterem 

f* 
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OneisH  und  Syenit;  nadi  Verf.  ist  ab«  Um  «niMlilieBaeiide  QteUAn,  gegen 
dessen  Grenze  die  Schichtmig  der  elngesdiloaBeiien  Oeiteine  scharf  abieUEt 
(zBweilen  senkrecht  verläuft),  kein  Gneiss,  sondern  'ein  porphyrischer  Gra- 
nit ,  welcher  mehrfach  damfl5nni§f  in  den  allerdings  unmittelbar  benach- 
barten, aber  Einscblnss-fn  ien  Gneiss  eincrHft.    Anrh  in  »leni  typischen 
irrobkömigen  Beruina-Graiiit  fand  Verf.  an  der  nünllii  h  vom  Bemina-Fall 
gelegenen  Chaussee  Schollen  vuu  Gneiss  eingeschlaHäen ;  ebenso  worden 
Ginge  Ton  feinfcOniigein  Glimmer'Eimem  Gmnit  nnd  Schollen  Ton  dnnUem 
feinkttnügem  Syenit  im  normalen  Granit  beobachteti  flbereiBetinunend  mit 
den  ilteren  Befunden  von  THBonALO  nnd  0.     Kate.  Was  nnn  «Ue  von 
den  Letzteren,  wie  auch  vom  Verf.  mehrfach  beobachteten  scheinbareu 
Übergfinge  von  Granit  in  Gneiss  in  demselben  Gebiete  anbetrifft,  sn  t^lanbt 
Verf.,  dass  dieselben  durch  die  abweichenden  Dnickverliältnissc  in  <ier 
Nähe  «1er  Se<liment-  und  Schieferpesteine  zn  erklären  sind.  Be/eirhncnd 
ist  lur  alio  «Liese  Gesteine,  dass  ihre  Gemengtheile  durchaus  nicht  lageu- 
weiee  angeordnet  sind,  der  Eindruck  der  Schiefemng  Tielmebr  duck  rlele 
fkst  oder  ganz  parallde  Riaee  nnd  Klflfte  hervorgem^n  wird.  Die  Risse 
sind  von  g^merig^  Snbetans  bekleidet,  die  Gonengtbeile  sind  zw  beraten 
und  haben  ihre  Kn'stallbegrensnn g  verloren ;  das  Ge^:tein  ist  im  Ganzen 
mehr  einer  Breccie  ähnlich  geworden.   Die  Annahme  Theobald's,  dass  die 
Bcrnina-Granite  jflnjrer  als  Lias  seien,  stützt  sieh  wesentlich  nnr  atif  die 
Auflagerunpr  des  (iranites  auf  Lias-Gesteine  un<l  i«t  daher  heute  nirht 
mehr  nothwemiig;  Vert".  gelang  es  im  Verrncano-Cuuglomerat  des  Piz  Nair 
GuSlle  von  feinkörnigem  (demjenigeu  der  Umgegend  yon  S.  Morita^Bad 
ihnliehem)  ond  grobkörnigem  (dem  Benina-Granit  gleichem)  Granit  anf> 
anfinden.  O.  Kfisge. 


H.  Kueaa:  Snr  les  filons  de  fer  spathiqne  dn  eanton 
d^Allevard.  (Boll  de  la  soc  gtol.  de  France  (8).  IX.  699.  1881.) 

Die  von  der  Comi»agnie  dn  Crenzftt  ansgebentetoi  Spatheifleustdn> 
ginge  scheinen  in  nachstehender  Reihenfolge  entstanden  zu  sein : 

I.  Feinspiitliiges  Erz  (Rives)  des  zweiten  Ganges  von  Taillat,  Strei- 
clien  N  80  \\  .  ^S.  SO**  0.,  und  feinq^Uiiger  Gang  von  Croix  r^ulet, 
StreiLhen  u.— W. 

2.  ürobspäthiger  Gang  i  Filon-Maillatj  von  Taillat  nnd  giuk-^päthige 
Quergäuge  von  Croix  reculet  ;  Streichen  parallel  dem  Filon-Rives  von  Taillat. 

3.  Yerwerftwgsspalten,  Streichen  N.  GO*  0.— -8.  60*  W.,  zom  Teil 
mit  EtB  geflUlt  —  Alle  Gangspalten  fllhren  Spatheisenstein  mit  HUch- 
quarz  und  BergkPt'stall,  seltener  mit  Dolomit  und  Brannspatb  als  Gaugart. 
Pyrit  und  Blende  kommen  in  der  Nähe  der  Verwerfuntren,  bisweilen  auch 
im  Spiitliei^enstein  eini^efsprencrt  vor.  Die  Sahlbiinrler  sind  durrbweir  ^*  Imrf 
abL,'e^^renzt .  im  Hangenden  biMen  die  Gänge  zahireit  hc  Verzwi  iLrnnü^i  n. 
Von  einigen  der  Gänge  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten,  da.ns  sie 
jünger  sind  als  die  Trias;  in  die  schiefrigen  Kalke  des  Lias  scheinen  .•<ie 
nicht  einandiingen.  B.  Behrana. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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F.  M.  Stapff:  Geologische  Überaichtekarte  der  Gott- 
hardbaliiistrecke  Brstfeld-Arbedo.  1:25000.  10.  Blatt. 

Nach  Mittheilong  der  Legende  fftr  dieaea  (raent  gedrodcte)  Blatt 

werden  einige  nibere  Angaben  gemacht  über  die  in  diesem  Gebiete  statt- 
findende Umsetzung  der  schwebenden  Schichten  des  Teasiner  Gneisses  in 
steil  anfoTfrichtete ,  ferner  ttber  die  Znaammenaetaiuig  und  Altorsfolire  der 
aniltretendeii  iSckichteu.  O.  Mugge. 


BaltiMr:  Die  weissen  Bänder  und  der  Marmor  im 
OadraenthaL  (Mittbeil.  d.  natorl  Ges.  Bern  1885.  L  Heft) 

Im  Gadmenthal  bei  Briena  L  d.  Scbweiz  kommen  swiachen  Gneias 

und  Kalk  eingelagert  Zwischenbildungen  von  1)  VeiTacaiiO  und  Sandstein, 
2)  Dolomit,  3)  Liasschiefern ,  4)  Petrefacten-fllhrendem  Dogger  vor.  An 
ciniiTPn  Stellen  trf:t»-Ti  «üesclbpn  viermal  über  einander  auf.  Sie  sind,  wie 
an  ein»  111  lieii;eir<'lu'u<  u  Frotil  veranschaulicht  wird,  in  Form  von  Falten 
in  (Icu  (iiieiss  eingedruugeu ,  der  dabei  selbst  theiiweis  eine  Venimle- 
rung  erUtt,  er  zeigt  transversale  Scbieferung,  ist  stellenweis  verwonen 
geschichtet  und  granitiscb  gequetscht,  während  der  Kalk  in  Marmor  um- 
gewandelt wurde.  Wo  die  Zwiachenbildnngen  nur  einmal  auftreten,  sind 
die  kleineren  Falten  durch  Erosion  entfernt  worden. 

Zu  den  drei  bisher  im  Gadmenthal  bekannten  Marmor-Vorkommnissen 
fOgt  Verf.  noch  swei  neue  hinxu.  H.  Traube. 


H.  Wi<dmiaii]i :  Mineralogische  Zusammensetzung:  eines 
G 1  e  t  s  c  h  e  r  n  n  d  e  s.  (TscKKBiux ,  Mineralog.  und  petrograph.  Mittheü. 
VII.  4.VJ-455.  188<>.) 

Per  Tauembach  in  Tvrol  führt  die  S( liniel/.\vn?-tpr  mehrerer  Gletscher 
d<*<5  Veiie(lii,'er.  Von  seinem  sandigen  Absatz  wurde  vor  ca.  8  Jalureu  eine 
Frobe  beim  Taueriilüius  im  Gescülöss  gesammelt. 

Es  iät  ein  feiner  lichtgrauer  Sand,  weicher  aus  tolgenden  der  Häufig- 
hAt  nach  au%eriUüten  Mineralien  besteht:  Verschiedene  Quansrarietäten ; 
Adular-  und  gewöhnlicher  Orthoklas;  Muscovit  mit  Einscblttssen  Ton  Epi- 
dot  und  Zirkon;  Blotit;  Ghlorit;  Epidot;  gemmne  Hornblende  und  Actino- 
lith;  lidit  und  dunkel  gefttrbter  Granat,  der  lichte  auch  In  ganzen  Kry- 
ställcheu;  Zirkone  verschiedener  Typen;  Rutil;  brauner  Turmalin;  Eisen- 
glanz; zersetzte  PyritwUrfclrhen  ;  Apatit  (V);  GeeteinsbrOckfibcn  von  Gneiss 
und  anderen  krystallinischen  Schiefergesteinen. 

Die  Mineralien  .sollen  nidit  au.>4schlies,ilich  aus  in  jener  Q«gend  be- 
kannten GueiRgeu  und  Glimmerschiefern,  »uuderu  auch  aus  Granit,  Chlorit- 
und  Chloiitoidschiefeni  stammen,  weldi  letstere  Ms  jetit  dort  nicht  be- 
obachtet worden  sind.  O.  Lüudc 
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B.  Baron  Fonllon:  Über  die  Oiftuwacke  Ton  Bisen- 
ers.  Der  Blaiaeneok^Oiieies.  (Verli.  d.  k.  k.  geol.  Beichsaiut. 
1866.  No.  3.) 

—,  Über  die  Verbreitung  und  die  Varietäten  des  ^Blas« 
seneck-Gneiss''  und  zugekttrige  Schiefer.  (Ebenda  No.  5.) 

Unter  <\m  vnii  M.  Va(  ek  zur  üntersuclmng'  übergebenen  .Eisenerzer 
Granwacken"  Hin<l  zwei  Gruppen  zu  uiitpr«fhoiflf'n.  Die  pr<»tc  miit'^sst 
tkutliche  Breccien  aus  graulich  bis  ziegelroth  getUrbteu  Kalksteiiisiiu  keu 
von  1—4  cm.  Durchmesser,  und  einqm  gelblichen,  weichen  Bindemittel. 
Eine  dem  letiteren  dnrchaiu  fthnlicbe  Sabstaiue  bildet  die  mit  Torkoramen* 
den  „taUdgen  Oranwacken'  imd  erweist  sich  nach  mikroskopisdier  Unter- 
snchnng  nnd  einer  mitgetheüten  Analyse  (I)  als  dn  ans  ftinscbnppigera 
Muscovit  nnd  Quam  beetehcn-ler  Soricit  schiefer.  Er  inthÄlt  auch 
Ankerit ,  ganz  untergeordnet  Feld«path ,  Epidot ,  Eutil.  Für  den  Quars 
wird  im  allgomeineii  jrleifhzeitige  authifrcne  Bildung  mit  dem  Sericit  an- 
genommen. Nur  in  einem  Vorkommen  (Wcinkellergraben)  sehen  die  erb«en* 
grossen  runden  Quarze  abgerollt  aus. 

Die  zweite  Gruppe  umfasst  die  „kOmigen  Grauwacken".  Dieselben  er- 
wdsen  sich  a.  Tli.  als  Qnarsite  ans  nndlichen  QaankSmera  bestehoid, 
die  dnich  sehr  dttnne  Schichten  von  Hnseovitsdiflpiiehen  verbunden  sind, 
theils  werden  ne  als  eigenthflmUche  Qnelsse  beiäii^et,  fSat  welche  der 
Localnarae  .Bl  asse  neck -Gneise*  eingeführt  wird. 

In  dem  zweiten  Aufsatz,  welcher  auc  li  Angaben  Uber  die  Verbreitung 
dieser  Ge?!teine  in  Nord.steiennark  »  nthiilt,  wird  dieser  neue  Gesteinstypus 
wie  toli^t  i;lmrHkt.erisirt :  da.*»  i^aiizc  (Jcstein  besitzt  eine  i!:raugrüne  Farbe, 
es  liegen  in  einer  dichten  mehrweniger  graugrünen  Grunüraasse  banfkoni- 
grosse  Quarzkttmer  nnd  Petd^tfakrystalle.  Die  Parallelstmctnr  ist  in- 
deutlich,  auch  Flasemng  wenig  ausgesprochen,  der  ganse  Habitus  dem 
eines  klastischen  Gesteins  nicht  unähnlich. 

Die  Qnarzkiirner  sind  Komaggregate,  die  Feldspathe  reich  an  Kali- 
glimmer-Binschlttssen.  Die  sericitische  Grundmasse  tritt  meist  als  Cement 
der  genannten  Minerale  auf  Tfirbonate ,  Epidot .  l)rauner  oder  grfiner 
Biotit.  ein  schwach  titanhaltic^es  Ei-^enerz  treten  als  Accessoria  auf 

Die  hieher  gerechneten  (resteiue  laufen  einerseits  in  fehlspatharme 
sericitische  Schiefer  auH,  andererseits  bilden  sie  Übergänge  in  Albitgneiss. 

[Ref ,  der  durch  das  freundliche  Entgegenkommen  des  Autors  einige 
DttnuschUfTe  des  ^Blasseneck-Gneiss"  zu  sehen  bekam,  kann  nicht  umhin, 
an  betonen,  dass  der  vom  Autor  erwihnte  „klastische  Habitus''  sehr  auf- 
fidlend  hervortritt.  Bef.  whielt  den  Eindruck  eines  klastischen  Gesteines 
mit  krvstallinist  h  p;ewr>rdeneTn  "Bindeniittel.  Sollte  dieser  Eindruck  bei 
gLTHuer  Prütnni;  sich  n}<  rifhtjfr  erweisen,  dann  wäre  wohl  iler  Terminus 
„Gueiss''  für  ein  derartiges  Gestein  besser  durch  einen  anderen  zu  er- 
setzen.] 

Analysen :  I.  Seridtschiefer  vom  Badmer.  II.  Biasseneck-Gndss  von 
der  Halde  des  Hagneteisensteinbergbattes  in  der  hinteren  Bffta.  m.  Qnanit 
Tom  Himmelskogel. 
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I. 

n. 

m. 

KMwbftiire  . 

.  66^ 

58.96 

UM 

Eisenoxyd 

.  2.48 

6.14 

0.63 

Thoaerde  .  . 

,  20.34 

16.42 

2.76 

MagneaU  .  . 

0.71 

2.53 

0.06 

Kalk    .   .  . 

.  1.21 

4.13 

Natron .    .  . 

.  Ü.44 

2.48 

0.16 

Kali     .    .  . 

4.88 

3.02 

0.79 

Ginhferliut  . 

.  4M 

6.78 

0.S6 

100.00 

99.14 

Li  I.  darch  sehr  verdünnte  H  Cl,  iu  ü.  durcli  E:^»igääurc  ausziehbar : 

1.  n. 

Eisenoxydtil  .  .  1.79  1.03 

Magnesia  .  .  .  0.60  — 

Kalk   1.26  4.12 

3.66  616 

entflpreebend  Carbonatan  6.18  9.02      F.  Beoika. 


J.  Jaoquot:  Note  sur  la  carte  ^' e  o  1 1»  i;i  que  dfetaiiiee  de 
la  J?'ranee.    (Ann.  d.  min.  (8)  T.  IX.  IHSii,  ä77.) 

E8  wird  ein  t'ht  rblick  über  seitiieiij^e  Entwiokelung  und  gegenwärtigen 
Stand  der  im  Jahre  1868  von  der  Begieiimg  genehmigten  und  unter  Be- 
nntsimg  dar  Genenlstalnlaurta  (1 : 80  ODO)  erfolgenden  ISearbeUnag^  der 
Geologiechen  Specialkarte  von  IVaakieich  gegeben  nnd  dweb  ein  Über> 
rifthtHkftrtchen  erttutert  Hiemacb  mOge  bwvoigdioben  irarden,  daas  die 
i:»-- plante  Karte  einschliesslich  Corsica,  ans  268  Blftttem  be^:t•'hen  wird, 
dass  hiervon  84  Bllttter  bereits  herausgegeben  sind,  dass  für  28  Blätter 
die  geologischen  Unter.-^ui  linnernn  abgeschlossen  wurden,  abpr  die  Veröffent- 
lichung noch  bevorsteht  und  dass  sich  die  gegenwärtig  stattäudcudcn  Auf- 
nahmen in  dem  Bezirke  von  weiteren  85  Blättern  bewegen.  Das  Er- 
scheinen einer  geologischen  Übersichtskarte  des  ganzen  Landes  in  1 : 1 000 ODO 
ist  für  1887,  dasjenige  einer  swdten  in  1  :d8OO0O  iOr  spftter  in  Anssieht 
gaiemmen*  A.  W.  Stelsner. 

A.  Ctorgeti:  Note  snrlegranitedesagr^gfede  Ganterets. 
(Bull.  SOG.  min.  de  l?>ance.  1884,  t.  VIII.  p.  208—209.) 

Die  oberfläclilichPH  Schicliten  dieses  Granites  zerf^\IIen  schon  beim 
Iinick  mit  dem  Finger;  in  einer  mit  Wasserflanipf  u-etHllten  Flasche  hatte 
iudes.sen  ein  ätück  dieser  Schicht  seine  ursprüngliche  Festigkeit  wieder 
erlangt  und  zerfiel  beim  Benetzen  mit  Wasser  nicht  wieder. 

O.  Muffgre. 


Gharles  Barrote:  Note  snr  la  strnetnre  des  montagnea 
dn  Menjr  (Cfttee-dn-Nord).  (Ann.  Soc.  QM.  dn  Nord.  Xm,  1886,  p.  66.) 
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Die  goaannteii ,  sich  Übrigens  nar  zu  S40  m.  HShe  erltebenden  hre- 

tannisrhen  Borsrp  verdanken  ihre  Eutstehunc:  einer  s^ro^scn  Schiehtennnf- 
sattelung,  durch  die  das  Urirebirgre  (GlimniiTst  liiclVr)  an  den  Tiii^  i,'ehiiii^t«-. 
Auf  beiden  Seiten  iageni  sicli  dem  Kerne  de.s  nach  N.  iiherkiijpteu  Sitttels 
alte  Sedimente  an,  im  Ps.  mit  zuhlrcichcn  Verweriuugen.  Kayser. 

D.  Gehlert :  Failies  et  filons  dns  environs  deMontsurs 
(Pnll  8or  (JAol.  de  France,  3  a6r.  t.  XIV,  1886,  p.  Ö26— 54Ü,  mit  eiiugen 

Holz^ichuitteu.) 

In  der  Umg'ebnnfr  de=  frenunnteii,  unweit  von  i>aval  (Dtp.  Majeuue) 
ff»'h  t,'enen  Stiidtcliens  titton  itit paläozoische  Sedimente  (Cumbrium,  Vnter- 
und  Übersilur  und  Uutcidevuuj  und  etwas  weiter  ndrdlich  in  grösserer  Ver- 
bieitong  granitiscbe  Gtsteine  auf.  Die  Sedimeiit8cliicbt«ii  aind  Btaric  anf- 
geriditot  und  tollen  eine  einzige  gMchfitimige  nnd  onterbroehene  ScMcfat' 
folge  Ulden,  deren  ftltestee  Glied  im  N.  am  Granit  abstOsst,  während  nach 
S,  zu  in  regelmäaeigw  Beihenfolge  immer  jtliifrere  Schichtenglieder  auf- 
treten. Der  Granit  hat  die  cambrisclien  S<hitlif  n  !iit  tanntr]diosirt  nnd  i>t 
demgemääs  jüngeren  Alters  als  die  letzteren.  Siimmtlidip  ;j:tnannt»'ii 
Schichtgesteine  werden  von  zulilreiehen  Quen'erwertuiigeu  durchseut 
und  in  gleicher  (nördlicher  bis  nordöstlicher)  Richtung  treten  auch  im 
Gnmit  nnd  in  der  Nlbe  desselben  Gänge  von  Qnata  nnd  Teiscliiedeneii 
EmptiygeBteiBen  avf,  die  sich  vielfMh  ebenHüls  als  '^erwerüBr  nn  erkeiraeii 
geben.  Die  EniptiT-Gttnge  bestehen  theils  ans  granittBcben  Gesteinen 
(gHicrogramilit  und  Micropegmatit"),  theil?  nii>  „Diabas  nnd  Dictrit".  Be- 
sonders interessant  dnd  Sp;\lt»^n,  die  in  d»'r  Mitte  aus  Granit,  an  einem 
oder  beiden  Salbiinib'rn  alicr  an«  Piabas  bez.  Diorit  best«dien.  Diese  Ver- 
hältni^*^^e  erinnern  lehhatt  an  ähnliche,  im  Thüriugerwald  und  Harz  beob- 
achtete. KaysM". 

Toumalre:  Sur  certains  d^tails  dela  eonfignrationdes 
tfontagnes  dn  Cantal.  (Bull.  8oc.  G6ol.  de  Franoe  1886.  XIV.  117.) 

In  diesem  Auitota  werden  balbkreislftmiige  Kesaelbildnngen  mit  steilen 

Wänden  und  sumptigein  Boden  beschrieben,  die  »idi  in  betrftditlicher  2Sabl 

zwischen  den  Puys  Mary,  Peyre  Arse  und  Griou  finden,  und  aus  denen 
meistens  ein  Flüsschen  «^rinen  Ursprung  nimmt.  Sie  werden  auf  Einstürze 
oder  Explosionen  zurüclkgeführt.  Offenbar  hat  man  Analoga  «1.  r  Kileier 
Maare  vor  aiclj.   H.  Behrens. 

jobsumes  Walther  und  Paul  CkdilrlitB:  Stadien  snr  Geo- 
logie des  Golfes  von  Neapel.  (Zeitsdir.  der  Dentsch.  Geolog.  Oes. 
1886.  p.  S96-341.) 

Die  WSW.  Terianftnden  HShenjcAge  der  Halbinsel  von  Soirent  und 

von  Capri  sind  mehrfach  von  SO. — NW.  ziehciub  n  Spalten  venvorfen;  in 
den  dadurch  entstandenen  Depressionen  ist  der  Appenin-Kalk  v..n  .bnn 
sogen.  Macigno  von  Sorrent  (Sandsteiuen  und  Hergelu)  überlagert,  und 
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swar  von  den  entoron  meliTfliBh  diieordntf  wibreiid  die  letxtezen  5lter 
eiiMB  Twratacliteii  Contact  xeigen.  Auch  die  NO.,  0.  tmd  SO.  von  Nenpel 

gdflf^neu  Ausläufer  des  Appenin  ftdlen  scliuppenarti^r  neben  einnnder 

liegende  Schollen  des  Appeuin-Kalkes  vor,  zwischen  welchen  gesunkene 
Oehietc  liegen.  Wieder  mir  in  den  letzteren  findet  sich  der  3Taci<2rno ,  f>r 
telilt  ebenso  dem  centralen  Appenin  und  ütellt  sich  erst  am  östiiclieu  Ab- 
hänge desselben  wieder  ein.  scheint  also,  dass  der  Hacigno  erst  abge- 
lagert wurde,  aU  der  grössere  Theil  der  Bracbschollen  des  appeuiniscben 
Oystons  beveite  Fesdnnd  war.  Damit  atinunty  daaa  andi  die  Appenin-Katke 
nach  dem  leiehlichen  Vorlcemmen  von  Bndisten  txots  ihrer  groesen  MKch' 
tigluit  (bis  zu  2000  m.)  in  nnr  wenig  tiefem  Meer  gebildet  an  eein  schei« 
neu;  dafür  spricht  fetnw,  dass  an  den  Rändern  der  gesimkeaen  Schollen 
eine  reiche  (  und  zwar  wahrscheinlich  inittel-<>liLr«i('iine)  Fauna  in  kandieren 
Jlacigno-.^clnclit^jn  geliuideu  wurde,  so  dass  jene  Si  liii  hten  alsu  walirschein- 
lich  Küstenbiltiun^n  «ind.  Zur  Zeit  der  Abhiireruntr  des  Mticignu  entstand 
ein  zweites,  zu  dem  irühereu  nahezu  senkrechtes  Spaltensystem ;  e&  bewirkte 
das  Anftanefaen  des  Hontee  der  Halbineel  vwn  Soneut,  welcher  nach  N. 
^ynUinal,  nach  S.  in  awei  parallelen  Stnibn  antikllnud  abÜJlt  Da  an 
venehiedeiien  Stellen  der  KOste  Strandlinien  bis  an  200  m.  Uber  der  jetzi- 
gen Ufiurlinie  geftinden  wurden,  so  scheint  diese  zweite  Bewegung  noch 
heute  fortzudauern.  In  den  .Spalten  des  ersten  und  zweiten  Systems  und 
nameiitlieh  ihren  Krenznngspunkten  drangen  die  ernptivcii  Massen  hervor, 
so  die  des  Vesuv  in  der  Verlängerung  der  Spalte  vuii  La  Cava.  Danach 
erscheint  es  nun  auch  .<ehr  wold  möglich .  dass  auch  im  üolf  von  Neapel 
noch  alte,  submarine  Vulkane  vorhanden  sind  ;  sie  mussteu,  da  das  Meer- 
waeser  hi«r  anf  vielen  Spalten  Zutritt  nun  Erd-Innem  hatte,  wesentlich 
Aschen  ansgewor&n  haben,  aus  denen  die  ftiteren,  traehytlsehen  Tnffe  der 
ümgegend  von  Neapel  hervorgingen.  Yerf.  aeigen  an,  dass  jene  Tnife  wirk- 
lich die  wesentlichen  Eigenschaften  mariner  Wassertuffe  (in  Wasser 
ausgeworfen  nnd  uliiresetzt)  haben,  und  charakteri-iiren  nebenher  zugleich 
die  anderen  Abtbt  ilungen  vulkanischer  Tuflfe.  wcKhe  sie  unterscheiden  in: 
Truckiiit  all  e  aut  dem  Trocknen  aungeworten  und  niedergefallen), 
S  c  d  i  lu  e  Ii  1 1  u  i  1  e  i  aul  dem  Trocknen  ausgcw«)rl'en,  aber  in  Wasser  abge- 
lagert} und  umgelagerte  Tuffe.  Die  Tuff kegel  jener  submarinen  Vul- 
kane flind  anm  Theü  xmtört,  zum  Theil  sind  ibre  B^te  in  den  Seccen 
des  Golfes  von  Neapel  noch  erhalten. 

Verf.  untersuchen  dam  die  Einwirkung  des  Meerwassers  auf  die 
Laven  der  Neapulitanischen  Kttste.  Es  zeigt  sieh ,  das«  die  Gniudmasse 
sowohl  der  basaltisclien  ah  der  trachytischen  Luven  ra«(!ier  zerstiJrt  wird 
als  die  Eins])ren«j:linge  von  Oiivin,  bezw.  Sauidin.  Wo  der  anstehende  IcLs 
dem  ileerwasscr  ausgeseUit  ist ,  treten  die  Eiuspreuglingo  stärker  hervor 
nnd  in  den  Ufer-Sedimenten  steigt  der  Sanidin-  beaw.  OÜTin-Oebalt  durch 
Wegwaschuag  der  Grundmasse  bis  avf  ÖO,  besw.  60  %  Da  nun  Versuche 
aeigten,  dass  die  Oiivin-  und  Sanidin-Krystalle  von  einem  Sandstrom  rascher 
angegrüTen  werden  als  die  (irundmas^r.  -^o  iiuis>tf  die  Einwirkung  des 
Ueerwasseis  wesentlich  eine  chemische  sein.  Veri*.  bestimmten  nun  fttr 
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12  Stellen  den  Gehalt  des  Mcerwassers  im  Golf  von  Neapel  an  N.  und 
CO,,  ebenso  für  6  Punkte  den  Gehalt  an  Cl  SO^,  CaO  nnd  MtrO.  PurauH 
ergab  sich  namentüHi.  dass  die  Kohlensäure  iiif-maN  oder  imr  in  s^-lir  t;e- 
rinfrer  Menge  in  freiem  Zustande  im  Metrwaj^aer  vorhaudeu  war,  »twU««» 
wenigstens  der  Hauptüacbe  nach  die  Salse  di«  Zenetemig  der  LaTen  be> 
wirken  mneeten.  Verra«he  im  Laboratorium  ergaben  denn  andit  daae  eine 
8  %  Koebialslteaiig  von  gepalvertem  Kalk  der  Sermtiner  Xaete  nach 
12-Btandigem  Erhitzen  auf  dem  Wawerbad  ca.  0,8  in  Utmng  brachte, 
von  fein  gepulverter  Basaltlava  von  Torre  del  (ireco  aber  unter  denselben 
Umständen  nur  0,0n"'  .  Kiu  Schliff  des  letzter<^n  Gestoiii:«  zeic^r-  rlacresren 
nach  20-8tUndigem  Krhitzen  im  zuges<;hmolzenen  dlasrolir  im  <»lba<l.  das» 
«eine  Grundmasse  starker  als  die  Einsprenglinge  augegriflfcu  war.  Analoge 
Yenmehe  mit  GypalOsung  führten  bei  Tradiyt  und  Basalt  zu  keinem  Br^ 
gebnissw  LaTasMcke  Tom  Grande  des  Meeres  lassen  noch  nnsenetste  Bin* 
spreuf^inge  in  der  Zmetnmgsrinde  erkennen;  dass  letateie  nicht,  wie  bei 
den  von  den  Wellen  bespülten  Grstelnen  der  Küste  entfemt  wird,  exUftrt 
sich  aus  der  geringen  Ltislichkeit  eines  Theiles  der  Zersetarangsprodocte, 
welche  namentlich  reicher  an  Kieselsäure  sind  als  das  frisch*'  ^TM^trin. 

O.  Mutftfe. 


B.  IjOttl:  Descrizione  geologica  delT  isola  d'Elba. 
(Hemorie  deecrittiTe  deUa  carte  geologica  dltalia,  toL  n.  Borna,  1886.) 

Carta  geologica  delT  isola  d*Elba  nella  seala  di 
1  k  50000.  (Anneesa  al  toI.  II  delle  mem.  deec  Borna,  1886.) 

Nachdem  Elba  dordi  die  Mannigfiiltigkeit  der  geologischen  VerUllt* 

ni^-^e  tun!  durch  schöne  Mineralien  seit  Paolo  Savi's  erster  Arbeit  ans  dem 
Jahre  183H  die  Aufmerksamkeit  der  (ieologen  in  hohem  Grad-  aui  -ii  h 
p'zoeffn  hattf ,  endet  die  erste  Ferinde  der  Erforschnni?  dieser  nierkwür- 
diiren  Insel  mit  der  vorliegenden  Arln  ir  TiOTTrs.  Letztere  stellt  >ii  li  u;i<  h 
Form  und  Inhalt  als  eine  der  vorzüglielisten  Monographien  dar:,  klare, 
wohlgeordnete  Darstellung,  BerQcksichtigung  der  Literatur,  vergleichende 
Herbeidehnng  der  geologiicfaen  Verhältnisse  der  benachbarten  Inseln  und 
des  Pestlandes  seiehnen  die  Arbeit  in  so  hohem  Orade  ans,  dase  Niemand, 
der  der  italienischen  Sprache  mftchtig  ist,  dieselbe  ung(  ^  m  lassen  wird. 
Sechs  zinkographirt«  Ansichten  nach  Photographien  von  Mattirolo  und 
72  dem  Texte  eingeschaltete  Profile  in  Holz^ichnitt  erläutern  rnrtrefflich 
die  Lagennig^verbältnisse.  I  »ie  s-mlu  r  u'edruekte  I  hersichtskarte  im  Mass- 
Stabe  IröOUÜü  mucht  dem  üfticio  geologico  alle  Ehre. 

Die  geologischen  Verhältnisse  werden  in  21  Abschnitten  bebandelt, 
deren  reichen  Inhalt  wir  hier  nicht  einmal  andeuten  können  *,  doch  werden 
die  Leaer  des  Jahrbuchs,  die  mit  früheren  Arbeiten  Lotti^b  'Tertraut  sind, 
wohl  im  voraus  wis<en  können,  zu  welchen  Resultaten  derselbe  über  ge- 
wisse bekannte  Probleme  der  Geologie  von  Ellia  gelangt.  Wir  finden  hier 
zugleich  eine  Zns;nnnu'nfH<-<nn(T  «ler  Kesoltate  der  erfolgreichen  Thitigkeit 
LoTTi'is  in  anderen  (n-liit  teu  Italiens. 

So  ausgezeichnet  die  Arbeit  auch  ist,  so  ist  damit  die  Erfort^ckung 
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ElbaV  doch  noch  keineswegs  zum  Abschlns«  gelangt.  Wir  dürfen  nicht 
Tenehweigen ,  dtM  in  dem  Werke  die  genauere  petrographiaehe  Beiirbd- 
toa^  der  kiystalliiieii  Oeatdne  noch  Mit,  den  aber  «MUee  fnrtgewtutB 
ÜBtenuchoiigea  endi  Uber  den  GeUrgsbaa  noch  manehe  Anfklärnngea 

hringen  wcn^len ,  damit  zugleich  aber  auch  über  die  theoretische  Denfcnng 
mancher  Verhältnisse.  Auf  der  tlbersichtekarte  sind  zwei  Verwerfungs- 
angegeben,  im  Texte  werden  nnoh  einin-e  weitere  en^'ähnt.  Ver- 
gleicht man  diese  Darstellnntr  mit  der,  welche  einzelne  alpine  (Jt^hiete  in 
neuerer  Zeit  erhalten  haben,  ja  nur  mit  den  Karten  der  in  ilirt  i  i.ayennif? 
mat  wenig  gestörten  Triasgebiete  Mitt«ldeut^hiauds,  so  wird  man  uuwill- 
kttrlich  wt  die  Vermnllniog  hingewieeen,  daSB  die  Lftgerungsverhiltaiese 
auf  dem  so  eigenfhflmlich  gestalteten  Eilande  doch  eomplicirtery  als  sie  in 
Karte  nnd  Profilen  dargestellt  worden  sind,  Fflr  alle  weiteren  Fbr- 
schnngen  aber  wird  Lorrf s  Arbeit  die  beste  Grundlage  bleiben ,  die  man 
sich  nor  wOnscben  kann.  Bmst  Kalkowsky. 

Franz  Eigel:  Über  e  i  u  i  ge  E  r  u  p  t  i  v  ^'c  s  r  e  i  ne  d^r  ponti- 
'  uischen  Inseln.   (Tscuebhak,  miueralog.  und  petrogr.  Mitth.  Vill. 
78—100.  1887.) 

Die  von  Dölter  gesammelten  und^in  seiner  Arbeit  „II  gruppu  vol- 
canico  delle  isole  Ponxa*  knn  erwähnten  Gesteine  werden  einer  ebgehen- 
den  mikroskopischen,  a.  Th.  auch  chemischen  TJntersnchnng  unterworfen. 

Auf  der  Insel  Ponsa  treten  GKnge  von  gran  bis  roth  gefilrbten  Bhyo- 

lithen  in  einer  Tracbytbreccie  auf.  Die  Gesteine  sind  meist  dicht  und  glas- 
führend und  zeigen  gewöhnlith  ^^anidiu,  Pliii.nokla>«  nnd  P.intit,  stltener 
Ainphibol  eingesprengt;  Tridyrait  ist  oft  sehr  reiclilich  vorluiiulen.  Der 
sog.  Guardia-Trachyt  ist  durch  den  Reiclithum  an  triklineni  FeUlspath 
ausgezeichnet,  welcher  manchmal  von  Sanidin  umwachsen  wird,  eine  Aus- 
lOachongsschiefe  von  ca.  30"  im  Haiimnm  nnd  ein  quec  Gew.  -nm  8,67 
zeigt,  während  dasjenige  des  begleitenden  Sanidin  2,62  ist.  Die  Analyse 
dieses  lYaehytes  ist  unter  I  wiedagegeben. 

Ein  bei  Bagno  Vecdiio  geAindenes  3Iincralaggregat  erinnert  nach 
der  Beschreibung  an  einen  Sommablock  nnd  besteht  ans  «chloritutigem" 
Gümmer,  Anirit,  Olivin  und  Vesnvian. 

Auf  der  Insel  Ventotene  beobachtete  Dülter  hu  nönllich  einfallenden 
Schichten  folgendes  Prohl :  Zu  nnterst  basaltische  Lava ,  dai  auf  verschie- 
dene dUnugeschicht«te  Tuffe,  sodann  Bimssteinlapilli  und  zu  oberst  mäch- 
tige gelbe  bis  branne  Tnlfe.  Die  Lava  ist  efai  anamesitisdier  aelliger 
Plagioklasbasalt,  dessen  Hohlräume  Otters  mit  Magnetit  und  fraglichem 
Skolerit  ansgefOllt  dnd.  In  dem  braunen  Tnff  trifft  man  Sanidin,  Augit, 
Biotit,  Magnetit,  etwas  Plagioklas  und  .\patit,  ausserdem  Stücke  von 
glimmerführendem  Augitandesit.  dessen  Plagioklas  ein  Anorthit  mit  einer 
Anüln?chuns:sschicfe  von  HO"—  40"  nnd  einem  spec.  (Jew.  von  2,73  ist.  — 
Tht-  erkennbaren  Elemente  des  gelben  Tuffs  sind  Sanidin-  nnd  Biotitleisten, 
daneben  linden  sich  Einschlüsse  von  glimmer-  und  olivinfühiemltjin  Augit- 
andesit, von  basaltischen  Gesteinen  und  Terändertem  Quarztrachyt  mit 
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Flagioklas,  Tridymit  und  GhakedonsphftivdiOieD.  Der  Plagioklas  dieies 
IVachytes  löscht  nnter  einem  Winkel  von  ca.  20"  aus  und  hat  ein  spec 
Gew.  von  2,5.^  (wohl  zu  niedrig  hestimmt).  Ein  Syenit-ilhiiliclier  Ei«- 
schlnss  im  Tufl  bestellt  am  Sanidin,  Plagioklas  (spec.  Uew.  2,715)  und 

Amphibol. 

Aus  der  von  A.  Cobenzl  ausgeführten  Aualyi^e  II  dtis  saudigeu  i  uffea 
Ton  Ventotane  berechnet  der  Ver£  dvidi Eiiminatloii  der  CO,  ab  0»C0, 
die  Znstmmeiuetraiig  des  mprllDglichai  Gesteiiies  und  ist  ecstoimt  Aber 
dessen  bedeutende  Acidität,  weiche  mit  der  basaltischen  Lava  nicht  fiber- 
einstimme. [Wohl  mit  Unrecht,  denn  der  eliminirte  Kalk  entstammt  dedi, 
mindestens  mm  giessen  Theil,  dem  Qesteine  selbst  Ij 


I. 

II. 

m. 

SiO,  .   ,  . 

.  56.09 

3Ü.H1 

53,64 

AljOj    .  . 

.  26,09 

y,06 

15,77 

Fe,  0,    .  . 

1.53 

3,49 

6,07 

FeO  .   .  . 

3,43 

5,97 

HnO  .  .  . 

Spur 

0,13 

0,28 

CaO  .  .  . 

.  3,41 

28,89 

0^ 

3IgO  .   .  . 

2,70  • 

1,83 

2.14 

K,0  .   .   .  , 

6,491 

5,54 

9,64 

Na.0    .   .  . 

3,38/ 

1,05 

3,24 

5,64 

CO,  ,    .   .  . 

18,37 

Summe  .  . 

.  100,74 

99,19 

99,99 

Die  Insel  San  Stefono  scheint  nach  DdLinn  mit  Ventotene  Übenreste 
desselben  Kraters  zu  bilden.  Es  treten  hier  neben  dnnkel  gefärbten  Ttiffeu 
hauptsfichlich  tracby  tische,  seltener  basaltiscfae  lAven  anf.    O.  Linoilc. 


Frans  Elffel:  Über  einige  trachy tische  Gesteine  von  der 
Insel  San  Pietro.  (Tsohsbiuk,  mineralog.  nnd  petregr.  Mitth.  Vm. 
63-72.  1887.) 

Die  Insel  stellt  nach  BOLTsn  eine  Hochebene  dar,  weldie  von  ein- 
zelnen kegelförmigen  Bei^^  ttbemgt  wird.  Der  höchste  Berg  la  Onardia 
dei  Mori  (814  ni.)  scheint  das  Hanptemptionscentnim  zu  sein,  doch  kommen 
noch  mehrere  kleinere  Kratere  vor,  deren  einer  ,Capo  Bosso"  durch  eine 
Pyrolusitkgerstätte  ausi^eztichnct  {"st. 

Feinkörnige,  tultähnliche ,  trachvtisdie  Ciesteine  von  rüthlicher  Fär- 
bung bauen  im  Wechsel  mit  Tuffen  imd  Eiiusstein  und  Trachyt  führenden 
ToiFbreccien  die  Ebene  auf.  Die  Hugul  werden  ans  hartem,  blaugrauem 
oder  porOsem,  rSthlichem  BhyoUth  gebildet^  welcher  seinerseits  wiedw  von 
tthnlich  g^ftrbtoB  sanidinreichen,  oft  ^^immeifOhTettden  Qnaratrachytmi  gang- 
förmig  durchsetzt  wird.  Lokal  finden  sidi  hin  und  wieder  porlitisdie  Ge- 
steine nnd  schwarzer  Obsidiau. 

Einige  Gesteine  wurden  der  chemiscbeu  Analyse  unterworfen:  Ana- 
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ly»e  I  (ftusget!.  von  H.  Fürth),  rother  Bhyolith  vou  Spulmature.  Dicht« 
üuerige  Gnmdmaflae  mit  duJoedoiupbirolilSD  unil  Einsprengungen  toh 
Sunditt  und  Biotit  Dw  Verf.  sweülBlt  an  dtr  richtigeii  Beitimminig  von 
A],Oa  4-  OaO.  —  Analyae  n  (wugbt  von  BdTsoa),  scfawuBer  OlwIdiMi 

mit  Sanidin  und  Aiigit  und  SphiroUten  Ton  Qnan.  [Als  Snmme  dieser 
Analyse  wird  irrthttmlicher  Weise  09,12  angegehen  und  es  ist  daher  nicht 
aosgeschlosseii,  dasa  aich  irgend  ein  anderer  Fehler  in  derselben  befindet.] 


I. 

IT 

SiO.  .   .  . 

.  76,84 

TO.OH 

AI,  6g .    .  . 

.    .  n.«7 

ib.m 

f4  0,    .  . 

.    .  3,i)2 

0,11 

FeO  .  .  . 

.   .  0,87 

UnO  .  .  . 

.   .  0,78 

GaO  .  .  . 

.  .  8,84 

2,88 

MgO  .   .  . 

.  .  0,62 

0,10 

Na,0) 
K,0  }   •  • 

.   .  5,41 

3,15 

H,0  .   .  . 

.    .  1,69 

4.2H 

Snnune  .  . 

.   .  99,^9^ 

98,92    a.  Unok. 

J.  H.  OoUine:  On  the  tr-olMgy  ot  the  Kio- Tinte  Min  es 
witli  soin»'  t^oneral  roniarks  oii  the  pyritic  region  of  the 
Sierra  Morcna.    sQuart.  .Totirn.  Gcol.  Soc.  Loiidun.  XJJ.  1885.  245  ft".) 

Verfasser  giebt  unter  Beifüguiig  einer  geologischen  Karte  und  eines 
Profiles  einen  Überblick  fiber  die  geologischen  Verhältnisse  des  durch  ^eine 
groBiartigen  Kiedagerstfttten  bertlhniten,  sttdwestUelien  Tbeiles  der  Sierra 
Morena,  des  Andevallo,  nnd  dnrcbflicht  denselben  mit  mancherlei  Hypo- 
thesm.  Die  herrschenden  Schiefer,  welche  F.  Bömer  (Zeitschr.  deutsch, 
geol.  Gm.  1876.  859)  dem  Oulm  zurechnet,  werden  von  Collins  oberdevo« 
ui?che,  BiMuiip:en  pronannt ;  die  ihnen  parallel  eiii^elafjfert^n  „Porphyre" 
sollen  eruptive  (lelnlde  uinl  iiu^irlicher  Weise  Umscluaelzuiiursprodiu'tt'  der 
steil  eiiitallendeu  und  bis  zu  grosser  Tiefo  hinahreichetideii  Tliniisrliiefer 
sein.  Ferner  werden  die  meisten  Kieslagerstiitten  lür  AuätiUluugen  von 
Spalten  gehalten,  die  naneniUeli  Iftngs  der  Sdddbr-Porphyrgrenie  anf- 
guisaen  mm  nnd  ihr  Material  dnrdi  Analaogong  der  von  Bim  ans  kies- 
reichen  S<diief(nr  erhalten  haben  aollen.  Dieae  und  andere,  dem  VerfiMser 
eigene  Vorstellungen  differiren  dNart  vou  den  seitherigen  —  man  ver- 
gleiche z.  B.  Römer's  Mittheilungeu  in  dies.  Jahrb.  1873.  268,  nach  wel- 
chen das  Vorkommen  der  Kieslager  nicht  an  da.s  Auftreten  der  Por- 
phyre gebunden  ist  —  und  entbehren  dabei  so  sehr  der  näheren  sachlirhen 
Begründung,  das*»  sie  nach  der  Meinung  des  Referenten  die  seitherige  und 
anch  uüt  vielen  Angaben  von  Collins  recht  wohl  vereinbare  Auffassung, 
wdehe  in  den  Kiesmaasen  von  Bio  Tinto  etc.  nrsprttngliche,  alao  mit  den 
Schfeibm  glddi  alte^  lagerardge  Bildungen  erblickt,  nicht  an  verdrängen 
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TemittgeB.  Dam  müsste  tof  allen  Dmgen  erst  einmal  die  eroptive  Natur 
der  sogenanuten  .Porphyre"  von  Rio  Tinto  nachgewiesen  werden.  Das 

was  (1cm  Referenten  bis  jetzt  von  die>^en  .Porphyren"  zu  Gesicht  gekommen 
ist .  hatte  Ifflii'lich  den  Charakter  p  orjihvroidiseh  entwickelter  Si  hielißr 
erinnerte  aber  iu  keinerlei  Weise  an  jenen  eruptiver  Porpliyrj^resteine 

A.  W.  Btelzner. 


A.  de  Lapparent:  Sur  lea  rochea  ^raptives  de  IMle  de 
Jersey.  (Bull,  de  la  See.  gtol  de  France.  (8)  Xn.  884.  1884.) 

In  der  Uitte  der  Insel  tritt  ab  ftlteetes  Sedimentärgesfeein  ein  Gfan« 
wadceaehiefiv  za  Tage,  Ton  drei  Oranitmasaen  nnudüoeeen.  Der  Granit 

gleicht  dem  Gastein  von  Flainanville,  bei  Cherbourg.  Er  zeigt  Übergänge 
in  Gnuiitit  nnd  Qaarzporphyr.  Daneben  tritt  bei  St.  Clement  I>iorit  und 
I)iiil)as  auf,  letzterer  auch  bei  Elizabeth  Castle.  Im  NO.  (l»'r  Insel  ist 
vorwiegend  Porpliyr  zu  Tnfre  getreten,  inei^t  von  chocoladelirauner  Farlie 
und  deutlicher  Fluidalstructur ,  in  vielen  Stücken  an  den  Odenwald  und 
die  Vogeaen  erinnernd.  In  der  nördlichen  Hälfte  des  Porphyrzuges  nimmt 
das  Qeetein  periitisches  Gefttge  an  und  entwickdt  sidi  an  einein  amge* 
aeichneten  Kngelporpbyr,  dessen  Spbttxoide  bis  85  cm.  messen.  An  der 
NO.-Spitze  der  In-sel  int  der  Porph3T  durch  Rothliegendes  bedeckt  Schliess- 
lich ist  noch  der  Melaphyrmaudelstein  von  St.  Heller  zu  nennen,  ein  Labra^ 
doritgestein,  das  ebenso  wie  der  Porphyr,  der  Dyas  auLM  lx  !  dürfte. 

H.  Behrens. 


A.l4aoroix:  Sur  les  roches  basaltiques  duComt^  d'Än- 
triro.  (Gomptw  rend.  CIL  463.  1866.) 

ZaUidcbe  Contaetpankte  von  ^salt  nnd  Kreide  eigaben  für  letitere 
kdne  Veränderung  als  mehr  oder  weniger  YollstiU^^;es  Oebranntsein.  Der 
Sftnlenbasalt  entiiält  sebr  kleine  Hikrolithen  nnd  viel  amorphe  Basis;  die 

compacten  BasaltstrOme  sind  deutlich  krystallinisch,  Labradoritbasalte  von 
ophitischer  Stmctur.  In  der  Umgegend  von  Glenarm  wird  das  Gefilge  hin 
und  wieder  granitähnlich,  das  Gestein  entwiekelt  »ich  zu  einem  Labradorit- 
dolerit.  Das  von  Andrews  in  diesen  Basalten  au^efundene  metallische 
Eisen  wurde  vergeblich  gesucht  H.  Behrens. 


KarlPatteraen:  Vestfjorden  og  Saiten.  (Arehiv  for  Mathe- 
matik og  Natarrldenskab.  1886.  116  S.  Mit  1  Taf.,  geolog.  Karte*  nnd 
Profile.) 

Der  Ver£  schildert  in  dieser  Arbeit  sowohl  in  orographischer  wie  in 
geologisc  her  Beziehung  die  zwi<ichen  67"  15'  und  68"  25'  liegenden  Theile 
d^-;  nördlichen  Nonveg^ens  mit  Ausschluss  der  Lofodeninseln ,  die  von  ihm 
iu  einer  früheren  Arbeit  beiiandelt  sind.  Orographisch  unterscheidet  dt  r 
Verf.  die  Ejöl-Gegend,  der  Landesgrenze  entlang,  von  der  Fjordgegend. 

*  Der  Maaesstab  der  Karte  ist  1 : 1000000.  D.  Bef. 
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Ab  Grene  swischen  beidmi  dienen  Tenebiedme  SIfoidCfaeile  and  Thakeu' 
koiigvn,  die  im  Oroasen  geeelien  eine  Linie  parallel  der  Hanptriditnng  der 

Küst«  bilden.  Als  iilteslee  Glied  in  der  geQl<^8chen  Fonuationereilie  wird 

der  Gneiss  und  ein  damit  eng  verbundenes  grauitisches  Gestein  angesehen. 
Brid«'  \vi^r<U'Ti  t^ir  laurentisch  gehalten.  Diese  Gesteini'  wuHcii  \%'rwcr- 
fuu^eu  \iuterworleu  und  denndirt.  In  den  hierdurch  •^abilcieten  Kiiwen- 
kimgeu  wurden  sedimentäre  Gesteine  abgesetzt,  zueri^t  die  „Bal^ljurdgruppe'', 
die  Tom  Yer£,  in  friUieren  Arbeiten  gesclüldert  wurde  und  welche  in  der 
hier  behandelten  Gegend  keine  bedeutende  Aoebieitang  hat.  Wiebtiger  ist 
die  folgende  „TromsO  GUniinerBcbiefergnippe'' ,  die  ane  GlinuneisehiefiBr 
xnit  eingelBgerten  krystallinischen  Kalksteinen  besteht. 

Versteinerungen  fehlen  sowohl  in  dieser  wie  in  der  BalsQordgmppe. 
Der  Verf.  meint  aher,  das»  der  Abschluss  in  der  Hihlung  der  Glimmer- 
schiefergrujipe  wahrscheinlich  mit  dem  P^nde  der  cambnschen  Zeit  znsammen- 
ftlh.  Später  fand  eine  Senkung  statt  in  dem  Gebiet,  wo  der  weite  Ve.st- 
Qord  sich  zwischen  den  Lufudeuiuäeln  und  dem  jbestlaud  ausbreitet.  D&- 
iwtdn  worden  die  frUber  gebildeten  Gesteine  gelUtet  Die  Streiehrichtnng 
derselben  fftUt  auch  mit  der  Längeansdebnnng  dee  Vest^ord  sosammen. 

Die  Lfts^stbalbildnngen  wurden  schon  durch  diese  Faltong  begonnen. 
Zu  derselben  Zeit  nahm  auch  die  Qnerthalbildung  durch  lokale  Einsen- 
kungen  ihren  Anfang.  S[)äter  hat  die  Eroaiousarbelt  langer  Zeiten  weiter 
an  dem  Relief  dc>  Landes  gearbeitet. 

Eine  ähuliclie  Bildungsgeschichte  deutet  der  Verf.  auch  flir  das  Land 
weit^'  nördlich  bis  zuni  Nordcap  an.  Haxis  Reusoh. 

R.  Prendel:  Die  massigen  Gesteiue  des  Berges  Kastel 
und  seiner  Umgegend.  (Schriften  der  Naturforscherges.  von  Neuruss- 
land. Bd.  XI,  Lief.  1.  S.  178—310,  mit  einer  Tafel,  roMiaeh.) 

Der  Berg  Kastel  betindet  sich  in  der  Krym  4 — 5  Werst  von  Aluschta 
entJemt.  Im  Norden,  Osten  nnd  Westen  ist  diesw  Punkt  Ton  üaesehiefem 
umringt  Bas  masMge  Linere  des  Berges  besteht  ans  lüparit  nnd  die 
graue  Grondmasse  des  letcteren  enthalt  Sanldin,  Hornblende,  Magnetit 

nnd  Eisenkies.  Quarz  ist  nur  selten  unter  dem  Mikroskop  beobachtet 
worden.  Die  Analyse  zweier  tTpiscben  Öesteinspioben  ergab  fblgende  Re- 
sultate: 


1. 

11. 

Sic,  .  .  .  . 

.  75,02 

76,41 

TiO,  .  .  .  , 
A1.0,.  .  .  . 

0,40 

18,06 

Fe,0,    .    .  . 

.  1,50 

1,99 

CaO  .    .    .  . 

.  1,05 

0,82 

MgO  .    .   .  . 

.  0,95 

0,61 

Na,0  .    .    .  . 

6,01 

4.41 

KjO  .    .    .  . 

2,28 

i,u2 

GlUhrerlnät .  . 

.  0,90 

0,70 

99,57 

99,40 
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Am  Südeniie  «les  Kastel-lit  i  jreg  enthält  die  hellgraue  Varietät 
Kastelscheu  Gestein!«^  ausser  Sanidiu  noch  eineu  kaolinisirteii  Feldspath, 
mit  stelkiiireise  bemerkbarer  pul}  synliietigcher  Straetnr;  «tuaerdem  tteten 
neben  der  Hornblende  noch  TitanitkOmer  (?)  mf. 

Zw«  Went  in  SSweatUcber  Bichtang  vom  Kastel-Bei^  beim  Gute 
gEarabak"  tritt  eine  massive  (pechsteinartige)  LlparitvarietÄt  zu  Tage. 
Im  Sanidin  <1ip«ie«  Gesteins  befinden  sich  Plagioklasein^chlilsse.  Ans^erdem 
bemerkt  man  in  demsolhen  Gestein  Ansammlungen  von  (iranat  (Prrop^). 
Aul  dem  OSOabbauge  iies  Berges  tritt  ein  Gestein  aul',  das  tolgende  Zu- 


sammensetzung darstellt: 

SiO,   75,00 

A1,0,   14,96 

Fe,0,   1,12 

CaO   0^ 

MgO   1,41 

Na^O   4,83 

K,Ö   0,70 

Glühverlust  .   ,   .  1,62 


100,47 

Dm  spec.  Gewicht  beträgt  2,ö5. 

Am  FoBse  des  Ttebamly-Bnnm,  in  der  nnmittelbaren  Nshe  Ton  Ba- 
bugan-Jaila  erscheint  ein  Gcstdn,  in  dessen  Grundmasse  kleine  Samdin» 

krystalle  und  grobe  Qnarzkftrner  zerstreut  sind.  Der  Procentgehalt  von 
SiO,  erreicht  nicht  mehr  al<?  74,02— 75,3  Das  spcc.  Gewicht  beträgt 
2,ö5.  Der  Aut-«r  liezeichnet  die.-»  s  (u  stoin  als  Quarzrbyolit.  Ausser  Li- 
parit  sind  aut  dcut  Kastel-Berge  noch  Piagioklasgesteine  entwickelt. 

Am  Fusse  des  Berges  beim  Meeresstrand  liegen  mächtige  Gesteiuä- 
hlOcke,  in  deien  Gnmdmaue  Plagioklaakryatalle  nnd  die  eines  pyroxen- 
artigen  Minerals  (Diallag)  soslreut  sind,  der  zum  Thdl  in  eine  fikserige 
Hornblende  verwandelt  ist.  Das  Gestein  ^thSIt  bedeatende  £inschlttsf>e, 
die  ihrer  Mineralstractur  und  Znsammensetzimg  nach  den  dunklen  Lias« 
schiefem  df-r  T'Tnge<rend  aniilog  sind.  Znin  Verjurlcicli  fillirt  der  Antor  die 
Analysen  der  KiusclUiUse  (I)  und  der  dunklen  Schiefer  (II)  au. 


I. 

n. 

SiO,    .    .  . 

58,^ 

SiO,    .    .  . 

57,66 

AU03  ] 

A1,0,  \ 

26^22 

FcO       .  . 

26,50 

l\Oj  '  * 

A1,C\  \ 

CaO  .  .  . 

2,31 

CaO  .   .  . 

3,06 

MgO  .  .  . 

1,91 

UgO  .  .  . 

1,12 

4,33 

ö,4Ö 

Na,  0  /    ■  ■ 

Na,0/  • 

Gltthverlttst  . 

5,96 

Gitthverlust  . 

5,40 

99,93 

99,82 
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Aut  'lern  i^Söstlichen  Ablianpe  de.**  Ka^st«  l-]lt  rues  trilit  iiinn  t»ine  Fels- 
klipi>c  au<  k rrnigem  Gestein  beriteheud  uud  letzteres  aus  Plajfioklas  und 
üiaUag  zu-sauimeugesetzt  i  der  Diallag  Ut  grudstentheils  in  ein  grünlich« 
braiuies  Mineral  umgewandelt  Dieses  Oestein  enthält  H4)hlungen  mit  halb 
dududchtigea  Einstallen  folgender  ZusammensetKiing: 

810,  67,16 

A1,0,  17,00 

CaO  0,90 

MgO  0,60 

Na,0  11,82 

K,0  0,55 

^8,03 

Der  Autor  betrachtet  diese  Erystalle  in  Folge  ihrer  stariken  Ent- 

irickclun::  nach  dem  Basipinakoid  als  Periklin. 

Ebenso  bestehen  die  Berge  Ai-Todor,  Urag-y  und  Tschamly-Burun 
aus  Plagiokla^'frf'steinen.  Da««  Pla£rinkla«5£re«tein .  das  die  südliche  Kappe 
des  Berges  Byuk-rrairi  bildet,  ergab  tolgende  Analyse: 

:>iO,   Ü0,95 

TiO,   0,80 

A1,0,   16,42 

FeO  und  Fe^O,  ,  .   >  .  7,08 

CaO   6,99 

VgO   2,05 

KjO  0,83 

QltthTerlost  2,20 

100,&9 

Das  spec.  Gew.  beträgt  2,74. 

Alle  obenangeAUirten  PlagioldaBgesteine  der  Berge  Kast«  I,  Ai-Toder 
vnd  Uragi  rechnet  der  Autr.r  -mr  Andesitgruppe,  wöbrend  Tscher- 
UAK  'Ins  (H  st«Mii  Yon  Ai-Tuilor  ah  Diabas  betraclitet  hat.  Nach  der  An- 
sicht  (Ic'-i  Autor.s  i-t  die  Eintbeilung  der  Aiiilc-itt;  in  Auipliiln)!  ntid  Augtt» 
andfsitt;  nicht  vnii  wcsentlicbfT  Bodentnnn;.  Jcdcululi-s  Lcicchtigcu  die  von 
ihm  iiiit^etheiittiu  Daten  uiübt  zu  einer  t>ukben  Schluääfulgerung ,  da  aUe 
TMi  Autor  beedniehenen  Anderite  m  den  Augitandesiten  gerechnet  «erden 
mllasen  und  die  Hornblende  in  denselben  ab  seeondKrea  Prodnct  enoheint 

Die  Idaeschxefer  KMgtm  im  Oontact  mit  den  Lipaiitgesteinen  des 
Eastel-Berges  nur  unbedeutende  Yerflnderungen.  Im  Contaet  mit  den  An- 
desit{;esUMnen  sind  sie  dagegen  stärker  vpründert  und  enthalten  Kinachlüase 
Ton  Eisenglanz  und  Flocken  eines  i,'rünli(  lieii  dichroiti««  heu  Mineral-:  Aof 
dem  Ai-Todor  führt  der  Sclüi'ler  im  Contaet  mit  Ainh-sit  viel  Oliniiner. 

La  Süd- Westen  vom  KaHtei- Berge  bestehen  zwei  FelskUppen  aus 
einem  Gestein,  das  seinen  Eigenaehaften  nach  an  Ifelaphyr  erinnert.  Dia 
Zneammenaetiong  ist  iblgende: 

K.  Jahrtmoh  t  lOasralogle  e(e.  iwt.  Bd.  IL  8 
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SiO,  49,oa 

Al,0,   20,26 

Fe,0.   9^ 

CaO   8^ 

HgO   8,aa 

K,0   1.52 

Na,0   4,09 

QUUiTerliist  .  .  ,   .  4,30 

100,07 

Öpec.  Gew.  =  2,80. 

Nach  der  Ansicht  des  Aatim  lind  die  Andesitgesteine  früher  als  die 
Liparite  hervorgetreten  und  zwar  nach  AblftErenmo^  der  Liasschiefer  und 
vor  der  Bilduu^r  der  .lurakalk'itrine  von  Jailii  odt-r  ^leidizeitip:  mit  den 
letzteren.  Die  Lipa rite  erscliitueu  uach  der  Ablagerung  der  Jurakalksteine 
und  vor  der  miocäueu  Epoche. 

Zum  Sehlnss  weist  der  Autor  vat  den  ünutuid  bin,  da«i  die  erup- 
tiven Gestemet  die  in  meeoBoiscIier  Periode  hervortraten  in  Eoropa  voll- 
atindig  auf  die  Verbreitung  zwischen  dem  88*  nnd  W  nördL  Breite  be- 
schränlct  sind.  In  der  Aulzählung  der  Verbreitungsgebiete  der  eruptiven 
GestPine  mesozoischen  Alters  in  Europa  liat  der  Vi  rfas^er  den  Roven'- 
scheu  Kreis  in  Wolynien,  wo  der  Anainesit  von  Professor  A.  KABPUiBKY 
unter  der  weissen  lü'eide  nachgewiesen  wurde,  nielit  an^rerülirt, 

Th.  Tsohernysoliew. 


A.  Stuckonberff :  Geologische  Skizze  des  Werchue- 
Ufalei-Bezirkes.  (Separat- Abdruck  aus  den  Materialien  zur  Geologie 
Biuduidi.  Bd.  Xm.  46  8.  1866.  Mit  einer  geologiscben  Karte.)  Boaaiaeh. 

Der  Wexvfane-Ulklei-Bedrk  nmftnt  einen  FlSchentanm  von  SlOOOOO 
Deqjatinett  nnd  befindet  sich  im  centralen  Tlwile  des  mittleren  Urab,  im 
FlQssgebiet  des  Utelei,  der  in  dm  üfb»  einen  ZnHom  der  Belsja,  mllndet. 

Die  Arhcit  von  Barbot  de  Marnv,  der  den  Werchne-UlUei-Bezirfc 
im  Jahre  1859  untersucht  hatte,  war  jetzt  fast  di>  einzit^e  Ht€rari;»<  he 
Quelle,  die  ZTir  Kenntniss  der  Geologie  dieses  T'r/irkcs  diente.  Der  Autor 
stellte  im  Jahre  1882  zusammen  mit  dem  Privatdocenten  der  Kazan'^chen 
Umvemität,  Krotow,  eine  Beihe  von  Beobachtungen  an,  um  die  Karte 
Ton  BAnaoT  dx  Xarmt  xn  Terrdbt&iidigett  und  den  genannten  Beiiric  ge- 
nauer sn  vntemichen*. 

Ln  errtan  Abschnitt,  der  die  aUgemeiae  geologiadie  Besdneibong 
mithält,  wird  erwähnt,  dass  das  Werchne-Ufalei-Tmain  ans  metamorphi- 
sehen  Gesteinen  hestoht,  tttid  an  einzelnen  Punkten  auch  massige  krystal- 
Uniscbe  Gesteine  auftreten.    Die  metamorpbisehen  Gesteine  des  Uüalel- 

'  Gleiehzeitig  mit  diesen  Forschem  nntersucbte  den  Weirdu!ia>üf!slei> 

Bezirk  im  Auftrag  des  geologischen  C-nniT''"**  A.  Karpinsky,  dessen  ror- 
läofiger  Bericht  schon  in  den  Kachrichteu  des  Comit^'s  im  Jahre  18Ö3  er- 
sflUensB  ist 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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Bezirkes  theilt  der  Autor  in  zwei  Gruppen  ein:  die  der  Gneisse  nnd  der 
kryatallinischen  Schiefer.  Die  O.^^tfine  der  Gneissgruppe  Irrlifken  den 
westlichen  und  südlichen  Theil  des  Bezirlies  und  die  Gruppe  der  krystal- 
linischen  Schiefer  ist  in  seinem  nördlichen  uud  östlich&u  Theile  verbreitet. 

Uutcr  den  Gesteinen  der  Gneissgruppe  unterscheidet  der  Autor  zwei 
AbfiiBÜiiiigen Ton  welehea  die  imtera  au  Oliimnergnein,  OzmnitgneiM 
und  Olimmexaehielier  besteht,  die  obere  aber  ans  HombleiidegiieiH  und 
AktiiiolithgiidM  mit  nnto^geordneten  Xarmorschichten.  Der  Autor  be- 
traehtet  diese  EintheOiOlg'  als  analog  den  Beobachtnn^^en  Pdrikewskt's  im 
Gouvernement  Wihorg-,  wo  die  obere  Abtheilunji^  des  dunklen,  vorzüglich 
Honiblt  ndpgueisses,  auch  Marmorhigfr  enthält  In  der  unteren  Abtheilnng 
der  Gneiss^rnppe  nnt^srscheidet  Stuckendero  noch  zwei  Horizonte  —  einen 
unteren,  aus  Gneiäs  und  Granitgneias  zusanunengeäet^ten,  und  einen  oberen 
aus  Glimmerschiefer,  der  in  QUmmerqnaisit  Übergeht.  Im  Gebiet  der 
Goeiflsgruppe  treten  die  massigen  Gesteine  nnr  selten  anf  nnd  an  den  leta* 
teren  geboren  namentlich  die  Granite,  GranatfelSt  DiaUaggestnne  nnd  ihr 
steter  Begleiter  Serpentin. 

Die  Gruppe  der  krj^taHn  i  Ii -n  Schiefer  besteht  vorzüglich  aus 
Chloritschiefer,  zu  welchem  sich  hin  und  wieder  Talk?<'hietV'r  mit  dem  ihm 
untergeordneten  Listwänit  gesellt  Der  Glimmer-,  Aktinolith-  und  Fik  li^it- 
glimmerschiefer,  wie  such  Marmor  und  Quarzit,  betheiiigea  sich  au  der 
Zusammensetzung  dieser  Gruppe  nur  wenig.  Dagegen  treten  im  Gebiet 
der  SeUefergruppe  die  massigen  kiTstalUniseben  Gesteine  vieUhcb  anf,  imd 
an  den  letsteren  geboren  Granit»  Beredt,  Diorit,  Qoandlorit,  Amphibolitfa, 
Gabbro,  DiaUaggeetelne  nnd  Serpentin. 

Der  zweite  Abschnitt  der  vorliegenden  Arbeit  behandelt  die  petn^ 
graphische  Beschreibung  der  Gesteine  des  Üfalei-Bezirkes.  Aus  der  Gneiss- 
gruppe sind  der  ülimmergneiss  und  Gneissgranit  beschrieben,  die  durch 
allmählif^^e  Übergänge  verbunden  sind.  An  ihrer  Zusammensetzung  be- 
tlieiligeu  sich  Orthoklas,  Plagiuklas  (sehr  wenig),  Quarz,  Muscovit,  Biotit 
nnd  Magnetit.  Der  Kuscovit  ist  im  Vergleich  an  fiiotit  der  TOibenaolwiide 
Theil  Im  GUmmsfschieflBr,  der  ans  Qnan  md  Gümmer  besteht,  enehei* 
nen  als  mflüüge  Elemente  Granat,  Stanrolith  nnd  hin  nnd  wieder  Neslw 
von  AktinoUth.  Der  Homblendegneiss  besteht  aus  Hornblende,  Biotit, 
Muscovit,  Qoarz,  Orthoklas,  Plagioklas,  Magnetit  und  kleinen  Krystallen 
des  rothen  Granates.  Der  Homblendegneiss  ist  dem  Ausseren  nach  dem 
ÄktinolitbgneisH  selir  ähnlich;  der  letztere  int  ans  Aktinolith,  Quarz,  Orrlm- 
klas  und  MagTietit  zusammengesetzt.  Orthokla-s  leiilt  zuweilen  vollständig 
und  das  Gestein  nähert  sich  dem  Aktiuolitliächiefer.  In  der  Grappe  der 
kiystaUinisehea  Schieftr  ist  der  ChloritsehieliBr  sehr  verbreitet  nnd  den 
iMseran  nach  sehr  nnbestindig;  an  der  Ostgrenae  des  Beaiiiies  befindet 
■eh  in  demselbeB  «in  Goldgang. 

Der  Listiriait  ist  mit  dem  Talfcschiefer  eng  verbunden  nnd  nach  dem 
Autor  nur  eine  Varietät  des  letzteren.  Er  besteht  aus  Dolomit.  Quarz, 
Talkschüppchen  und  Fuchsit.  I^cm  T.istwiinit  sind  stellenweise  Quarzgänge 
nnteigeordiiet,  von  denen  einige  durch  das  Aultreten  verschiedenartiger 
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Mineralien  bemerkenswerth  sind,  wie  Rleiirlaiiz  iiiif  l "mis-it  un  l  Pvroiiior- 
pliit,  Kupferki(»s,  Fuchsit,  Scliwefelkies  und  Doluaiit.  Ih'T  Aktiiioiitii-^cliiefer 
besteht  aus  Aktinolitli,  i^uaiz,  Talk,  CUlorit  nud  Magnetit.  Der  Eisen- 
glimmeiBdiiefer  hat  eine  imbedeDtMide  Bntwickelung  und  best^t  aus  Eken- 
glens  und  QaBrdcOmera.  Von  den  anderen  ktystaUinischen  Schiefern  ist 
01  erwähnen  der  FnchnitscMelißr,  welcher  ans  Qaaiz  nnd  Fuchritsdiflppchen 
Ton  grae-  und  Bmaragdgrüncr  Farbe  besteht. 

Unter  den  massigen  Gesteinen  stellen  die  Granite  dem  Autor  nach 
einen  Übergang  zu  den  Syeniten  dar  und  kannten  als  Granit-Syenite  be- 
zeichnot  werden.  T)pr  Beresit  bpsteht  ans  feinkörniger  Quarzma-'fe .  in 
welclier  Mus*covit>^( liüj)j)dien ,  von  iiaregeliuärisiger  Forin,  Orthüklasküruer, 
kleine  Kiseukies-  und  DolomitkryätaUc ,  wie  auch  Maguctitkönier  und 
FuchBitBchflppcfaen  eingeschlossen  sind.  Als  die  wesentlichsten  Bestand- 
theile  des  Oranatgesteinee  ersdieinai  Hornblende  nnd  Granat,  cn  welchen 
sieh  noch  Magnetit  nnd  Quam  gasten.  Der  Diorit,  der  ans  Hornblende^ 
Plagioklas  und  Magnetit  besteht,  geht  im  Osten  in  Quarzdiorit  über. 
Amphibolit  besteht  fn-t  vollstämlii?  aus  Hornblende,  welcher  Majrnet-  und 
Titnneispn ,  Biotit  und  hin  und  wieder  IHallas^  HpirrfiiDMUj:!  sind.  Unter 
den  Körnern  des  Titaneiseus  ist  Leucoxeu  mu  hi^cw  iesen  worden.  Der 
Qabbro,  welcher  mit  dem  Diallaggestein  eng  verbunden  ist,  stellt  ein 
Ganenge  Ton  Plagioklas  nnd  Diallag  dar,  zu  welchen  znweilea  noch  Horn- 
blmde  hinzatritt  Das  Diallaggestein,  das  ans  Diallag  nnd  Magnetit  ond 
stellenweise  auch  ans  Hornblende  ansanunengesetct  ist,  diente  hanptsftch> 
lieh  al8  Muttergestein  für  die  Serpentine,  die  im  Ufalei-Besirk  entwickelt 
sind.  Im  Seri>entin  bemerkt  man  stellenweise  MagnetitkOmer  nnd  An'- 
sanunlongen  von  Chromit  mit  Kotsehubeit,  wie  auch  Oilncre  von  MnEfnesit 

Im  dritten  Abschnitt  bespricht  der  Autor  die  Krzhiirer  des  Utn!»i- 
Bezirkes.  Das  grftsste  Interesse  verdient  dA<  Gebiet  der  krystallini-  In  ;i 
Schiefer,  wo  die  bauwürdigsten  Eisenerzlager  und  reichsten  Goldseifen  aa- 
getroffen  werden.  Von  Eisenerzen  treten  im  Ufalel-Becirke  Magneteisen, 
Eisenglana  nnd  Branneisenstein  anf.  Chromeisen  findet  man  in  den  Ser- 
pentinen. Kupfer-  vnd  Bkiene  sind  nur  in  geringer  Menge  vertreten. 
Die  Goldseifen  des  Üfalei-Bezirkes  befinden  sich,  gleich  den  meisten  Gold-* 
seifen  des  Urals,  in  der  Nälie  oder  auf  den  ursprünglichen  Goldlagerstätten. 
Von  den  Gesteinen  des  Ufalei-Bezirkes  sind,  nach  Stücke.nbero,  die  Gnei^«e 
nnd  krystallinischen  Schiefer,  ebenso  aiK  Ii  die  Serpentine  goldführend.  Die 
reichsten  Goldseifeu  befinden  sich  im  Gebiet  der  krystallinischen  Schiefer. 

Im  vierten  Abschnitt  zählt  der  Autor  die  im  U£slei-Bezirk  auftreten- 
den lOneralien  anf.  Zn  den  letzteren  gehören:  Magneteisen,  Eisenglanz, 
Botheiseners,  Martit,  Göthit,  Branneisenerz,  Chromeiseneii,  Titaneism, 
Eisenkies,  Kupferkies,  Kupferfahlerz,  Knpferlasur,  Kupfergrün,  Kupferglanz, 
Bleiglanz,  Kutil,  Zinnober,  Dcmantoid,  Aktinolith,  Bergkrystall,  Fndisit» 
Bitterspath,  Cemssit,  Pyromorphit,  Orthoklas  und  W  rni-rir 

 Th.  Tsoiiernysohew. 


Artiiur  WicJamann:    Zur  Geologie  von  Isowaja  Semlja. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1886,  XXXVIU,  p.  dl6— «dO.) 
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Verf.  ^ebt  zunilclisT  eine  l  iitrsii  lit  ilt-r  \vt'inL:«  n  ucnloirisi  lii-n  Resul- 
tate der  bisherigen  Expeditionen  nach  Xüwaja  Senilja.  Ks  wird  dann  eine 
Seihe  von  Oeäteinen,  hauptsächlich  nach  ihrem  Befund  u.  d.  M. ,  ge^hil- 
dert,  welche  auf  der  Expedition  de«  „Willem  Baients*  1861  und  ron 
Wablchli  1883  gesammelt  wnrdoi.  Von  Fossü-fflhTeuden  ist  danmter  nnr 
etn  schwaner  Kieselschiefer  Tom  IJfer  des  TschirakiDa  mit  Radiolarieu, 
▼Ott  masB^eu  Gesteinen  Diorit  imd  Diabas  (letzterer  mit  hohem  Kali-Ge- 
halt), von  Sehiefcr£rr"itf  ineii :  Gneiss,  GlimTiipr-ic  hiefer,  Phyllit,  Thonschiefer, 
Qiiarzit  und  in  SrliirtVr  üherjifehende  Grauwacke.  Sediments r-Oesteine  sind 
bisher  aus  iVilu'ndt-n  I'urmationen  bekannt:  Silur  oder  Devon  oder  litide.^, 
Kohlenkalk,  Permo-Carbon,  Perm?,  Jura,  Tertiär  (Braunkohle)?,  diluviale 
Ablagerungen  eis  StnndwftUe  nad  Oletscher  auf  der  Nord -Insel.  Die 
Schlflsse,  welche  HAfie  ans  den  wenigen  bis  jetst  vorliegenden  Beobach- 
tnngea  hinsichtlich  der  Tdrtonik  N.  8.*s  gesogen  hat  nnd  in  welchen  ihm 
SuKs»  g^olgt  ist,  hält  Ver£  hei  der  Orttase  des  Gebiete  noch  nicht  fUr 
znlissig.  O.  Mügffe. 


Bruno  Dosa:  Die  basaltischen  Laven  und  Tuftf  der 
Provinz  Haara  u  und  vom  Diret  et-Tulul  in  Syrien,  luaug.- 
Dii»ert.   (Tbchermak,  mineral.  und  petini^r,  Mitth.  1880.  VTI.  4ßl— 534.) 

Das  von  Dr.  Stübel  ^e^animelte  Material  Mtammt  aus  deu  beiden  in 
der  Überschrift  genannten  grossen  Vnlkangebieten  nnd  vom  dnigen  anderm 
Orten  des  OstUchea  Syrien. 

Die  Gesteine  gehören  ansnahmslos  xn  den  Feldqntfhbasalten;  dn 

Phonolith,  wie  ihn  J.  Koth  in  seiner  allgemeinen  nnd  ehem.  Geologie  n. 

S6d  beschreibt,  wurdo  uicht  beobachtet. 

Nach  STfnKi.  tn  tcn  die  Ba^altf»  nur  in  Decken  und  kleineron  Erup- 
tionskegeln, nicht  in  gros-ieren  Kuii]i('n  auf.  Dement^prerhend  herrschen 
poröse  Laven  vor  und  treten  dichte  (iesteiue  mehr  zurück. 

Der  Plagioklas  ist  ein  häuüg  zonar  gebauter  Labradorit.  £r  wnrde 
ans  gedgneten  Besaiten  isolirt  nnd  nntersncht.  Dabei  ergab  sich,  dess 
dM  spec.  Gew.  des  Peldspathes  ans  dem  Gestein  von  Schnnha  (Analyse  I) 
zwischen  2,704  nnd  2,7*22  und  dasjenige  des  Vorkommens  vom  Chfri»et- 
Hojet  tAla  (Analyse  11)  zwischen  2,711  und  2,730  schwankt.  Dieses  Re- 
finltat  veranlasst  den  Verfas-ser  in  irh  icher  Weise  wie  frilher  Mür-oK  und 
d»  Ti  Hef.  anzunehrnpo.  da;?'*  in  t'iinMn  und  demselben  Oe<5tiMn  wahrsch«-inlirh 
l'cidÄpdthe  vou  verschiedener  chemischer  Zusammensetzung  vorhanden  sind. 


SiO,  . 
A1,Ö, 
Fe,0, 
MuO. 
CaO  . 
MgO. 
K,0  ( 
Ka,0  i 


I 

61,26% 
31,49 

0,33 
Spur 
13,13 

0,45 

BJSO 


n 

31,88 
0,20 
Spar 
14,60 
0,26 

3,44 


Snmme  100,26  100,61. 
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Ans  4er  Analyse  I  wird  dM  MitcbnogsrerhältiiiM  Ab :  An  »  1 : 8  und 
MU  der  Analjw  II  Ab:AB  =  2:6  beieoluiet 

Der  Angit  beherberg  neben  den  gewSbnlidien  EimdilttHen  ale  Selten- 
heit Hornblende  and  Picotit  In  einigen  Basalten  ist  er  thetlwwee  oder 
völlig  in  eine  goldgelbe  Mac<p  umLTAx  nndelt,  welche  im  Übrigen  noch  mit 
allen  Eigenschaften  des  Augit  begabt  ist  (eine  ähnliche  Erscheinnng  ist 
auch  an  den  Augiten  mancher  Andesite  zu  beobachten.  D.  I?ef.).  Diese 
VerMndening  soll  durc  h  die  bei  der  Erstarrting  in  den  Blafieuräumen  des 
Geäteiues  eingesdilosseueD  G^&e  hervorgebracht  geiu. 

Der  Olivin  tritt  ebeoMWohl  als  Einsprengling  auf,  trie  er  andi  «in 
winsigen  Individiien  an  der  Zneammeneetwing  der  Orandmasae  tbeü  nimmt. 
Sr  iat  eelir  reich  an  EinaehlllMen,  nnter  denen  als  Sdtenheit  PlagioUaa 
tn  nennen  ist.  Krystallgerippe,  zerfrani^te  Kiystalle  w^v]  akel^artige  Ag- 
gregate sind  nicht  selten.  In  manchen  Gesteinen  beobachtet  man  häufig 
ausgezeichnete  Zwillinge,  welche  nach  V^c^  verzwillingt  sind.  Daneben 
finden  sich  öfters  solche,  deren  ZwiliingselRU!  nnP  sein  soll.  Neben  der 
gewöhnlichen  Zersetzung  in  grüne  faserige  Produkte,  beobachtet  man  nicht 
selten,  dass  sich  der  Olivin  mit  Bdb^altung  aller  seiner  Eigensdiaften 
joth  ftrbt  Diese  rothen  Olivine  setien  dem  Einflon  von  HCl  Tiel  be- 
deotenderen  Widerstand  entgegen  als  die  frischen.  Den  eigenthfimlichen 
Verlauf  der  Zersetzungserscheinungen,  welche  bald  am  Rande,  bald  im 
Oentnua  beginnen,  bringt  dw  Verf.,  anscheinend  mit  wenig  TeitraaaB  in 
die  eigene  Ansicht,  mit  finer  verschiedenen  chemischen  Zmaromensetzung 
der  einzelnen  im  polan.sirten  Licht*'  wnhnielunbaren  Zonen  in  Zusammen- 
hang; doch  folgen  die  Zonen  genau  dau  au^■'(  nm  Umri'i.ien  auch  bei  den 
durch  das  Magiüa  Üieilweise  abgeschmokeuen  uud  uugeüesäeuea  Kr^staiieu. 

Als  aoeeMOfiidi«  BeetandtheUe  flad«n  sieh  in  den  Tendiiedenett  Vet- 
kommnimfai  neben  Magnetit  noch  Tftaneisen,  Ffeendobrooldt^  Apatit^  Bietit 
und  Ampbibd.  Bs  wird  die  Angabe  von  Honumi  nnd  G.  Boan  bertfttigt» 

dass  da.-i  Titanci<;en  mit  branner  bis  brannrother  Farbe  dnrchddttigr  wl 
Der  Pseudobrookit  ersclieint  in  goldgelben  Blättchen  und  Säulen  oder  in 
E.ömem  und  zwar  ebenso  im  zersetzten  wie  im  frischen  Basalt.  Der  Apatit 
zeigt  zwischen  gekreojsten  Nicols  manchmal  Zonar8tnictur.  Biotit  tritt  in 
einigen  Gesteinen  ziemlich  reichlich  auf.  In  zwei  Basalteu  wurde  Aniphibal 
beobachtet,  er  ist  meist  vom  Magma  angeschmolzen  und  soll  z.  Th.  unter 
Ansscfaddnng  ▼on  Magnetit  nnd  Bildung  sowohl  yon  Augit  als  Ton  neoer 
Honiblende  gans  versehwnnden  sein. 

Die  glasige  Basis  ist,  wenn  sie  reicUicber  auftritt,  gelblich  gefUrbt. 

Die  HohlrSume  der  Laven ,  welche  meist  mit  Caldt ,  seltener  mit 
Natrolith  und  Phillipsit  erfüllt  sind,  sind  zweierlei  Art;  es  giebt  solche, 
welche  durch  eiup  dfitte  Wandung  des  Basaltes  eingeschlossen  werden, 
und  ferner  solche,  la  welche  die  Krystalle  des  Basaltes  hineinragen,  oder 
in  welchen  sie  ganz  iäolirt  liegen.  Beide  Arten  möchte  der  Verf.  filr 
primftr  halten ,  dodi  schont  er  dabei  ttbenehen  la  haben,  dass  sowohl 
BosEKBOBOH  (Qesteine  des  Xaisentobles)  wie  Lbhmaiih  (Uber  HB»  Einwiifciuiff 
efaies  femiglüssigen  basalt  Magmas  ete.)  eine  dmehans  befriedigende  Sr 
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Ummg  Ton  Hohlrftnmes  der  zweiten  Art  geben,  i&don  ne  diefelben  als 
dnroh  Zenetmog  lienr<nf|g«gia0ai  auMhen. 

Im  Thal  des  Wadi  Aach'ari  hat  DomoBNS  ein  PvoAl  »idjKaioiiimeD, 
demzufolge  BMMÜtttrtme  auf  Quarzit  lagern,  von  welchem  sie  auch  zahl- 
reiche Stücke  umschliessien.  Augit,  Quarz,  Tridymit  und  amorphe  Kiesel- 
aaure  siud  die  durch  Einschmelzuug  hervorgebrachten  Neubüduriwn 

Vielfach  verbreitet  treten  in  dem  Gebiete  basaltische  Tuffe  auf,  welche 
bald  mehr,  bald  weuiger  geschichtet  tiiud,  aber  durchweg  den  Habitus)  der 
Palagonittiiffe  bentaeo.  .Inneriialb  dar  ffidaiQaielanbiMika&  ri&d  grawe 
OliTiiÜDTatalle  und  Fragmante  gelegen,  oft  dergestalt^  dass  das  Basaltglas 
mir  ein«  dfinne  Hfllla  nm  d^  Olivin  bildet'  Dieie  Eischeinong  ftbrt 
den  Verfasser  zu  der  Annahme,  dass  der  Olivin  in  grosserer  Tiefe  gebild^ 
sei  als  das  Glas,  welches  ihn  bei  der  £mption  umhüllt  habe.  Ausser  dem 
Olivin  liegen  in  dem  Glase  Augit,  Plagioklas,  Picotit,  Apatit  und  jene 
rhombischen  Lamellen,  welche  von  Penk,  Kreütz  und  Anderen  als  Plagio- 
Idas  gedeutet  worden  sind,  hier  jedoch  z.  Th.  als  nach  ooPoo  tafelfönnig 
ausgebildete  Olivinmikrolithen  augesprocheu  werden.  Die  Glasbrocken  lünd 
▼erkittat  dvch  Kalk,  Quarz,  Aragonit  nnd  Fldllipsit       O.  Linok. 


Biohard  Sdhwerdt:  üntersnchnngen  Uber  Gesteine  der 

chinesischen  Provinzen  Schantiini?  nnd  Liantnng.  (Zeitscbr, 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1886.  XXXVllI.  p.  198—233.) 

Es  werden  nach  dem  mikroskoiii-^fhr'ii  Befund  heschrieben:  zwei- 
ffiimmerige  und  Biotit-Gneisse,  als  Einlagern nj^en  aus  demselben  Muscovit- 
guei-Hs  und  Dioritschiefer .  Glimmerschiefer  (z.  Th.  mit  Fibrolith)  un  l  H  rn- 
bleudeschiefer ;  von  massigen  Gesteinen :  Granit,  Granitpurphyr  {a.  1  Ii.  mit 
Angit),  Quarzporphyr  (z.  Th»  Graaüpbyr),  Felsitporphyr ;  Quarzporphyrit, 
Dioiit,  Qnandioiit  nnd  Kenaatit-Pcipbyrit;  Diabas  nnd  DiabasponikTitt; 
TtMlqrt  nnd  FaUapatJibasalt  Sie  bieten  kanm  etwas  Bemerksnswathes. 
Die  beobachteten  r^pslmisBigen  Yerwachsongen  von  Biotit  und  Hornblende 
(die  Basis  des  ersteren  parallel  ocPi-  oder  ooVsb  oder  ooP  der  letzteren) 
bedürfen  woh!  noch  weiterer  Bfstitticniug:.  Zwei  Mikrokline  ans  Pegmatit 
des  Gebietes  von  Pa-tau-hö  hatten  folgende  Zusammensetzong: 


SiO,  .   .  . 

.  64,68 

65,57 

A1,0.    .  . 

.  18,05 

18,16 

Fe,  0,    .  . 

.  0,25 

0,30 

Mn  U  .    .  . 

Spur 

Spur 

CtoO  .   .  . 

.  0,52 

0,48 

EyO  .  .  . 

.  12,82 

i8,oe 

Na^O    .  . 

.  4^ 

3^ 

GMli-Terl.  . 

.  0»34 

0^ 

i  100,41 

100,48 

Spee.  Gew.    .  .  .  2;^.  O.  Mügg«w 
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O.  Qottsohe:  Geolofiris^he  Skisze  Ton  Korea.  Hit  einer 

Tkfel.  iSI(/uiii;>l<rtr  a.kgl.preafl8.Ak8d.d.Wi88eQsch.  zn  BerlinXXXTI.  1886.) 
J.Roth:  Beitrftge  mr  Petrog^raphie  von  Korea.  (Bboida.) 

GoTTscHE  tlieilt  die  Ergebnisse  seiner  geologiscyien  üntersuclinng  von 
Koren  innl  Her  zu  Jaj  an  crfliörriulfn  Dopprlinscl  Tsushima  mit.  Die  pctro- 
grnphisdie  Uutersacboug  der  ki^stalüniiicliea  Gestdne  wurde  von  Both 

ausgetiiliiT. 

Au  dem  Aufbau  vuu  Korea  betheiligen  sich  in  gi'Usster  Ausdelinuug 
fkst  ttberall  direkt  zu  Tage  tietende  krystalliniscbe  Sdiiefer,  und  zwar 
OneisBe  mit  darüber  lagemdea  OUmmencliiefeni  und  Phjlfiten,  innerhalb 
welchen  zwei  Tencbiedene  Streichnngariditnngeii  beobachtet  wurden.  Der 
Gneiss  entiiSlt  meist  nur  Blotit ,  bisweilen  ist  er  zweigKnunerig,  StnietiiT 
schiefrig.  selten  flaerig,  granitartig  oder  Angengneiss.  Von  acces^on>(beil 
Gemengtht  ilrn  outhält  er  Homlilemlr'.  Granat  —  Tn'swpileu  zu  Chlorit  zer- 
setzt —  (irapliit.  Magnetit.  Tiinualiii.  Dichroit,  Zirkon,  Skapolith.  an  eini- 
gen Stelleu  wixl  f^r  von  Turmaliu-lührenden  Pegmatiten  duichsetzt.  Der 
Gneiss  wird  begleitet  von  Glimmersclüeferu ,  mit  diesen  eng  verbundenen 
dichten  Oneissm,  Horahlendesddefeni,  GhloritBehiefttn,  Ta]lBeNihiefcc%  EUo* 
git,  Kalk  und  Dolomit,  und  ist  die  Lagerstätte  der  meisten  Ense  K.*«, 
ailberhaltign  Bleiglanz,  Kupfererze,  Eisenerze,  goldfBhroide  Qnarzginge, 
—  Die  obere  verhältuissmässig  nur  schwach  entwickelte  Gruppe  der  Schiefer 
setzt  sich  aus  dünnschiefrigen  Phylliten ,  Chiastolithschiefem ,  Quarz-  und 
Grnpliitsichir-feni  zusammen;  sin  führen  Gänge  von  Brauneisenerz.  —  Die 
älteren  Eniiitivtrt  stt  iin-  treten  ausser  in  einzelnen,  das  Schiefergebirge 
dnrchbrecheudeu  Kuppeu  uud  Gängeu,  hauptsächlich  in  vier  grossen,  räum- 
lich weit  von  einander  getrennten  Gebieten  auf.  Granit,  meist  Biotit- 
Onnit,  in  der  Kegel  fein*  bis  mittelkSmig,  entfaftit  stellenweis  viel  Plagio- 
Idas,  mitnnter  Uomhlende;  er  bildet  die  höchsten,  dem  Scfaiefergebirge 
auijgesetsten  Kuppen,  bisweilen  wird  er  von  Diabas  und  FeUitporphjr 
purchbrochen.  In  palaeozoischen  Sedimenten  wurden  keine  Granitdurch* 
briirli.-  lii  obacbtet.  Auf  Tsushima  kommt  in  den  krystallini-ülien  Schiefem 
Turmalia-lilhrondf r  Aplit  vor.  —  Der  ftellenweis  von  gfiscliichteton,  kieselicre 
Bänke  filhrf  iuleii  Tutt'en  begleilett  Felsitporphyr  biMet  (üinire  und  Kup])en 
im  Gneiss  und  ciiiiiait  in  feinkörniger  Gnmdmasse  Orthoklas,  Plagioklas, 
Augit,  Blotit.  —  Der  zuweilen  porphyrisch  ausgebildete  Diorit  tritt  gang- 
fftrmig  im  Oneiss  auf,  ebenso  der  zuweilen  Augit  führende  Quarz^limmer' 
Diorit  —  Gabbro,  bisweilen  Biotit-haltig,  häudg  reich  an  Pyrit,  findet 
sich  in  Gängen  in  krystallinischen  Schiefern,  Granit  und  Felsitporphyr.  — 
Diabas,  an  einzelnen  Stellen  von  TulFen  begleitet,  tritt  im  Contact  mit 
Granit  nml  ]>alaeozoi>elien  Gesteinen  auf,  oder  dnrehhrieht  Granit  und 
krystalliuische  Schiefer,  meist  ist  er  feinkörnig,  seltener  porphyri!>«;h  aus- 
gebildet, oft  stark  epidotisirt.  —  Die  jüngem  Eruptivgesteine  sind  ledig- 
lich Plagioklas-Basalte  und  Dolerite,  welche  in  den  mittlereu  Provinzen 
grosse,  zusammenbüngcnde,  auf  krjrstaUinischen  Schiefern  und  unverändert 
gebliebenen  cambrischen  Schiebten  liegende  Decken  bilden.  Der  porOee, 
oft  porphyrisch  ausgebildete  Dolerit  ist  meist  sänlig  abgesondert ,  steUm- 
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irtia  gewinnt  die  Glaflm.isst'  die  Oberhand,  die  OUvine  zeigen  hÄii&u:  Be- 
grenzung durch  Krypta  11  flächen.  --  Tliiiti-re  Vulkane  feblen  gänzlich.  — 
Vu-  lu  ilje  der  Sr-flinunitc  sclili''*-t .  vou  den  nur  untergeordnet 

auttrtacudeu  re(tenteü  Bilduniren,  iük  h  nljeii  mit  KoMe-fülin'iuKm  Schichten 
ab,  welche  mit  den  Tertiär^hichten  Ul-^  .süUliciien  Auiur-(-iebieteä  grosse 
Yerwendtadnft  besitzen;  Glacialgebilde  fehlen  gänzlich.  Die  stellenweis 
▼on  Diabasen  dwchbrochenfln,  bis  630  m.  mftcbtigen  cambriachen  Schichten 
güedeni  sieb  in  1)  Itieseligen  Sandstein,  8)  nntete,  im  Allgemdnen  versteine^ 
ningslccre  K«^l»chiefer,  3}  oberen,  Orthis  und  zwei  Arten  von  LinguUUet 
führenden  Mergelschiefer,  mit  Zwischenlagen  von  Trilobiten-Resten  [  Agno- 
8tm,  I)ori/ptrffp.  Iiem'i]>l>  urides  u.  s.  w  .  über  «lit-  Vt  rf.  später  einirrlrPTider 
35U  iK'riclitt'u  yr<  il»'iikt  1  t-ntlialtenden  Kaiken.  4)  untere,  bituminrw,  ti iluliitt  ii- 
tübrende  Kalke,  öj  obere  versteineniugnleere  Kalke.  -  Beim  Larliuu  wurde 
folgende  üOO  m.  niächtige  Schicbtenfolge  coustatirt:  1)  dunkle  Mcrgebcbiefer 
Bit  Sandsteinfln  weehsellagenid,  2)  fette  Tbone  mit  Kohlenschmitsen  and 
ffianaeniesten,  3)  Gongrlomerate,  4)  Menge!  mit  Kalkknellen  und  Linsen, 
6)  Sandsteine.  In  Mergelschiefem  finden  sich  bisweilen  Ostfacoden  nnd 
Qasteropodeu.  —  Das  Tertiär,  m.  mä(-htig,  setst  sich  bei  Phyongyang, 
hier  direkt  auf  krystallinischen  Schiefem  nihond .  zn«ainmpn  au.s  1)  Sand- 
steiucii  mit  Kohleschmitzen .  undeutlichen  Ptiaiizt  uit  stt n ,  wohl  erhaltenen 
Kieselhulzern  iAraucanouiylon,  Cfdroxiflon) ,  2)  verHteinenmsrsleeren  Mer- 
geln, 3)  vcräteinemngideercn  Mergelschicferu ,  i)  Sandüteiu  mit  lierr»lli'ii. 
Bei  Pnngnanini  enthiJten  die  nnmittelbar  auf  Oneiw  ond  FeLdtiiuiphyr 
liegenden  Schieferthone  bis  2&  cm.  mächtige  KohlenflKUse. 

H.  Tteube. 

Velain:  Les  catacly«»nips  volcaniquo.s  de  1883;  I^'  liia, 
Krakatau,  Alaska.    (Conf^reure  faite  k  la  Sorbonne,  Paris  188ö.j 

I  I«t  }ii.i.  Die  In.sel  verdankt  ihre  Enf^tclnriig  und  heutige  Gestalt 
der  Thätigkeit  des  in  ihrer  Mitte  gelegenen  Vulkans  Eponioo,  dessen  Tufte 
und  seitlich  eut^itrömte  Laven  da«  Material  lieferten.  Sie  ist  das  Resultat 
zahlreicher  anfiings  nnterseeiscber,  dann  aberseeiscber  Emptionen»  deren 
letste  —  ein«r  Boh^anse  in  der  Tbfttigkeit  des  Yesav  entsprechend  — 
1802  »folgte  nnd  dem  hente  noch  nnbeba»t«i  Arsostrom  seine  Entstehung 
gab.  —  Zahlreiche  Famsrolen  und  Thermen,  die  sich  auf  spulten  an« 
ordnen,  zeugen  von  der  vnlcanischen  Natur  der  Insel.  —  Erdbeben  beglei« 
t*-t*-n  vor  1302  alle  vulcanisclicu  Kiuiitirinen,  von  13()2  bis  17ß2  war  auch 
hicriu  Ruhe  ;  von  1702  an  sind  sie  wieder  zahlreich  zu  m  r/«  iebucn ,  da» 
zerst^Jrendste  ist  das  von  1H83.  Sein  Wirkungskrew  war  klein ,  das  Ma- 
ximum seiner  Intensität  in  einer  Ellipse  mit  dem  Durchmesser  150  m. 
(Nord-SüdX  30—40  m  (Ost^West)  nm  Casamicciola  (Ansgangspnnltt  der  Er- 
sdittttening),  wo  sidi  swei  Spalten  krennen.  Des  Efdcentnim  wird  von 
MxBCALU  nach  der  MALLBT*8chen  Methode  in  eine  Tiefe  von  1200— 18(X)  m. 
▼erlegt,  wo  auch  der  Stos.spunkt  der  Beben  von  179G,  182G  und  1881  zu 
suchen  ist.  Am  mei.st^'n  litten  die  auf  Tuff,  wenig  die  auf  fester  T^ava 
erbauten  Orte.  Als  Ursachen  des  Bebens  betrachtet  M^rcalli  ein  Empor- 
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drintren  von  Lava  im  Eponieo  bei  ^crnchlosseuem  Au^wt-g,  Välain  eine 
Störung  Ueä  Oleicbgewichtä  iu  folge  vun  Aoalangung  des  Budeus  durch 
lielMe  Quelkii. 

H.  KrakataiL  Über  IMbare  ▼okuiiMlM  Thitigkelt  auf  der  d»- 
mate  ans  den  8  Ynkaiieii  Bakata  im  SUdea,  Danaa  in  der  Mitte,  Ferea- 

bocwatan  im  Norden  bestehenden  Ineel  liegen  mir  awei  Berichte  ans  dem 
Jahre  1680  von  W  Vocki  und  E.  Heppk  vor.  Sic  beziehen  sich  wohl 
auf  eine  Thätigkf  it  des  Peroeboewatan.  Cook  erwähnt  1780  nur  heüsse 
Quellen.  Der  Ausbrudi  von  1883  beji^ann  am  20.  Mai  mit  beffiircn  Enii>- 
tiouea  des  Peroeboewatan,  die  b  Tage  anhielteu;  am  2ö.  Mai  uahm  der 
Danan  die  Thltig^t  anf ;  eeine  Brapttunan  dauerten  nnonterbrocliea  Ui 
mm  28.  Angoit  61»  moigene  und  hatten  ihren  Htth^nnkt  in  dem  Awlinich 
Tom  27.  AttguBt  10h  5a,  welcher  verhnnden  ndt  heftigen  Erdbeben  nnd 
gewaltigen  Fluthen  die  umliegenden  Inseln  und  Kü8t«u  verwüstete  und 
den  Niederbrnt'b  des  grössteii  Theiles  der  Insel  (hi'i  nnf  den  Rakata)  ver- 
UTüachte.  Untermeerische  Kruptionen  mit  massenhaftem  Schlamm  an«  wirf 
dauerten  noch  bis  zum  10.  Octubei  fort.  -  Has  die  Eruptionen  begkiU'nde 
Getöse  war  bis  z\i  Entteruuugeu  von  30°  vom  iürakatau  hörbar ;  die  LuiL- 
enehfltterongen  Terbreiteten  ii«h  nach  dem  Anabmcfa  am  27.  August  nm 
die  ganae  Erde  mit  einer  Geeehwindigkeit  von  887  m.  in  der  Seennde. 
Über  das  Fertacbrdten  der  WaHerwogen  gibt  folgende  Tabelle  intereeeante 
Anfklimngen: 

Geschwindigkeit  in    iiittlere  Tiefe  de« 
Seemeilen  pro  Stuude.  Meeres  in  Hetem. 


Beobachtnngaort 


Insel  Nordwachter  

87 

37 

Tandjong-Prick  (Batavia) .... 

36 

86 

Ondoepwater  —  Eiland  .... 

83 

89 

Dandang  (BiUiton)  

81 

21 

Tandjong-Bandan  (Billiton)  .   .  . 

88 

27i 

Pjilamaja  (Krawang)  ... 

81 

26 

Oedjoeng  Pangka  (bei  Soerobaja)  . 

29J 

23 

Pasar  Manna  (lienkoelem)    .    .  . 

113 

m\ 

109 

320i 

Port  Elizabeth  

806 

2528 

248 

Das  Volumen  der  ausgeworfenen  Massen  wird  auf  1196  km.  geschtttit. 
Niedexikllende  Aiclke  wude  hie  1800  km.  Entfinunng  bemerkt,  IMn  aer- 
theflt  eehwebte  eie  wohl  vm  den  ganien  ErdbalL  In  15  km.  EntHsninig 
wurde  das  Land  mit  SO  bis  80  m.  dicken  Lagen  bedeckt  Sine  Bimsstein- 
bank  (1  km.  bi^t,  80  km.  lang,  10  bis  12  m.  michtig)  epente  die  Bai 
von  Lampong. 

Die  jr-tT.t  schon  versi-hwimdeuen  Inseln  Stocrs-Eiland  und  Caljueyer 
bestanden  au-s  Bimsstein.  —  Die  ausgeworienen  Massen  siud  iiiiiiisstein, 
glasig,  von  zahlreichen  Gattblaseu,  wenig  Feld>^path,  reichlicherem  Augit 
nnd  Hjpendienmierolithen  dnrehsogen;  glasige  Aschen  mit  mannSglhohen 
SpannnngBerschelnqngen;  StAcke  von  Andesitobddiatt,  dem  Grondgeetein  des 
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Knkatan,  und  eiazelne  genmdtte  Stttcke  yim  Külkmergdf  der  eime  toU* 
kommcne  Übeninstiiiuiniiig  mit  d«r  lertiftren  SampfUldmiK  des  nilieii 
Java  Migt 

Die  furchtbare  Gewalt  des  Ausbruchs  führt  V£lain  auf  eine  An> 
nuMinlimg  der  Gaskmfre  während  der  zweihnndertjährigen  Ruhezeit  znrttck. 

ITT.  Alaska.  Der  Ausbruch  des  Saint-Auernstin  auf  der  Insel  Cliema- 
boura  wurde  eingeleitet  durch  Erdbeben  auf  der  Halbinsel  Onniniak  wrlrhe 
6  thätige  Vulcane  trägt.  Die  Afehen  (ba^iinche  Laven)  wurden  weit  ver- 
breitet, eine  Fluthwelle  wirkte  namentlich  an  der  WesUcüste  Amerika'» 
▼M^eerend,  das  Eroptionscoitinim  murde  wiegt.  Die  folgenden  imter^ 
meeriflchen  Emptionen  Ueewn  swei  kleine  Inseln  entstehen  ^  welche  in 
4  Tngen  ebne  Hohe  you  c».  90  m.,  eine  Breite  Ym  |8eemeUe  erreichten, 
aber  jetzt  schon  wieder  durch  die  Tbätigkeit  der  Wogen  yemichtet  sind. 

Als  den  Grund  vulcanischfr  Kniiitionen  nitnnit  V^laik  den  glath- 
flüssigen  Zustand  des  Erdinnem  und  die  Kontraktion  der  Kr^lrittde  an. 

  Drysalekl. 


F.  ^PBOcIilnl;  8nr  les  Oscillations  haromitriqnes,  pro* 
dvites  par  l*£niption  de  Krakatoa.  (Compt.  rend.  XOVni, 
616,  1884.) 

Die  Cnnrea  des  lelbstregistrirenden  Barometers  zeigten  am  S7.,  28. 
nnd  89.  Aognst  1883  vier  Omppen  dicht  gedrftngter  Einsenknngen.  Die 

CTgebörigen  Zeiten  sind :  27.  August  12  Uhr  7  Min, ,  28.  August  5  TJhr 
G  Min,,  29.  August  1  Uhr  48  Min.,  2'J.  August  4  Ulir  Ab.  Die  Berechnung 
einer  Mittlieilung  ron  dem  Genueser  Schiffe  Adriatico  —  stärkste  Peto- 
uaiiou  am  27.  Au^Hi.st  8  Uhr  Mg.  auf  10  S.  bei  105^  ö.  L.  Grecnw.  — 
giebt  für  Eom  1  Uhr  31  Min.  Aus  den  beiden  ersten  Barometerschwan- 
kuDgeu  folgt  dann  eine  Geschwindigkeit  der  Welle  in  W.-  nnd  in  O.-B&dh- 
tnng  Ton  resp.  277  nnd  296  m. ;  ans  d«i  beiden  letaten  Ar  die  Bflckkebr 
um  die  Krde  eine  Gesdiwindi^eit  von  296,  resp.  318  m. 

H.  Bebren». 


Poaewitz:  Geologischer  Ausflug  in  das  Tanchlant,  Sttd* 
Borneo.    (Verb.  geol.  Reiehsannt.  1884.  2;n.) 

Enthält  einige  cursorischc  Bemerkungen  über  die  Gei)logie  von  Boni  H) 
nnd  schildert  sodann  etwas  eingehender  die  Gold-  und  Diamantwäscheu 
Süd-Bomeo8.  Th.  Fuchs. 


Hl  PoMWlta:  Die  Zinninseln  im  Indischen  Oceaae. 
L  Geologie  von  Bangka.  (Mitth.  d.  k.  nng.  geol.  Anst  TEL  1885. 
166—182.  2  Taf)  II.  Das  Zinnerzvorkommen  und  die  Zinn- 
gewinnnng  in  Bangka.  Nach  den  Arbeiten  der  indischen  Berginge- 
nieure und  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  bearbeitet.  (Das.  Vill.  1886^ 
69—106.  1  Taf.) 

T>pr  erste  Aufsatz  be^^pricht  narb  Aufzählung  der  vorhandenen  Litte- 
ratur  die  oro-hjdrographischeu  Verhäituisäe  des  237  geogr.  qMl.  grossen 
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miandw  imd  giebt,  unter  Beifügung  einer  geologiachen  Karte,  dnea  Über- 
blick seines  seit  1851  dnrcli  Befl^ernngsingmienre  stodirten  geologischen 

Im  Oegensatse  zu  Java  und  Sumatra,  welche  in  der  Hauptsache  ans 
jüngeren  Eniptiv-  und  Sedimentärgeateinen  bestehen,  ist  Bangka  eine  ur- 
alte Insel.  Die  ältesten  (rf  bilde,  die  nur  in  ho«rbrfinktf»r  Au^delinnnsr  zu 
Tage  treten,  sind  in  ilixr  Lagenuig  vieliach  i^otr.rte  krv.stalline 
Schief ergesteiue  (t Glimmerschiefer,  Chloritschieler  uml  Phvllite).  Die- 
selben werden  von  Graniten  durchbrochen,  welche  —  mit  Aimuifanie  des 
Marasgebiiges  —  alle  im  Maximum  bis  nahezn  700  m.  emponragenden  Bei^- 
knppen  und  Bergketten  bilden.  Neben  grobkörnigen  Gesteinen,  die  Tor- 
herrschen,  finden  sidi  auch  solche  Ton  feinkörnigem  und  p« tridiyrartigem 
(jefiJge.  Biotitgranit  herrscht  vor,  geht  jedoch  local  in  Homblendegranit, 
^^ypnit  und  Turmalinfels  über.  Di>  vprschiedenen  nranitabändenmgen  mö- 
im  Alfer  etn-as  vers«  liicilen  sein.  Zwischen  »loii  (iianitfn  und  ihrer 
i>i.liieicruiii\v;iiiuug  breiigen  sich  hügelige  Niederungtu  aus,  iu  deuen  mau 
zuuttchst  einen  mächtigen  Schichteneomplcx  eisenschüssiger  und  thoniger 
Sandsteine,  die  mit  rOthlichen  schiefHgen  T h o n e n  und  verschiedenen 
Conglomeraten  wechsellagem,  beobachten  kann.  Das  Alter  dieser  Se> 
dimfflite  hat  sich  bei  dem  gftnzlichen  Hangel  an  VersteineruDgen  noch  nicht 
genau  feststellen  lassen  ;  da  sie  indessen  ebenfalls  älter  als  die  Granite  zu 
sein  scheinen  —  denn  da,  wo  sie  an  die  letzteren  angrenzen,  sind  dir  Sund- 
steine  zn  quarzitischcn  Sandsteinen  und  Quarzschiefern,  die  Schietertlume 
zu  FelsiiÄcliieteni  und  Hornfelseu  umgewandelt  —  rechnet  man  si*>  dem 
Silur  oder  Devon  zu.  Diese  älteren  Sedimente  haben  ehemal»  den  Granit 
wohl  allenthalben  bedeckt  und  lagern  x.  Th.  anch  beute  noch  in  schoUen- 
fDmigen  Maasen  auf  demselben;  ihrerseits  werden  sie  von  einem  Gomplexe 
weisslich er  Sandsteine,  Conglomerate  und  Breccien  nmsftwmt, 
der  ebenfalls  gestörte  Lagerungsverhältnisse  zeigt ,  aber  sicher  wesentlich 
neiifrer  Entstehung  ist.  Jüngere  Eruptivgesteine  fehlen  gänzlich.  Daireircn 
tritt  noch  Allnrinm  in  roicliHt-her  Kiitwickolnnq'  ntif  und  zwar  an  der 
Westküste,  in  den  unteren  Theilen  der  Ini  itcii  Tliiiler,  in  Form  von  Morast- 
biidungen,  au  der  OstkUste  in  der  von  Seesaudablagerungeu  und  von  Ko- 
rallenrüTeD.  Endlich  werden  noch  Thermen  erwähnt,  die  an  der  Ftni- 
pherie  einiger  GranitstOcke  berrorbrechen.  Von  nutzbaren  Mineralien 
bat  lediglich  Zinnerz  Bedeutung;  verschiedene  Eisenerzvorkommnisse  haben 
aidk  nicht  als  abbauiKhig  erwiesen,  ebenso  wenig  kleine,  im  Granit  auf« 
setzende  Quarzgänge  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz. 

l>as  im  Jahre  1710  von  den  Eingeborenen  entdeckte  und  seit  1725 
von  ( 'liiiH'.>(ii  ;ni.>irtl*tut<  t*'  Zinnerz  findet  sich,  wie  in  dem  zweiten  Auf- 
6Htzc  milgetlit  ilr  w  ird,  tlii  il>  auf  iirinnircn  ,  theils  auf  .'^ecundären  Lager- 
stätten. Die  r  1  m  ii  r  e  n  Lagerstätten,  die  man  erst  iu  der  neueren 
Zeit  kennen  gelernt  hat,  sind  1)  Stockwerke.  Da  wo  Granit  von  der 
älteren  "Sandstranformation  über-  und  umlagert  wird,  findet  sich  Zinnen  in 
der  klüftigen,  peii^ierischen  Zone  des  enteren,  hauptsächlich  aber  in  den 
quarsitischen  Sandsteinen  und  Qnarsitschiefern  der  letzteren,  und  itwar  bis 
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auf  eine  Entfenmng  tou  2  bk  3  km.  Tom  Granit.  Es  hat  sich  angesiedelt 

auf  EinzeltTttmem,  Netzwerken  von  Trünu  rn  und  auf  kleinen  Qfingen,  die 
Spalten  oder  Schiditun^sfugen  des  Sandsteines  folgen.  Als  sein  trencster 
Betrlfiter  erscheint  Turnialin;  nflch^tdem  sind  ihm  Pyrit  und  Arscnkies, 
zuweilen  auch  Wolframif  und  in  .  inciii  Falle  Kuti!  vprsresellschattet.  Als 
Gaugarten  sind  (^uat^,  (.iliiuiiier  und  bteinmark  zu  nennen.  Ausserdem  ist 
bemerkeuswerth ,  das»  ^ch  die  im  Saudsteine  ^ut  eotwickeltüu  Zinnerz- 
trflmer  Terdrttcken,  sobald  sie  in  den  mit  dem  Sandsteine  wechsellagernden 
Scbieferthon  flbersetzen.  Als  besonden  dentliche  Beisidele  ittr  solche  yun- 
gemein  feiche»  engeschwängerte Krusten",  welche  zinnerzarme  oder  zinnen- 
Äeie  Granitkerne  umgeben  —  und  weh  he,  wie  Referent  hinzufügen  inöchte« 
n.  n.  Ifidmft  an  das  Auftrftpn  flr-s  Zinnerzes  in  den  dem  Ciranite  des  .\uers- 
berges  bei  Eibenstock  im  Erzgebirge  auflagernden,  turuinlinreitliru  Con- 
taot4resr<»ineu  erinnern  —  lassen  sich  anführen  der  Hflrrrl  Saliuug-giri  in 
der  nordlichcu  GranitiegioD,  der  Hügel  Salint«  im  Laddi-Gebirge  und  der 
HllgelBetoDg  ini  Distriete  Sm^i-Liat  2)  Imprägnationen  im  Gra- 
nit. Die  fVage,  ob  das  Zinnerz  derselben  dem  Granite  von  Hans  aus  an- 
gehörte oder  erst  spftter  in  den  letzteren  eingedrungen  ist,  bedarf  noch  der 
Ent-i  heidung;  jedenfalls  scheinen  derartige  Imiffägnationen  an  ond  ftr 
sich,  wie  auch  für  die  Entstdiinig  der  Seifen,  von  viel  geringerer  Bedeu- 
tung zu  sein  als  die  Stockwurkc.  3)  G  ä  n  ir  Dergleichen  mögen  vor- 
handen «ein:  indessen  sprechen  wenigstens  di»  seitherigen  Erfahrungen 
uiciit  dafür,  da.sa  sie  mächtig  und  in  grösserer  Au.H<lehnung  entwickelt  sind. 
Von  directem  bergmännischen  Werthc  ist  zur  Zeit  überhaupt  nur  das  Vor- 
kommen des  Zinnenees  auf  secnnd&ren  Lagerstätten.  Dieselben 
werden  unterschieden  in  Bergzinnlager  und  Thalsinnlager  Jene, 
welche  an  Ort  nnd  Stelle  entstanden  und  als  nur  wenig  aufbereitete  Sttck- 
stSnde  Ter-  und  zerwitterter  Genteine  zu  betrachten  sind,  findet  man  be- 
sonders am  Fnsse  erzführender  Gebirge,  aber  auch  im  rif  binrp  «elbst  und 
an  den  oberen  Gehängen  drr  jetzigen  Tliiiicr.  jt-dcntalh  in  der  Niilie  des 
Mottergesteines  und  nahe  an  der  Tagesoberlirtche  liegend.  Derartige  Seifen 
.bilden  flache  oder  meist  nur  wenig  undulirte  Terraine.  Gewöhnlich  ist 
das  Erz  der  ganzen  Mächtigkeit  der  Lage  nach  nnregelmissig  vertheilt 
und  mit  Humuswde,  thonigen  Massen  und  Ber^nis  vermengt.  In  seltenen 
PÜImi  jedoch  ist  es  zumeist  auf  eine  Lage  concentrirt,  und  dann  zeigen 
sidi  auch  die  sonst  immer  fehlenden  Tlan^^f-ndschichten  aus  Humus  und 
Thonmassen  gebildet.  Die  Mächtigkeit  der  Lage  wechselt  von  einigen  Deci- 
metem  bis  zu  3-  4  m. ;  selten  beträgt  sie  noch  mehr.'*  Das  Liff^cnde 
ist  anstehendes,  stets  stark  zefetzte''  Gestein;  zuweilen  ist  es  thcnfalls 
zinnerzluiltitr  und  bis  zu  einer  gewis,-»eu  Tiefe  gewinnungswürdig.  Da  wo 
die  Oberüiitlie  des  Liegenden  stark  undulirt  ist,  finden  sich  in  seinen  Ver- 
tiefungen besonders  reichliehe  Zlnnerzablagerungen.  Die  Th alzi n nlage r 
oder  angesqliwemmten  Seifen  kommen  nur  in  den  jetzigen,  mehr  oder  we- 
niger breiten,  von  einem  untiefen  Wasserlaufe  durchzogenen,  i.  Th.  som- 
pigen  Thälern  vor.  Di<j  diesmal  stets  vorliandcnm  Hangendst  hiehten,  die 
gewöhnlich  ö— 7,  selten  über  10  m.  nUlchtig  sind,  bestehen  aus  Humuserde, 
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flus  Thonla<2:en,  feinem  Sande  und  grPberem,  mit  Qnarzstückchen  vermensten 
äaade.  Diese  verschieflt'nen  (iebilde  wocbscllatferü  vielfa«"li  mit  einander 
und  variiren  in  solcher  Wtise  nach  Mac)itit;keit  ttnd  Zusammensetzung,  dass 
mau  last  ia  jeder  Miue  eiu  anderem  Protil  wahruimmt.  In  den  ebengenann- 
ten  HangendBctaiditaii  Inim  «axk  etwas  Zürnen  Todununen,  aber  die  Haupt- 
maaae  des  Bnea  ist  jetst  sa  einer  besondereii  Sdueht  oonceatrirt,  die 
selten  1  m.  mächtig  ist,  im  Mittel  per  1  cbm.  20—40  ke.  oder  1—27«  ^ 
eudiält  und  in  der  Regel  aus  einem  losen  Accumulate  besteht,  zuweilen 
aber  anch  durch  eisenschUssit^es  Bindemittel  so  verkittet  ist ,  dass  sie  mit 
Brechstanp^en  hereinpewonnen  v,  f nb  n  muss.  Die  Elemente  der  Erzschicht 
sind  3 — 5  mm.  im  Durchmesser  iialtende  Zinnerzkömchen,  selten  nnfii^osse 
Zinnerzkömer  und  Zinuerzkrystalle,  ferner  mehr  oder  weniger  abgerundete 
Quarzkömer  nnd  Qnarzkrystalle  imd  OerOUe  von  Qoatzit,  Felntacbielbr  etc. 
Aeoewnrin  mnd  Eieenkies,  WoUhunit,  Mangsnene,  Magnetit,  Titaneiienen 
nnd  aosnahniBweifle  etwas  Gold;  demlicli  httniig  finden  sich  anch.  feiner 
schwarzer  Turmalinstaub  nnd  Oerülle  eines  agalmatolithartigen  Silicates. 
Das  Lieij^ende  ist  auch  hier  stets  anstehendes,  stark  zersetztes  Gestein,  bald 
Omiiif  bald  Schiefer  oder  Sandstein.  Diese  Seifen  folgen  den  Mulden  and 
Kiunea  der  Flussbetten  und  besitzen  V)ei  einer  in  einzelnen  Fällen  bis  10  km. 
erreichenden,  meist  aber  weit  geringeren  Läiigeuerstreckuug  eine  Breite 
Ton  50—100  m.  D&ss  die^e  Seifen  posttertiär  sind,  ergiebt  sich  nicht  nnr 
nns  ihrem  Oebondensein  an  die  Binnen  der  heutigen  Thäler  nnd  ans  dem 
Umstände,  dsas  man  in  der  einen  Ton  ihnen  Zihne  einer  noch  heute  auf 
Snmatra  lebenden  Eleftutaiart  gefonden  hat,  sondern  darf  wohl  andi  daraus 
gefolgert  werden,  dass  den  ganz  ähnlichen  Seifenlagern  von  Bliton  Reste 
von  solchen  Seetbieren  beigemengt  sind,  die  noch  heute  an  den  benachbarten 
Kflsten  leben. 

An  der  Ostküste  von  Baugka  sind  endlich  nocli  Zinnerzanhäufiingen 
in  Meeressauden,  die  noch  beute  abgelagert  werden,  bekannt. 

Die  sonstigen,  auf  die  Zinnseifen  Bsaglus  bezüglichea  bergmftnnischen, 
httttenmftnnischen  und  statistischen  Mittheilnngen  des  Teiftssen  woUe  man 
in  sdner  swdten  Abhandlung  nachlesen.  W.  8te1m«r. 


J.  P.  V.  D.  Stok:  üitbarstingen  van  Vulkanen  en  Aard- 
bedingen  in  den  oostind.  Archipel  waargenomeu  gedurende 
het  Jaar  1882.  (Natnnrknnd.  T^dschr.  voor  Neerl.  Indie,  XLIH,  144.) 

An  vulkanischen  Eruptionen  ist  nnr  eine,  der  heftige  knrse  Ansbmch 

des  Sindoro  auf  Java,  1. — 3.  April,  rerzeichnet.  Nach  Ji-KonrHN.  der  den 
Vnlknu  für  erloschen  hielt,  ist  nur  ein  Krater  Torhauden ;  jetzt  i.st  von 
mehreren,  mindestens  swei  Kratern  die  Rede.  Am  7.  April  fiel  noch  ein 
leichter  Aschenregen. 

Erdbeben  sind  47  verzeichnet,  darunter  17  stärkere.  BeschttdUlgnng 
Ton  Mauerwerk  nur  dnmal,  10.  Mftrs,  Nachts.  H.  Behrens. 
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dLV^lain:  Sur  Texistence  de  Diabates  and^sitiqaes 
ä  structure  ophitique  dans  le  Liat  moyen  de  la  ProTiace 
d'Oran.   (BuU.  de  la  Soc  gtol.  de  France  (3)  2111,  676,  1885.) 

Besch reibime  von  epidotführenden  Ophiten,  die  am  Cap  No6  den 
Liaakalkeu  mit  Wnldheimia  numismah's,  Anialthr>t<  fipinahis ,  Ji^-hmnites 
paxiUmm  eingeächaltet  aiud.  Auf  der  kleinen  lusei  Ki  Mokreuu  kommen 
dieselben  Eruptivgesteine  gangförmig  vor.  Bemerkenswerth  ist,  dass  hier 
die  MMnder  und  Apophysen  den  Habitus  und  die  Zosanunensetsong  von 
Gabbro  bedtMii.  Sie  fthren  Diallag  und  Toiiiefrecbend  Labfadorit,  das 
BuMN  dee  Gangee.dabing^en  Angit  and  OUgoUas.       fi.  Belimia. 


A  Schenok:  ZurGeolojsrie  von  Angra-Pequena  und  Gros s- 
Namaqualand.    (Zeitscbr.  d.  (kut.^ih.  geol.  Ges.  1886,  p.  2:^—241.) 

Ans  den  Mitthoiluncren  ist  nnmentlifh  zu  ersehen,  dass  an  ein  Auf- 
blühen des  Jiorrrlmues  in  den  genannten  ti  it  so  bald  noch  nicht  zu 
denken  ist;  Kuptt  r-  und  Bleierze  tiiiid  zwar  meiirlach  wieder  gefunden, 
die  Mengen  sind  aber  sehr  unbedeutend,  ausserdem  sind  die  Schwierigkeiten 
dee  Tianipoftes  der  Ense  gaaa  anneroideiitlidi  grosse.      O.  Mtine. 


O.  G^.  Rookwood,  jr.:  Notes  ob  American  EarthqnakeSb 
Nr.  14.  (Am.  Jonin.  of  Science  Toi.  XXIX,  June  18S6,  p.  425-437.)  Nr.  16. 
(Vol.  XXXn.  July  1886^  p.  7-19.) 

Verf.  sekBt  seine  ttbersicfatlidie  ZnsaaunensteUiuig  ddr  Erdbeben  in 

Nord-  und  Südamerika  nebst  angrenzenden  Heerestheilen  fort,  auf  Omnd 
verschiedenseitiger ,  ofücieller  wie  zahlreicher  privater  Mittheilungen  und 
Zeitunpfsb^richte.  Die  Art  d»^r  Anfzeichnung  nnfl  '\\^^  Eintheiinng  des 
Tages  in  24  Stunden  wird  beibehalten.  Versuchsweise  wird  für  die  Stärke 
der  Erdbeben  folgende  Scala  angenommen :  I.  Sehr  leicht  (very  light).  Nur 
von  wenigen  Personen  bemerkt.  II.  Leicht  (light).  Von  den  meisten  Per- 
sonen  gespürt,  Fenster  nnd  Hausgeräthsehallen  raasein.  ID.  Ittssig  (mode- 
late).  Hingelampen  n.  deigl.  schwingen,  leichte  Oegensttnde  kOnnen  unter 
Umständen  umgeworfen  werden.  IV.  Stark  (streng).  Der  Veriiutz  der 
Winde  bekommt  Bisse,  von  Kaminen  stflrzen  Ziegel  herab.  V.  Heftig 
(severe).  Kamine  ntid  Mrtn»^m  stürzen  ein,  einige  Gebilude  werden  be- 
schädigt. VI.  Zerstünmgeu  anrichtend  («U-structive).  Allgemeine  Zerstörung 
von  GebÄuden  u.  s.  w.  Die  ent^precbenden  Grade  der  Bo8si-FoB£L*schen 
Scala  giebt  Verf.  iu  dem  zweiten  Artikel  (Nr.  15  p.  8). 

Das  Vemidinbs  Ittr  1884  enthilt  64  Nummern  (davon  21  im  Bereiche 
der  Pacidschen  Xflstengegsndea). 

Zwei  des  Eidbeben  ? on  1884  werden  ausfUixlicfaer  betrachtet  und 
ihre  Verbreitungsgebiete  auf  kleinen  Kartenskizzen  durch  je  2—3  Curven 
abgegrenzt,  welche  Scala-Graden  entsprechen.  1)  Das  Erdbeben  vom  10  Ant^. 
betraf  Ned-England  und  die  mittleren  Staaten,  und  erreichte  in  der  Mitte 
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dieses  üebietes  .  re^p  imi-  il  alb  »kr  imieisten  C'un'e,  den  Grad  IV,  liitch- 
stens  V;  diese  letztere  l'lache  ist  cUiiJtisch,  ihr  Mittelpaukt  liegt,  bei  New 
York,  ihre  lauge  Axe  isl  iiAhem  pttnUel  der  dordgen  Haaptriehtung  der 
Aiipalaehenkette.  Die  zugehörigen  Zeitangaben  lassen  eine  fortschreitende 
Bewegung  nicht  mit  Sicheritdt  erkennen,  der  Stoss  sdieint  hier  nahem 
gleichzeitig  erfolgt  z\i  sein .  und  zwar  in  JEUchtuug  NO.— SW.  oder  um- 
gekehrt. Dir-  t  ijrt  ritliche  (inindursache  des  Bebens  ist  iu  der  Nachbarschaft 
vou  New  York  zu  i«nclien;  hieriür  sprecbeu  fnliccnde  Momruro:  dif  Nähe 
gewisser  Trapp-liiiuge ;  die  hier  vorhandene  Kiii-^enkimi,' in  der  AiiiialaclH-o- 
kelt<i;  die  »eewiiris  gerichtete  Luthabluukuug ,  die  benachbarte  litii,  und 
die  ebenfalls  seewftrti»  gerichtete  Depression  des  Heeresbodens,  sowie  end- 
lich die  Häufigkeit  kleiner  Erderschttttemngen.  WahrscheiBlich  liegt  ^e 
NW.—SO.  gerichtete  Bnichlinie  vor,  Ton  der  die  Ersehfilttennigen  ihren 
Ausgang  lul.üien.  —  2)  Das  Erdbeben  vom  19.  September  betraf  Ohio, 
Indiana  und  Theile  benachbarter  Staaten,  es  erreichte  den  Grad  III  der 
S«"ala.  Pic  di* -it-ni  (Inub'  fnit-^predicnde  Curve  bt-grenzt  ein  fllijitif^^b  sf- 
»laltcie?.,  i  ;i.  .{txi  l.iiiL'«  -.  etwa  halb  so  breites,  NO. — SW,  l-^i  i  irliit  tt.t4s 

Gebiet,  welches  niclit  tuuteütrisch  iu  dem  viel  grössereu,  melir  einem  Kj  eiAe 
gleichenden  Gebiete  liegt,  in  welchtnn  das  Erdbeben  llberliaupt  gespürt 
wnrde,  Dieses  Beben  ist  wahrscheinlich  in  Verbindong  an  bringen  mit 
einer  bekannten  Antiklinale,  wdche,  bereits  in  sttdUchen  R^onen  anhebend, 
in  der  Kiclitung  SN.  (mit  etwa-  Ahweichnnir  nach  0.)  den  Staat  Ohio  bin 
zum  £rie-Soe  durchzieht,  luid  in  welche  wirklich  die  Mittelpunkte  der  beidw 
genannten  Curven  hineinfnllen. 

Für  das  Jahr  18hü  sind  71  Krdl)ehen  verzt  irhiict  dlavon  H4  im  Re- 
reiche der  paciiischen  Küstengebiete).  Da  Californien  eine  be-sandi'.rs  grosse 
Zahl  auizuvveii^u  bat,  giebt  Verf.  eiu  Übersicbtskärtcheu  der  Verbreituage- 
gebiete  derselben,  so  dass  die  Lage  der  wiederiiolt  betroffenen  Orte  sofort 
eisiehtUdi  wird.  Verf.  giebt  schliesslich  ein  Yerzelehniss  von  erst  nach* 
trftglich  bekannt  gewordenen  Erdstöasen  aus  den  Jahren        und  84. 

H.  liorets. 


Geo.  F.  Becker :  T  he  E  e  1  n  f  1  <^  n  «  o  f  t  Ii  c  M  i  n  *■  r  a  1  U  e  1  ts  o  f 
the  Pacific  Slope  to  theGreat  L  pheaval».  (Am.  Journ.  of  Science, 
Vol.  XXVIII,  Sept.  1HH4.  p.  209-212.) 

Bereits  W.  P.  Blakk  und  dann  Clarence  Kixu  wiesen  auf  die  Be- 
aiehungen  hin,  welche  awlseben  der  Anordnung  und  Veriheilnng  der  Era- 
lagerstätten  Iftngs  der  padfischen  Abdachung  und  den  benachbarten  Oebirg»' 
engen  bestehen  und  sich  in  dem  beiderseitigen  parallelen  Verlaufe  aus- 
sprechen. Kino  denkt  sieh  die  Entstehung  der  Enlager  in  Verbindung 
mit  Solt'ataren-Thätigkeit,  im  Gefolge  des  Aufdrin'j'f'ti^  von  Eiiiptivgestein^ 
zur  Zeit  <\('r  irpbirir'-'^iil'l'  li'lfn  Stönnitrpn  i'.Turu  nu<\  TiTtiar'. 

Spätere  Fürscinin^'Lii  li.il"  U  ilir-c  An-»  hununi^eu  bc-^tiiti^t,  uiir  dass 
die  Erzlager  wie  die  Gebirgszüge  nicht  in  dem  fortlaufenden  Zusammen- 
hange stehen,  wie  man  glaubte.  Es  sind  ▼omehmlich  vier  dentlidie  Eis- 
aonen  (ore  belts)  zu*  unterscheiden,  tber  welche  Verf.  nun  dnlge  nfthera 
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Aittfllbniugen  giebt,  iiümlich:  die  QaecksUber-  (und  CbromeiMnstem-)  Zone 
der  Coast  Banges  des  westlichen  C^Ufoniien;  die  Gold-  und  Kupfer^Zoiie 
im  OstÜcb^  Califonuen ;  die  Blei'  und  Silber-Zone  von  Utah,  entlang  dem 
WestpFuss  der  Wahsatch  Bange;  und  die  diagonal  SQ.— NW.  durch  Ari- 
zona ziehende  Reihe  von  I;aj?er8tÄtten  läntj^  der  (Irt  iizc  dt  s  i)iilaeozoi8chen 
Gebietes  im  NO.  niul  des  archaischen  im  S\V. ;  vereinzelte  derartige  Lager 
erscheinen  sogar  nuch  weiterhin  iu  der  Fortsetzung  dieser  geoguoütischen 
Grenze,  überhaupt  folgen  die  genannten  Erzzonen  im  Allgemeinen  den 
weitlMiMi  Binden  bestimmter,  ▼eiwbiedenalteriger,  geologischer  Hebuugs- 
gebiete,  was  wie  fttr  die  Dentnng  ihrer  Entsteihnng,  so  Ar  ihre  Anfbochong 
von  Bdang  ist.    H.  Iior^tB. 

Geo.  H.  Williams:  Peridotites  ofthe  .Cortlandt Series" 
on  the  Hudson  Biver  near  Peelcskill  Y.  (Amer.  Jonm.  of  Sc. 
XXXI,  Jan.  IHKH  . 

Ungefälir  40  Meilen  n<irdlich  von  New  York  an  der  sfidlichcn  Seite 
des  .Archaean  Highland"  tritt  eine  Gruppe  aufs  engste  mit  einander 
verbundener,  vielfach  in  einander  übergehender  Dioritgesteine ,  Norite, 
Diabase  nnd  Gabbros,  Btotit-haltiger  Dierite  und  Peridotite  auf,  die  „Cort- 
landt  Series'',  welche  von  den  sie  nmgebenden  Gneissen,  Olimmerschie- 
fem  nnd  Kalksteinen  and  sebSilite  getrennt  ist  Verf.  theilt  hier  an- 
nSchst  nur  die  Resultate  seiner  Untersuchnngen  über  die  Peridotite  mit. 
Diese  im  Allgemeinen  sehr  Feld.spath-armen  Gesteine,  welche  zwisch^ 
Stony  Point  und  Montrose  Point  auftreten,  zeigen  an  ihrer  Oherflüche  mehr- 
fach G!acinl««pnren  und  eine  nnq-ewijlniliche  Frische,  Seilest  der  si.  l.-icht 
angreifbare  Ülivin  ist  meisit  uuiiersetzt.  Je  naclideni  die  Gesteine  mehr 
Hornblende  oder  Augit  enthalten,  werden  sie  in  Homblende-Peridotite 
—  wofür  Verf.  den  Namen  „Cortlandtit*  vorsehlftgt  —  nnd  Angit-Peri- 
dotite  onterschieden.  Beide  Gesteine  gehen  sowohl  unmerklich  in  dnan- 
der,  als  anch  bei  Zunahme  des  Feldspath-Gehalts  in  Olivin-Norite,  Olivin* 
Gabbros  und  01ivin>Diorite  aber.  Der  Homblende-Peridotit  tritt  besonders 
bei  Kings  Ferry  auf.  wo  er  im  Zusammenhancre  mit  Glimraerdiorit  und 
Gliramersrhiefer  mehrfacli  nnfcreschlossen  ist.  Kr  zeiirt  versclncdciie  Aus- 
bildunsf^weisei».  lUc  iu  der  Kegel  dunkel>:riine  l'einki'>ruige  (irundumsse 
u«i!»thUe»st  3 — i  Zoll  grosse  broncefarbene  Hornblende-Individuen,  welche, 
ifanlioh  wie  der  Bastit  im  Schüler^ls,  stellenweis  von  der  Gnmdmaase 
dnrchsetat  werden,  unregelmfissig  gestaltete  HjperBthen-KBnier,  bisweilen 
Dlallag  sowie  Biotitschfippchen,  Feldspath  nnd  ^yrrhotin.  Der  Spaltnngs* 
Winkel  der  Hornblende  wurde  zu  124<*  15*— 124"  50'  gemessen ,  n.  d.  M. 
zeigt  sie  eine  braune,  der  basaltischen  Hornblende  ähnliche  Fftrbimg  nnd 
ist  stark  pleochroiti.sch :  c  =  dunkel  kastanienbraun,  b  —  ein  wenig  heller, 
a  =  hellgelb,  c  =  b  >•  o.  Auslöschungssi  hiete  9—10°.  Von  Kinschltlssen 
enthält  sie  besonders  im  Centrum  der  einzelnen  Individuen  zahlrejebe  opake, 
schwarze  Nftdelchen .  angeordnet  in  Reihen  parallel  der  Vertikalaxe  oder 
nm  46*  g^igt  gegen  diese,  seltener  nidit  bestimmbare^  durchsichtige. 
dentUcbe  Kfjratallfofm  nnd  hohen  Brechnngsindex  seigende  Kttmch«i  in 
H.  Jahrbnoh  t  Wneralogie  sto.  issr.  Bd.  IL  h 
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gleicher  Auordnong,  noch  seltener  finden  sich  braune  Täfelcben,  ähnlich 
denen,  «Ue  Hlr  den  Hypersthen  so  charakteiistiscli  sind.  Hänfigr  f^ht  die 
Homblendf  in  Chlorit  Whvr  nru\  scliciiit  flt-r  Zorst-tztmü:  mehr  als  flf*r  Olivtn 
unterworfen  zu  >rin.  Her  Uliviii  crsclieint  u.  d.  M.  in  nin<ilirlieu ,  baiifig 
deutliche  Krystalliuini  zeigenden ,  wasserhellen  Körnern  und  enthSlt  zahl- 
reiche Einschlüsse  von  schwarzer  Farbe,  theils  rundliche  Kömer,  theils 
Iftn^ehe,  oft  »neh  gekrflnnDte  «od  dftirn  den  Trichitm  der  OMdiane  Ibn- 
liche  Stäbchen,  häufig  in  bestimmten  Biditnngen  angeordnet:  wahrBehein^ 
lieh  Xagnetit.  Aneser  der  Serpentiniaining  xMgt  der  Olivin  aodi  eine 
andere  Zersetzung,  tritt  er  in  unmittelbare  Berührung  mit  Feldepaih,  ao 
bildet  sich  zwischen  beiden  Mineralen  eine  doppelte  Contact-Zone ;  die  dem 
Ulivin  zugekehrte  bestebt  ans  » ckiaren  Körnern  eines  farblosen  I*>'ro\f'it»i. 
die  des  Feldspatbs  aus  radialstraliliirtn  Boscheln  blftulich - grllner ,  stark 
yleuchroitischer  Hornblende,  l^er  Hypersthen  zeigt  deutliche  Spaltbarkeit 
parallel  (110)  und  (010),  ist  stark  pleochroitisch,  a  =-  roth,  b  =  gelb,  c  = 
grün ,  und  gänalich  frei  von  den  sonst  so  gewöhnlichen  Einscblfisaen. 
Der  Biotit  ist  stark  zersetzt  mid  nmactaliesst  mikroekopiscli  kleine  Partien 
von  Calcit.  Von  mikroflkopiscben  Geniengtheilen  Warden  noch  Apatit  nnd 
Hercynit  nacbgewiesen.  —  In  dem  dunkelgrünen,  besonders  bei  Hontrose 
Point  anftrctfiiden  Augit-Peridotit ,  ilrr  meist  ein  mittlerf**«  Korn  mgt. 
lu  rr^chf.  wie  »•>  erst  die  mikrf)-'kopi<(  he  rntersucliung '  rw  ist.  neben  häubger 
brauner  Hurnlilt  iule  dm  h  der  Augit  vor.  Meist  ist  es  L»iallag,  welcher  mit 
Uyperstben  baniig  in  der  Weise  gesetzuässig  verwachsen  ist,  dass  die 
Orthopinakoide  beider  in  eine  £bene  fidlen;  AuBlOechnngsBcbiefe  des  Diallag« 
in  prismatischen  Sdmitten  40^.  Die  mikroskopische  Beschaffenheit  der  an- 
dern Gemengtheile  ist  die  gleiche  wie  hei  dem  Homblende'Pnidotit.  Eine 
chemische  Analyse  des  Augit-Peridotits  -  r-ali :  Si  0,  —  47.11.  ÄljO,  =  6,39, 
Fe,Os  r=  7,06,  FeO  --^  4,H(),  CaO  ~  14,82,  Mgo'-  15,34,  Na,0  ^  0,69, 
K.,0  T.40.  HjO  :  2,10,  8  =  o.V.l  ■  Verf.  erwülint  fernprnoch  ein  be- 
reits von  1)ana  1  »e sc hri ebenes  (ebenda  1880.  p.  IIb)  iiestein  dieser  Lokalität 
von  aiinlicher  Zusuinnirn^etzung,  aber  von  z.  Tb.  scbiefriger  Struktur,  welche 
jedoch  nicht  nrsprünglieb  i»t,  sondern  erst  in  Folge  starken  Druckes  bei 
der  Gehirgsbildiing  entstanden  ist ;  DiaUag  nnd  Hypersthen  habmi  sich  hier» 
bei,  wie  ans  der  mikroskopischen  Untenuchnng  ersichtlich  wird,  yollstäudlg 
oder  zum  Theil  in  kömige  Maasen  von  sekundärem  Pyroxen  nnd  brauner 
Hornblende  aufgelöst.  Schliesslich  wird  noch  ein  Gestein  von  Stony  Point 
angetiibrt ,  welehes  in  seiner  Zusammensetzung  zwischen  dem  Hornhlende- 
und  dem  Augit-Peridotit  steht.  Die  graue,  ziemlich  feinkörnige  limud- 
massc  desselben  be<!t»  hr  aus  LHallag,  Hypersthen  luid  Olivin,  in  der  scharf 
ausgebildete  bis  2  cm.  grosse  Krystalle  von  schwarzer  Hornblende,  welche 
sonst  mit  der  des  Homblende-Peridotits  Tellig  übereinstimmt,  porphyrisch 
eingebettet  liegen.  _     _  .  B.  ^rattbe. 

Q.  V.  Rath:  Einige  Wahrnehmungen  Iftngs  der  Kord- 
Pacific-Bahn  zwischen  Heleu;i.  der  Hauptstadt  Montana'« 
nnd  den  Dallas  (Orei^on)  am  Ostabhang  des  Ca^cadeu-Ge^ 
birges.   (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1884.  p.  62^—641.) 
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Verf.  tdiildert  die  Landschaften  längs  der  Nord-Padficbahn  von 
Helena  Aber  MiiBOQla,  coew  d'Altoe  dnrcli  die  Sand-  und  Lara- 

Wllste  des  Golnmbia'Beckeiie  nach  dem  Dalles.  Die  llitllieüang«i  lassen 
ahnen,  wie  viel  Interesuantes  sich  hei  der  näheren  Durchforschung  dieser 
CJebiete  noch  ergeben  wird.  O.  Ifilgvo« 

Bleiober:  Koches  proveiiant  du  percement  de  IMsthme 
de  Panama.  (Bnll.  8oc.  des  Sc.  de  JUarncy,  —  Procte  verhanx  fiisc. 
XVI.  p.  XXV.) 

Dein  Ver£.  worden  von  der  Landenge  Ton  Panama  zur  Untersucbong 

luitgetheilt : 

1.  Trachyte  und  Ba-Hulte. 

2.  Vulcauiäche  Tufi'e,  Trachyt*  und  Ba-Hait-Konj^lomeratc  mit  JaspL$- 
knoUen  etc. 

S.  Marine  Tnffe  Tnicanischen  Üi^pi-ungs  mit  Moücheln-Kalktnfr  mit 

Spnren  von  Landschnecken. 
4.  F^thaltige  Braunkohle. 

Es  stammen  diese  Stttcke  simmtlich  von  den  Arbeilen  dt  >  l'anama- 
Kanal».  _    _  Kilian. 

Ch.  Velain:  Kstiuisse  ^^oloj^ique  de  la  Guy aue  fraut^aise. 
(BuUetin  soc.  g^ogr.  4e  trim.  1«85.  Paris  1886.) 

Der  Verf.  giebt  eine  geologische  und  itetrograpliis^chc  IKarbeitung 
der  von  dem  verütorbeuen  Dr.  Ckevaux  gesammelten  Notizen  und  Hand> 
stElcke.  Mit  Ausnalune  der  Kflstenstriche  und  der  FInssthäler  wird  die 
franzDdsche  Guyana  von  archäischen  Schichten ,  TOTherrschend  Gneiasen, 
gebildet,  welche  von  Eruptivgesteinen,  Granit,  „Grannlite"  und  Diorit 
dnichsetzt  werden;  nach  Süden  gegen  den  Aniazonenstrom  zu  finden  sich 
auch  .sediiiii  iifNrt'  kl.Kti^cbe  (u  steine  ohne  Petrefacten  Tin  Maronithale 
werden  Quar/itt-  und  S«  liiefer  von  Gold-haltigen  Gäncrf'n  diiK  lt?ietzt  K\w 
geob)gische  Kai  teii.skiz/.e  begleitet  die  Arbeit.  Die 

»achuug  der  krystalliueu  Gesteine  wird  durch  eine  Anzahl  von  Abliiiduiigeu 
▼on  Ditnnsdiliffim  eriSntert;  der  Verf.  sueht  namentlich  auch  die  Gemeng- 
theile  erster  und  aweiter  Consolidation  ausf»nander  zn  halten  und  erläu- 
tert femer  den  Einilnss  der  eruptiven  „Orannlite*  auf  die  Gneisse.  [Von 
theorcti<«chen  Deutungen  beobachteter  Th  itsacben  geleitet  geht  der  Verf. 
bei  diesen  für  Contaeterscheinungen  gehaltenen  Verhältnissen  wohl  etwas 
zu  wr  it .  um  so  mehr  als  er  die  Tlaiidstilcke  nicht  selbst  gesnnnm  If  und 
die  Yerhältui«^  an  Ort  und  Stelle  geprUtl  hat.J    Bmat  Kalkowsky. 

Oarl  Bodewiff:  Nephrit  ans  Tasmanien.  (Zeitschrift  für 
ILcfSL  Bd.  X  p.  86—87.) 

Die  Saochaiit-ähnliche  Substanz ,  weiche  auf  Tasmanira  in  grosser 
Menge  vori^ommen  soll,  hat  folgende  Znsammenaetzong:  6S,41  8iO„  24,68 

h* 
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CaO,  ll,2ö  MgO,  0,14  Fe,  0,,  1,40  H,0,  0,43  Na,  0  ±  K,  0,  (Sa.  100,26). 
Nach  einem  Dünnschliff  acheiat  in  dem  sehr  fsinkOniigen  Gestein  auch 
i^uarE  Torhaaden  ni  aein.  O.  Mügige. 

O.  Malaise:  Documeuts  puleoutologiques  relatifü  au 
terrain  canihrien  de  TArdenne.  (Boll.  Acad.  roy.  de  Belgique. 
3.  rtr.  n,  No.  8,  1881.)  Mit  einer  T^fel. 

Wir  woUen  nicht  unt^IaMen,  noch  nachtrüglich,  wenn  auch  weiht  ver- 
apttet,  auf  diesen  mu  ent  jetat  xugegan^en  Aidkati  anflnerkiani  n 
machen.  Derselbe  bdiandelt  das  Voikoramen  von  JOfldyciieiiMi  toeiale  Salt. 
in  den  phyllitischen  Schiefern  der  Gegend  Ton  Spa,  wosdhct  dieses  wichtige, 
übrigens  schon  von  Omalius  d'Halloy  und  A.  Dumont  gekannte,  wenn 
auch  von  ihnen  als  Ptlanzonabdrnek  gedeutete  Leitfn^.;!!  des  oliersten 
Canihriunis  in  zicinlic  lier  Häntii^keit  und  Verbreituuir  aultritt.  Di«'  be- 
gleitende Tatel  «teilt  das  Fuitöil  von  3  verschiedenen  r'imkteu  in  der  Um- 
gebung von  Spa  dar.  Ein  (noch  dazu  fragmentarii»ches)  Exemplar  heded^t 
eine  Platte  yon  18  nun.  Lftnge  und  9  nun.  Breite.  KaTser. 


E.  Dupont:  Sur  le  Famennien  de  la  plaine  des  fagnes. 
(Bull.  Acad.  roy.  de  Belgique,  3.  s.  XD,  1886,  p.  501-527.) 

Ist  im  Wesentlichen  ge^n  einen  neueren  Aufsatz  vnn  ^Iott^i.on  ge- 
richtet, welcher  gewisf«e  in  der  Gegend  von  Manhenn^'e  und  Heaunutut  ver- 
lirritete  uberdevonifche  Schiefer  und  Sand<5teine  ins  ubere  Fameuuien  ver- 
trnUl  halt«!,  wüiueud  der  Verf.  tlicjielben  auf  Grund  des  Vorkommens  von. 
Shjfndwn^a  leHenai«  und  triaef^ualis,  besonders  aber  von  Cjfrtia  Murdd- 
mmiana  —  eines  in  der  oberen  Abtheiinng  äi»  Famennien  fSshlenden,  in 
der  unteren  aber  «ehr  Terbreitetra  Foasib  —  in  die  leCatere  stellt. 

Kayser. 

Friedr.  Katzer :  Über  schief r ige  Ein lag-en  in  den  Kalken 
der  ExRRANDK'schen  Etage  Gg'.  (Sitxuugsber.  d.  k.  bühiu.  Ges.  d. 
Wiss.  2.  Juü  imV). 

Die  chemische  und  mikio:*kopiichy  Untersuchung  der  iu  deu  geuannteu 
Kalken  auftretenden  schwachen  schie&igen  Eiulagerungeu  hat  ergeben, 
dass  dieselben  gleidweitig  mit  d«i  Kalken  dvrch  ftrtlichen  Abaata  tlioniger 
Sttbetanzen  entstanden  sind.  Kayser. 

Obarl««  Banrols:  8nr  la  fanne  de  Hont-de-Ver  (Hante- 
Oaionne).  (Ann.  Soc  0«ol.  du  Nord.  XIU,  1886,  p.  X24.)  Mit  X  Tafidn. 

Wir  haben  schon  mehrfach  —  zuletzt  dies.  Jahrb.  1884,  I,  p.  260  — 
Uber  die  wichtige  Entdeckung  hercynischer  Versteinernngen  in  dem  ge- 

nanntf^n ,  dem  Nordabfall  der  Pyrenäen  angehörigen  Departement  durch 
Herrn  M.  Goürdon  berichtet.  Den  forttjrf»f»etzt^n  P>emfthttngen  desselben 
ist  es  gelungen,  in  derselben  G^nd  noch  eine  Keihe  weiterer  intiereä^anter 
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formeu  aulkuüiideii,  die  in  der  vuiliegeiideu  Arbeit  beschrieben  werden. 
Wir  nennea  anter  daudbe&  dne  Idehttt-t  dne  Harpes-,  eine  Cyphaspit' 
wid  swei  BroMlet»>Arten,  aftnmitlich  für  die  firagUdie  Gegend  eigenÄttmliclif 
ÜBraer  ein  Fknrodietjfiim,  CladOi^Hmua  strüOtu  Gikb.  und  Pttitva  und»- 
lata  A.  Bö.  Die  beiden  letstfsensnnten  Arten  stunmen  am  dem  Harzer 
Hercyn.  die  beiden  Bronteus-Arten  gehören  zur  Qrnppe  d^  tJtysanoiteltis. 
Die  iTiteres-9ante«äte .  jetzt  schon  in  etwa  100  Exemplaren  gefundene  Fonu 
der  Fauna  l>leibt  aber  DalmanUes  Gourdoni  £A&a.,  den  wir  lieber  zu 
Cryplimas  stellen  würden. 

Die  genannten  Species  bilden  einen  weiteren  Beweis  für  den  bercy- 
aifldien  Charakter  der  frag^chen  faima,  die  abor  weniger  an  das  bOhmiBche 
Bereyn  als  an  damalige  des  Hartes  erinnert.  Kayaer. 


L.  Q-.  de  Köninck  et  Maximin  Iiohest:  Notice  snr  le  pa- 

rallelisme  entre  le  ealcaire  carbonif^re  du  nord-otiest  de 
TAugleterre  et  colui  de  la  Belgiqne.  (BnlL  Acad.  roy.  de  Bel- 
gique.  8  s.  t.  XL  lööö.) 

Wie  bekannt ,  nnter^icheiden  die  Kiii^lander  in  ihrem  KohlengebirEre 
vou  uuteu  nach  obtsu  ileii  Mouutaiu-lime.stoiHv  di^  Von-dale-Series  und  den 
Millstoue*grit,  gehen  aber  in  der  Gliederung  der  botreAeudeu  Schichten 
nicbt  w^ter,  während  die  belgiächeu  Geologen  in  ihrem  Kohlenkalk  mehrere 
jannistiseh  wohl  getrennte  Zonoi  nachgewiesen  haben.  Anf  Bxcnxsioaen, 
die  er  Tor  knraem  unter  der  FOhmng  von  Prof.  HveHss  in  Lancaster  ge> 
maclit,  hat  nun  der  euie  der  beiden  Verfasser  folgende,  für  die  Paralleti- 
sirung  der  englischen  nnd  belgischen  Carbonbildongen  wichtige  Beobach- 
tungen machen  können. 

An  der  l'asi^  des  Monntain-limesronc  liegt  in  der  genannten  Gf»pfen<l 
Englands,  unmiitclbar  Ubtjr  steil  aut'i^crit  litcten  SilurschiHiten,  ein  bis  .'>()  ni. 
mächtiges,  kieseliges  Conglomerat  mit  kalkigem  Bindemittel,  das  uus;ser 
Li^oitrotion  hastüHforme  zahlrdche  Am^Xtxwh  nnd  ZopArenM- Arten, 
sowie  Placoiden>Zäline  enthUt.  Über  diesem  Conglomerat  wurde  ein  graner 
Kelkstein  angetroffen,  df»p  in  grosser  Uenge  ChoneUs  papäionaeea,  aber 
wie  es  scheint  noch  nicht  Productm  giganteus  enthält.  Die  letztgenannte 
wichtige  Leitfonn  ersdudnt  violmehr  erst  weiter  aufwärts,  geht  jedoch 
allem  Anschein  nach  nicht  mehr  in  die  Ynredale-Series  hinein.  Nun  kennt 
man  aiuli  in  P.elirien  einige  mit  Choitetta  pnjulionacea  erfüllte  Schichten. 
Dieselben  liegen  au  der  Basis  des  durch  Froducius  gujanteus  und  P.  cora 
ausgezeichneten,  sog.  Kalkä  von  Visö,  nnd  diesem  würde  mithin  die  Haupt- 
masse des  englischoi  KohlenkaUcs  gleichzustellen  sein.  Unter  dem  Horisout 
mit  Chon.  papilionaeea  dagegen  liegt  in  Belgien  der  sog.  Kalk  von  Tour- 
nai,  der  ^  ähnlich  wie  das  erwähnte  Conglomerat  an  der  Ba^is  des  3Ioun> 
tain-limestone  —  zahlreiche  Zaphrentis  und  Amplejcus,  sowie  Placoiden- 
Zähne  ein^ietiliesst  nnd  daher  höchst  wahrscheinlich  das  Aequivalent  des 
letzteren  darstellt.  ELayser. 
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Gottsohe:  Über  japanisches  Carbon.  (Zeitoehr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.  1881.  Bd.  36.  S.  6&3.} 

Au  dem  Fundorte  des  KU  allerlei  Kuns^c^onst-änden  vprarlieiteten 
japanischen  Kohlenkalkes  zn  Akasaka  am  Nakascndo,  Provinz  Mino,  fallen 
Schichten  von  mindestens  110—120  m.  (rp<?aminrmr<rhti^keit  sehr  >rlnrach 
geilen  OSO.  ein  und  gliedern  sich  in  0  Abiheiluagcu,  deren  untersic  kry- 
stallinische,  Wollastonit  führende  Kalke  zeigt,  während  in  der  obersten  die 
grossen  Sehwagerinen,  unter  diesen  Fnsnlinen  erscheinen. 

Verf.  erwähnt  die  ihm  bduinnt  gewordenen  sahlfeichen  ForaminiferNi, 
die  Korallen,  Echinodennen  nnd  GaskeropodengeschlechCer,  welche  in  die- 
sem Kalke  vertreten  sind  ;  er  kennt  no<  h  an  20  Fundorte  saldier  Kalke, 
meist  am  Ostabhange  der  Uauptinscl  zwischen  39"  10'  und  31"  20'  n.  Br. 
Wegen  der  Sehwagerinen  ist  au  oberstes  Carbon  oder  unteres  iVnn  zu  denken. 

K.  V.  Fxitsoh, 


Stau.  Meiinier:  Existence  du  calcaire  h  Fusnlines  dans 
le  Morvan.  (Gomptes  rendns  hebd.  des  s^ances  de  l'Acad.  des  Sciences. 
Patis  1886.  Bd.  100.  S.  921  f.) 

Bine  mitten  swiscfaen  Porphyren  eingeschlossene,  dichte,  echwatve,  tou 
weissen  Kalkspathadem  dnrchtrilmerte  Kulkmeiwe  in  Cnsqr  ^aAne  et  Loire) 
enthftlt  Saeeamina  Carter i  Brabt,  Fusnlinen,  Arten  Ton  Lituoiat  EmdO' 

thijra,  und  andere  Fossilien,  welche  das  Dasein  Awcs,  in  jener  Gegend 
früher  nicht  nachgewiesenen  altcarhomschen  Gebirgsgiiedt  :«  iliuthmv 

K.  V.  Fritscb. 


Ed.  Biireau:  Sur  In  prAst  nee  de  rt'  tii^r»'  lioinller  uioyeu 
en  Anjou.    (Gomptes  reudus  hebd.  IM.  '.»i».  1KS4.  S.  loao.) 

Bei  Rr»<hefort  fnr  TiOirc  liegt  auf  multlciitViimiu  erelagertcn  Silur- 
sdiichton  ein  -itO  m.  breites  Becken,  dessen  gelbliche,  selir  zarte  Schiefer- 
thone  und  Sandsteine  reich  an  Pflanienresten,  hesonden  Cordaiten  sind 
(Cl  hotastif€iw»j  C.  GeildetibeifianuSf  C.  prineipaUtf  sweierlei  Ccrdaean^ 
ihuif  dahei  die  mAnnliche  Blflthe  C.  eommunia  0.  Fbistmantkl).  Ferner 
werden  aufgeführt:  Xeuropteris,  AletJiopkttis  Serlii,  I*rerec(tpten's  plumosa, 
Sjihenopteri»  furcata,  S.  artcmiaiaefoUa ,  S.  Hnidingeri ,  S.  sUpulata, 
S.  Sauieurii,  S.  cUstana,  ÄMterophyilites  longifoliaf  A.  hippuroides  nnd 
eiu  Calaniit. 

In  der  Gemeinde  von  Saint  Laurent  du  Mottay  findet  sich  ein  kleine^, 
anscheint  sdbständiges  Kohlenheeken,  äM  nach  ikan  denuf  gelegenen 
Pnchthofe  l*Econl^  benannt  wird.  Dies  Becken  bietet  schon  durch  die 
Gesteinsheschalfenheit  manche«  Bigenthflmllche :  ee  herrsdien  Quanwong^o- 
mturnte.  Die  Pflanzenabdrficke  sind  in  schwarzen  Saudsteinen  enthalten, 
besonders  aber  in  Knollen  sehr  feinkörnigen  Sandsteines  mit  Eiseurinde; 
es  zeifiren  f»ii'h  Cordaites  Itorassifolius  und  Dicfj/optrrin  mh-lironfjtunrif. 
Wegen  der  Abwesenheit  der  Sphenoptcridt  n  tfilt  dies  lieckeu  dem  \\  Hk.>ser 
iUr  junger  als  das  von  Kochefort.  Noch  jünger  ist  im  Aiyou  innerhalb  der 
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groMen  SUar-Eua&ltoiig  die  kleine,  nngleiohfilniiigr  ftnf  älterem  Kohlen- 
gebifge  auflagerade  Scholle  Ton  Carhon  bei  Dou6,  Maine  et  Loire,  aus 
welcher  A.  Brongniart  CannophylUtes  VirUti  kenneu  lernte,  den  man  im 
Becken  von  KHiL'-xj'ne  i'Fini^t^re)  im  oberen  Carbon  wiedergeftin^len  hat. 
Bezeichnet  man  da^s  Gebiet  des  grossen  Silurstreifens.  der  sich  an  die  krv- 
stallinischeti  Gesteine  der  Vend6e  und  des  Südens  der  BretÄgiie  auscblietist, 
alü  das  Becken  der  uuteren  Loire,  so  ist  dies  die  einzige  Gegend  Frauk- 
Teidw,  in  der  drei  Stufen  dee  Kohlengebirges  ftaftretea.  Silmfeltm  trea- 
aea  d«8  Gebiet  in  panllele  gestreckte  Holden,  welche  Dach  eioMider  Ah- 
la^emngsgebiete  der  KoUenechichteik  worden.  Diese  tind  om  eo  mächtiger 
und  ausgedehnter,  je  älter  sie  sind.  Die  Ablagerungen  beginnen  im  mitt> 
leren  Becken  während  der  zweiten  Hälfte  des  tnitL'rearbonischen  Zeiträume**. 
Die  zweite  Ahlap-runt,^  fand  jjf'Cfcn  die  Mitte  der  mittelcarbonischen  Zeit 
im  nördiiclii-n  Bt-rken  statt,  die  dritte  im  siidlirlien  Becken  wahrscheinlich 
gegen  das  Ende  derselben  Zeit,  endiich  die  vierte  im  Südosten  der  grossen 
Holde  Aber  acbon  aufgerichtetem  und  gefaltetem  Unteiearbou  gegen  die 
Hitte  der  obercarboniichen  Zeit.  K.  FritBob. 


Q-.  Papasüg^li  e  A.  Bartoli:  NuoTa  contribuzioue  alla 
i  •<  t  o  r  i  a  d  t- 1  <.  a  i  b  u  ui  u.  yktü  della  Soc.  Toscana  di  Sc.  Naturali  iu  Tisa. 

3iemurit;  Vol.  VI.  lasc.  1.  1884.) 

Der  Aulsatz  bespricht  da»  Verhülteu  der  Kohlen  hei  Behandlung  mit 
untcrchlorigsaurem  Natron,  verglichen  mit  der  Einwirkung  des  Kaliclüo- 
ratee  etc.  K.  Mtedh. 


Ohr.  VAlain:  Le  Ponten  dnne  la  rftgion  des  Vosgee.  (Sep.- 
Abdr.  Aoe  Compt  rend.  hebd.  26  läal  1885.) 

In  der  Yogesenlandscitalt  lagert  Bothliegendes  besonders  in  ausgedehn- 
ten Einsenkungen.  Das  Liegende  des^^elhen  sind  bald  carbonische  Schiefer 
(Senones,  Mous.sey,  Rabodeau-ThalV  bald  Gnei-'s,  bald  ßT;ni!twrbe  Gesteine. 
Übergreifender  Vogesensand<t<'in  ist  an  vielen  Orten  autgckigert. 

Das  herrschende  Gestein  ist  rotlier  thuuiger  Sandstein,  der  örtlich, 
besonders  dicht  unter  dem  Vogesensandstein,  in  Conglomerat  übergeht,  so 
dass  man  die  verschiedenen  Bildungen  als  enüieitlicb,  den  Vogesensandstein 
als  Zobehttr  des  älteren  Sandsteins  hat  aolhssen  wollen. 

In  Bondiamp  lagwt  der  rothe  Sandstein  des  Botiiliegenden  d58  m, 
nichtig  über  880  m.  r  othen  Schieferthonen ,  die  mit  groben  Sandsteinen 
wechseln.  Darunter  sind  ungefähr  12—15  m.  starke  Thonsteintuflfe,  dicht 
üHer  den  liituminttsen  Se}ii<  r<'rn,  dem  Dache  der  Kohlen,  durchsunken  wor- 
den. Da  at)er  die  Ptlauzeureste  im  Thoitötein  mit  denen  des  darunter  la- 
gernden Kohleagübirges  übereinstimmen,  so  gilt  hier  die  Schieferthonmasse 
fttr  das  onterste  BothHegende. 

Anders  im  oberen  TheUe  des  iljoUThales  (Faymont,  Gebärd).  Dia 
dort  mit  Eigttssen  von  Homsteinporphyr  msammenhängenden,  20—35  m. 
mächtigen  ToiTe  haben  im  Eisenbahneinschnitte  bei  Faymont  1880  eine 
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Menge  Kieselhölzer  (Pmronius  Pittoni,  P.  llogardi ,  P.  hexüffnnah'n .  /V- 
nUcs  Fleuroti,  Cordaites  Val  d'Jjolensis,  Calamodendron  stnaium,  il/e- 
<fNKo«a  «telfo^;  nnd  PflAOseiiftbdirflcke  {Peco^Uris  cyatliea,  Spl^noj^hyllwm 
MiutHfoUum,  CatUjpterit  eattferta,  Calamitet  gigas,  Cordaiten)  dugebotea. 
8ie  werden  detnnedi  der  dritten  Zone  des  unteren  Bothliegenden  Ten  Anton, 
1  Vi  Schiebten  von  Millery,  gleichgestellt.  Interessant  aind  die  oft  grosse 
in  <lt  ii  Thousteintuffen  eingeschlossenen  Blöcke  von  Untergruudsgesteineii, 
sowie  die  darin  vertheütoii  Krystalle  und  Krystallbruchstücke  von  Qtiarz, 
Feldspath  und  (ilimiuer.  AccessnrirJch  kommt  die  Ansbildunff  von  KaoHn- 
lagem  vor.  Darüber  folgt,  von  Voga^teusaudstein  übergreifend  und  uu- 
gleiclifUrmig  bedeckt,  der  ältere  rothc  Saudstein. 

Bin  100  m.  mttchtiger  Quarzgang  mit  Biamglanzy  anch  Schwerspatli 
und  flnaaspatb,  N.  2b^  0.  atreicliend,  durahsetst  unter  H^rival  die  Thon- 
stfline  und  rotben  Sandsteine. 

Nordöstlich  hei  St.  Dife  erreicht  das  dort  sichtbare  Rothliegende  150  «i. 
Machti^rkeit .  ili)Vt  werden  die  Unebenheiten  des  Untergrundes  durch  ein 
ca.  10  111.  müLhtiL'c-  Porphyrconglomorat  ausgeglichen,  damnt  füllten 
60  ni.  thouigea  SiUKistt'ins  mit  Schieferthon.  Davon  trennt  eine  ieldspathige 
Couglomeratbauk  von  nur  0,6  Stärke  eine  50  ra.  mächtige  Folge  von 
violettmthen  tbonigen  Sandsteinen  und  Scbiefertbonen  mit  Äderchen  und 
Kn<dlen  braunen  Doloniitea,  der  im  Hangenden  eine  8^  m.  staike  Bank 
bUdet,  und  mit  rothgebftndertem  Jaq^is.  Darüber  liegen  dann  20  m.  Sand* 
steine  mit  ecki<;en  ;>:rai)itisrhen  n.  a.  Trflnunem. 

Im  Babodeau-Thale,  bei  Senones  und  MoQSeey  erscheinen  die  Dolomite 
(die  früher  irnp:  nU  Zechj^tein  augesehen  worden  waren>  mitten  in  rotheni 
Sandstein,  oft  mit  Siindstcinbiinkpn,  wohiu-  Acliutüeoden  enthalten.  Meist 
treten  die«e  in  der  Nachbamhaft  von  üaugeu  und  Lagern  von  Mandel- 
steininelaphyren  auf.  In  der  Nähe,  bei  Grande  Fosse  erscheint  Labradorit 
führender  „Helaphyr*  als  das  jüngste  Gestein  des  dortigm  Bothliegenden, 
dessen  Sandsteine  etc.  s.  Tb.  durch  Helapbjrtuffe  ersetzt  sind. 

K.  V.  Fritsoh. 


P.  Fischer :  Sur  l'existence  de  MoUiii^fiues  pulraonfs 
terre-stres  daus  le  terrain  permien  de  Saöne  et  Loire.  (Compt. 
reud.  helMl.  des  s.  de  Tac  des  sc.  1H85.  T.  UX).  S.  393  ff.) 

In  einer  nieri,'eli;:t'n  .Scliitht  wnn!«>  /n  «  liainlxjis  bei  Antun  durch 
KRNAri.T  neben  Walcliieu,  OiimtLupti ,  is  imd  Callipteris  obliqua  ein 
Schneckeuabdruck  gefunden,  auf  welchen  Verf.  die  Art  Dendropupa  Wal- 
cMomm  grflndet  Die  18  mm.  lange ,  4  nm.  breite  Schale  Ist  von  qrlin- 
drisch>conischer  Gestalt^  mit  ciemlicb  i^itsem  Apex,  nicht  verengter  aüin- 
loser  und  faltenlosw  Hflndung.  Die  7  Umgftnge  werden  durdi  wohl 
ent\vii  kalte  Sntnren  getrennt  und  tragen  ziemlich  starke,  gedrängte,  etwas 
schiefe  Rippen,  welche  auf  «lern  weniger  als  die  Hälft«  der  GesammthAhe 
einnehmenden  letzten  rmirantro  «rbwächer  al«  andprvvärt«  erscheinen. 

Eine  Aufzälüang  der  7  sonst  bekannten  palaeozuisihen  Landschueckeu 
ist  angereiht.  K.  v.  Friteoh. 
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0.  Segnenza:  Tutorno  al  Sistema  giura^isico  nel  terri- 
torio  «Ii  raormiiitt,    ^NaturalLsta  Siciliano  IV.  1886.  p.  262.) 

Ih  r  Vcrfasspr,  Avpldser  im  Jahre  1H71  rlas  Yorhandfiisein  rhätischer 
Schichteu  hei  Tauiiuiiia  nt»tilicirt  und  'Ii*-  Jurafonjiation  dieser  Gegend  zu- 
erst näher  beschrieben  hat,  gibt  einen  vuriaviligeu  Bericht  Uber  seine  neuereu 
Studien  in  der  genannten  Gegend.  Er  unterscheidet  folgende  Abtheilongen : 

1.  Rhfttisch.  Doidde  Kilke  mit  ^titadeni,  welche  auf  dem  Kalk 
und  Dolomit  der  ebnen  Trine  nnf  lagern  und  eine  nAtih»  VtamA,  nammt- 
lich  von  Brachiopoden  führen.  Es  werden  26  Arten,  daninter  tiieUe  ty- 
pische altbekannte  Formen,  theils  neue  Arten  namhalt  gemacht. 

'2.  Unterlia».  In  inmVnni  Znjsanimonhang  mit  dem  Rhätischen 
»teheud  und  mit  dem  let^tert  n  t  in  sdn  inliar  untrennbar^««  Ganzt-  bildend. 
Die  Fauna  der  Kalke  dieser  tSiuta  besteht  zumeist  aus  Brachiüi)üden  und 
Bivalveu  {28  Arten). 

3*  Mittellias.  Die  Schichten  des  HitteUiaa  beginnen  mit  verschieden- 
«rtigen  graoen  nnd  lOthlichen  Kalken,  daraof  folgen  rothe  Anunonitenkalke 
und  endlich  michtige  rOthlicbe  nnd  weiaee  Kalke  mit  Ciinoiden  nnd  Bra- 
chiopodeu.  Sie  folgen  nicht  concordant  auf  Unterliai^  sondern  haben  eine 
»elbststiiudige  Verbreitung.  4U  Arten  von  Ammoniten,  Bivalven  nnd  Bra- 
chiopoden zählt  der  Verfasser  am  dem  3!ittcllias  auf 

4.  Oberlia».  Kr  Ix  sTeht  der  Haupt^tache  nach  aus  duukleu,  mächtigen, 
grauen  Kalken ,  nur  an  zwei  Stellen  liegt  darunter  eine  schwache  Tartie 
rotber  Kalke  und  Mergel.  Der  obere  Lias  ist  weit  verbreitet  und  reich  an 
be«eichiiendeB  Ammoniten,  der  Erhaltongranatand  derselben  aber  siemlich 
mangrelhaft.  Der  VerÜMser  gibt  eine  Liste  tou  S9  Arten,  damnter  Harpa- 
ceras  hifron«,  Algooianumf  raäiatts,  d^am,  aahH»9,  primordiale  etc. 

ö.  3Iittlerer  Jnra.  £r  erscheint  am  besten  aufgeschlossen  im 
Valle  del  Seiina,  wo  er  in  vier  Glieder  aerfUlt,  die  jedoch  keine  Foseili^ 
geliefeit  Imben. 

Uberei  Jura  (Malm).  Die  Vertretung  dessellH*n  war  sclmii  früher 
bekannt.  Die  neuereu  Untcrsuchungeu  haben  das  Vorhandeuseia  zweier 
Stnfen  ergeben.  Die  untere  besteht  ans  hellrOtblichen  compacten  Kalken 
nnd  enthftlt  mehrere  Bdemniten  und  Ammoniten,  wie  Aspidoeera»  mtw- 
lanum  6bx.,  Pelioceras  cf.  transvenarium  Qu.  und  einige  andere.  Die  ob^ 
wird  aus  Khnlicfaen  Kalken  mit  grossen,  aber  wenig  sahireichen  Ammoniten 
zasRiu  mengesetzt. 

7.  Die  letzte  Stufe  bildet  «»ndlieb  das  Tithon,  das  nur  durch  wenige 
Versteinenujgeu,  Beiemniten  nn«l  Apt  vrhen  eliarakterisirt  wird.  Ein  Theil 
jenes  Terrains,  das  bi.slier  zum  lithuu  gestellt  wurde,  muaa  dem  Iseocom 
2ugetheilt  werden,  da  es  d.em  Verfa^er  gelang,  eine  beaeidinende  Beiern- 
idten-  nnd  Ammonitonfanna  anftnfinden,  nKmlich  Belemnitw  MatatuSf 
UU»9,  cf.  eoiUcu9,  bipartitus,  ptatüHformü,  cf.  Baudattinif  Hoplite»  angui*' 
co8ta(««,  3£acro8eapkitea  Yvanii,  hgtourm  wbfimbriatun  .  ^  idychus  an- 
9filicoüatu9,  ctt.  Seranonü.  V.  Ublig. 
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Q.  Seguenza:  11  Lina  iuteiiure  nella  Proviiicia  di  3ieä- 
sina.  (Bendieonti  dell»  R.  Accad.  d.  Scieiise  fis.  e  mat.  di  Napoli  £wc.  9, 
Settembre  1885.  10  p.  4«) 

Beschüftigt  mit  einer  aiufOhrliehen  Uonoeniplue  der  Jntabildnngeii 
der  Provins  Meisma  Ittsst  der  VeifiisBer  eine  kleine  Torlttnfige  Notis  voran» 

gehen,  in  welcher  Angaben  ttber  die  Verbreitung  des  unteren  Lias  in  der 
betareffenden  tJegend  gemacht  und  FossiUisteu  niitgetheüt  n  t  tden.  Wenn 
auch  einige  Arten  (h's  ntiteren  Lia»  mit  dem  Khätiächen  des  Vertu-^ern 
gemeinsam  sind  und  beide  Stufen  mit  einander  in  f^ehr  engem  Verbände 
srt'lii  n ,  so  besitzen  sie  doch  nach  Ansicht  (b's  \  erlassers  selbst-tainUge 
J  aunen.  Aus  dem  unteren  Lias  werden  zumeist  Bivalven  und  Biaeliio- 
Jeu,  darnnt«'  aahirddie  ihn»  Arten  namliaft  gemacht,  weldie  som  Tlidl 
flchoB  beachriebm  worden  sind^  zum  Theil  «ret  epfttw  zur  Beechreibunsr 
gelangen  werden.   V.  tJhlis. 

G-.  Soffuenza:  Del  Rctico  al  capo  di  Taormina.  (BoUett. 

Öoc.  geolog.  Italiana.  vol.  V.  188(i.  4  p.) 

— ,  II  Retico  di  Tacrmina.    (Naturalista  Sinliano  V.  IHHH.» 

Tu  beiden  Sehrifteii  legt  der  Vertu r>ser  spine  UeobaelitiniL'^eu  und  An- 
Mlianungen  über  das  lUiätische  von  Taonniua  dar,  welches  Gegenstand 
strittiger  Anschauungen  geworden  ist  (vgl.  das  folgende  Referat).  Kr  zer- 
legt dasedbe  in  swei  Abtheilungen,  eine  untere ,  die  ans  grauen  und 
braunen  BraehiopodenkaUcen  bestdit,  eine  oberem  die  aus  grauen  Kalken, 
verbunden  mit  flandig-echiefrigen  Schiditen  mit  Bivalven  und  Bradüopoden 
zusammengesetzt  iat.  Jede  dieser  Abtheilungen  serföUt  abeimab  in  zwei 
untergeordnete  Zonen.  Ffir  jede  dieser  Zonen  wird  eine  selbstBtändige 
palaeontolofri'seho  rbarakterisining  angenommen,  üntor  d<»n  z«b!n*iehen 
Fossilien,  die  hier  autgezählt  werden,  befinden  sieb  man«  he  Formen,  die 
auch  im  Lia^  von  Taomiina  vorkommen,  hu  Ganzen  weicht  »las  vorliegende 
Verzeichniss  der  Rhätfossüien  von  den  übiigen  Listen,  deren  der  Verfasser 
in  kurzer  Zeit  mehrere  wOffentUcht  hat,  nicht  nnerheblidi  ab. 


Giovanni  Di-Stefano:  Siil  Lias  inferiore  di  Taorniina 
e  de  snoi  dintorni.   (Giomale  delle  Scienze  natnrali  ed  economiche 

di  Palermo.  Vol.  XVIH.  188«.) 

In  der  T'uiirebnng  von  Taormina  in  Sicilien  finden  sich  mehrfach 
brachiopodeureic  lie  Kalke,  wolebe  auf  triadifobcn  I>Mliiniitcn  anfrnbt  ii  und 
von  Sec.üknza  z.  Th.  al.s  rhiiti>eh,  z.  Tb.  als  triadiseh  äul'gelus.st  vv»»rdeü 
waren.  Der  Verfa.sser  hat  verschiedene  Fundorte  in  grossem  Slaassstabe 
ausgebeutet  und  gelangt  dnrdi  die  Bestimmung  der  Versteineningen  zu 
d»n  allem  Anscheine  nach  berechtigten  Schlüsse,  dass  die  Braehiopoden> 
kalke  durchgehende  dem  unteren  Lias  angefa^rm  und  in  zwei  verschiedeiie 

'  Vergl.  Seguenza,  Le  Suiriferina  dei  varü  piani  del  Lias  Messineae. 
Dies.  Jahrb.  1887.  IL  -189-. 
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HoTUBonte  Eerfiükn.  Diuch  diese  AlterabeBtimnimig  wird  in  manchmr  Be- 
aehong  eine  Indcanuig  in  der  Auffawiug  der  iUtereii  Ablagemngen  der 
TTm^bimg  von  Taonniiia  bedingt,  welche  ticb  nach  dem  Veribaeer  fol* 
geadennaseen  gliedern:  , 

1)  Phyllite,  vermuthUrh  silurisch. 

'2)  Cüuglomerat  ans  RolIsMi<  kcii  krvstallinischer  FelMrten,  dem  ober- 
italienischen  Scn'inn  älmlidi.  liuntsandätein. 

Selir  luächtigtjr  Kalk,  dessen  nntf-rer  Tiicil  «lern  Miisiiielkaik,  «lessen 
oberer  Tlieil  deu  uorischea  Schichten  uiit  iiaiolna  Mqjsisovicsi  son  Palermo 
entspricht 

4)  Dolomit 

5)  Brachiepodenk«ike  des  nnteren  üm. 

Die  FaonA  der  letztere  StnüD,  welche  ans  einer  aehr  grossen  Zahl 
▼ou  Bradiiopodw  nnd  Muscheln  vnd  wenigen  dflrfügen  Gastropoden  be- 
steht, wird  in  einem  sehr  ausführlichen  palaeontologischen  Thoilc  bes(  brie- 
ten.   E.s  knniTnen  im  Ganzen  78  Arten  vor,  Ton  welchen  die  Iblgenden 

als  iif'tT  bezcirhnot  werden. 

Sjurt/erma  Zaudcli,  Ilaam,  nt-yrtgata ,  Hhynihoneilu  jontut,  Jaio, 
correctn,  ScJiopeni,  Terehrafula  Ceres,  Proserpinn,  Dantie,  Enna,  Timaei, 
ßaldacciif  tauromenUana,  Zugntayeri,  ZeiUeria  AreÜiusa,  Ffiaedra,  Gala- 
thea,  Cttrteaeit  Meutettü,  Lima  Choffati,  Pecien  Di^Blasii,  Se^fuetufae, 
Modkia  GemmeUaroif  Fhblaäomya  0tit>aensi8f  SifonmM,  Goniamffa  Nof 
xeiwBf  Capdhnü,  Heuromjßa  SeriMaensis,  M.  Neitmayr. 


O.  G-emmellaro :  Sngli  strati  con  Leptaena*  ne\  Lias 
s  n  p  e  r  i  0  r  e  d  e  11  a  S  i  c  i  1  i  a .  (T^ illetino  del  B«  Comitato  Geologico.  Borna. 
Vol.  XVII.  faac.  5—0  e  9—10.  18Ö6.) 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  bestimmt,  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über 
den  oberen  Lia«  von  Sicilieii  zn  eröffnen,  dessen  Verhältni??se  noch  manche 
f<treitige  Punkte  bieten.  Deii  Ci'^en.stand,  welcher  heute  Ix  sj^rochen  wird, 
bilden  Schicliten  mit  kleinen  Brachiopoden ,  welche  an  niaiichen  Punkten 
unmittelbar  über  dem  mittleren  an  der  Basis  des  oberen  Lias  liegen,  und 
ebenso  wie  gleichaltrige  Ablagerangen  in  Schwaben ,  England ,  der  Nor- 
mandie  und  Portugal  Leptaenen  enthalten.  Zunftdist  wird  die  Lagerung 
an  einer  Reihe  von  Profilen  aus  ▼erschiedeneu  Theilen  des  nordwestlichen 
nnd  nwdOetlichcn  Sicilien  erläutert,  dann  folgt  die  BeschreibQu<;  (b  r  Arten 
in  einem  palaeontologisehcn  Theile.  Vtni  Vi  rstr-inernnfrcn.  w«  !  lie  für  die 
Altersbestimmung  wichtig  sind,  möpen  eini^re  Ainnioniten.  darunter  Coelo- 
cercm  vrasaum  und  Holandrei  liei  vori^elmlK  ii  werdtii;  <lit'  Leptaeueu  sind 
durch  L.  Dacidaoni  Desl.  ,  L.  auula  u.  »p. ,  Ohoffali  u.  sp. ,  Meneghinii 

^  Der  Verfasser  tlibit  an,  dass  er  bei  dem  Namen  Leptaena  bleibt, 
weil  er  bei  keiner  der  ihm  vorliegenden  Arten  Spiralen  nachsnweisen  im 
Stande  war. 
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11.  sp.  vertreten,  vou  soustisren  neuen  Arten  siiul  Ijt  -t  in  itben :  Rht/nchonella 
jjjjymuea,  Ida,  Siuriferiua  iSermensis,  Waitlheinua  sicula,  Seebachi,  Tert' 
brutula  Ikoifti,  Xaseentü,   IC.  Xfvimukyr. 

Q.  BegaenBA:  II  Lias  snperiore  e  il  Dogger  presso  Taor- 
uina.  (II  Naturalista  Sidliano  1886.  anno  V.  1.  Genn.,  1.  Febr.,  LMano, 

1.  Apr.,  1.  5Ia!,^L^  ' 

L.  Schopen :  Opinioni  sul  Lias  Huperiore  dei  dintoriii 
di  Tiiiiriniua  del  Trüt.  G.  Sf.ui-knza.  Palerniu.  1-SH6.  I.  22  p. 

Seit  SKorKNZA  im  Jahn^  1871  i1<mi  ersten  Beridit  über  die  Joralorma- 
tiou  in  der  Provinz  Messina  verößeuiliclit  hat,  ist  eine  geraume  Zeit  ver- 
strichen, ohne  dass  eine  Fortsetzaug  der  betreffenden  Arbeiten  erfolgt  wäre. 
Erst  Tör  knnem  hat  SBomeMSA  wieder  eine  Reibe  von  AoMtaen  in  raecber 
Anfeinanderlblge  Uber  diesen  Gegenstand  TeiOffnitiieht,  nachdem  er  in  der 
ZwiscbenMit  reichliclie  Materialien  und  Beobachtungen  gammeln  konnte. 

SEotTENZA  a:'iht  im  Jftnnerheft  des  Naturalista  Sidliano  1886  folgende 
Darstellung  der  Gliederung: 

Titonio       1.  Zone. 

'  2.  Zone. 

Bajociano  {  1.  Zone.   Kotbe  Mergel  in  Weehsel  mit  Kalken  und  grOnen 

31crgeln. 
5.  Zone,    rfrnno  Merirf^l. 

4.  Zone.    Compacte  Kalke  mit  Fiieoideu  in  Wecliäellageruug 
mit  Mergeln. 

Toarsiano  l  3.  Zone.  Botbe  und  bonte  Kalke  und  Mergel  mit  Harpae, 

2.  Zone.  Compaete  Kalke  mit  grasen  Hergeht. 
1.  Zone.  Bothe  Kalke  des  Capo  di  S.  Andrea. 

Im  Febraarheft  der  genannten  Zeitsehrift  thdlt  der  Verfiwsor  das 
Toarsiano  in  drei  Zonen,  m  der  obnstoi  stellt  er  die  grauen  Kalke  mit 
Harpoceran  cf.  opaliunm  und  die  rothen  Kalke  mit  Hädoeeras  btfrom, 

die  er  im  .Tfinnrr  iri=:  Bajociano  gezogen  hatte 

Zur  mittleren  Zone  nn't  Hildoc.  serpenthwit!  i^fhiiren  «eine  friihereu 
Zoutu  ö  und  4,  zur  uutt  ren  Zone  mit  Harpoc.  Boacen-ii'  die  trüberen 
Zonen  3  und  2.  Die  rothen  Kalke  vom  Capo  di  S.  Andrea,  Mher  die 
1.  Zone,  betraditet  er  nunmehr  als  Schichten  unbestimmten  Alters. 

Im  Xftrzheft  wird  die  Zone  mit  Harpoceras  opaHnum,  ans  liellen 
Kalken  im  Wechsel  mit  rothen  schiefeigen  Mergeln  bestehend,  aoageschiedea. 

Im  Aprilheft  erscheinen  die  Schichten  mit  Harpoceras  cfr.  opaJinum 
und  <lie  mit  Uildoveras  hifrona  in  eine  Zone,  die  des  Hil<hn .  bifrons 
vereiiii^'^t.  W.-ihrond  <ler  Verfasser  früher  die  Schichten  mit  Unriffpras 
Bosctii'f  als  (Jreii/./niie  /cwi^rhen  der  unteren  und  der  mittleren  Partie  <les 
Toorsiauu  betraehtet  hat,  geht  er  im  Mai  von  dieser  Ansicht  ab  und  «^leUt 
noch  einen  TbeU  der  grauen  Kalke,  die  frtther  in  die  mittlere  Zone  ein- 
gerechnet wurden,  nunmdir  in  die  untere  Zone  des  Toarsiano. 
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L.  8€H0PBN  UlUgt  diese  von  Sbooimza  vorgenommene  Gliederong 
des  Toamoo  von  Taonmna  nicht,  er  hftlt  die  Gliedenuig  dieser  Stufe 
mit  GsioiBLLABO  thatiKelUich  Ülr  viel  einfacher,  üm  die  Arbeitsmethode 
Sboübnza's  zn  beleuchten,  stellt  er  die  versehiedenen  ven  Seguenza  in 
kmier  Zdt  mMiantllehteB  Attschaimngen  msanunen.      V.  Uhliff. 


Q-.  SegxienEa:  II  Lias  Superiore  uel  territorio  di  Taor- 
miua.    (Atti  dol  Ii.  Istitato  Veneto  di  »Clenze  ecc.  1886.  28  p.) 

Die  vorliegende  Arbeit  stellt  abermals  eine  neue  Modification  der 
Gliederung  des  Oberlias  von  Taormiua  dar  (vgl.  das  vorhergehende  Be> 
fent).  Der  Verfasser  gibt  folgendes  flbetsiehtliche  Bttd  seiner  letsten 
Gliedenung: 
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5.  Zone  mit 
Ilarjioceras  äff. 
opaUnw». 

4.  Zone  des 
Hildoceras  bi- 
Jrom. 

3.  Zone  mit 

Cocluiei-as 

Detplactü 

2.  Zone  mit 
HÜdoeeraa  s«r- 
j}€ntimiifi. 


Ht'lIi,Tiiii(!   srliir'tVitre  Meriirel   mit  fla/.wir»ctn^u- 
gelagerten  Kaiken,  mit  unbestimmbareu  Brucli- 
stttckea  Ton  FossOieo. 

Rothe,  griln  und  grau  gefleckte  harte  oder  schief- 
rige  Mergel  mit  HiMoeerag  ZawMMit,  H.  bondltf 
Coekfeeras  eramm,  C,  tubarmaium,  Posufono* 
m^tt  Bronni  etc. 

Hellgraue  Mergel  mit  Sarpoctra»  diacoidale, 
U.  fakifertm,  ntbpkmatum,  Ljftöcera»  mutH' 
nodes  n.  etc. 

Compacte,  graue  düunschichtige  KaDce  im  Wech- 
sel mit  duukleu  Mergeln.  Jlarpoceras  hkari- 
ftatum  ,  II.  elegatui,  H.  radUim,  rinjUoccras 
l'rii  tscJi',  Ph.  Xilfoni,  Terebratuln  Ä^iptima  ütx. 

(iraue  Kalke,  mehr  oder  weniger  compact,  in 
Wecliselliiü^cninp  mit  duukleu  Mergela,  mit  Ein- 
schaltung ruther,  schiefriger  Mergel,  welche  deu 
Übergang  zn  krystaUinischm  Kalken  vennittelii. 
SttfpacerM  JUgooiamimf  Aegfoeera»  MtbrnuHamf 
Zytootrros  FtHoe,  Terebratmla  Erbaemia  etc. 

Die  unterste  Zone  ist  ttber  400  m.  mSchtig;  die  Ammoniten,  die 
munentlidi  in  den  rothen  Lagen  Torkommen,  sind  meist  ausammengedrttcikt. 
Der  Ter&Bser  besdduet  diese  Zone  als  Verbindungsglied  zwischen  dem 

eigentlichen  Toaisiano  und  dem  Sciarnmziano.  Die  folgende  Zone  mit 
Harpoc.  serpentinum  ist  sehr  fossilreich ;  iliro  Fauna  ist  von  der  vorher- 
gehenden Zone  verschieden.  Die  dritte  Zone  mit  Coeloceras  Deffpincei 
•  r^jclieint  vou  der  vorhergehenden  ücliarf  gescliieden .  i>t  aber  innig  ver- 
bunden mit  der  nachfolgenden  Zone  des  Hädoctraa  Lij'ronis,  die  dem  Ver- 
faaser  zwar  schon  längere  Zeit  bekannt  war,  in  der  es  aber  erst  vor  kurzem 
gelungen  ist»  Fossilien  anfimfinden.  Der  Verfasser  nllilt  ans  diesem  Niveau 
öl  Arten,  darunter  47  Anmioniten  auf,  von  denen  ziemlich  viele  als  nen 


1.  Zone  mit 
Harpocetas 
Boscense. 
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bezdchiiet  werden.  Fttr  eine  nn  Hildoeeras  genftberte  Qnippe  wird  die 
neue  Gattung  Goniohildoceras  angestellt 

Die  oberste  Zone  mit  Harpoeeras  cf.  npolmmn  ist  nur  ungefähr  ß  m. 
mfichti^.  F!i(!  entliitlf  ausser  der  genannten  Art  nur  Harpnr.  cfr.  aalen.se, 
Hildoc.  ffr.  cfinwnsr  und  Pfn/norer'i.^  sji.  Nach  diesen  Fossilien  ki^nnte 
man  geneigt  »ein,  (Uese  Zone  liereius  dem  Dogger  zuzuschreiben.  Da  aber 
die  Schichten  derselben  mit  dem  Toarsiauo  coucordant  sind,  darüber  aber 
mit  dentlicher  Discofdanz  die  Zone  mit  dem  eigentlichen,  wohl  chMakteri- 
sirten  Harpoe,  <ipaHnum  folgt,  so  stellt  der  VeriiKsser  diese  Zone  noch 
mm  oboren  Lias.  V.  Ulillfir- 

Q.  Seffuensa:  Qnalche  considerasione  snlla  Nota  del 
Prof.  6.  0.  Oemiisllaro  dal  titolo:  Sngli  strati  con  Leptatna 
Bei  Lias  Snperiore  di  Sieilia. 

Der  Verfasser  wendet  sidi  gegen  die  AugrÜTe,  die  gegen  ihn  erfolgt 
sind  und  sucht  nachzuweisen,  dass  auch  in  den  Anschannngen  Gbmmbllaro^s 

in  der  letzten  Zeit  Wandinngen  eingetreten  seien.  So  weist  er  daraufhin, 
dass  ÜKMMKLLAKo  in  der  Arbeit  j,Sopra  taluni  HarpMi  erati  del  JAn^*  su|>e- 
riore  dei  iliutorni  di  Tduruiina"  die  Schichten  diu  coutrada  Fontanelle  als 
tiefereu  Theil  des  Oberlias  bezeichnet  habe,  während  sie  doch  der  Zone 
des  Hiidoe.  serpentimun  angehören  nnd  Jetat  von  ihm  als  hShere  Partie 
des  Oberlias  betrachtet  werden.  Femer  erwähnt  er,  dass  Okmmbllaro  in 
einer  weiteren  Arbeit  ],Honografia  sni  fossUi  del  lias  superiore  delle  Pro- 
"vinci-'  Ii  V  I  nn'i  e  di  Messina"  dem  Artenverzeichniss  gemäss  mir  Arten 
aus  der  Zone  des  Harp.  serprntliniin  !).  ><  lir< ük  .  während  man  doch  uach 
dem  Titel  annehmen  müsse,  dass  (iKMMKLLARo  <latlir  lialte,  Inr-mit  die  Fauna 
des  gesammten  ülierlias  beschrieben  zu  haben.  6Kt.i;fch^.4  sriilit  s-t  ilaraus, 
dass  Gemmellaro  vor  seiner  glücklichen  Entdeckung  der  />cj;<ae«a-Si  liichteu 
einige  wichtige  Glieder  des  Oberlias  von  Taonuina  gar  nicht  gekannt  habe, 
wie  die  Schichten  mit  Harp,  ftoscease  nnd  die  mit  Bädoc.  bifrons.  In  der 
Arbeit  Uber  die  Xep(a«na-Schicbten  endlich  sei  GEmnsLLAao  dem  Stand- 
punkte Sboqbmza's  noch  ntther  gdcommen.  Nur  bezeichne  er  den  Oberlias 
Ton  Taonnina  als  cinfncli  zusammengesetzt,  wftbrend  er  doch  mehrere  ge- 
»onderte  Faunen  enthalte.  Die  beiden  Faunen  mit  IlHdoc.  hifron.'i  nnd 
mit  f'oeforrruf'  JJrsj'htm'  betrachte  Gemmellako  aüerdiiiu^s  als  vicariir«  ud, 
bringe  aber  keinerlei  Beweise  für  diese  Anschauung  bei.     V.  Uhliir. 


Q.  Seffuenza;  Esamc  di  uua  ijcztMue  naturale  uel  Gin- 
r  a  s  8  i  c  o  d  i  T  a  o  r  ni  i  n  a.  3Iessina.  188(5.  8  p. 

Der  Verfasser  beschreibt  den  Durchschnitt  von  Taurmiua  bei  Giardini. 
Im  NO.  tritt  die  Unterlage  der  Jurabildnngen,  ans  obertriadiscben  Kalken 
und  Dolomiten  bestehend ,  herror.  Es  folgen  sodann  die  Schiebten  des 
Bhfttischen  und  des  Unterlias.  Die  weitere  Schichtfolge  ist  die  nach- 
stehende: 
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1.  (iiaue  Kalke  und  Mergel  mit  I^ptaenen. 

2.  Graue  Kalke,  Mergel  und  rothe  Kalke  mit  üuipotenm  ImttceHse. 

3.  Oraue  Kalke  und  Mergel  mit  Harp.  serpenUmm. 

4.  Hellgraue  mergelige  und  adiiefUge  Kalke  mit  CodoeerM  De^aeei, 

5.  Rothe,  grin  und  gran  gefledtte  Hergel  mit  Hüdoeera§  hifrons. 

6.  Schichten  mit  Harpoc.  cf.  opalinum. 

7.  Kalke,  helie  und  ruthe  Schiefer  des  nateroi  Dt^jger.  Zone  des 
Jdarpoc.  opalinum  und  //.  Murcht-ionae. 

Tithon,  hell»'  und  rothe  Kalke. 

9.  Neocom,  helle  dünnschichtige  Kalke  und  Schiefer. 

Der  Verfasser  wendet  sich  gegen  die  Behauptung,  die  Mergel  des 
Oberliaa  Mim  h^ropiadie  Aeqnivaiente  der  mit  Xeigeln  wediseHagem- 
den  Kalke.  Die  eimelnen  Glieder  Ibigen  ngelmlaiig  auf  einander  und 
sind  aln  seHwtBtftndig  m  betrachten.  V.  DbUff. 


Xj.  Sctbopen:  Snl  Toarsiano,  Dogger  e  Halm  dei  dintorni 
di  Taormina  del  Prof.  G.  Seodenza.  n.  Palermo.  1886.  38  p.  8*. 

In  dar  Torliegenden  polenÜM^en  Schriit  wendet  sich  dar  Verfamer 
l^eg^D  die  drei  letzten  im  Vorhergehenden  reforirten  Arbeiten  Sf.ouexza*«. 
Nachdeni  der  Verfa.s.«!er  in  seiner  ersteren  polennschen  Schrift  über  diesen 

Geffeii-itiuid  «jezeigt  hatt*,  da^^i^  Skguenza  bereits  «iebfn  vr ist  liiedi  iir  Dar- 
stellungen der  Gliederung  des  überlias  von  Taormina  <:t  >:t  l)en  liat,  bcsijrirht 
er  nunmehr  die  achte  und  neunte  Ansicht  Seolenza  s  über  diesen  (»egcu- 
staud.  Die  hauptsächlichste  Streitfrage,  um  die  sich  die  vorliegende  Polemik 
bewegt,  ist  die,  ob  die  mergeligen  fossilreichen  Lagen  als  aelbetstündig  zu 
Verachten  seien,  wie  Sbquenza  will,  oder  als  Facies,  wie  Gkmmellabo 
nnd  seine  Schiller  anndimen.  Nachdem  der  Verfiiaser  gezeigt  hat,  daM 
es  unstatthaft  sei,  die  Zone  mit  Harp.  baseense  (Seohsnza)  als  Ühergangs- 
irlied  vum  mittleren  zum  oberen  Lias  zu  betrachten,  wie  es  von  Seite 
?v<u  r"xz  \"<  geschehen       be^jirioht  er  die  petro^^rsipbi-'  lie  Znsamni»Mi<etzun£f 
des  oberen  Lias.  SowoliI  Sk  i  i:nza">^  Zone  mit  ll'oji.  Ix^c  me,  wie  des!»en 
Zone  mit  Jlildov.  acrpentmutn ,  w  ie  die  mit  Cociuteras  Despku  ei  und 
Haipoc.  cfr.  opalinum  bestehen  iu  gleicher  Weise  aus  einer  Wechsellage- 
ning  von  grauen  Kalken  nnd  dttmuichichtigen  Hergeln.   In  der  petro- 
graphischen  Natar  der  Sedimente  findet  der  Geolog  keine  Anhaltspunkte, 
um  Zonen  zu  unterscheiden,  der  Oberlias  von  Tüormina  bildet  eine  einheit- 
liche von  grauen  Kalken  nnd  Mer<?eln,  die  in  wechselnder  Mäehti*^- 
kptT  mit  einander  w(^(  lisellagern.  Wo  das  kalkig«-  ElfMuent  vorwiegt,  sind 
die  Mergel  in  ganz  iliiiuien  Schichten  zwi^rhenir*  l;iix»  ''t ,  wo  dagegen  die 
Mergel  stärker  entwickelt  sind,  gescbitlit  <li<s  aut  Kusteu  des  Kalkes.  In 
emzehien  Lagiai  tritt  da»  kalkige  Element  ganz  zurUck,  es  erscheineu 
Uergellinsen  tod  hetrftohtlichai  Grössen  nnd  diese  bilden  die  B>/rom»-Zone 
Bioi:e5za*s. 

Ebensowenig  aber  sind  die  palaeontologiachen  Anbaltapnnkte  zu  einer 

Zoucnglicdemng  hinreichend.  Die  Zone  mit  Harp.  boscenae  Icann  von  der 
mit  ütld.  serpentinumf  die  Zone  mit  Caeloc,  Desplacei  von  der  mit  Uild. 
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bifrons  nicht  unteradiieden  werden,  wie  der  Verfasser  durch  Benpre«  liuug 
der  von  Segdesza  namhaft  gemachten  Arten  zn  orwoisen  sucht.  Nur  eine 
Thatsachc  könnte  zur  Theilang  des  Oherlias  in  zwei  rartien.  eine  unt*  !-", 
entfpreohend  den  Zonen  mit  Harp.  ftoscense  und  //.  srrjH'ntininn,  uml  »  iiie 
obere,  entsprechend  den  Zonen  mit  C.  Desplacei,  H.  bijioiis  und  11.  cfr. 
opalinum  —  führen,  nämlich  da«  von  Skguerza  behauptete  Vorhaudenaeiu 
einiger  nutteUiMiMher  Art«i  im  unteren  Thdl ,  das  Fdilen  derselhen  im 
eheren  Theil  dieser  Stnfe.  Nnn  wwAhnt  Sboubmza  drei  derartige  Speeles 
in  seiner  JBosf  rjj.?f-Zone,  nämlich  H.  Itosceme,  H.  Aigovianum,  Äeffw.  mh- 
muticum.  Eine  eingehende  Prüfung  der  Sammlungen  der  Universität  Pa- 
lermo ergab  dem  "S'erfasser  das  Resultat,  diis<  die  erste  dieser  Arttii  mit 
H.  decipieus  S.  hopen  identisch  .  die  zweite  mit  Harp.  cf.  Tiut/n  )irti'<e 
(Reyx.)  Gemm.  oder  £f.  I>M<e/a*ioj  (Ik-mm.,  die  dritte  höchst  wahrscheinlich 
mit  Coeloc.  subarmatum.  Dazu  koiiinit,  dass  in  den  Schichten  über  dem 
Leptaenabett  (Zone  des  boscenct  nach  Sbousnsa)  Arten  naehgewieseit 
sind,  die  anch  in  Sbov8N2a*8  Zone  mit  R.  wrpenHmm  vorkommen,  dar- 
unter die  letalere  Art  selbst  Es  entfSllt  s<Mnit  jed»  Gmnd,  am  diese 
Scheidung  anflrecht  zu  erhalten. 

"Was  nun  die  obere  Partie  des  Oberlias  anbelangt,  so  hebt  der  Ver- 
fas.ser  hervor,  das.«  di<'  ein:?ifrf'n  zwpi  sicheren  Mittellia-j-,\rton.  dir  hier  im 
Oberlias  überhaupt  vnikummen,  ntindich  Fh.  Partitchi  und  Hhnc.  hf-  rtum 
noch  in  der  obersten  Zone  Secu'ksza's,  der  mit  Harp.  cf  opahnum 
liegen.  Femer  bemerkt  er,  dass  sich  nach  sorgt til tigern  Studium  des 
palaeontologiachen  Materials  Sboüenza's  Harp,  cf.  opaKnum  identisch 
mit  H,  exapaUm  Obhii.  ,  H,  AaXense  Sbo.  als  B,  Canavarü  Gexm.  und 
H.  easfula  Seg.  als  Dumortieria  Xaxenai»  Gehm.  erwiesra  habe.  Nachdem 
sich  nun  ausserdem  in  den  oberen  Zonen  Seoüenza's  fast  alle  dieselben 
oberlia-ssisehcn  .\rten  vor^r^fniiilcn  wie  in  ilen  unteren,  ist  kein  Grund 

vorbanden.  <len  Oberlias  v(»n  'l'anuninn  in  Zonen  zu  gliedern.  Hiojcti  «iud 
weder  petrographische,  n(»ch  pahiettutologische  Anhaltspunkt^^  gegela'u. 

Der  Verfasser  bespricht  femer  das  locaie  Auftreten  des  obereu  Lia^i 
von  Taotmina  im  Detail  und  gelangt  su  dm  Ergebniss,  daas  die  v<m 
Sbqübnxa  mit  700  m.  bemessene  Mächtigkeit  des  Oberiias  anf  die  Hälfte 
zu  rednciren  sei  nnd  die  Mergel  mit  Barp.  Ufron»  kein  regdmAssiges 
Niveau  bilden,  sondern  eine  heteropische  Einschalfnnir.  Zniu  Schloss  ver- 
gleicht der  Yer£Mser  den  Oberlias  von  Taormina  mit  dem  anderer  Lander. 

V.  xnaiff. 


Ii.  Cocco:  Bisposta  alle  osservazioni  di  L.  S(iH)i'KN  latte 
circa  le  opiuioni  del  Prof.  Sbguknza  sul  Lias  superiore  dei 
ditttorni  di  Taormina.  Messina  1886.  8*.  23  p. 

Der  Vrafosser,  Assistent  von  Prof.  Sbodbnza,  v^rdieidigt  seineu  Lehrer 
gegen  die  Angriffe  SchopbmY  Er  geht  nicht  so  sehr  anf  thatsichlichen 
Stoif  der  schwebenden  Frage  ein,  sondern  beschäftigt  nch  mehr  mit  der 
Art  der  Polemik,  nnd  hebt  die  grossen  Verdienste  seines  Lehrers  hervor. 

  V.  UWi». 
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F.  A.  Bather:  Note  on  some  recent  Openings  in  the 
Liasftic  and  Oolithie  Bocks  of  Fawler  in  Oxford<;hire  and 
on  the  Arrangement  of  tlioae  Rocks  near  Cliarlbnry.  (Qoart. 
Jonrn.  Geolog.  Soc.  of  London  vol.  42.  1886.  p.  143—146.) 

Dt  r  V  rfn  r  beschroibt  einige  neue  Aufschlüsse  aus  den  Werken 
von  Fawler  im  Evenlode-Thale.    Die  Schichtfolge  ist  danach  folgende: 

a.  Reiner  wei««!er  Kalkstein    ....  lö  Fuss 

b.  Gelber  Kalkstein  mit  Clypeus  Ploti  17  , 

c.  Blauer  Thon  mit  Oberlia«-Fo<««iHen  .  5 — 11  „ 

d.  Harlstone  rock-bed  mit  Eisens tein  .  9 

e.  Marlstonesand   11-  s 

f.  Blauer  Thon  mindestens .  ,  .  .  .  120    ,  mSchtig, 

nach  den  ExgebnisseD  einer  fiohmng. 

Die  Sehichten  b,  c,  d  und  e  worden  schon  von  den  firOberen  Antoien 
beeehiieben;  b  ist  die  ebenste  Lage  des  Unter^OolitiiSf  a  dflrfte  sefaon  mm 
Groflaoolitfa  ra  rechnen  eein.  Die  Ablagerung  f  enthftit  den  Amn.  mar» 
garitaiit»  und  etwas  tiefer  den  A.  eapricomM. 

Pbestwich,  Topley,  Walkokd  und  Etheridgk  knüpfen  an  die  Mit- 
theilnn^  des  Vf-rfa-^spr**  einisre  Bemerkungen  au.  Der  erstero  hebt  hervor, 
dms  aus  ilir  hervorgeJn  iLhs  an  der  merkwürdigen,  schon  von  Hitll  be- 
tonten ^lachtigkeitsabnubnie  der  Schichten  nur  der  ünterooiiih  und  der 
obere  Lias,  nicht  auch  die  unteren  Partien  des  Lias  theilnähmen.  Topley 
bemerkt,  daas  hier  nur  ungeflihr  50  Fuss  Mftchtigkeit  all*  den  Gotteswold« 
Schichten  entepreehen.  Walfobd  meint,  daas  Theile  des  obersten  Lias 
▼er  AUagemng  des  Unterooliths  denndiit  worden  sein  konnten. 


G-.  Berendt:  ]^('r  oberoligocäne  jWcerossand  zwischen 
Elbe  und  Oder.  (Zeit.<chr.  d.  deutsch,  geol.  Gos.  Bd.  XXXVIII  5^.  255.^ 

Im  Ansch!n<ss  an  einen  früheren  Aufsatz  iveru:!.  die«.  Jahrlt.  If^HÜ.  1. 
-93-)  wird  gezi-ii^t,  das,s  in  der  Mark  uud  iu  Pummeru  diciclhfii  (ilimmer- 
liaade  allgemeiu,  wo  ihre  Lagerung  irgend  festgestellt  werden  konnte, 
Uber  dem  marinen  Mittel«01igocän  und  unter  d«i  Braunkirfilen  liegen 
und  somit  wohl  Aefuival^te  der  fosaUfllhrenden  Ober-Oligocftn-Bfldm^n 
von  Cottbus  etc.  sind,  deren  Fauna  an<i|eiUilt  wird.  [Dasi  die  Günuner- 
sende  sftnuntUch  Meereasande  wären,  ist  nicht  bewiesen.  D.  Bef.] 

Es  stimmt  somit  die  Schichtenfolge: 
Braunkohlenbildnn^en 

Mariueü  Ober-Olii^otän  oder  mächtige  Sande 

Marines  Mittel- Oligocän 
gauz  mit  deijenigen  Uberein,  die  auf  der  Westseite  des  Harzes  bis  nach 
Frankftirt  a.  H.  hin  entwickelt  ist ;  (vergl.  dies.  Jahrb.  1866.  I.  81)  und 
es  wird  noch  wahrscfaeinUcher,  dass,  wie  Bef.  fHlher  schon  (dies.  Jahrb. 
1879  -  434")  andeutete,  die  Braunkohlen  des  Leipziger  Kreises  dem  Miocän, 
der  oben  Mcereesand  CnsDintt*»  dagegen  dem  Ober-Oligocin  angehören. 
K  Jahitaeh  t  lüaenlosie  ete.  1S87.  Bd.  n.  i 
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Den  ächlUsseii,  welche  aus  dem  Voikummeu  daier  i^&nz  vereiaxelter 
oberoligocäuer  Geschiebe  in  der  Pruviiiz  Sachsen  gezogen  werden  könnten, 
Ist  nnielist  entgegen  za  halten,  dftM  aieh  hd  Wiefk«  bd  tHiddefn 
Ober-OUgocftn  m  Tage  tritt,  nad  daaa  von  eiiier  ICnlde  bei  AUagenuigeii 
nicht  gesprochen  werden  kann,  die  ao  aehr  dnreh  Terwetfangea  und  Sronon 
sntiawn  worden  sind,  wie  die  norddevtKhm  Tertiärbildungen,  nunal  da 
deren  Anagehen  nach  Norden  hin  noch  gaas  unbekannt  ist 

von  Koenen. 


Hermann  Credner:  Das  ^marine  Ober-Oligocän"  von 
Markranstädt  bei  Leipzig.  (Zeitschr.  d.  deatscb.  geol.  Ges.  1886. 

S.  493.) 

Verf.  erkllirt  sich  jetzt  einverstanden  damit,  dass  sein  .mariner  oberer 
Meeres.«aTid"  nicht  dem  Mittel-* Hiy:iK  an.  sondern  dem  Oher-Oligocän  zuge- 
rechnet werde,  wie  dies  Befereut  vor  ca.  8  Jahren  und  in  neuerer  Zeit 
Bbbbkdt  gethan  hatten,  flhrt  aber  dann  ans,  dass  die  LuDWf  o'schea,  Ton 
BnuirDT  wieder  angdttfartoi  Angaben  über  oberoligocänen  Sandstem  bei 
Karkranstädt  und  Friestäblich  mehr  als  nnmverlftssig  sind  und  nidit  mehr 
ohne  Weiteres  citirt  werden  sollten.  von  Koeaen. 


E.  Gheinitz:  Über  Auffindung  einer  anstehenden  Lager- 
stätte von  Sternberger  Gest*»in.  (Mecklenbg.  Archiv  18H6.  IL 
äitzungHber.  d.  naturforsch.  Ges.  zu  Kastock  S.  XXV.) 

Am  BhH  ksi)erg  bei  Meierstorf,  sUdlich  von  Parcbim  ist  in  einer  Sand- 
grube unter  Decksand  und  GescMebethou  und  Uber  dem  hellen  Glimmer- 
«aade  eine  Lage  von  Eismstmngeoden  anliseachlossen  worden,  die  jetzt 
avdi  anf  orsprUnglicher  Lageiatitte  im  OUmmeiaand  gefimden  worden  mit 
zahlreiclien  Abdrflcken  imd  Steinkenma  oberoligoeiner  Gastrspodea  und 
Bivaiven.  voa  Kowin. 


R.  Handmann :  Ein  neuer  Aufschluss  von  Tertiireen- 
ehylien  bei  Vdslan.  (Verii.  Oeel.  Bdehsanst.  1888.  56.) 

Bei  der  (Tnindaushebung  ftlr  das  neue  Spital  in  Vöslan  stiesa  man 
anf  einen  kalkigen  und  s;rol)kr.niii;cn  Sand .  der  eine  reiche  r<»n(  hyli**n- 
fanna  enthielt,  welche  merkwürdiger  Weise  ihrem  Charakter  nach  aiissor- 
i'i  it  ntüch  jener  des  Badener  Tetrel-  L^ich,  obwohl  «las  Gestein,  wie  er- 
wähnt, eu  grober  Sand  und  keines wegs  ein  Tegel  war.  Der  Verfasser 
tfthlt  nicht  weniger  ab  51  Arten  mit  Angabe  der  H>nilgkeHawhiltaisse 
anf,  nnd  geht  ans  dieser  Liste  die  Bichtigkeit  der  eben  gemachten  Be- 
meiknng  mit  Sicheifaeit  herror.  Brwihming  verdient  auch  noch  das  Yor- 
kommen  Ton  Mdania  Pecchiolii  W^nm,  welche  bisher  ans  dem  Wiener 
Becken  nnr  von  Forefatenan  bekannt  war.  Th.  Foohs. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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E.  Kittl:  Über  den  miocttnen  Tegel  von  WaibersdorH 
(AmMlen  des  Wiener  Natnrhist.  HoflnvaeuniB.  Bd.  L  1886.) 

Der  Verfasser  machte  gelegentlich  eines  BesiliChes  der  vielbesprochenen 
Walbersdorfer  Ziegelei  die  Bemerkung,  dass  die  dortigen  Arbeiter  dem 
Sammler  mitnnt<'r  aneh  Conchylien  ans  den  Badener  Ziegeleien  als  ans 
Walbersdorf  stammend  anbieten. 

Nachdem  er  nun  diese  Fehlerquelle  nach  Thunlichkeit  ausgeschlossen, 
bliebe  ihm  noch  immer  59  Formen  übrig,  welche  mau  mit  Wahrscbein- 
lichlcdt  ob  ans  Walbersdoxf  stammend  ansehen  kann. 

Ans  einer  tabeilarisehaa  Übemidbt  dieser  Formen  gdit  hervor ,  dass 
40  von  ilinen  auch  in  Baden  voik«nmen,  17  im  Schlier  Ton  Ottnang  nnd 
16  im  T^igel  tou  Ostrau. 

Neu  erscheint  der  Nachweis  von  Pteropoden ,  nameritlieli  Ilyalam 
bisuicata  und  VagineUa  auatriaca ,  welche  namentlicli  in  'l'  ii  tiefsten 
Schichten  in  grosser  ilenge  auttreten  und  den  Schlierhabitus  dieser  Fauna 
jedeoiaik  sehr  erhöhen. 

Zahirdehe  Arten,  welche  in  den  Badener  Ziegeleien  m  den  hftofigsten 
Vorkommnissen  geboren,  scheinen  hier  gani  an  fehlen  oder  doch  sehr  selten 
au  sein,  s.  B.  J>entalmm  Baden$e,  2>.  BouÜ,  Fuma  hiimeatuBt  Cehm' 
heBd  wbulata,  Pleurotoma  monilis,  PI.  spiralis,  Murex  spinicosta  XL  a.  m. 

Bei  alledem  bleibt  der  Grundcharakter  des  Walbersdorfer  Fauna  auch 
auf  Basis  dieser  AntsRnimlung  so  ziemlich  derselbe,  wie  er  bisher  aufgefasst 
wurde  :  e^i  ist  eine  ikngung  von  Badener-  und  Schlierformen,  und  der  Ver- 
fasser wirft  nun  die  Frage  aul,  ob  diese  beiden  Kiuinente  wirklieh  zusammen 
Torkumuieu,  oder  ob  nicht  vielleicht  die  Schlierfurmeu  die  tieferen,  die 
Badener  Formen  aber  die  höheren  Schichten  eharakterisirai. 

Dies  sa  oonstatiren  wire  hei  dem  j^iaigen  Stande  der  Dinge  aller* 
dings  das  Wichtigste.    Th.  Fuobs. 


A.  Hzehak:  Die  Neogenformation  in  der  Umgebung 

von  Znaim.    (Verh.  Qeol.  Reichsanst.  188G.  \2H.) 

Bei  Znaim  findet  sich  dem  (Iranit  unmittelbar  aufgelagert  ein  weiss- 
licher  Sand  und  darüber  ein  grüulicher  oder  Itläulicber  Letten.  Im  Sande 
wurden  bisher  noch  keine  Fossilien  gefunden,  doch  traf  mau  solche  in  der 
Nähe  der  For/ellanfahrik  im  Letten,  u.  zw. : 

Os^eu  ymyensia,  Mt/täii8  Haidinger i,  Cytlitrea  OOT.  sp.,  CsnlAiM 
^  (krähiim  martmcum,  Ntritma  sp.,  NmafmnXla  Sandbergeri  n.  s|s 

Verfasser  vergleicht  diesen  Letten  mit  dem  Tegel  T<ni  Platt,  der  dem 
Gründer  Horiaonte  angehört  Th.  Faolui. 


A.  Rzehak:  Die  Conchylienf auna  des  marinen  Sandes 
Ton  Rebeschowitz  in  Mähren.  (Verh,  Geol.  Reichsanst.  1886.  40&) 

Der  Verfasser  hatte  bei  einer  früheren  Gelegenheit  15  Arten  aus 
dieser  Ablagerung  namhaft  gemacht  und  dieselben  auf  Omnd  dieser  Fossi- 

i* 
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Hon  mit  den  Sauden  von  Gniiid  verglichen.  Durch  weitere  AufsannnliinfreQ 
gelang  es  ihm  iinii .  <lie  Anzahl  der  nnterHeheidbartu  Arten  auf  ö<l  zu 
bringen,  von  denen  cirea  H5  mit  Sicherlieit  l»estinmit  "werden  kuuuten.  Die 
Ähnlichkeit  mit  den  Sanden  von  Grund  wird  durch  die  neuen  Funde  nur 
▼erstärict  Th.  Fuöha. 


F.  Toula;  Über  ein  neues  Vorkommen  yon  Kalken  der 
sarmati sehen  Stufe  am  Thebner Kogel.  {Verh.  Oeol. Beichsanstw 
1886.  404.) 

Am  Hildlichen  Abhänge  de»  Thebner  Kogels  wurde  oberhalb  Theben 
in  ungefähr  400  m.  Seehtthe  ein  licliter,  löcheriger  Kalk  gefunden,  der  sich 
durch  seine  Veiateinenmgen  als  der  Sarmatischen  Stufe  angehöri?  «^rwies. 

Tb.  Fuobs. 


F.  Toula  :UberdasVorkommenvonCongerienschichten 
amHundsheimerSerge  zwischenHundsheim  undHainburg. 
(Verh.  Geol.  Beiofaanst  188a  405.) 

Oberhalb  Hundshebn,  am  Wege,  der  Uber  das  Gebirge  nadi  Hamborg 
tBHattf  befindet  sich  ein  Biudi  im  Kalksandstein,  in  dessen  obosten  Lagen 
kleine  Oongerien  gefunden  wurden.  Th.  Vuoba. 


N.  Andruööüw:  Zur  (jeologie  der  Halbinsel  Kertsch. 
2.  Theil.  Der  geologische  Bau  der  westlichen  flMlfte  der 
Halbinsel  Kertsch.  (Sdiriften  der  Neumss.  OeseHsch.  der  Nator- 
forscher.  yol.  XI.  2.  Heft  1886.) 

Von  dieser  in  russischer  Sprache  erschienenen  Arbeit  verdanke  ich 
der  Liebenswürdigkeit  des  VeifiEMsers  einen  deutschen  Aussug,  den  ich  im 
Nachstehenden  mit  einigen  redaktionellen  Änderungen  wiedergebe. 

In  den  Kertscher  Neogenablagerungeu  lassen  sich  Ton  unten  nadi 
oben  nachstehende  Glieder  unterscheiden : 

a.  Untere  dunkle  Thone.  Sie  entsprechen  ihrer  Fauna  naeh 
der  äalzt'omiation  Wieliczkas  und  dem  JVsterreichischen  Schlier.  Sie  sind 
im  offenen  Heere  und  im  tiefen  Wasser  abgelagert. 

b.  Der  Tschokrak-Kalkstein,  Er  entspricht  den  marinen  Medi- 
terraubildnngen  und  ist  als  eine SeichtwasserbUdung  sn  betrachten.  Seine 
Fauna  neigt  eine  gewisse  habituelle,  jedoch  nicht  specifische  Ähnlichkeit 
mit  der  sarmatischen,  uiul  spricht  dies  fttr  ähnliche  physikalische  Verhält- 
m^fte,  d.  !i.  filr  einen  verminderten  Salzgehalt  in  dem  meditemnen  Meeros- 
ann der  Krim. 

c.  Schichten  mit  Spaniodo»  Burbott.  Sie  hihlen  eine  sehr 
conätaute  Grenze  z wüschen  dem  Tschokrak- Kalkstein  und  den  sanuatischen 
AblagerungmL  In  der  westUdmn  Krim  entsprechen  ihnmi  die  oflgenannten 
JZeltiic-Kalke,  welche  genau  dieselbe  stiatigraphisahe  Stellung  einnehmen. 

In  der  mm  folgenden  sarmatischen  Formation  lassen  sich  tou  unten 
nach  oben  folgende  Glieder  untrascheiden: 
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iL  Obere  dunkle  Thone.  Sie  werden  abennalB  als  eine  Tieftee- 
«Uagenrng  betrachtet  und  hielttr  folgende  Momente  geltend  gemacht:  die 
Analogie  mit  dem  Schlamm ,  welcher  die  geechloeaenen  Heeresbecken  s.  B. 
das  Schwarze  Meer  in  deren  Mitte  erfttUt,  ferner  die  Beschaifeuheit  nnd 
dir  Art  des  Anftretena,  die  petrographische  Ähnlichkeit  mit  den  unteren 
<luiiki  ln  Thoneu,  so  wie  schlie^iyHrh  die  allgemeinen  physikalischen  Ver- 
äuderutiL''*'!!  im  ndiictt'  Siidrn^slaiids  am  Beginne  der  «armatiscluMi  Zeit. 

e.  l>ie:^t'  Abtlieilung  wird  in  den  mitth-ien  und  westlichen  Thailen 
der  Halbinsel  haupt^^ächlich  aus  Sanden  nnd  Bivalveu- Kalken  gebildet,  welche 
namentlich  in  gronw  HSnfig^Mt  Moeira  pomterosüf  Tapes  gregaria,  Donax 
ffdruetN,  Solen  subfragHia,  Cardmm  Fittofti,  Coräium  Dänginffkiif  Bue- 
cimm  «ktph'caium  nnd  Troehm  OmaUMü  enthalten.  Im  totlichen  Theile 
der  Halbinsel  findet  man  jedoch  in  diesem  Horizonfe  vorwiegend  meigelige 
Schichten,  welche  bisweilen  mit  Kalkbiinken  wechsellageni ,  die  aus  Bryo- 
zoendetritn«  ent'«tanden  sind.  Hier  herrschen  namentlich  folgende  Arten 
vor:  Tapes  vitaltana,  Crf/ptoffnn  prs  nusrn^,  Cardmm  Barboii,  Cardium 
Lnreni,  C.  pseudosemüulcatum ,  Buccinum  Vernemli ,  Jt.  suhstriatulum, 
Phasianella  Kischeneunae,  Bryozoen,  Vertebralina  sarmatica.  Die  Ab- 
lagerungen im  mittl«ren  imd  westlidien  Theile  der  Halbinsel  rind  offenbar 
in  geringerer  Tiefe  abgelagert  als  jene  im  Östlichen  Theile. 

f.  Diese  dritte  Abtheilnng  der  sarmatiechen  Stufe  wird  m  nntttst 
ans  ttipellhnlichrn  Dintomera-Schiefem  mit  Clupeiden-Besten  nnd  Man- 
franconcretionen ,  darülxT  ans  einer  Wi't  lisfdlui^pntnc:  von  CeTnentmoriroI 
und  Mertrt'l-rliif-t'cr  mit  Martra  cementorum  und  Ckfothtrium-Keaten  und 
schliesslich  au-  i  iidigbchiel'erigen  Thonen  gebildet.  Das  häufige  Vorkom- 
men pelagisclicr  i  hiere  (Clupcideu,  Cetaceen),  die  rein  organische  Natur  der 
mteien  JHatomeenichiefer  nnd  Mhllesslich  ä»  Vorhandensein  der  Mangan- 
eencretiooeni ,  wdche  eine  ansseroidentlidie  Ihnllcbkeit  mit  jenMi  neigen, 
die  Tom  GbflJlaiger  so  bänilg  in  sehr  grossen  Tiefen  gedredget  wurden, 
weisen  darauf  hin ,  da.sa  auch  diese  Abthdlnng  als  eine  Ablagerung  der 
hohen  See  zu  betrachten  ist. 

g.  Membraniporenknlk»\  eine  riffartige  Kalksteinbildnncr,  welche 
anwchlie'^flirh  ans  der  M^mhr<i)upora  lapidma  besteht,  ohne  Zweifel  in 
Heicbtem  Wasser  abgelagert  wurde  und  überall  den  dchlui^  der  sarmatischen 
Ablagerungen  bildet.  Das  von  Abicu  beschriebene  Atoll-fttrmige  Auftreten 
dieeer  Selnehten  bat  mit  wfirltUchen  AtoUn  nidita  an  thnn,  sondern  ist 
«ne  rein  geotektoniscfae  Endidnnng. 

Auf  diesen  Membranipotenkalk  folgen  nnn  Schichten,  welehe  eine 
eigenthttmliche  Übergangshildung  von  den  saimatischea  AUagemngen  in 
die  Congerienschichton  darstellen  und  bir«her  von  dem  Verfasser  unter  dem 
Namen  der  KertSLlier  Schichten  zn^sammengefasst  wurden,  wilhrend  der- 
aeibe  utm  für  die.sclbt'ii  die  BezeicLimug  „Mäutisclie  Stufe"  vorücUliigt. 

Diese  Ablagerungen,  sowie  die  daraut  folgenden  Cougerienschichten 
wuden  vom  Verfesser  bereits  bei  einer  anderen  CMegenheU  eingehender 
behandelt  Tb.  FuöhB. 
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W.T.  OümlMil:  Kurse  Bemerkong  Aber  die  Nnmmvliten* 
sehichten  am  Nordrande  der  Alpen.  (Vezliandl.  Oeol. BeiishsansL 
1866.  367.) 

Der  weisdliche  schieferige  Mergel,  welcher  bei  Mataee  den  mSchtigen 

Nnmmulitensandstein  bedeckt  ,  enthält  eine  Masse  kleiner  Foraminiferpn, 
uaim  ntlkli  niobifrorinfn ,  und  ebensolche  konnten  auch  in  eiiiein  coriinrn 
Mergel  vun  Hammer  im  Trannthale  nachgewiesen  werden.  Di«;  Sdiichteu- 
folge  des  £ocän  bei  Matsee  stinunt  vollkommen  mit  jeuer  am  Kredsenberge 
ItbereÜL  Th.  Fuolis. 


Visnier:  Note  enr  la  position  dnPondinKne  dePalasson 
dane  TAude.  (Boll.  Soc.  g6oL  de  Trance.  3  rtr.  t  XIV.  1866.  No.  7. 
8.  682.) 

Qegenttber  den  Angaben  Ton  Podboh  ond  HtssRT  bemeritt  Visum, 

dass  im  Departement  de  TAnde  die  Xo/))^K>don-Schichten  von  Issel  sich 
in  den  Conglomeraten  etc.  zwischen  der  ^Tontagne  Nnire  und  den  Pyrenäen 
über  den  Nummulitenschichten  und ,  im  ^Ve<^t<»n ,  unter  der  Molas-se  von 
Castelnaudary  finden  und  dem  unteren  Theii  des  .INmdin^ue  de  Falassou'' 
de  TAri^e  resp.  dem  imteren  Theil  der  von  Ulbert  so  bezeichneten 
S<^biditea  entsprechen.  Es  wird  aber  fUr  richtiger  gehalten,  diesem  Namen 
auf  jenen  unteren  Theil  m  beechrftnken.  Zum  Schlnm  folgt  folgende  ver* 
gleiebende  Tabelle  (S.  135).   _^  ▼<»&  KoenMi. 

De  Bouville:  Note  sur  Ic  Poudingue  de  PaJasson.  (BnlL 
Soc.  g6oL  de  I^anoe.  3  s^rie.  t.  XIY.  Nn.  7.  1686.  S.  öB4.) ' 

Der  Verfa«<»er  «ohliesfüt  gich  den  Austuhranffen  Viouikr's  an  und  be- 
merkt, dass  z\vischeii  den  Confflomerat-Moriaonieu  die  Sehichtfn  mit 
Lojjhtoii<tn ,  die  mit  Pnhu-Dthcrium  und  die  mit.  Anthraadhii  uim  nach 
einander  aulträleu;  dit>cordant  darauf  lägen  die  mit  DmoUienum. 

Die  Heinnnga-'Differeiaen  Uber  dw  Pondingue  de  Palaasoii  würden 
•ofort  eriedigt  sein,  sobald  dieser  Name  nidit  mehr  gebEaneht  würde,  da 
et  in  redit  verschiedaiem  Sinne  angewendet  wnrde.     ▼oo  Koanao. 


F.  Delafond:  Note  sur  le»  Sables  iV  n  ve  mens  i$ 

de  Trfevonx  et  de  M.mtmerle  (Aim.  (Bull.  Soc.  giol.  188-4—85.  löl.) 

Die  unt*«!  dem  Nümen  .La  Brfüsf*  bekannte  Landschaft  nOrdlich 
tou  Lyon  besteht  der  liau|>t«acbe  nach  aus  deu  bekannten  Paladinen- 
sdiichten,  weldie  Ton  rostbraunen  flnriatilen  Sauden  nnd  Oeseideben,  d«a 
Hanptlager  des  Matiodo»  mrenmtkj  bedeekt  werden. 

Obwohl  nnn  diese  .Jfaslo<loii-8ande'  an  vielen  Punkten  eooeordant 
auf  den  Palndinenschiehten  anfonliegen  sdieinen,  so  ist  xwiscfaen  beiden 
Bildungen  doch  eine  ßTo5!»o  Di«cordanz  vorhanden.  Es  geht  dies  darans 
hervor.  da<s  die  Mastodonten-8aii<le.  weit  über  das  Gebiet  der  Paludinen- 
schichteu  hinaosgreifeud,  auf  den  verschiedeii»tea  älteren  Gebirg^arten  auf- 
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HegeiKi  getroffen  werden,  utnl  dasf»  an  mehrer<»n  Stellen,  besoiulers  (lf,*utlieh 
bei  Trt'voux  und  Montnurk',  die  Jlastodontfn-Santie  in  EroBionsthäler  der 
PaludiiK'iiscliicliten  tdnirt'lan'err  ei-sclieinen ,  woraus  hervor^ht,  di«s  die 
Faludiiieuüchicliteu  vor  Abla^eruug  der  iluviatileu  Mastodoutcu-Sande  einer 
grosttn  Denudalion  aiugeaeUt  warai,  mdtit  fielkicht  bmar  gesagt ,  da« 
die  FitliidiBeiischichten  von  dem  Iliuae,  welcher  die  Sende  und  Geecbielie 
mit  JUaatodoH  arvernemi$  alMetzte,  wodirt  worden. 

Es  um»  nim  hiebet  henroi|pdioben  werden,  dam  die  Paludinenscliichten 
der  Bresse,  wie  gegenwärtig  wohl  vollkommen  sicher  gestellt  scheint,  eben- 
falls dem  Pliocän  nnd  zwar  dem  Zeitalter  des  Mtistoilon  nrrernensis  an- 
gehören, «nd  wir  liahen  daher  zwischen  den  Paliidinensf^hK-liten  der  Bresse 
nnd  den  darüber  liegeudeu  Üuviatilen  I'.ildungen  mit  ^lastodon  arverucnsis 
genau  dasselbe  Verhalten,  welche:^  wir  im  Wiener  Becken  zwischen  den 
Gongerienschicbten  und  dm  flnvtatilen  BelvederbUdungen  beobachten,  demi 
anch  die  Bel?edeibildmigen  erodir«i  die  damnter  liegenden  Congerien- 
■cbiebten  nnd  brdtoi  aidi  weit  Uber  die  Omwen  denelben  anfl,  enthalten 
aber  trotsdem  dieselbe  Sftngethieifbnna  wie  jene.         Th.  Fuobs. 


Ttedy:  NouTelles  obaervations  snr  la  Bresse,  r#gion 
de  Bonrg-en-Bresse.  (BnIL  Soc  gfeol.  1884— 8&.  p.  617.) 

Gleichwie  bei  den  ftHheren  Arbeiten  des  Terfiueeis  habe  ich  mich  auch 
bei  dieser  vergeblich  bemttht,  in  das  VentSndniss  denelben  ewHrodrfaigen« 

Es  werden  fortwährend  verschiedene  Thon-,  Jlertrel-,  Sand-  und  Ge- 
röllablagenmgen  nach  oberflächlichen  Merkmalen  beschrieben,  dieselben 
mit  Ziffern  von  1 — 26  belegt  und  in  sehr  positiver  Weise  mit  anderen,  oft 
ganz  verschiedenen  Ablagerungen  parallelisirt ,  ohne  dass  man  irgend  im 
Stande  wäre  zu  erkennen,  auf  welcher  (irundhif^fe  und  nach  welchen  leiten- 
den Gesichtspunkten  dieses  ganze,  äust^erüt  complicirte  System  eigentlich 
anf^bant  wird. 

Eine  grosse  Bolle  spielen  die  Terrassen,  deren  dne  grosse  Ansaht 
nach  der  Höhenlage  unterschieden  werden,  sowie  anch  erratische  Bildungen, 
deren  der  Verfasser  nicht  weniger  als  7  unterscheidet,  von  denen  3  anf 

das  Pli'if'äii  und  4  auf  das  Quateriiär  fallen. 

i'rei  tabeilarisclie  I'hersicbtC'n,  welehe  die  gleichalterigen  oder  gleich- 
artiijen  Bildniiffen  an  verschiedenen  Punkten  des  untersuchten  Gebietes 
überiiiehtlich  dar:iteUeu  sollen,  tragen  nicht  im  miudesteu  zur  Aufklärung  beL 
Es  mnss  wohl  den  Lokalgeologen  flberlassen  bleiben ,  da^genige  ans 
diesen  Arbeiten  heranszaünden,  was  davon  Terwerthbar  ist. 

  Th.  Fadw.  . 

A.  Issel:  Note  al  rilevamento  geologico  del  territorio 
compreso  nei  fogli  di  Cairo  Montenotte  e  Varatie  della 
Carta  topographica  militare,  (Bollettino  Com.  OeoL  Italia.  1885.  867.) 

Der  Verlhsser  giebt  eine  knne  Übersicht  der  Resultate,  welche  er 
bei  der  geologischen  «Anibahme  des  lignrischen  Apennins  nördlich  nnd 
Östlich  von  SaTona  gewonn«i« 
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Es  werden  folgende  Formatiomglieder  untendiiedeii  und  mehr  «»der 
minder  eingebeDd  geschildert. 

Perm.  Hiehor  zählt  der  Verfasser  die  graniti^^ohen  uiul  ffneiss- 
artigen  Gesteiiio  von  Savona  und  Cadihona .  welche  meist  lius  Plagioklas, 
Qnarz  und  Chlorit  oder  Talk  1>e.>?ttjhea  und  bhher  in  der  Kegel  für  ür- 
gebirge  d.  h.  für  archäisch  gelialten  wurdeu.  Die^elbeu  liegen  jedoch  bei 
Mallare  (ausserhalb  des  hier  aufgenommeueii  Bkttee)  auf  der  Sleiii- 
kohlenfbrmation  angehOrigeii  AnthiMittenrain  und  werden  «aderersdl»  von 
den  triMÜchen  Talk-  nnd  ChloiiteobJelbm  aberlagert,  so  da«  ihre  Zn^ 
gehOrigkeit  zur  pcmuschen  FonDation  durch  die  LagwongBTerhftltniBBe 
wahrscheinlich  erscheint. 

Trias  I)i<»f<elbe  wird  aus  Kalksteinen  nnd  Dolomiten,  ans  kalkie^en 
und  qnarzi^'en  (  hlorit-  und  Talkschicteru,  aus  Quarziten,  sowie  schliesd- 
Uch  aii.s  .Serpt-ntinen  und  Kuiiluxliten  zusammengesetzt. 

Der  Serpentin  161  in  der  Kegel  dichter,  härter  und  wenigerglänzend 
lad  fettig  als.  der  Serpentin  des  Östlichen  Ligmiens,  welcher  dem  Bocän 
angehört  Er  bildet  im  Allgemeinen  das  nntente  Glied  der  Trias  nnmittel-* 
bar  Aber  den  pennischen  Gesteinen. 

Dort  wo  er  fshlt,  ist  die  Grenze  swischen  Perm  nnd  Trias  eehwer 
an  ziehen. 

Von  Foi^silien  fanden  sich  nur  Abdrücke  von  Estherien  in  einem 
qoarzigeu  Sciiiefer  bei  Loauo. 

M  i  0  c  ä  n.  Unter  diesem  Namen  begreift  der  Verfasser  die  bekannten 
Anthracotherien-föbrenden  Lignite  von  Cadihona,  sowie  die  TertÜrablage- 
rongm  von  Bego,  Caicanre,  SaseUo,  Santa  Ginstina  etc.,  wekiie  den  Gom- 
bertoschichten  d.  h.  dem  Tongrien  entsprechen. 

Es  sind  dies  lanter  kleine,  isoiirt  auftretende  Ablagerungen ,  wekdie 
aus  Geröllen,  Sandsteinen,  Mergeln  nnd  Korallenkalken  bestdkSa,  welche 
stellenweise  sehr  reich  an  Fossilien  sind,  die  theils  dem  Meere  nnd  theüs 
dem  Sässwasser  anj^eliflren. 

An  einipren  Funkten  wechseln  mehrmals  Sttsswassers^chichten  (mit  Blatt- 
abdrücken  und  Schildkröten;  mit  marinen  Ablagerungen. 

Sie  GerOUe  nnd  Conglomerate  gehen  mitunter  in  wahre  Blockaahttn- 
ftugen  Aber,  welche  jedoch  immer  ans  namittelbarar  Nlhe  hentaaunen 
nnd  niemals  Spuren  von  Gletseherschliffen  n.  dergl.  anfwdsen,  w  dass  die 
Ansicht  Gastaldi  ^er  dieselben  für  glacial-erratischett  Urspranges  er^ 
klärte,  in  den  Thatsachen  keine  Bestätigung  findet. 

Bei  Cenigo,  Carretto  und  Brovida  kommen  im  Hangenden  dieser 
tungrischen  Ablagerungen  mergeüge  Bildungen  vor,  welche  Ma¥£k  fUr 
Langhieu  hält. 

Das  Aquitanien  scheint  hier  vollständig  zu  fehlen. 

Flioc&n  nnd  Quartftr.  Das  FliocSn  bildet  eine  Bethe  IsoUrter 
Ahbgerangen  Iftngs  der  Kflste,  welche  eine  Hohe  von  100  m.  über  dem 
Meere  erreichen,  nnd  der^  wichtigste  die  bekannte  pliocäne  Ablagerung 
von  Savona  ist.  Sie  bestehen  in  der  Regel  zu  unterst  aus  binnen  Mergeln, 
dsrtther  ans  sandigen  Mergeln,  Senden  und  Congiomeraten  nnd  sind  an 
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vieleu  Punkten  sehr  reicli  an  marinoi  CondiyHen.  In  den  Congrlomeratea 
finden  <;ich  auch  nicht  Mlten  B«8te  von  groBwn Landsftagethieren  (Mattodon, 

Uhinocrros). 

äpureu  von  rhi^Iadenbohrunrreii  der  Pliocänzeit  iasseu  sich  bis  200  m. 
Uber  dem  jetzigen  Meeresspiegel  beobachten. 

Xarine  QnartibmUagerungen  Ifaidet  man  Mngs  der  Kttste  hU  zn  einem 
Nivenn  von  15~17.d  m.  Über  dem  Heere. 

Im  Inneren  des  Landes  wird  das  Qnartlr  hanpHiddich  doith  alte 
ünviatile  OerHUablagarongen  repriaentirt  Th.  Pnolui. 


M.  V.  Hantken :  Die  CUivuUna-Siabut-Schicliten  im  Ge- 
biete der  Engaaeen  und  der  Alpes  maritimes»  nowie  die 
cretacitofae  .Scaglia"  in  den  Enganeen.  Hit  4  Tafeln.  (Ab> 
bandlangen  ans  dem  Gebiete  der  NatarwisBenscbafton,  heramqgegeben  Ton 
der  Vng.  Akademie  der  Wieienflchaften.  YoL  XIH.  Nr.  1.  1883.)  In  nngar. 
Sprache. 

Bei  Teolo  in  den  Kniraneen  Audet  sich  auf  Basalt  unmittelbar  anf* 
gelagert  eine  mächtii^n'  Ablagerung  von  Merprel .  welcher  Peeten  Brnnni 
Mayer,  »owie  eine  selir  grosse  Menge  von  Foraminifereu  t  ntliiilt.  Dt  ni 
Verfasser  gelang  es  von  letzteren  50  Arten  zu  untersiheidt  u,  von  denen  5 
neu  sind,  während  38  auch  in  den  Clavulina-Szalm-SckichUin  Ungarns  Tor- 
kommen,  womnter  15  daselbet  anf  diese  Schichten  beschrllnkt  imd  ftr  die- 
selben daher  cbarakteristiseh  sind. 

Es  gebt  daraus  her\'or,  dass  die  Mergel  von  Teolo  imd  wabrsdidnlicli 
auch  jene  von  Albeltone  den  Ciaculina-SzaboiSchichten  Ungarns  n.  zw.  der 
unteren  Abtlieilnnsr  der^olbfn,  d.  h.  dem  Ofener  Mererel.  cntsprefbpn. 

IHo  vorerwiihnt«"?!  '^  m'ww  Arten  sind:  }f<ityi'fnth'nit  teoloenitis,  Cri- 
stellaria  Ztgmi,  Froroponis  ekgans  (^später  in  Umtxjnu  umge&odert),  Gla- 
bi^erina  globom,  splanata. 

Zahlfdebe  Proben  von  Seag^  ans  den  Snganeen,  welche  der  Ter- 
fuser  mikroskopisch  nntersnebte,  selgten  sich  nun  grOssten  Tlieile  ans 
Foraminiferen  zneammengesetst.  Die  Hauptrolle  spielten  Rotalideen,  nnd 
scheint  die  häufigste  Form  auf  Discorbina  canaliculata  bezogen  werden 
zu  k?1nnen.  Daneltcn  landen  sirli  Xodosarien  nnd  Textilarien.  Die  Hom- 
steine  der  Seaglia  bpstf^hen  zum  trrrissten  Tlieile  au?!  "Radirdarien. 

Eine  Gestein»]. ruhe  ans  dem  Val  di  Sotto,  welche  dem  Verfasser 
ehenfallH  als  „Seaglia''  übergeben  worden  war,  zeigte  ein  vollständig  ab- 
weiebendeo  Verhalten.  Dassdbe  bestand  nimlldi  Ibst  mir  ans  Glellgeiimn, 
(Wischen  denen  sich  einige  sandig-kleselige  Foraminiferenfermen  befiinden, 
wlhrend  Nodosarien  nnd  Testüaiien  fehlten.  Der  Yerfiweer  t«nnnthet 
daher f  dass  dieses  Gestein  nicht  der  Seaglia^  sondern  bereits  dem  Eocän 
anpreh?^re.  Bemerkenswerth  ist  jedoch,  da^^s  audi  in  dic<icm  nmtbnaassUch 
Cocänen  (to*itdnp  Hom!«teine  mit  Kadiolarimi  vnrkninmen. 

In  den  Kocäuahlagerungen  der  Alpes  niannuics  lassen  sich  nach  den 
Foraminiferen  eine  Beile  von  einzelnen  Gliedern  unterscheiden,  welche  aui 
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du  l>6tte  mit  den  in  den  ongarUchen  Eocänbildangen  unteracldedenai  nnd 
dasellMt  durch  bestimmta  Fonminiferen  chandcterisirten  AbtheUnngen  llber- 
einsthmnen.  Spedell  ]a»en  sieh  aneh  hier  wat  des  Bestimmteete  die  Ctamih 
lina-Szaboi'SfÄAdiUn  erkennen,  von  dmien  nunentlich  die  ohere  A1iliieihui|f 
(Kleinzeller  Tegel)  sehr  verbreitet  s<dieint 

TVr  Verfasser  t)eschreibt  auch  ans  dip?en  Ablagemnf;^en  zahlreiche 
Foraniiniforeu ,  von  denen  loli,'ende  neu  m\d:  Haplostiche  scarefinetr?i.9, 
Lagena  scavennemis,  Pimr*Mitomeila  tentm,  tncraumtu,  Jicüardi,  MunjtHU- 
lina  propintpiu ,  scatenaemis,  Bulimina  Bellardii^  miiiula,  Globigerina 
gtoba$a,  applanata,  TnmcaiuXma  aeaoenaenti»,  EtOaiia  Boantaekü. 

Die  Pliabonaichiehten  OberitnUene,  spedell  des  Vioentiniaehen»  ent^ 
spfechen  eheniidhi  den  CkmuUna'SJtaboi-StMclbitßa  üngmnis,  n.  zw,  entepiicht 
der  OrUtoidenmergel  von  Priabona  dem  Orbitoidenkalkc  von  Ofen  nnd  der 
Bryozo€umergel  von  Priabona  dem  Ofener  Mergel.  Der  Verfasser  führt 
'M  Foraminiferen  nnd  19  Brynzoen  ans  drn  Priabona-Schichten  auf,  welche 
fast  alle  auch  im  OfiMier  Mcrirel  pffiindeii  werden.  In  beiden  (Gebieten 
liegen  diese  Ablagerungen  auf  Ki\lk>«teit)rn  mit  genetzten  Nummuliten. 

Zum  Schinase  glebt  der  Verfa-sser  eine  tabellarische  Übersicht  der  in 
den  vorbesprochenen  Ablagerungen  anfgefondenen  Fossilien,  unter  denoi 
indessen  die  Forandniferen  nnd  Bryosoen  den  grOssten  ^eil  bilden. 

Die  nenen  Arten  werden  eingehend  beschrieben  nnd  anf  3  Tafeln  ab- 
gebildet. Eine  vierte  Tafel  leigt  Abbildhngen  von  DQnr  •  büf^Vn 

  Th.  Fuoha. 

Gh.  Oapellini ;  II  Cretaceo  superiore  e  il  Gruppo  dl  Pria* 
bona.  (Hemorie  Aocad.  delle  Scienae  di  Bologna.  1884.) 

Das  Buneralogisehe  Hosemn  der  Üidveisitftt  von  Bologna  erhielt  ans 
dem  Thale  der  Daidagna  n.  zw.  anscheinend  anf  einem  StOok  ,Pielraferte*' 
«inen  Ammoniten,  den  Verfeaser  für  einen  Acanthoceras  Man  teilt  Mit. 

Ein  Ausflnjf  in  dieses  Tlial,  um  die  nrsprüngliche  Lagerstflttf  dieser 
Stücke  ftufzulinden.  blich  (wenn  ich  den  Text  richtiir  verstehe)  ohne  Erfulg, 
dagegen  fand  der  Verfiisser  an  mehreren  Stellen  dem  Flysche  eingelagert 
Lagen  mit  Urbitoiden,  kleinen  gestreiften  Nummuliten  und  Bryozoen,  welche 
bewiesen,  dass  ein  grosser  Theil  dieses  Flysches  dem  £ocän  n.  aw.  apecieU 
dem  Hoiisonte  von  Priabona  angehöre. 

Spftter  gelang  es,  fthnliche  Fnnde  anch  anf  dem  toakaaiadien  Abhänge 
des  Apennin  in  der  Umgebung  von  Pistoja  und  Cantagallo  so  machen. 

DünnschlifFe  dieser  Gesteine .  von  Prof.  von  Hantken  in  Budapest 
untersucht,  ergaben  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung,  nnd  namentlich 
gelang  es  Prof.  von  Hastkks  in  diesen  Gesteinen  die  so  charakteristische 
CUmtitna  Sgaböi  naclizuweii^en.  Th.  Fuotas. 

A.Portis:  Sulla  v  r  a  p  o  !<i  zi  on  e  dtl  Taloaredi  Gassiua 
nelleColIiua  di  ToriiP).    (Bidettino  Com.  Cool.  Italia.  1886.> 

In  meiner  kleinen  Arbeit  „Studien  über  die  Gliederunp"  d^r  jüngeren 
Tertiärbildungen  Ober-ltalieus,  gesammelt  auf  einer  Keise  im  Frühling 
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1877'-  hatte  ich  die  Anficht  aufgestellt,  dass  der  tcktonische  Bau  der 
Tertiärbilduiijarpii  des  Montterrat.«  nicht  als  Antiklinale  iiufziifaasen  wäre, 
indem  der  sog.  ^ordflilgel  nur  au^i  abgebrochenen  und  abgesunkenen  Ge- 
birgstheilen  gebildet  zu  sein  schien.  De^igleichen  hatte  ich  die  Aondit 
ausgesprochen,  du8  der  sogeaannte  ,C^lcaie  di  Gasstno*  nidit  eociii  sd, 
Modem  Tielmehr  den  eogenannten  „Sdiioflchiebten"  cntapricbe ,  da  idi 
keine  Nummuliten  zu  linden  im  Stande  war  und  von  den  .\rbeitem  au» 
den  die  Kalksteine  begleitenden  Mergeln  einige  FeesUien  erhielt,  die  offen- 
bar uiiocän  waren. 

Der  Verfasser  wiMidi  t  sii  h  uuu  iu  vorliegender  .Schrift  in  eebr  eat- 
achiedener  und  animirter  Weise  griffen  diese  Ansichten. 

Die  gegen  Nord  reap.  gegen  «ku  Po  geneigten  Schichten,  wenn  auch 
in  der  Tbat  rinmlicb  sehr  rarilckstehend  gegen  die  sOdirlrte  geneigten, 
lieisen  «leb  doch  auf  eine  viel  m  grosse  Erstredning  verftdgm,  nm  anf 
l^imdftre  ScbicbtetOrongen  zorückgefOhrt  werden  za  kOnnen.  Im  Kalk- 
stein von  Oassino  und  in  den  hegleitenden  Mergeln  kommen  zahlreiche 
Nnmmulit«u  (iV.  complamün ,  fitn'atn ,  lucasana,  curv%t>pirn ,  ^rattulosa, 
Bamondi)  mid  Orbitoideii  {().  rnricostula ,  fitellnta)  -iowii'  noch  andere 
tjicher  oocäne  Fossilien,  wie  Seijmla  6pirulaca  und  Osiraca  gigantea  vor, 
abgesehen  von  andern  minder  bezeichnenden. 

Andk  ad  der  Kalkstein  toa  Gassino  nicht  junger  ab  der  Flysch  des 
MontferratB»  sondern  er  werde  von  diesem  Überlagert. 

.Zum  Schlmae  giebt  der  TeriaNer  anf  einer  Tafel  eine  Znsammen- 
Stellung  verschiedener  Profile  nnd  Durchschnitte,  welche  bisher  von  ver^ 
schiedenen  Verfaf:?!i'rn  (Brongxiart,  Collegko,  Sipmontsa.  GASTxr.n.  MrRCHi- 
son"»  iilu  r  di*'  Tertiärbildungcn  des  Montfcrrats  Superga)  vt  röftcntlicht 
wurden  und  -  l.li*»-'*T  denselben  ein  Profil  an.  welches  seine  eigenen  An- 
sichten Uber  den  Bau  dieses  Gebirges  wiedergiebt. 

Es  wOxde  Ar  mxcb,  der  ich  dem  Stndinm  des  Montfenat'a  kanm  eine 
Woebe  widmen  konnte,  natftrlicb  viel  Missliefaes  haben  gegen  jemand  pole- 
miureD  in  wollra,  der  an  Ort  und  Stelle  ansässig  ist,  nad  w^n  der  Ter- 
fluser  namentlich  so  positiv  behauptet,  dass  in  den  Schichten  von  Oassino 
Xninnmlitcn  so  massenhaft  vorkommen,  so  kann  ich  dem  gegenüber  nnr 
mein  L'nglttck  oder  mein  Ungeschick  beldagen,  solche  nicht  gefunden  zu 
haben. 

Ich  moss  jedoch  bemerken,  das.H  die  ganze  Darstellung,  welche  der 
Yeif.  ttbfir  die  Vn-hftltnisse  von  Oassino  giebt,  so  wenig  mit  dem  ftber^ 
einstimmt,  was  idi.  gesehen,  dass  ich  glauben  mSehte,  dass  wir  von  gana 
versdiiedenen  Dingen  sprechen,  wenn  in  dieser  Hinslcbt  ein  Ixrtbum  mOg* 

Udi  wäre. 

In  den  lM;id»»n  Brüchen,  \vclclie  mir  als  .,Ilocca  di  Gassino"  p:pzeigt 
wurden,  überwog  (Ur  Tegel  ganz  cntscbit  <lcii  den  Nnlliporenkalk  und  die 
Bänke  fielen  regehnäsbig  imtcr  cincni  W  inkel  von  lirca  -1.")"  gegen  Süd 
ein.  Senkrecht  stehende  Schichten,  wie  PoaTis  sie  augiebt,  sah  ich  nicht. 
Die  Durchschnitte  ^[rosser  Foraminiferen,  von  denen  mnselne  Stücke  des  Kalk- 
steins erflUlt  waren,  hatten  eine  Länge  von  1.0-^2  cm.  und  die  Dldca 
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eines  Schattenstriches  mit  ToUkoniinen  paniUeleii  BUndem,  und  konnten 

daher  aicherlich  nicht  von  Nummuliten  herrüliren.  —  Die  Conchylien,  welche 
ieh  Ten  Arbeitern  ans  dem  Tegel  erhielt,  halte  ich  auch  jetzt  noch  für 
miocSn,  ob  sie  abor  wirklich  von  dort  herstammen,  kann  irh  natürlich  nicht 
weiter  vtn  lnhirt  ii  aU  durch  die  Angalu'  dt  r  Arbeiter ,  dun  li  die  scheinbar 
vollkoniniciie  1  bereinstimmuDg  des  Materials  sowie,  dnrch  den  Umstand, 
da^  meinte  Wissen^)  in  der  unmittelbaieu  Umgebung  von  Gassino  keine 
Mideni  Schißhtea  Torlconimen,  ana  denen  dieie  FosBilien  herrtUuten  IcOnnten. 

SchlieiBlicb  mSchte  ich  noch  enrSbnen,  dais  ich  von  ▼endiiedenen 
Stellen  Tegelproben  mit  nach  Wien  nahm  nnd  hier  schlemmen  Hess.  Der 
Tegel  ]5ste  sich  so  leicht  nnd  voUstindig  auf  wie  Badener  Tegel  und  ent- 
hielt eine  Uumasse  von  Foraminiferen ,  welche  nach  einer  (allerdini^  nur 
flüchtipfen)  Untersnchunc:  de-;  Herrn  Kakkf.k  iniDi  iiii  waren  nnd  eine  Fauna 
votn  Habitus  der  Fauna  des  Badener  Tegels  zeigten.  Nummuliten  fanden 
sich  daninter  nicht. 

Leider  sind  die  Schlemmmateralien  ungerer  Samuilnng  in  Folge  des 
Umzuges  mueres  Hnseoms  noch  immer  verpackt  nnd  mir  Ittr  dm  Augen* 
blick  nicht  sngttnglich,  doch  werde  ich  trachten,  da»  dieselben  so  bald 
ab  mOglioh  einer  genaueren  Untersndiimg  unterzogen  werden. 

Wenn  endlich  Herr  Portis  behauptet,  tlass  der  Kalkstein  von  Gassino 
&lter  sei  als  der  Flysch  und  von  diojscm  überlagert  werde,  so  kann  ich  dem 
im  Alljcremeinen  nicht  widersprechen ,  muss  aber  hervorheben ,  dass  dies 
bei  üa.ssiuü  r^elbst .  soweit  bisher  bekannt ,  entschieden  nicht  der  Fall  ist, 
wenigstens  habe  ich  hier  keine  Spur  von  Flysch  geselieu,  und  keiner  der 
Autoren,  auch  Hör  Ponns  nicht,  hat  etwas  Derartiges  nachsnweisen 
vermocht.  Th.  Fuohs. 


H.  Haaa:  Warum  fliesst  die  Eider  in  dieNordsee?  Bin 
Beitrag  zur  Geographie  und  Geologie  des  Schleswig-Hol- 
steinischen  Landes.  Hit  einer  Kartcmakizse.  Kiel  1886.  13  S. 

Der  Oberlauf  der  heutigen  Eider,  welcher  anfangs  nach  der  Kieler 
FOhrde  zu  gerichtet  ist,  erifthrt  von  dem  3  km.  südwestlich  davon  gele- 
genen Schulen-See  ab  eine  eigenthflmliche  Ablenkung  nach  Westen.  Der 

Verf.  versuclit  nun  nachzuwei^'en.  dass  die  Eider  während  der  Interglacial- 
periode  dnrch  die  »östlich  vom  Schulen-See  !^eleL?ene  Niedenuiir  in  der  Rich- 
tung nach  ibr  Kieler  Fuhrde  zu  in  das  iuterglaciale  üsL^eebecken  ein- 
mündete und  erst  während  der  zweiten  Vergletscherung,  deren  Grund- 
morBne  durch  döi  in  dortiger  Gegend  auftretenden  oberen  Geschiehemaigel 
reprlsentirt  wird,  nach  Westen  abgelenkt  wurde.  Der- untere  Geschiebe^ 
meigel  und  der  ihn  ftberlagemde  untere  DUuvialsand  (Korallensand  Xsm's) 
wurden,  wie  dies  treffliche  Au&ehlttese  zeigen,  durch  das  Inlandeis  der 
zweiten  Vergletscherung  zu  einem  wallartigen  Höhenzuge  aufgestaufbt,  der 
sich  südlich  von  Kiel  in  ostwestlicher  Richtung  erstreckt  und  das  heutige 
Flttssbett  der  Eider  nach  der  Ostsee  hin  abschliesst. 

F.  Waiansciiaffe. 
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F.  E.  Geinitz:  VII.  Beitrag  zur  Geolojiiie  Mecklenburgs. 
(Archiv  d.  Ver.  f.  Xat.  Meckl  77  S.  Mit  eiuer  l)opi)cltafel.j 

Verf.  beschreibt  sehr  eiiii^ebend  ausser  den  durch  mehrere  Eisetibfthn- 
iimen  veranlassten  Autüchlüsseii  die  Umgegend  von  Doberan,  Güstrow. 
Puehim  tind  äM  Abbrochsnfer  der  Stolten  bei  Wainemfliide.  Die«  seigt 
Flugwild,  oberen  und  unteren  Geicbiebemergel,  sowie  Dilnml-SMid  und 
-Thon.  Die  beiden  letsteren  Büdongen  sind  an  mehreren  Stellen  mitMtnimt 
dem  de  nnterlngamden  anteren  Geschiebeniergel  zusammengeschobeo  imd 
gefaltet,  Stömngen,  die  bei  Ablagening  des  oberen  Oeechiebemeigels  ▼emr> 
aacbt  wurden. 

Die  hier  gebotenen  Beubiu  htnngeu  »ind  im  Allgemeinen  von  nur  io- 
ksdem  Interesse  und  hätten  besser  in  den  Erlänterungen  zu  einer  Speciai- 
Icarte  Verwerthung  gefunden.  P.  Wahnschafte. 


H.  Schröder :  V  h  t  r  z  w  e  i  F  ii  ii  tl  i)  u  u  k  t  v.)i\  r  i  ii  e  r  Diluvial- 
cuiichylieii  in  O.-*  t  iir  t  usseu.  ^^Jabrb.  d.  k.  preuss.  geolog.  Landes- 
aust.  tiir  mö.  p.  21'.]  -241.    Berlin  1886.) 

In  unmittelbarer  Nähe  des  zwischen  den  Städten  Heilsberg  und  Bi- 
scbo&Btein,  2  Meilen  sfldlich  von  Königsberg,  gelegenen  Dorfes  Kiwitten 
hat  der  Yett  in  dilnvialen  Ablagerungen  marine  GooebjlitnacltalflB 
attljsefiuiden,  deren  trefflicher  Erbaltangsnistand  —  die  beiden  Klappen 
ruhen  häu%  nooh  aof  einander  —  ihn  mit  ToUem  Recht  m  der  Aw^^hma 
'fttbrt,  dass  dieselben  hier  auf  primärer  Lag:erstätte  vorkoomien. 

Südöstlich  des  genannten  Dürfc>  fanden  sich  in  einem  von  rothbraonem 
G  esch  i  ebemergel  überlagrerten  und  von  tremeinem  ^fyathsande 
mit.  rteuften  Mergelsande  und  in  einer  kleinen  sich  zwischen  Ge.schiebe- 
mtrgei  und  Mergeband  einschiebenden  Bank  eines  grünlichen  Sandes  lol- 
geude  Sdialreste  mariner  Conchjlien:  Cardium  ediUeL.  —  Cardium  ecA»- 
«afiim  L.  (nur  ein  kleines  Brachstack),  —  Maeira  tolida  L.  —  Maetra 
mibtruneata  da  Costa.  —  TeRitui  halUea  L.  —  Venm  sp.  (grosse  Frag- 
mente). —  Kassa  reUeuttUa  L. 

In  einer  Grabe  nordwestlich  des  Dorfes  wnrde  folgendes  Profil  beob- 
achtet : 

Grober  Grand  mit  kopf^ossen  Geschieben  fn.  d.  Verf.  ein  Besi- 

«luuiii  des  iH^iner  Feinerde  beraubten  Geschiebcmeigels) .    .   .   0,2  m. 


Kotlihrauner  Lelnn  und  Geschiebemergel   0,7 

Mittelküruiger  Spathsaud   0,5  , 

Orttalfdier  Sand   0,6  , 

Sandiger  Thonmergel   0,1  ^ 

Gemeiner  Spathsand  ond  Grand   ^  » 


Der  den  Oeschiebemergel  direct  nntertenfende  Spathsand  führte  tahl- 
leiche  Fragmente  von  CffprhM  i$landiea  L.  und  Cardkm  edule  L.  anf 
secondftrer  Lagerstatte,  während  in  dem  grünlichen  Saude  und  sandigen 
Thonmergel  TelUna  baltica  L.  nnd  Cardüm  edule  L.  anf  primärer 
Lagerstätte  Toikommen. 
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Die  dortige  Gegend  trägt  den  Charakter  einer  eiireiithninlich  zer- 
rissenen Muränenlandschaft ,  bedingt  durcli  tlasä  wirre  Nebeneinander  zahl- 
reicher. iiM'hr  u(]^'r  weniger  stark  erebf^schter  Hügel,  welche  iMirchragungen 
bilden.  >'j  Lumiilicirt  der  oruufraphisclie  Bau  erseheint .  .so  eintacli  ist  die 
geo^iostische  Zasammensetztmg.  Nach  An:jicht  des  Verf.  spricht  Nichts 
dagegen,  don  die  Dilnvialhflgel  manteUrtig  uiuhlUleadeB  Q«idii«beaei;ffel 
als  oberdUii?ialf  mithin  nls  dn  Aequivatont  dee  oberen  Gesohiebemeigels 
der  Mnik  fcwwnelien.  Da  ein  unterer  gmter  Geachiebemeigel  swnr  nicht 
direct  in  den  en^'ähnten  AnfschlUiseu,  jedoch  an  vielen  Poidtten  dar  Nach- 
barschaft unter  dem  Spathsaude  nachgewiesen  worden  iat,  so  muss  die 
marine  Fauna  als  zwischen  awei  Moränen  lagernd  angesehen 
werden. 

Der  Verf.  knüpft  au  die&ea  V\)ikümmen  kritische  Benierlvuugen  Uber 
die  anderen  Fundorte  der  bisher  in  Ost-  und  Westpreussen  nachgewiesenen 
marinen  DUQTialoondiylieiL  Abgeeehen  Ton  den  Yoldie&ollionen  von  Lensen 
imd  Tolkemit,  die  ein  aehr  hohes  dilnnales  Alter  beeitnn  nnd  nach  Jbmtssoe 
beim  Herannahen  dee  nordischen  Eises  abgelagert  nt  sein  scheinen,  ist  die 
Bezeichnung  der  marinen  Diluvialfauaa  als  „reine  Nordsee-I^ana''  zn  viel- 
sagend, da  sie  sich  weit  eher  mit  »ier  reeenten  Fanna  der  westlichen  Ostsee 
verL'-lpi'  liPn  ]«-;<r  Ohne  das  Yorhaudensein  einer  liiterüflacialzeit  in  Ost- 
uud  W  estpreussen  bestreiten  zu  wollen,  hält  es  der  Verl.  weisen  des  dort 
durchgehend  beobachteten  mehrfachen  Wechsels  von  Geüchiebe- 
mergeln  and  geschichteten  Bildungen  für  unmöglich,  aus  den 
gegenwärtig  belnumten  Vorlwnunnissen  von  maiinen  Dilovialoondiylien 
swiochen  iwei  Hoiiaen  eÜM  Intetglacislsdt  im  CHnne  Oswau»  Hcsn^s  ab- 
leiten an  können.  Eine  Fanna  nnd  Flora  sott  nnr  dann  Beweise  ftlr  eine 
Integ^adalaeit  liefern ,  wenn  sie  1)  anf  primiier  Lagentätte  befindlich 
zwischen  zwei  Bloränen  liej^  nnd  2) ,  wa^  das  Wesentliche  ist ,  wenn  filr 
ihre  Existenz  die  Annahme  eines  ^'emässij^teii  Klimas  notbwfMvlig  erscheint, 
welches  das  Eis  der  vorause^ecraniieueu  Ver^rletsi  benm-  /uui  vollständigen 
Bückzug  —  im  speciellen        aus  Deutüchiaud  —  ^wauj^^ 

F.  WahnHcliftffia. 


A.  Pemok:  Zar  Tergletschernng  der  Deutschen  Aipen. 
(Uopoldina»  Heft  XXL  Halle  1886.) 

In  der  vorliegenden  Sdirilt  didh  der  TerfissNer  die  Besnltate  weiterer 
glacialgeologiächer  Forsehnngen  mit  sor  Erginsong  und  Beetitigong  seiner 
früherer  Publicationen. 

1.  Der  Fund  von  Serpentingeschieben,  die  ehipni  ntlrdlicli  vom  Plit- 
icher  Joch  anstehenden  Gestein  entstammen,  auf  der  Süd»eite  des  Joches, 
sowie  von  zahlreichen  Buudhöckem  und  üietscherschliffen  auf  der  Passhöhe 
migt^  dass  die  Gletsdier  der  Nordseite  hia  die  Kammlinie  der  Centraialpen 
Ubenchritten  imd  dabei  Qeeteinsmaterial  Uber  den  Fass  hinweg  bergan  ge- 
schafft haben,  so  dass  der  Verlhsaer  nicht  ansteht^  ihrer  erodirenden  Thi- 
tigkeit  die  AushOhinng  der  4  kleinen  Seen  anf  der  Passhtthe  zwischen 
härteren  Qnanlagai  sosuschreiben. 
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2.  Das  lehleii  v<ni  EiKlmoränenwiUleii  in  den  Thiileni  der  Ct-ntnihilpen 
deutet  auf  einen  fontimiirlicheu  Kiukzu^'  der  alteu  (ilftsclitr.  üm  ihr 
Vorrücken  continuirlich  zu  machen,  vereiuigen  sich  mehrere  Umütäude: 
emmal  wicbst  die  Oeechwindlgkelt  beim  ZonrnmetutoM  Ewder  Gletadnr, 
weil  m«9t  der  Qaendmitt  des  gemeinsamen  Thaies  klmaer  als  die  Somme 
der  Qaerschnitte  der  ZnfinastUQer  ist,  sweitens  wttdist  das  Nährgebiet  der 
Gletsdier  durch  eine  Depression  der  Fimlinie  mehr  als  proportional  zu  der 
Depression,  drittens  wird  di»^  Ablation  geringer,  weil  iniulitiL'-e  Schotter- 
massen  die  Thaisohlc  «'rlif)!n  n  und  der  nictsrhpr  dadurch  in  eino  um  ra.  2" 
niedrigere  Temperatur  k  umt.  Allü  drei  i.rüntie  tragen  da^u  bei,  da An- 
wachsen der  Gletscher  immer  rascher  und  im  umgekehrten  Falle  den  Rück- 
zug contianMidi  m  machen,  was  mit  dem  Fehlen  vtm  findmeittnenwi]]«! 
iwischen  den  FbBspnnlrteii  d«r  alten  nnd  der  beotigen  Gi^ncher  in  Bin- 
klang  steht 

3.  Dass  andi  die Kallcalpen  Gletscher  za  eraengen  vermochten.  s<  hllent 
der  Verfasser  ans  Sporen  einer  selbstständigen  Vereisung  im  Berchtes- 
gadener Land. 

4.  Zu  den  früher  angeführten  Gründen  für  eine  Interglacialzeit  die 
Schielerkohlen  der  Nordachweiz ,  die  Scliielerkohlen  des  Allgäu  und  die 
Höttinger  Brecde  bei  Lmahrack)  tritt  eine  Brecde  im  Wimbachthal,  die 
sw&diw  swd  Bänlien  mit  gekritatoi  Geschieben  lagert  —  Dass  sich  in 
der  Intexgladalneit  die  Gletsch»  bis  in  die  Stammthltler  nrlldigesogen, 
lehren  den  Verfasser  die  unteren  Glacialschotter  am  Zusammenflnss  des 
Stubay-  und  des  Wipiithalc«.  die  deutlich  zwischen  zwei  Moränen  lagern. 
—  Das  Studium  der  Sri lotterbil düngen  des  Rheins  T>ei  Schaflfhausen  Hess 
dem  Verfasser  eine  Dreitheilung  derselben  iidthwtndiir  erscheinen.  Da 
ganz  undenkbar  wäre,  „dass  nur  ein  einziges  üheingeröll  uach  Schaffhauseo 
gelaugt,  äulaugu  der  Bodensee  als  existirend  gedacht  wird",  führt  uns  dsst 
YerlMser  vor  ein  schlimmes  Dilemma :  entweder  war  der  Bodensee  aar  Zeit 
der  Schotterablagemngen  nidit  Torhaaden,  dann  mflsste  er  eine  gladale 
Entstehung  hahen,  oder  er  war  mit  Eis  erfüllt,  dann  wären  alle  drei  Schote 
ter  fluvioglaciale  Bildungen  und  wir  hätten  drei  Vergletschenms^en.  Fimde 
von  gekritzten  Geschieben  in  dorn  untpr^trn  Schottfr.  der  Na<^'eltluli  von 
Heiligenberg  am  Bodensee,  bestätigten  dem  Verfasser  die  schon  früher  von 
ihm  vertretene  Ansicht,  dass  auch  die  diluviale  Nagelfluli  —  was  sieh  bei 
den  andern  btideu  Schotterlagen  ebenfalls  leicht  erweisen  Hesse  —  fluvio- 
gladalen  Urspnings  sei,  so  dass  er  sich  hier  für  die  drei  Yergletscherungmi 
entsdieidet,  ohne  den  andern  Fall  aosschliessen  an  wollen.  Ist  es  denn 
auch  hier  unmöglich,  sich  den  Bodensee  ausgeflUlt  und  dann  die  Schotter 
unterhalb  abgelagert  au  denken?  &  Dryigalaid. 


A.  Böhm:   Die  alten  Gletscher  der  Enns  und  Steyr. 
(Jahrl)U(h  der  k.  k.  geologischen  Bdchsanstait  XXXV.  1886.  UL  Heft. 

a  429-610.) 

Östlich  vom  Pal/.aclithale  sind  in  den  nördlichen  Kalkalpen  l)ereitä 
an  mehreren  Stellen  Glacialspuren  gefunden  worden,  weiche  aber  meist 
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nur  beiläufig  uud  anhangsweise  ervrähnt  wfifden,  und  daher  niclit  weiter 
bekannt  wurden.   In  sorgfältiger  Weise  registrirt  der  Verfasser  die  dies- 
bezügli(  Ikm!  Aiigraben  und  knüpft  daran  eine  eingehende,  auf  eigenen  Unter- 
suchuiigt'ii  beruhende  Monographie  des  Ennsgletschers,  welche  sofort  erkennen 
lässt,  warum  bisher  dea  Gletscherspuren  in  den  österreichischen  Xalkalpen 
nur  geringe  AnfinerkBomkeit  geschenkt  wnrde:  joie  beschrttnken  ddi  hier 
Auf  ^en  weit  geringeren  ün&ng  alB  dies  weiter  im  Westen  der  Fall  ist* 
Während  der  Inn-  nnd  Sahadigletadier  weit  ans  den  AlpMi  hervordmngen, 
blieb  rliM-  Ennsgletiii !it r  in  letlteren  stecken,  endete  bei  Klein-Beifling, 
noch  innerhalb  des  Kalkgebirges  und  erreichte  nicht  einmal  die  Flyschzone, 
stie^  dabei  aber  immerhin  bis  in  ein  Niveau  von  400  m.  herab.  Die 
Spuren  dicjie.H  Gletaehers  sind  zum  Theil  sehr  gerin i^iüiri^nr  Natur,  denn 
trotz  ange.<»trengten  Smheu^  vermochte  der  Verfasser  nur  an  11  Orten 
dessen  Mächtigkeit  zu  bestimmen.  Dieselbe  betrug  sUdlich  des  Dachsteius 
820  VL,  das  Eis  erreichte  hier  ein  Niveau  von  1700  m.,  blieb  also  nnter 
der  Oberflftcbe  des  benachbarten  Salnachgletscbers  rarttck;  oberhalb  des 
Gesänees  bei  Lieeen  war  das  Eis  nnr  noch  470  m.  mächtig  und  erhob  sieh 
bis  zu  nahezu  1100  m.   Bei  Altenmarkt  endlich,  unterhalb  des  Oesäuses, 
fanden  sich  die  obersten  Glacialsiniren  in  700  m.  Höhe,  sodass  dorn  Eise 
noch  eine  Matlitii:kfit  v.iu  240  ni.  zukam.  Die  Geringfügigkeitder  (ilarial- 
spureii  löhn  der  Virtasser  auf  «lif  Thatsache  zurück,  dass  im  Gebirge  im 
wesentlichen  nur  Gruudmoränen  in  Üaclieuliafter  Ent^ickelong  verbreitet 
wurden,  wdche  leidit  doBndirt  werdm  konnten;  den  Umstand,  dass  keine 
Endmorftnen  am  Ende  des  alten  Bnn^Ietschers  anitreten,  führt  der  Verf. 
daianf  mrück,  dass  die  xwischen  Bergflanken  emgeklemmte  nnd  dahor 
änaserat  in  die  Lftnge  gesogene  Gletscherzunge  leicht  erheblichen  Schwan- 
kungen unterworfen  war,  weswegen  sie  keine  niilchtisreii  Wälle  abzulagern 
vermochte    wichticr  erscheijit  ferner  der  Hinweis  daraut  ,  da?»?«  die  obere 
Geschiebegreuüe  des  Hauptgletschers  durch  später  selbstiiiiditi;  i^ewordene 
8eiteugletscher  meist  zerstört  wurde,  we.'»wegen  sie  schwer  in  ermitteln  istj 
hervoifcekehrt  wird  weiterhin,  dass  am  rechten  Gehäuge  des  Ennstfaales 
nie  Gesteine  des  linken  gefimden  werden,  während  das  Umgekehrte  häufig 
der  Fall  ist.  Das  Eis  bewegte  sich  nicht  bloss  thalabwärto,  sondern  auch 
quer  Aber  das  Thal,  von  den  Centralalpen  nach  den  Kalkalpen,  hier  einen 
Ausweg  nach  Norden  suchend.    Ein  solcher  bot  sich  im  dreiSttellen.  näm- 
lich durch  das  Becken  "von  Mitterndorf  muh  dem  Salzkammcrgute .  tenier 
über  den  Px  lirupa^-^  t'945  m.')  in  das  Gebiet  der  Steyr.  und  nchlie^slich  ü)ter 
den  liutUaucr  öatiel  uavU  dem  Ennstliale  unter  Abschueidimg  des  Gcüäuses. 
Da  die  Glaciabpuren  des  Salzkanmiergutes  das  Forscbungsfeld  von  Fkied- 
nicH  SmoKT  bilden,  so  verfolgt  der  Verf.  den  nach  der  Traun  abgezweig- 
ten Gletscherast  nicht  weiter;  ausfUhrlich  untersucht  er  aber  den  Weg, 
dtt  Uber  den  Pyhmpass  ergossmien  Eismassen,  welcher  einen  Duiddass 
voü  100 O'H^  cm.  bildet.  Hier  fand  kein  Hinttberschieben,  sondern  nur  ein 
oberHächlicht's  i'lierfliessen  nacli  dem  Bet  ken  vi.n  Windisehirarsten  «»tatt, 
von  wn  ans  der  .\rm,  vermehrt  um  lokale  (iletsdu  r  ihr  Kalkalpcii ,  sieh 
bis  in  das  Becken  von  Lennstein  unweit  der  Nordgienze  der  Kalkalpen 
N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.  18S7.  Bd.  II.  k 
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gegen  die  Flytchsone  in  420  m.  Höhe  entreckt  haben  mas«  Ein  Art  dieses 
EieRtromes  diang  nach  Osten  tot  in  daa  Thal  dee  Paltenhaches,  wo  er  rieh 
mit  den  vom  Sengaeengebirge  haabkenimeadeii  Etanueea  Toeinfc^  nm  den 

niederen  Sattel  der  Garnreith  zu  überschreiten.  Eine  bei  Molin  gelegene 
Endmoräne  Ijezeichnet  das  Emle  dit  st^s  Glct.-^chers,  in  dessen  Nachbarschaft 
das  Thal  des  Krnjinuen  Stryt-rliuir  his  unterhalb  llesierer  (ca.  hf-^^  m.)  hoch 
vereist  war.  Z«iMlien  Trmin  und  Stevr  sandte  das  Todtc  Ui  liirtr«'  ^iue 
Ei&masseu  im  Ahathalc  bis  unterhulb  des  Almsees.  Über  den  Bucbauer 
Sattel  endlich  umgingen  Eiemaeeen  mit  einem  Qnendmitte  von  900000  qm, 
die  Engen  des  OesSnaes  nnd  vereinigten  sidi  bei  Altenmarirt  mit  dem 
Hanptstanune  des  Bnnsgleteeben.  In  der  Nachbarachaft  von  deeaen  End« 
Verden  noch  (ilacialspuren  ans  den  Thälem  des  Erzbaches  und  der  Salza 
erwithut,  alter  often  gelassen  wird,  olt  die  Eisströme  jener  Tliäler  sich  mit 
dem  Knnsn:lets(  lier  vereinten  [was  nach  meinen  BeobacUtimgen  vom  £is^ 
erzer  (iletselier  unbedint^t  gilt.  Ref.]. 

In  eingebender  Weise  untersacht  Buum  sodann  das  Verliältiiiss  von 
Aeenmalation  nnd  Erosion  dnea  Fluaea.  Er  adiUeaat  aieh  der  Aniidit 
an,  daas  die  Bedehnngen  d«r  OeschidtdUhrang  cur  Stosakraft  des  FlnsMs 
die  Arbeit  des  letzteren  regeln;  dwaelbe  accumolirt  dort,  wo  die  Ge- 
achiebeführung  grOaaer  ist,  als  bewältigt  werden  kann ;  durch  diese  Anliäa- 
finifr  vnn  Schottern  wird  das  Gefölle  erhöbt;  der  Fluss  erodirt,  d.  h.  er 
emie(brigt  sein  Gefälle  dort,  wo  seine  StoRskrat't  durch  die  Ge^-  hiHbeftihruiii:: 
nicht  consumirt  wird.  Die  durch  Arcuniulation  entstandeneu  Flusüter- 
rassen  werden,  weil  sie  eine  Getallst^igeruug  bezwecken,  mit  dem  ursprüng- 
lichen Hnsabette  convergiren  —  was  selbstTerständlich  nur  fOr  jene  ESUe 
gilt,  wo  nicht  etwa  eine  Stauung  des  Flnases  ans  irgend  welcher  Ursache 
eintritt,  was  der  Verf.  nicht  in  den  Kreis  seiner  Betrachtung  deht  Weiter- 
hin sucht  der  Verf.  zu  erweisen,  dass  Änderungen  in  der  Wassennonge 
weniger  belangreich  für  die  Art  der  Flussarbeit  seien ,  als  Veränderungen 
in  der  Ge^cbiebeflihrung  (was  aber,  da  die  Sto«skraft  des  Flnsfües  von  dessen 
Wassermenge  abhängig  ist ,  wohl  in  W'iib  rsjiruch  mit  di^r  Fundameutal- 
behauptung  steht,  daas  die  Stosskraft  und  Gescbiebeführung  zusammen  die 
Fhiasarbeit  regelten);  er  führt  darnach  die  OerOUterrassen  an  den  Alpen- 
flllBsen  auf  eine  Periode  hober  Geachiehefilbmng,  anf  die  Eiaaeit  suttck. 
An  der  Enns  finden  steh  derartige  Accnmnlatioiistenaaaen  erst  nnteifaalb 
des  Gesäoses,  ^v  ilu  nd  sie  okrli  M  dieser  Enge  nur  äusserst  rudimentlr 
entgegentreten.  Verf.  erklärt  dies  durch  Annahme  einer  beträchtlichen 
Glacialero-iion ,  welche  das  obere  Knnstbal  rein  trefcgt  und  soir^r  dessen 
Boden  vertiett  habe,  sodass  hier  am  Schlüsse  der  Eiszeit  ein  See  oberhalb 
des  Grauses  bestand.  Thatsächlich  reicht  hier  die  Sohle  von  Torilageru 
nnter  das  Niveau  der  FeUtschwellen  des  Oesfiuses  herab.  Weitcihin 
nntersdieidet  der  Verfiuaer  im  Emngebiete  zwei  vencbiedene  Schotter- 
systeme,  wdehe  er  als  die  fluvioglacialen  Gebilde  zweier  Vereisungeii  an- 
sieht; di^  ftltere  davon,  welclies  in  der  Ramsau  Kohlen  führt,  wurde  bis- 
lang für  tertiär  gehalten.  Weitere  Andentungen  zweier  Vergletscherungen 
finden  sich  in  der  Bamsauer  Breocie  am  Sfldgehänge  des  Dachsteitts»  welche 
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älter  alt«  die  hen-xrlM'n'lt-n  Moräuen  ist,  cla1»*-i  jotloch  gekiitzte  Oesrhiebe 
fuhrt.  Ausstrhalb  ties  Knusgebietes  iM'schreibt  iUjau  eingebender  das  inter- 
glaciiile  Prutil  von  Bischof«ihofen  au  der  Salzach. 

Seen  treten  im  Knusgebiete  fast  auascbliesalich  in  der  Betgregion 
nii^  nnd  swar  in  fiorgxirken,  irelehe  der  Veit  mit  dem  deataehen  Worte  Kar 
belegt  Letstere  sind  die  Wnrsdpiuikte  der  Gletscher  und  ermflglichen  die 
glaciale  Finüinie  auf  1400 — 1500  m.  sn  bestimmen.  Die  Hochseeu  sind  öfters 
reiheuförmig  angeordnet  und  bezeichnen  ein  letztes  Stadium  der  eiaieit- 
lichen  Vergletschemng:,  «ie  sind  CTnsstentheils  Fdsborkon  eronivcn  Urf^prungs. 
In  de«  Tlirtln-^nnen  sind  nur  der  Almsee  im  Aluitlnd  uixl  dtr  32  ra.  tiefe 
I..eoi>olil-tt'iiier  See  im  Eisenerzer  Thale.  Beide  iii  i  dun  h  ^Inriinen  ab- 
gedämmt. Von  weitereu  erloscheneu  Seen  im  Kum»-  und  ötejrgebiete 
seugen  grosse  Torflager  bei  Uesen  nnd  Windisch-Oanten.  Der  Terf.  er- 
blickt in  dies«!  untergegangenen  Seen  und  in  letsteren  Werke  der  Gladal- 
erosion.  Der  letsteren  ist  das  umfangreielie  Sefalnaskapitei  der  Arbeit  ge- 
widmet,\in  welchem  der  Verf.  die  von  Zoitritz  und  Heim  gegenüber  der 
Glacialero.sion  geltend  gemachten  Einwürfe  zu  widerlegen  trachtet ;  er  ver- 
werthet  dabfi  im  Allgemeinen  die  bcrcit-j  frülier  schon  austri  ^itro.  lieueu 
Gründet  ohne  Neues  auf  Beobachtungen  baäirtes  Material  beiznhriu<^%>u. 

  Penok« 

Breitenlohner :  Die  Horb was^erkatastrophe  zu  Briint-pk 
in  Tyrol  im  September  1882.  (Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  Agri- 
kulturphysiik  von  Wollny,  IX.  Bd.  Heft  4.) 

Der  Verf.  war  wfibrpnd  der  Hochwa-sserkatantropho  1882  7a\  Brnneck 
im  Pn<«tertbale  eiiitrcrctruet  und  hnt  dio-sen  nnfreiwillii^i'ii  Aufenthalt  zu 
hi.i  h>i  wei  thvojleii  Liilei^uchungen  verwerthet.  Er  bestimmte  die  Schlamm- 
füUiuug  der  Eienz  am 

16.  Sept  1882  an  43,929  kg.  im  cbm. 

17»       »  71        9    69l738     t       9  n 

18.  ,  ,     „  47,880  ,    ,  , 

19.  ,  ,     .  40.inf]  ,    ,  , 
*  und  spfttW  nach  der  Hochwa98erkatasTrii]ilu>  am 

20.  Sept.  1882  au  12,386  kg.  im  cbm. 

21.  ,  .     ,  12,343  ,     ,  „ 

22.  ,  .     ,  10,U)4  ,     .  ^ 
28.    .  „     „  7,928 
24.    ,  ,     ,  6,873 
2B.    .  ,     ,  6,826 


n  B  it 
•  R  « 
Vi)» 

6.326 


28.     .        .     ,  4,069 


n      »  n 

r  n 


2H.     .        .      .     2,817    ,  , 
Für  l>eiteiiznllüsse  ermitteltt'  er  folgende  WerÜie: 

17,  Sept.  Keisdiat  libai  Ii  bei  Bnmefk     .    .    104,926  kg.  im  cbm. 
,      ,     Mühlgraben  uitterhulb  Luieazeu  .    145,107  „ 
83.    .           ,             ,           »      .  8,010 
24.    .    Tanfererbach   0,296 


nur 


9  r 
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Diese  Paten  lassen  erkennen,  dass  wälirend  fle-i  Hochwassiers  die 
SehlamraflUirnnp:  20  mal  grösser  war  als  etwa  14  Tage  simter,  und  daäs 
das  Gewicht  der  suspeudirten  Theile  bis  zu  10*/^  der  Waasermenge  an- 
wuchs —  Dateu,  welche  bisher  noch  nie  beobachtet  worden.  Es  passirten 
die  Biensbrttdce  bei  Bmneck  wShvend  des  Hochwanen  (16.--19.  Sept  1888) 
108  363  864  cbm.  Waaier  mit  4  906  247  611  kg,  (=  1 962  099  cbm.)  ScUanun, 
während  eine  Woche  später  (23.-26.  Sept.)  in  4  Tagen  nnr  44219520  cbm. 
Wasser  mit  684  590  (»11  cbm.  Schlamm  passirten.  Vom  16.— 3<>  ^r]}t,  pas- 
sirten 239  784193  cbm.  Waner  mit  5974268186  kg,  {=  2369  70^  cbm.) 
Schlamm.  Penok. 


Oharies  Grrad;  Dicouverte  d'une  marmitc  -glaciaire 
dana  la  valUe  de  la  Doller.  (Bnll.  Soc.  dabist,  naturelle  de  Colmar. 
AnnAes  1883-1885.) 

Bei  Ali^ld  im  Tbale  der  DoUer,  unweit  des  Welschen  Belchens,  wnrde 
1884  ein  Bieseukessel  entdeckt,  65  cm.  tief,  Ton  elliptischem  Quetechnitt 
mit  einem  mittleren  Durchmesser  von  1  m.  (nach  den  Uaassen  des  Proflies). 
Derselbe  war  etwa  10  m.  über  dem  DoUerspie^el  in  Sveuit  ansgewasch^ 

was  nnr  dnrch  die  Schmelzwasspr  jene-^  (Tlpt-olier?  geschehen  «ein  kann, 
wi'ldier  die  Endmoränen  von  Kirchberg  im  Oullertliale  anfbante.  Der 
Kiesenkessel,  der  ernste  zweifellose  meiner  Art,  welcher  im  VVasgau  bekannt 
wurde,  ist  dem  Museum  der  geologischen  Laudesuntersuchuug  des  Elsass 
Qberigeben.  PenoilE. 
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C.  Paläontologie. 


Mas  Sofaloaser:  Zoologie.  Literatnrlieriolit  in  Bexieliaiig 
zur  Anthropologie  mit  EinRchlnss  der  recenten  und  foBSÜon 
Sftiigethi«re.  (Arcfair  f.  Anthropologie  1886.  S.  96—136.) 

Der  Verf.  hat  die  FortfllhntDg  des  im  Titel  genannten  Literatur- 
berichtes übernommen  nnd  denselben  in  dankenswerth  ausfiUirlicher  Weiae 
bearbeitet.  Branoo. 

E.  Gheinitz:  Über  einige  seltenere  Sedimentärgeschiebe 
M  eck  1  en  !ni  rg8.  (Beitr.  t.  Geol.  M/s  Vm,  Archiv  d.  Er.  d.  Natorgeacb. 
Bd.  40,  lfm,  p.  1—14.) 

Unter  den  beschriebenen  Ge-^teineu  sind  tVir  Meeklonburg  neu : 
devonischer  Kngel?an<L-:tt  in  von  Ko.-^tock  uud  lirudhagea  bei  Doberan 

(cf.  auch  Z.  d.  d.  g.  ii.  Bd.  S8,  1886,  p.  472), 
devonischer  Platyschisma^Dolomit  von  Wamemflnde,  Bestock  nnd  Wismar 

(cf.  auch  Z.  d.  d.  g.  G.  Bd.  B7,  1885,  p.  1031), 
Grimmener  nnd  Dobberüner  EaQclinsen,  mit  Marp,  eoneaotm  nnd  Ih- 

•»ectenresten  von  Teterow  und  dem  HeUigen  Damm, 
Oxford-Oolith  mit  ChemnUzia  Heddingtonensis  von  Tr^isow  bei  Wazen, 
einige  als  "Wealden  ange^prorlif  iic  Gesteine,  bes.  der  CjTenenschiefer 
von  Vilz,  der  wahrscheiuli«  Ii  !nit  drin  vom  Kelereut^n  (Sedimentär- 
ge-sch.  Schl.-Holst.  p.  52  säuii  Nr.  tk>j  bei  Aarhuus,  Kiel  und  Lüne- 
burg beobachteten  „bituminösen  Schiefer  mit  Cyrena  und  Cypris'^ 
identisch  ist  nnd  endlich  das  Cenomangeschiebe  mit  Ä.  CoupH  von 
Wamemflnde. 

Befremdlich  eraeheinen  die  MnachelkalkgerPlle  mit  CeraUtea  semi- 
partüuSf  GenilUa  »ocialis  etc.  eines  kleinen  Bezirke«  in  Slecklenbnrg- 

Strelitz.  Sie  stammen  sämmtlich  aus  der  GöRNEa'schen  Sammlung  in  Neu- 
strelitz und  fristen  seit  nnT\n)»')ir  40  Jahren  ihr  zweifelhaftes  Dasein  in  der 
Literatur  '^«iehe  Boll,  Geoguosie  1846  p.  IHO;  Boll,  Z.  d.  d.  <^  Bd.  3, 
1851,  p.  441  j.  Referent,  der  in  coli.  Boll  und  Bkücknkr  in  Neubrandeu- 
barg  vergeblich  nach  Muschelkalkgeschieben  gesudit  hat,  vermisst,  snmal 
emige  Stacke  Schanmkalkcharakter  besitzen  sollen,  eine  bOndige  Erklärung 
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Uber  die  ttuisere  Fom  und  Oescbiebeiiatiir  dieser  ,Oer0lle*.  D»  OOrxsb 
wa  der  nnkiiftiselien  Periode  Klödbn-Ziioibbmai«  sraimelte,  trifft  das- 
selbe MiRstranen  auch  Gryphaea  q/mbtum  von  Altstrelitx  und  Weisdin 
und  den  ItliTliVdjiauruswirbel  mit  anhängendem  Uarpoceraa  von  I>reTin. 
obwohl  ja  schuu  PttEusssEH  Z.  d.  d.  g.  G.  Bd.  14,  1862,  p.  8)  einen  IcUthyo- 
saurusAnrbel  von  WoUiu  antulnt. 

Am  Schlnes  wendet  sich  £.  Geii^itz  gegen  die  alte  Boix'sche  Deutung 
groBser  Kreideseholleii  eis  emtieelMr  BIflcke.  Be£  isl  natflrlieh  Ar  Hecklea- 
bnrg  nicht  competent^  glaobt  aber  duranf  Unweisen  ni  »ollen,  das»  in  dem 
nahen  Holstein  derartige  riesige  Geschiebe  thatsKchlich  beobachtet  sind, 
z.  B.  bei  Gross -Piirin,  wo  eine  Kreidescholle  von  ca.  1900  cbm.  ohne  nacb- 
wei!*hrtre  Verbindung  mit  einem  anstehenden  Vorkommen  c^anx  im  Sninl 
des  unteren  Diluviums  cin^'elji  ttet  i»t,  wie  seinerzeit  tiurth  5  Hohrlöcher 
featgesteUt  wurde  (vergl.  Z.  d.  d.  g.  G.  Bd.  l,  1849,  p.  III,  lab.  3). 

  Gottache. 

O.  NOYÄk:  Zur  Kenntniss  der  Fauna  der  Etage  Ff  in 
der  palaeozoischen  Schichtengruppe  Böhmens.  (Sonderabz. 
ans  d.  Sitzungeber.  d.  k.  böhm.  Oee.  d.  Wissenach.  1886.)  26  8.  and 
2  Tafeln. 

Bekanntlich  bat  Bakuandk  seine  Etage  F  in  zwei  ünterabtheiliuigeu 
zerlegt:  eine  obere  Ff*,  bestehend  ans  den  bekannten  weissen  nnd  rötb- 

liehen  versteiueruiigsrcichen  Kalken  von  Koneprus  und  Gienau  und  eine 
untere  Ff  S  die,  wo  die  typi«:h  entwickelt  ist,  wie  bei  Lochkov  unweit 
Frag,  ans  ichwanea  achiefrigen  oder  plattigen,  demlich  venteinening»- 
annen  Kalken  nuanunengesetst  ist.  Wlbrend  nim  in  F"  aaUniche  Qoniap 
titen  und  andere  devonische  Typen  auftreten,  so  Bchlenen  solche  nach 
Barrandk's  Zusammeir:<tf'llniig  in  F'  iio(b  zu  fehlen.  Diese  Thatsache, 
■«<iwie  dif  nTidoff*.  da«s  F'  noch  (TfaptnlitlitMi  liir^^t,  wiUirf'nd  von  den«elb*>u 
weiter  aulwiirts  kt  ine  Spur  meitr  vorkouiuit,  veraulasste  den  iielereuten 
vor  einigen  Jahren  in  einem  kleinen  Aufsätze  [dies.  Jahrb.  1884.  II.  -82*] 
darauf  Uniuweieai,  daes  die  Tremiuiqselinle  nriflcliMi  F*  und  F*  wohl  die 
natOrlicbste  (ilrense  nwiachen  Silur  und  Devon  in  Böhmen  daretdle.  Aua 
der  Torliegenden  Arhdt  ei^bt  sidi  nun  aber,  daes  die  fragliche  Greni» 
doch  richtiger  an  der  Basie  von  F  *  zu  belaeaen  iet,  und  awar  aus  folgen- 
den Gründen : 

Einmal  nämlich  bat  sich  bfran^Jirestellt,  dass  der  Grad  der  Kiit\vi.  ko- 
lung  der  F'-  und  F^-Kaike  in  einem  deutliclien  ijenseitigen  Abhäii<;ig- 
keitfiverhältni.sse  steht.  Je  mächtiger  die  F '-Kalke  entwickelt  sind,  um 
80  Bchwacher  sind  die  F*-Katke  und  umgekehrt.  Dies  kann  Ue  nun  TOUigea 
Veraehwinden  einer  Abfheilnng  auf  Kosten  der  andern  gehen.  So  werden 
z.  B.  bei  Dvorec  die  typischen  schwarsen  F^Ealke  unmittelbar  von  grauen 
G '-KnoUenkalkcn  überlagert,  olme  dam  zwischen  beiden  ein*-  Andontong 
der  bunten  F  '-Kalke  vorhanden  wäre;  und  umgdtebrt  sind  bei  St.  Iwan, 

Tetin,  Koneprus  etc.  nur  die  rothen  und  weissen  F '-Kalke  entwickelt, 
während  die  F  ■-Kalke  vollständig  fehlen.  Beide  Abtheilungen  vertreten 
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sich  Boinit  gegeuseitig  und  scheinen  nur  vecscliiedeDe  Facies  einer  und  der- 
selben Stege  damuteltoi  —  ein  yerhaltwi,  Wiehes  aelbstveratAndlich  eine 
Trennmig  beider  AbtlieOungen  iinraHiwiig  meeht 

Zn  diesem  geologieehen  kommen  aber  sweitene  noeh  palneontologische 

Gründe.  Den  fortgesetzten  Beintthnugeu  des  emsigen  Prager  Gelehrten 
i*t  PS  nämlich  {2:elnii£reii ,  anf»«er  den  ziemlich  charakterlosen .  «chon  flnrch 
Barrande  aus  F'  bekannt  gevv(»r<leiieii  Furmen  —  Bronleus  umbclUfir, 
JRfutcops  miser,  Proetus  lepidus,  Tenlacuhtes  itUertiiedais ,  Platifo^tuma 
ijregarium,  Hercynella  nobilis  und  bohemica  und  einigen  anderen  Gastro- 
podeUf  vencbiedene  Arten  von  BoXüa,  JVoeltMMia,  DMio,  Xtn^ula  ete. 
—  in  den  fraglicben  Kalken  eine  Beihe  aoegesproclien  dereniaeher  Tjrpen 
aulsnfinden.  Von  den  betenden  beneieknenden  G<»iatiten  bat.  sieh  nwar 
in  F'  bisher  noch  Nidits  gefumlon;  dagegen  ist  gefunden  worden  von 
Cephalopoden  Gyroceras,  von  Trilohitfii  Crotalocephahis  Sfernbergi  und 
fjtbhtts,  Ci/iihntjns  hydrocephala ,  vim  Fischen  Mnchneracauthm.  Auch 
auf  die  Aiiffiudung  von  Tentacuittes  acuartm,  der  l)ishor  nur  ;in>  hercy- 
uischeu  Schichten  bekannt  geworden,  in  diesen  aber  horizontal  uiui  verti- 
cal  aekz  verbreitet  iet,  ist  Oeiriebt  sa  legen. 

Ansfllhriiciier  beepmefaen  und  abgebildet  werden:  Maekaeraeantkus 
bokemkm  Baku.  «p. ,  Gyroeero»  Kayuti  n.  sp. ,  TmftxieitHtt»  atMark» 
BiCHT.,  HyoUthes  (OrflW»(A«ea)  intermedia  n.  sp.,  ArivUMiM  ßcUtaria  n.  sp. 
nnd  Nautilus  Alinae  n.  sp.  Die  tabellarÜMshe  Zusammenstellung  aller  bis 
jetzt  aus  F'  bekannt  gewordenen  Arten  ergiebt  als  deren  Zahl  128.  Dn- 
Ton  ftind  auf  F '  beschränkt  ü^,  mit  E  ?<*mein  45  —  besonders  Ortlioceren, 
Braciiiopodeu  und  cinifire  Lamellibranchiaten  — ,  endlich  mit  htthereu  Schicii- 
ten  (F*— H')  gemein  2G  Arten.  Kayser. 


Ed.  Beltr6mieux :  Faunes  de  la  Chareute-iulci  ieure. 
1.  Faune  fossile.  (Ann.  Soc.  des  Sc.  nat.  de  la  Charente-infur.  8".  D8p. 
La  Bodielie.) 

Eine  dankenswerthe  Znaanunenstellnng  aller  bekannten  fossilen  Species, 
welche  die  reichen  AnfrcUllsfle  des  Depi.  Charente-inffarienre  geliefert  haben. 
Dieaee  Werk  enchien  mm  mten  Male  1864.  Jetst  haben  wir  eine  swdte» 
sehr  vf-rniehric  ,\\iflii8;e  vor  nne. 

Im  Mus^e  Fleurieau  von  La  Rochelle,  de^en  Director  Y*  rfas<er  seit 
.Tahrcn  ist,  liegen  übersichtüch  geordnet  die  meisten  der  lii<  r  citirten  Arten. 
Mauche^i  schöne  Stück  stammt  auch  aus  der  Coli.  BA.s>tET  (La  Kocheile). 
Bekanntlich  sind  die  Versteinerungen,  welche  die  prachtvollen  Aufschlüsse 
am  Ueere  zwischen  La  Rochelle  und  der  Hündung  der  Gironde  (Roy au) 
lieferten  und  von  d^Obbioiit,  mt  Lokiol  nnd  Cottbao  vielfach  als  Typoi  an 
den  Abbildnngen  in  der  Paläontologie  fran^^aise  benntst  wordoi.  ^  Ee  wer- 
den  in  vorliegender  Schrift  fiber  1200  Specaee  angeführt,  nnd  awar: 
Ans  dem  Oxfordien  (Zonen  des  Amm,  athieta,  perannaiug  nnd  Maran* 

tianus)  von  Esnandes,  Marans  etc.  50  Arten. 
Aus  dem  „Corallien"  [unter  diesem  Namen  ItcG'reitt  Verf.  die  Schichten 
von  der  Bank  mit  Amm.  AchiUes  bis  zum  unteren  Pt^roc^rien  incl. 
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D.  Bef.]  der  berUhmtea  LokalitÄteu  AiigouliiiB)  Pte.  da  Chft  etc.  Aber 

250  Arten,  daninter  zalilreiclu'  Echiuiden. 
Aus  dt'iH  Kiiiinj('ridieii  (oberes  Pt*:ri>c6rien  und  Vir<rulit'n,  Sthithti'H  mir 
Amm.  Euäo.vus  und  Cymadoce)  von  Chatelaillon  und  der  Insel  HO 
99  Speeles. 

Ans  dem  Fortlandlen  (St  Jesu  d*AugeIy,  Inael  Oleron)  16  Arten. 

Ans  dem  «a  OrUtoIinen,  Edunidoi  imd  CAprinen  Ubenus  nicheft  Ceno- 

ntto  der  KfiBtenlokslitftt  Fonras  und  der  Insel  Aix  245  Arten  {Amm, 

complanatw  ete.). 

Aus  dem  Turon  von  Pürt-des-Barques ,  St.  Xazaire ,  Taillebourg,  Pons 

mit  Amm.  p(ijnili>t,  Amt».  Wodlf/an  etc.  nahe  an  150  iSpecies. 
Da.**  Senuu  von  Saintt  s ,  Koyaii.  .Mesi  lu  r«.  Talmont  etc.  im  Süden  de?* 
Gebietes  lieferte  mebr  als  'SM  Altena  iu:sl>t«oudere  Seeigel  und  Brjo- 
xoen.   Zn  nennen  sind  neben  vielen  Borsten*:  OrMfotdes  miedüi, 
Mieratter  hrtoi»,  Et^mocorffs  vulgär*»      Ananehjftes  avata). 
Der  Tertilr-  (Eocän')  AnfKshlnss  von  8t.  Fnlais  erweist  sieh  reich  an 
Eehinidetti  welcbe  Cotteai;  bekannt  gemacht.  —  28  Arten. 

Zum  Schlusä  sind  13  Speeles  (aus-schlicsslich  Säugethiere)  ftos  dem 
Quaitin-  «'IT<"»))lon  von  Soute  bei  Pons'i  ansrosroben. 

Dieser  Katali»^'-,  sowie  die  vielen  von  Ukmukmiki  x  in  dt-n  Auualr» 
de  la  Soci6t6  das  Sciences  natureUcs  de  la  Cbareate-inf^rieure  veröffent- 
liditen  geologischen  Beschreibnngen  nnd  Excnrdoasberichte  sind  jedem  Fach« 
genossen,  dar  die  westframOsisebe  Kflste  besachen  will,  als  nneatbdurlich 
an  empfehlen. 


Isael:  Catalogo  di  fossili  della  Pietro  di  Finale. 
(BoU.  Com.  Oeol.  1886.  27.  2  Tafeln.) 

Es  werden  folgende  Arten  au%ezflhlt:  Careharüdon  m^alodöu  Agas».. 
*Oxifrhina  AgastUtü  IjAWlby,  *0,  qitadrant  Aoass.,  *0.  Dtsori  Agas»., 
Lamna  cutpidata  Aoass.,  *L.  erantidem  Aomb».j  *L.  eontortiden»  A.QJM.J 

*  L.  fluhin  AoAss.,  *Tlatax  sp.,  ^  Chrifsophrijs  sp.,  *Sar(ju8  incisitms  Gerv., 

*  Sjiiiritliir ,  *  TidlaitKs  ,  Conui,  *  Marte»ta  ^ .  Prctintruhi.'^  riolcsmit  Lam.. 
1'.  intliitus  ]?un\  ,  *  J'tcten  Gentoni  Font..  *]'.  Fiunlcn^i-^  Isskl  iiov.  sp., 

*  Fecten  sp.,  Ostraeu  sp.,  *  Terebralula  minor  Phil.,  *  Megeriea  »p.,  Cl*/- 
pemier  laganoides  Aoass.,  C7.  Micftelotli  Aoass.,  Echinolampas  hrmisphat- 
ricu»  Agars.,  *Ciäaris  sp.,  *Lehcidarii  sp.,  *CoROtrodms  typm  8bg. 

Die  mit  einem  *  bexeichneten  Formen  finden  sieh  auch  abgebildet. 

[Den  als  nen  beschriebenen  nnd  abgebildeten  Ttcten  FinaUn8i$  ver- 
mag ich  von  den»  ocbt«n  Pecten  9f^arium  Lau.  der  Tonrainc  nirli*  z  ' 
unterscheiden.  N'a«  Ii  dem  Verfasser  snll  dieser  fcbmSlpr  und  uielir  l:«  wölbt 
sein  und  dabei  nielir  Kippen  besitz«  n  .  was  mir  aix  r  alle«  na(  h  Vergleich 
mit  französischen  Uriginalexemplareu  nicht  richtig  zu  sein  hclieiut.] 
 .   .  .  Th.  Fuchs. 

^  Die  Rudisten  werden  belrcmdender  Weise  vom  Verf.  als  eine  Klasse 
für  sich  bUdend  neben  die  Brachiopoden  und  Pelecypodcu  gestellt. 
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B.D.  Gfe>pe:  The  Yertebr»ta  of  tbe  Tertiary  Formation« 
at  %he  We»t  Book  I.  (Depaitmeat  of  the  Interior.  Report  of  the  United 
Stetes  Geolugical  Sui  vcv  of  the  Territories.  F.  V.  Hatdbn,  United  Statea 
Oeologist-ia-Charge.  Vol.  III.) 

Der  erst«  Band  des  Werkes,  welches  bestimmt  ist»  eine  MoDographie 
der    "flmintHfhen  Yertchrnten  des  westlioheu  Amerikas  zu  werden,  liegt 
nnmiiehr  voilendtt  v.>i.    Ks  niuir  einen  Begriff  von  der  (irö^sf  dts  Unter- 
nehmen!« geben,  wenn  wir  anfuhren,  dam  von  den  vier  vurgeseheueu  Tliei- 
leiiy  iu  welche  das  Ganze  zerlalien  hoII,  der  erschienene  Band,  trotz  seiner 
1008  Seitoi  Text,  weiehe  von  184  Tafeln  begleitet  werden,  nur  den  ersten 
Tbeil,  die  Paerao-,  Wasatch«  nnd  Bridger-Fanna,  und  vom  «weiten  (White 
River-  und  John  Day-Fanna)  die  Wirbdthiere  mit  Ansschlnis  der  Ungiüaten 
l&xnfasHt.  Als  wicliti^^ste  Resaltatc  weh  he  in  diesem  Biinde  zur  Kenntnis^ 
gebracht  find,  l'ezt  i«  hnt  t  Topk  s^elbst  die  folgenden:  1.  Die  Entdeckung  des 
zuerst  in  deu  ol>ercretacischeu  Larftnih -?( liii  liten  aufgeftin denen  Champso- 
snurtts  (,1h.  1886.  II.  -289-)  im  Ti  rtiiir.  2.  I>ie  Kntdeckunir  «h  r  Plagiaula- 
cidae  im  Tertiär.    3,  Die  genauere  Krlbrsciauig  der  Creoduuta.    4.  l)e>- 
g^leicheu  der  Periptychidae.  5.  Desgleichen  der  MeuiscotberUdae.   6.  Des- 
grleichen  der  Pfaenacodontidae.  7.  Feststellong  der  Charaktere  der  Con- 
dylarthra  and  die  dabei  fllr  die  Phylogenese  gewonnenen  Anhaltspunkte. 
6,  Entdecknng  nnd  BewdiTeibvng  der  Pantolambdidae.  9.  Oesgleieken  der 
TalifinrAda  nnd  damit  verbundene  phylogenetische  Kesultate.  10.  Entdeckung 
einer  neuen  Gmppe  der  Prosimiae,  niinilich  der  Anaptomori)hidae.  11.  Re- 
construction  von  Ht/rnrothfrinm.  VJ.  1  >e?igleichen  von  Hjfrarhtfns.  13  Die 
Entd^*'knntr  /.ahlreicher  Marsnjdalier  im  rnter-Miocäw.  14.  Die  AutUeckung 
der  pliylogeuetischen  Verkettung  der  Canidae.    15,  Desgleichen  der  Vor- 
fahren der  Felidae. 

Diese  Ergebnisse  der  jüngeren  palaeontologischen  Forschungen  in 
Amerika  sind  sämmtUch  in  Torlänilgen  Pnblicationen  Mhseitig  snr  £ennt- 
niss  der  Fachgenossen  gebracht  Als  Quellen  fUr  diese  ersten  VerOffent-' 
lichungen  sind  m  nennen : 

1.  I?nl!etin  of  the  V.  S.  (u  ological  nnd  r;<'ogrftphicai  Survey  of  tUe 
Territories»,  F.  V.  Haydkn.  in  iharge,  Washiugtnu. 

2.  Annnal  Keports  uf  tlie  U.      Geological  and  Geographica!  JSurvey 
of  the  Territories,  F.  V.  Haydek  in  charge,  Washington. 

3.  Froceedings  of  the  Ameriean  Philosophical  Society,  Philadelphia 

4.  Froceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences,  Philadelphia. 

5.  Paleontological  Bnlletins,  by  E.  D.  Copb,  Philadelphia. 

(Die  letzteren  sind  zum  grössten  Theil  Abdrücke  ans  H  und  4.  he- 
fond.iM  8:  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  das«  sich  maneherlfi  Errata 
\md  Druckfehler  in  den«!elhen  befinden,  ff^r  welche  er  die  V.v;vntwoitunsr 
aWehnt ,  da  die  Correi  tnrcn  nielit  vom  ihm  Wsnrgt  seien.)  Enthalt  somit 
der  vorliegende  Band  nicht  wesentlich  Neues,  so  eutscUädigt  er  dafür  durch 
^  ZnsammeufadAuiig  und  AnsfQhrung  der  serstreuten  Hittheilungen ,  be* 
MDden  aber  dnreh  die  sahireichen  Abbildongen,  welche  die  gewonnenen 
Bendtate  erst  genienbar  nnd  controlirbar  machen.  Wir  hätten  gewünscht. 


Digitized  by  Google 


—   1Ö4  — 


dug  bei  der  reichen  Ausstattung,  die  dem  Werk  einmal  zu  Theü  geworden 
ist,  einige  der  Taftin  weniger  tberfUlt  nnd  «beniclitlicher  nuMBrnengeitellt 
worden  wSren.  Auch  ist  die  Ansfttbning  nicbt  gleiclunftnig. 

Der  deecripttve  Tbeil  wird  eingdeitet  durch  historiaelie  6emerkiiBg«n 

über  die  Znfaminonliriugung  des  ^ralcrials,  Entstehung  der  Arbeit  und 
weiter  durdi  eine  Übersicht  über  die  Tertiärfonn*ti<Hiea  des  Westens,  im 
Auschluss  au  Hayi.kx  und  King. 

Der  erste  Theil  der  systematiftohen  Beschreibung  des  ge8atniiK'lt«>u 
^laieriules  beschäftigt  sich  mit  der  l'uerco-,  Wasatch-  und  Bridger-FttiuiÄ, 
▼on  denen  die  ente  noch  manche  cretacische  Züge  darbietet.  Die  Fische, 
mit  denen  Verf.  beginnt,  gehören  ansBchliessUch  den  beiden  jüngeren  Fiaii- 
nen  an. 

Die  Elasmobranchier  sind  allein  dnrch  die  Gattung  Xiphotrffffm  Con 

(1  Art)  repräsentirt ,  riii  Trygon  mit  den  Zähneu  einer  Ihija  und  abwei- 
olicii'lein  Schwaiizstucbel.  Eine  LepidoHew-AYtige  Ganoideu-Gattunu'^  hat 
•leu  Namen  CloHten  erhalten  (3  Artend:  fUr  Utholejm,  Lepidoatem  und 
Clastes  niiiiiitt  Cofe  eine  besondei^  Ordnung  vun  (iinirlymodi  an,  wogegen 
die  Amiidae  die  einzige  Familie  der  H  a  1  e  c  o  m  <  i  r  j»  h  i  bilden,  rappichihys 
CopB  (4  Arten)  ist  mit  ilntta  nahe  verwandt,  besitzt  aber  nur  eine  Reibe 
Zfthne.  DieNematognathi,  heute  verbfeitet  in  Nordamerika,  haben 
eine  eindge  Qattnng,  BhinetuUt  (ö  Arten),  getieHurt,  welche  Bemehnngen 
zu  den  neotropischen  Gattungen  .AnW  und  PrramMfa na  zeigt  Cäuc- uii<Iere 
Ordnung,  die  Isospondyli  Copk,  umfasst  nach  ilun  (ausser  anderen  Fa- 
niilieuj  die  Clnpfidcn  und  ( isteoglossiden,  von  denen  letztere  dnrch  Dnpedo- 
ijlossm  (^4  Arten)  veitri'teii  sind,  wogegen  I)i}thmy8tm  ((iArtenj  der  Gat- 
tung Clupeu  nahesteht.  Die  Percomorplii  Cofe  erscheinen  in  den 
eocinen  Schichten  mit  drei  Familien,  nämlich  den  Perciden,  (?)  Pomacen- 
triden  nnd  Aphododiriden,  deren  letntere  die  Genera  Ämphiplaga  (1  Art) 
imd  EriamatopUrva  (3  Arten)  entfallt;  vielleicht  gehört  auch  Jjtiieops 
(2  Arten)  liicrher ,  jedoch  ist  Verf.  geneigt,  eine  besondere  Familie  daftr 
aufzustellen,  in  welche  auch  Pt/gaeus  Ao.  einzureihen  wäre.  Mioplosm 
b  Arten)  ist  ein  echter  Pen  ide.  uhi^leich  Vnniei  /.rihne  noch  nicht  beuhiu  htet 
werden  konnten,  anscheinend  ;ui(  h  8  Radii  hranchinsteiri  voriianden  sind, 
Pt  tscacara  (7  Arten)  vertritt  die  Pomacentrideu  (überhaupt  die  Pharj  ngo- 
guatbi). 

Auch  die  Beptilien  seien  hier  nochmals  erwKhnt  (vergl.  dies.  Jahrb. 
1879.  106).  Eine  einzige  Schlange,  Pntagrm  laciuiri$  C,  &nd  sidi  in 
den  Bridger  beds  Ton  Wyoming;  sie  scheint  mit  Soamu  Habsk  nahe 
wandt,  während  ihre  Beziehungen  xu  den  lebenden  Ophidimi  noch  nicht 
irennn  ennittelt  sind.  Die  Lacertilier  sind  durch  Chatniisosaurus  in  3  Arteo 
vtifreten  (4  Arten  sind  mif^  den  Lararaie  beds  bekannt).  Charnjisosniirus 
bildet  mit  dem  nahe  verwandten  lachyromunts  (\  nicht  alh  in  eine  be- 
sondere Familie,  sondern  aucli  eine  besondere  rnteruidnung  L  ho  i  ist  oder  a, 
deren  Beziehungen  sowohl  zu  deu  Lacertilia  wie  zu  den  Pj^thonomorpha 
noch  weiterer  Anfklftrung  bedürfen  (Jb.  1886.  n.  -289-).  Besonderes  Inter- 
esse erwe<^en  die  eocftnen  Schildkröten,  Ton  denen  die  Ciyptoderen  in 
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^ossem  Foraieureichthurn  vorhanden  »in<l  xmA  Verf.  Aiilass  zu  allt^eineiiieu 
BetrftclitnnsTPn  ffpjarelien  haben .  ant  weldie  wir  liier  nicht  nHher  eing-ehen 
köuuei).  CopE  lülirt  an,  dass  nach  Dr.  Endlich  in  Keading  (Pa.)  Stücke, 
welche  er  durch  QoENSTSfiT  liekonuneD  h»t,  das  Yoikommeii  von  Testodi- 
naten  in  der  Trias  ausser  Zweifel  stdleu.  Es  sei  erwfthnt,  daas  H.  y.  Mbteb 
schon  un  Jalire  1863  (dies.  Jahrb.  1863.  445),  aosAhrlicher  1866  (Palae* 
otitographica.  XIT.  121  ff.)  das  Cftcfyfftertmi»  obscurum  ans  dem  Kenper 
Württembergs  beschrieb,  von  welchem  er  sagt:  „Wäre  dieser  Knochen  in 
einer  Formation  gefiindpn,  von  der  man  nicht  andc^rs  weiss,  als  dass  sie 
Schildkröten  fUhrt,  so  würde  man  iii(  ht  im  Minde^teu  Anstand  nehmen,  ihn 
einer  Schildkröte  beizulegen."  Ähnliclie  Reste  mögen  wohl  nach  Amerika 
gelaugt  sein.  Es  fehlt  nicht  an  einem  Stammbaume,  den  wir  in  Folgen- 
dem mittheilra  wollen*. 


Ciütndiiiidae  Cinostemidoe  Pelomedasidae  Chdj'didae  Podocnemididab 

MiüBliaB  Hjdraspidiiat 


Citelj/dridae  Emydidae 

\ 

CUELONID.&E    PrOPLECRIDAS  ! 


/ 


/ 


Baenidae 

/ 


\ 

\ 


\ 


\ 


Adocioab 

/  • 


/ 


Sphargidtdae  Protosteoidae  Trionychidae 


Die  geologische  TJnwfthrscbdnlichkeit  des  Schemas  erklirt  Verf.  ans 
unserer  Unkenntniis  der  jurassischen  Testadinaten.  Die  Triunyddden  stellen 

die  Gattungen  Äxestus  Cope  (1  Art),  Triony.i:  (5  Arten),  Vlastomenm  Cope 
(4  Arten);  Anostira  Leidv  (2  Artoir*  vertritt  die  Chelydriden.  Eniyiliden 
sind  zahlreich  vorhanden;  10  Arten  werden  ,üs  Emys  aufgeführt,  Itis  wei- 
tere Funde  eine  nähere  generische  Bestimmung  erlauben  werden,  Ilitd Hanns 
Cope  (3  Arten)  ist  den  Testudiuiden  eingereiht,  hat  aber  wie  die  Emydiden 
swei  Analia.  Zu  den  Emjdidoi  gehört  femer  Dermatemys  (1  Art).  Die 
Stdlnug  von  KoUmorpha  Cope  ist  nicht  gedchert;  Termnthlich  gehört  sie 

zu  den  Adoddae  Cops.  Die  BaSnidae  LEmr,  welche  wie  die  Plenroderen 
 •  

'  ]'  i  men,  w.  li  lie  im  Jura  beginnen,  .sind  cursiv,  solche,  die  aus  der 
Kreide  iu  die  Jetztwelt  i-eiclien,  in  Kapitälchen,  eocäne  bis  receiite  Formen 
halbfett,  nur  recente  in  gewöhnlicher  Schrift  gedruckt. 
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jpderseits  einen  Interstcrnnlküochen  besitzen  ininh  ("opf;  i^ehiu-t  andi  die 
jurassische  l^latychdys  hierher),  sind  vertreten  durcii  Brnna  mit  4  Arten. 

Die  Crocodiüa  bieten  nichts  besonders  Interessantes.  Es  sind  Arten 
der  GAttaiig  CroeoäaXuaf  wie  irir  aie  heute  Boeh  fthnlich  bedtien.  UOe^icher- 
weiBe  gehltren  xirei  tod  ihneii  der  Untergattmig  IHpheffPoänt»  en,  welche 
durch  den  Besitz  zweier  Canirien  im  Unterkiefer  ausgezeichnet  ist.  Eine 
andere  Art  «tollt  Yerf.  zu  Thechochampsa,  welche  durch  die  concentrisehe 
Stmctnr  der  Zähne  characterisirt  sein  aoU  (Jb.  1871.  112).  7  Arten  im 
Ganzen. 

Die  Beutelthiere  de»  westliclieu  UuteieocÄn,  d.  h.  die  mit  Bestimmt- 
heit als  solche  recognoscirten  Fumen  sind  selten  und  zeigen  mein  Ver- 
wandtadiaft  nn  gewissen  jurassiscben  Bentton  {AUa&teria  IL&nsH),  als  ra 
den  jetat  lebenden«  nnter  denen  nur  HffptiprsfmnuB  anm  Yeigleicli  hecao- 
gesogen  wird  (nehst  den  anigestCHrhenM  2%jflacol0o).  Sie  werden  unter 
den  Namen  Catopsalis  foUatxts  Cope  und  Ptilodus  mediaevus  C,  beschrie- 
ben; letztere  Art  steht  PJagianlax  niiher.  Ilaujitsuclilicli  rreleitet  vim  Re- 
flex? Tin  über  die  T^ezahnung  dieser  Thiere  i:eliing-t  Verl,  zu  fulirender 
Aulla>>ang  der  verwandtwhattlii  heii  Beziehnn^^en  difser  Abtheüung  der 
Mariiuyialier.  Der  hypothetische  TrUwiiodon,  der  zur  irias-  oder  Jurazeit 
nnd  bis  ins  EocSn  geUbt  haben  mag,  würde  charakteijsirt  sein  durch  die 
schneidende  Krone  mehrerer  Fraemolaren  nnd  die  molarfthnUche  Ansfaildmig 
des  vierten  Praemolaren  (P,). 

TrUomodon  (theoreticallv) 

/ 

I 

f 

I 

Plilodm 

/ 

Catopsalis  MypBtpri/muus 

I 

T%ylaeoleo  Maeroput 

(Vgl.  Jb.  188Ö.  n.  -MS-.) 

Die  letaten  Formen  Ptilodm,  Catopsaiiaf  Thylacoiko  erwdsm  sich 
als  q^alisirte  durch  die  Verminderung  der  Ansahl  der  Zähne  nnd  die 
Zusammendrängung  der  SchueidefiuK  tirm  der  Praemolaren  auf  einen  ein- 
ligen  grossen  Zahn  (P,)  resp.  die  Verwischung  de»  schneidenden  Characters. 

Ijber  die  Bunotheria  Cope,  in  welche  Verf.  nunmehr  aneh  die 
Prosimiae  einreihen  möchte,  Ut  kurz  relcrirt  Jb.  1871).  108,  ferner  ül»er 
die  einzelnen  Unippen  der  Creodonta  Jb.  18^2,  I.  -4:-itj-  und  I88ö.  XI.  -345-, 
der  Tillodontia  Maksu  Jb.  1876.  332. 

Die  Definition  der  Bunotheria  in  dem  systematischen  Theile  des  Tor- 
liegenden  Bandes  lautet:  Orosshimhemisphären  klein,  bedecken  nicht  die 
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Lobi  olfactorii  and  das  Cenbellum ;  Oberflttcbe  glatt  oder  annkhemd  glatt. 

Gliedmaassen  zum  Gehen  eingerichtet,  mit  einer  grösseren  oder  geringeren 
Anzahl  romprimirter  Hnfe.  Unterkiefergelenk  quer  gestallt.  Molaren  'U's 
Oberkielcrs  meist  auch  de?'  T^nterkiefers)  Höckerzähne,  ohne  verbindrndc 
Leisten  tcoutinnims  crests).  Zwischenkiefer  mit  Inctsiven.  Zähne  mit  Email 
bekleidet.  Füsse  (mit  wenigen  Ausiiahiijen)*fÜnlzehig.  Femur  gewöhnlich 
mit  drittem  Tradmatar. 

Die  fünf  Grappen  der  Banotheria  werden  in  folgender  Weite  getraint: 
Obere  IncieiTen  normal,  nicht  ans  petdstenter  Pnlpa  wachsend;  Caninen 
sdir  gross;  Praemolaren  comprindrt;  Molaren  mehr  oder  weniger  schneidend; 
Astragalus  meist  ohne  ob««  FOBsa,  mit  Cuboideom  nnd  Navieulare  gelen- 
keud;  Scaphoideum  nnd  Lunare  (?inimer>  Er^tTonnt    .    .    .  Oreodonta. 

Tu»  isiven  nicht  an?  persistenter  Pnlpa  wachseml;  Molaren  Hf^fkerxfthne, 
uieiiiai:»  Keisszähne ;  der  dritte  Trochanter  erhöht ;  Astragalus  uhue  Grube. 

Hesodonta. 

Incisiveu  gross,  einfach,  nicht  aus  persistenter  Pulpa  wachsend ;  Ca- 
ninen  redncirt;  Astragalns  oben  concav  Insectivora. 

Indstven  sebr  vergrSesert,  ans  persistenter  Pulpa  wachsend,  nnr  vom 
mit  Email  belegt ;  meiss^ftrmig  (scalprifbrm)  Tillodonta. 

Inci!<iven  «ehr  vergrOssert,  aus  persistenter  Pulpa  wacliscinT ;  die 
oberen  mit  Email  in  vorderen  nnd  hinteren  Lagen,  daher  durch  Ahkauung 
abgestumpft  (truncate)  Taeniodouta. 

Die  Tilludonten  haben  demnach  Ähnlichkeiten  mit  den  Xaireni,  die 
Taeniodonten  mit  den  Edetitaten.  Aber  aneli  mit  gyrencephuli  ii  Thieren 
heetclieu  Verliinilnn<jeii.  [»ic  ("reodonta  <u\i\  nach  Verf  die  vermuthlicheu 
Vorläufer  der  Carnivora  un»l  die  Mesodoutu  iler  Prosiuiiae. 

Wir  macheu  aber  ganz  beäonderH  darauf  aufmerksam,  dasä  die  De- 
finition nnd  EintheiJnng  der  Bnnotheria,  wie  sie  hier  gegeben  ist,  dnrch 
die  AnsflUumngen,  welche  sich  in  einem  Anhange  nun  ersten  Theile  an 
siemlieh  versteckter  Stelle  finden,  wesentlich  alterirt  wird.  Wir  fknen 
das  dort  Gesagte  kurz  zusammen,  ehe  wir  Uber  die  systematische  Beschrei-> 
bung  referiren.  Die  zu  den  Bnnotheria  gehörenden  Säugethiere  ähneln  den 
Edentaten  und  Nagern  in  der  niedrr'ijeii  A\i>1nl(lnn<i:  des  Gehirns,  dessen 
kleine,  fast  i^hitt»-  HeinisphSren  die  Lolii  oitartori,  das  t'erebellum  und  in 
uiaucheu  Fällen  aucli  das  Meseuceplialun  i^auz  unbedeckt  lassen.  Sie  unter- 
ächcideu  sich  aber  vou  den  Edentaten  durch  den  Schmelzbelag  der  Zahne, 
von  den  Bodentien  dnrch  das  quere  Ginglymon-Gel^  des  Unterkiefi^ 
In  dieser  Weise  deflnirt,  sdiUesst  die  Oroppe  anch  die  heutigen  Proeimiae 
nnd  InsectiTora  in  sich  ein.  Letztere  Ordnung  hat  für  die  Systematik  von 
jeher  Schwierigkeiten  geboten  und  macht  sie  aucli  jetzt  noch ,  wenn  man, 
wie  der  Palaeontologe,  allein  nach  dem  Skelett  ortheilen  uiuss.   Ilire  Be- 
ziehnngen  zu  den  Edentaten,  Rodentien,  Prosimieni  und  Camivoren  find 
<Uirt  h  die  neueren  Funde  in  den  eocänen  Schichten  noch  enger  i,'eknüpft; 
die  il»  n  u^enauuieu  Unterurdnungcn  entsprechenden  Typen  emphngen,  wie 
bekauut,  die  Namen  Taeniodonta,  Tillodonta,  Mei?oduuta  und  Creodonta. 
Auch  unter  diesen  fehlt  es  nicht  au  Mittelgliedern;  so  verbindet  JWtta- 
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cotiten'um  die  Tai  iiintlonten  und  Tillodonten,  Esthonyx  die  Tillodotiteu 
mit  faat  allen  amli  len  Unterorduuugeu ,  Achaenodon  die  Creodoüten  mit 
den  Hesodonten,  Citnodontomys  die  M^odouteu  und  Proftimier ;  die  lebende 
Chmmpa  aber  nfthnt  die  Tillodonten  und  Prosinuer  einuider.  Ks  sind 
hier  mehr&ch  die  Heeodonta  als  «Ustinete  Gruppe  genannt;  es  acheint  aber, 
daae  Verf.  de  ganz  in  den  Inpectivoren  aufjgfehen  lässt.  Im  Anachlma  an 
Gill  legt  Cope  jetzt  das  Hauptgew^iclit  aof  die  oberen  IColaren,  mehr,  al« 
auf  die  Form  Aes  S(  liiidels ,  welche  sich  nur  auf  Anderunc^en  in  dt^n  Pro- 
portionen (If  T  riiueinen  Knochen  gründe.  Nach  Gill  hat  man  2  Haiipr- 
niodificatioiicn  des  Insectivoronmolars  auseiiiamier  zu  halten,  nämlich  ixi- 
tuberculare  und  quadrituhen  ulaic  kcuzähne.  Bei  Anwendimg  dieses 
Principe»  gelangt  Verf.  zu  der  Ansicht,  dass  die  Insectivoren  mit  trituber- 
cnlaien  MoIar«i  den  Creodoüten  zazntfaeilen  sind,  obwohl  einige  {Mt/thomt/s, 
SoUtwdon,  Chrytoehloria)  nur  acbwftcblicbe  Ganinen,  Chryaoehlom  anderov 
eeits  grosse  Incisiven  hat  Dann  folgt  als  extreme  Form  EsthmffXf  welche 
den  Tillodonten  zimächst  steht.  Die  Aretocyoniden  nnd  alle  Mcsodonten 
wandern  zu  den  Insectivoren  hinüber,  wo  sie  in  den  Tupaiiden  mit  wohl* 
entwickelten  ('aninen  und  kleinen  Incisiven  Verwandte  finden.  '^Xacli 
Waterhouse  ,  Lyell  u,  a.  sollte  sich  auch  Am ph ither iuv\  ati>  de« 
Stonesfield-slat.s  au  J'upm'n  Tuna  vmi  Sumatra  anschliessen.  Kel.j  l>ie 
Cläroui^idae  müfwjeu  von  allen  anderen  Unterordnungeu  wegen  der  nager- 
fthnlichen  IncisiTon  und  J>miir'fthnlicben  Ffisse  abgesondert  werden.  Gill 
bezeichnet  sie  mit  dem  etwas  barbarisch  klingenden  Namen  Danbentonioidea, 
Diese  Unterordniuigen  der  Bonotheria  werden  also  nnnmehr  folgender* 


maesen  cfaaracterisirt: 

1.  Incisiven  ans  persistenter  Pulpa  wachsend. 

a.  Auel)  Caninen  aus  (weniger)  persistenter  Poipa 
wacliseiid,  älinlich  wie  die  äusseren  Incisiven,  von 

molarähnlicher  Gof^talt  Taeniüdouta, 

b.  Caninen  rudimentär  oder  fehlend;  Hallux  nicht 
opponirhar  Tülodouta. 

c.  Caninen  fehlend:  Halinx  opponirhar    ....    Dauben touioidea. 

2.  Incii^iven  nidit  aus  pers>i.stcuter  Pulpa  wacli.'jend. 

a.  Obere  Molaren  quadritubercular ;  Hallux  oppo- 
nirhar  Proefmiae. 

b.  Obere  Uolaren  quadritubercular;  Halinx  nicht 
opponirhar   InsectiTora. 

c.  Obere  Molaren  tritnbercular  oder  bitubercnlar; 

Halinx  nicht  opponirbar  Greodonta 


Dit-  Familien  dieser  Unterordnungen  sind  folgende: 
Taeniodonta.   Calamodontidae ;  Ectoganidae. 
T  i  1 1 0  d  0  n  t  a.  Tillotheriidae. 
Daubentonioidea.  Cuiromyidae. 


*  Hierher  nach  Verf.  auch  Hyaenodon, 
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Prosimiae.  Taraiidae,  y Auaptomorphidae ;  V Mixodectidae :  Le- 
muridae. 

lusectivoi  u.  Suiicidae;  Eriuaceidae ;  Macroacelididae ;  Tupaeidae; 
Adapidae;  Arctocyonidae 

CreodoDta.  Talpidae;  Ciir}9ochloridae;  Bsthonjchidae;  Ceatetida« 
(»  Leptictidae  olim);  OxjaeaidM;  Miaddae;  Amb^etonidae;  Mesonyehidae. 

Die  Taeniodonten  werden  duich  CtUamoehm  (2  Arten)  nnd  Taemo- 
labts  (1  Art)  ana  der  Familie  der  Calaroodontidae  vertreten,  deren  An- 
gehörige  Molaren  mit  einfacher  conisther  Wurzel  haben  (im  Gegen^atJ^  zu 
den  Ertofrnniden  mit  mehrwurzligcn  Molarrnl  die  Tillodonten  allein  ilurcli 
r.si/hunthcnum  \2  ArUn  ilf^siMi  Mohucii  sich  durch  zwei  wiederum  in 
awei  Hu<  kcr  zerfallende  ^^uegm  iit'  au^/.eichnen. 

Zu  den  Creodonten  stellt  Verf.  Esthonyx  (3  Arten),  welches  Mar^h 
unter  die  Tillodonta  rechnet  Conocorycies  (2  Arten)  mit  nnr  2  outereu 
]nctsivai  steht  ibm  aeihr  nahe. 

Die  Gftttangen  der  Hesodonta  (jetat  m  den  Insectivoreii  gesogen), 
jener  elgenthttwiHrhcai ,  an  die  Qnadnunana  erinnernden  Tliiere,  welche 
flbrigen^  auch  in  Europa  vertreten  sind  {Adapis^  Neerolemur).  worden  naeb 
der  Bezalninng  des  Unterkiefers,  des  am  hÄntigsten  erhaltenen  Theiles.  ge- 
trennt. Mivrosyops  .stellt  3  Arten ,  Tomitherium  (von  Ädapis  durch  den 
Besitz  von  zwei  Incisiven  anstatt  dreier  nntcrschiftlcn)  1  Art,  Pehjcoduf 
(mit  zweiwnrzligem  l'.i  5  Arten,  S^triolemur  ^dyr  vorigen  Gattung  sehr 
nahe  verwandt)  1  Art,  llyopsodm  h  Arten  —  eine  stattliche  Anzahl. 

Die  Freeiniiae  unterscheiden  sich  tou  den  tfesodonten  durch  den 
opponirbaren  Daumen  des  Hinterflisses.  Die  hier  Toigdconimenen  Gattun- 
gen sind  Mixodeetea  (mOgUdierweise  noch  su  den  Mesodonta  gehVrig)  mit 
2  Arten,  Cynodoutomtjs  (1  Art)  nnd  Ana^^omarfhus ,  von  Necrolmutr 
durch  die  zwei  wurzligen  unteren  Praemolaren  unterMchieden,  in  2  Arten. 
Über  die  Creodonta  vergl.  die  citirten  früheren  Kcfcrat«*. 

Nim  ('hiroptera  sind  nur  Best*»  finfr  Art  der  Gattung  Vesperuyo 
aus  dem  unteren  Bridger-Eocän  bekannt  gewoidt-n. 

Die  Taxeopoda  sind  hier  ebenfalls  schon  kurz  ]>e:>pruehen  worden 
(Jb.  1886.  H.  -3&0-).  Wir  machen  besonders  auf  die  eingehende  Mono- 
graphie der  m  der  Gruppe  der  CondjUurthra  gehörigen  Gattung  fhtna* 
codMs,  deren  Art^,  Fh,  primaeisuB  und  VorUnaMi  in  fiwt  vollstftndigen 
Slteletteii  gefimden  und,  aufinerksam.  Fhenacodm,  früher  au  den  Periseo- 
dactyien  gestellt,  entfernt  sich  sehr  wesentlich  von  ihnen  durch  die  lineare, 
Tiioht  altf  niirende  Anordnung  der  Carpalia.  Es  sei  eingeschaltet ,  da*.s 
CoPK  luMiprclings  die  Ansicht  au^sgesprocbfn  hat,  dass  die  Taxeopoda  trotz 
ihrer  lau  l  ülichen  un^^leiclu  n  Pbalanircn  dt  ii  primitiven  Lemuriden ,  den 
Adapiden,  !*uhr  nahestehen  und  das,s  aucli  die  Unguiculaten  durch  Über- 
gangsformen  mit  ihnen  verbunden  seien  (American  Katuralist,  188ö).  Wir 
werden  in  einem  sj^teren  Refierat  hierauf  xnrttckkommen. 

'  Pehjcodm  pelviden^  nnd  angtdatm  werden  hier  abs^ntrennt  und 
unter  dem  neuen  Gattuug:*naüjen  Chriacus  zu  den  Creodonten,  in  die  Nahe 
von  Sßoetttemia  gestellt. 
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Audi  WWr  die  Amblypoda ,  die  zwtnto  Ordnung  der  Hufthiere,  i-t 
*■<  lioii  «jiiiinai  reierirt  worden  {3h.  IHH.j,  H.  -ä;')!-  !.  Sit-  stehen  den  Pi"- 
boscidiem  im  Bau  ihrer  Küsse  nahe,  anterscheideu  sich  aber  durdi  die 
Articulirung  des  Cuboidemu  mit  dem  AstragaliLs.  Ihre  Unterordnungen 
sind  die  Taligrada  wd  Pantodonta  (Femnr  mit  Truchanter  m,  obere  In- 
driven  Torbanden)  tud  die  Dtnooerata  (Femnr  ohne  Trochanter  III}  keine 
oberen  Inddveu).  Dnrcb  die  oomplicirtere  Gestaltung  des  Caipus  ndimen 
die  Amblypodeu  eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  den  Taxeopoda  nnd 
der  dritten  Ordnung  der  Hufthiere,  den  Diplarthra  ein.  Unter  letzterem 
Namen  hegreilt  Verf.  die  Artiodactylen  und  Pi  i  issoductylen.  Gf»wi>5<e  !iypo- 
thctiöche  Bindeglieder  zwischen  AmMyiindtMi  und  I'iplarthra  w.^nlt  n  hU 
liyüdonta  in  das  Abstaiuuiungssdiciua  ciagehehaltei.  Aber  niclit  allein  äU 
den  Proboscidieru  und  i>ipiüi  thiH  spielen  die  Fäden  der  Verwaudtscliaft 
binflber.  In  der  Gestaltung  des  tiehinies  geben  sich  Beniebnngen  xu  Chlro- 
ptoa,  Inaectivora  and  Edentata  zu  erkninen,  ebenso  an  den  Creodonta» 
nnd  anch  der  Zahnbau  von  Corifphodon  und  BaÜtyopm  knüpft  an  manche 
spätere  lusecttTOien  an.  Das  geoloLMsrli  früh*-  Aiifltreten  entspricht  diesem 
generaiisirten  Typus  der  Ordnung.  Von  den  Unterordnunf::eu ,  in  welche 
sie  eini^ctlieilf  wfrdeu.  gehören  die  Pantodonta  {ButhmoiloH ,  Ectatodotu 
Mantrinion,  ConjptKMhn  mid  M^tuf-juhtulnn  [vielleicht  =  Bnthtnodou]^  den 
Wasatch  beds  an.  IHf  \\ irhiigstt*  Galtung,  doniphnduH .  i^t  in  nicht 
weniger  als  12  Arieu  bekannt  gewurden,  welche  sich  durch  Abweichungen 
dw  Beaahnuug  etc.  unterscheiden.  Unter  der  zweiten  Unterordnung,  den 
Dinoceraten,  nimmt  Verf.  vier  Gattungen  an:  EobatÜeuBt  Loxotopkadon, 
BatktfOfisia  nnd  Uintatkerium,  Lacoh^odan  ist  synonym  mit  TinoeeroB 
MaRea.  Da  beide  Autoren  die  Namengebung  an  demselben  Tage  vollzogen 
haben,  ist  über  die  Prioritätsansprüche  schwer  zu  rechten,  doch  wird  man 
sich  vielleicht  zu  Gunsten  des  l'oi'F.'.schen  Namens  entscheiden,  da  der 
(ilt'i"  liklani:-  dfr  Namon  'l'iiin(yrtis  und  lHnw  .  i  nicht  zweckmässig:  i'*t. 
Kini!  weitere  öclnvit  iiirkrit  i  rin'l)f  sieh  für  drh  -  lirauch  der  Namen  Lmta- 
thenutn  (Leikvi  und  JJaHHeiii»  i.M.^rsh)  ;  Cuim;  st  hliesst  das  letztere  Genus 
in  das  erstere  mit  ein,  während  ilARsa  sie  trennt,  du  Dimceras  3,  Uinta- 
Zerium  4  Praemolaren  hat.  Eine  dritte  Unterordnung  der  Amblypoda 
scheint  durch  P^ntolambda  bathnunlon  angeceigt  au  sein.  Dieses  Thier 
erinnert  durch  das  schmale  Ilium  und  die  Eiofachbeit  der  Molaren  an  die 
Condylarthra ,  dnrch  den  Bau  des  Astragalus  an  <lie  Pteriptychidae  und 
Proboscidier ,  während  es  in  vielen  oder  den  meisten  Zügen  sich  an  die 
Pantodonta  anschliesst  und  der  Bezahnunir  nach  vitlltidit  a\<  Vorläufer 
von  ('(irtfphotlöii  aufzufassen  ist.  TalTi^radii  ist  der  Name  der  durcli  PanUf 
indirirtrn  rnterordnimg,  Die  entwirkfltt-u  Beziehungen  dn-  be- 
hiielicutn  alttist^n  Iluithiere  zu  einander  und  zu  den  lebenden  Ordnungen 
drückt  folgendes  Schema  aus: 
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Condylaithia  Platjarthia  (bypotbetkeh) 

H^iacoidea  ! 

Proboscidia  Amblypoda 

I 

Taligrada 
Hyodoata  (hjytthttiieb)  | 

Faotodouta 

I 

Diplarthra  Diuocerata 

I 

Perisüsodactyla  Artiodactyla 

Dil'  itiinni.'lir  holiaiiflclten  Peri^'^fMluctylen  werden  naeli  Charakteren 
der  Bezalmuuj;  küuöllich  in  4  Abtlt-  ihiugeu  und  10  Familien  zerlegt. 

1.  Obere  Molaren  mit  vtrkürztrn  vorderen  Halbmonden,  die  von  den  hin- 
teren nickt  durcli  eine  Aossenleiste  geschieden  sind.  Untere  Holaren 
mit  Qnerfcfitniiiai.  Piraanuriana  nmAMen.  tob  den  Kolaren. 

a.  Zehenanzahl  4  vom,  3  hinten  Lophiodontidae^ 

b.  Zehenansahl  B  vorn,  3  hinten  Triplopodidae. 

2.  Die  vorderen  Haibmande  der  oberen  Holaren  und  die  Qneijoobe  der 
unteren  yde  in  1,  aber  obere  Molaren  nnd  Fraemolaren  gleichgebant 
und  mit  Querkäuimen. 

a.  Ma«!toidenrn  in  die  äussere  Schädelwand  einLT'^trf  t.Mi :  Hyrarndontidac. 

b.  Mastoideuui  durch  die  Verbindung  dt^s  Occipitnltj  mit  dem  Si^iia- 
mosum  von  der  ä\isseren  Schädelwaud  verdrängt:  Rbinocerotidae. 

3.  Die  Halbmonde  der  oberen  Molaren  ziemlich  gleich  und  getrennt,  untere 
Holaren  mit  Qnerkttmmen. 

a.  Obere  Holaren  nnd  Fraemolaren  gleichartig  mit  Qnerkämmen.  Zehen- 
xaht  4  Tom,  3  hintoi. 

4.  Die  &8t  gleichen  äusseren  IBUdbnion  le  der  oberen  Molaren  dnich  eine 
äussere  Leiste  getrennt;  untere  Molaren  mit  Halbmonden. 

a.  Obere  Fraemolaren  Terschieden  von  den  tfolaren;  nur  eine  innoe 


Schmelzknospe. 

iu.  4  Ztiheu  vorn,  H  hinten  Clmlicotheriidae. 

bb.  3  Zehen  vom,  3  hinten  Macraucbeniidae. 

b.  Obere  Holaren  gleidi  den  Fraemolaren,  aber  mit  2  Innenloben. 

aa.  4  Zehen  vom,  4  hinten  Henodontidae, 

bb.  3  Zdien  vom,  3  hinten  FalaeotheTÜdae. 

cc  1  Zehe  v<>rn.  1  hinten  Equidae. 

Rhinoceriden ,  Tapiriden ,  Macraucheniiden ,  Menodontiden ,  Palaeo- 
tberiiden  und  Eqniden  wurden  im  nordamerikaniachen  Eocftn  bislang  nicht 
N.  Jahrbaoh  f.  XiMislogle  ete.  ISST.  Bd.  II.  1 
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gefunden,  umsomehr  Lophiodontiden  und  Ohalicotheriiden.  Die  erstere 
Familie,  nnd»  fleni  earopäis5t]i''!i  Lophint/^ni  benannt,  befitzt  in  Hyraco- 
iheriiim  (mit  7  Arten)  ihren  iiauptvertretor  Dieses  Thier  hat  drei  Dia- 
stemata  im  Oberkiefer  (hinter  dem  letzten  im  isiven,  der  Canine  und  dem 
ersten  Praeaiolar)  und  zwei  im  Unterkiefer  ^^liinter  der  Canine  und  dem 
ersten  Praemolar).  Ihm  schlienen  sich  die  Gattangea  Fiioioj^m  (5  Arten), 
H^gtodon  (3  Arten)  und  Byraehifw  (9  Arten)  an.  Triphpus  (1  Art)  hnt 
nur  drdi  Zehne  im  VordeifüsBe,  dnen  mdimentlren  6.  Metacupos  nnd  bildet 
wie  erwtthntr  eine  eigene  i^milie,  Triplopodidne. 

Die  Chalicotheriidae  stallen  die  Gattungen  Edoeion ,  Paiaeosyop? 
(4  Arten),  Limnohyus  (2  Arten)  und  Lamhdothen'um  (3  Arten),  welche 
letKtere  i^v-h  in  der  Bezahnung  Hyrarotherium  nähert. 

Die  geuetiacbe  Verknüpfung  denkt  sich  Verf.  in  f(il<render  Weise: 


Bhinocerotidae  Eq^uidae 

I 


HJyncodontidae 


Palaeotheiüdne 


Triitlopodidae   Tapiridae  Menodontadae 

'  f 

Lophiodontidae  Chalicotheriidae 

l  I 
Hyracotheriidae 

Von  Artiodactylen  wird  nur  rautoU stcs  (7  Arten)  beschrieben.  Er 
unterscheidet  sich  von  DiclioOune  durch  die  Bezahnung,  von  Anoplotfierium 
durch  das  Vorhandensein  ftn»erer  Zehen.  Die  Armut  der  behandelten 
Eocänfannen  an  Artiodactylen  ist  sehr  aufBlUig. 

Ans  den  Addenden  zum  ersten  Theile  heben  wir  heraus:  1)  Fische, 
lüi^alarehua  (2  Arten),  dne  Percidengattnng  ans  den  Laramie  beds  von 
West-DalEOta  anf lagernden  Schichten,  charakterisirt  durch  rundes,  gans- 
randiges  Operculum;  2)  Reptil ia.  Eine  Schlan^enErattuni?  Helarjras.  die 
älteste  Nordamerika?',  deren  Wirbel  durcli  die  iinvolikomniene  Ausbildung 
des  Zygantmnis  sich  dem  gewöhnlichen  Keptiltypus  näbern .  der  mittlere, 
allein  vorhandene  Theil  des  Daches  über  dem  Zygantrum  hat  den  Namen 
Epi^phen  erhalten.  3)  Mammalia.  Folymastodont  imZahnban  verwandt 
mit  Catoftali»  und  FUXoäus,  aber  durch  die  drei  Längsteihen  der  Schmek- 
bllgel  anf  den  Holaren  unterschieden  (1  Art  aus  den  Fnerco  beds  von  Nen« 
Heiiko).  Eine  neue  Art  Ckaöp»a1i$  (J^OHjr)  giebt  Anläse,  die  genealogische 
Tafel  der  Flagiaulaciden  S.  169  zu  ändern.  (kitop$ti^  scheidet  ans  der 
Ptilodm  mit  Thylacoleo  verbindenden  Linie  am  und  wird  auf  einen  Zweig 
gerüt  kt.  der  in  Pnhjmasiodon  endigt.  Der  Grund  liegt  in  der  von  Ptilodus 
verscbiedenen  Ausbildung  des  4.  Praemolaren,  welcher  nur  an  der  Basis» 
comprimit  t  ist,  w  iibrend  die  Spitze,  die  sich  ül>er  der  hinteren  Wurzel  er- 
hebt, coni.sch  ist.  l'uerco  beds,  Neu-Mcxiku.  Aus  denselben  Scliichtea 
stammt  eine  neue  Art  von  Ptäodiu.  Zu  Dieweua  earnifex,  der  im  Zahn- 
bau sich  Mesonyx  nShert,  werden  etginsende  Bemerkungen  gegeben. 

Zwischen  die  Boeftn'  und  Miocftnikunen  werden  die  Amjion  beds 
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eingoaduiltet,  anob  Oabio-ilialeB  gmimt,  Schichteii  ia  Noxdost-NeTada, 
welebe  nach  dem  bSnfigok  Vorkommen  der  FlBchgattnng  Am^Mon  (4  Arten) 

benannt  sind.    Gleichaltrige  Ablagerangen  treten  im  SonCb-Paik  QKocky 

Monntains,  Colorado)  auf.  Sie  schliesseu  hier  wie  dort  ausser  Amyzon  die 
Fiscbfrattnngen  Trichophanes  (3  Arten),  Rhineastea  (1  Art),  Amia  (2  Arten), 
l'enier  zw«  !  (Jcnera  von  Vögeln,  Charudrtm  und  l'aUwospiza ,  ein.  Die 
Ilestiifiniün«;  von  Amin  scheint  aber  tür  die  South  Park-Form  keine  ge- 
«i»  lierte.  In  den  Green  liiver  Shales  trifft  luau  die  bezeichneten  Gattungen 
l^ar  nicht.  Näher  sind  die  Beadehnngen  zu  der  Bridger-Fauua ;  lihmeaste« 
(ffiUa  die  Beetimmnng  eich  bewihrt)  ist  hier  hftufig  und  Amnia  wird  dnich 
den  nahe  verwandten  ^ppid»lihi/9  leprftsentirt  Die  Bridgeim^una  edieint 
aber  älter  an  sein.  Anner  den  Fiiehen  ete.  enthalten  die  Amyson  beds 
viele  Pflanzen,  welche  Anlass  zur  Bildung'  von  Blätterkohle  gegeben  haben, 
Iiisecten  und  Stt^swassemiollusken  {Planorbis,  Vivipara);  ähnlich  iät  wie- 
derum ilie  Anshildung  der  South  Park-Schichtj^n.  I>a.^  viel  j^enannte  AnufTou 
ist  be^oiHlfts  intercrssant  nh  er^tw  \  i  rtreter  der  lieufijjcn  tiordaiut'rika- 
uiwhen  l  atotitomiden ;  durch  BubuUcMiya  ist  eine  enge  Beziehung  zu  den 
l'^vpriuidae  hergesttilli. 

Der  sweite  Theil  Bandes  beschäftigt  gich  mit  den  ^Vhite  Biver- 
nnd  John  Daj-Ftanen.  Fitcfae  nnd  Crocodile  dnd  bislang  nicht  gefunden, 
ScliildkrOten  nur  8]»ftrlieh.  Letalere  gehören  aar  Gattung  Testniäo  (6  Arten) 
nnd  Stylemift  Jibidt.  Die  Laoertiller  kamen  beeondoe  In  den  White  River 
Bed«;  vor.  Der  plenrodonte  Pdtosaurus  schliesst  sich  dnicb  die  Massivität 
des  Supraangulare  und  die  Reduetion  des  Angulare  enger  an  die  Gerrho- 
notidae  an ,  nnterjächeidet  sich  aber  von  Gerrhonotus  besonders  dunli  die 
V»'rknii«  lienuit(  der  Hautsrliilder  (1  Art).  Exoxtinus  (1  Art)  aus  deiiiselbeu 
Kuiineiikrei>e  uuttrecheidet  sich  durch  die  geringe  Stimbreite.  Acipn'm 
(1  Artj  und  Diacium  (1  Art)  ."«ind  »ehr  schlecht  gekiiiuit;  Fiatyrhavhi$ 
(2  Alten)  bemht  nnr  anf  Wirbeln.  CrtmaU^awrua  (1  Art)  bat  aneh  nur 
apttrllfifae  Beste  geliefert.  Von  Opbidiem  kamen  vor:  ApMhpkia  Cope 
(1  Art),  OgmQjiM  C.  (2  Arten),  VaUmagran  C.  (1  Art),  Neurodromiewt 
(1  Art).  Von  die:$en  ist  Afh^^iM  vielleidit  au  der  lebenden  Cfuirina 
an  stellen ;  bis  Jetzt  kennt  man  nur  Wirbel. 

Viel  mehr  fesseln  die  SÄugethiere  die  Aufmerksamkeit.  Das  Ge«amint- 
bild  der  Fauna  gestaltet  sich  recht  vers«  hieden  von  den  früher  betrat  hteteii 
Eocän-Faunen.  Ef  fehlen  die  Amhlypoda .  Taeuiodonta,  Tillodonta  und 
die  Lophiodouteu ;  die  Oreodonia  und  Me^odonta  sind  spärlicli.  Ganz  neu 
treten  die  Wi^nddlner  nnd  Oanivorea  auf,  doch  auch  die  Omnivoren 
Aniodactylen  hatten  nur  wenig  Vertreter  im  Eodn.  Wiederum  sind  die 
Henodontidae  und  Palaeotheiüdae  hauptsSchlich  eoein,  ebenso  veiaehiedene 
Nager&milien.  Die  Chiropteren  und  wahrscheinlich  die  Marsupialier  setzen 
sich  ans  dem  EocSn  ins  Miocän  fort.  Ei<^entliche  Froboscidier  treten  auch 
hier  noch  nicht  auf.  Arten  hat  das  Eoran  mit  dem  iliocän  prar  nicht  ge- 
meinsam, sondern  nur  1  (üder  2»  Gattungen  vorläurt'_r  nl«  Mnrsnvdalier 
gedeuteter  Thiere.  Die  Art«n  der  White  Kiver-Ep(M.he  sind  durcb.-cimitr- 
lich  grösser  als  die  eocänen,  was  besonders  bei  den  Ferissodactylen  hervor- 

l* 
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tritt.  Bei  einzelnen  Alten  mu^  die  Individiu  nzdil  gua  enorm  gewaei 
«ein,  da  ihre  Reste  wpit  anf«sredehnto  Laf^er  bilden. 

I  iitpr  rt(  !5  Marsuiiiiilia  bleibt  nach  Au.-'-'  hf  iduiijj:  zweifelhafter  Formen 
i Mesodecte^^,  Domnina,  Metiotherium)  nur  Pernthenum  Aymard  ^»  Arten) 
alä  anscheinend  echter  Beutler  zurück ;  die  hierher  gerechneten  Art«u  wur- 
den ftHher  vom  Vert  als  besonderes  Genus  Hcrpetotkerum  an^eflibit. 
Bei  ihrer  Beepreclmng  komml  Con  nochmals  auf  die  Besahnmigr  der  Bnno- 
theria,  he^önden  der  Insectivoren  nnd  Creodooten  soHlck.  Be  encheint 
ihm  wahrsclieinlkdi,  daes  die  äufisereu.  oft  sehr  kleinen  Schnielzknospea 
der  Insectivorenzftline  die  Homoluga  der  echten  äusseren  Schmelzkuospen, 
nicht  ein  accesserische-»  Cincrnlnm  sind.  Dadiireli  würden  die  Vergleiche 
foaailer  und  receuter  Formen  allerdings  sehr  erleichtert. 

Bei  den  Bunotheria,  bezw.  den  Creodonta,  wird  Mesodtvtes  yl  Art) 
an^Abrt.  Er  ist  nahe  verwandt  mit  Ictop»  und  LepticUs  Lbdt  ans  den 
Bad  Lands  tob  3ftd->Dakota.  Ob  er  manopial  war»  ob  alle  Leptiedci' 
dae  es  warra,  Udbt  vnentachieden  ^  doeh  qtredien  m^r  Ortthde  für  An- 
schlnaa  an  die  Cit  odonta.  Geolabis  (1  Art)  fHIIt  vielleicht  mit  DomninA 
zusammen.  Zu  den  In-iectivoren,  ein  Überrest  der  alten  Adapiden,  gehört 
Menotlieriittn  (1  Art).  Die  Stellntiix  von  Df»nniiui  (2  Arten)  bei  den  Chiro- 
pteren  Idcibt  unsicher,  da  die  Ähnlichkeit  mit  Peratherhtm  sehr  augea- 
scheinlicli  ist. 

Die  Bodentia  treten  in  31  Arten  und  8  Gattungen  auf,  von  denen  3 
{Lepu»,  Seümtif  Hesperumys)  noch  leben.  Die  fossilen  gehören  an  den» 
selben  Abtheünngen,  welehe  noch  hente  Nordamerika  bewohnen,  nnr  fehlen 

die  Hystricomorpha  in  der  \Vliite  River  nnd  Truckee-Epoche ,  wfthrend  in 
den  Loup  Fork  Beda  wenigstens  1  Art  gefunden  ist.  In  der  Eintheilang^ 
der  Nager  .sohliesst  sich  Vovr.  ati  Bt^aspt  und  Alston  an. 

Es  ercit'ht  .sicli  aus  der  Taltt-lle  (S.  H»ö).  dass znerst  dieSciurounirph.i. 
eichhnmclieuähuliciie  Formen  nut  generalisirter  Fussstructur,  ersclieineii. 
Bei  ihnen  ist  das  Trochlea-Gclenk  an  Uumerus  und  Tibia  noch  gar  nicht 
oder  schlecht  entwickelt;  sweitens  haben  sie  5  Finger  am  Fasse  and  sind 
plantigrad;  drittoiB  ist  die  Fibula  nicht  mit  der  Tibia  cooeslficirt  Auch 
die  ZRhne  sind  durch  die  selten  prismatische  Form,  lange  Wnrseln  und 
knne Kronen  als  primitiv  gekennzeichnet.  Die  Hystricomorpha  zeigen 
einen  jcrewissten  Fortschritt  durcli  die  crenncfere  Zehenzahl  und  die  prisma- 
tische Zahnlomi.  Bei  den  Myoinorpha  findet  sich  /nt'rst  eine  mit  <\ct 
Tibia  coossifieirte  Fibula;  viele  haben  prismatische  /ahne,  mehrere  be- 
schränkte Zehenzahl,  einige  wenige  {Jerboas)  einen  als  Canon  bone  ent- 
wickelten Metatarsus.  In  allen  angeführten  Punkten  sind  die  Lagomorpba 
am  meisten  specialisirt;  um  so  mehr  flberrascben  daher  die  oberen  4  huA- 
siY«!,  ein  Ertitheil  der  alten  Gruppe,  von  der  alle  Bodentier  einmal  ab- 
gesweigt  sind.  Die  Abtheilungen  der  Nager  lassen  sich  nicht  eine  ans  der 
anderen  ableiten,  «»nndern  man  mm'*  sehon  in  der  gedat  htrn  alten  Gruppe, 
von  der  si*'  alle  als  (ian/es  abstammi'n.  rorre^iiondirendf  Formenkreise  vor- 
au««ptzeii.  *  »h  die  Tilhjdonten  des  Eucäii  sich  als  Vortahreu  der  Nssrer 
betrachten  lassen,  oder  ob  sie  direct  von  Marsnpialiem,  ohne  KiusciialUing 
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1 
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8 

Geuui>itlae. 
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Lagomorpba. 

Lepoildae. 
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i  3 

1 

1 

1  - 
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1 

l  ~ 

1  ' 

1 

der  Tilludunta  abstainmen ,  m\m  datiin^isteilt  1)lei)>en.  Jedenfalls  datirt 
die  Tbeiluug  der  Kodeutier  unter  sich  iiiiudeäteub  aus  dem  UntemiiocäQ; 
ferner  amd  in  üiiCaeooäii  nur  gans  Biedere  Tyyea  O^doromerpha)  vorhan- 
den, wShrand  in  den  Poereo  beds  unter  60  Sttvgem  gar  keine  Rodentier, 
aber  viele  Taeniodonta  nnd  Tillodoata  sind.  Die  Vyomorpha  eracbeinen 
mnftchst  in  den  White  Biver  Sede  (OligocSa) ,  mit  pri^matiaehea  Zfthnen 
erst  in  <1)  r  John  Day-Fanna.  Lagomorpba .  treten  vollständig  {«pecialisirt 
in  den  White  River  Beds  auf,  Hystricomorpha  erst  im  Loup  Fork  {Hystri- 
cops  nunstus  I.Kinv).  Die  Beziehnnpr«*"  7A\  den  Iphpnden  Nagern  sind  fol- 
Kcmlc.  \)\>;  injuciiiien  Ctistur  sind  uulÄughar  \"<irlautL'r  der  lfi)fnden.  Ischy- 
rvmys  ist  eine  Primitivfonn  der  Sciuiidae  imd  durch  (jymuoptychuß  direct 
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mit  den  lebenden  verbunden.  Eumjf»  ist  die  Primitivfurni  von  HeuptromyMf 
Pddculus  die  von  Sigmodon.  Entoptychus  und  Pteurolicus  sind  die  nftch- 
st Verwandten  der  Gernnvidae  des  Pliocän  und  der  Jetetwclt.  Eine  fernere 
<Iireite  fxt'mtische  Linie  wird  von  den  Gattunqfen  Palaei>lagus ,  Vnvohix 
und  Lcyus  gebildet.  Alle  alten  Gattungen  dili'eriren  von  den  lebeuJeu  in 
gleicher  Weise,  nämlich  in  der  grösseren  Zusammenschnttrung  des  SchSdeU 
Unter  den  AngenhOhlen  und  in  der  Abwewiiheit  des  FroceMos  pottorbiulis. 

AIb  nene  (CopK*iciie)  Gattuigeii  seien  erwfthnt:  QymnoptißehM»  (187^ 
den  Sciuromorplien  angehörig,  speeieil  ndt  Sdwm»  nahe  verwandt,  deren 
Zahnbau  aber  ganz  das  Bild  eines  Eumys  wiederholt.  Meniscotnys  geh0rt 
ebenfalls  zu  dfii  S(  iuriden.  Im  ZalinLau  sdiliesst  er  sich  an  Pfn-'mya 
(Asien,  iiialayischfr  Archipel)  an,  ist  abt»r  dnrth  »Iimi  ^lanurt'l  v<>u  p^mail- 
einbieguugtsu  unit  im  liioden ;  auch  H(\pl<niunitti  mfa  i^Oregou)  ist  ihm  ver- 
wandt, 80'  dass  luau  für  beide  einen  genieiu!>aiiieu  Ursprung  annehmen  kann. 
HeÜBeam^  ist  nicht  genan  bdcannt,  scheint  aber  an  den  Uyomorphen  zu 
gehören;  doch  iat  er  von  den  meisten  bekennen  Arten  dnreh  die  Anwesen- 
heit eines  Praemolaren  nntenehieden  (nnr  SminthitB  nnd  Meriomet  verhalten 
sich  gleich,  letzterer  anch  nnr  im  Oberkiefer).  Eine  entlarate  Ähnlichkeit 
besteht  mit  dem  eocttnen  SyUaphodtig.  Eutnya  (Lridy  nom.)  Cope  gleicht 
"iehr  dem  Hesperomys,  von  dem  er  sich  nur  durrli  dir  Anshildnnc:  d^r  Trista 
iuterorhitalis.  Hhnlich  wie  Fiber,  Anu'cofn,  unt<'rs(  lit  i<lt't.  Favtculmi  Cope 
gehört  in  die  Nähe  von  Sigmodon  und  Xeotuma,  liat  aber  3  Schmelzein* 
biegungen  anstatt  2,  Abgekante  Eiumys-Molaren  geh»  ein  ihnüehes  Bild, 
aber  Pädeulut  hat  keine  Crista  interorbitalia  s.  sagittalis.  Entojthfehw, 
ein  Saccomyide  (=  Geonqridae  Albtok),  hat  vrnnellose  Hoiangi,  anf  wel* 
dien  bei  einiger  Abkauung  eine  quere  Schmelzinsel  sich  ausbildet.  Hi^ 
durch  ist  er  unter<$chieden  vnn  Perognathus,  während  Dipodomyn  M'^laren 
von  ungetheiltor,  einfach  iirisiuati«cher  Form  besitzt.  Pleuroli'  uf  <\>A\X  den 
Saccomyiden  mit  bewurzelten  Molaren,  Heteromyn  und  Pervijuaütu^ ,  äus- 
serst nahe;  bei  lleteromy»  theilen  sich  aber  die  Molaren  in  2  Columneu, 
deren  jede  mit  Schmeb  bedeckt  ist,  wihrend  bei  FtrognaUkm  die  oberen 
Ineisiven  nngelhrcht  sind. 

Carnivora.  Nach  der  Discussion  veruhiedener,  nur  <3assificati«n 
bointzter  Chanktere  gelangt  Cope  an  folgender  Hanpttheilnng. 

1.  Äussere  Narinfn  durch  das  zusammengesetzte  Maxilloturbinale  er- 
teilt; Eümioturbinale  auf  den  hinteren  TheU  der  Fossa  nasalis  beschränkt ; 
unteres  Ethmoturhinale  reducirt  Hy poniycteri. 

2.  Äoflsere  Narinen  durch  das  untere  Ethmoturhinale  und  da:;  redu- 
drte  Kaiillatnrirfnale  oflUt  EpimycterL 

Bb  jelit  haben  sieh  alle  bekannten  l^rpen  in  eine  dieser  Ordunngn 
einreehnen  lassen,  obwohl  Ühogaagsfonnen  sich  xwdftUos  anch  hier  ein* 
stellen  werden. 

Die  Eintheilung  in  Familien  basirt  wesentlich  auf  Charakteren  der 
Zähne ,  deren  Beziehungen  zu  der  Art  ihrer  Benntsnng  resp,  anr  Kan- 
muakulatur  anscbanlich  dai^legt  werden. 
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Hypomycteri. 

1.  In  keineiii  Kiefer  Beianäbne  (sectoiial  teeth)  ;  Zehen  d— ö 

CeieoleirtidM. 

2.  In  beiden  Kiefinn  BeiwUme. 

«,  Zehen 

Aliaplienoid  mit  Kennl. 

Edite  Molwroi  ^  ProcyonidM. 

,        B   Hnstelidae. 

ßit,  Alisphenoid  ohne  Kanal. 

2 

Holaren  qaadjraüscbf  ^  Aelnridae. 

„      länglich,  .....   .  Urüidae. 

cur.  Zehen  5—4  oder  4—4. 

Bei^^zähse  gut  entwickelt,  Alisphenoid  mit 
Kanal  Canidae. 

Epimycteri. 

1.  Uolaren  haplodont 

Zehen  5—4,  AUsphenoid  ohne  Kanal  Protelidae. 

2.  Molaren  bunodont,  keine  Beisszähne. 

Zehen  5—5,  Ali^^phenoid  mit  Kanal  Arcticidae. 

3.  Holaren  buuoduut,  Beisszähne  voriuuiden. 

tt.  iiuUa  otica  mit  Septum 

ß.  Alisphenoid  mit  Kanal,  Foramen  pustglenoideum  vorhanden. 
Bchte  Molaren  woblentwickelt. 

Zeben  6—5  ViTeriidae. 

,    5-4  Qynietidae. 

4—  4  Snricatidae. 

yy.  Eclite  3IoIaren  aebr  redocirt. 

Zehen  6— ö  Cryptoproctidae. 

5—  4  Nimravidae. 

ßß.  Alii^plieiinid  (»line  Kanal;  Foramen  postglenoi* 

deum  rudimentär  uder  l'ehleud. 

Zeben  6 — 4  Felidae. 

tut,  BoUa  otica  obne  Septum. 

Alisphenoid  obne  Kanal,  kein  Foramen  post- 
glenoideum. 

Zeben  4—4  Hyaenidae. 

Znent  werden  die  Canidae  liflumdelt ,  ihre  Gatt auK^en  sind  tabeU*' 
risch  zusammengestellt  und  nach  Zaiil  und  Bildong  der  Molaren  resp.  der 
Bei^?z!ihne ,  '«nwic  nnch  dem  Vorbandensein  oder  Fehlen  eines  Foramen 

epitroehk'are  am  lluinenis  ^t^sc  liieden. 

Amphicyon  Lartet  liefert  B  Arten,  falls  nicht  anch  (Jani»  ursinm 
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aus  deu  Loup  Fork  Beds  von  Neu-Mexiko  hierher  gehört.  Temnocyou  unter- 
scheidet sich  von  Canin  durch  die  scliiieideude  Ausbildung  des  hintpren 
Thcilt  s  des  unteren  Keisszahues,  sowie  durch  das  For.  epitrochleare :  3,  viel- 
leicht 4  Arten  aus  den  John  Day-Schichten.  Galecynm  Owkk.  Purcl) 
For.  epitrochleare  vou  Cani$  geschieden.  7  Arten,  davon  3  ungenügend 
bekannt;  Verbreitoiig  bb  in  die  Loup  Fork  Beda.  Unktfdrocyon  bildet 
einen  nbemuiten  Zweig  der  Caniden,  d»  er  sich  im  Schftdelban,  besondei» 
in  der  Auabildnng  der  ^rtie  swiwhen  dem  FroceBsua  poatglenoidaliB  und 
dem  Hinterhanptscondjlns.  <%tark  an  IhUorius  und  Lmlra  anschUeMtk  1  Art, 
John  Day.  OUgobtinis  wurde  frülier  zu  Icticyon  gezogen,  welcher 
2  obere  HRckfrz^ihno  ^«tatt  oine-^  und  einen  älnilirh  wie  bei  Temnocmv 
gebildeten  unteren  Keb^^zahn  hat.   1  Art,  John  Day.   Hyuenocymt  konnte 

V        1  3  1 

noch  sn  den  Mosteliden  oder  Feliden  gehören.  J .    .  C .  | .  Pm     .  M . 

Der  letste  obere  Molar  ist  robost  nnd  qner,  wie  bei  den  Caniden  meistens. 
Die  nntwoi  Ftnemolaroi  sind  alle  sweiwnrxlig,  ihr  lunterar  Lohns  gnt 

entwickelt  und  schneidend.  Der  uiitorc  ßtisszahn  ist  gross,  mit  Talon. 
Der  untere  Uöckerzahn  fehlt  wahrscheinlich.  2  Arten,  John  Day.  In  der 
Vprktlr7ung  des  Gesicht^tlieiles  und  dem  sros-if  ii  Itoi-j^zahne  hat  H.  secto- 
riiis  Ähnlichkeit  mit  den  Feliden  (nidit  aUer  mit  den  irleichzeitigen  Nim- 
raviden) ;  in  der  Derbheit  des  ol>creu  Höckerzahnes  und  iles  2.  und  B.  Prae- 
molaren  steht  aber  Äeluropsis  nahe.  Die  cyliudrische  Basis  der  Cauinen 
ist  wiedermn  dn  Caniden-Mwkmal.  J9tfiMi«{«rH#  gehört  denüich  dcher  so 
d^  Mnsteliden,  unter  denen  FutornUf  vieUeicfat  auch  Guhi,  Übereiastim- 
mongen  zeigen.  1  nngoiflgend  bekannte  Art,  White  Biver. 

NimraTidae.  Die  Zahnbildnng  ist  im  Allgemein«!  die  dar  Feliden. 
Steigt  man  die  von  den  Gattungen  gebildete  Stufenleiter  herab,  so  sieht 
man  die  Zahl  der  Molaren  im  Unterkiefer  an  beiden  Enden  der  Serie  zu- 
nehmen, aber  nur  vom  im  Oberkiefer;  die  Zahl  der  echten  Molaren  über- 

steigt  aber  nie       Die  Genera  gmppirt  Copb  in  folgender  Wdse: 

int 

\.  Seiten  und  Vttrdertiäche  des  Unterkiefer;»  gehen  iu  einander  über;  kein 
Fortsatz  zum  Schutz  der  oberen  Canine  (tiauge). 
a.  Unterer  Beisszahn  mit  Talon;  Caninen  glntt 

4  1 

Molaren        unterer  Beisuabn  mit  innerem  Tuberkel  Froaeiums 
4  2 

'.\  \ 

1    ;     .  .      ohne  .  Pieudaelurua. 

*J  1 

2.  Seiten  nn«l  Vorderfläche  des  Unterkiefers  sin4  im  i-m  hti  n  NN  ink-  I  ge- 
stliieden ,  kein  Fortsatz  zum  Schutze  der  oberen  Uaninen ;  incisiven 
spatelfbmiig  (obspatulate). 

•  Proaduriu*  gehört  zu  deu  Cryptoproctidae  und  ist  nur  zum  Ver- 
gleich herangezogen ;  wird  die  Zehenzahl  der  Nimraviden  genauer  bekannt, 
so  miv^en  norli  mehrere  Gattungen  zu  den  Cryptoproctiden  zu  stellen  sein, 
deren  Zehenzahl  5—5  ist. 
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Oberer  BeusMlm  ohne  vorderan  Basallobus ;  unterer  Beisssalm  mit 
Talon  (und  Meinem  InDentaberkel) ;  Incinfen  abgestutzt  (tmncate). 
4  1 

Molaren        Caninen  glatt  Archaeluru^^. 


3J 
3  2' 
3  1 


f,      .j  *      gezähnelt  Aefurogale. 


3.  Seiten  und  Vorderfläclio  fies  T'nterkiefers  im  rechten  Winkel  ^n'trenut  j 
Fortsatz  zum  Schutze  der  oberen  Canioe;  Incisiven  couisch;  Caninen 
gezähnelt. 

a.  Oberer  lleiiiszahn  ohne  vorderen  Basallobus;  unterer  Bebszahu  mit 
Talon;  Praemulareu  ohne  Hiuterloben. 
8  1 

Molaren  -^-y  JJinietis. 

K      -^-y  Foganodon. 

2  3  1 

y,         y    1  Jiopkphoneus. 

V  V 

y.   Eu9mihu. 

Die  Gattnngea  bilden  eine  ein&ebe  Beihe,  weldie  ticli  nach  fblgen- 

den  Qualitäten  abstuft:  1.  Reduction  der  Anzahl  der  Molaren.  2.  Vermehrte 
Grösse  der  oberen  Caninen.  3.  Verminderte  Grösse  der  unteren  Caninen. 
4.  An!«bildntig  der  Incisiven  zu  conischen  Zähnen.  5.  Zufügung  eines  schnei- 
denden vornpien  Basallobus  zu  den  olieren  Beisszähnen.  6.  VerdrSni^uii««: 
des  iiiiientulM'rkels  am  unteren  Ii«  i--/  ilm.  7.  Unterdrückung  des  TaloiK 
an  deuiselhen.  8.  Ausbildung  des  .llauge-  und  eines  Winkels  zwisclien 
Seiten-  nnd  VorderflSche  des  Unterkieflm.  9.  Bntwicklung  schneidender 
Loben  nn  den  Hiniwrtftndeni  dar  grossere  Praemolaren. 

Die  obige  Reihenfolge  d«  Oattongen  deckt  sich  auch  nngefthr  mit 
dem  geologischen  Auftreten.  Diejenigen  ans  der  ersten  und  zweiten  Gmppe 
gehören  dem  Unter-  nnd  Mittelniiocän  an  (cxcl.  des  vielleicht  obereocftnen 
JiJtrtorfnIe  und  des  nur  mitt»lmiocänen  Pseudaelurus).  Die  dritte  Gruppe 
Ul  uutenniöcäii  (exe).  Eitsmih<s,  der  viflU-icht  obereocän  ist).  Die  Be- 
ziehunp^t'ii  zu  den  Folideu  Hind  aehr  t'Wj; :  hculü  mögen  von  den  eoi  änen 
Oxjaenideu  abstammen.  Doch  ist  noch  manches  Bindeglied  zu  ergänzen, 
da  die  Oxjaeniden,  wenn  sie  überhaupt  einen  Reisszahn  haben,  als  solchen 
den  ersten  Holar  statt  des  letzten  Praemolaren  (P,)  gebranchen,  während 
im  Unterkiefer  der  xweite  Molar  ebenso  sectoxial  wie  der  erste  ist.  Es 
ist  aber  nach  Verf.  wahrscheinUch ,  dass  die  Feliden  durch  Fteudaehirus 
(Cryptoproctide)  von  Vroaehirw  (Nimruvidt  '  alistammeu,  falls  nicht  diese 
Iw'iden  schon  zu  den  Feliden  zu  zählen  sind,  denn  der  Beweis,  da;*^  e- 
Niniiiividcn  sin«!  i-^r  nf>ch  nicht  geliefert.  Ferner  erscheint  es  annelnuli.u. 
dass  Smiloäoti  und  Ureptmodon  (Madwm'odus)  von  Idoploplioneus  und 
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Verwandten  su-h  ableiten.  Nach  einer  vom  Yert  firfiher  eingefUirten  Be- 
zeichnung sind  die  Felidoi  mid  NiamTiden  homologe  Qmg^m. 

Die  vorgekommeueii  GAtttmcon  und  Arten  der  Nimravidae  lind  fbl- 

geude:  Archaelurus  (1  Art.  Jolm  Day)  ist  fast  ident  mit  Nitnracus,  hat 

aber  in  jedem  Kiefer  einen  Zahn  mehr.  Nimravm  (2  Art€n,  Mittelmiocän) 

3        1  3  1 

hat  die  Zahuformel  J  .  j .  C  .  j .  Pm .  ^  .  IC  .       Die  Ausbildung  der 

ZIthne  geas  fthoUch  wie  bei  Hoptophrneus,  welcher  aber  einen  untercn 
Höckerzahn  weniger  hat.  Dinicti.^  Lftpy  (3  Arten,  White  Biver)  soll  nicht, 
wie  Leidy  annimmt,  mit  den  Mu^tdideu  verwandt  sein,  sondern  wird  zu 
den  iirimitivpii  Machacrodouten  gestellt.  Pogonodon  fl,  vielleicht  2  Art^n, 
Bad  land.*^  des  John  River  Valley)  steht  zwischen  Lfimctis  und  Hopio- 
pfwtien8.  Ihm  fehlt  der  untere  Hüt  kerzahn  de«  Dinictiit .  aber  er  liesitzt 
den  zweiten  unteren  rraemolarLU  dieser  Gattnng^,  der  Hoplophumrua  fehlt. 
An  Grttase  st^t  er  D^panodon  gleich.  Boplophonem  hat  wie  die  IIa- 
chaerodottten  die  Zahnformel  der  echten  Katsen,  doch  bleibt  die  Form  des 
unteren  Beiflsiahnes  eine  primitive  (2  Arten,  ausserdem  2  dnrch  Lbidt  be- 
schrieb^ie;  White  River,  CampCreek,  John  Day).  [Es  scheint  Bef.,  als  oh 
die  strenge  Trennung  in  Cryptoproctiden ,  Nimraviden  und  Feliden  kaum 
aufrecht  zn  erhalten  .sei.  Der  Verf  selbst  ist  im  Zweifel,  ob  unter  den 
aufgeführten  Nimraviden  nicht  noch  !n«'hrere  als  Crypt/iproctiden  sieh  ent- 
puppen; er  sc  hwankt,  oh  ih.r  Cryptoproctide  JVoae/tinw  und  der  Niniravide 
Ffseuätieluruü  nicht  echte  Feliden  neien.  Wenn  Drepanodon  und  Smilotlon 
sich  wirklich  nicht  ans  weniger  spedalisirteu  Feliden,  sondern  aus  Nimra- 
videngattnngen  wie  Boplophotma  entwickelt  haben,  ao  scheint  man  doch 
eher  diese  «Machaerodonten*  m  einer  Familie  snaammenDuMen  m  mUmea, 
da  die  IhnUchkeit  nicht  mehr  eine  homologe,  sondern  eine  phylogenetisch 
begründete  ist.} 

Ref.  glaubt  den  Wünschen  der  Fach  genossen  Cope's  Rechnung  zu 
tragen,  wenn  er  an  diese  r  Stelle  dem  gelehrten  Verfasser  fUr  sein  mühe- 
volle!«, aber  von  glänzendem  Erfolge  gekröntes  Werk  zugleich  Olückwuust  Ii 
und  haiik  ahstattet.  Die  gewonnenen  Resultate  wurden  an  Wertli  niclit 
verlieren,  wenn  auch  die  ic^ezogeueu  Schlüsse  im  Lauf  der  Zeit  u«»clt  man- 
chen UmfOTmm^en  vnterlicgen  wwden  dem  SehidBal  alkr  wisaensdtalt- 
lichen  Hypothesen.    B.  Koken. 


Fl.  Amegrhino:  Nuevos  re'stos  de  mamiferos  fösiles  oli- 
goeenos.  (Boletin  Academia  nacional  de  ciencias  en  Cördofaa.  BepftbUca 

Argentina.    Bnenos  Aires,  Tomo  VIII.  1885.  p.  1—207.) 

Reiche  Reste  alttertiärer  Sängethiere  sind  in  den  Schluchten  gefunden 
worden,  welche  ^\r]\  in  der  Umges:end  der  Starlt  ParanA  befinden.  Sie 
werden  geircnw  iirtiir  in  dem  Provinzial-Museum  der  letzteren  aut'be^\  nhrt. 
und  der  Bes(  lireibimg  der  wichtigsten  unter 'ihnen  ist  der  erste  Theil  der 
vorliegenden  Arbeit  gewidmet. 

Hat,  durch  die  Eigenartigkeit  ihrer  Mitglieder,  bereits  die  Pampas- 
Fanna  jener  Linder  ein  gana  besonderes  Interesse  erweckt,  so  gilt  das  in 
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noch  hObwem  Qmi»  von  dieser,  geologisch  so  viel  älteren  Fauna;  denn 
auch  dl«8er  kommt  ein  ausg^^proehen  sttdunerilauiiacfaes  Gepräge  in.  Ab* 
bildimgen  aind  dieser  Arbeit  noch  nicht  mitgegeben  worden,  es  folgt  d»h«r 
hier  nur  die  Aulkfthlnng  der  JütgUeder  dieser  oHgocftnen  Fsiinft  Ton  FteuiA. 

I.  CarniTora. 

Ci/uHnsnn  Argentina  g.  u.  sp.  n.  Der  (ntitung  Nasua  verHaudt, 
vertreten  durch  Unterkiefer-Reste  zweier  iudiviüueu. 

jireioiheHiim  ttbutum  sp.  u. ,  durch  das  hintere  Ende  eines  Unter' 
kiefen  mit  den  beiden  letsten  Molaren  vertreten.  Die  Entscheidung,  ob 
eine  von  den  pnmpeanen  Arten  abweichende  Form  vorliegt,  ist  bei  der 
Kiirglichkeit  dieser  Reste  schwer  sn  Allen;  doch  spiechen  verschiedene 
<^üiide  ittr  eine  solche  Annahme. 

n.  Rodentia. 

Unter  (iieseu  hat  die  durch  ihm  Grösse  gegenüber  den  jetzt  lebenden 
Verwandten  ansgeseiebnete  Gattaug  Megamys  nicht  weniger  als  6  Arten, 
etnsdilieaslich  der  vier  neuen,  geli^ert  Es  rind  das:  Megamy»  I^ago- 
niengü  Laub.,  Laurülardi  Amegr.,  de^ressMisits  wp,  m,  Moimbsrgk  p.  n., 
laevigatus  sp.  n. ,  Racedi  sp.  n.  Auch  der  lebende  Myopotamm  coipus 
ist  bereits  durch  einen  Verwandten,  Mgnpntnmu»  FaraneMia  sp.  n.,  ver- 
treten. Wir  fiiKk'ii  ferner  eine  grosse  Anzahl  von  zu  den  Gavilna  gdiO- 
rigen  Gattuni:<  ii  uml  Arten : 

Hydrtichoeru.^  Paranemu  Amkuhino  und  die  dieser  verwaiidt»',  bereit« 
früher  von  Amküuino  uui'gestellte  Gattung  Cardtathenuin,  mit  niehrfaclieu 
Arten:  Carätatherwm  Dawmgi  AHsaH.,  petrotum  sp.  n.,  deafüwlafum 
sp.  n.,  Mnniltim  sp.  n.  Wiederom  in  die  Verwandtediaft  dieser  Gattung 
gdilirt  die  mesoA,  durch  S  Arten  vertretene  Gattnng  Froear^UaÜieriu» 
smjAicidens  g.  n.  sp.  n.,  eraamm  sp.  n. 

Eine  weitere  neue  Gattung,  freilich  bisher  nur  durch  den  ersten  unteren 
Backenzahn  bekannt,  wird  vuiii  Verf.  Cardinmift  cam'nuK  g.  n.  benannt. 
Etwas  vollständigere  Reste  lietrf  n  vliv  von  drei  undereu  neuen  Geschlech- 
leni,  welche  säromtUch  noch  zu  den  Caviina  gehören;  iiämlith:  Cardio- 
doH  il/a/Wu  g.  n.  sp.  n. ,  V  Leidyi  sp.  n. ,  Caciodon  maitiidicatiis  g.  n. 
äp.  n. ,  Procavia  Mesopotamka  g.  u.  sp.  n.  Diesen  Nagern  schliesst  sich 
eine  Gattung  von  nicht  niüier  festgestellter  Verwandtschaft  an :  Paraelo- 
JEOJMjfs  eonerworu»  g.  n.  sp.  n. 

in.  Pentadactyla. 

Toxodon  Paranemis  L.u'r.  .  ?  ph'ndens  sp.  n. ,  fortciircatw  sp.  n., 
Toxodontlicrium  connirrssum  Amkoh.,  Haplodontlurium  Wildei  g.  n.  sp.  n., 
Protgpotherium  anUiiuutH  Amkgh.  . 

IV.  Perissodactyla. 

Zunächst  drei  zu  den  Macraucheniidae  gehörende  Arten:  Scalabrini' 
thertum  Brnrardi  Ataeok.,  Pothi  n.,  Mriitithinm  pymmidatm  g.  n.  sp.  u. 
Auch  ein  neues  Geschlecht  der  Ei^uina  tritt  uns  entgegen:  Uipphap- 
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Jous  entrerianm  g.  n.  sp.  n.  Zu  den  Tapiroidea  gehCit  die  vom  Vetf. 
Angestellte  Gettnng  Mtbodon  Imbaim  AxseH. 

V.  AvtiodMtyls. 

Nur  dnrcli  eine  einsige,  zu  den  Anoplotheiiidae  gehörende  Gettnng 
sind  die  Artiodactyla  vertieten.  Es  ist  das  Brodi^tkerum  empiäatmm 
Anxoh. 

VL  Sdeotate. 

OrMhefiim  latumrfsalum  g,  n.  sp.  n,,  eine  neae,  den  Tardigrada 
»ifiülende  üattnng. 

Weit  reicher  i«t  flageg^en  die  Familie  der  Gravigrada  verlreten, 
nnd  der  Verf.  schlägt  eine  weitere  Eintheilung  derselben  in  zwei  Gruppen  ror : 

1 '  < T  r a V i g r a d n  m y  1  o nio r  j) h a ,  deren  Typus  die  G uti tuiir  Mef} a- 
thcninn  ist.  Alle  Zähne  sind  von  gleicher  Gestalt  un  l  in  ununterliroche- 
ner  lieihe  ungeordnet.  Hierher  gebf^ren  von  hier  getundeiicu  (iattuiiiren  ; 
l*romegaihertum  snialtatum  Amegh.  ,  Megathcrium  antiquum  sp.  u. ,  Ste- 
nodon  modieus  g.  n.  sp.  n. ,  Interodon  eramdens  g.  n.  sp.  u. ,  Myloäo» 
?  amlbiguuB  sp.  n.,  fHudaHuioäon  sp.  ? 

Von  an  anderen  Orten  Torfcommenden  Oesctaleehtem  werden  in  diese 
Abflieiltuig  ansserdem  noch  verwiesen:  Emtmdontherium  Ambob.,  OUgo- 
iheriufn  Ameoh.  ,  Ocnoptts  Keinh.  ,  Coelodon  Lükd,  Sedidoiherium  Ow., 
Grypotherium  Reinh.,  Jthahdiodon  Amegh.,  Sceliodon  Aw.an..  Platyony.r 
LuND,  Tetrodoii  Ameqh.,  Pnmylodon  Amsoh,}  ütenodon  Ajisan.,  Interodon 
Ameoh..  Nnthropus  Bürm. 

2 1  Gravigrada  r  o  d  i  lu  o  r  j»  h  a.  Die  Zahnreilie  ist  durch  eine 
lange  Liuke  in  eine  vordere  und  eine  hintere  Hälfte  getheilt,  welche  ver- 
schiedene Gestalt  hetdtien.  Diesor  Abthdinng  werden  sagewiesen:  Xesto- 
don  antiguns  sp.  n.,  Diodamu8  Copei  g.  n.  i^.  n.,  JPÜomofphita  mMahif 
g.  n.  sp.  n.,  robustu»  sp.  n. 

Femer  die  andenveit  bekannten  (Jattungeu  Megalonyx  Jeff.,  GfM' 
topsiß  Lkidy,  Megalochvm  Lkm'v.  Piaiffodon  Amboh.,  Laniodon  A]fBGH.t 
Valgtpcs  (iKKv..  PI iogamphiodon  A-meoh. 

Aiuli  die  Familie  der  Loricata  theilt  der  Verf.  iu  mehrere  ver- 
schiedene Gruppen : 

1)  Glyp  todoutia.  JcderseitsSZfthne,  welche  aus  je  drei  prismatischen 
Theilen  cnaammengesetet  sind;  aussen  wie  innen  drei  Läogspfeiler  und 
zwei  Lftngsfiircben.  Per  ansteigende  Vnteikiefißi^Ast  mit  dem  horisontalen 
weniger  als  90*  bildend.  Am  Aicns  aygomaticas  eine  Apopbyse.  Nor  ans- 
ge8torl>aie Gattungen  gehören  hierher.  Palaeohoph^phtirtts  Scalabrin  iAuEOU^ 
prmulu»  sp.  n.,  Eur^ru»  interun^tm  sp.  n.,  PnOoglyptodon  primtfor- 
mia  g.  n.  sp.  n. 

2^  Mesodontia.  Jederseit.s  nielir  als  H  Zähne  von  elliptischer  Ge- 
stalt ,  ans«  II  mit  drei  Längspfeilem  und  zwei  Lfingsfurchen ,  innen  mit 
zwei  l'ltilcru  und  einer  P\irche  versehen.  Der  aufsteigende  Unterkieferast 
ähnlich  dem  der  Glyptodontia.  Hierher  nnr  wloschene  Gattungen.  ChJarnffdO" 
tiMam  Paranente  Aheob. 
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3)  Haplodontia.  Zähne  von  eylindriicher  oder  stuammengedrOok- 
ter  0«8telt.  Attfcteigender  UnterkiefBrMt  km.  Hierher  alle  lebenden 
und  einige  amgeatorbenen  Gattongen. 

Das  Oligocfin  von  Paratut  hat  bisher  noch  keine  Vertreter  dieser 
Gruppe  geliefert,  doch  sind  Anzeichen  von  ihrem  Dasein  nachgewiesen 
worden. 

VIL  Fixmipedia. 
Otaria  Fu^eri  Gerv.  n.  Ameoh. 

VUI.  Cetacea. 

Sauroeetet  Argmtimu  Bmui.,  an  den  Zenglodonda  gehörig.  PaHaeo- 
pontoparia  Piiranen»i$  Brav.,  ein  Ddphinoide.  Balaena  dubia  Brat. 
Diesem  ersten  Theile  der  Arbeit  Iblgt  ein  sweiter,  weicher  aUgemeinen 

lind  vergleichenden  Betrachtungen  gewidmet  ist.  Es  wird  xnnachst  die 
oligocäne  Fanna  von  Parana  mit  der,  vom  Verf.  als  pliocBa  aufgefassten, 
Pampas-Fauna  vorirliclifn.  Es  ergebt  siel»,  daas  von  den  40  Gattuiicrpu 
des  Oligocän  von  Panina  IH.  d.h.  40".,,  notii  in  dn-  Pampfls-FnniiH  vor- 
handen sind;  worau.s  denn  die  nahe  Vei  wandUchaft  dies^er  beiden  folgt. 
Wie  wenig  aber  die  erstere  mit  der  jetzt  lebenden  verwandt  ist,  geht 
daraus  herror,  dass  nur  noch  drei  Gattungen  derselben:  Lagostomus,  Myo- 
jwtomtf«,  Htfdroehoenu  heute  Torkommoi. 

Offenbar  bestand  die  alte  Fauna  Ton  Paiani  Isst  ausscUiesslich  ans 
Sttdauietlka  eigmen  Gattungen,  wie  das  der  Veif^leidi  ndft  dea  eo-  und 
oligocftnen  Faunen  von  Nordamerika  und  Snropa  exgtebt.  Südamerika 
mms  also  damals  von  jenen  rHundich  getrennt  gewesen  sein.  Dahingegen 
scheint  mit  Beginn  der  miocänen  Zeit  eine  Verbindung  zwi!?c1icn  Europa 
mid  Nordamerika  einer-  und  Nord-  und  Südamerika  andererseits  entstanden 
sein,  denn  zu  dieser  Zeit  er.scheinen  in  crsteren  beiden  (it'l)ieten  die  ersten 
Vertreter  der  südamerikauen  Oligocäu-Fauua  in  Edentateu  und  anderen 
Formen,  während  aber  auch  umgekehrt  in  Sttdamwika,  wftbrend  des  Mio- 
nnd  Fliocftn,  eine  Einwanderung  von  Nordam^rÜEa  her  eifolgte. 

Dieser  Austausch  der  nördlichen  und  sttdlidien  Formen  wurde  jedoch 
wieder  beendet  ;  denn  mit  dem  Beginn  der  Qnartftrzeit  musa  die  Verbindung 
beider  Featlandshälften  zerstört  worden  sein.  Bis  zum  I.«?thmu8  von  Pananui 
hin  wanderten  die  riesig'en  Elejjlianten  und  anderen  Bewohner  Nnr*l:nnerika'8 
gen  Sttdeu  —  Südamerika  selbst  betraten  sie  nicht.  Branco. 

Fl.  Ameghino :  Escursiones  geolOgicas  y  paleontologi- 

(r,{<  en  la  provincia  de  Buenos  Aires.  (Boletin  Academia  nacional 
<le  cieuciiis  en  C6rdoba,  Kepublica  Argentina.  Buenos  Aires.  Tomo  VI. 
1884.  p.  Ifil-  257.> 

Der  inliait  zerlallt  in  drei  Absclmitte :  Auiliug  zu  den  Lagunen  von 
LuboK  und  del  Monte;  AusUug  au  den  Kio  Li^an;  die  Dürren  und  Über- 
sehwemmangen  in  der  Provinz  Buenos  Aires.  In  den  beiden  ersteren  Ab- 
whmtten  werden  die  an  den  betrelfenden  Orten  bisher  gefundenen  Vertreter 
der  Fampaa-Formation  auljgesKblt.  Unter  diesen  die  neuen  Gattungen 
und  ArtNi: 
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D  i  n  s  t  ü  ui  tcodon  /uja«e«s<j>  v..  n.  »p,  n.,  eine  Fonu  ,  welche, 
kleiner-  als  das  Pferd,  eine  Mittektelluug  zwbcheu  der  paiupeaueu  Gattiuig 
Maeramdimia  Ow.  imd  dem  oligoeiiieB  Se«iaibHmÜi§rhm  AvseiL  eiminnt. 

Plaxhaplout  canatieuiatuB  g.  n.  tp.  b.,  ein  neues  Geeohlecht 
der  Oljptodonten  von  riesiger  OesUlt. 

A  II  rhenia  parallel  a  sp.  n.,  eine  ^os&q  Art,  gekennzeicliuet  dvrcli 
den  geraden  Verlauf  der  beiden  Oberktefer-Zahnreihen,  weldie  infolgedessen 
2wei  parallele  Linien  bilden. 

Mesolama  angnstimaxila  g.  n.  ^ji.  n.,  ein  neues  Lania-üt- 
scblecht,  doppelt  so  gross  wie  Audienia,  mit  engeui  Unt«rkit;ter. 

Braaoo. 


O.  Roger ;  Über  J)  inother  i  u  m  B  n  r  u  r  t  <•  u  in .  (Palaeuuto  - 
graphica  Bd.  32.  1885—86.  S.  216—226.) 

Der  hier  beschriebene  Fund  von  Dinotherium-B,cstQii,  bei  Breiten* 
bmm  westUch  Ton  Augsburg,  hätte  ein  sehr  bedentsaner  werde»  können: 
fast  das  gance  Skelet  Jag  in  der  Erde.  Ein  Thor  sertrilnunerte  dasselbe. 

um  sich  recht  Schnell  der  glllnzenden  Zähne  beiuüchtigeu  zu  kOnnen.  Ein 
(iIU<*k,  dass  woiigstens  diese  den  Unverstand  lockten;  denn  zum  ersten 
Male  lieg^t  nn?  mm  <\ah  Dinotheriuni-Gchi^is  aus  allen  vier  Kieferfaftlften 
von  einem  und  demsclhen  Tndividnniu  vi>r. 

Bei  die?>eu  Ke.st<;u  lagen  jsukhe  vun  Pnlaeomeii/x  Juixulu'*,  wudiUi.ii 
das  niiocäne  Alter  dicj^es  Fundes  (Steinheini,  Georgensgmünd  etc.)  envics^en  ist. 

Hatte  Weinsekimek  (dies.  Jahrb.  1885. 1.  -468>)  alle  bisher  bekannten 
DinolAmuta-Beste  tu  einer  einaigen  Art,  Dinirtherium  giganteim,  ver- 
einigen wollen,  so  geluigt  Verf.  auf  Omnd  des  gescbilderten  Hateriale» 
zu  dem  Ergebiiiss,  dass  dem  nicht  so  sei.  Vielmehr  ergeben  sich  in  dem 
YerhHltniss  der  vorderen  lliilfti'  der  Backzahureihe ,  ein>r1tlio^«licli  M".  zu 
den  beiden  letzten  Molaren  lienüijt  iide  Unterschiede,  um  di»-  Tri  imung  der 
beidpn  Arten,  Dinothei mm  Bmaricum  und  gignntcuni,  dar^iithun.  Es  be- 
sitzt nämlich  erstere  Art  mi  Oberkiefer  verhaltnissmässig  lAugere  und 
selunlilere  Praonolaren,  wogegen  bei  letzterer  die  Praemolaicn  den  Holaiea 
iUinlidier  sind.  Da  IHnniheritm  Bataricum  die  miocSne,  D.  gigontemu 
die  pliocftne  Form  ist,  so  sieht  der  7erf.  in  der-  bei  letsterer  erfolgenden 
Umwandlung  der  PracniMhn  en  in  den  Typus  der  M<darcn  denselben  Zug. 
welcher  «sieh  in  der  Eiit\vi(  kelun^-  auch  anderer  Huflhierstämnie  wieder- 
findet, (ieringwerthiger  ist  diest-r  Unterschied  beider  Arten  im  Unterki'  t'-r 

Auch  hezUfflicb  der  KüriierLrri»?^i*e  macht  sich  eine  Veriindening  b<- 
merkbar,  indem  die  miop.äne  Form  die  kleinere,  die  pliocane  die  grössere  ist. 


J.  Ij«idy :  Mastodon  aad  Llamu  from  Florida.  (Proceed. 
Acad.  Nat.  Seienees  of  FbOadelphia.  1886.  Part.  L  Jannar^KlR.  p.  11.) 

—  An  extinct  Boar  from  Florida  (ebenda  p.  37). 

—  Caries  in  the  Mastodon  (ebenda  p.  38). 
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Von  deraelben  Localitftt  in  Florida»  tou  welcher  Verf.  Bhinoceros 
proterus  und  Hippotherium  ingenuuin  bekiutnt  gemacht  hat  (dies.  Juhrli. 
1886.  I.  -ä30-)  werden  Reste  von  Mastodon  unter  dem  Namen  M<iModon 
{Trdophodon\  ih*ridamis  n.  sp.  kura  beschrieben,  terner  Aitihenia  inujor. 
minor  und  minimus  (y)  n.  sp. ,  welche  bis  jetzt  nur  nach  »1er  relativen 
(Grösse  ihrer  AstrsE^li  unterscheiden  sein  werden.  An  eincui  Mular  des 
genauiiteu  Mastodon  beubachtete  Verf.  hocligradige  Caries.  —  Der  fossile 
Eber  ist  mit  dem  Peocarjr  terwaiidt,  doch  hält  es  Veil  für  besser,  ihn 
vorläufig  in  eine  neue  Qattnng  JEwryodtm  {nuutimut)  so  bringen. 

X.  Koken. 


Lemoine:  £tiide  snr  quelques  mammiföres  de  petite 
tsiille  de  la  fanne  cernaysienne  des  environs  de  Reims.  (Bull, 
soc.  g6ol.  France.  3  sferie,  tom.  13.  1885.  p.  203  etc.  Taf.  10  -12.) 

Wie  die  SSni^ethiere  de«:  Pnrbeck  durcli  ?"ringe  Grösse  aus^^ezeichnet 
sind,  fo  findet  sich  auch  in  der  alttertiSren  Fauna,  welche  von  den  Frau- 
zusfu  als  Jaiine  teniay<«ienne''  bezeichnet  wird,  eine  Anzahl  kleiner  Funnea. 
Während  aber  die  heutigen  Säugethiere  geringer  Grösse,  mit  Ausnahme 
derer  Australiens)  vorwiegend  den  Nagern  angehören,  so  ist  das  bei  jener 
alten  Fauna  nicht  der  Fall;  dieselben  reihen  sich  viehnehr  den  Camiroren 
und  Marsninalen  an.  Der  Verf.  besehreibt  die  folgenden  Arten  nnd  6at- 
tongen :  Adnpisorex  Remensis,  Oaudryif  CAerrtUiom,  Ädapitoneuhta  mitU' 
muSf  NeopiagiauUix  Copeif  Procynidü  sp.  Bra&oo. 


F.  Sacoo:  Sur  t[ueliines  res t es  fossiles  de  Poissons  do 
Pliücene  du  Pienitnit.    iBnll.  Soc.  gf-ol.  1885 — 88.  \k  HGü.) 

In  den  tertiären  Mergeln  des  Monte  Cai»ii<tlu  bei  Bra  in  Piemont 
wurdeu  einige  interessante  und  ungewöhnliche  Fischreste  gefunden.  Der 
eine  diesw  Beste  besteht  in  dnem  imgeffthr  8  m.  langen  vnd  1,5  cm. 
breiten  Clünder  aus  sandigem  Hergel,  der  eine  regelmässige  spiralftnnige 
Einschnttmng  zeigt  und  den  der  Ver&sser  fttr  den  Steinkem  der  Spiral- 
Uappe  eines  Selachiers  hält. 

Ein  zweites  Vorkommen  bilden  dttnne,  spitze,  an  einem  Ende  haken- 
frtrmig  umgebogene  Knfwhenstralilen .  welche  der  Verfasser  für  Kienien- 
(«trfthlpn  einer  Sdache  hält.  Ähnliche  Kiemenstralilen  wurden  auch  im 
Crag  d'Auvers  sowie  im  Flioeäu  von  Toscaua  gefunden  und  früher  verschie- 
den gedeutet. 

Was  das  genauere  Alter  der  Mergel  vom  Monte  Capriolo  anbelangt, 
in  welchen  diese  Funde  gemacht  wurden,  so  glaubt  der  Ver&sser,  dass 
diesdb«!  pliocän  seien  und  nicht  miocän,  wie  Befermt  einmal  vermuthet 
hat,  und  giebt  sngleich  ein  längeres  Veraeicbniss  von  Fossilien,  ans  denen 

dies  seiner  Ansicht  nach  mit  ToUer  Sicherheit  herv  rin  lion  soll. 

Ohne  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  in  Zweifel  ziehen  zn  wollen, 
besonders  da  sie  auch  durch  ftratigraphische  Gründe  gestützt  vc'.nl  nims 
ich  doch  bemerken,  daas  ich  in  dem  gaiuseu  Yen:eiclmisse  nicht  eine  einzige 
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charakt€ristis(  lie  IMitx  iiiuirt  zu  finden  im  Stande  bin,  es  mÜ88te  denn  iV«Mrf 
italica  Mevkk  eine  solche  sein ,  die  mir  ntibekannt  ist  nnd  deren  Lairer 
ich  nicht  kenne.  Alle  anderen  Arten  kommen  auch  ^auz  gewi^huUch  im 
Mioctn  vor,  oder  sie  sind  dieser  Locallttt  ^geDthflnUch,  wie  vier  der  «af- 
geittlilteii  ^cpM'ArteB,  wihreod  die  flfnfte,  nSmlich  Sepia  Orwoem  Bbll., 
fületn  AJMcheiue  nMb  nrspiflnigllch  tm  HiocimciiiGbteii  beadvieben  warde. 

Überdies  habe  ich  in  der  angezogenen  kurzen  Notiz  nur  gesagt»  »d*» 
mir  der  Mergel  vom  Monte  Capriolo  nach  einer  kleinen  Petrefaktensuite 
im  Tnriner  5[\i«ieum  mit  dem  miocänen  Bfergel  von  Clavesana  bei  Mondovi 
übereinzu-stimmeu  scheine*,  aUo,  wie  man  sieht,  meine  Vennuthung 
sehr  reservirt  ausgedrückt .  wahrend  der  illustre  Landsmann  de*»  Herrn 
X'erfaaigers,  Prof.  Bella  rdj.  der  Autor  des  grossen  Werkes  über  die  Tertiär- 
Coach  jlien  Piemonts,  die  blatten  Ueigel  des  Honte  Capriolo  oonsequent 
lind  iiosicir  als  Mioeenico  snperiore  anfttbrt»  nnd  wenn  es  dem  Herrn  Vo^ 
fasser  wirklich  nur  danun  an  thtm  war,  einem  sich  einschleichenden  Irr- 
thnme  entgegenxntreten ,  so  hfttte  er  sich  meiner  Ansicht  nadb  in  erster 
Linie  gegen  dieses  Werk  richten  niQssen,  welches  Überdies  sicherlieh  Tiel 
mehr  in  die  Hände  von  Geologen  kommen  wird  als  meine  Notiz. 

Th.  Fuchs. 


W.  Szajnoclia :  O  K  i  1  k  n  G  a  t  u  n  k  a  c  h  R  y  b  K y  p  a  l  u  v  c  h  n 
Monte-Bolca  pod  Werona.  (Abbandl.  der  Akademie  zu  Krakau. 
Bd.  18.  im.  18  a  4  Taf.) 

Die  in  polniscber  Spradie  geschriebene  Abhandlung  bringt  in  ihren 
drei  neum  Arten  einen  Beitrag  zu  der  Kenntnlss  der  bertthmten  Fisdi&nna 
des  Honte  Bolen.  Es  werden  beschrieben  und  a.  Th.  abgebildet:  S^nuh 
<lut  lefhrimformis  n.  sp.,  Ephippm  hmgipmnis  Ao.,  Smidphoms  pomnäm 
n.  sp.,  Hacquetia  hohentit  n.  g.  n.  sp.»  Clupea  sp.  äff.?  Chriftotoma  Liot, 
Blodiwa  Umgiroatri»  Volta.  Branoo. 


A.  Bittner:  Nene  Brachynren  des  Eoeins  von  Verona. 
(Sitznngsber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  Bd.  94. 1.  Abth.  Wien  1886. 12  8. 1 T^) 

Ans  der  NicoLis'schen  Sanunlong  in  Verona  erhielt  Verf.  die  folgen- 
den drei  Arten  zur  Untersuchung.  1)  Pa^oeocariKltiis  maertHAeilus  Dk.^m. 
var.  coi'onata  in  fünf  Exernplaren  (den  ereten  sicher  von  Verona  selbst  be- 
kanntcn"!.  Picelben  uiiler<rlu-i(len  ?ich  von  dem  Typn?  der  Art  dadurrh. 
da<s  -iie  vor  der  Cardiacalregiun  ciiie  (^lu  rrcilie  von  vier  grosvsen,  Machen 
Iluckeru  lialn  n ,  die  im  Alter  .stärker  zu  werden  scheinen.  Da  dieselben 
sonst  durchaus  nicht  von  den  Typen  der  Art  abweichen,  sind  sie  denselben 
ak  Varietät  zur  Seite  gestellt,  t)  Dromüt  Veronetuit  u.  sp.  ist  eine  zweite 
Art  der  Gattung  ans  oberitalienischem  Terttttr.  Die  zuerst  beschriebene 
von  S.  Oiovanni  Harione  ist  Uter  und  weicht  staric  von  dieser  ab,  weldie 
»ich  von  ihr  und  den  sonst  bekannten  eoeänen  Dromien,  namentlich  durch 
die  fast  aller  Onmmentiruntj:  entbetirende  Beschaffenheit  des  Cephalothorax 
auszeichnet.  Dadurch  entsteht  eine  habituelle  Ähnlichkeit  mit  gewissen 
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junniiclieii  Frosoponideu.  3)  Calappilia  indta  n.  ist  die  erste  Art 
der  Gattong  in  Italien.  Zwei  Arten  {verrucosa  und  scxdtntata)  stammen 
von  Biarritz,  ein»-  'Iritte  {perlata)  aus  dem  Tertiär  des  Samlande,*.  Die 
Uütereichiede  der  italienischen  Art  beruhen  in  einei"  verH(.lnedeneii  Oma- 
mentiruug,  namentlich  der  Gastrairegion  und  der  Hinttirriüuler  des  Cephalo- 
thurax.  Die  Art  stammt  aus  dem  Steinbruch  ;Scole  dl  Avt^  hei  Verona, 
in  welchem  Schichten  vom  Alter  demr  von  S.  (HoTiimi  EArione  uf- 
geedüoaeai  sind,  ist  also  die  ttlteete  det  bisher  bduumten.  Xtames. 


W.  C.  BrÖfiffifor:  Über  die  Ausbildung  des  Uypostomes 
hei  eiuiicreTi  skandinavischen  Asaphiden.  7 H  Seiten  und  3  Tafeln, 

^Öveu^jk.i  Vft.-Akad.  Handliiitrar  Bd.  11.  Xr.  3.  Süu  klH*lni  188ti.) 

Anrt.*g\mg  zu  dicrier  Arbeit  liabeu  dem  Verf.  die  Untei-suchungen  von 
NovAK  über  Hypostome  böhmischer  TriloUitcu  gegeben  ^dies.  Jahrb.  1886. 
1.  -103-,  1886.  II.  -297-;  er  hebt  indess  hervor,  dass  der  Prager  Palaeoato- 
loge  die  Bedeutung  diesea  KfirpertheUee  für  die  GlasBificatioii  der  Trflobiten 
tibmcbfttst  Iiabe.  Selbet  eine  gans  nahe  thwreimitimmnng  der  Hjrpoatome 
berechtige  in  manchen  FKllen  noch  nicht  znm  Sohloas,  dais  die  betreffenden 
Trilobiten  der  nämlichen  Gattung  aogehOrtoi,  und  umgekehrt  kämen  selbst 
in  einer  und  derselben  Gattung  sehr  erhebliche  Abweichungen  in  der  Ge- 
stalt de<  Hypostomes  vor.  Obwohl  daher  der  Verf.  die  wesentliche  Be- 
tleiHung  des  ilyiiostumes  tür  die  Systematik  der  Trilobiten  in  keiner  W'eitKi 
iu  Abrede  stelkii  will,  ist  er  doch  der  Ansicht,  das»  man  behufs  einer 
richtigen  und  natürlichen  Classification  ausser  dem  Hypostom  durchaus  auch 
die  flbrigen  Xürpertheile  berttekaiditlgen  mflsee. 

Im  ersten  Abschnitte  der  Arbeit  bespricht  der  Verf.  in  ein- 
gehender Weise  die  allgemeine  Form  und  Beschaffsnhdt  des  Bypostoms 
nnd  beleuchtet  sodann  in  interessant«* r  und  scbarftinniger  Weise  dl*  1  rage 
nach  der  Bedeutung  desselben  für  die  Trilobiten.  Wir  heben  ans  diesem 
Abschnitte  Folgendes  heraus : 

Auf  der  Aus.senseite  des  liypi»-<ftims  hatte  schon  BAKUANnE  ein  luuir 
symmetrische  grübcheu-  oder  lureiu.'Ulormige  Vertietungen  lienierkt  und  als 
impressions  musculaires  gedeutet.  Auch  BnüiitibK  i.>*t  ahnlicher  Ansicht; 
nur  meint  er,  dass  die  betreffenden  Muskel  nicht  an  der  Aussen-  sondern 
vielmehr  an  der  Innenseite  des  Hypostrans  angeheftet  waren ,  auf  welcher 
an  der  Stelle  der  Yertiefongen  der  Aussenseite  iaristeniftmiige  Herrorragnn- 
liegen.  Mit  dem  anderen  Ende  waren  die  fraglichen  Mtiskel  wahr- 
scheinlich an  den  ganz  ähnlichen  cristraf&rmigen  Leisten  befestigt,  die 
sich  an  der  Innenseite  der  Glabella,  an  der  Stelle  der  äusseren  Seiten- 
fnrcben  derselben  belinden.  Längere  Betrachtungen  tülir<  ti  dt-n  Verf.  dann 
zu  dem  weiteren  liesultate,  dass  da*  }lyi»ostom,  weuigsteuä  bei  den  Asaphi- 
den, auf  alle  Falle  nur  eine  sehr  geringe  Beweglichkeit  besessen  haben 
könne.  Diente  dasselbe,  wie  sehr  wahrscheinlich,  als  Oberlippe  —  ent- 
sprechend dem  morphologisch  ähnUdi  gebauten  und  befestigten  Schalen- 
sttkke  bei  den  Phyllopoden,  z.  B.  bei  Apua,  und  bei  vielen  Isopoden  — , 
N.  Jahrbvch  t  ]iJa«rsl«glt  et«.  1SS7.  Bd  IL  m 
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flo  dttrfte  es  als  Kanwefkseng  kamn  von  wesentlicher  Bedentimg  gewesen 

t*ein.  Wahrscheinlich  hat  * andere,  wichtigere  Functionen  gehallt.  Kach 
Auffassang  de.«  Autors  dürfte  bei  den  Asaphiden  und  anderen  Trilobiten 
mit  ähnlich  kräftig  ausgebildete ni  TTy^o-^tom  eine  aeinor  wpnentlichsten  Be- 
stimmungen die  gewe*äPn  sein,  zu -in  nien  mir  der  (ilal>ella  die  schützen«!** 
Umhüllung  ft^r  Majren.  (Jan^lieü  und  auileie  wichtigste  Organe  der  Tiil.»- 
bit«nthiere  zu  bilUeu,  Organe,  welche  seitlich  Ton  der  (ilabelia  und  Mittel* 
axe  ttbetliaupt  bei  der  imgeineiiien  Schmalheit  des  iwisdieii  SOdEen-  und 
Unterechale  (der  sog.  DapUcatnr)  bleibenden  Zwisebennramea  keinen  fechten 
Plats  gehabt  haben  würden. 

Im  zweiten  Abschnitte  der  Arbeit  wird  dann  in  eingehender 
Weise  die  Ausbildung  des  Hypostoms  bei  den  verschiedenen  Gliedern  der 
Familie  der  A«aplitden  belnndelt.  Saltkr  liat  die  Gattung  Asaphus  in 
8  Untergattnngen .  nämlirf.  Ptychop^ifj*' .  Jia.^ilicug,  Megaiofpis,  Jsotetus. 
Cryptontßnm ,  S^myhi/a'Hrua ,  Brach i/aspi-i  und  Nihtis  eingetheilt.  Von 
diesen  betrachtet  der  Verf.  die  mit  Asaphus  nahe  verwandten  Ptychopyge, 
BfuüicuSj  üotelm,  Cnfplont/mus  und  Brachyaspia  nnr  als  Untergattungen 
dnes  grossen  Genna  Asaphus;  alle  dnd  durch  ein  mehr  oder  wenige  tief 
gabeUOnnig  getheiltea  Hypostom  ansgeneiilinet  Die  drei  anderen  Saltbr*- 
schen  üntei^ttangen  weiehen  von  den  genannten  so  ^eblieh  ab,  dass 
sie  nicht  als  Subgenera  von  A8a}>hu.<  angesehen  werden  können.  Verf. 
trachtet  Megalaspis  als  eine  selbständige,  gut  begrenzt«  Gattung  der  Fa* 
mille  der  A^aphidae  —  für  Mi'gnlnupis  ist  im  Ge£rens'atz  zu  Asnphiis 
namentlich  die  i^rosse  8ehujallieit  der  Duplicatur  des  Pygidiunw  cliarakte- 
ristisch  — ,  während  er  Nileus  zum  Typus  einer  besonderen  Familie  der 
^'ileidae  erhebt  und  endlich  in  Sf/mphymrus  nur  eine  Untergattung  von 
Nitem  sieht  Bdde  letztgenannten  'r}-peu  weidien  nftmlieh  Ton  den  ftditen 
Asaphiden  durch  das  Fehlen  einer  Mediansntnr  an  der  Duplicatur  des  Kopf» 
Schildes  ab.  Warn  der  Verf.  auf  diese  Weise  swei  bisher  in  engere  Be- 
siehung zu  Aßophtt.'i  ^)  l)i  ai  hte  Typen  von  den  Aaaphidm  abtreunt,  so  fttgt 
er  den  letzteren  anderseits  zwei  andere  Glieder  zu.  Einmal  nämlich  er- 
richtet er  für  Hot.mN  M^fjnfft.^pia  linlemrh'ra  aus  dem  Phj/Uoyraphuf-Schwfcr . 
die  sich  in  der  Form  der  Duiiliratur  dis  Pygidiums  und  im  ganzen  TTaliitii- 
an  Mcgalasjus  an.<<chliesst,  in  der  Gestalt  des  Hypostoms  aber  mit  Anaphtti 
übereinstimmt,  die  Gattung  Megalaspides,  und  zweitens  fügt  er  eine 
Beihe  dem  Sltesten  Untenilnr  angdiltriger,  englischer,  skandinaviseher  und 
böhmischer  Formen,  die  Im  Allgemeinen  mit  Niobe  fibereinstimmen ,  sich 
aber  durdi  die  V^lAngemng  der  Seiteneeken  der  Glabella  in  Hömer  und 
die  Beschaff^eit  des  HjrpoBtoms  an  Megalaspü  anschUetisett ,  unter  dem 
von  Calla  WAV  aufgestellten  Kamen  Asaphellus  als  einen  weiteren  be- 
sonderen (Jftttungstypua  in  die  Asaphiden-Familie  ein. 

Aut  die  vom  Autor  etnsrehend  be<»rbriebene  Be>-elmfTenheit  des  Hypc- 
»lumü  bei  allen  diesen  Formen  ein/.uireheu .  vc-rldt  trt  uns  rier  z\ir  Ver- 
ftlgung  stehende  Raum.  Nur  das  uiöeliten  wir  noeli  hervorheben.  da?ks 
Bröookr  geneigt  ist,  in  den  beiden  y,Hauptfonuen-Serien'^,  in  welche  die 
Megalaapis-AiUn.  der  J^opAtts^Zone  serfalloi  —  die  eine  mit  spitzig  aas* 
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gtBogenem  ^gidinm  und  Kopfiiebfld,  di«  «ndera  mit  genindetem  Fygidinm 
—  GetehlechttontemlMe  xa  «eheii. 

Den  Schluss  des  in  Rede  stehenden  Abschnitteü  der  Arbeit  bildet  die 
.versuchsweise  Aafstellnng  eines  Stammbaumes  der  Asaphiden-Gattungeu'*, 
welcher  in  wesentlichen  Pnnkton  von  «I.'iü  seiiiorzeit  von  Saltkr  anfj^tellten 
abweicht.  Ein  Anhang  der  Ahlmndluug  behandelt  dann  endlich  noch  ,die 
Articulatiun  der  he we^flichen  Glieder  hei  Asaphus^ .  BiR- 
MKISTER  hat  zuerst  auf  das  Vurhaudeuseiu  einer  Gelenkverhindong  der  beweg- 
lichen Theile  der  TriloMtenebale  »uftneifcSMii  gemadit.  Aveb  t.  Yolbobth 
hat  dieselbe  bestfttlgt,  Barbaxdb  aber  in  Abrede  geetelit  Der  Verf.  bat  die- 
selbe nun  aber  in  deutlichster  Weise  bei  Ätapkitt  escpantua  beobachtet: 
Der  Occipitalring  und  die  Thoracalringe  tragen  auf  der  Innenseite  im  Zuge 
der  Dorsalfurche  am  Hinterrande  einen  Gelenkknopf^  dem  am  Vorderrande 
der  Thoracalrinfire  und  am  Vorderrande  «Ks  i'vjiidiums  eine  Gelenkpfanne 
entspricht.   Auf  der  Oberseite  ist  di^  Articulation  ganz  unsiclithar  K 

Kayser. 


O.  NovtfJe:  Studien  an  Hypostomeu  böhmischer  Trilo- 
biten  Nr.  4.  Mit  einer  Tafel.  (Sitsnngsber.  d.  btthm.  Oes.  d.  Wiss.  1S86.) 
[Jahrb.  1866.  H.  -297-.] 

Schon  Saltbb  hatte  die  Verrnnthnng  ausgesprochen!  daas  BARBAMDB'fi 
Gattung  Cromu»,  die  aidi  von  der  sehr  fthnlichen  Qattnng  EneritMnu 
wesentlich  nur  durch  abweiclienden  Verlauf  der  Gesichtsnfthte  unterscheiden 
sollte ,  wodurch  ihr  Kupf  nicht  wie  der  von  Enerinurus  aus  4  (oiler  mit 
dem  Ilyposf oin  aus  5^ .  sondern  nur  aus  2  Stücken  bestehen  sollte .  mit 
Encnntitiis  identisch  sein  iniic  hte.  Diese  Veimuthung  wird  nun  im  vor- 
liegenden Anfsiit/.e  voliaut  bestätigt  durch  den  Nachweis,  dass  nicht  nur 
der  Kopfbau,  sundem  auch  die  Gestalt  des  Hypostoms  bei  Cromus  genau 
derselbe  ist  wie  bei  Encrimtrus.  Die  Priorit&t  bat  der  Name  Enerimtfut, 

Kayser. 


A.  W.  VogddB:  Description  of  a  new  Crnstacean  from 
tbe  Clinton  Group  of  Georgia,  with  remarks  upon  others. 
Kew  York  1886. 

Enerinww  amerkanm  n.  sp.  steht  E.  elegantulus  Billikos  nahe, 
hat  aber  20  Segmente  auf  dem  Pygidium ,  von  denen  die  ersten  13  die 
Rbachis  quer  durelisetzen ,  während  bei  E.  ckgantulm  die  hetrefFeinleu 
Zahlen  21  und  8— S)  hetrajren.  Ferner  liat  die  neue  Art  auf  der  Kha*  Iiis 
Knoten,  während  dies(dlj«'n  liei  E.  eUinminlus  dun  ii  d<irntV)rniii:e  Kilielnni- 
gen  der  Segmente  au  der  medianen  Khuiliii.-1"  urche  ersetzt  sind.  Ferner 
hat  E.  americamis  drei  freie  und  drei  verbundene  Pleuren  dejs  Pjgidiunis. 

'  Wfar  bemerken,  dase  auch  Woodward  kürzlich  (Oeol.  Hag.  1881.  p.  490) 

diese  Artieulation  bei  einem  englisdien  IJuituiloinitHH  abgebildet  und  nller- 
dings  nur  ganz  kurz  ah  .cardinal  or  hinge-like  joints,  by  which  the  Seg- 
ments of  the  thorai  articulated  witli  one  auother*  beschrieben  hat.  D.  Ref. 
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gegen  vier  und  swd  bei  £.  degaHtuhi».  IS»  folgt  dann  die  BeMbrnlmiig 
einer  vom  Antor  achon  1879  av^enteUten  Cafymene'Aitt  0,  roKrata,  von 
derselben  LocaUtät,  welche  namentlich  durch  den  winkelig  gebroc  honen  und 

nach  vom  zugespitzten  Kandwnlst  vor  der  Glahella  ausgezeichnet  isl. 

S(  Iii ies."^ lieh  wird  eine  Abbildung  der  Olrthella  und  der  freien  Wangen  von 
Caiytnt  ne  ('hnttnii  Vanuxem  ^e^hen .  welche  namentlich  durch  die  flache, 
breite  Kaudau^breitung  vor  der  (ilabeUa  charakterisirt  ist.  Dames. 


O.  Noväk:  Note  snr  Phasganoearit,  nonveaa  pkjllo- 

caride  de  T^tage  F~f.  2  en  Bohdme.  (Sitc-Ber.  d.  k.  b5bm.  Oea» 
d.  Wiss.  1886.  S  S.  1  Taf.) 

Eahrakde  hatte  in  dem  SniqplenieDtbnnd  zu  den  Crustaceeu  seines 
grossen  Werkes  einen  Euryptents  pugio  aufgestellt,  zu  dieser  An«i<  lit  durch 
die  Sculptur  nn<l  durch  die  an<rebliche  Fonn  df»«?  Telson  geführt.  Dies 
Telson  bestellt  aber  iu  Wnlirln  it  aus  2  Stücken,  welclie  in  ähnüflier  Weise 
gelenkeu,  wie  das  eltzte  Abditminal-Seginent  von  Äristozor ,  <  erat i wann 
etc.  mit  dem  Bulbus  des  Telson.  Die  Stellung  bei  deu  Ceratioearideu  ist 
aUo  gesichot.  Vielleicht  gehören  zu  diesen  Abdominalsegmenten  Cephalo- 
thoiaxe,  weldie  Barrandi  ans  denselben  Sehicbten  Ton  Koqjepras  als 
Ostracoden  beichiieben  bat»  wie  ilriüojroe,  Cattüoe,  Oroeotf  Ptfdu»cari$, 
Es  Ittsst  sich  aber  nicht  entscheiden,  zu  welcher  dieser  Gattungen  ^Eurypte^ 
rm*  pugio  ak  ein  Theil  des  Abdomm  gebiert ,  und  wird  derselbe  daher 
mit  dem  provisnrifjrhen  Oattunprsnamen  unter  Beibehaltung  des  Arr<iamena 
Fhasganocaris  pugio  Ba&k.  sp.  belegt.  Dames. 


R.  Jones  and  J.  W.  Blirkby:  On  some  fringed  and  other 
Ostracoda  from  the  earboniferons  Series.  (Qeol.  mag.  1886. 
p.  «38—439.  t  11  u.  13.) 

IMe  Yert.  erhielten  aus  der  unteren  Kohleuformation  von  Noithumber* 
land  und  Boxborghshire  eigenthtlmliche  an  den  Bändern  gefranzte  Ostra- 
coden, für  welche  sie  die  (lattung  eyrtchiop^i^  errichten.  Dieselbe 
erhält  folgende  DiagnoJ?e :  Srhalen-T'Tnri--ä  nml  Lobininir  mehr  oder  minder 
uach  Art  der  Gattung  Bri/i  ir/tin .  entweder  mir  einer  Furche  und  zwei 
rundlichen  getrennten  Lohen,  oder  mit  eiueoi  subcentralea  umi  mehr  vor- 
ragenden Lobus,  welcher  begrenzt  ist  durch  eine  scharfe  Rinne  auf  der 
einen  Seite  nnd  eine  tiefere  Furche  swischen  ihm  und  dem  angeschwdlenen 
hinteren  Schaltheil.  Das  Vorderende  ist  das  höhere»  wie  in  Begriehia. 
Zwei  oder  mehr  dttnue,  gekrOmmte  oder  gebogene,  ftnssere  Bippen  aiehen 
Aber  die  Schalen  (wie  in  einigen  Exemplaren  von  Kirkhya).  Eine  davon- 
ist  gewöhnlich  nahe  dem  RUckcnrande  in  Gestalt  einer  Crista  entwickelt. 
Die  Oherflflche  i«:t  t^latt.  punetirt  oder  fein  ürekf^melt.  Eine  breite  faserige 
oder  spitzige  Frauze  erstreckt  >i(;h  um  die  fr»M»'ii  halränder.  Dies  und 
die  Rippen  bilden,  soweit  bekannt,  die  clnuakrt  ri>ti>chpn  Eigennehaften 
der  Gattung.  —  Ihr  werden  6  Arten  zugetheilt ;  B.  jimbnata,  jortis  (^mit 
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2  Varietäten  glahra  und  granulalu),  cornuta,  vritiäa,  simplex.  —  Bey- 
riehiella  werden  JBeyrtcAto^»»  ohne  Franzen  benannt,  die  aber  die  hohe 
Criata  am  Dotsalrande  wie  jene  Mtien.  B.  eristata  ist  Typus«  Der 
Artikel  scblieHt  mit  einigen  Bcmerkimgeii  ftber  4  Beyrie^thArten.  1)  Bey- 
riehia  areuata  Bkaot  sp.  am  dem  prodaetiTeii  SteinkoUengeliirge  wird  Ton 
Neuem  abgebildet,  da  die  im  Jahre  1834  snemt  gegebme  flgiir  unzuläng- 
lich ist.  2)  Ebenso  wird  B.  fastigiata  Jones  u.  Eirkbt  aus  dem  Kohlen- 
kalk  nochmals  dargestellt.  3)  B.  Bradyana  und  4)  B.  craterigera  Brat>y 
ms.  sind  zwei  neue  Arten  aus  enc^lischem  Kohlenkalk,  die  erstere  glatt, 
die  zweite  fein  granulirt,  beide  mit  nur  einer  medianen  breiten  Furche. 

Dames. 


Jos.  Redtenbaohar:  Vergleidiende  Stadien  ftber  das 
Piftgelge&der  der  Insecten.  (Annalen  dee  k.  k.  natntliietorischeii 
Hofiiraeemi».  Bd.  I.  Nr.  8.  S.  153—831.  Mit  12  Utk.  TaMn  (9-20).  1686.) 

Der  Verf.  Iietritt  doi  mfikeTollen^  abor  hodi  verdiensriichen  Weg«  die 

Verwinnng,  welche  durch  Anwendung  sehr  verschiedener  Namen  bei  der 
Boschi  ci  1)1111  f,'  des  GeÄdt  rs  vn  Insectenflügeln  eingerissen  ist,  zu  beseitigen. 
Er  geht  darauf  aus,  ilfii  (inimlplan  der  Adf ran(»rdminc  in  den  Fltl2:elii 
der  vpr^rlnerlen5'ten  Insecten  heranszufinden.  Kr  sjcliliesst  an  flit-  Arbeiten 
von  AiMtr.rii  an,  dei  den  Unterschied  der  Concav-Adeni  uiul  der  Convex- 
Aderii  tielei  begründete.  —  Die  Abbildungen  wie  die  Besprechungen  ver- 
meiden ein  Eingehen  auf  die  Fossilien.  Dennoch  —  oder  Tidldcht  gerade 
deshalb  —  ist  Ar  |»alaeontologlsche  Stadien  ftber  Insecten,  namentlich  ftber 
die  ftiterer  Formationen,  die  genauere  Kenntniss  der  BiDTBMBAOBBR'schen 
Arbeit  anerlässlich.  K.  Fritaob. 


M.  Vacek:  th)er  die  Fanna  der  Oolithe  von  Cap  San 
Vitrilio  verhnmlen  mit  einer  Studie  über  die  obere  liias- 
grenze.  lö<i  S.  und  20  Tafeln.  (Abhaudiungen  der  geologischen  Keichs- 
anstalt  Bd.  XH.  NY  3.  Wien  188«.) 

Vor  etwas  ni»  hr  als  20  Jahren  hat  Bkneckk  den  Fundort  der  Seliich- 
teu  am  Cap  Sau  Vigilio  bei  Garda  uiul  damit  einen  fUr  die  Ürientiiung 
im  sttdalpinen  Jura  ttberaus  wichtigen  Horizont  entdeckt.  Die  Fauua 
dieses  prachtfollen  Fundortes  hat  sich  seither  stark  Termehrt»  so  dass  eine 
ersdiOpfende  Monographie,  wie  sie  hier  vorliegti  in  hohem  Grade  erwttnscht 
ist  Der  Verfhsser  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  eine  ganz  Tolbtftndige 
Beschreibung  aller  Arten  zu  geben,  sowohl  der  nenen  als  auch  der  schon 
bekannten,  ein  Verfahren,  das  gewiss  die  Bestimmung  erleichtem  wird, 
de.«*«en  allgemeine  und  «uusequente  Dnrehftlhnnifi:  aber,  wie  sie  hier  für 
alle  Localfaiinen  tjeturtlcrt  wird,  wohl  ein  geradezu  verderbliches  Anschwel- 
len der  Literatur  zur  Folge  hätt«. 

Die  palaeoutologische  Besclireibung  ist  mit  sehr  grosser  Sorgfalt  durch- 
geführt und  wird  durch  aosgeieichnete  Abbildnagen  anterrtfitst;  es  werden 
vorgeführt  1  NautUm,  6  Zytoceros,  6  FkgUoceraSt  13  Harpoeera»,  6  Oji- 
ptUüf  14  Sammatoeerat,  5  Coeheera$f  1  Sphaerocerae,  1  Stephanoceratt 
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2  Simocenifi,  ieimv  vou  Öt  hueckeii  1  Emarginula,  2  PleitrotouHiria,  1  Onko- 
tfiraj  3  Neritoptis,  1  Discohelix,  2  Onugtus,  l  Farpurinaj  1  Litoriua^ 
1  Ataria,  von  HaMbeln  3  Lima,  2  Pecten,  1  JitoctframtM»  1  Area,  1  Cm- 
cuUaea,  1  Attarte,  1  Cbr6iii,  von  Bfachiopoden  2  Ter^mMa,  3  ITolei- 
heimia,  1  Terdtratdla,  4  jBftsfiieft<m«lla,  endlieh  Je  ein  Veitzeter  der  See- 
igel und  der  Korallen  {Galeropygus  und  Thecuctfathus).  Unter  diesen  Arten, 
welche  alle  ausfiihrlicli  beschrieben  nnd  abgebildet  sind,  eiBcheinen  die 
folgenden  als  nori ' : 

Leptoceraa  rufjuloftnui ,  fuinle;  PhulUnerax  chonomjihnlum  ,  Gftrda- 
nutn;  Harpoceraa  amaltiteiformc,  klimalcrnnphalum;  OppeU't  f^uhplivatellay 
yracililobata ,  subaspidoides ,  platyumphaln ;  Hammntoceras  plant nsignef 
tetuunnigne,  procerinsigney  tcnerum,  tenax,  sagav,  pugnax,  pertinax,  Jepto- 
pUKum;  CodowroB  üngatmm,  modMlum,  plaettfiMN,  jNfNiüiim;  SUphanih 
teraa  p»meUm;  0nko9pira  pupoBformia;  Neritepai»  benaeenaia;  Oim$Hi$ 
levis.  siipraUdsintts;  Läorina  Gurdana;  Pecten  BiUtperaOHaiua ;  Corbis 
Vigüii;  Wal^»€mia  Orcadis;  EhgnehontUa  rttrosinuata. 

Im  Allpfcmeinen  bestatit^t  der  ganze  Charaktfr  der  Fauna  durcUaa** 
die  frühere  Ansicht  ,  dass  die  Oniitlu!  vom  Cftp  Sau  Vii^filio  den  0/>a/i>iiw- 
und  Murclusonae-ächichtQn  Mitteleuroiias  eiitsjiroc  heu ;  (h  r  alpine  Fundort 
ist  durch  ausserordentlichen  Artenreichthum  der  Ammoniteu  ausgezeichnet, 
nnd  in  Folge  dessen  erscheinen  auch  hier  zahlreiche  T>i>cn,  welche  ander- 
wftrto  in  diesem  Horizonte  nidit  aofisntretai  pflegen.  Bemericenswerth  ist 
die  Uanniglaltigkeit  der  Gattung  Eammatoeertu,  nnd  es  ist  sehr  dankens- 
Werth,  dass  dieser  statk  Teniachlilssigten  Gruppe  endlidi  einmal  gebflbiende 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  nnd  es  wäre  nur  zu  wttnschen,  dass  die 
zahlreichen  Arten  dieser  Abtheilung,  welche  in  den  Jur^JiMS-Scfaicbten  vor* 
kommen,  in  ähnlicher  AVeise  bearbeitet  würden. 

Einigermaassen  autfallend  ist  es,  eine  Aii7,ahl  von  Formen  zu  sehen, 
welche  mit  Typen  jüngerer  Ablagerungen  sehr  nahe  Verwandt^ichaft  zeigen, 
wenn  sie  auch  nicht  genau  mit  denselben  übereinstimmen.  Es  gilt  das 
namoitlich  von  den  Arten  dw  Gattung  Oppelia,  unter  denen  Opp.  nUh 
pUcateUa  von  der  bekannten  Ogp,  wbeoHaria  8ow.  kaum  zu  unterscheiden 
sein  dürfte;  fthnlich  verhftlt  es  sich  mit  dnlgen  unter  dem  Gattnngmamen 
Coeloceratt  beschriebenen  Arten  {Coeloceras  hngatruvi,  C.  n.  sp.  Tab.  XVTI 
Fig.  3),  welche  Humphriesiauer  aus  der  nächsten  Verwandtschaft  des 
Stephatioceras  Bayleanum  Opp.  sind,  (lanz  eicrenthümliche  und  ^  nidorbare 
Formen  sind  Hntnmatoceras  sagax,  pugnax  und  pertinaXf  Vertreter  einer 
bisher  unbekannten  Ammonitencmpiif*. 

Weiter  auf  den  reichhaitigeu  palaeout^loglschen  Abschnitt  einzugehen 
▼erbietet  d v  Baum  des  Beftiates.  Den  weitans  grttsseren  ThjoU  des  gansen 
Werkes  bildet  eine  sehr  umfsngreicbe  .Tergleichend-stratigraphische'  Ab* 
handlang  über  die  Frage,  ob  der  Horizont  Tom  Gap  San  Vigilio  dem  lias 

'  Marche4ie  di  Ork. wir io  in  Palermo  beanspnn  ht  in  einem  L'ircular 
die  Priorität  für  eine  Anzahl  von  ihm  beschriebener  Arten,  denen  Vacek's 
gegenüber.  Das  Werk  G.'s,  in  welchem  diese  neuen  Arten  enthalten  sein 
soUen,  wird  denmftebst  besprochen  werden. 
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oder  dem  mittleren  Jona  «BgehSre,  oder  rlditiger  gesagt,  dt  die  Panllel- 
stdlmig  dieees  Hoiisontes  keinem  Zweilbl  nnterliegt,  ob  die  Grenxe  swiecheii 
Liae  imd  Dogger  unter  der  Zone  des  SürpöeetM  opaUnum  oder  ttber  der> 
jenigen  de^  Harp.  Murchisonae  gelogen  werden  (^olk-. 

Diese  Frage  ist  schon  oft  erJirtert  worden,  wie  denn  Überhaupt  die 
Ansichten  über  die  obere  Grenze  Tiias  sehr  von  einander  abweichen; 
ausser  dor  herrschenden  Änffasrang,  wel'  h«'  dnrcli  LKoroLi»  vox  Buni  ein- 
geführt wurde,  existirtn  nicht  weniger  als  vier  andere  Meinungen  in  dieser 
Beziehung,  von  denen  jede  ihre  Vertreter  findet.  Bei  den  Auseinander- 
eetinngtti  hiorttber  waren  in  der  Begel  die  grossere  oder  geringere  Ver^ 
wandtB^alt  du*  einnlnen  Fnunen  an  dnander,  fmMr  Zwedmiiisigkeil»- 
grAnde  oder  Bikduicht  anf  die  Priorität  maassgebend.  Vacbk  stellt  sich 
anf  einen  durchaus  verschiedenen  Standpunkt ;  fttr  ihn  sind  die  grosseren 
straUgraphischeu  Abtheilongen  in  der  Natur  mit  grltester  Schärfe  gegeben, 
und  ihre  Grenzen  durch  grossjartis^e  VerscliidinTiffen  in  der  Vertheilung:  von 
Wasser  und  Land,  ilnr i  lt  Truckenlegiini^en  und  Transgressiouen  bezeielniet. 
bpe<iell  hat  nach  ihm  anf  der  (rrenze  zwischen  Lias  und  Jura  in  seinem 
i»inue,  d.  h.  zwischen  den  beiden  Zonen  des  Harpuceras  Mnn/üsoiuie  und 
Sowerbyi,  eine  Trockenperiode  stattgefunden,  nach  welcher  ein  aUmäbliches 
Übergreifen  des  Howes  statt&nd.  „Diese  Erscheinung  betrifit  nicht  nur 
einaelne  oder  bestimmte,  sondern  sitnimtliche  Jorabezirke  Boropas.  Die* 
selbe  ist  sonach  eine  allgemeine,  und  nioht  etwa  anf  locale  Ursachen  zortlck- 
attfOhreu.''  Femer:  „Die  natOriicbe  Grenze  der  beiden  Sedimentserien  des 
Lias  und  Jura  ist  die  denkbar  schärfste  Er  Torwirft  demnach  auch  die 
T>reitheilnnpr  der  Juraformatinn ,  nnd  erkennt  nur  eine  Seheidnnc:  in  Lias 
und  Jura  au,  >velche  in  der  4intregel>enuu  Weise  abgegrenzt  werden. 

Liess»e  sich  die  Existenz  einer  solchen  Trockenlegung  nnd  darauf 
folgenden  Transgressiou  nachweisen,  ho  wäre  kein  Zweilei  vorlianden,  dass 
man  eine  soikdie  von  der  Natur  gezogene  Grmiae  anch  im  Systenw  festhattea 
mttsste.  Der  Verfessnr  bemflht  sich  mit  dem  grffssten  Aufwände  von  Liteia- 
tnrkenntniss  den  Nachweis  an  liefern,  dass  die  Sachen  sich  wirklich  so  tor 
getragen  haben,  nnd  fuhrt  eine  stannenswerthe  Menge  von  Thatsachen  an. 
Auf  diesen  weitläufigen  Beweisapparat  hier  einzugehen,  ist  nicht  möglich ; 
wir  müssen  denjenigen,  welcher  sich  näher  filr  die  Frage  interessirt,  auf 
da<  Ori'^inal  vt'r\^eisen,  nnd  es  ihnen  Uberlassen  nai  Ii  sorpsaraer  Prüfung 
dieses  sowie  der  citirten  Originalqnellen  sieh  ein  selbständiges  Urtheil  zu 
bilden.  Für  seine  Person  kann  Keterenl  nur  angeben,  dass  ihm  die  Beweis- 
Itthmng  in  keiner  Weise  flbenengend  scheint,  und  dass  er  gich  der  ent- 
wickelten Anschanang  gegenflber  ablehnend  Terhalten  mnss. 
.    M.  Netimayr. 

'  Als  ein  entschiedener  Irrtiium  muss  es  bezeichnet  werden,  wenn 
Vacvk  sagt,  daas  die  von  ihm  Tertretene  Art  der  Orenaddinng  von  der 

franzi'isi^i  liL'n  Seluile  der  deutschen  gegenüber  festgehalten  werde ;  nur  eine 
Uinderzahl  der  tranzösischen  Geoloiren  nimmt  nie  Grenze  in  der«;en)en 
Weise,  wie  Vacek  an ,  während  eine  ziemlich  namhafte  Zahl  deutlicher 
Geologen  die  BucB*8cfae  Orenzaiehnng  ablehnt 
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Matte  Fawlow:  Les  Ammonites  du  groape  Oleottepha" 

tius  r er sicolor.  (Bnlletins  ilt-  la  soci6t^  des  Dfitnralktes  de  MoscOQ. 
188<i.  Nr.  3.)  18  S,  Text  und  2  Tafeln. 

Tbautschou)  hat  vor  mehr  als  20  .Tahrra  einen  AmmonUw  versiaihr 
au*  den  der  unteren  Kreide  angehiJrigen  Inoceramenthonen  von  Simbir?k 
be-ächrielien,  später  erfolgte  eine  Abbildjung  der  Loben  dnrrb  LAirt  sen.  sonst 
aber  wurde  nicbt  viel  Uber  die?e  Fonn  bekannt  l>ie  Untersucliung  sehr 
reicblichen  Materitti.<«  ergab  nun  nicitt  nur,  dass  unter  dein  Namen  rcrst- 
co/or  eine  ganze  Gruppe  von  verschiedenen  Formen  zusammengefasst  wird, 
sondern  aneh,  das»  die  Stellung  dieser  Fossilien  im  System  verkannt  wnide. 
und  dass  dieselben  sehr  interessante  verwandtschaftliche  Beäehvngen  m 
westeuropäischen  Typen  neigen. 

Es  werden  in  der  vorliegend fii  Arbeit  zunächst  die  einzelnen  Arten 
mh  grosser  Sorgfalt  beschrieben  und  fünf  selbständige  Typen  festgestellt, 
iiiiiiilicli  Ofrosteph.  vfrKtfyfhr  Tn  KX'Tscu..  sufiiinrrsus  n.  ■■i]^.,  imt^täm^  n.  sji.. 
eluluH  TKAi'T.^rK.  und  coronati/ormis  n.  »p. ,  welclit-  zwar  in  der  äusseren 
Form  grosser  Exemplare  wenig  Unterschied  zeigen,  dagegen  in  der  Jugend 
und  im  mittleren  Wachsthumi»atadium  sowie  im  Baue  der  Loben  namhatt 
von  einander  abweichen. 

Was  die  systematische  Stellung  anlangt,  so  wird  geae^,  dass  die 
bisherige  ÄnfTassung  unrichtig  ist,  nach  welcher  Ammomte$  versicohr  ni 
den  Perisphincten  gehört;  wohl  nÄliern  sich  grosse  Stücke  der  ß-fnanutett 
Itattung  in  Umriss  und  Seulptor  sehr  erheblich,  aber  die  inneren  Windunireu 
sind  kräftig  srckufitot.  sie  zeigen  entsobieden  den  Charakter  von  Ohosiepha- 
lins,  und  ttucli  die  J^iitnrlinie  siiriclit  gegen  die  frühere  Annahme,  welche 
als  hier  entwhieden  widt  rlcgt  betrachtet  werden  darf.  Unter  den  west- 
europäiscljen  Vorkommuis.-$en  wird  als  nächster  Verwandter  der  Gruppe 
des  (Heostephanm  tersieolar  ein  hOchst  sondwbarer  Ammonit  erwShnt,  der 
nach  einem  ünicnm  ans  dem  Hilseisenstein  von  Salzgitter  als  Pieritphimett* 
invendobtttua  Neüm.  et  ühl.  beschrieben  worden  ist.  Ziemlich  bftnil^  ist 
d!--so  Art  in  dem  der  unteren  Kreide  angehttrigen  Quader  T.'utobnri.''T 
Waldes,  von  \v<t  sie  von  Weerth  geschildert  wird.  Ein  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  (licst  i  Auffassung  ist  bei  der  tlberaus  charakteristischen  Be- 
schaffenheit der  Lobenlinie  nicht  möglich,  und  so  sehen  wir  die  Anhiebt, 
das-!  der  Quader  des  Teutoburger  Waldes  in  seiner  Fauna  merkwiirdii:^ 
Beziehungen  zu  dem  Inoceramenüjone  von  Simbirsk  zeigt  durch  die  in- 
teressanten Beobachtungen  der  Verfasserin  in  bemerkenswerther  Weise  be- 
stStigt.  M.  N«amayr. 


A.  de  Ghrefforlo:  Studi  sn  talune  conchiirlio  medit^  rra nee 
viventi  e  fossili  con  una  rivista  del  gen.  Vulsella  e  dei  gen. 
Ficulii.    <Boll.  Soc.  Malacolog.  Italiana.  X— XL  1884-85'.) 

Auf  401  Seiten  giebt  der  Verfa.sser  eine  endlose,  dabei  aber  günzlioit 

System-  und  susammenhangsioae  Eeihe  kleiner  malakologischer  Notunu. 

_    —  ■ 

'  Eine  Sammlung  dieser  Aufsätze  erschien  audi  als  separates  Werk, 
in  welcher  die  Schiusiicapitel  als  Vorwort  tiguriren. 
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welche  sich  zumeist  auf  lebende  und  fussile  Conchylien  des  Mittelineer- 
.rphi^r*  beziehen,  gelefi^tlich  aber  auf  VoikommiuaBe  am  allen  JCeeren 
iivr  Erde  abschweifen. 

Kleine  compilatorische  ZusammeuBtellnngen ,  Versiu  lu»  von  Monogra- 
phien über  einzelne  Gattungen  und  Arteno^uppen ,  .\titzahiuugeu  kleiner 
Lotkalftimeii ,  BeedurdlmiigMi  nener  Gattungen,  Arten,  Varietäten  imd 
Fonnen,  wwie  cnnoriiehe  Bemerknngea  Uber  bereits  bdcennte  weebseln  in 
buntester  Beibenfolge,  ohne  dass  man  im  Stande  wSre,  irgend  eine  Methode 
in  der  Anordnung  oder  Behandlung  des  Materiales  zu  erkennen. 

Besondere  Vorliebe  zeigt  der  Verfasser  für  die  Schaffung  neuer  Namen 
für  neue  von  ihm  anfiriHtellfe  Gattungen,  Untergattungen,  Arten,  VarietÄten 
und  eFormen"  und  wt-nlcn  über  6(X>  derartijje  neue  Xaiiieii  anffjestellt 

Die  Begritndniii:  ilcrsflhpn  ist  jiMliiili  fast  au3nahm»lo8  eine  äu.ssei>t 
ungenügende  und  obtrtlHcliliche,  uuU  luiiiieiitlich  die  Varietäten  und  Formen 
werden,  wie  es  scheint,  fast  niemals  auf  Grundlage  eines  grösseren  Mate- 
riales gescbaffen,  sondern  es  besiehmi  sich  dieselben  in  der  Regel  nnr  anf 
einielne  Indifidnen,  an  denen  dem  VearüMser  die  eine  oäef  andere  unter- 
geordnete kleine  Eigenthümlichkeit  auffiel. 

Der  Verfasser  fand  in  der  Sammlung  eines  Frenndes  ein  Päckchen, 
mit  T'i'(  t<  n- Arttm  ohne  Antrabe  der  Provenienz.  Es  weiss  weder,  aus  wel- 
<  lu'iii  Lande  dieselben  licrnilirtni.  Tuich  aus  wf»lflipr  Formation,  doch  hindert 
ihn  diest  nicht  eine  üeihe  neuer  Arten  darauf  zu  gründen  und  dieselben  zu 
beschreiben. 

Verfiueer  hat  TOn  einem  Händler  einige  Schwämme  gekauft,  welche 
ans  der  .abyssalen  Region"  an  dar  aMkanischen  Kftste  herstammten  und 
Vulsellen  enthielten.  Er  grttndet  auf  dieselben  sofort  2  Subgattungen, 
nämlich  Abisa  mit  10  und  Madrila  mit  8  neuen  ^Formen",  welche  diesmal 

ausnahmsweise  auch  abgebildet  werden ,  doch  dttrfte  es  wohl  sehr  schwer 
fallen,  nach  diesen  AbbiMTinq:en  nml  lieschreibungen  die  angeführten  »For- 
men* zu  untrrsclifidon  und  wieder  zu  erkpnnpn. 

Als  Schlus^s  giebt  der  Vertahser  einige  Capitel ,  in  denen  er  natur- 
philosophische Excurse  auf  da»  (iebiet  der  Systematik,  Deszendenzlehre  etc. 
macht,  ohne  jedoch  irgendwelche  bemerkenswerthe  neue  Gesichtspunkte  su 
eröffnen. 

Nach  alledem  ist  es  wohl  unnttthig,  noch  besonders  herrortuhebeu, 
dass  die  ganse  Arbeit  den  ländmck  budister  Oberflächlichkeit  macht  und 

bei  dem  fast  yollständigcn  Mangel  an  Abbildungen  (nur  die  Vusellen  sind 
auf  .')  Ta&ln  abgebildet)  kaum  emstliche  BerflcksichtiLnuiir  wird  finden 
kömien.  Th.  Fuchs. 

R.  Kleba:  Gastropoden  im  Bernstein.  (Jahrb.  d.  kgl.  preuäs. 
geolog.  Landes-Anstalt  fiir  188.5.  8.  866  ff.  Taf.  XVII.) 

Bisher  waren  nur  sehr  wenige  Gastropoden  aus  dem  Bernstein  bekannt 
geworden,  und,  wie  si«di  horaiMstellt,  unrichtig  bestimmt.  Jetat  werden 
diese  und  Andere  ausiührlich  beschrieben  und  gut  abgebildet  als  1)  Farma' 
celta  meemi,  2)  Byalina  sp.,  3)  StroMus  gedanenais,  4)  MicrocffsHa  Kü' 
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Uellaeformi^.  ö")  Vertigo  Haudiecornei,  6)  V.  Kmawif  7)  BaUa  aiM^fM, 
8)  IiJlrctrca  Kotralewsk-ii :  «ämmtlich  nene  Arten. 

VVeuii  von  dem  Autor  nach  dem  Vorirantre  v.  SANDHKKtiKH**  «lie  Headon- 
^eries  als  Ober-Eocäu  angefüliit  wird,  du  munA  Beferent  ilaraui  liiuweis^u, 
dMs  er  Tor  35  Jidiiw  ans  der  nMrinen  Fkuma  denelben  flm  Gleiebaktrif- 
keit  mit  dem  norddentHchen  Unter-Oligocttn  naeligewieBai  bat,  und  da« 
jet2t  die  engliaebea  FaebgeBowen  dies  in  den  letzten  Jahren  nb  richtig 
anerkannt  haben. 

Wenn  Sandberoer  die  ^Bimu  nt  onchylien*  für  wichtiger  für  Alter»- 
bestimmiiiig  von  Schichten  hült.  alä  die  marinen  Mollusken,  »o  kann  Be- 
lerent  ihm  dann  in  keiner  Weise  znsUmiiien.  von  Koeneca. 


F.  V.  Sendberffer:  Bemerkungen  Aber  einige  Heliceen 
im  Bernstein  der  prenssischen  Kflste.  (Sebriften  der  natiufoneh. 
Ges.  zu  Dawdg.  N.  F.  VI.  Bd.  4.  Heft) 

Es  werden  beschrieben  und  abgebildet:  UyaUna  alceolm  n.  si».  nnd 
U,  gedarinisis  Klebs  sp.  (als  Strobilus  boschrieben),  und  die  übrigen  von 
Ki.KHs-  lioschriebeiicn  Arten  bosproclien.  Verf.  betont,  dass  analoge  For- 
men zunächst  in  Ost-Asien  und  Nordamerika  auftreten. 

von  Koenen. 


C.  Vincent:  Liste  des  (  «Hiuilles  «lu  Tongrien  inf^rieur 
»lu  Limbonre:  beige.  (M^m.  Soc.  Ii.  Malucol.  de  Belgiqne  1886.  Tome  XXI.) 

Es  winl  eine  Liste  von  232  Arten  des  lielgisclieu  Unter-Üligocän 
»»itgethcilt,  welche  das  Brüsseler  Museum  aus  den  Sammlungen  von  Nvst, 
BosQüBT  nnd  Lodz  besitzt.  Abgesehen  von  einer  Anzahl  aUanuskript- 
Namen',  welche  besser  nicht  angeführt  worden  wlren,  sind  es  fhst  doreh- 
w^  Arten»  die  aas  dem  norddeutschen  Unter4)Iigocftn  bekannt  sind  (Tergl. 
lAgte  in  Nm  MANN,  Lehrbuch  der  Qeognosie  m.  8.  S.  213  IT.).  Bei  einzelnen 
Arten  sind  freilicli  die  Namen  wohl  zu  ändern,  und  bei  anderen,  wie  Valuta 
Ertfhirri,  mrichte  Referent  vermntben .  dasf  die  betTeffeiulen  Exeniplare 
iiii  lit  Ulis  tleni  Fnter-Oligocän,  sondern  aus  dem  Mittel-01i<^o<-iin  stammen, 
wie  auch  einzelne,  früher  von  Bohquet  angeföhrte  Arten,  wie  Jjtda  Des- 
hatfcsianaf  nicht  wieder  in  ersterem  gefunden  worden  sind. 

von  Roanen. 


V.  Hilber:  Keceute  uml  im  Löäs  gefundene  Land- 
schn ecken  aus  China,  n  (Schluss).  (Sitz.-Ber.  Wiener  Akad.  88.  Bd. 
1688,  p.  1848.) 

Das  Hateriai  stammt  wie  das  Mhere  von  der  Graf  8zlKcHftinri*sehen 
Expedition  nach  Ostaden  und  wurde  von  dem  Geologen  der  Expedition 
Hetm  T.  I46CZT  gesammelt 

Es  werden  im  Ganzen  85  Arten  angeAllirt,  unter  denen  namentlich 
die  Gattung  Bn/immtw  stark  vertreten  ist.  Die  neuen  Arten  sind: 
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HeUcarioH  Botttgeri,  Bulimimts  Neumayri,  B.  PanUttintit,  I>  foesift, 
B.  »f'f  sits,  B.  Baufhtni.  B.  Srlschuenensis.  B.  Giraudeliamts,  B.  MotUen- 
thrt'ti .  B.  Gredlert ,  B.  JJnhulitm'ir .  H  Ratanriensis .  B.  S-f  ch^tuf  ii,  B. 
Bel(u\  B.  Aneeifi-  B.  Sifhurnsus,  B.  (^uanyJmtnemUf  B.  Kreitttertj  I\ijHi 
Aeoii,  P.  Chtitemus,  P.  Bichthofeni. 

loteresaant  ist  ferner  auch  das  Vorkomuieu  von  Succinea  olAonga. 


Baoeo;  NnoTe  sp«eie  fottili  dl  Hollnichi  lacnstri  e 
tf  rro^tri  in  Piemonte.  (Atti  R.  Aendemlft  delle  SdeiiM  di  Toriiio. 
XIX.  im  p.  327.) 

In  panz  Piemont  findet  sirh  zwischen  dem  marinen  WiocÄn  und  dem 
eigentlichen  Qantfrniir  mit  Elephas  primufenius  ein  mitunter  »ehr  mÄchtip^r, 
an-«  i'^andf'ii ,  >[prtrf'ln  und  Srhotter  Vorstehender  8rhichtpnrnmpI<'X  ,  welcher 
tiuviatilen  ürspruiit^r^  zu  s*'in  s<  li»Mnr,  sehr  häutig' Ke!*t*'  trrosst  r  LautLnäuge- 
thiere  {Maslod/my  Eleplios ,  lltppopotamm}  fUhrt  und  von  Pareto  den 
Xamen  «Villafrancbiano"  erhalten  bat,  während  Oastaldi  demelben  als 
^pSoeines  AUafilim*  beseiehnete. 

Die  Canchylien  dieser  Ablageniiigeii  Plemoats  waren  bieher  noch  sehr 
•  wenig  bekannt  and  ist  es  daher  sehr  Terdienstlieh ,  dass  der  Antor  sich 
das  Ziel  Ktectoi  diese  Lflcke  in  onseren  Kenntnissm  nach  Thnnliehkeit 
ansznfUllen. 

In  vorlieirender  Arbeit  werden  1^^  Fornu  n  nntersrhieden,  welche  zum 
irrJi«st*n  Theile  von  Fn^^ano  im  Thale  <ler  Stura,  zum  geringeren  von  San 
Paolo  nftchst  Villafmnca  l»fti  Asti  herstammen. 

Von  diesen  18  Formen  werden  7  indesi^en  blos»  geucrisch  bestimmt, 
die  1lhrig«n  11  ahtr  eingehender  besebrieben  nnd  abgebildet  Mit  Ana- 
nahme  einer  sind  es  lanter  neue  Arten. 

Vieipara  BaUemertte^  Cjftio§toma  fmnmetue,  Lmnaeiu  pHeatm, 
F%anorbi9  ancepn,  Glandina  pffudonlpina,  Hi/aliM  If^autiHOi,  Helix  de' 
preamssiina,  H.  Bottinii,  H.  mofniiabüiiaf  CiaMäia  (Triptjfdna)  mtutodon' 

philo  ¥.    SiSM.,  PufKi  BelUjrtlii. 

ifit  jedeuliills  auitHileml ,  da««  aus  verhiiitnissniäs-ig  so  junyen 
Ablagerungen  unter  11  Arten  vuu  Binnenc  oucliylien  nicht  eine  einzige  mit 
einer  lebenden  Art  identiticirt  werden  kuuute.  Fuohs. 


F.  Saoco:  Fauna  Halacologica  delln  alluvioni  plio- 
(;eniche  del  Piemonte.  (Hern.  B.  Accad.  d.  Torino  XXXVII.  18Sö.) 
Mit  2  Tafeln. 

Furt  «resetzt«'  Anf*iuinn  Inneren  in  den  tiuviatilen  PliocÄnhildnnsren  von 
Villau  :i!'.f;(  nnd  Fnssaiu)  liaben  dem  Verfasser  zahlreiche  neue  Furnien  von 
Binucuc  uuchylien  gt^liefert,  welche  in  der  vorliegenden  Arbeit  näher  be- 
schrieben nnd  abgebildet  werden. 

Im  Oansen  werden  63  Formen  angeftthrt,  von  denen  indessen  mehrere 
nior  generisch  bestimmt  erscheinen,  während  andere  bereits  in  der  enten 
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Arbeit  des  Verfassers  iiljer  diesen  Gejyenstaiul  i'siehe  oben)  behaudelt  worden. 

—  Als  neue,  »iieeifiscli  bej<tiiiuiite  Arten  erscheinen  folgrende: 

Pi^'idium  fossile.  —  Vah  atd  Lessotme.  —  Itulica  pUocentca.  —  Cai  *j- 
chium  crassum.  —  Planorbm  äepressissimm ,  PI.  Stoppanij  PI.  Bar  fit  i, 
JPL  lueU,  —  Limax  fotaüia.  —  Testacelia  pedemontana,  —  Ghindhm 
Fmtttina«,  —  HyaUna  depretsinima,  H.  plano^^a,  —  Geomt^acus  plio- 
eenkm.  —  HtHx  mrinaUsHma,  M.  pattäifcrmiB»  ^  Patvia  laimmlnUeataj 
P.  anffutthmbiUcata.  —  Ferrusaeia  Poihnerae,  ^  CaeeHianella  aeieula. 

—  dausiUa  Portisii,  Ct.  decempUeata,  CI.  pUocaenica.  —  Triptychiu  emp- 
phila.  —  Vertigo  ffloftosa,  V.  fonanensis,  V.  Capellini.  —  Überdies  werden 
drei  Foniu  n  als  Varietäten  lebender  Arten  angeftihrt. 

Au-  (1(  r  Verwaudtscliaft  dieser  Arten  mit  lebenden  Formen  sehlie-st 
der  Vena5.^er  auf  ein  subtropisches  Klima,  sowie  auf  die  Nälie  .\Jceri->, 
und  glaubt  daraui^  folgern  zu  müssen,  dH.Hs  diese  liuviuiilen  Ablagerungen 
gleichzeitig  mit  den  marinen  Sauden  toh  Asti  etc.  seien. 

Er  giebt  bietanf  eine  «unioarische  Überlebt  tiber  die  geologischen 
Verftudeningm»  welche  Oberitalien  und  spedell  Fiemont  seit  der  Miocinsdt 
erlitten ,  aus  welcher  nur  hervorgehoben  werden  soll ,  dass  der  Valbsser 
sich  der  Ansieht  GASTALurs  von  der  Existenz  miocäner  Gletscher  anscblieast 

Es  ist  jedenfalls?  sehr  auffallend,  dass  der  Verfasser  and;  hei  diesem 
reicheren  Material  nicht  eine  einzige  Art  mit  Sidierheit  mit  einer  lebenden 
identiAziren  konnte.  Th.  Fuchs. 


N.  Pixü:  Nnova  contr ibnzione  alla  Fanna  fossile  post- 
pliocenica  della  Lombardia.  (Atti  See  Italiana  di  8c  Natnrali. 
Hilano  1883.  XXVI.  1884.  p.  48.) 

Der  Yerfssser  giebt  ein  kritisches  Verseicfaniss  ▼QU  sublbssilen  Con* 
chylien,  welche  in  der  Nfthe  von  StradeUa  in  einem,  wie  es  scheint,  laas* 
artigen  Terrain  geftinden  wurden.  Es  sind  im  Oannen  17  Arten,  welche 
Sftmmtlich  noch  p«  i^f  ti  värti^'^  in  Oberitalien,  meiHt  auch  in  der  unmittel- 
baren Um«4:eT)ung  des  Fundortes  leben.  Es  sind  ansscliliesslidi  Land- 
Conelivlien  und  i«»!  hemerkonswerth,  dass  die  fossilen  Vorkommnisse  in  ein- 
zelnen Fällen  kleinere  Abweichungen  von  den  lebenden  Kepräsentauten 
zeigen. 

Ln  Anschlnsse  hieran  giebt  der  Verfasser  eine  tabellarische  Übersicht 
der  Binnencondiylien  ans  10  Fondorten  der  Lombardei,  welche  theils  dem 
Qnateraär  angehören,  theils  aber  anch  ans  recenten  Ablngernngen  (Torfen, 
KaJktnffen  n.  dgl.)  stunmen. 

Es  werden  mit  Eiuschlnss  der  Varietäten  84  Formen  aufgezählt,  tt.  t. 
sowohl  Land-  als  auch  Sttsswasserconchylien.  Wie  es  scheint  kommen  alle 
auch  lebend  vor.  Tb..  Fuohs. 


E.  Kittl:  rb«r  die  miocänen  Pteropüden  von  Österreich- 
Ungarn  mit  Berücksichtigung  verwandter  Vorkommnisse 
derNachbarUnder.  (Annalen des k. k. Natorbistorisehen Hoflnnseuma 
1886.  p.  47.) 
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Es  werden  im  Gameii  18  Aftea  aogofllhrt  und  eingielieiid  behendelt, 
von  denen  12  aoa  den  XioelaaUiigenuigen  Östenreieh-Unguiis  stammen; 

8  stammen  aus  dem  Oberoligodln  Kofddentidklandi)  2  ans  den  miocSaen 
Thonen  der  Krim,  während  die  übrigen  sieb  anf  gttdfranzCeische  nnd  italie* 
nisdie  Fimdorte  vertheilen. 

Als  neu  werden  folijt'nde  Arten  «heebildet  nnd  l)es(  hnel)en : 
Crrsri.t  fucfm ;  VmjmeUa  La}Higyensis .  V.  au-^ttnaca,  V.  lizchnli; 
Baianlium  FaUauxi,  B.  Bittneri;  Uyalaea  hisulcata;  Spirialis  Kocncui^ 
Sp,  Tarchanemis  (Krim),  Sp.  Andrtmowi  (Krim). 

Die  oligocBnen  Pleropoden  steigen  nicht  in  das  Miocän  anf,  nnd  aeigen 
spedell  die  oligocinea  Vagiaellen  Bigenthttmlicbkeitea,  welehe  bei  spttteien 
Arttti  dieser  Gattong  nidit  wahrgenommen  werden.  Die  grosse  Seltenheit 
der  Gattunc:  Huahiea  im  Miocän,  ihr  hiinftges  Auftreten  im  Pliocän  und 
ihr  Formenreichthnm  in  der  Jetztzeit  weist  auf  eine  fortschreitende  Ent- 
wickelung  dieser  Gattiinqr  hin,  während  die  (Juttunp  VagincUn  den  Hfthe- 
punkt  ihrer  Entwickelnng  1)ereit«!  in»  oberen  Tertiär  erreicht  zu  haben 
scheint.  Die  Gattung  Spinaiis  rindet  sich  anlfalieud  in  Ablagerungen, 
welche  öteiasak  und  Gyps  enthalten.  Spti:  AmiruHsowi  und  TarchoMtmtt 
treten  in  den  miocttoen  Mergeln  im  Liegenden  des  Tschokrokkalksteines  in 
der  Krim  wirhlieh  gesteiusbildend  anf,  was  anf  eine  Ablagemng  in  abyssalen 
Tieftn  hinweist  Th.  FuohB. 


Beyrich:  Pecten  multieoitaiu».  (Zeitsdirift  d.  deutsch,  geoi. 

Gesellsch.  XXXVI.  p.  890.  1884.) 

Im  Jahre  1820  erwähnte  Nil8son  nnter  dem  Namen  Pecten  multi- 
cot^tatwi  einen  Pecten .  der  ai'L'^f'ldich  ans  der  oberen  Kreide  Schwedens 
stammen  sollte.  Eine  Besieh tignuic  der  •  )riL,MnalPXfMni>lfir»^  iil>erzenfj:te  Verf., 
dass  hier  ein  Irrthnni  vorliege,  indem  die  iraglichen  Stiit  ke  voilständig  mit 
dem  Pecten  LeitUmaHus  des  österreichischen  Leythakalkes  übereinstimmten 
nnd  wahrscheinUch  durch  Handel  ans  Österreich  nach  Sdiweden  g^mmen 
waren.  FqoIui. 


Gh.  Beffuensa:  Le  Spiriferina  dei  vari  piani  del  Lias 
31  e  s  s  i  n  e  3  e  (con  8  tav.).  (Boll.  Soc.  geolog.  Italiana  Roma  IV.  1886 

p.  377—499.) 

Unter  den  Fossilien  des  messinesischen  T  in^  ^vie^'^en  die  Brachiopoden 
weitaus  vor,  sie  fehlen  in  keiner  fossilfUlir-  n  ii  n  I  ocalitiit  nnd  sind  manch- 
mal suo^ar  anfsichlipsslirh  vorhanden.  Per  Vertasser  bealisiditi^'t.  sieh  ihrer 
Bearbeitung  /.u  widmen  und  legt  vorläufig  die  Ergebnisse  seiner  Studien 
über  die  Spiriterinen  vor. 

Im  Rhätischen,  welches  der  Verfasser  w^n  seiner  engen  Vereinigung 
mit  dem  imteren  Lies  des  Messinesischen  dem  letsteren  ragesdlt,  erscheinen 
in  Begleitung  anderer  Brachiopoden  und  Bivalven  mehrere  Arten  ra  Spiri- 
ferinen,  darunter  iS^.  maeromorpha  Seo.  ,  omeom&rpha  Seo.  ,  rethica  8eo., 
cf.  obttua  Opp.  Die  wichtigste  Localität  für  das  Rhäti.sche  ist  das  Vor- 
gebirge von  Taormina,  wo  Uber  ehiem  mächtigen  brftnnlicben  Kalkstein 
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mit  wenig  Versteinerungen  ein  compseter  braaaer  Kalk  mit  z«hlreiclieu 
Versteinerungen  folgt,  unter  denen  namentlich  Brachiopoden  und  zw  ar  be- 
sonders die  jjwse  S}n'n'f.  vmrroiiwrpJui  Seo.  vorherrschen.  Darüh*^  »  r- 
tJcheineu  sandige  und  scliietrif^:«  Lagen,  die  an  glatten  und  i;:estreiit»'u 
Pectines  und  Brachiopoden  reiili  siud.  Eine  andere  wichtige  Localität  L*t 
die  von  Giardini,  wo  ebenlalls  Bracbiopodeu  voiiierrüchen,  jedoch  in  achlech- 
terem  firbaUmigaRutaiid  wie  bei  TtMffnSiia. 

Der  QDtere  LIm  bietet  im  Gebiete  tob  Meniiut  iwei  vendiiedene 
AuBbildangsweiteii  dar.  Attf  der  Nordwitey  im  Gebiete  ▼<»  S.  Ag»te,  AI- 
cara,  Gah\ti.  S  Fratello  ist  er  durch  einen  mächtigen,  weissen,  krj-stailim- 
«cheu  Kalk,  in  welchem  bräunliche,  mergelige  Schichten  eingelafjert  er- 
scheinen, vertreten.  Letztere  l  utluilten  eine  Eivalven  und  Brachiopoden 
bestehende  Littoral-Fauna,  in  ^vf  l<  !ior  Spiriteriuen  fehlen.  Im  (ichii't-  mn 
Taormina  dageeren  folpt  aui  das  iihatische  ein  duukelgrauer  bis  sclnv.uz- 
licher,  saudiger,  aueli  schiefriger  utier  mergeliger  Kalkstein  in  bedeutender 
Hächtigkeit,  weldier  neben  ArielUeB  obtuuu,  Ptäoemit  viUeeia,  Oxt^noti- 
ceroB  siculwm  und  ChtibaKamm  einige  BiTalven  nnd  aefar  sahtreiehe  Brachio- 
poden, darunter  7  Arten  ron  SpuriferüM  enthält.  Aneh  an  mehreren  an- 
deren Punkten  ist  der  untere  Lias  fosailreich  entwickelt. 

Die  Blütheperiode  der  Spiriterinen  ist  das  auf  den  unteren  Lias  folgende 
8oiarmuziano,  der  mittlere  Lias,  der  im  Messinesischen  dtuch  verschieden- 
artige kalkiire  Bildunuen  vertreten  ist.  Bei  Taonnina  lieiren  an  der  Ba-^i- 
mächtige  giaue  und  ritthliuhe,  geäderte  Kalke,  die  no  vielfach  als  Mannure 
Anwendung  Anden.  Sodaun  erscheinen  rothe  Kalke  mit  Ammoniten  und 
Belemniten,  dani]^  rothe  und  zum  Scliluss  weisse  Crinoideukalke.  Die  beiden 
letoteren  sind  bracbiopodenreicb.  Die  Fanna  des  Hittoliiaa,  die  der  Ter* 
faeser  mittbdlt,  besteht  sxmieist  ans  Ammoniten,  Gastropoden,  Bivalven 
nnd  Brachiopoden,  darunter  12  SpinÜBrinen,  und  ist  so  reich,  daas  die  Namen 
der  einzelnen  Arten  hier  niclit  wiedergegeben  werden  kOnnen.  Der  ob^ 
Lias  enthält  keine  S])iriferinen. 

Dem  Verfasser  haben  aus  dem  Rhätischen  10.  au«  dem  unteren  Lia* 
17,  aus  dem  mittleren  Lias  <r-M  28  Arten  von  tSj/iriJennn  vorgelegen,  die 
austtlbrlich  be«*ehrieben  und  soweit  uothw.udig  auch  abgebildet  werden 
Die  Namen  dernelbeu  oiud:  Aus  dem  Khätischen:  Spirif.  trihbata  StLO.. 
Sp,  rmtratiformis  Seo.  ,  Sp.  macromorpha  Ssg.  ,  Sp.  omeomarpha  n.  sp., 
Sp»  mteromorpha  n.  sp.,  Sp,  conglobata  Sne.,  Sp,  rHh*ca  Sso.,  Sp.  palaeo' 
morpha  Seo.,  Sp,  tattromenitana  Seq.,  cf.  obtusa  Opp. 

Aus  dem  unteren  Lias:  Spirif,  ro9trata  Schlotii.,  Sjk  alpina  Öpp., 
Sp.  Ptchleri  Nklm.,  Sp.  isomorpha  n.  sp.,  Sp.  matüobu  Seo.,  Sp.  galfensis 
Seh.,  Sp.  pnpUiti  Skü.,  Sp.  latissima  Sko..  Sp.  conglobata  Sko.,  Sp.  relhiva 
Sku.,  Sp.  palaeowarpha  Sko.  ,  Sp.  tauromemknin  Sk«!.,  Sp.  pinguis  Ziet., 
Sp.  verrucosa  Ziüx.,  Sp.  W'atcotti  Sow.,  Sp.  tnoh/isis  s^ki?..  Sp.  recotidita  Seo. 

Aus  dem  mittleren  Lias:  Spirif.  pjfnJortni!>  6eo.,  Sp.  o i: ata  Seh.,  Sp. 
Urdtratuloides  Seq.,  Sp.  gryphoidea  Uhl.,  Sp.  insignU  Seq.,  Sp.  platuh 
comexa  Ssu.,  Sp,  tranrnma  n.  sp.,  Sp.  casttiltteeensis  n.  sp.,  cf.  hreHrottris 
Opp.,  Sp,  »ubquadr^a  Seo.,  Sp.  roitraia  Scbloth.,  Sp.  Hartmatmi  Zisr., 
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cf.  Men^hinmna  Cak.,  Sp.  undukOa  Sko.,  Sp,  ä€pre8$a  S£0.,  8p.  $mi- 

coHi'ca  u.  8p..  Sp.  capuJt'fürmin  Sku.,  Sp.  angulata  Opp.,  Sjk  ohtusa  Opp,, 
ii»p.  ffibfni  Sko.,  jS/a  producta  Seo.,  .S/>.  multicostata  Seo.,  iSip.  Mihisteri  Dav. 

Bczilp^lich  des  palncoutologischen  Tu  tails  maw  auf  die  inhaltsreiche, 
iuteressaDte  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  V.  Ubli^r«  . 


Qt.  Meneg^hinl :  (}  r> «  foHiscu  Fer  rn  :t  r  ii  5I(.h..  nuova  Stelle- 
ride  terziaria  del  Vicentino.  (Atti  Soc  Tose.  Sc.  Nat  rol.  Vlll. 
Tav.  X.  1806.) 

In  der  Hinterla.s.«fen.Hchaft  oine*«  Sammlers  iu  8aü  Giacomo  di  Lnfi.uia 
am  Srtdrande  der  Sette  oommuiii  fand  sich  unter  vielem  Opriimpel  eine 
Platte  von  Kalksandäteiu  mit  einem  riesigen  Stellerideu,  der  augenschein- 
lich am  den  den  PHabonaschiebten  angehOrigen  Eoeänscbieliten  von  Laverdä 
herBtammte,  woher  auch  offenbar  der  grSsste  Theil  der  ttbrigea  Fosailien 
henrtthrte. 

Das  Stfldt  hatte  leidrr  olx  iflädilich  durch  Abnützung  sehr  gelitten, 
und  !»o  fiberraschend  es  sich  auch  im  Tutaleindruck  auf  den  ersten  Blick 
präsentirt,  !a«<:en  sich  doch  die  eigentlich  charakterietiflcfaen  Details 
meist  nicht  mehr  erkennen. 

Der  Verfasser  bringt  das  Fossil  /inu  Genus  Ooniaster  und  findet. 
AsLs»  dasselbe  sich  sehr  wesentlich  vuii  allen  bekannten  cretacischeu  und 
tmitren  GofiMwter-Arten  ont^racheide,  dagegen  sehr  nahe  YerwandtMlialt 
zn  lebenden  Arten,  namentlich  zu  Cr.  phuenia  vnd  St^e  sowie  anch 
«1  den  adriatischen  Arten  G.  piaeentaeformia  nnd  G.  aeutua  seige. 

Zum  Schluüe  giebt  der  Verfasser  eine  Übersicht  der  bisher  aus  dem 
italienischen  Tertiär  beschriebenen  A^teriden;  es  sind  dies  Onuinstrr  3  Arten, 
Goniodiicm  1  Art,  Aatropeeten  9  Arten.  TJh.  Fuohs. 

Robert  Etherldge,  jun.  and  P.  Herbert  Carpenter:  Oata- 

logue  üf  t  Vi  I  Blas  toi  dea  in  the  geological  departmont  of 
tlie  British  ^luseum  (Natural  history)  with  an  an- mint  oi  the 
m  (» r  ji  h  < *  1  ( .  y  11  n  (1  «« y  s  t  e  m  a  t  i  c  p  n  i  t  i  o  n  o  f  1 1»  e  g  r  o  u  p  a  n  < l  a  r  e- 
vision  Ol  the  ^^enera  aud  sptcies  (illustrated  by  20  lithograpbic 
Plates  etc.l    Lomhm  1886.  4«  31*2  i-i^ 

Da»  vorliegende  Werk  ist  liir  die  Kenntnis-*  dieser  merkwürdigen 
nnd  schönen  Abtheiluug  der  fossilen  Crinoideu  von  solcher  Wichtigkeit, 
dass  es  diu  eingehend  Besprechung  verdient  In  der  That  ist  es  ab  eine 
mit  den  nmfiuMendsten  Materialien  von  swei  yonmgsweise  dasn  bemfenen 
Forschem  bearbeitete  ToIlstMndige  Monographie  dieser  Thiere  anansehen. 
Das  von  den  Verfassern  benutzte  Material  bestand  tnnftchst  in  der  reichen 
Sammlung  von  Blastoidcn  im  British  Museum.  Ausserdem  wurdon  aber 
anch  zahlrcidu'  andere  «.UTciit liehe  und  private  SamniluiiLren  hfiiutzt.  N.i- 
mentlieh  wurden  sie  ilureh  Ch.  Wachsmcth  in  Burlingt^jn  durcli  di.-  Zu- 
sendung zahlreicher,  besondere  in^tructiver  Exemplare  amerikaniH  her  Arten 
unterstützt. 
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So  ist  es  beirre il'l ich  uinl  zu|?Ioi(  l)  -i^-hr  ertivulicl).  ilass  das  Werk  im 
Vergleich  zu  meiner  vor  3(i  Jalireii  t-r.^*  liif-iifiien  ^loiutijraiiliii'  «ler  Bla-toi- 
(len  eine  wesentlich  erweiterte  und  viel  vulistündigere  Dansti^lluiig  vuu 
dem  inneniL  Bau  und  der  Systematik  dimer  sieilidiea  BcUnodennen  bietet. 

Der  Inbolt  der  ganzen  Schrift  EerOlit  in  8  Abschnitte. 

I.  Die  aooLogieolM  Geeohieliie  der  Blattotdeen. 

In  diesem  Abschnitte  wird  die  allmihUehe  Bntwiekeinng  muerer  Kennt- 
niss  derselbNi  von  der  ersten  Erwähnung  eines  hierher  gehörenden  Fossils 
dnrch  Parkinson  („Asterial-Fossil'* :  Fentatrematites,  Latrematites  Godoni) 
im  Jahre  1808 ,  der  Aufstellung  der  (tattnng  Pentremiles  durch  Say  im 
Jahre  1820  und  der  Aufstellung  der  Familie  drr  Ulastnldeen  durch  deii>^»  nH'U 
Autor  im  Jahre  IB'i')  zun»  Erscheinen  des  vurliegeuden  Werke*  in 
grosser  VollstÄudigkt  it  i,ivi,'p!egt. 

n.  Die  Säule  und  der  Keleh. 
a.  Die  Sftale. 

Von  der  Sftnle  oder  dem  Stiele  der  Blastoideen  i*t  uns  wenig  belcannt. 
Kar  sdir  selten  sind  Exemplare  des  Kelches  geftinden»  an  welchen  dieselbe 

zum  Theil  erhalten  war.  Auch  die  Verfasser  liabeu  nur  wenig  zur  Kennt- 
mas  derselben  beitragen  kOnneu.  Auf  Taf.  III  Fig.  16  bilden  sie  einen 
Kelch  von  Granatocrinwi  Nonroodi  aus  der  Sammlung  von  Ch.  Wachj;- 
xiüTH  ab,  an  weblieni  ein  1  cm.  langes  Stück  der  Süiile  erlmlten  ist.  Die 
(tlieder  dtsst  lhen  sind  dünn  und  kreisrund,  zeigen  abt  r  sonst  kt  ine  Ijoxm- 
dereu  Merkmale.  Dieses  ist  da»  deutlichste  Stück  der  Süule,  welche:»  den 
Vfurfassem  Überhaupt  vorgelegen  hat  Ch.  Wacbsmuth  theilte  ihnen  jedoch 
mit,  dasB  er  eine  KohlenkaUq^tte  besitse,  anf  welcher  drei  Kelche  mit 
5  bis  6  ZoU  langen  Sänlen  liegen.  Aach  besitat  er  ein  Exemplar,  dessen 
Sänie  unten  mit  einer  sidi  verji.stelnden  Wurzel,  fthnlich  wie  bei  den  Bour- 
gueticriniden,  endigt.  Niemals  wurden  Cirren  oder  Ranken  an  den  Säulen 
beobiK  litet.  Drei  (jattungen  der  Binstoideen  ,  (TndophyUum ,  EleuOierO' 
t  rinvs  und  Astrocrinm  fehlt  die  Säule  ttberhaupti  wettigstens  iin  auagewach' 
«eueu  Zustande. 

b.  Der  Kelch  im  A 1 1  g e jri e i u e n. 

Die  Verschiedenheit  der  allgemeinen  Form  denselben  bei  den  Gattun- 
gen und  Arten  wird  in  ihrer  Al'liängigkeit  von  der  ndativ  verschiedenen 
Grösse  der  den  Kelch  znsamiiit'nsetzenden  .Stücke  eridtert.  In  I  berein- 
stimmnug  mit  der  1  Darlegung  irühercr  Antereii  werden,  abgei»e.hen  von  den 
Scheitelplatteu  und  den  die  Ambulacreu  2u.sAmuieusetzeudeu  Stücken,  drei 
Kreise  von  KelchtlfiBlehen,  Basal-,  Radial-  nnd  Ddtoid'StttcIce  angenommen. 
Die  Deltoid-^tOcke  sind  anftnglidi  von  WAcnsncTB  und  SnuxoBn  nnd  andi 
von  den  Verfassern  selbst  als  Analoga  der  OraNStlIcke  bei  den  Crinoidcn 
der  Jetstwelt  (Ncocriniden)  angesehen,  gegenwärtig  sehen  sie  aber  in  den- 
selben ebenso  wie  die  genannten  amerikanischen  Autoren  nur  Intemdial* 
Stttcke,  wie  sie  bei  IHatycrinut,  Mhotiocnnus  n.  s.  w.  vorkommen. 
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c  Die  BasalBtttcke. 

ffier  iHrd  snnftelist  4u  ment  Ton  Bnucs  endttelte  Terbalteii  der 
donalen ,  dos  impMure  BMabtttek  in  der  Mitte  tbeilenden  Achse  nt  d«r 
radialen,  dnrch  ^e  AflerOifDttag  Teriattfenden  Achse  erQrtert^  wdches  bei 
PienUUrtmatites  niul  andexen  BlBStoidem  ein  Lranz  niulorea  ist,  als  bei 
Pfatifcrinus  y  obgleich  die  letztere  üattnng  gleichfalls  eine  symmetrische 
dreitlieilige  Basis  besitzt.  Das  von  mehreren  Antoren  hnhauptoto  Vorlianden- 
seiu  eines  zweiten  Kreises  von  BasalstUckeu  (Unrer-Biisalia)  wird  j^ewiss 
mit  E^icht  von  den  Verfassern  geleugnet.  Es  fnl<rr  eine  Betrachtung'  des 
verschiedeneu  Grössen  Verhältnisses  der  Basalstücke  zu  den  übrigen  Kdch- 
Ufelchen.  Bei  einigen  Arten  sind  sie  ausserordentlich  klein  und  hUden 
nur  eine  ganz  kleine  Platte  auf  der  vertieften  üntendte  des  Kelches  wie 
B.  B.  bei  S^atacrwM  Vemtmli,  Anderer  Seite  bilden  die  BasatatOdce 
hftnflg  in  betriditlich^  Iiänge  den  kreiselfBnnigen  nntem  Theil  des  Kehdies. 
Bei  PentatremaUUi  {CryptotMma)  SehM  betitti^  dieselbe  sogar  swei 
Drittheile  der  ganzen  Kelchlänge. 

d.  Die  Eadialstllcke. 

Diese  von  mir  als  Oabelstttcke  beieichneten,  obgleich  allerdings 
den  Badial-Stficken  der  typischen  Crinoiden  entqvechenden  Stücke  werden 
von  den  Verfassern  als  homolog  mit  den  Ocular-Platten  der  Echiniden,  mit 

welchen  sie  die  gleiche  Lage  am  distalen  Ende  der  Ambulacren  gemein 
haben .  bctrac  litet.  Von  den  Kadialstücken  der  äcliten  Crinoiden  unter- 
s-rheiden  sie  sith  dnrrli  den  Unistand,  das»  sie  keine  ij'egliedortpn  Arme 
trairen.  Das  (iri'»ssenvi.rhiiltniss  dieser  Stücke  zu  den  iihri;,a'n  Kelchtätel- 
cheii  ist  ebenso  verscläeden  wie  bei  den  Basalstücken.  Auch  tlereu  Form 
ist  sehr  Tenohieden.  Bei  aüeu  typischen  Blastoideen  sind  alle  fünf  Radial- 
stücke  gleich.  Nnr  bei  der  auch  sonst  sehr  abweichenden  Familie  der 
Aatrocriniden  sind  sie  nngleich,  indem  xwei  Paare  gleicher  nnd  ein  nn- 
psares  vorhanden  sind. 

e.  Die  Deltoid-  oder  Interradial-Stfieke. 

Das  verschiedene  Veriiaiten  dieser  StQdce  bei  den  verschiedenen  Gat- 
tungen wird  ansltthrlich  erlttntert  nnd  namentlich  auch  dasjenige  bei  der 
Gattung  CoiomuUry  wo  es  snweUoi  schwierig  richtig  ni  erkennen  ist. 

Auch  das  Verhalten  bei  Stcphanocrinus  wird  untersucht,  w  il  die  Verfasser, 
als  der  betreffende  Abschnitt  des  Werkes  gedruckt  wurde,  noch  unter  der 
irrigen  Vorstellung  von  der  Zufrehorij^keit  dieser  Gattung  zu  den  Blastoi- 
deen standen,  welehe  sie  später  auf  (iruod  WACHsMUTn'«cher  Mittheilungen 
auf^e^ebeu  haben.  Am  grossten  sind  die  Dcltoid-Stücke  bei  Elaetwrinus, 
iudein  sie  hier  die  Kelchschale  fast  allein  bilden.  Nach  J.ame.s  Hall  soll 
das  eine  Deltoid-StUck  bei  dieser  Gattung  getheüt  sein  nnd  die  Verüssser 
schliessen  sieb  dieser  Ansicht  an.  Bs  wird  später  gezeigt  werden,  dass 
diese  Annahme  nnsnlSssig. 

f.  Über  die  Homologien  der  Deltoid -Stücke. 

Hier  wird  zimächst  als  feststehend  angenommen,  dass  die  Deltoid- 
Stücke  den  luterradial-Stacken  der  Crinoiden  entsprechen.  Namentlioh  an 
N.  Jalirbaeh  f  Jfimtalogie  «tc  ISST.  Bd.  n.  n 
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Cj/athocrinua  und  Ptntr/m'nu.^  wird  die  t'beieinstiinnuing'  ?iadj2fewi<»"*en. 
Bei  den  »'in fächeren  Formen  von  Platifcrinus  i'olgfii  unmittelbar  über  den 
kleineu  lutenadial-StUcken  die  ersten  Stücke  der  Kelchdeeke.  Diese  letz- 
teren Stücke  werden  als  den  Oral-Platten  der  Neocrinideu  d.  i.  den  Cri- 
]ioid«n  der  jüngeren  Fonuatioueu  und  der  Jetstwelt,  sowie  den  Hand- 
«childem  der  (^hinriden  entoprediend  aageiehen.  Horj^logiich  aoUea 
Tiele  Ophinriden  der  GaUnng  Platyerittus  nnd  den  BlMtoideen  aebr  Um- 
Mdi  sein.  Durch  Holxschnitte  irerden  diese  Be8iehii]ig<m  eilftnteit. 

Ünregelniftsfli^keiten  de«  Kelches  and  M onstrositftten. 

Abgesehen  von  kleineren  Unregelmässigkeiten  wird  hier  nementlidi 
dM  yeikonmien  Yon  vier-  nnd  seohsstmhligen  Individuen  erwShot  Dfts 
letztere  ist  selten  und  wurde  nur  einmal  bei  Pentatrematite»  Godoni  (—  flo- 
T€ttUg)  beobachtet  Bei  vierstrahligen  Individn«!  ersdieint  «n  der  Stelle 
des  einen  Arabulaenims  ein  abgeplattetes  Stfick  mit  der  Andeutung  eines 
mittlerai  Kids. 

m.  Die  Ambnlaoren. 

So  werden  die  vom  Scheitel  des  Kelches  ausstrahlenden  blumenblatt* 
Ibimigen  oder  linearischeu,  am  Randr  von  Poren  durchbohrten  Felder  liezeich- 
net.  Ich  selbst  liatte  dieselben  früher  als  PsendambuliiiTal-Felder  besebrit  ben 
um  damit  anzudeuten,  dass  sie  zwar  den  Ambulacrcn  der  Echiniden  iilinli>  b 
sind,  aber  eine  andere  Function  als  diese  in  soferne  haben .  als  die  rand- 
Ucben  Porenreihen  nicht  wie  bei  den  Echiniden  häutigen  Füs»cheu  zum 
Dnrehtritt  dienen.  Nachdem  ab«r  die  früher  nnr  bei  den  Edtiniden  ge- 
brftuchiiche  Benennung  Ambniacren  allgemein  bei  allen  Bchinodexmen  für 
die  vom  Umfange  des  KSrpers  zum  Munde  ftthrend«i  radialen  Felder  ge- 
braucht wird,  ist  sie  auch  für  die  betreffenden  Regionen  des  BlastoideeU' 
Kelches  gerechtfertigt 

a.  Das  LanjBettst&ck  und  seine  Beaiehnngen. 

Die  Beschreibung  desselben  stimmt  wesentlich  mit  der  frflher  von  dem 
Beferenten  gegebenen  flberein.  Neu  tmd  bemerkenswerth  ist  jedoch  die  m- 

erst  von  Wachsädth  und  SPBmoEK  gemachte  BeobnchtTinc:,  dass  das  pro- 
ximale d.  i.  dem  Mnnde  genäherte  Ende  in  eine  schildförmige  Platte  aus- 
läuft, die  von  einer  in  da>  Innere  des  Kelches  fttlirenden  Öfltanng  durch- 
bohrt ist.  ünter  (bin  niittb  reu  Theil  des  Lanzett-stücks  ist  eine  dünne 
parallele  Platte  vorlianden,  welche  als  .Unteres  Lanrett'»t«rk'"  bezeichnet 
wird,  iiir  selbst  war  zur  Zeit  der  Abfassung  meiner  Arbeit  das  Vorhanden- 
sein dieses  Stocks  nicht  bekannt  Das  Yerhaltoi  dines  Stücks  su  den  an- 
grenxenden  Deltoidstücken  wird  von  den  Verfhssem  ausführlich  dargelegt 
Für  das  Verständniss  dieses  Verhaltens  ist  aber  die  Yergleichung  der  be- 
treffenden Figuren  nnentbehrlicb. 

b.  Die  Oberflttchen-Scnlptur  der  Lanzettstücke. 

Die  die  mittlere  Lftngslinie  der  LaasettstOcke  beseiehnende  freie 
Längsfurche  wird  der  snm  Hunde  führenden  Nahrungsftirehe  auf  der  vett> 
tralen  Scheibe  der  reoenten  Crinoiden  gleichgestellt  und  daher  ehenfüb 
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als  Nahmogsftircbe  bezeichnet.  Mit  Becht  wird  Termntket,  dass  sie  im 
Leben  mit  Wimpern  besetit  waren.  Bei  den  typiscben  Gattungen  wie 
oamentlieh  bei  Fentatrematite»  geben  von  der  Nabmngsflircbe  Seitenftvehen 
aiu.  Dieielben  sind  beider  Selts  gekerbt  bia  aar  Grenze  des  LaaiettstQdtt. 

Auf  den  Porenstücken  aber  verschwindet  die  Kerbong  aUmihlicb.  Bei 

den  Gattungen  mit  schmalen  Ambulacren,  wie  Codonastcr ,  MeaohlasteSf 
Granatocrinus  u.  9.  w. ,  hei  welchen  das  Lanzott-itiU  k  durch  die  Poren- 
stücke völlig  verdenkt  wird,  ist  natürlich  die  ^'ahru]lg9furche  auf  der 
Ausseufläche  gar  nicht  sichtbar. 

c  Die  Porenstttcke. 

Die  Verfasser  nennen  die  so  von  mir  bezeichneten,  zu  beiden  Seiten 
de«  Lanzettstüclüj  liegenden  kleinfti  Stfhke  Seitenf^tücke  (side  plates). 
Sie  zieiien  die  Benennung  vor.  weil  bei  einigen  Uatimiu>'ii  dit^en  Stücken 
die  Öffnniigen  ganz  fehlen  und  ilit^  Öffnungen  nicht  eigentliche  Poren, 
sondern  nur  Lücken  uu  den  äu.<^.>4eren  Enden  der  Porenstücke  Bind.  lc)i 
mOcbte  dennoch  die  Beieiehnnng  Porenstflcke  als  bezeichnender  beibehalten. 
Bei  der  Beschreibung  dieser  Stttcke  wird  auf  die  zuerst  von  Billimos  er^ 
wabnten  GrQbehen  anflnerksam  gemadit,  welche  bei  vielen  Arten  von  P«nta- 
•  trewmtiUs  am  Ende  der  Seit^nforchen 'beobachtet  werden  und  in  welchen 
der  genannte  amerikanische  Autor  die  Narben  einer  zweiten  Beihe  von 
Fiuuulae-artigen  Anhängen  vermathet. 

d.  Die  Snpplementtr-Porenetttcke  (Onter  side  plates). 

Äussere  Seitenplatten  werden  die  von  mir  als  SnpplementKr^ 
Porenstflcke  bezeichneten  Unnen  Stücke  genannt,  welche  bei  den  typischen 
Gattungen  die  Poren  zum  Theil  einfiusen.  Auch  hier  scheint  mir  der  Um- 
stand, dass  sie  einiü:en  (lattnti'jfpn  vnrlianden  sind,  denen  deutliche  Poren 
fehlen,  kein  genügender  Grund  für  die  Änderung. 

e.  Die  Pinnulen. 

Die  Verfasser  schliessen  sich  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung 
dieser  gegliederten  Anhänge  an ,  nnr  meinen  sie,  da.<;s  die  Anordnung  der 
unteren  Stücke  der  Pinnulen  nicht  immer  so  regelmässig  sei,  wie  sie  von 
mir  besclirieben.  Sie  heohn»hten  an  ihron  Exemplaren  2  oder  .S  breite 
untere  Stücke,  bevor  die  Doppelreilie  beginnt,  während  von  mir  nur  ein 
solches  Stück  aiii^otreljen  wird.  Auch  glauben  sie,  dass  die  Pinnulen  zu- 
weilen nur  aus  einer  einlachen  Reihe  von  Stücken  bestehen.  Bei  einer  in 
Folge  dieeer  Angabe  angestellten  erneuten  Prflftang'  de«  zuerst  von  mir 
beschriebenen  Pinnulen«tragenden  Bzemplars  von  Fentatrematite$  suleaim 
erkenne  ich  in  der  That  zwei  solche  breitere  Stflcke  unter  den  Pinnulen. 
Dagegen  bestehen  hier  die  Pinnulen  selbst  an  diesem  Exemplare  ohne  Aus- 
nahme aus  einer  Doppelreihe  von  alteniirenden  Stücken. 

Die  Stelluiifr  der  Pinntileii  betreffend^  so  sdilio^son  sich  die  Verfasser 
den  Beobachtuiiiren  von  Billin(;s  und  von  H amb.^ch  an,  denen  zufolge  die 
Pinnulen,  nicht  wie  ich  selbst  ant^enonunen  liattf.  Uber  den  randlichen  Poren 
der  Auibuiacral-Felder,  sandern  auf  kleinen  Erliohungen  zwischen  den  Poreu 
stehen. 

n* 
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f.  Die  DeckpUtten  der  AmbnUcren. 

Die  mittlere  Furche  jedes  Amlniluirtl-Feldes  wird  bei  ToUkomiDeiier 
Erhaltniigr  von  zwei  Reihen  kleiner  Sttteke  bedeckt,  weiche  jedodi  die 
Fnrehe  nicht  ansflUlen,  sondern  dietielbe  Uberdecken  und  einen  Canal  unter 

den  Stücken  frei  lassen,  welcher  sich  nach  ob^  onter  die  die  Knndöffnnng 
überdeckenden  Täfelchen  fortsetzt.   Diese  zuerst  durch  0.  A.  White  bd 

Ornphnrrinnft  stell ifoDiii'i  ijc'inaeht«  und  siiäter  durch  Heek  und  Worthek 
IUI']  durch  Cii.  WAnisMi  Tii  SpnixuKR  auf  aiulcrp  Oattnniren  an*£redphTite 
Beubachtung'  wird  voii  dfii  \  eitasst>ni  bcstiiti^^t.  Sie  halten  die  kleinen  in 
zwei  altemirenden  Reihen  steheudeu  Stücke  liir  homolog  mit  den  rudiaku 
Stücken  der  Scheiteldecke  bei  Cyathocrinm  und  den  Platycrinoideu  und 
mit  den  die  Ambnlacren  bei  den  reeenten  Grinoiden  bedeckenden  Stocken. 

IV.  Die  Scheitelplatten. 

Bei  voUständi^fer  Erhaltung  ist  die  centrale  Scheitelöffnung;  der  Bla- 
ätoiden  durch  eine  Anzahl  kleiner  Stücke  ge^'hlossen,  uud  zuweilen  verbreitert 
sich  diefc  Redeckiiii^^  mit  kU  iiien  Stücken  aurh  über  die  excentriscben  Schei- 
tclnlTiiuiit,'t;n.  Dieses  VerUaUeu  ist  erst  spat  und  allmllblieh  ennittt-lt  wor- 
den, la  der  gewöhnlichen  Erhaltung'  1«  lilen  dif»se  kleinen  Stücke,  und  nur  äus- 
serst selten  finden  sich  Exemplare,  bei  welchen  sie  erhalten  sind.  Die  Ver- 
fHasw  beschreiben  die  Anordnung  der  StOcke  dieser  Schdtelbedecknng,  welche 
zur  Zeit  meiner  eigenen  Arbeit  nur  bei  Elaeaarimt»  bekannt  war,  auch  bd 
den  typischen  Gattungen  nach  Exonplaren,  welche  ihnen  durdi  Ch.  Wachs- 
mjTH  mitgetlieilt  waren,  und  vergleichen  sie  mit  deijenigen  der  Scheitel- 
decke der  Palaeocriniden,  wie  sie  von  Wachsmuth  aufgefasst  wird.  Wenn 
in  diesem  Abschnitte  wie  in  allen  früheren  des  Werkes  auch  die  silurisclie 
Gattung  *?/r/i/((JNocr//M/.s  zu  den  Blflf^tniden  f^Teclmet  wird,  so  ist  dies  ein 
Irrthum ,  weh  her  später  von  den  Verfas5»eru  seihst  auf  Gnind  neuer  Be- 
obachtungen von  Wachsmüth  berichtigt  wird.  Dazu  soll  hier  übrigens  gleich 
bemerkt  werden,  dass  ich  selbst  mit  Wacu»muth  zwar  darin  übereinstimme, 
dass  ^jphanoerinu»  nicht  zu  den  Blastoiden  gehört,  aber  anderer  Seit» 
nicht,  wie  er  (Bevision  of  Palaeocrinoidea.  Part  HL  Appendix  p.  282  ff.) 
an  begründoi  sndit,  die  Oattnng  zn  den  Palaeocriniden,  sondern  wie  ich 
es  Mher  gethan,  zu  den  Cystideen  stelle.  Das  Vorhandensein  einer  After- 
Pyramide,  wie  sie  nur  hei  Cystideen  vorkommt,  bestimmt  mich  vorzugs- 
weise dazu.  Auch  die  Sculptur  ist  eine  solche,  wie  sie  Ähnlich  nor  bei 
C^stideeu  sich  findet 

y.  Di«  Hjdroapiimi  und  die  SpirakeL 

Als'Bydrospiren  werden  nach  dem  Vorgange  ▼onBiLUMoe  die  onter 
den  Ambnlacren  liq^den  lamellaren  BAhren,  als  Spirakel  die  5  exeen- 
triacben,  die  centrale  öffnnng  umgebenden  ScheitelSlbinngen  des  Kelches 
bezeichnet.  Dieser  Ahs(  Imitt  des  Werkes  ist  von  be.'tonderer  \Mchtjs^teit 
Er  legt  dieses  Organ  mit  vi  )  ^-rnssorer  Dentlichkeit  dar,  nis  es  mir  cor 
Zeit  der  .\l)fassnnn:  meiner  Arbeit  iiiin^lich  war.  Es  wird  zuiiiu  h<r  eine 
historische  Übersicht  der  Beobachtungeu  gegeben,  weiche  allm&hlich  zu  der 
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giQgeBwirtigeii  Tontellung  ▼on  dea  Functioiieii  dieser  Organe  fthrteiL  An 
denelben  mä  aneser  BiLUNoe  namentUch  KcCor,  Whitb,  DuJABnnr  und 
Hopit,  Hbbk  und  WoBTBtN,  Stddkb  und  Lüdwio  betheiligt  Der  letite 

durch  zahlreiche  Untersuchungen  über  recente  Crinoiden  bekannte  Autor 
zieht  den  Bau  der  Opliioridcn  zur  Erklärung  heran.  Die  Schlitze  in  den 
Annwinkeln  der  Ophiuren  werden  zu  ovalen  Sücken.  welche  Ludwk?  (if  nital- 
Bentel  nennt,  weil  die  anscheinend  isolirtea,  in  Wirklichkeit  aber  dit  ter- 
tilen  Theile  einer  sehr  verzweigten  Genital-Drflse  darstellenden  Geiütal- 
Kohreu  iu  die^  Ikutel,  und  zwar  iu  der  Nähe  der  Schlitze  sich  Offnen. 
JMeee  Beutel  oder  Boreae  dieiiteii  nach  ihm  nicht  bloe  als  Mfindnngen  der 
Oenital-Bahraiy  sondern  sogleidi  als  innere  Kiemen.  Da  nun  die  Lag« 
der  Spalten  oder  Schlitse  in  den  Armwinkeln  der  Ophinren  so  nnfhllend 
deijettigen  der  Spirakel  bei  Oraphocrinus  stelUformis  gleicht,  so  gelangt 
Ludwig  zu  der  Annahme,  dass  die  Hydro^piren  der  Blastoiden  den  Beu- 
teln oder  Bursae  der  Ophiuren  entsprechen.  Zuirleich  macht  er  darauf 
aufmerksam,  dass  die  W  anrl  dt  r  bur^ae  der  Ophiuren  un  lir  oder  wenitrer 
gefaltet  und  hüufig  dun  h  kalkige  Aussonderungen  gefestigt  ist.  Ethe- 
BinoK  »uid  Carpenter  j*chliessen  sich  ganz  dieser  Auffassung  Lüdwio's 
an  und  namentlich  auch  der  Annahme  von  der  doppelten  Function  dw 
Bydrospiren. 

Sie  geben  denmttchst  eine  Beschreibung  der  HodiAcationen,  welche 
diese  Organe  bei  den  verschiedenen  Gattungen  der  Blastoiden  erleiden. 
In  derselben  Weise  wird  die  Form  der  Spirakel  bei  den  verschiedenMi 

Gattungen  beschrieben,  aus  welchen  fiir  die  Begrenzung;  der  Gattungen 
■werthvolle  Merkmale  ei\tiiuninien  werden.  Sie  ersrheinen  in  der  Zahl  von 
fiinf  oder  zehn,  je  naehdeni  die  Ueltuid-JSti'nke  l»is  zur  üussersten  Spitze 
von  den  Forenstücken  der  angrenzenden  Anibulacral-Felder  bedeckt  werden 
oder  diö  freien  Spitzen  der  Deltoid-StUcke  die  Öffnungen  in  zwä  Hälften 
theilen. 

VI.  Die  zoologischen  Merkmale  der  Bla«toiden. 

In  diesem  Abschnitt  wird  zunächst  eine  liistorische  f'horsicht  über 
die  wechselnden,  die  systematische  Stellung  der  Blastoiden  betreffenden 
Ansichten  gegeben  und  demnächst  die  eichene  Ansicht  der  Verfasser  in 
Betreff  dieses  Punktes  begründet.    Indem  sie  Leuckart's  Beuennunsf  Pel- 
matnzoa  für  die  gestielten  Eohinodermen  oder  die  Crinoiden  im  weiteren 
Siuue  aiuiehmeu,  betrachten  sie  die  Blastoiden  als  eine  den  Cystideen  und 
den  Crinoiden  im  engeren  Sinn  gleichwerthige  Classe.  Sie  bestreiten  sehr 
entschieden  die  Behauptung  von  Wacbshvth  und  Spbinoeb,  dass  die  Bla- 
stoiden mit  den  Cjstideen  durch  so  unmeriüiche  Übeig&nge  verbunden 
seien,  dass  es  schwer  sei,  eine  scharfe  Orense  zwischen  beiden  sn  ziehen. 
Ais  bestimmte  Unterscheidungsmerkmale  der  Blastoideen  bezeichnen  sie 
namentlich  die  Duixld>ohrung  der  LanzettstUcke ,  die  Beschränkung  der 
Hvdrospiren  auf  die  Kadial-  und  Interradial-Stfleke  in  paralleler  Lafje  der 
Schlitze  mit  den  Ambulacreu  und  die  regelmässige  Zusammensetzung^  des 
Kelches  aus  einer  bestimmten  beschränkten  Anzahl  von  Stücken.  Ks  folgt 
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danu  die  Dar1«>!j"inio  (!cr  Orund<5fitzc,  nach  welchen  die  wrif^-ro  Eiiitheihinsj 
in  Familieu  iimi  iTattniij^fu  zu  t^csclielien  hat.  Es  werden  zunächst  zwei 
Hauptabtheilnni^^ei)  oder  Oidiiuii^am  unterschiedeen ,  nitnilich  Regulär.  - 
und  Irreguläres.  Die  letztere  begreift  die  GattuQgeu,  bei  welchen 
nbdit  alle  Ittnf  Badlen  mit  den  Ambalacren  gleich,  sondern  einer  von  de& 
vier  anderen  doreliaas  ▼encbieden  iBt  Diese  beiden  HanptabtheUnngen 
sind  freilich  von  sehr  venchiedeBeu  Umfiing,  denn  wfthrend  sn  den  &e- 
gnleies  die  grosse  Mehnahl  aller  bekannten  Oattongen  und  Arten  gehört, 
80  begreifen  die  Inegnlares  nur  drei  seltene  und  zum  Theil  unvollstftndig 
bekannte  Gattnnfjen  mit  jp  einer  Art.  nämlich  Ästrocrinus,  Kfeittherocrinits 
und  P'  fihi])hi/lhivi.  Inri'  rhalb  der  Kegulares  werden  «l'uni  niehrerf»  Fa- 
milien und  aus  diesen  \vic(ifr  mehrere  Gattungen  unterschieden.  Die  Familien 
entsprechen  den  von  mir  augenommenen  Gruppen  der  Floreaies,  Elliptici. 
Truncati  und  Clarati  in  der  Gattung  Pentatrematites.  Ausserdem  sind 
noch  einige  andere  Familien  fttr  gewisse  Minsr  zum  llieil  ebenfiüla  sn 
BtHtatrematita  gerechnete  Formen  gegründet. 

VU.  Die  geologiadie  imd  geograpbiaehe  Vertheilnng  der  Blaatoidaaa. 

Die  Utesten  Blastoiden  sind  oberdlnrisch,   Bs  sind  wenige  Arten, 

und  alle  gehören  Nord-Amerika  an.  In  devonischen  Schichten  ist  die  Arten- 
zahl schon  bedeutend  grösser,  aber  auch  hier  sind  die  amerikanischen  Art«tt 
)'»'!  weitem  überwieg-ond.  In  die  Periode  de>;  Kohlenkalks  fällt  die  Haopt- 
cntwickelnnt^  nach  Zahl  der  (lattungren,  Arten  und  Individuen  und  wipdemm 
ist  es*  Nord-Amerika,  welchem  die  gros.se  Mehrzahl  der  Gattuugeu  und  Arten 
eigenthüudieh  ist.  Auch  treten  hier  allein  gewisse  Arten  in  einer  solchen 
FttUe  der  Individuen  auf,  dass  sie  fttr  bestinnnte  Schichten  heieiehnend 
werden.  Die  europAischen  Alten  homm^  flherall  nnd  vereinielt  und  die 
meisten  sogar  nor  als  Seltenheiten  vor. 

VnL  Beeohreibong  der  Arten. 

Der  Beschreibung  seibat  Ist  noch  eine  AufaftUtinig  der  Familien  und 
(lattnngcn  vorangestellt.  Indem  ich  den  Gattungsnamen  die  Namen  der 
typischen  Arten  beifüge,  ergiebt  gidi  die  nachstehende  Übersicht. 

Claase;  Blastoidea. 

Ordnung:  Begnlaret. 

Gestieite  Gattungen  mit  symmetrischer  Basis;  alle  6  Badial-Felder 
und  Ambolacren  gleich. 

1.  Familie:  Pentremitidae. 

Die  Basis  gewöhnlich  convex  und  oft  sehr  verlängert-,  5  öpirakel, 
die  aber  rowidlen  dnrch  dne  nittlese  Sehmdewwid  mehr  oder  minder  voll- 
stAndig  getiieilt  sind.  Das  untere  oder  distale  Ende  der  Spirakd  durch 
Porenstllcin  begvenst  Die  Hydroepiren  in  dem  unteitten  Thefle  des  ra- 
dialen Sinns  concentrirt 
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Gattung«!! :  1,  Fentatrf  m  nt  it  es  ( Pentremites) '  Say, 

Typi^f  liP  Art :  l\ ßoi  rnJis  SaT  {Encrinus  Goämti  Dsra.). 

2.  l'entr  e  mit  i  <l  c  a  i^ihm. 

Typische  Art:  P.  PaiUeitei  d'Ubb.  {Pentremites  PaiiieUti 
Veen.). 

8.  MesohlüMiu*  Etbrb.  imd  Ca&p.  gen.  nov. 

I^lacbe  Art:  M,  eremUatus  Em  md  Cabp.  (Brnta- 
treuuUUes  aretutlatm  FkBD.  Bobmbb). 

2.  FuniUe:  Troostoblftttldae  E.  et  C. 

Die  Ambnlacren  sehr  schmal,  tou  dem  kleinen  Peristom  scharf  nach 
answirts  gewendet  Die  Deltoidstflcke  gewShidich  auf  die  ScMtdliiciie 
lieMfarinkt  nnd  aelten  aiuseii  tichtlNur.  Die  LMsettBtlteke  gani  tob  den 
PoreostUcken  bedeckt  Die  Spinkel  gewOhnlidi  doppelt,  lineariMlie  ScUitie 
auf  den  Seiten  der  Deltoidstttcke  bildend,  aber  nicht  durch  PorenstAcke 
begrenzt. 

Gattungen:  1.  Troos  tocrin  u  f  SifrMARn. 

T^ypische  Art:   Tr.  JUinwaräti  Shujuro  {PetUremiUs 
Reinirardti  Tkihist). 
8.  Metablastus  £.  u.  C. 

Typische  Art:  JT.  H»eaHt9  E.  u.  G.  (Aftlremltef  UmoHib 
Shtoiabd). 

8.  Trieoeloerinut  Msbr  n.  WornnsK. 

Typitebe  Art:  Tr,  Woodmani  Hbbk  q.  WoRTsnt. 

8.  Familie:  Kuoleoblastidae  E.  n.  C. 

Der  Keldi  gewitholich  kugelig  oder  eifilmiig  mit  flacher  oder  con- 
eaver  Bade  nnd  linearischen  Aabiiiacren.  Die  Spirakel  deutlich  doppelt 
und  Tornugeweige  dnich  Einechnitte  in  den  Lansett-  und  DeltoidetlkAen 
gebildet 

1.  Unter-Familie:  Claeacrinidae. 

Das  hintere  Dt  ltoiilattick  durrh  ein  AnalstQck  in  xwei  Ilieile  getheilt 
Gattung:  El  ac  ti  er  inus  F.  Kokmrr. 
Typische  Art:  Elaefrrrimut  Verneuüi. 

2.  Unter-Faiuilie :  Schizoblastidae. 
Kein  Anal-Stftck.  Die  hinteren  Spirakel  können  mit  dem  After  ver* 
einigt  sein. 

Gattungen:  1.  SdiiMohUutm  E.  n.  G. 

Typiflcfae  Art:  Seh.  Sajfi  E.  u.  C.  iBmtremUe$  Sajfi 
Sbumabo). 
2.  CryptohlastuA  E.  n.  C. 

I^pische  Art :  Cr,  meUt  E.  u.  C.  (Pentremites  mdo  Owsn 

u.  ShUMAKI)). 

*  Die  Verfasser  gebrauchen  rhirt ii<r?5ngig  die  B»  iH  Tinung  Pentremites 
statt  der  von  Sowsbby  und  mir  emeudirteu  Pentatreimitües ^  obgleich  sie 
die  «^ologische  Ineorteetbelt  der  «steien  einräumen;  ebenso  die  e^o- 
logi<4ch  ent^hieden  narichtig  gebildete  CodatUr  statt  der  von  aiir  emen- 
dirten  Codona^er. 


Digitized  by  Google 


—  200  — 


8.  Äcentrotremites  E.  u.  C. 

Typische  Art:  Ac.  tiliptieua  £.  a.  C.  {Müra  eUiptka 

CUMBEaLAMD). 

4.  Familie:  Oraiiato1>laatidae. 
Der  Kelch  kngelig  oder  eiAirmig  mit  flacher  oder  concavor  Bads 

mu\  linearischeu  Ambulacren ;  ö  Spirakel,  welche  die  Deltoidstflcke  dnrdi- 
bohren,  oder  10,  welche  die  seitlichen  Kauten  derselben  andiOUea. 
Gattangea :  1 .  G  ranatocrinus  Troo>!T. 

Typische  Art:  Gr.  campnnulcUus  E.  u.  C.  (Feniremäes 

campaniifatm  Mctov). 
2.  Heteruölastus  K.  u.  C. 

Typische  Art:  Het.  Cumherlandi  E.  u.  C. 

5.  Familie:  Co  da  s  ter  idae. 

Die  Bnsi-5  ofewnlmürh  <;ut  entwickelt  und  zuweilen  sehr  laut:.  Einige 
oder  alle  H  vdiospiren-Öclilitzi'  durchbohren  die  Kelchplatten  auf  den  Seiten 
der  raduüeu  Simia,  von  welchen  beschränkte  Theile  wie  die  Spirakel  offen 
bleiben. 

1.  Unter-Familie:  PhaenoachiBmidae. 

Acht  oder  zehn,  ganz  oder  zum  TheU  sichtbare  Gruppen  von  Hydro- 
spiren-Schlitzen.  Die  Deltoidstfleke  auf  den  Scheitel  beechrinkti  aiiaaen 
nicht  sichtbar. 

Gattimgea:  1.  Codatter  (rectins  CodonaHer)  HcGot. 

Typische  Art:  C.  trilohattis  3IcC0T. 

2.  Phae  noschisma  E.  u.  C. 

Typische  Art:  Ph.  acutum  E,  u,  C.  {FeHtatrematiie$ 
acuta  G.  B.  Sowerby). 

2.  Unter-Familie:  Cryptoschismidae. 

Zehn  Gruppen  von  Hydrospiren-Schlitzen^  von  denen  wenige  oder 
keine  auf  den  Seiten  der  Ambulacren  sichtbar  sind ;  die  DeltoidatQcke  klein 
und  nnj^sprlich,  oder  auf  äm  Scheitel  beschränkt. 
Uattuiigeu :  1.  Omphocrinus  C.  v.  Skkmach. 

Typische  Art:  Gr.  stelUfurmis  C.  v.  Seebach  {Pentrc- 
mites  stelUformis  Owen  u.  Shomaed). 
2.  CryptosehiBma  K  n.  C. 

Typische  Art ;  Cr.  SMlxi  B.  o.  C.  {Tmirmite»  SchuUn 
d*Abcb.  et  OB  Ybbn.). 

<>  r  <l  nun    :  I  r  r  p   u !  a  r  e f. 

Ungestielte  JUlastoiilra.  W\  weklieu  ein  Aniinilacrmu  und  das  ent- 
sprechende Radial-Fehl  von  den  übrigen  verschieden  ist.  Die  Basis  ge- 
wöhnlicl»  unsymmetrisch. 

6.  Familie:  Ast r ocri uida e. 

a.  Die  l^a-iis  nnsymraetrisch.  Da«  uii]'''!»'"''  Radial-Fcld  klein  und  uhne 
deutliche  Begrenzung;  das  Ambolacrum  des:«elbeu  kurz,  breit  uud  horizontal. 
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Oftttengm:  1.  A8irocrinu$  T.  et  T.  Aostih. 

Typiadie  Art:  Äst  tetragonm  T.  et  T.  AnsTor. 
2.  Eleutheroertnu$  Shüvaio  u.  Taitoill. 

Typische  Art :  El.  Caasedayi  Sbüiurd  u.  Yaxdell. 
b.  Die  Basis  symmetrisch:  daa  einzelne  Ambnlamim  lineariach. 

Gattun«;:  Fi  nt  c  phylluvt  HAfnnTON. 
Typische  Art:  P.  Adarense  Uaüohton. 

In  dieser  Anordnnnir  ler  Familieu  und  Geschlechter  fordert  die  Uuter- 
Fanalie  der  Elaeacriuidae  in  der  dritten  Famili*'  d^r  Nurleoblastidae  eine 
Änderung.  In  dieser  die  einzi{:^e  Gattung  FJttt nti mus  bcj^reifenden  Ab- 
theilnng  soll  das  Uaupimurkmai  der  Umstand  bilden,  ila.>is  das  hintere  der 
Lage  des  Aften  entsprechende  Peltoidatfick  ans  swei  Theilen»  nlmlich  dem 
DeltoidatOck  und  eineni  Analstttck  besteht.  Diese  Annahme  eines  aceesso« 
Tischen  AnalstQcks,  obgleich  sie  von  mehreren  Autoren  getheilt  wird,  be* 
raht  nun  aber  avf  irriger  Beobachtung,  und  damit  verliert  auch  die  Unter- 
Familie ihre  Begründung.  Das  hintere  Deltoidstttck  besteht  bei 
Eliieacrinus  Verneuili,  der  typischen  Art  der  Gattung, 
ebenso  wie  die  vier  anderen  aus  einem  einzigen  Stiuk*'  und 
das  angeblii  lie  AnalstUck  int  nicht  vorhanden.  Da;:  \  erhalten 
des  hinteren  Ut^Ituidstücks  i!*t  ycnaii  wie  ieli  es  in  meiner  Abhandlung 
(S.  380)  seiner  Zeit  beschrieben  liabe.  Die  mittlere  der  drei  durch  ver- 
sdiiedene  Sculptnr  beaeichueteB  Partien,  in  welche  jedes  der  fünf  Deltoid- 
etilcke  der  Lftnge  nach  getheilt  ist,  hebt  sich  bei  diesem  hinteren  Deltoid- 
atOcke  in  dem  oberen  TheUe  des  Kelches  Uber  die  seitlidien  Partien  her- 
vor und  tritt  dadurch  auch  aus  der  übrigen  KelcliwOlbung  heraus.  Durch 
sehr  feine  L&ngsfürchen  wird  diese  mittlere  Partie  gegen  die  seitlichen 
aby-egrenzt.  Diese  Union f^rraisren  Furchen  hat  man  für  Nähte  gehalten 
und  (hidurch  ist  der  Irrthuni  entstanden,  der  zncr'*t  von  J.  Hall  begangen, 
seitdem  von  Mlkk  und  Wohthkn  und  den  Verlassern  des  hier  besprochenen 
Werkes  getlieilt  ist.  Das  Vorhandensein  einer  solchen  Anaiplatte  würde 
ttbrigeus  eine  solche  Anomalie  in  der  sonst  bei  allen  Geschlechtem  der 
Blastoiden  so  flbereinstimmenden  Kelchausammensetning  daistellen  und  er- 
tebeint  durch  etwaige  andere  EigenthUmlicbkeiten  der  Organisation  der 
Gattung  so  wenig  motivirt,  dass  schon  das  sichere  Vorhandensein  einer 
solchen  Aualplatte  sehr  unwahrscheinlicli  sein  würde. 

Nach  dieser  Übersicht  Uber  die  Familien  und  Gattungen  foI>;t  daun 
fS.  148 — 363)  die  ausfuhrliche  Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten  selbst. 
Es  sind  zwar  nur  solche  Arten  beschrieben,  welche  in  dem  Britischen  Mu- 
seum durch  Exemplare  vertreten  sind,  aber  da  die  gro>se  Mehrzahl  der 
Arten  vorhanden  ist  und  die  fehlenden  grossentheils  zweifelhafte  oder  un- 
ToUständig  gekannte  Arten  sind,  so  bilden  die  Beschreibungen  doch  eine 
nahem  Tollstindige  Monographie  der  ganaen  Ordnung. 

Einen  Anbang  des  Werkes  bildet  die  sehr  ToUsttodige  Auüefthlung 
der  die  Blastoiden  betreffenden  Literatur. 

Ein  sehr  genaues  Sachregister,  wie  es  in  gleicher  Vollständigkeit  nur 
selten  deutschen  Werken  ihnlicben  Inhalts  beigegeben  ist,  schliesst  den 
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Text  ilts  "Werkes  ab.  Von  lioliftu  ^Vortli  •*inil  nun  alter  ausserdem  die 
20  lithograjihirteu  Tafeln.  I)ie-*t'lben  sind  mit  grosser  Sorcfalt  imd  mit 
wissenscbaftlichem  Verstäudni^s  ixusgeführt  nnd  erläutern  in  vollkummeuster 
Weise  die  äussere  Fonn  und  den  innem  Bau  der  eiuzelueu  Gattungen  und 
Alten.  So  stellt  das  Werk  eine  in  jeder  Beziehung  höchst  werthvolle, 
wiMensehftftUehe  Leistmig  dAr,  sa  dmi  gltteklicber  Vollenduug  man  die 
V^aMer  bestens  beglftckwUnschai  darf.  F.  Rocmer. 


Otto  Hemnaon:  Die  Graptolithenfamilie  Diehograp- 
tidae  mit  besonderer  BerttckBiobtigang  von  Arten  ans  dem 
norwegisehen  Silnr.  94  8.,  mit  11  Hoincbnitten.  Xnangnraldisser- 
tation.  Ltifidg  1885. 

Diese  sorgikltige,  sicb.theils  anf  selbstgesammeltes,  theils  auf  das 

im  Universitütj^musenin  v  at  Christiania  anfbewabrte  Material  stützende 
Arbeit  zerfdllt  in  drei  Tiieile.  Per  erste  enthält  allgemeine  Angaben  über 
die  zeitliche  und  rünmlichc  Torhroitnnjr  dor  üraptolithen,  sowie  eine  ausi- 
ttlhrlirhe  Lit^ratiu übersieht,  die  eine  Fortführung  der  ähnlichen  von  Ni«'hol- 
soN  im  Jahre  l>>72  in  seinem  Monogr.  of  tho  Brit.  Gra]ir.  fri  lieferten  l'ber- 
sicht  bilden  soll.  Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  behandelt  die  „Organi- 
«atton  und  (^onomie  der  Qraptolitbiden'',  im  dritten  endUeh  wttden  sKmmt- 
liche  bis  jetct  bekannt  gewordene  Arten  der  LAPwoRTB^boi  Familie 
Dichograptidae  angeführt  nnd  mehr  oder  weniger  eingebend  besprochen. 
Die  Dichograptiden  gehOren  dem  oberen  Camhrium  tmd  besonders  dem 
Untersilnr  an  und  om&ssen  mehr  als  ein  Drittel  aller  bekannten  (!ra]iti»- 
lithen<j:.ittnnrren.  Die  ganxe  Familie  der  Dicbograptidae  wird  in  folgeude 
Gattungen  zerlejrt : 

1.  Hauptgattung  Jhdt/mof/raptus  M' C.  —  2  einfache  Äste. 


« 


Noch  unsichere  (Tattang,  1  Sp. 


3. 


» 


Tcdoffrffjitas  Salt.  —  4  einfache  Äste. 

TttrngrtiptuSy  1 1  Sp, 

Schizograptus  NicH. ,  1  Sp. 

Trochograptua  Holm,  1  „ 

CUnograptut  NiCH.,  1  „  Tetragrapten 

nond.  nom.  ....  1  ,       mit  Nebenlsten. 

HatoffraptM  Holm,  1  „ 

Gonhgraptm  WC,  1  ^  | 

Dichograptus  Salt.  •  Hehr  als  4  einfache  Äste. 

Tfirh'ittrnpfus,  5  Sp. 

Ckmaioyraptm  HoPK.,  2  Sp.  —  JJichograptm  mit 


Kebenästen. 
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9.  Hftoptg«tlii]ig  Clottograpiw  Hall.  —  Hehr  als  4  einziehe  Äste. 

Die  Th^lnng  kanii  auf  der  geosea 
LAnge  der  Iste  sUttlbdeii,  1  8p. 

Wesentliche  neue,  den  Ben  der  Dichograptiden  betareffende  Beob- 
achtungen habm  ivir  in  der  vorliegenden  Schrift  nicht  gefnnden.  Mit  der 
Mehrzahl  der  nenere«  Aiitorrn  betrachtet  fler  Verf.  alle  mit  Sicala  ver- 
sehenen Formen  als  nicht  fest s^a- wach spn ;  mit  NM^froi-sos,  Brc^ooer  n.  A. 
nimmt  er  an .  ila??'  solche  Formen  im  lebeuden  Zuälaude  mit  der  äicula 
nach  unten  gewendet  waren.  Dem  Centraldiscus ,  der  jetzt  schon  bei  7 
Dichograptiden  beobachtet  worden  ist,  wird  wesentlich  nur  die  Rolle  einer 
StAtae  mgethettt.  Er  ist  am  hftdlgsteii  bei  vidUtigen  Fornen  und  nimmt 
im  Aligemeinen  mit  der  AnaaU  der  Zweige  an  OiOsse  an.  Kayser. 


O.  Schlumberger :  Note  sur  le  genre  Ädelosina.  (Bull, 
fl.  1  >r>r  zool.  d.  France  t.  XI,  1886.  p.  91—104,  t.  XVI.  und  9  Mola- 

schnitte  im  Text.) 

nif  "Miüolidcn-Oattnng  Adeh^rnn  wurde  van  n'Ounni.sv  in  seiner 
ilouugruphie  dtr  Furamiaiferen  des»  Wiener  Beckens  aulgestellt,  von  den 
meisten  späteren  Autoren  aber  wieder  eingezogen.  Der  Verf.  zeigt  an  der 
Hand  sorgfältiger,  an  recentem  Material  vorgenommener  Untersuchungen, 
dasfl  eine  Trennung  der  Gattung  von  den  verwandten  Gattungen  SüoeuUna 
und  QuinqutloetUina  durchaus  gereehtfertigt  ist  Er  konnte  auch  an  dieser 
Gattung  den  von  ihm  im  Verein  mit  Mümibb^halmas  betonten  Dimorphis- 
muB  der  Anfangskammem  constatiren. 

Form  A.  Die  Schalen  mit  grosser  Embryonalkammer  (Megasphäre) 
beginnen  mit  einer  kn^elipren .  dftnnsrlialiuen  Aufangskammer ,  um  welche 
sich  die  erste  Kammer  in  einer  ganzen  Windune:  als  ein  dickschaliirer 
Ring  herum  legt  In  diesem  Stadium  be^^itzt  die  Schale  die  Gestalt 
einer  biuonvexen,  glatten  Scheibe  mit  haUurtig  au<$gezogener  Mündung^ 
rOhre.  Die  später  gebildeten  Kammern  besitzen  einen  dreikantigen  oder 
vierkaDtigen  Querschnitt  und  ordnen  sich  schembar  in  ähnlicher  Weise 
an,  wie  die  Kammern  der  Quinqueloenlinen ,  aber  meist  folgen  sie  nicht 
dem  Symmetriegesetce,  welches  in  dem  Schalenbaue  der  letzteren  herrscht, 
sondern  sie  lagern  sich  unregelmässig ,  und  ihre  Lage  variirt  je  nach  der 
GrBjisr  der  Embryonalkammer.  Wenn  die  Adelosinen  im  ausgewachsenen 
Sta'linm  den  Qninquelocnlinen  auch  vollständig  rrleichen  kennen,  «so  unter- 
scheidet sie  doch  ftets  die  in  der  Form  eines  Ringes  um  die  Embryonal- 
kammer Mch  legende  erste  Kammer  von  denselben. 

Form  B.  Die  Formen  mit  kleiner  Embryonalkammer  (Mikrosphäre) 
entiialten  an  Stelle  der  Hega.sphäre  der  Fonnen  A  nicht  allein  die  Mikro* 
sphire,  sondern  auch  noch  mehrere  andere  Kammern,  die  nach  Art  der 
Quinqtuioeulma  angeordnet  sind,  derart,  dass  die  Gattung  nach  der  Fonn  B 
allein  nicht  als  von  QuinquelocuUna  verschieden  erkannt  werden  kann. 
Bekanntlich  haben  die  früheren  Untersuchungen  über  den  Dimorphismus 
der  MilioUden  gezeigt)  dass  die  ersten  Kammern  der  Miluro^hären*ächaLen 


Digitized  by  Google 


—   204  — 


von  Biloculina  und  Trflnnth'na  gleklitalls  imrli  Art  der  (^uiuiiueloculinen 
sich  anordnen,  woraus  liervorgeltt.  dass  i^uinqut'loi  uliutii  Wacbsthunisstadien 
Yon  melireren  durch  ihre  A-loriuen  wohl  uuteri»cheidbart:u  Gattungen  dar- 
sfcellai  konofiit  Mitlim  sdifient  der  Verf.  -~  bezeichnet  bei  den  di< 
moipheii  Oattnngen  BüoaUma,  TrUoenUnaf  Qmnqvdoadina  und  Addoaiiui 
die  Form  A  die  Qatttiiig,  die  Fenn  B  die  Art  Zur  sicberen  Beetimmimg 
der  Art  und  Gattong  bedarf  es  bei  ihnen  der  Anfiortigiuig  tos  DanDeehlillSen. 

8t6iii]iuuui* 


A.  Q-audry:  Note  sur  roiivi  a«:e  de  M.  le  marqiiis  pe  Sa- 
PORTA  intitnh^:  A  prnpos  des  Alguea  tossiles.  (Bull.  suc.  geoL 
de  France  Tome  XI.  p,  löO  ft.) 

Note  explicatiTe  de  M.  de  Saporta  aar  lea  conclusions 
de  son  Memoire  relatif  anx  Algnee  fossiles  (ebenda  p.  159). 

A.  O.  Katborat:  Quelques  remarques  concernanta  la 
question  des  Algues  fossiles  (ebenda  p.  452). 

Marquis  de  Saporta :  Les  Organisnies  probl6matiqaes  de» 
anci*'ns  in^'fs.    Paris  1884.  4»  10()  S.  13  Tiif. 

H,  Hughes :  0 n  s o m  e  t  r  ;m- k  h  o f  t e  r  r  e  s  t  r  i  u  1  and  1  rt"« h w a  t e r 
animals.  (Quart.  Journ.  geul.  »oc.  London,  Bd.  40.  18Ö-4,  p.  ITb  ff. 
t.  8—11.) 

J.  F.  N.  Delgado:  £tnde  sur  les  Bilobites  et  antres  fos- 
siles des  Quartsites  de  la  Base  du  Systeme  siluriqne  du 
Portugal  Lisbonne  1886.  4,*.  113  8.  43  Taf.  (Section  des  trsTaux 
logiques  de  Portugal.) 

Marquis  de  Saporta:  Nouveaux  documents  relatifs  ä  des 
fossiles  v^g^tnnx  et  fi  de-*  traces  d'Invert6br»'S  associ^s 
dans  aiiciens  torrains.  (Bull.  soc.  g^ol.  d.  France.  T.  XIV.  1886. 
p.  407  ft'.  t.  18—22.) 

A.  Q.  Nathorst :  Nouvelles  observations  sur  des  traces 
d*animaux  et  autres  pb^nomenes  d'origine  purement  m^ca- 
niqne  decrits  comme  ^Algues  fossiles".  Stockholm  1886. 4*.  68 $. 
5  Taf.  und  Textfignren.  (Koiigl.  Srenska  Vetenskaps-Akademiens  Hand- 
Ungar  Bd.  21.  Nr.  14.) 

St.  Mcunier:  Sur  quelques  enipreintes  probl&matiques 
des  couches  bolonienncs  du  Tixa  de  Calais.  (Bull.  SOC.  g^L  d. 
France.  T.  XIV.  1886.  p.  564  11.  t.  29  u.  30.) 

Es  stand  zu  orwarten.  da.<s  die  Di8cu,«!«i()ii  ülior  q^cwi«se  Körper,  M  elche 
zunäch:<t  iius  ulten.  t  aiiiln  i-si  Itcn  Schichten  btkanut  geworden  und  mit  den 
Bezeichnungen  Bthhitr^.  i  riist«)chordu,  llarlama  etc.  etc.  beschrieben  und 
als  Algen  gedeutet  wurden  waren,  nach  dem  Erscheinen  der  im  Jahrb. 
1863v  I.  -499-  besprochenen  Arbeit  von  Natuobst,  worin  der  grOsite  Theil 
dieew  Körper  ab  mechanische  Wirkung  kriechender  oder  schwtmm^er 
Thiere  auf  dem  Heeresboden  exklürt  wurde,  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache 
lebhaft  und  langxiierig  werden  wflrde.  Die  Zahl  der  oben  angefllhrten 
Publicationen  beweist,  dass  die  Erwartung  begründet  war.  Ausser  ihnen 
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iat  noch  au  zwei  Arbeiten  zu  erinueru,  die  im  Jaljibuth  schuu  erwäliut 
sind,  uamlich  die  erste  Antwort  Saport a's  auf  Kathorst's  Deutung  ^Jahri). 
1888.  n.  -288->)  und  einige  Bemerkungen  Libesooktb*»  bei  der  Heraos- 
gabe  der  posthumen  Werke  U.  Rbmaült*«  (Jahrb.  1884.  I.  -lO?-).  — 
Eine  ZasammenfkMiiig  des  Inhalts  obigw  Werke»  deren  ansfbhrliehe 
Erläntening  dem  gebotenen  Platz  nicht  entsprerhen  würde ,  ergiebt  nun 
etwa  folgendes.   Es  hatte  zu  den  HanpteinwUrfen  Xatuohst's  v^^fnm  die 
Alsrenarten  der  Umstand  i,'r'1)!'n ,  dass  sich  die  betTf-ffpiideri  Körper  stets 
auf  (lor  Unterseite  der  ScliK-litiiiulien  befiinden .  als«»  Aust^nissc  von  Ein- 
drücken dfr  unterliegenden  Scliiclir  s<.'in  niü^sren  und  weiter,  dass  mau  au 
deQselbeu  niemals  Spuren  orgauiiicher  äubstanz  (  verkohlter  Kinde  etc.)  wabr- 
nekmen  kOnne.  Das  guckt  nun  Sapobta  dnreb  ^e  eigenthftndiche  Yor^ 
etelluiig  Aber  die  Art  der  Petrillcalion  sn  entkräften,  «ekdie  er  ^FoüiU- 
eation  en  dend-relier  nennt  Unter  derselben  ^erstdit  er  einen  £rhaltungs- 
zn^tand,  dnrch  welchen  nur  die  Hftlfte  der  Oberfläche  der  Pflanzen  er- 
halten bleibt,  wobei  das  Belief,  d.  h.  die  Ausfüllung  de9  Fossils  immer  in 
iler  P^bone  nveier  zusammenstossender  Scliiditfliichen  Ur-'jt     Die  erhaltene 
Oberfliiche  sei  meist  der  untere,  selten  der  obere  Theil.    Er  stützt  diese 
Ansicht  auf  das  Vorkommen  von  Pflanzen,  die  nicht  Algen  sind.  z.  B.  das 
von  Coniferenästen  in  den  Schiefern  von  Cirin,  die  auch  nur  zur  Hälfte 
erhalten  seien.  Ebenso  wendet  er  ein,  dass  anch  bei  unbezweifeiten  Algen* 
Testen  die  organische  Snbstanc  se  minim  sei,  dass  sie  der  Anftnerksamkeit 
leicht  entgehen  känne.  Ein  drittes  Argument  Sapobta's  ist,  dass,  wenn 
die  beregten  KGrper  keine  Algen  seim,  es  ftberliaupt  keine  palae^Msoischen 
Algen  gebe  und  das  stünde  mit  der  gesammten  Entwickelungsgeschichte 
in  Widerspruch.    Diese  selben  Einwürfe  gegen  Nathorst  finden  sieh  nun 
mehr  oder  minder  variirt  und  auf  versehiedene  KRrper  be'/oi;en  in  allen 
oben  aufgezählten  .\rbeiten  \vie<b'r,  welche  sich  auf  S>-ite  S xpühta's  stellen, 
nämlich  in  denen  von  Galurv  und  Deuudo.  Letzterer  lieliandelt  in  einem  mit 
geradezu  überflüssigem  Luxus  (42  photographirte  Tafeln!)  ausgestattetem 
Werk  die  Gattung  BüobUe»  und  nnteraelieidet  da  lahlrelche  Arten.  Anch 
er  spricht  sich  ftr  dieErhaltnng  nach  der  FosdUsation  en  demi^reHef  ans» 
sie  erkliie,  wamm  sidi  nnr  die  nntere  Hälfte  erhalten  flnde  und  die  obere 
^t  nie  hervortrete .  an(  h  die  anscheinende  Dnrehdringnng  zweier  Bilobitra, 
anstatt  dass  man  eine  Überlagerung  erwarten  solle,  sei  dadurch  zu  er- 
klären.   Dass  aber  eine  solche  Erhaltung  stattfinde,  dazu  sei  nf^tliit;:  die 
Gegenwart  eines  ursprüngli«  !i  iilastischen  Sedimentes,  die  Foli^e  einer  sandi- 
gen Schicht  darüber,  die  aul  die  noch  weiclie  untere  einen  Druck  ausübe, 
die  allmähliche  Zersetzung  der  Pflanze  und  zuletzt  ein  chemischer  Vorgang, 
der  die  dnielnen  Thdie  verkitte  Das  hatte  bob  LBraaooBTB,  sonst  An- 
hänger der  SAPOBTA^schen  Anflhssnng,  schon  nach  dem  Ersdieinen  tob 
denen  erster  Arbeit  widerlegt,  iadeni  er  herrorhob,  dass  der  Druck  der 
Sandsehicht  flbeiall  ixleich  sei  und  nicht  auf  die  Alge  besonders  wiiIk; 
femer  sei  es  unmöglich,  dass  der  obere  Theil  der  Pflanze  sich  zersetJte  und 
der  Abdruck  des  luiteren  Theils  sich  erhalte.  ■  -  Deloado  steht  also  vol!- 
konunen  auf  dem  Bodeu  der  SAPO&TA'schen  AufiCassong.  Seine  Eiuwürl'e 
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gegeu  die  Nathürst'scIu'  Hewcisfiilirung  lassen  sidi  etwa  so  zuHainiaeuiaäüMjnr 
1)  Dass  die  Pflanzen  nur  auf  der  Oberfläche,  nie  im  iuueru  der  Scliicbt 
flidi  finden,  erklfttt  ncli  daraus,  da»  im  Sande  selbst  die  Pflnme  ddi 
schneller  aenetsEt  und  so  nicht  erhalten  blieb;  doch  will  Dbloado  toA 
Stücke  in  der  Sandsddcbt  selbst  beobachtet  haben.  (Bei  der  Wichtigkeit 
dieses  Punkt«»  wttre  es  gut  gewesMi,  von  diesen  Stücken  anstthriicber  tn 
handeln  und  sie  abxnbilden.  Bef.]  3)  ]Sicht  alle  Reliefe«  sind  auf  der  Unter* 
Seite  (Itr  Schichten;  mau  kennt  solche  auf  d^r  Oberseite  und  solche. 
df-ron  Abdrücke  auf  der  T^iitf-r^cito  der  oberen  Schicht  liejren,  wie  umh 
Lebkscüntk  lieitbiichtet  habeu  will,  eiu  Punkt,  welcher  auih  nur  al>  Be- 
hauptung, ohne  beweisende  Abbildungen  hingestellt  ist.  H)  Da«^  .>ich  keine 
orgauisclie  Substanz  findet,  ist  eben  dem  eigeuthünilicheu  Verst^inenmgs- 
process  nusnachreiben,  4)  Dass  den  Bilobiten  ein  sie  von  der  umgebenden 
Gesteinsmaese  trranender  Übenng  fehlt,  ist  zwar  insofern  richtig,  als  solche 
Übenfige  yon  anderen  Hineralien  nicht  vorhanden  sind,  doch  alter  sei  eine 
HflÜe  da,  welche  sich  von  der  übrigen  Masse  der  Sandsteine  und  Quarzite 
etwas  unterscheidet,  wenn  auch  kein  Zusammenhang  die.<«er  Schicht  mit  der 
orcranischen  Natur  der  Pflanze  nachgewiesen  M-prden  kann,  ö)  Dass  der 
eine  Körper  immer  abtrc«rhnitten  ist,  wenn  sieli  zwt-i  kreuzen.  i«t  atich 
iiiclit  stets  zu  beobaehren.  Oft  üehe  man  die  Oberllächeusculptur  beider 
im  Kreuzungspunkl  noch  erhalten. 

Endlich  sucht  Deloado  auch  die  Beweiskraft  der  XATHOR8T*schea 
Experimente  an  entlotften,  indem  er  meint,  die  dadurch  hervorgebrachten 
Körper  seien  wiiUiohen  jeteigen  Fossilien  so  nnfthnlich,  dass  man  kaum 
annehmen  d&rfe,  dass  bei  freiem  Wirken  der  Natur  noch  bessere  Besaitete 
erzielt  werden  könnten.  Z.  B.  seien  so  feine  Streifen,  wie  sie  unter  Vm- 
stiindnn  gut  erhaltene  Cruzianen  zeigten,  nie  von  Nathorst  mit  seinen 
Experimenten  erzielt.  Auch  das  geologische  Vorkommen,  der  MaiiErel  der 
Bilobiten  in  anderen  Formationen,  alx»  zn  Zeiten,  wo  doch  auch  W  üniier 
ihre  Spuren  hiuterlasseu  haben  mUssten,  die  auffalkade  Thatsache,  dass  man 
nie  einen  Trilobiten  mit  einer  Cruziana  zusammengefunden  habe,  trotzdem 
letstere  die  Spur  der  enteren  sein  solle,  kurz,  nach  jeder  Seite  hin  sucht 
Dbuiaoo  Natbobst  SU  widerlegen.  In  der  letzten  der  oben  genannten 
SAPOBTA*Bchen  Arbeiten  sucht  derselbe  neue  Beweise  fttr  seine  Anaicbt  vorsn- 
bringen,  obwohl  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  eine  gewisse  Neigung,  das 
Schroffe  seiner  bisherigen  Stellung  aufzugeben,  vorhanden  ist.  Wenn  er 
auch  nach  wie  vor  überzeugt  ist,  dass  die  bewn*f«ten  Körper  Pflanzen  sind.  ?  ' 
will  er  doch  keineswegs  behaupten,  da???:  man  in  den  Sedimenttni  Kriecli-  und 
Schwimmsjiuren  nicht  finden  könne.  Aus  palaeozoi.Hehen  Schirliten  bespricLt 
er  Palatochondutea  Mcunten,  welche  Nathorst  für  eine  Kriechspur  eines 
Wurmes  erklärt.  Jedoch  gehen  bei  letiteren  alle  Veflslelungen  von  einm 
Punkte  aus,  während  sie  bei  PKUaeoehondrites  Aber  dnander  liegen  und 
nach  unten  in  einen  Stamm  snsammenlavfen.  Dagegen  sieht  er  die  Nereiten 
nun  auch  Ar  Thierspnren  an.  —  Femer  bringt  er  auch  hier  wieder  die 
Erhaltung  von  unzweifelhaften  Pflanzen  ohne  organische  Substanz  und  ea 
demi-relief  vor.  Dagegen  hat  er  auch  eine  pflanzenähnliche  Spur  von  2^ 
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iiteus  abgebildet  und  kommt  draaeh  sa  dem  Bigebnin,  daae  man  a  priori 
nicht  sagen  kOmiei  ob  roan  eine  Alge  oder  eine  Kriechspur  vor  ^i<  V  \n\]n\ 
nod  dass  das  nur  von  Fall  zu  Fall  zu  entscheiden  sei,  da  es  verschiedene 
Arten  der  Erhaltung  von  Thierspuren  und  Pflanzen  t^fhe ,  die  unter  Uin- 
stäiulen  iraii/,  aiiuliche  Reste  liefern  kf^nnten.  Kht  wir  nun  zu  <Ur  letzten 
bedeutenden  und  eigentlich  entseheidoiul»  !!  Arbeit  Nathorst'ü  übergehen, 
seien  die  interessanten  Beobachtungen  berührt,  welche  Hughes  auf  diesem 
Gebiet  gemacht  hat.  In  der  Nähe  von  Cambridge  werden  Kreideacfaichten 
mit  xUH  Orfluaud  nnd  Phoephoriten  techmach  verwendet,  bei  dnen  Auf- 
bereitong  dnreh  Waeeer  ein  sehr  feiner  Schlamm  weggespttlt  und  dann  in 
Troekenbedten  wieder  abgesetat  wird.   Wenn  dieae  letateren  nun  Tom 
Bande  ans  anatrocknen,  in  der  Mitte  aber  noch  Wasser  enthalten,  so  kann 
man  die  Spuren  der  Thiere  beobachten,  wie  sie  sich  in  ganz  weichein 
Schhuiiui  darstellen,  bis  zu  den  vollkonnnen  harten  troekenen  Rändern.  So 
hat  Hri.uKs  beobaf^htet,  das«  von  eiu  und  deurselbeu  Thier,  wie  das  Na- 
THuKHT  auch  schau  ansgesproi  heu  hatte,  ganz  versrhied^'u  ausseliende  Spuren 
erzeugt  werden  können,  z.  Ii.  wird  ein  auf  wcicliem  bchlauim  sich  fort- 
bewegendea  loaect  anf  naaaem  Baome  lahlreicbe  Spuren  hinterlanen,  viel 
weniger  anf  trockenem;  die  erateren  at^en  arakrecht  ab  Tom  KOrper,  die 
letateren  achief  Auch  Bilobiten-Ahnliche  Spuren  beobachtete  Hoohbs,  henror- 
gebracht  von  einem  Inaect  Spuren  yon  Land-  nnd  Wasserkftfbm  nnter- 
Rcheiden  sich  sehr;  die  einen  bringen  einen  medianen  Lobas  Tor,  indem 
!*ie  den  Körper  anf  dem  weichen  Scjdamm  selbst  hinziehen ,  während  er 
auf  ft'<t»'rt'iii  von  den  Beinen  tretmcfen  wird.    Würmer  hriui^en  einen 
flachen  Kanal  hervor,  wenn  der  Schlamm  fest  genug  int,  um  beim  Fort- 
bewegen ihnen  einen  Halt  zu  bieten:  ist  er  zu  weich,  entstehen  gewundene 
Spuren.  Andereraeits  können  von  ganz  verschiedenen  Thiereu  selir  ähnliche 
Spuren  herroi^ebracht  werden;  so  eraeugen  sowohl  Käfer  wie  Lymnaeen 
bereiten-  nnd  Uyrianiden-Sbnliche  EOrper.  Daaa  auch  Beobachtungen  tlber 
Sparen  von  Begen^  Hagel  nnd  Eupaddn  Torliegen,  mag  nur  erwähnt  wer- 
den.        Katuorst  will  auch  Huobes  die  Bilobiten  etc.  nldit  auf  be- 
stimmte Thiere  zurUckfilhren ,  sondern  aus  seinen  Beobachtungen  nur  die 
Möglichkeit  üldi  iten.  dft?s  die  soc:  Aliren  auch  als  Thierfährten  entstanden 
gedacht  wi-rdcu  könncu.  -   Di«'  letzte  i^rosse  Arbeit  Nathorst's  nun  wen- 
det sich  zuerst  gegen  alle  die  verscltiedenen  Einwürfe  seiner  (iegner  und 
widerlegt  sie,  nach  Ansicht  des  Ref.,  endgiiltig.  Nach  einigen  Bemerkungen 
ftber  die  Unsttverlässigkeit  und  namentlich  die  ungenaue  Reprodnction  einiger 
8AP0ETA*aeher  Figuren  kritiairt  er  scharf  die  Fosailisation  en  demi-relief. 
Wae  ala  BiUibUe»  etc.  beachrieben  ist,  iat  die  einihchate  Art  der  Eriialtung 
von  Thierfäbrten,  Indem  die  entatandene  Yertieftug  durch  andere  Absätze 
ansgefUUt  wnrde ;  man  hat  nichts  anderes  vor  sich,  als  die  Sporen,  wie  sie 
t'hirotberien.  Regentropfen  etc.  hiuterlns.^en  haben,  au  deren  Spuren-Natur 
wohl  noch  uii  ht  gezweifelt  ist .  wenii^steus  wus  die  crsteren  betrilit.  Bei 
der  Fossiiisation  en  deiui-relief  werdeu  auoli  die  Einwürfe  Lkbesconte's 
erwähnt  und  angenommen,  dass  der  l>ruck  in  der  SUtte  ebenso  stark  auf 
die  sog.  Algen  wirken  mnaste,  wie  anf  den  Seiten.  Femer  wird  betont, 
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(lass  (He  Sandkörner  sich  in  den  Lehm  hätten  eindrücken  müssen  l^'v 
Zersetznnj?  f^n^t  iiaturgemäss  lui  den  weichsten  Theilen ,  nlsn  innen  ,  an. 
lind  es  ist  gar  nicht  einzusehen,  weshalb  sie  gerade  oben  ln'i^iiineii 
Was  die  Abplattung  betrifift,  welche  Palnjen,  Eqniseten  etc.  erlitteu  haWu. 
M  ist  diese  erst  naek  ilirer  TenteiiUHnuig  eingetreten,  denn  Am  wUurend 
der  Bildung  dee  betreffisnden  Sedimentes  kein  Drncic  gewizkt  haben  kann, 
beweisen  die  anderen  Yenteineningni.  Ea  giebt  in  der  That  dne  Er- 
baltong  en  demi-relief,  die  aber  anders  entsteht,  als  von  Sapobta  angenom- 
men wird ,  nämlich  so ,  das«  trockenjr^  l  "  'ter  Schlamm  hart  wird  und  dass 
<Ue  in  ihm  vorhandenen  VertiefunfTf^n  durch  Sand  ausgefiillt  werden. 
konnten  auch  Medusen -Abdrücke  und  -Au«qrüsw  erhalten  Itldben  <  fr.  Jahrb. 
1H83.  I.  -5lö-\  l»ie  Fossilisation  en  (lemi-rt'lit't'  Sai'orta  s  ('xi>Tirt  nirht. 
die  darUr  anjüretührten  Beweise  nind  Ausnahmou,  die  mau  nicht  ^ur  licgel 
maclien  soll.  Kathorst  nimmt  nun  die  KiuwUrl'e  Saporta's  an  den  Hanpt- 
vertretan  der  betreffenden  Körper  durch,  zunftcfast  an  Cnmana.  Um 
Cnur/ana-UinUche  Kttrper  an  erseogen,  hat  er  die  Endoi  der  Äste  eiaes 
gabelartigen  Holaes  mit  einer  Axe  verbanden,  an  weleher  sarei  eifilnnige 
mit  Spiralrinnen  verseliene  Körper  »o  befestigt  sind,  dass  sie  sich  in  der 
Mitte  berühren.  Die  dnrch  sie  hingehende  A%e  entspricht  der  Längsaxe 
d»'<  Ki's.  Wenn  man  mit  einem  solchen  KOrper  auf  einer  teiirarti^'en  Mas-se 
hiutitlirt.  si»  wird  ein  Kiiidruck  erzeugt,  dessen  Ansortiss  die  Formen  der 
Oruzmna  zeitrt  N.xthohst  betont  ausdrücklich,  dass  ^les  exiMiieuces  en 
questiou,  ne  viseut,  s  il  ra'est  permis  de  m'exprimer  ainsi.  que  les  ph^o- 
m^nes  m^niques  des  traees".  Ebenso  konnten  durch  Anwendung  dnes 
ähnlichen,  aber  nnr  mit  «ner  qnerg^rchten  Bdle  versehenen  lastranen» 
tes  Eindrücke  mengt  werden,  welche  den  HarUmia  genannten  Dingen 
tilusehend  ähnlich  sehen.  Auf  demselben  mechanischen  Wege  hat  N'at- 
HORST  denn  auch  die  s  .u:.  „corps  appendiculaires"*  und  die  angeblichen 
Narben  anf  der  Oberfläche  der  Bilobiten  nacligeahmt,  letztere  z.  B.  indem 
er  die  Rolle  über  ein  anf  den  Teier  gelegte«?  Sandkorn  irehen  Hess,  welches 
nun  einen  Kiiidmek  hervorhiaihfi'.  <le«sen  AusfitllnnLr  dann  die  täuschendste 
Ahuliclikeit  mit  den  .sog.  Narben  besitzt.  Ferner  sind  sich  kreuzende  CVii- 
iiana,  ferner  solehe,  deren  -\ste  sich  gar  nicht,  oder  nur  in  der  Mitte  be- 
rflhren  n.  s.  w.,  dargestellt.  Die  letstgenannten  Formen  häng^  von  der 
Tiefe  ab,  mit  welcher  die  Bolle  über  den  Teig  geflihrt  wird;  berOhrt  dieselbe 
nnr  dessen  ObeiUftche,  so  bleibt  bmter  Bamn  swischen  beiden  Theilen,  der 
sich  in  dem  Grade  verringert,  als  dieselbe  sich  tiefer  in  den  Teig  <nadi1ld^t. 
—  Einy^thend  weist  Verf.  dann  nochmals  nach,  dass  Chondritm,  Oo«so- 
chinda,  (Yuzütmi.  Vrxilhtm,  Phffmatoderma,  Eophytort,  Lnfttinnrites  imd 
}*<uirscorsa  {=  Kipple  niiirk?'^  keine  Pflanzen  sind,  l'hvr  du-  Ale<  ti»ruii- 
deen  werden  weitere  Miltheilunirf-n  in  An-sicht  «resteUt.  aber  auch  »ie  *;ii»d 
keine  Pflanzen  und  lassen  sich  um  iueeiuiui.->elieiu  \S  ege  darstellen.  —  Da 
man  in  den  betreffemtot  Schichten  nedi  keine  anderen  Thiere  als  Medasen 
and  Brachiopoden  gefonden  hat.  so  lassen  sich  die  Sporen  aneh  noch  nicht 
anf  ihre  Üilieber  zarfldcfllhren,  aber  Verf.  ist  doch  sdion  im  Stande  naaehe 
Siniren  anf  Verwandtes,  von  lebenden  Wesen  Hervoigebiachtes  an  beaieliea. 
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z.B.  Croaaoehorda  luif  Cnistaceen,  Cnuiana  auf  XtMttiiM-ähnlicbe  Tbiere, 
Cnizianen  mit  Mittilfvirche  auf  Isopoden  oder  Gainmariden  etc.  —  Gans 
kürzlich  inin  hat  St.  Mkisikh  echte  BilnbitPii  im  oberen  Jura  der  TJm- 
gegeud  voll  Boulogne-Hur-Tiier  entdeckt.  Cros{<ticluirdn-[\\n\\'\{i\w  Diiit^e  fan- 
den sich  auch  schon  im  Jutralias,  uuu  aber  bat  Eunike  iliesülbeu  hei 
Equiben,  7  kin.  S.  vun  Boulogne,  am  Mecareestrande  in  grosüer  Menge  ge« 
sammelt,  und  swar  yergeseUNliaftet  mit  Spnreii  aoderor  Thiers  und  PflanwD. 
Er  nennt  ne  Tigülite»  IHrennui,  Crouothorda  BourwuHi,  bmwuana, 
Mfiuhmia  (n,  gen.)  rugota,  Bohma  (n.  gen.)  lala,  Eoph^üm  dantugmmm, 
also  Sporen  I  wie  sie  fthnlicb  auch  im  Cambrinm  ▼oifcommen.  Yeif.  steht 
vollkommen  auf  Seiten  N-vthoiiptV  in  der  Deutung  seiner  interessanten 
Funde.  —  So  steht  augenblicklich  die  Pi8cu«s3ion  über  diese  wichtige 
palaeontolog^sehe  Frair»*  Wesften  Ansicht  den  BeobaehtuiiL;'  u  und  That- 
sacben  entspricht,  ist  narii  Meiuung  de?^  Ref.  auch  lieuu  .^ihun  entscliiedeu: 
auf  Nathobst's  Seite  Experiment  und  directe  Beobachtung,  auf  SaI'ohta's 
Seile  Sfeenlatlon  und  Cfmetroctiffli  vm  in  der  Natnr  Uaber  nnbeolni^ 
teten  Vorgftngen  nur  Eriiaterong  der  Objeete!  I>amea. 


B.  BaoaiUlt  et  B.  Zeillar:  Sur  les  moneses  de  l^ftpoqne 
honillftre.  (Gomptee  rendoa  hebd.  Bd.  100.  1886.  8.  660.) 

Herr  Fatol  hat  bei  Commentry  in  der  „tranchte  de  Fof6t*  Abdrucke 
gefunden,  in  wcMien  der  Verf.  wie  der  Bryologe  M.  BnscBBBBtLi  Ü^^te 

von  einem  Moose:  Musettes  jxilt/trk'haceus,  erkennen.  Kleine,  oft  /.n  dicht- 
gedr!'in;j:ten  Büscheln  vpreinicrte  0,0'^  Ins  O.Ol  ni.  lanjre,  ca.  0,U0033  ni. 
l>reitr  meist  einfache,  z.  Tb.  aber  verzwei«:tt'  Stengel  mit  feiner  Länjr'*- 
rippuag  traj^en  abwechselnde,  1,0  bis  1.5  mm.  lange,  nach  aussen  etwas 
gebogene,  spitz  zulaufende  Blättchen  in  Abständen  von  0,5  mm.  Die  Spuren 
langgestreckter  aneinander  gereihter  Epiderrnkzellen  werden  bei  starker 
TergvOnemng  anf  den  mit  dentUchem  Hittelnerv  versebenen  Blftttem  wie 
anf  den  Stengeln  bemerkbar.  K.  TMtsoli. 


R.  flMller:  Stüdes  des  gitea  minßranx  de  la  France. 
Basein  honiller  de  Valenciennes,  description  de  la  flore 
fosiile.  Atlas,  dessins  de  Ca.  Cdisin.  Paris  1886.  (Hinisttoe  des 
travanx  pnblics.)  94  Tafebi  mit  Ericlftnmgm,  noch  ohne  Text. 

Ein  schöner  sorgfitttiger  Figumband,  dem  der  Textbaad  bald  nach- 
folgen soll,  liegt  hier  vor.  Derselbe  wthält  alle  von  Zeiller  constatirt^ 
Arten  und  ist  Tonugsweise  zum  Oebranche  für  die  Bergbeamten  bestimmt. 

ohne  da.^s  dieselben  jren5thigt  seien  zu  anderen  schwer  zu  erlangenden 
Werken  irreii  u  zu  müs-sen.  Auch  Ltetailügurea  und  VeryTns«»emngeii  wich- 
tiger Tbeile  sind  stet«  gegeben.  Die  Abbildungen  repräsentireu  folgende 
Arten. 

Sphtnopteris  trifoUoiata  Axm  sp.,  polyphyU»  L.  H.,  itearo- 
pieroidm  Boolat  sp.,  Sdnüimgii  AndkI,  oUu$üoba  BnoNOK.  (nec  AkdrI)  ; 
K.  Jahfbiieh  t  lOaenlogte  et«.  ISST.  Bd.  n.  o 
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{Renaullia)  yractits  Bron'ON.,  [Croasotheca)  Boulayi  Zeill.,  {I/iplolMtma^ 
fureatum  Brohhü.  »p.,  {Cab/mmatoUieca)  Hoeninghausi  Bkoügta.,  Laurent» 
Akdbä,  {HymemphylUtes)  fierbacea  Boulat,  Coewunm  AmoL,,  StmuMZmtLL.f 
{JfymeHophffüiteg)  Bronni  (hm.,  {Hymenoph,)  quadridaetifUie$  Ons.. 
{Ouynepteri»)  IMn^hi  AhdbI  ,  Stambergi  Ettimobh.  ,  Sauveuri  CbApik. 
Ddavali  Zeill. ,  {Corynepteris)  coralloides  Gctb.,  (Ben€Mltia)  cfuiero^ 
phylloiden  Bronon.  ,  iOligocarpia)  Brongniarti  Stur,  DouviUei  Zeill.. 
{Cahjmmatoiheva)  asteronles  Lesq.,  mixta  SrniMP. ,  stipxdata  Gütb.,  {My- 
riothcai)  Dfsm'lhfi  Zkill.  ,  {Diplotmema)  Gilktneti  Stt'r  ,  ' Crossntheca) 
CreptHi  Zfii.l.  ,  Potieri  Zeill..  artemisiaefolioides  CüÄi'. ,  ^pmosa  Liopp.. 
laxifrons  Zkill.,  {Ui^Uotmemu)  Zeüleri  Stüb.  —  Mariopteris  latifolia 
Bbomom.  ,  acMto  Bbokqk.  Bp.  —  D^s^olmma  ^aqmoH  Zbill.  —  Jfa- 
rwpieriB  Sotriteirani  Zsill.,  Demon«mtfi  Zbill.,  «j)Jlettoptero«<le«  Lisq.  qi.. 
murieata  Sghloth.  sp. 

Pecopteris  abbreviata  BROSiiS,,  [AffrrotfwrfA  rrenulata  BaOKOK., 
JPec.  integra  Andb.,  (Dactylolheca)  dentata  Bbonox.,  VoUemanni  SArvEUR, 
dentata  var.  delicatuhi  Brong.v.  sp. .  {Daetjflotheeaj  aspfra  Bbomok.,  Si* 
mon»  Zeill.,  pennacj'ormi^  Brosok. 

Alethnptc  ris  ttnu  hittcu  Schluth.  sp.,  Daneuxi  Bki»n<;n.  sji..  ruhfia 
Boulay,  decurreHü  Auii;»  sp.,  <Ser/i  Bkonun.  Hp.,  Grandim  Bhonu.s.  »p. 

De§mopteri8  ^ongtta  Fbibl  ap.  —  jSllpJbalojiterHi  StmAergi  Btt. 

Lonchopteris  EtehtctikrianaAjmai.,  r»^0MiBB0i<0K.,Br»cetBB0H6K. 

Neuropierit  Sdkeud$seri  Hoffmamn,  ac«mtiiato  Soolotb.  ap^, 
gigantea  Stbbmb.,  hHero^yUa  Bronos.,  rartnerms  Bukbübt,  tenuifoUa 
Schlots,  sp.,  ./texiMMa  Stbbhb.,  Schieham  Stvb.  —  Cyeiof4erit  orbkulorü 
BbonON.  —  Xcuroptens  ohUqtia  J^hüngx.  sp. 

Z) * I- t  ifopte r i.<  M n usi,  ri  EicuWALD  »p.,  9ttb-Bron(ftiiarti  Ob.  Kvby. 

Aphh  hiu  crispii  iiL'Ti!.  >ii. 

Megaphy  tum  approxtmatum  L.  H.,  frondosum  Abtis,  Soutdti 
Zbill.,  giganteum  Goldenbero. 
Spiropterit  ScHIMPEB. 

Catamites  undulaiut  SttMXB^f  Shi^wi  Bbonok.«  {Cedamodeitdrom) 
cruciattts  Stbbmb.,  rammu  Abtis,  SehiUgei  Stob,  Ciati  Bbokqit.  —  Squi- 
seilte»  BreUmi  Zbill.  —  Calamoj^UUei  Otpperti  £tt.  sp.^  veriiciUliaM 

L.  fi.  !«p. 

Pinmdaria  cofiannarK  Akt.  >|), 

Äsleruphyllttts  eqitisctijonni^  ÖCIILOTH.  sp. ,  lycopodinid,.^  Zkill., 
longifolim  Sternb.  sp.,  grandts  Ötebnb.  sp.  —  Annularia  radiata  BituMiN.. 
nUerophylla  Sauveur,  sphtnophffUoides  ZEh-KEB  sp.,  ateUata  Schloth.  «p. 
—  Maeostaehya  peduneuUUa  Willujcmn. 

Spheno^ytinm  myriophifUvm  CbAmh,  cuneifoUum  eom  var.  mmt* 
fragaefoUum  Stbbi».  sp.,  mq/us  Bbonn,  emargmatum  Bbomw. 

Lepidodendron  actfiMtem  Stbbbb. ,  obovatum  Stbbkb.,  diehoio- 
mum  Sterxb.  ,  Veltheimi  Sterkb.  .  Jtiracsewskn  Zeill..  n'mosum  Stebnb.. 
ophnirusBROSQS.  sp.,  Hnidmprr)  Ktt.,  ltjro)n»hnlf1p-i  Srf       ,  ^Vortheni\jE.&<i. 

Lepidophloios  lanntiwi  8tehkb.  —  Jialanta  tortuo^ah,  U.  ~  Uiodett' 
dron  ma^us  L.  U.,  minus  L.  U. 
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Lycopodite»  carbonacem  0.  Fejstm, 
JBothrodmdrm  mmutifotmm  Bodlat  sp.,  punMMm  L.  H. 
Lepidostrohus  Qeinitzi  Scflonp.,  variabüi»  L.  H.,  wmatu»  BsoKaN., 
Ofryi  Zbill.  —  Si^ariosMMU  CIrepm«  Zbxll. 

Lepidophyllum  trianguläre  Zgiu«.,  tanceolatum  L.  H. 

S  i  g  ill  ar  ia  laevigata  Beongk.,  cordigem  Zeill.,  principts  Weiss, 
or,rfa  Satykt  r,  rugaoa  BnnxoN.,  Deutarhinita  Brongx.,  elongata  Bronos.. 
sndtUiit(t  Bron(;s.  ,  polyploca  Boulay,  Boblagi  Brosox.  .  ncittft  Zeill., 
H'e/N.*./  Zkill.  .  nufficduHs  Boclay,  Sanveuri  Zeill..  renifarmis  Broxok., 
tessellata  Bkonon.,  JJuvreuxi  Brünün. ,  Micaudi  Zeill.,  elegans  Bronos., 
wuim^Hi  Bbokok.,  traimenaiii  Bbonon.,  refienlato  Lssq.,  WaU^ 
SAQTXint,  eamptotamua  Wood  q». 

5i^«BartiD0lro&tta  CMdenhergi  0.  Fbisth.»  3V<9ft€fR«  Zbicl.,  nofttlit 
ZKiLL.t  Souiehi  Zeill. 

SÜgmnria  ßcoides  Sternb.,  JEiffeni  Lesq. 

Cor  da  it  es  borassifojiits  S^tkus^^.  sp.,  (Dargcordaitrsi)  polmaeformü 
Göpp.  firlm  ljxtlis  Germar  sp.  —  Artisia  approximata  BaoMON.  ap, — 
C^rdaiaiilhus  Pit<  nirtiiae  L.  H.,  Volkmanni  Ett.  sp. 

Samaropffis  ßnitans  Daws.  tp.  —  Trigonocarpus  Saggtrutht  Stkrsb. 
sp.  —  Cvrdaicarpm  aretAatm  Boll.,  Cordai  Geixitz  sp,,  Boulayi  Zbill. 
^  THgcmeafpM  SchUUgi  Göpp.  6t  Bbroeb  ,  nporites  Weiss.  —  Oorpo- 
h'(fte9  perputilhtt  Lesq. 

Hit  dieser  Übersicht  des  Haterialea  mflss^  wir  um  für  jetzt  be- 
gnn^on.  EiDgehenderes  wird  erst  möglich  sein,  wenn  der  Textband  ver* 
«ifentlicht  sein  wird.  ^    _     _  Welee. 

R.  Zeiller:  Pr6seutation  d'iiiie  hrochnre  de  51.  Kidston 
»nr  les  Ulode  ml  r  o  n  et  observatioiis  sur  les  ^^enres  Vloden- 
dron  et  Bothrodendron.  (Bull,  de  la  Soc.  g6ol.  de  France  III  a^r. 
t  14.  1686.  p.  168.  Hit  2  Tafeln.) 

In  Veranlassung  der  Arbeit  von  Kidstox,  Relatiouslup  of  Uhdendron 
L.  et  H.  etc.  [Aber  welche  in  dies.  Jahrb.  1886,  I.  -487-  bereits  berichtet 
wnrde],  theilt  d^  Pariser  Fornher  seine  Beobachtungen  nnd  Meinungen 
Uber  obige  Gattungen  der  fossilen  Steinkohlenpflanzen  mit  und  unterzieht 
dabei  die  Ansichten  Kidston's  einer  beachtenswerthen  Kritik.  Mit  dem 
Hauptreswltate  K.'s,  dass  die  ulodendroideu  Stämme  in  drei  verschiedene 
Gattungen  zu  verweisen  seien,  *;tiniint  er  vollkommen  überein  und  hatte 
selbst  '«(  hon  liehanptPt.  dass  Vhi<k  ndron  majus  und  minm  nicht  auf  Lepf- 
doihndion  bezogen  worden  könne ,  dass  bei  Bothrodendron  punrtatuni 
grosse  Ulodendron-^lale  vorkomme n  und  ebenso  bei  Lepidodendron  VeUhei^ 
utianum,  welches  letstere  die  einzige  Lepidodmdran'Art  mit  jenen  grossen 
Halen  sei 

Uloäenänm  mtifua,  minue  nnd  Taylori  aber  betrachtet  Z.  nicht  als 

Sigillarien,  wenn  auch  verschieden  von  Lepidodendron.  Bei  Ul  nämlich 
berühren  sich  nach  Z.  die  Blattnarben  ganz  oder  nahezu  ohne  eine  Spur 
Ton  Poktem  wie  bei  Cancellaten.  Mit  U.         ideutificirt  Kidstox  sogar 

o* 


Digitized  by  Google 


—   212  — 


Sigillarta  Presliana  BöMER,  welche  nach  Weiss  (besonders  aber  nach  Heer) 
zu  bcrichticfpii  ist  und  bei  IlfeM  in  jttnücren  Schichten  auftritt,  tih  ps 
Ulodendron  tbut.  Auch  bat  Ul.  niemals  constant,  liöchsteus  ausnahm»- 
weise,  senkrechte  Reihen  von  Blattnarbeu  gezeigt;  die  untern  Blatttheilö 
haften  noch  an;  der  Gefässuftrbchen  sind  entweder  drei  punktförmige  wie 
bei  Lejndophloioß  oder  nur  eine;  endlich  sind  die  Narliea  unter  der  Binde 
nur  einfecb  und  linear,  nicht  doppelt  wie  hei  SigiUana,  sondern  wie  hei 
Lqddodendron  oder  Lepidophimoa,  Sin  solches  Stück,  welches  nUe  diese 
Verhältnis?«'  H:iit  zcitrt .  wiril  ahgebildet  und  beschrieben.  Die  stehen  ge- 
bliebeneu  R^te  der  Blattbasen  rnfen  rhombische ,  etwaa  gekielte  Polster 
hervdT  :  wo  diese  ganz  entfernt  wnrden,  kommen  auf  der  Oberflüche  nnfcr 
der  Hindci  mis  secbserkige  Im  Idcr  zum  Vorschein  als  Abdruck  d<  r  Blatt- 
basen mit  nur  einein  punkttüiuiigen  Närbchen.  >«ach  nlU  dem  st  in  iut  dem 
Verf.  ülfulendron  ein  selbständiger  generischer  T^pus  zu  seiu,  nicht  zur 
Gruppe  der  Sigillarien  sondon  der  Lepidodendreen  g<diörig,  von  Lcpidodm- 
dron  und  LtßidopMoiot  Jedoch  durch  fehlende  Blattpolster»  durch  die 
dachdegelige  Stellung  und  die  lange  Dauer  der  Blätter  ▼emchieden. 

Gegen  die  Vereinigung  von  Ulodendron  majua  und  wwim  zu  cintT 
Art  nach  KiDBTON  sind  Bedenken  zu  erheben.  Dagegen  stimmt  der  Verf. 
der  Vereinicrunqr  von  U!.  majus  mit  Lc}  i'htdrndron  dLn  ophorum  K^via 
zu.  Letzti'ie  Art  würdo  sehr  grosse  Blätter  haben  von  mehr  20  (in. 
Liin^'^p.  Ul.  mtnus  aber  höchstens  bis  3  cm.  Diese  Differenz  ist  zu  gross, 
als  d&m  sie  sich  durch  blosses  Wachsthum  erklären  liesse. 

Boihrodendron.  Nachdem  Likdlet's  Belkradendvon  durch  die 
PBX8L*Behe  Heinimg  f  es  sei  die  Innenseite  der  Binde  von  Vhdendton  ab- 
gebildet worden,  von  den  Autoren  angegeben  worden  war,  hat  Zbilleu 
«a.  einem  si&Onen  Stücke  Ton  Henrchin  nachgewiesen,  dass  dies  nicht  der 
Fall  sei,  dass  dieses  völlig  mit  dem  englischen  Botikr.  jMmelatifin,  aber 
auch  mit  Bhijtidodendron  mt'nutif'nh'Hm  Boülay  übereinstimme.  Kid.ston 
erkennt  diese  letzter»«  V^reiniirini^'  an  und  nennt  e?»  lihfilidodendron  pnnrtn- 
tum  Zeillkr  sp. ,  weÜ  es  nicht  Bothr.  punct.  L.  H.  .sei,  desjten  ()ii«,^iiial 
nicht  mehr  vorhanden.  Jedoch  ist  »eine  Meinung,  dass  Ulodendron  dahin 
gehöre,  nicht  anzunehmen.  Bei  Ulodendrün,  nie  bei  HolArotfemd^on,  rind 
unter  dar  Epidermis  die  seehneitigen  Feld«  mit  dnem  Närhdien  Torhan- 
den ,  darüber  liegen  meist  noch  dachziegelig  die  Blattbasen,  wie  oben  be> 
schrieben.  Das  wird  auch  durch  Stücke,  welche  von  Hutton  18.36  dem 
Mu8§um  d*histoire  naturelle  in  Paris  von  Newcastle  gesandt  und  als  Bothnt- 
dendron  pumtatum  L.  H.  liunds* liriftlich  bezeichnet  wurden,  bestÄtigt, 
dertii  eine?!  Z.  abbildet,  das  ganz  mit  dem  von  Memchin  (Pas  de  Calais) 
ubereiiLstimuii.  Dazu  kommen  andere  Stflrke  vom  ras  de  Calais  und  vom 
Nord,  immer  ia  der  untern  Abtheüuug  der  productiven  Kuhlenfomiation 
oder  hüchstens  der  mittleren,  wovon  mehrere  StUeke  abgebildet  werden. 
Die  ftusserst  Ueiiien  Blattnarben  mit  3  Nirbchen  darin,  wie  sie  Bh^ftiA, 
mitmtif.  Boulat  charakteriairen,  sind  deutlich  auf  allen  Stücken,  am  eng- 
lische auch  die  grossen  Haie,  an  S  Stücke  ist  dichotome  Veraweignng  mit 
dünnen,  kleine  laniettliche  Blätter  tragenden  Zweigen  vorhanden,  welche 
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juu^tiH  Leiiidodeudronzweigen  oder  LycoixxlittMi  sehr  ähnlich  sind.  Lyco- 
jiodmm  carbonaceum  0.  FEit^iMANTEL  geliürt  wahrscheinlich  hierher.  Zeil- 
LBR  UBtencbeidet  noch  JB^tkrodendro»  punctatum  von  B»  minuUfcHum 
BooL.  sp.,  jenes  mit  verticnlen  Bnnseln  der  Binde  nnd  Hut  kzdsfftnnigen 
Blnttnarben,  dieses  mit  liorixotttalen  Btuueeln  tind  qnereiliptischen  Narben 
und  Mslier  ohne  die  gössen  Male. 

Diese  Gattung  Bothrodendron  nähert  sich  also  den  lehenden  Lycopo- 
dien  durch  Kleinheit  und  Form  der  Hlilttor.  den  Lepidodendreen  durch 
Stellunf?  derselben  in  schiefe  Hfihpn  •  in  den  Blattnarben  <"ind  3  Nftrbchen 
v  ie  bei  lA-}H'io<tcndron  y  Leyidoitkloios  nnd  Sigillaria .  die  Xarbtsn  aber 
unter  der  Kinde  sind  einfach,  linear,  vertical  gestellt  wie  bei  Lepidoden- 
dron,  nicht  zu  drei  oder  zwei  wie  bei  StgiUaria.  Welaa. 


Renault  et  Zeiller:  Sur  un  nouveau  type  de  Cordait^e. 
(Coiapt.  rendus  1B85.  Bd.  100.  8.  867.) 

Von  Gommentry  liegt  ein  ueuer  Cordaitentypus  vor:  8ewtoe9rdtt£ie$ 
Grande  Ewryi  R.  u.  Z.  Es  ist  ein  Zweigende,  von  welchem  die  ans  redit- 
eddgen  dickwandigen  Zellen  bestehende  Epidermis  nnd  eine  Schidit  Hypo- 
dermgewebe  erhalten  geblieben  sind. 

Die  Blattnarben  anf  den  voibandenen  Kissen  sind  halbmondförmig, 
mit  aufwärts  gewendetem  Bogen  und  nicht  herablanfenden  Enden.  —  Die 
Spitzen  sind  4  mm.  von  einander  entfernt,  <!er  untere  Boj>:en  ist  ein  Halb- 
kreis ,  der  obere  etwa  der  entsprechende  Theil  eines  Kreises  von  4  mm. 
Halbmesser.  Die  grösste  Dicke  des  Halbmondes  beträgt  2  mm.  Derselbe 
steht  auf  eiuem  Kissen  mit  ebener  und  gleichmässiger  Oberfläche,  das  nach 
nnten  anf  Id^lSmm.  Lttnge  sich  als  Hervorragung  fonseUt  mit  anfangs 
concaven,  dann  &b(  paraliden,  3  mm.  anseinander  stehenden  Bindein.  Anf 
der  OberflSche  der  Iierablaufenden  Kissentheile  zeigen  sich  Bisse,  weldie 
ein  nnregelmässiges  Netzwerk  von  Quermaschen  darstellen.  Dies  rUhrt 
von  einer  Hichtungsftndemng  der  Hypodermfisaem  dnrch  wnchemdes,  tiefer 
liegendes  Gewebe  her.  Die  Epidermis  ist  £rer!:»«ien,  diese  Risse  liilden  den 
leeren  Zwischenraum  der  Ma**<  lien ,  wie  Ähnliche«  anch  bei  (Ord.  ornatm 
Gr.  E.  bemerkt  wird.  Am  Zweigende  sind  die  ülattnarben  {redrfin^t. 
tiefer  unten  rücken  zwei  seniirecht  übereinander  stehende  Narben  auf  43  mm. 
anseinander  mit  vier  zwischenstehendeu.   Die  Blattstellung  ist  also  2 — 5< 

Die  BiAtter  haben  am  Gmnde  eine  Icreisähnilche  Einbuchtung  ftbr 
die  Narbe,  erweitem  und  runden  sich  dann  so,  dass  sie  4—5  mm.  vom 
Gmnde  ihre  grOsste  Breite  (8  mm.)  erreichen.  Dann  beginnen  sie  sich  zu 
ver.^^rbroälera.  11  mm.  vom  Gmnde  haben  sie  noch  b  mm.  Breite  und 
theileu  sich  nun  in  0,5—3  mm.  breite,  steife  Streifen  von  0,11—0,12  m. 
Länge.  Im  untern  Theile  des  Blattes  beobachtet  man  starke,  hervortretende, 
0.5  mm,  an.'icinnnder  li»'irende  Nerven,  zwischen  denen  si'br  feine  Parallel- 
streiten aber  keine  <4uerzellen  sichtbar  werden.  K.  v.  Fritsoh. 
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R.  Kidston:  Ou  a  new  Species  of  Pa  Hot  ite$  from  the 
Lanarkshire  Ooftl-field.  (Annals  aud  Magazine  of  Natural  Histoiy 
tor  June  1886.) 

Der  einzicre.  zieinli<  h  schlet  lit  erhaltene  R«(*»t  von  Psilotites  umhiteniUs 
K 11  TON  stammt  aus  den  Steinkohlen-Schichten  von  Baillieston  Pit«  (Lanark- 
>iiii  t  I  und  zcii^r  drei  dünne,  unregelmässi?  läns^prestreifte  StÄmmcheu  oder 
AAtcht'u  in  gleichen  Abständen  von  einautler  angeordnet.  Dieser  Lage 
wegen,  und  weil  alle  drei  auf  nur  einer  aber  derselben  Seite  in  ea.  1^  mm. 
grosBen  Abständen  mit  in  der  YertOcalen  angeordneten  demartigen  Fort> 
iitaen,  die  anf  Blatu  oder  Zweiganaätce  denten,  Tereeben  nnd,  beiieht 
K.  die  3  St.ämmchen  auf  einen  gemeinsamen  nicht  eiltaltaien  Hanptstanun. 
£rinnert  der  Beet  auch  in  seiner  Gesammt-Ersditnnnng  an  Dawson's  Genus 
Psihpht/ton ,  so  entscheidet  dit*  ♦  {'/•'iitliümliche  Anordnung  und  Form  der 
doniartigen  seitlichen  Fortsfttze  für  Zurechnung  zum  Genus  Psilotites  in 
dem  Sinne,  wie  es  Goldekbrro  (Flora  foss.  Sarep.  Heft  1.  p.  13)  nimmt. 

F.  Beysohlag. 


R.  Kidston:  On  the  Speeies  of  tbe  Qenns  Falatoxyrit 
BnoNOKiABT,  oecnrring  in  British  Carboniferous  Boeks.  (Pro- 
ceedings  of  the  Boyal  Fhysical  Society,  Edinburgh.  Vol.  IX.) 

Wir  gewinnen  mtnftehst  einen  dnrch  Angabe  des  bes.  Litteratomach* 
weises  werthv<dlen,  historischen  f'l>r>rblick  fiber  die  Arten  des  1828  Ten 

Brokoniart  aufgestellteu,  1838  von  Presl  acceptirten  ursprünglich  meso- 
zoif»ohen  Ocnns  Puheoxtjris.  Morrip  ftigt  1840  mit  CarpoUthes  heh'cte- 
rtoiiks  die  erste  palaeozois(  he  Art  bei,  Stiehler  und  (tERMAR  folgen  1><50 
dnrch  Besilircibnn^  einer  gleichaltri<:en  P.  carbomtria  von  Wettin.  2  Jahie 
später  gründet  Kttlsusuausen  sein  ueue^  fossiles  Pflanzeugeschlecht  Palaeo- 
bnmdiaf  wek^es  bald  als  mit  Paiaeoxsfris  snsammenfallend  erkannt  wird^ 
anf  Funde  ans  dem  Wealden  des  Dekter.  Bleibt  anch  die  sjstematiscbe 
SteUnng  Ton  JhUaeox^ris  dorchans  nnidar,  so  erkennt  man  dodi  bald,  da« 
eine  Vwwandtschaft  mit  den  recenten  Xi/ris  nicht  yoihanden  ist,  was 
ScuiupER  zur  Ao&tellung  des  Genus  Spirangium,  Stiehler  zu  derjoiigen 
von  Sporhylnria  veranlasst.  Schenk,  Lesqueret'x,  nRAMi'  Ei  hy.  Nathorst, 
Kknallt  und  Zeiller  bereichern  den  Fomienkrcis  d>'s  im  unteren  Carbon 
beginnenden ,  bis  in  die  Trias  reichenden  problematischen  Gesehleehte!«, 
ohne  dass  es  ihnen  geläuge  seine  Stellung  im  System  befriedigend  zu 
llxiren. 

Die  drei  ans  dem  englisehen  Carbon  bekannt  gewordenen  Arten  {P. 
HelieteraideB  Honnis  isp,,  P,  carbonaria  Sohdcpbb,  P.  Ptenddii  LneQDBnBQx) 
werden  sodum  Ton  Neuem  unter  Angabe  der  Synouymen  beschrieben  und 
abgebildet  und  swei  neue  (P.  JoAiMom  und  P.  trisi>iraUs\  iiinzugefOgt 

F.  BeysotalAff. 


HiiKO  Oonwentz :  Die  Bernsteinfichte.  iV<irläulige  Mit' 
theilung  im  Berichte  der  deuUsch.  bot.  Ges.  in  Berlin,  Bd.  IV.  1886.  Heft  8. 
p.  375-377.  8".) 
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60EPPBRT  betditieb  1883  au  dem  Bengtoin  6  Nadelholsaiteiiy  welche 
er  tbeils  neben  Pmu$  nnd  Abü$,  tbeils  xa  den  Ttauneen  stellte.  NmIi 
Ansicht  von  Comwjbnts  eind  diese  jedoch  nicht  generiach  tod  einnnder  sn 
trennen,  sondern  ainA  ah  Bncheurangsfonmen  desselben  Baomes  «i  h^ 
trachteu.   Sie  stimmen  mit  dem  Cliarakter  von  Picea  Lk.  überein. 

Die  R  i  n  d  c  enthalt  Parenchym  und  Siebrnliren  mit  licutlichen  Sich- 
platteii :  die  Markstruhlen  b«'«tv]ien  hier  bloss  aus  Parendijm.  Ausserdeni 
finden  sich  mehrreihige  Kurkseldchten. 

Der  Holzkür  per  ist  zusammeugi^ctzt  aus  iu  Jahre^rixigeu  ver- 
tiieUten  Tncheldeu,  welche  auf  der  radialen  Wand  mit  1—2  Beiben  von 
Hoftüpfeltt  versehen  dnd,  nnf  der  tangentialen  aber  deneihen  entbehren. 
Nur  in  den  letsten  Reihen  des  Jahresringes  ae^  aiu^  die  Taagwtaalseite 
Ueinere  Holtftpfel  (=  Bautu  Mtmgmw  6öpp.)t  was  bei  i^ntis  nie  Tor^ 
Icommt.  Im  Herbstholz  liaht^n  die  Trachei'den  spiralige  Streifimg  Ton  luÜKS 
nach  rechts.  Zwischen  den  Trachei'den  sind  verticale,  mit  Parenchym  ang- 
gekleidete Harzkanäle  regelmflssif^  vertheilt.  —  Sonstiiros  nolzparenchym 
felilt.  Was  GoEPPKRT  filr  PintUs  siK  cmi/cr,  /'.  strolioidi's,  1'.  Mcnyeanm 
und  P.  radiosus  al.>*  solche«»  anj^i^^ebeu  hat,  sind  harzertüllt«^  Trarheiden. 

Die  Markstrahle u  sind  ein-  oder  mehrreihig  und  besteheu  auä 
Parendijnn  nnd  IVachefden.  Letitere  finden  sich  in  der  obersten  imd 
untersten  Beihe,  bisweilen  noch  in  der  Mitte;  sie  sind  glatt  nnd  mit  Hof- 
tüpfeiii  Tersehen.  Die  ParenGfaynusellen  haben  schrüg  gestellte  ein&che 
Tüpfel ;  diese  sind  grösser ,  als  bei  Picea  esceba  Lk.  ,  etwa  so  gross ,  als 
bei  Pinus  Taeda  L.,  aber  <r1<'ichen  nie  denen  Ton  Pinu»  süveßtris  L.  Die 
mehrreihigen  Markstraldeii  haben  last  immer  pitipti.  Hfweüen  anch  zwei, 
wie  die  vertical  lautenden,  ausgekleidete  HarzgäDge.  Die  YerthcUung 
der  Harzirange  aber  ist  nicht  überall  gleich. 

Jetzt  lebende  Fii;liten  und  Kiefern  bilden  im  Holze  oft  harzerzeugende 
Gallen.  In  den  Bemsteinbölzern  finden  sich  aber  häuiig  Gruppen  von 
baraführenden  Parenchymxdlen  eingesprengt,  dwen  angrenaende  Tradieldm 
oft  Qnerwiade  besitaen.  Daher  werden  die  Gallen  bereits  im  Gtanbinni 
dnrch  Umwandlnng  der  Trach^den  gebildet. 

Zwischen  Holz  und  Mark  finden  ^ich  Spiralgefässe  oder  auch  solche 
mit  Hoftüpfeln.    Der  Markcylinder  ist  im  Querschnitt  meist  sechsstrahlig. 

Die  im  Snccinit  eingeschlosseneti  Hölzer  entspreelien  der  Fichte,  Picea 
Lk.  ,  doch  ist  nicht  gut  zu  entsclieiüeu ,  ob  eiui  1<  r  meiirere  Arten  diese 
Reste  geliefert  haben.  Verf.  fasst  sie  als  Piccd  xurcinifa-a  zusammen,  — 
Im  Bernstein  finden  sich  Blutenstände  von  Picea  nnd  mOgeu  auch  die 
Afet'es-ihnlichen  Nadeln  hierher  gehOrt  haben.  PSeea  mednifera  scheint 
eme  Fichte  mit  tannepfchnlkhea  Nadeln  gewesen  an  sein,  welche  lebenden 
cstaslatisehen  Arten  nahe  steht  Oeylar. 


O.  Helm  u.  H.  Oonweatn:  SnlT  Ambra  di  Sicilia.  (In 
Malpighia  1  1886.  Faso.  2.  p.  49.)  8  Seiten  8*. 

Nach  Hbui  nnterseheidet  sich  der  baltische  Bernstein  schon  dnreh 
die  Firbnng  Ton  dem  ^el  danUeren  sicilisdien;  anch  sind  schwante  Stücke 
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in  Sicilien  nicht  selten,  welche  im  Norden  fehlen.  Öfters  ist  der  baltisdie 
Bernstein  nicht  durchscheinend,  sondern  erscheint  weisslich ,  was  von  »ehr 
zarten  TnikroskopischtMi  K;!niilchen  herrührt;  der  "Bernstein  ;'Anibra>  von 
ISirilien  entbehrt  dieser  Kanäle  und  rtuore^cirt  in  hlfli!*»r  «rrfhier  oder 
viuletter  Färbung.  FInorescenz  findet  sieb  beim  baltischen  Bemstein  nur 
selten  und  schwächer. 

HfaudchtUeli  der  ElektifeititMfMiieinuugeu  stimmen  beide  Sorten  llber^ 
ein,  dagegen  leichaet  rieb  der  bnltiBclie  Bernstein  dureli  ecinen  Gehelt  an 
Bernsteinelnre  (8—8%)  aus,  welche  im  rieilischen  fehlt  oder  nur  in  ver- 
schwindend geringer  Menge  (höchstens  bis  0,4  %)  vorkommt.  — •  Unorganische 
B^tandtheile,  wie  Kalk,  Alannerde,  FAnen,  Silicium  etc.  finden  sich  in  beiden 
Bemsteinsorten  fast  in  »lenifselhen  Verhültniss,  0,28— 0,.'?2"  „. 

Schwefel  zeip:t  sich  im  ^i-ilischen  Homstuin  (Ambril'  mit  O.ö'i",,  in 
den  roth  get"irl)ten.  0,67 */„  in  den  dunkeimthen,  2,4ß«/o  in  den  schwarzen 
Varietäten.  —  Hinsichtlich  der  Lösungsmittel  verhalten  sich  die  beiden 
B^steinarten  so  ziemlich  analoe:. 

Die  quantitative  Analyse  er^ab  fttr 

den  rothen     ,     ,        .  den  schwarten 

.  ...  ,        den  baltischen;     ■  ^ 

sicilischeu;  »icil.  iSeru^tem: 

C  .  .  .  77,27  .  ,  .  78,63  ....  88,30 

H  .  .  .  9,94  .  .  .  10,48  ....  9,08 

0  .   .   .  12,12  .   .  .  10,47  ....  6,16 

8  ...  0,67  ..  .  0,42  ....  2,46 

Wegen  der  Verschiedenheit  der  «dlischen  Ambra  von  denn  nordisehen 
Bemeton  (Sncdnit),  wie  es  fthidich  auch  bei  den  in  Kklnasien,  Italioi, 
Spanien  n.  s.  w.  geflindenen  fossilen  Haraen  sich  seigt,  sddigt  Hsut  den 
Namen  Simetit  vor,  da  die  siciliscbe  Ambra  sich  hanptsichlidi  an  der 
Jittudung  des  Fluf«>;es  Simeto  findet. 

Wie  Cos'WKNTZ  berirlitcf,  tiinien  sich  in  der  sicili^chen  Ambra  Orga- 
uii^men  nur  sehr  sielten  cingeschlosseu.  Von  Hauen  und  Ami«  ren  wurde» 
Insecten  beschrieben.  Uoeppert  schildert  das  Blatt  von  Laurm  Gemella- 
riana  und  erwähnt  einiger  Parenchymzellen ,  welche  auf  Rinde  von  Coni* 
feren  deuten. 

CoMWBMTS  erhielt  troti  vieler  MOhe  nur  ein  paar  Sttteke  Ambra  mit 
pflanzlichen  Einschlüssen  dnrch  Prof.  Gurrs.  Der  eine  deutet  auf  ein 

Blättchen  von  Leguminosües  spec.,  ein  anderer  zeigt  Bastzellen  mit  qnadia* 

tij-cliem  Quer>(linitt  neh!«t  Rindenparenchym,  einfachen  Mnrk^trahleii  n.  s  w. 
HTül  vi'rweist  auf  einen  llindenrest  einer  Cupressinee  oder  1  axinee.  —  I»ie 
Mutterpflanze  der  sidliächen  Ambra  ausfindig  zu  machen,  wäre  von  höch- 
stem Interesse.  Qeyler. 
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B.  Zeitschriften. 

1)  Zeitschrift  für  Krystallographie  und  Mineralogie  unter 
Mitwirlmng  sahlreicher  FacbgenoHsen  dc8  In-  und  Auslandes  herana- 
jr^ireben  von  P.  Groth.  8».  Leipzig.  [Jb.  1887.  I.  -1«^:^-] 

XII.  Band  H.  Heft.  —  W.  Ram-^^ay  :  Bestimmung  der  Brecbuugsexpo- 
iienten  in  Prismen  mit  irroswen  brechenden  Winkeln.  (3.  Holzi^chu.).  209. 
—  ♦A.  Becker:  l'ber  die  chemische  Zusammensetzung  des  Barytocalcits 
und  des  Alstonits.  222.  —  Bärwald:  Uutt  i  sucbung  einiger  Coelestine. 
228.  —  A.  Brakd:  Über  Krystalle  aus  dem  Gestübbe  der  Blciöfen  in 
Mediemich,  welche  dem  Mineral  Brdthanptit  entsprechen.  234.  —  *  J.  HooX' 
aof:  über  Botiyogen.  (4  Holischn.)  240.  —  *B.  ScHAnrazEB:  Der  Monaait 
Ton  SchOttenhofen.  (3  Holxeehn.)  255.  —  *E.  S.  Dana:  Über  den  Colnmbit 
(1  Holzechn.)  266;  —  *Zur  Krystallisation  des  Goldes.  (8  Holieehn.)  275. 
♦L.  Oebbeke:  über  «la-^  Vorkommen  des  (Uaucophan.  282. 

Heft  4  u.  fi.       *  A.  >i  iihaik:  Die  thermi.scheu  Constanten  ib  s  Schwe- 
fels. (OHolzschn.;  321  —  *U.  Lehmann:  Mikrophyfikaü^rbp  l'nterKuchnnpm 
3^7.  —  Th.  Hiortuaul:  Krjjitallform  der  Erdaikali-Moiybdate.  Die  mor- 
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photropeu  lieilteu  des  ächeeüt.  ^1  Uulzächu.)  411.  —  *  Beckenkami' :  Die 
Eil«tidtttieo6fldeBten  dttomalwiM  und  des  Bfaemlnas.  419.  ^ 
«Mitttaeilangen  am  d.  mi&er.  Inst  d.  XJniT.  Strassbnrg  (Ta- 
fel  VH.)  —  4.  H.  BOOKiiio :  Topas  Ton  San  Louis  Potosi  und  Ton  DnnuigOT 

Mexiko.  (Fig.  1—4.)  424.  6.  F.  Fkisr:  Topaa  TOm  Ilmengebirge.  (Fig. 
ö,  6.)  434.  —  6.  R.  RiECHEUUH» :  Datolitli  toh  der  Seisser  Alp.  (1  Holz- 
schnitt.) 436.  —  7.  Th.  Liweh:  Cölestin  von  Lanebiirsr.  (Fig.  7— 10.> 
439.  —  8.  ♦G.  Link:  Krystallof^aphische  Untersn«  himgen.  (6  Holzschn.) 
442.  —  U.  F.  Feist:  KrystaUographiache  UutersütiniHj^en.  (2  Holzsclin.) 
449.  —  10.  H.  BücKiKO :  Nachtrag  zw  So.  4,  Topas  von  Duraiigo.  451.  — 
Kttrsere  Originalmittheilungen  and  N  otizen.  —  G.  tom  Rath: 
Einige  neue  und  seltene  Flachen  an  Quarzen  aus  der  flanunlnag  des  Herrn 
W.  a  HmoBir.  (Ta£.  VIEL)  468.  —  E.  8.  Diiu:  Mueialogische  Notiaeii. 
(4  HohEscfaii.)  4fiO.  —  B.  Pbimdxl:  Über  die  mflglielieii  Arten  der  Hemi- 
<$drie.  460.  —  R.  A.  Miers:  Zonenfonnel  für  orthogonale  Systeme.  4r.2. 

Heft  6.  —  *G.  VOM  Rath:  Über  künstliche  Silberkrystalle.  (8 Holzschn.) 
.545.  ~  ♦E.  Hu8s.\k:  Ein  Beitrag  zur  Xenntniss  der  optischen  Anomalien 
am  FhLs^sjiath.  (Tafel  X.)  552.  —  il,  Dana:  Über  die  KrTstallisation 
de«  gedieüff'uon  Kupfers.  (Tiif  XT — XIV.)  569.  —  M  i  t  th  e  i  1  ii  ii  t;: »•  n  ans 
dem  mineralogischen  Laboraturium  d.  techuiächeu  Hoch - 
schale  au  Karlsruhe.  —  XV.  A.  Khop:  Beiträge  snr  Kenntniss  einiger 
Glieder  der  GlinuneKllMaUie.  688 ;  —  XVI.  fiber  Pseudobiotit  607;  ^  XVn. 
Aber  loTstaUisirte  Kiobsime.  610. 

2)  3ii neralogi^che   und   petrographische  Mittheilungen, 
herausgegeben  von  G.  Tsohkrmak.  8".  Wien.  f.Tb.  1887.  I.  - 194  -] 

(Neue  Folfxe.i  VIII.  Band.  3.  n.  4.  Heft.  —  *H.  Wülk:  Beitrag  zur 
Fetrographic  des  Herero-Lande>>j  in  Südwest-Afrika.  193.  —  ♦F.  Bkoke: 
Ätzversnche  am  Pyrit.  (Taf.  II — IV  u.  4  Holzaclin.)  232.  —  A.  Cathkein  : 
Über  Cfalorttoldschiefer  von  Grossari.  331.  —  Notiz:  H.  Wichmann: 
Brooldt  vom  Schwarskopf,  Fusch.  398. 

6.  Heftw  —  E.  LuDwro  und  6.  Tschbbmak:  Der  Meteorit  von  Angra 
dos  Beis.  341.  —  *L.  L.  Hobbasd:  Beitrftge  zur  Kenntniss  der  Nosean- 
führenden  Auswürflinge  desLaaeher  Sees.  (Taf.  V— YH  n.  4  Abbild.)  366. 
—  A.  Cathrein  :  Beiträge  zur  Mineralogie  Tirols.  400  —  Notiz:  G.  TscBBB- 
MAS:  Zviilingsartige  Verwachsung  von  Orthoklas.  (1  Holzschn.)  414. 

3)  Verhandlungen   des   naturhistorischen  Vereins  der 
preuBsischen  Kheinlande  und  Westfalens  und  desBe*. 
xtrks  Osnabrtlek.  (Jb.  1886.  H.  -460-] 

42.  Jabig.  (V.  Folge.  8.  Jahig.)  S.  HSlfte.  ^  Verhandlungen: 
F.  SuLHBiM :  Beitrag  cur  Entstehnagageschiehte  der  Niedwlande.  881.  — 
E.  DiBSTERWEo:  Der  Basalt  des  Bergreviers  Wied.  404.  —  E.  Buss:  Hi« 
kroskopische  Untersuchungen  an  Laven  der  Vordereifel.  418.  —  Cor* 

respondenzblatt:  G.  Sekligmaks:  Über  neue  und  interessante  Mineral- 
vorkoiiinmissp.  73.  —  *vom  Rath:  Über  Colorado.  92;  —  über  VERBESKy 
K.  Jabrbach  L  Mineralogie  etc.  18S7.  Bd.  JL  P 
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Krakatau.  184.  ^  ton  Dbchkn:  Über  ein  in  einen  Birnbanm  eingewach^ 
senes  Basaltstttck  (Ueteorit?).  154.  —  Sitznngsberlciite:  tok  Dbobbk  : 
Die  kaiserlidi-geologtsche  RdcliMnatalt  von  Japan.  133.  —  A.  Schenk: 
Über  Angra  Pequcna.  136.  —  Pohlig:  Über  de«  ELseuarragonit  vom 
Urmiah-See.  141.  —  Hintze:  Ülicr  Nephrite.  143.-  —  Schlüter:  über  einige 
neue  Aiithozoen  am  flem  Devon.  144;  t^ber  eine  Spongie  des  rhtiiii- 
schen  Devon .  Octaciiini  rliciiainmi  n.  ix-  «'t  t^p.  151.  —  Seeliomann' :  Uber 
einen  Pheuakitkrvsüill.  Iü8.  —  vom  Kath:  Über  Sardinien.  172.  —  von 
Lasaulx:  Über  die  optischen  ErscheiniiDgeD  am  Caicit.  2^;  —  Über  da« 
YoikoniniM  von  Eläolith'Syeniten  nnd  Släolith-Porphjren  in  der  Sierra 
Itatiaia  (Brasilien).  231;  —  Über  die  bis  jetzt  erschienenen  Berichte  über 
die  aadalusiechen  Erdbeben.  232.  —  *you  Eath:  Über  einige  TnlkMUsehe 
Punkte  in  dfen  Counties  Napa  und  Lake  (Califomien).  246.  —  Pohlig  : 
Über  Cinnamomum  lanceolatum  in  tertiRren  Homstcinon  von  Muffeudorf. 
258;  —  Oeflockter  Homsehipfer  mit  ( 'hiastolith-artigeu  Prismen  in  Horn- 
blendp-Aiulesit  der  W'olkenburg.  358;  —  t'lier  Unio  Menkei  Dkr.  259.  — 
HiNTZK :  l'iitrew  iUmlii  lie  Verwachsnngstürm  bei  einem  Adularkrystail.  275. 
—  lUijn- :  Lber  einige  Versteinerungen  des  weissen  Jura  bei  Berlebeck: 
278.  —  PoHuo:  Die  Ober  Fernen  existirende  Kartenliterator.  284;  — 
SanrierlUnten  ans  dem  unteren  Bothliegenden  von  Friedericfaroda.  285:  — 
Fragmente  des  Skeletts  eines  Maromntfakftlbclien^.  287;  —  Blepbas  antiqana 
nicht  bei  Berlin.  287.  —  vos  Lasaulx:  Über  Erdarten  und  Gesteina- 
proben  von  den  Küstengebieten  Westafrikas.  288.  —  vom  EATfi:  ÜWr 
Andejjin-Krvstalle  des  Monte  Arcuentu.  301;  —  t'ber  einen  Quaizkrv-tall 
von  Nord-Carolina.  301 ;  —  Über  einen  quarzitischen  Auswüriiiug  des 
Koddtr  Berge.s  mit  Scbnielzrinde.  302;  -  -  TTher  Mineralien  «nd  Erze  aiis 
Califomien.  303;  —  Über  den  versunkenen  Wald  de^  Cascadengebirges. 
321.  —  PoHLio :  Weitere  Ausgrabungen  pliocftner  Säogethiere  au  Maragfaa 
in  Kordpemen.  826;  —  Zukunft  Ferdens  in  bergbanlidier  Be«elinng> 
327.  —  MUchmolaien  d^  Uanunttth.  329.  *toii  Bäte:  Wahrnehmungen 
auf  einer  Reise  durch  das  sfldliche  Califomien.  344.  —  Soklüter:  Nach- 
trttglicbe  Bemerkungen  über  Pseudomonotis  gigantea.  401. 

43.  Jaliii?.  (5.  Folge.  3.  Jahrg.)  1.  Hälfte.  —  Verhandlungen 
A.  v.  KoENEx:  rocco«!teus  obtusus  v.  Koen.  aus  dem  Oberdevon  bei  (ierol- 
stein.  (2  Holzschn.i  56.  —  H.  v.  Dechen:  Notiz  über  einige  erratisch 
iilöcke  in  Westtalen.  58.  —  Corres poudenz b  1  att  No.  1.  M.itglieder- 
verzeithuiss.  —  Currespondenzblatt  Nü.  2.  Landsberu:  über  die 
Chddlagentlltten  in  Brarilien.  68.  —  J.  Bkissbl:  Über  den  Acheaer  Satte 
nnd  dessen  Thermen.  64.  —  H.  t.  Dbcrui:  Über  die  LageningsTerhilt- 
nisse  der  Trias  am  Sttdrande  des  Saarbrficker  Steinkohlengebirges.  71.  — 
Sitzungsbericht  der  niederrheinischen  Gesellschaft  v.  La« 
saulx:  HatgB^s  üntersnchungen  der  Gesteine  der  Vulkangnippe  von  Are- 
quipa.  5:  -  Feuerfeste  Tlione  und  Pholerit  von  Neurode.  10.  —  Poiiliü 
Travcrtiu  mit  Eleplms  autiquus  bei  Fraiikeuhaosen.  17:  —  Fint;;tehungs- 
geschiehte  des  ürraiahaees  in  Nordper-icn.  H'.       ♦vomKaih:  Geologisch 
Wahruehuuugeu  ia  Califomien.  —  \  auadiuit  mit  Descloizit;  Pseudomoi- 
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phoMn  Ton  Minetent;  EiieiiglaiidaTtfealle ;  OranatkzTstall.  34.  Pohuo: 
FomU«  Elepliftntenreste  Kankadttu  nnd  Pernei».  48:  —  Über  das  nofd- 
peniBche  Uiocäii.  49.  —  *you  Batb:  Catodonit;  Molybdänglans;  kappan- 
ähnlic)ier  QuankiTstall.  66.  —  Pohlio:  Über  Ocoerites  macroceraticos 
Opp.  91. 

43.  Jahr^.  (5.  Foltre.  3.  Jahrg.)  2.m](tc  —  Sitzungsberii  hte. 
H.  ScHAAFFHADSEN :  VhcY  diis  men.^chliclie  (tcbisf.  75.  —  H.  v.  Dechen: 
nie  Genera Iversammluug  der  deiitsclien  geologischen  Gcsells^chatt  in  Darm- 
stadt  vom  21.  September  bis  stum  1.  October  188G.  —  Correspondenz- 
blatt.  TON  Schwarze:  Zinkblende  nnd  Bleien-VorkoDim^  zu  Selbeck. 
76.  —  S.  SoHULZ :  Geologiscbe  Untenmebnngen  ün  Gebiete  des  von  Sieg, 
J^f^t  Wupper,  Lenne  und  der  oberen  Bnhr  duiebstrSmtra  DeTongebiete. 
88.  -  -  6.  VOM  Rath  :  Über  Heine  Heise  von  Zacatecas  nach  Mexico.  89.  — 
•fl.  Baüff:  über  eine  neue  Stein-dnifidema^chine.  130.  —  G.  Seligmakn  : 
Über  Phenakit  ans  dem  Wallis.  139.  —  Vo??? :  ranibrinm  und  nntr res 
Untcrdpvon  im  Reg.-Bez.  Aachen,  141.  —  von  pKriiKK:  Berarrknnueu  da/u. 
147.  —  Sitzungsberichte  der  nieder r hei ni.-^chenGesellhtiliaft 
iu  Üoun.  ♦G.  VOM  Eath:  Besuch  der  Insel  Ponza.  137;  —  Uber  Mine- 
rallen von  Alexander  County,  ^^ord-CaroUna.  149;  —  Über  Granitsphäroide 
von  Fonni.  158.  —  Conwsmtz:  Foaaile  Httlaer  von  Galietoga  in  OaÜfbnien. 
160.  «Bauff:  über  die  Gattung  Hindia  Duncak.  168.  —  HnrasB:  Ar- 
senolamprit  von  Copii^.  178.  —  Pohlio:  Über  den  Sevaoga-See  in  Trane- 
kaukasien.  174  ;  —  Die  fosailen  Säugethierreete  in  den  Museen  Italiens.  176. 

*Ci.  VOM  Bath;  Über  Kalkspath  von  Rhisnes.  189;  —  t^ber  Silbererze 
vnii  HnanchaoR.  190;  —  l  lx  r  die  Goolnonf  de«  National  Park«.  Tfrr.  Wyo- 
ming. —  ili  jtnARü:  Über  AzorpyiThit  und  Zirkon  vom  Laucher  See 
und  Azorit  vuu  iSt.  Miguel.  214.  —  *G.  vom  Rath:  Über  ein  granatfUh- 
reude»  Saiüdingestein  vom  Liuicber  See.  220.  —  Über  Gesteinseinächlüsse 
vom  Siebengebirge.  222 ;  —  Hinemliai  von  Jeffifnon  Co.  wIk  St.  Lawtaioe 
Co.,  fieobacbtnngen  in  den  mexikaniscben  Staaten  Chihnabiia  nnd  Zaca> 
teeaa.  254. 

4)  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Neue  Folge.  Herausgegeben 
von  G.  WiKDEMANN.  8«    I.oipziü:    [Jb.  1887.  I.  -194-] 

Bd.  XXIX.  —  L.  Zeum>kh  :  Eine  lu-uf  IVT»  thnde  xur  Bestiniimiii^^ 
deü  Bpecitiächen  Gewichtes  leicht  loslicher  Siibsiuii/.<Mi.  24S>.  —  *P.  Volk- 
makn:  Über  Mac  Cullaoh's  Theorie  der  Tutalicllexion  für  i^iotrope  und 
anisotrope  Medien.  263.  —  B.  v.  Kolenko:  Erwiderung  betreffend  die 
F^roelectricitftt  des  Qoatiea.  416.  ~  *K.  Sobudt:  Über  die  Beflezion  an 
der  Graue  ki^Fstallinischer  elliptiaeh  polaiisirender  Hedien.  461.  ^  W.  Voior : 
Über  die  Tordon  eines  rechteckigen  Primaa  ans  bomogener  krystaUinischer 
Snbstanz.  mi. 

1887.  Bd.  XXX.  —  W.  Voigt:  t'ber  die  Reflexion  des  Lichtas  an 
circnlanmlarisirenden  Medien.  190.  —  *C.  Phlfrich:  Ein  neues  Total- 
reflectometer.  193.  —  *B.  Hecht:  Über  die  ell!i>tij«chf  Polarisation  im 
Quarz.  274.  —  £.  Kktt&lkb:  Ck)U8tauz  des  Befractions vermögen«.  285  j  — 
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Zur  Haiidhabunj?  <ler  Diq)enionsformeI.  299.  -  -  C.  I*ülfb!  :t  Das  KrysUiU- 
refractoskop ,  ein  Demonstrationsinstrument.  317  ,  —  *Dm  Totalreflecto- 
meter  aad  seine  VerwendtMukeit  für  weiflsee  Licht.  487. 

ö)  ♦Jfthre>lit"fte  des  Verein»   fttr  vaterländische  Katur- 
kunde in  Württemberg.  8<».  Stattgart.  [Jb.  1886.  II.  -330-] 

43.  Jahrgang.  —  Enuf.i.  :  Der  mittlere  \aü.^  im  Filsbett  bei  Eidingen. 
49.  —  H.  Boklen:  Die  Ciattuug  Ceratodua.  76.  —  ♦G.  Sculichter:  Da:* 
Capricomenlager  des  mitereu  Lias  Beta.  82.  Fk  \nk:  T her  Torf bildunif 
im  Federsee-Ried.  84  *ZAKnzEwsKi:  Die  Ciieuzschirlit.  ii  de»  Brauneu 
zum  Weissen  Jura  iü  Schwaben  i^Taf.  1,  II).  87.  —  *H.  Eck;  Bemerkungen 
über  die  geoguostischen  Verhältnisse  des  Sehwarzwalds  im  Allgemeinen  und 
ttber  Bohrungen  Dach  Steinkohlen  in  demselben.  328;  —  *  Übersicht  Aber 
die  in  Wflrttemberg  und  HohenzoUem  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1867  bifl 
zum  28.  Felmiar  1887  wahrgenommenen  Erderschtttterungen.  367.  —  *H.  Eck 
und  E.  Hammer  :  IBeitoag  zur  Kenntuiss  des  Erdbebens  vom  28.  November 
1886  abends  etwa  um  11  Uhr  (Taf.  V).  403. 

6)  ^Schriften der natnrforschendenGesellschaft in  Daniig. 
8».  Danog.  [Jb.  1885.  n.  -380-] 

Heue  Folge:  Sechsten  Bandes  viertes  Heft  —  von  Saiii»is«kr:  Be> 
merkungen  über  dnige  Helieeen  im  Bernstein  der  preussischen  Ktlste  (Taf.  II). 
137.  —  Ä.  B.  3Ieter  :  Notis  Aber  in  Ostsee-Bemstein  eingeschlossene  Vogel* 
&dem  (2  Holzschn.).  2ü6. 

7)  *The  Geological  Magaxine,  edited  by  H.  Woodwird,  J.  Mouua 
and  B.  ErHEniDOB.  8*.  London.  [Jb.  1887.  I  -399-1 

No.  271.  Januar  1887.  —  Original  Articles:  Hbhrt  Woodwabd : 
Od  somo  Spined  l^rriapods  i^om  the  Oarboniferona  Soies  of  England  (Plate  I 

and  3  Woodcuts).  1.  —  W.*A.  E.  üsshkb:  The  Cubn-MeasoNS  of  Devou- 
shire  (with  three  Woodeuts).  10.  —  W.  S.  Ghesley:  Notes  on  „Cone-iu 
Cone^  Structnrc  nvith  >ix  Woodcut.s).  17.  —  H  <''vt?vii.i.  Lewis:  Diamanti- 
ferons  Ppridutite  and  rlie  Genesis  of  the  DiauioiKi.  21.  —  A.  .T  .TfKKs- 
Brownk:  A  r.t'd  ot  Ucd  Chalk  in  the  Lower  Cbalk  ol  Suflolk  (with  a 
Woodcut).  24.  —  H.  Cabvill  Lewis  :  tiiaciation  of  North  America,  Great 
Britain  and  beland.  28.  —  K  D.  Olobam:  Facetted  Fobbles  from  the 
Salt-Bange,  Pni^ab.  32.  —  J.  E.  Mabb  :  The  Lownr  Palaaomio  Bocks  near 
Settto.  35.  —  Correspondence:  H.  Woods:  On  the  oocnirenoe  of  Phoo> 
phate  N'odnlt's  in  the  Lower  Ofeeosand,  East  ofSandown.  46.  —  B.  WiT- 
chell:  The  Pea  Grit  of  I^ckhampton  Hill.  4(>.  —  R.  Lvpekker:  Correction 
of  miopfne  Insectivora.  48.  ~  H.  Kkkpivo:  On  the  Osbome  bed«.  48.  — 
W.  H.  Dalton  :  The  roüinjjfham  or  Soarle  Boring.  48. 

No.  272.  Fi'linuu  1H87.  —  Oriirinal  Artirles:  Henry  Wooi»- 
wabd:  On  Some  C  arboniferous  Cockruaches  (Plate  II  and  5  Woodcuts}. 
49.  —  B.  Hill:  Oeological  Visit  to  Brittany.  68.  —  T.  G.  Bomnr:  On 
the  Bauenfbal  Serpentine.  66.  —  H.  Kibpiso:  On  tiie  Zone  of  NnBUBulina 
«legans  (witb  Woockut).  70.  —  A.  J.  JrKBS-BnowMB  and  W.  Hill:  Kote 
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on  tbe  (lault  and  Chalk  Marl.  78.  —  C.  A.  McHlOOM:  Kote  oq  the  Folift' 
tion  of  the  Lizard  Gabbro.  74.  —  Correspondence:  E.  T.  Nkwton: 
Tlio  Ffynnon  Beunc  Cave.  iU.  —  A.  B.  Wtnmi:  PhospluUic  NodlUe«  of  the 
a&lt  Kauge,  lutlia.  !^'). 

No.  273.  März  1887.  —  Ori^Miial  Articles:  T.  Weioht:  On  a 
uew  Ophiurella  (Plate  ULI).  97.  —  iL  i  .  Tomkö:  Ou  Palaeozoic  Madrepo- 
ruia  (with  two  Woodeato).  98.  A.  8.  Woodwabd:  Ob  some  Pott-Uiisle 
Spedes  of  Aciodiis  (witk  thne  Woodoots).  101.  —  H.  Hicu:  On  the  F^- 
non  Benno  Caves.  105.  —  J.  8.  Oabdkbb  and  G.  F.  Habus:  On  the  Ge- 
linden Flora  (with  a  map).  107.  —  A.  Irving  ;  Onttier  of  the  rpi)»  !  Bag- 
Bhot  Sands  (with  a  Woodcot).  III.  —  H.  Woodward:  Euphoberia  ferox 
(with  two  Wi.odcuts).  116.  —  Correspondeuce:  J.  .T.  H.  Tkall:  The 
Lizard  Serp^utines.  137.  --  E,  FIi  ll  :  liorinpr  at  Bletchley.  I3i>.  —  K.  Wethe- 
reu ;  The  Pea  Grit  of  rieeve  Hill.  UO.  —  C.  E.  De  Rance:  The  Colliug- 
haiu  or  iScarle  Buring.  140;  —  Fulke^tonc  Gault  140. 

8)  Proceedinge  of  the  Boston  Societj  of  Natural  History. 
8».  Boston.   [Jh.  1886.  Ii.  -ddO-] 

Vol.  lY.  Part  II.  March  1884— Fahr.  1886.  —  M.  E.  Wadsworth: 

Belation  of  the  ^Keweenawan  .Series*  to  the  Eastem  Saiidstone  in  tbe 
Yicinity  of  Torch  Lake,  Mich.  172:  —  Theorie.s  of  Ore  Deposits.  1H7;  — 
♦Un  a  supposed  Fo'^sil  froni  the  pcr-lMvirinfr  rock.s  of  Lake  Saperior. 
208.  —  W.  0.  Cbosby:  iSotes  on  Jomt  ötructure.  243. 

9)  ^Journal  of  the  College  ofSeience,  Imperial  üniversity, 
Japan.  Tolqro. 

Part  I  nnd  IL  1886.  —  Sitxn.  Sbuta  :  Gonpaiieon  of  Earthqnake 
Diagiams  abnnltaiieoQify  ohtained  at  the  same  Station  hy  two  Instruments 
InTolving  tbe  same  principle ,  and  thereby  proving  the  tmstworthinees  of 
these  instruments  (Plates YIU—XI).  —  *B.  Koro:  A  Kote  on  Glaneophane 
(Plate  XII).  86. 

10)  Comptes  rendns  hehdomadaires  des  s^ances  de  PAca* 
d6mie  des  sciene'es.  4*.  Pari^.  [Jb.  1887.  L  401.] 

T.  cm.  No.  21  (98  Novembre  1888).  —  A.  GAirnnT:  La  Grotte  de 
Monigandier.  970.  —  Foxtaxiibs  :  Sor  oertafaies  corrfilationB  entre  les  modi- 
flcataons  qn'ftptouTent  des  espioes  de  genres  difliferents,  soomises  aux  m4mes 

iniluences.  1082.  —  8.  Meunier  :  Calcaire  grassier  marin  de»  environs  de 
l'r  vin'?  (Seine-et-Mame).  1031.  —  Ch.  DsptBXT:  8nr  le  Systeme  d^voni^ 
«It  ia  chaine  orientalf  <!e-«  Pyr^^n^es.  10H3.  —  Gonvard:  Sur  Ips  pl^romor- 
phosefl  du  (^uart/.  ih»  St.  Ch-iiu-ut.  103<;  —  I-\croix:  l>osrriptiuu  d'uue 
variAt'f'  iU-  i arpliositU'rite,  proprirti's  optniut  -i  .!»>  ce  min^ral.  1037.  —  *A.  de 
Lappakknt  ;  Sur  Im  conditions  de  forme  et  de  densitfe  de  I  f-corce  terrestre. 
1040.  —  J.  Thoülkt  :  Sur  le  mode  de  fonaatioii  des  bancs  de  Terr^'NeuTe. 
1048.  —  Tsmitkoff:  Snr  la  viteese  de  desstehement  des  lacs  dans  les  climats 
sees.  1045. 
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Xo.  22  (29  Xovembre).  —  FaYE:  Il^ponse  ii  une  note  de  H.  um  Lappa- 
KExr  mr  le«;  ( unditions  de  fonnn  et  de  denttit^  de  Pfcorce  terrestre.  IQ&S» 
—  Cftit:  Contribntion  h  ]*6tude  des  fruit«  £D6sUes  de  la  fioie  koGäa»  de 
TEurope  occident«le.  1141^. 

No.  24  (13  Dtoeiiibre  lö86).  —  8.  Mki  niek;  Examen  d  tiuux  miu^nilf'S 
de  Java.  1205.  —  de  Folin:  Sur  uue  nuuvelle  Situation  des  roches  iinm- 
mulitiques  de  Biarritz.  1207.  —  Ca.  Dep^rkt  :  Sur  rimportance  et  la  dur^e 
de  la  pMode  pUoctoe  d'aprts  T^tade  du  benin  da  BomsUloii;  noiiTeaiuL 
documentB  ponr  la  faniie  de  UatmniÜ^  pUocÄnes  de  oe  basdo.  1206.  — 
A.  Oaddrt:  Obsenratioofl.  1810.  —  HtesaT:  Obtwarvataoiu.  1210.  —  BxvitRE: 
De>  R(  ptiles  et  dea  Poinons  trouv^'s  dans  la  ji^otte  de  Menton  (Italie), 
1211  —  Fkon:  Snr  la  tempete  du  H  D^cembre  1886,  1213.  —  Zbsobr: 
Le  foehn  et  son  originc  cosmique.  1215. 

No.  25  (20  Dfecembre).  —  Fayk:  Addition  ä  la  note  du  6  D^embre 
mr  les  cttnditii»i.-j  de  forme  et  de  density  de  i  etorce  terrestre.  1221.  — - 
Gonnakü:  Sur  deux  rochejj  ä  b6ryl  et  b,  apatitc  du  Velay  et  du  Lyon- 
«ate.  1283. 

T.  CIV.  ^o,  1  (3  Janvier  1887).  —  Nooufis:  Obwnratioiit  relatives 
k  nne  note  de  M.  VieojiER,  snr  les  roches  des  Corbi^res  afipeltes  Opfaites  et 

k  une  cotnmunication  de  M.  DsPtBBT  snr  le  sjrstAme  de  la  chaine  Orientale 
des  ryr{>n6e8.  93.  —  S.  Meunisb:  Examen  microscopique  de^  cendres  du 
Jkrakatau.  9H.  —  Lacroix:  Examen  critiqu*»  do  quelques  miufraux.  1*7. 

No.  2  {10  Janvier).  —  Collot:  Age  de  la  bauxite  dans  le  Sud-est 
de  la  France.  127. 

No.  3  (17  Jauvier).  -  Lemoink:  Sur  le  genre  Plcsiadapis.  luamiuilere 
fossUe  de  rEoc^ne  inftriear  des  environs  de  Beims.  190.  —  St.  IEbdxibr  : 
La  Giovuuiite,  nonvelle  röche  cosmiqne.  193. 

No.  4  (24  Jaavier).  —  Lacbok:  Oeseripfcion  d*Qoe  thontioiule  la- 
mdlaire  de  Bishoiitoii  (T\tMifi-tn\sbire,  Ecoi»*e.);  —  Sur  nne  ^pidote  blanche 
da  eaual  de  Beagle  (Terre-de-Feu).  2H5.  —  Issel  :  Sur  rexistenee  de  vaUtes 
submerg^es  dans  1p  Gcdfe  de  Genes.  250.  —  0.  T?f>i,LA\n:  Lo*»  ««onda^res 
art^eu«  et  l^^^  lu^uveiles  oasw  frnn<  ftiHC8  de  ri  >ii<Ml-Hir  (vSud  Al^vriciiV  2^^ 

No.  n  i'M  Janvier).  —  Gok.smui:  Sur  certaius  ph^nom^ues  de  cihtm- 
äion  liueaire  de  la  Calcite  de  Couzon  ( Khune).  316.  —  Issel  :  Sur  T^poque 
da  craoMment  des  vsUto  sabmergtes  da  goUb  de  Qtoes.  S18. 

No.  6  (7  Fftvrier).  —  DiPtasr:  Snr  la  firane  de  V«n§brto  mioctaee 
de  la  Grive-Sain^Albaa  (Isdre).  879.  —  J.  TBonLST :  Expteieaces  ^yatfaft- 
tiqnes  8ur  Tabrasion  des  rucbes.  381.  —  Bodlb:  Snr  les  gisemeats  et  Tftge 
de  la  bauxite  dans  le  Sud-est  de  la  France.  .388. 

No.  7  (14  F6\'Tier).  —  T>kmotvk  :  Snr  rensoniMe  de«  ret  hercho«  pa- 
ieontologiques  faitw  dans  les  terniius  tertiaires  inferieurs  des  environs  do 
Keimet.  -lOH.  —  liuREAu:  Sur  le  mode  de  formatiou  de»  Bilobiteü  »triAs  41 C). 

No.  8  (21  F6vrier).  —  D.  Oehlkbt:  Sur  les  osciUation.«  qui  »e  sunt 
prodoites  pendant  la  pMode  ptimalre  dans  le  btssin  de  Laval.  528.  — 
J.  Bbhoirox:  Sur  la  constitation  g^logiqne  de  la  Uontegne  Noire.  680. 

No.  9  (28  F«vrier  1887).  —  G.  Rolland  :  Sur  la  g^logie  de  la  rfigissi 
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du  lac  Kelbia  et  du  littoral  de  la  Tuuisie  centrale.  597.  —  Beilly  :  Sur 
•  les  gisemeutd  de  T^tain  aa  point  de  rue  g6ologiqae.  600.  ~  de  Kroustcboff  : 
Snr  de  noQTeaiix  prooMte  de  reprodoction  artififiielle  de  la  sUice  eriataUiBfie 
et  de  rOrthoee.  602.  —  Fnncs :  Stur  le  trembiement  de  terra  da  23  Fftmer 
enrcgistrt  k  rObaenratoire  de  Porpignan.  606.  —  IUscabt  :  Bemarqnee  an 
eqjet  de  cette  communication.  ß07.  —  Dacbk6e:  Pertnrbation  du  ?i>ino- 
scope  de  Washington,  le  23  Fftvrier.  608.  —  Forel:  Sur  les  eflPets  du 
trembiement  de  terre  du  'i.H  Ffvrifr  18f^7  (\an^  la  Suisse  Orientale.  ♦508,  — 
St.  Meunier:  Trembiement  de  terre  du  23  Fevrier  k  Nice.  611.  -  -  TisfsoT; 
Le  tremblciiii'iit  terre  du  23  Ffevrier  ä  Voreppe  (IsereV  (>ll.  — 
CEOix ;  Sur  Itm  relations  qui  peuvent  exister  eutre  les  variatious  magufctiqtue:* 
et  les  treinbleineiits  de  terre.  611.  RivBiLLs:  Le  trembiement  de  terre 
dn  28  Fftrrier  k  Saint-Tropez.  614. 

No.  10  (7  Mars  1887).  —  Lacroiz:  Sur  les  variatioiis  de  eomposition 
des  porphyrite«»  carbouiferes  de  Renfrew.sbire  (Ecosse).  717.  —  Oomhabd: 
Sur  les  associatious  min^rales  du  basalft-  de  Prudelles  pr^s  de  Clemont« 
Ferraud.  719.  —  A.  de  Lapp.^rest:  Becherches  sur  la  contraction  du  rayon 
terrei<tre,  depniji  la  fonnation  de  IV'rorrr  solide.  722. 

No.  11  (14  ilarsj.  —  A.  G.^üdky:  Le  jietit  I'rsiis  speliuMis  <U'  Gar- 
ga:«.  740.  —  F.  FouQUÄ:  Renseignements  divers  recueillis  sur  le  trembie- 
ment de  terre  da  2S  F^vrier.  1887.  —  Denza:  Sur  le  trembiement  de  terre 
da  S8  F^vrier.  757.  —  8t.  MKUMnm:  Premiers  rtonltats  d*nne  exploration 
de  la  soiie  Abmalte  pnr  lee  tremblemente  de  terre  du  28  Vkyiier,  750.  — 
H.  DE  Parvills:  Snr  nne  oorrtiatioii  entre  les  tramblements  de  tetre  et 
lefl  df'cliiiaisons  de  la  lune.  761.  —  Lallbmand  :  Observation«!  du  niveau 
de  la  M^^diterran^e ,  faites  k  Marseille  le  23  Y^wu  t  1887  ä  l'instant  du 
tromblfinont  de  terre.  765.  —  SmtFT :  Le  treinlilmK  ut  de  terre  dn  2.^  F^-rrier 
en  Suij^H«.  764.  —  (f  AU.ft :  L»-  trembiement  ile  terre  du  23  F^vrier  ä  1  oh- 
servatoire  de  Velletri.  7(i.i.  —  Key-ük-Moraxoe  :  Sur  ToEigiue  des  mouve- 
meuta  cycioniques.  8()2. 

11)  Bulletin  de  la  Soci^tft  fran^aise  de  Mineralogie.  8^.  Paris. 
(Jb.  1887.  J.  401.] 

T.  IX.  No.  7  (Nüvembre  1886).  —  IftBLSTROBM:  I*yiThoa«6nite.  nou- 
veau  min^ral  de  Sjoei;riifvan.  218,  —  CfeSARo:  Note  sur  un  assemblage  de 
cristanx  de  Ca«.«?it^rite.  'J:^^:  —  Extension  de  robservatinn  de  M.  >rALLATM> 
8ur  la  raacle  de  Carlsbad  etc.  222;  -  Note  snr  uiie  nouvelle  face  de  la 
Oalamine.  242.  —  Go.s.sahd  :  Sur  les  min^-rais  auriteie.s  des  eiivirmis  de 
Pontgibaud.  243.  —  Bourgeois:  Sur  des  titauates  de  baryte  et  de  stron> 
tiane  cristalliste.  244.  —  *  K.  Di  Kroüstchoff:  Notes  pour  servir  k  THnde 
litbologlqne  de  taYoUiTnie.  2&0;  —  *  Notice  sur  nne  bjpirite  de  Seeland. 
258.  — '  ^Wybouboit:  Snr  la  fofme  cristailine  du  cMornre  de  barynm.  262; 
—  *Qno]qtie-4  niöts  k  propos  d*on  memoire  de  M.  Schmidt  sur  la  Scolteite.  266. 

T.  IX.  No.  8  (Dfecembre  1886).  —  Dvmr :  Sur  les  phosphates  et  ar* 
sAniates  d'argent.  273 ;  —  Sur  un  nonveau  mirro.^cnpc»  polari*iant.  275.  — 
CfiSARO :  Note  sur  one  propii^tö  g6om6triqiie  de  rhomboSdre  de  clivage  de 
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la  Caldte.  218.  —  FouQVft:  Sur  nn  minftnd  «rtifidel  prorenant  d'nue  scorie 
ät  forge.  287;  —  8nr  nn  giMmeot  de  gneisB  h  CordiMte.  893.  ^  Hobsl:  • 
CriBtalliaatloii  da  Nitrate  de  plomb.  294.  ~  Chatbuk:  Sur  le  giaement 
de  diamants  de  Salobro  (Br6nl).  802.  —  Jamnetaz:  Note  snr  les  rabis 

artiiiciels.  321. 

T.  X.  No.  1  (Janvier  1887).  —  Michkl-Lävy  et  Lacrqix:  Sur  le  Granite 
k  Amphibole  de  Vaugiieray.  27.  I'k  KRorsTrnoFF:  Nonvelles  syntheses 
dn  qnartz  et  de  la  Tridymite.  31.  —  (johueü:  Sur  ia  production  artificielle 
de  la  Ziucit«  et  de  la  WiUemite.  36. 

12)  Journal  de  pbysique  tb^orique  et  appliqaße.  Fondfe  par 
d'Almbida.  2  S^rie.  8".  Paria. 

Tome  V)  1886.  —  A.  Amor :  Becherehes  thtoriquea  aar  la  dütribalioii 

de  la  chaleur  k  la  surfacc  dn  globe.  5.  —  B.  £uE :  Des  constaiitee  d*^laeti- 

( itf'  ihim  ha  cristaux.  204.  —  G.  Wyrouboff:  La  structure  des  corpa  cri- 
stalÜM'-  ^]>m(--^  ilu  ponvoir  rotatoire.  258.  —  Er.  Mallard:  Sur  la  th^orie 
de  la  r{.'Aexiuu  totale  cristaUine  daprea  M.  Tu.  Liebiscu.  38ij. 

13)  L*Astrononiie,  BeTaemeneueiie d* Astronomie popnlaire, 
de  Meteorologie  et  de  Pbysique  du  globe,  publiee  par 
H.  Camillb  Fludubiok.  Gr.  8o.  Paris. 

Tome  IV,  1886.  >-  A.  DaubbAb:  Dteonv«rte  au  Grönland  de  masses 

de  fer  natif,  d'origine  terrestre,  analoge  au  fer  natif  d'origine  extra- 
terreütre.  —  E.  Chaktre:  L'^peqne  glaciaire  et  Im  aneieos  glaciers  des 
Alpas.  —  T.  CoMAs:  Chnte  d'un  uranoürJie  k  Vallf .  Tarragone  (Isispagne). 
^  Trkm£5Cuin'1  :  Prupagation  des  tremblementi»  de  terre. 

14)  La  Natnre.  Bevae  des  Science«.  Joomal  hebdomadalre  Ulnstre, 
led.  G.  TissAMMBB.  4*.  Paris.  [Jb.  1886.  H.  -405-] 

No.  672.  DB  FoNnBLi.B:  Pexploitation  des  mines  k  traTers  les  ige». 
316,  646,  27,  108.  —  No.  673.  Q.  Tissandibr:  Un  tron  k  la  terre,  projet 
de  M.  KABTDiBe.  8K^;  —  A.  B.:  L*^lite  du  nivean  des  mers.  368.  — 

No.  fi79.  Nooi  Ks:  Le  cvclone  du  12  Mai  i\  Madrid.  1.  N<-  681.  F.  Fl^^cher: 
Le  Scelidotherium.  38.  -  No.  685.  J.  Platanlx:  La  r('ceute  (''ruiition  de 
TEtna  97.  —  No.  687.  NonvKs :  Nonvt^iuix  tremhlemeiit««  dp  t<'rre  en  Ami.!' 
lousif  143.  —  No.  688.  A.  Gai  huy  :  HdIk  de  remic  urwi-  de  gravuress  des: 
teiups  4iiateniaires.  155;  —  No.  (üKK  Tioiic  gigant6:»que  retir6  dn  Rhöne. 
177 ;  —  No.  692.  L'feruption  volcanique  de  la  Nouvclle  Zulande  du  10  Juin 
1886.  209;  —  No.  696.  Le  tremblement  de  tene  des  Btats-Unls  le  81  Aoftt 
1886.  269;  —  No.  697.  La  röche  de  Fontcnailles;  Falaisee  da  Calvados. 
289;  —  Glaciers  des  Alpes.  299;  —  Chntes  da  Niagara.  295.  No.  699. 
St.  3lEi7NiEa :  Fossiles  singuliers  de^  enylrons  de  Bonlogne-sur-mer.  325 ;  — 
Le  Charbon  en  Europe.  327.  —  H.  (>3ürtoi8  :  La  irfotte  de  Fingal.  327 ;  — 
No.  703.  Vn  dMne^e  de  PAtrole.  H;  —  Nn.  70i.  Le  tromhlement  de  terre 
de  Charlestdu.  4(i2.  —  No.  il2.  St.  Mf.ükier:  Les  phosphurites  de  Picardie. 
113.  —  No.  718.  G.  TitiüANDiKH:  Le  tremblement  de  terre  du  23  F&nier 
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1887.  —  No.  719.  Le  tremblement  de  terre  du  23  F6vrier  (suitej.  232.  — 

—  Däsikä-Charnay  :  I.es  Cöiiot^s  du  Yukatan.  236. 

15)  Journal  do  Oonchyliolo^i e  pn1di6  soas  la  4irection  de H.  Crosse 
et  P.  Fischer.  8".  Paris.    [.Ib.  18^7.  I.  -403-] 

T.  XXVI.  No.  4.  Maykr-Evmar:  Descriptioa  de  coqniUes  foflsUes 
des  terraim  tertiaires  superieurs  (suit«)  (1  pl.).  302. 

16)  Bniletin  de  la  Soci«t6  philomatiqne.  8«  Paris.   [Jb.  1886. 

I.  -178-] 

7f'  sfrie.  t.  X.  No.  2.  —  Filhol:  Sur  la  formnle  dentaire  des  Bachi- 
TlierinTn  81 ;  —  Sur  les  caractöres  soologiques  de  la  laone  des  Yertöbr^s 

fossiles  d'IsÄöl.  86. 

17)  Bulletin  de  la  .Soci6t6  d'Etndes  scientifiqaes  du  Flai- 
ötere.  8^  Morlaus.,  [,1b,  1884.  L  -309-] 

ann^e  ilP83V  —  Lihfht  et  Mirioi, :  Cataloj»-ne  nün^ralogique  et 
pt'trologiquc  ilu  Fi  lüttere.  —  Pariek  ;  Note  sur  raftaiwment  propfrci^sif 
des  cötes  de  la  Bretagne.  44.  —  Luki>:  Note  r,ur  l'origine  et  la  uatare 
des  filoDs  metalUfere^.  UO ;  —  Notes  sur  le^  tiiiues  de  Poullaouen,  de  Huel- 
goat  et  de  Cbatelaudren.  95. 

7e  airnte  (1886).  1er  fue.  —  dr  RirzüKAN:  Sur  nne  raiiftt^  de  Stauro- 
tide.  47. 

2e  fikee.  —  Liuet  et  Miciol:  Catelogue  minMogUue  et  p^trologiqne 
dn  FiDist6re  (soite).  41. 

18)  Feuille  des  Jeunes  Xat  urali.stes.  RM.  A.  Dolltls.  Paris.  8*. 
[Jb.  1886.  1.  -178-] 

16e  ann^.  No.  190,  No.  191.  —  Combbs:  One  excunioii  g^ologiqne  k 
Bennei^les-Baiiu  (Aiide).  190.  —  ^O.  Dollfds  et  Ph.  DauminnBo:  Etude 
prtliminaire  des  coquiUes  fowües  des  Mum  de  la  Tonraine  (snite).  188. 

17e  annte  (1886—87).  No.  193.  —  Hotklacqub:  Bxconioa  de  la 
8oGi^t6  g^ologiqae  de  France  dans  le  Finisttee.  11. 

19)  BeTve  sclentifiqiie.  4«.  Paris.  [Jb.  1887.  I.  -904-] 

3e  sferie,  6e  ann6e,  2e  semtstie  (t  38).  —  Ck>TTKAü:  Compte-rendu 
des  travanx  de  la  sectkn  de  g6ologie  de  TAsBociatioii  fraa^aise  (tessioii 
de  Nanqr,  1866).  434.  ^  Davbon:  La  gtologie  de  VAtlaatiqne.  449,  488. 

—  Labonhb:  Les  tonrbitoes  de  Tlslande.  809.  —  db  HoNTBseus:  La  eon- 

stitution  interne  dn  globe  et  des  volcans.  869.  —  FEibdbl:  Les  progr^s 
de  la  ehimie  et  de  la  min^ralogie.  143.  —  de  LknAaxsr :  Le  niveau  de 
la  mer  aux  ^poques  geologiques.  CüM.  --  dk  Morande:  L'exhaussement  du 
8ol.  58;  —  Le  nivean  de  la  mer  aux  diverses  ^poques  g^ologiques.  Ö09. 

20)  Jonrsal  d^hi^^toire  naturelle  de  Bordeanz  et  du  Snd-Ouest. 
4».  Bordeaux.  [Jb.  1887.  L  -408-] 

oe  ann^e.  No.  1.  --  Bgnois^t:  Gsqnisse  gtologiqne  des  temins  teiy 
tiatres  du  Snd-Ooest  de  la  France.  8. 
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No.  2.  —  BsMom:  Esquigae  gtologiqne  des  temiiis  tertiiirM  du 
Sod-Onest  de  la  France  (siiite).  SO. 

21)  Bnlletin  de  la  Socißtö  d*£todes  scieatifiquet  de  Parii. 
80.  Paris.  [Jb.  1866.  I.  -499.] 

8e  annto  (1886).  9e  semestre.  —  Dollfos  el  Bahom»:  BtUio^iaphie 
de  la  couchyliologie  du  tertiaiie  parisieiL  49..—  BocanoT,  DAnrmnuM 
et  DoLLFus:  MoUiuqiies  aurins  du  BoussUlon  (solte).  7&. 

22)  Bulletin  de  laSocifet^  d'histoire  naturelle  de  Toulouse. 
80.  Toulouse.  [Jb.  1886.  II.  -168-] 

2Ue  ann6e  1886.  Janvier— Mars.  —  Fontes:  Köle  lio  la  rotation  de 
la  terre  dans  la  d^viation  de.s  cours  d'eaa  k  la  surface  dn  globe.  16. 

23)  Bulletin  de  la  Sn(  i(  des  scien<'ps  historiques  et  na- 
turelles de  TYonne.  8«.  Auxerre.  [Jb.  188(1.  I.  -178-] 

Ann/''e  1W.'>.  39e  vol.  —  Cottkau  :  La  g^.ilocne  nu  congres  .«cienti- 
fique  de  Blois  en  1884.  II.  2;  —  La  2r6olo<^t^  au  tmmrfVH  scientifique  de 
Grenoble  en  188».  II.  23.  —  Doüvillä:  £?ur  quelques  Brachiopodea  du 
terraiu  jura&jique  (4  pl.).  II.  42. 

24)  Bulletin  de  la  Soci^t^  d' Agricultvirr- ,  Scienees  et  artt 
de  la  Sarthe.  8»   Le  Maus.  [Jb.  1885.  11.  -237-] 

T.  XXX  (2e  s«rie.  t.  XXa).     Gentil:  NoÜce  snr  A.  Gunxisa.  133. 

25)  Bnlletin  delaSocifttft  d'Anthropologie  de  Lyon.  8^  Ljon. 

T.  IV.  1885.  —  FoNTAMKBS :  Sur  les  divenes  acceptions  dn  mot  plisto- 
cÄne.  —  Ga&MTRK :  ^Kote  snr  la  disposition  des  dApAts  morainiqnes  des  en- 
^irons  de  Lyon  et  snr  la  prfttendne  fsnne  prfigladaire  de  Satbonay.  170. 

—  Dsp^ret:  Observation».  177.  —  Fontannks  :  Sur  le  gisement  ä  Bison 
priscns  de  Sathonay.  178.  —  Cornevint:  Snr  les  boeufs  d^ouvert«  dans  les 
fouil!e<'  ex^rnt^es  fi  Frion  en  1885.  182.  —  E.  Chantre:  Nonvellea  fouilles 
dan8  la  grotte  de  Oigny,  pres  Saint-.^mour  iJora).  243;  —  Mouline;  — 
La  moraine  frontale  d'Aubeuas  (Ardcchej.  244. 

26)  Bulletin  de  laSoci6t6  deBorda&Daz.  8''.  [Jb.  1887. 1. -205-) 

lle  aanto  1886.  8e  triraestre.  —  J.  Thom  et  H.  mr  BeocBu:  Les 
Min6ranx  qni  aocompagnent  TOphite  dans  la  r6gion  sniqijrteienne  ocd- 
dentale.  181. 

27)  Bulletin  de  la  Soci6t6  scientifique,  arcb4ologique  et 
historique  de  la  Corrftse.  8*. 

T.  8.  —  G.  Mourit:  Note  snr  le  temin  ooÜtliique  des  esTiniis  de 
Brive.  477. 

28)  A CÄ d 6 III  i  <•  de  I  a  liuchelle,  Soci(?tA  des  Scienre«  natn- 
relles  dt-  ia  t'harcnte  inf^rieure.  Auiiales  de  1885.  8*. 
La  BocheUe.   [Jb.  1886.  H.  «168-] 


Digitized  by  Google 


—  236  — 


Nu.  22.  —  Belträmiexix  :  Excnrjnon  gfologiqut'  ;\  Fouras.  13.  — 
Ulval-Laci  iKRCF. :  Ex(  nrsions  geulogiquea  ä  la  pointe  de  Loix.  33;  ä  ChAtel- 
aillon.  41 ;  au  roclier  d'Vves.  53. 

29)  Memoire«;  et  Comi)tf's  Re  mlus  de  la  Socif-tfe  scientifique 
et  littferaire  d'Alais.  8".  [Jb.  1884.  I.  -3()*>-] 

T.  XV.  —  ('HAKvtr:  Les  wui\  min&rales  d'Euzet.  —  Pigaed: 

Etnd^  technologiques  sur  les  matöhaux  de  Conatructiou  du  d^parteimeut 
du  Gard.  19.  129, 

T.  XVI.  —  Charvet:  Le«  eanx  min^reles  d*Enzet.  77. 

30)  Berichte  der  geoiogi sc- Ii  e n  K e i i  ii  sanstalt.  Jahrgang  1887 
S'\  St.  Petersburg,  (r.)  [Jb.  1887.  I.  -41)3-] 

Bd.  VL  No.  1.  —  Sitzungsbericht  der  geologischen  Reichsanstalt  vom 
29.  Januar  1887.  1.  —  J.  Sinzow  :  Vorläufiger  Bericht  über  die  geologi- 
achen  VntmidiDngen ,  ausgeftthit  im  Jahre  1886  in  den  GouTeniementB 
Ssaratow  und  Fenea.  1.  —  T.  TacBBBinrsoBsw :  Eine  Bebe  in  den  Ooii- 
vemements  Ufa  nnd  Wiatka;  Torlänfiger  Bericht.  7. 

Bd.  VI.  No.  2—3.  —  Sitzungsbericht  der  irrolnfri^'hfn  Reichsanstalt 
Tom  11.  Februar  1887.  19.  —  S.  Nikitis:  Geologischer  Bau  der  Linie 
der  Eisenbahn  zwischen  Gnmel  nnd  Briansk.  25.  —  J.  MT'«:rirKFTOW :  Geo- 
logische Untersuchnnsren  im  Transkaspii^chen  Districte :  I  i  Prog^ramm  zum 
Sammeln  von  Na(  liri(  litcn  über  den  Charakter  und  die  Verbreitung:  der 
Flugsaude  im  Trauskaäpiächen  Gebiete.  51 ;  —  2)  Progiamm  jtum  Sammeln 
geologiecherMateiiali«  im  TnnBkaspbchen  Gdbiete,  gegeben  von  den  Berg- 
ingenieoren  Boodamowitbch  nnd  Qbbutscbkw.  58;  —  3)  Oro-geologiflche 
Beobachtungen  im  gebirgigen  Thdi  des  Traaakaspiadi^  DIatrictes  und 
in  den  nördlichen  Provinzen  Persiens  von  K.  Boodanowitsch.  68. 

Bd.  VI.  No.  4.  —  Sitzungsbericht  dei-  geologischen  Reichsanstalt  vom 
19,  Febnmr  1887.  25.  —  A.  K.vRriNSKVr  Keri.  lit  über  die  Lage  und  Thiitig- 
keit  der  genlogischen  Keichsan-talt  im  Talir-   IHHi'  mit  1  Karte».  lO.'x 

Bd  VI.  No.  5.  —  Sitzungsbcnciil  der  ireidogischeu  Keiehsaustalt  v^m 
25.  i  ebruar  1887.  31.  —  W.  Obrütschew  ;  Vurläuliger  Bericht  Uber  die  geo- 
logischen Untersuchungen  im  Transka-spischen  Districte  im  Jahre  1886.  155. 

31)  Protokolle  der  K  i  e  w  e  r  N  a  t  u  r  fo  r  s  c  lier- Gese  1 1  sch  a  f  t. 
(Abiiaudlungen  d.  Kiew.  Naturf-Geselisch,  Bd.  VIII.)  8*.  Kiew,  (r.) 
[Jb.  1887.  L  »405-] 

Sitzung  vom  4.  October  1886.  —  A.  D.  Karitzky  ;  Über  die  Verthei- 
lung  der  Ammoneen  in  dem  Kiewer  Jnra.  XXXVJdl.  —  P.  AnMAeoHBWSKT: 
Übw  dnige  kiyetailiniBche  Gesteine  ans  dem  Districte  Owmtseh  (Gonv. 
Wdbynien).  XXX  VUl.  (Ein  Beferat  der  in  der  Sitsnng  vom  86.  Hai  ge- 
machten Mittheilung.)  —  K.  M.  Theofil.aktow  :  Über  die  Bedingungen 
der  artesianischen  Tiefbohning  in  der  Umgegend  von  Dnbno  (Goav.  Wol- 
hynien).  XXXIX 

Sitzung  vom  2^.  November  1886.  —  P.  A.  Tütkowsky:  TTicr  die 
Foramiuiferea  aus  einer  Brunnen-Bohrung  in  Kiew  XLV.  —  A.  D.  Ka- 
&ITZKY:  Über  den  Charakter  der  Dislocatiouen  im  ivicwer  .Jura.  LVIU. 
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Sitsimg  xm  31.  Juinar  1887.  —  P.  A.  Tütkowskt:  Über  die  Kiy* 
staUform  des  Axocymol  nnd  einiger  «iderer  Axoverbindwigeii.  X 

32)  A  b  h  a  n  d  1 11  n qfe M  der  Kiewer  Xaturforscher-GeselUcbaft. 
8**.  Kiew,  ^r.)    [Jb.  1887.  I.  -405-] 

Bd  VTII.  Lief.  2.  —  P.  Tutkowsky:  Die  ForaininitVit  u  au>  dea 
Tertiär-  und  Kreide-AblajEreningen  von  Kiew.  I.  Abtli.  Die  Foraminiferen 
de«  Kielde-Mergrels  von  Kiew  (Taf.  m— IV).  34ö.  —  P.  Tütkowsky:  Kiy« 
etallographisch-physikalische  Untersuchung  des  Asocymol  (S  Holcschn.).  489. 

33)  Bulletin  de  la  soci6t6  Imperiale  des  natnralistes  de 
Moscou.  S".  Moskau.    (Jb.  1886.  II.  -332-1 

Nü.  3.  —  E.  KisLAKOWSKY :  Der  eisenhaltige  b(  lilauimt4>rf  von  Liprzk. 
(r.)  15.  —  '"Marie  Pawlow:  Lea  ammonites  du  groupe  Olcostepbanua  verri* 
col<»  (franz.)  (2  Taf.).  27. 

Jabigang  1887.  No.  1.  —  D.  Amütscbim  :  Über  die  Beste  des  HSblen- 
bären  aus  Transkaukasies.  216.  —  A.  P.  Pawlow:  Über  die  Elttose  Ost- 
BiuslandB  wtthrend  der  Eisseit.  Protokolle.  12. 

34)  Abhandlungen  der  K.  nen^rnssischen  UniTersitftt.  9*. 
Odessa,  (r.) 

Bd.  XLIV.  —  B.  Primdel:  Über  die  deetrisefaen  Erscfaeinnngen  in 
den  Kiystallen.  Ul— 164. 

86)  Abhandinngen  der  nen-rnssischen  N  atnr  forsch  er- Q  es  e  Il- 
sehaft. 8»  Odessa,  (r.)  [Jb.  188&  n.  -390-] 

Bd.  XI  Lief.  1.  —  B.  Pebnobl:  Die  massigen  Gesteine  des  Beiges 
Kastel  nnd  seiner  Umgegend  (1  Karte).  137—210. 

Beilage-Heft.  4*.  —  J.  Widhalm:  Die  fussilen  Yogel-Knoclien  der 
Odessacr  Steppen- Kalk -Steinlurflche  an  der  Nenen  Slobodka  bd  Odessa 
(1  Tafel).  1-9. 

36)  Beriehte  der  Kais.  Universlttt  in  Warschan.  8^.  Warschan.  (r.) 
Jahrg.  1886.  No.  9. 

G.  WuLfrp:  Zur  Frage  tlb«r  den  Bau  der  Kxystalle,  welche  die  Po- 
larisationafiÄche  drehen.  1—19.  —  No.  10.  G.  Wvvrv:  Experimentelle 
Untersuchung  der  electrischen  Kigenschaften  des  Qnatzes,  (7  Holaschn*  und 
2  Taf.  in  Farbendruck.)  1—17. 

37)  Journal  der  ru<(si8chen  phy^^iko-ilu' mischen  Gesell- 
schaft. 8^.  St  Petersburg  (r.).  Jabig.  1Ö87. 

Bd.  XTX.  Lief.  4.  —  P.  Latsohinow:  Über  die  Kiystallform  der 
Choleinsfture.  (3  Holascbn.)  1U3. 

36)  Abhandlungen  der  Naturforscher-Gesellschaft  bei  der 
Universität  (Miarkow.  Jahrg.  1886.  Bd.  XX.  8*.  Charkow,  (r.). 
[Jb.  1886.  L  -nd-j 

V.  ri  ATMTZKv:  Geulo^i-i  lie  Untersuchung  derDelten  vou  West-Dwins 
nnd  Bolder-Aa.  1 ;  —  Vuri&uüger  Bericht  Aber  eine  Excursion  Hags  der 
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Ufer  des  ifmcpei-,  vuiu  >iowugeorgiewtik  hhi  zu  Ekat^riiioälaw  im  Jahre 
1886.  106.  —  A.  W.  Gmow:  Die  ento  Tiel1>ohning  zur  Qewiimniig  dar 
nnteraretaeeiKbMi  Gewiaser  in  CliukAw.  Beüage  1. 

39}  Berichte  der  k.  ru^sinchen  geographischen  (ieselLscbaft. 
St.  Petersburg.  8".  (r.) 

Bd.  XXII.  Li^i.  2.  —  1.  W.  Ionatieff:  Das  Erdbeben  im  Tokmak- 
Dirtrikte  (Tnrkdstaii)  im  Jahre  1885.  IfiO.  —  J.  Huscuketow:  Notis  Uber 
die  Abhandinng  Ton  A.  N.  Krasmow  :  ^Cieo^lmtaiiiselie  üntenochnngen  in 
den  Knlmjli-StepiMn*.  224. 

40)  Abhandlnngt' u  der  O^t-Si biri^^cheu  Abtheiluug  der  k. 
Bnea.  Oeographisehen  Qeiellscliaft  Jahig.  1886.  Bd.  XU. 
IikntalL  8*.  (r.) 

J.  D.  TwEMam:  Beriebt  über  die  geologii^che  Ünterraebnng  der 
Kll9ten-Zone  des  Buiul-Sees.  XXIX  o.  405  S.  nnd  6  Tafein  geologiscber 
Profile. 

41)  Atti  deila  Societik  Yeneto-Trentina  di  Scienae  Nainrali 
In  Padova  1885.  toL  EL   [Jb.  1885.  JL  -288-] 

A.  SACCAnoo:  Bicerebe  intomo  aUe  evotioni  del  Me&tello.  283.  — 
0.  B.  GoTTAnoi:  Brionrf  fbaiili  di  Honteoobio  Maggiore.  297. 
Id.  ToL  X.  1886. 

42)  Bnlletino  della  8ocietfc  Veneto-Trentina  di  Soienae 
Natnrali  in  Padova.  Tem.ni.  No.2-4.  8«.  [Jb.  1884.  IL -263.] 

£.  Dl  Tom:  Sopra  un  cranio  d'ono  trovato  nella  caTena  detta  il 
Buco  di  8.  Donik  in  dirtretto  dl  FonsaM.  214. 

4^)  Atti  della  R.  Accademia  delle  Scienxe  di  Torino.  8^ 
[Jb.  1886.  II.  -169-] 

Vol.  XXI.  disp.  1—7.  1886.  -  Vircjilio:  Di  im  antico  lago  gla- 
ciale  preäso  Cogue  in  valle  d'Aosta.  291.  —  Mattibolo:  Sulla  natrolltc 
di  Monteeatini.  818.  —  Spszu  :  Snir  inllnenaa  della  iHreMioae  nella  for- 
naaione  dell*  anidrite.  912.  —  Fiolti:  Sopva  ona  paendonorfoal.  917.  — 
8acco:  Intomo  ad  alenne  impiento  organiehe  dei  teneoi  teiaiari  del  Pia- 
noBte.  927. 

44j  Memorie  della  K.  Accademia  delle  Scienze  di  Toriuo. 
4«  (Jb.  1884.  n.  -288.] 

XXXVI.  1885.  XXXVll.  1886.  -  L.  Bk;LLAHi>i :  1  MoUuschi  dei 
terrrai  teniarii  del  Piemonte  e  della  Ligoiia  (parte  IV).  8.  —  F.  Sacoo: 
Fauna  malacologica  delle  allnvioni  pUoeenicbe  del  Pienoote.  169.  — 
A.  PoBTia:  Catalogo  descrittiTO  dei  Taluaoterii  rinveonti  nei  terxenl  tw- 
liarii  del  Piemonte  et  della  Liguria.  247.  A.  de  Oeeoorio  :  Foasili  del 
Olnra-Liafl  i^Alpiniano  dk.  (tRKu.)  di  8egan  e  di  Vaipore.  451 ;  —  Nota 
intomo  a  talnni  foüsili  di  Mt«-  Krt<-t>  di  .Sic.ilia  del  piano  alpiniaao  DR 
CiREo.  e  precitutiuente  dei  .H(»tU»rizzonte  (irappino.  665. 
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4ö)  Bulletino  del  Vulcauismo  Italiauo  Kuma.  8'.  1886.  [Jb.  1886. 

Xm.  fasc.  1—3.  —  Quadri,  riviste,  notizie,  corrispondenza  geodina- 
nica.  5—40.  —  Bibliogralia  geodinamica  »gionata  dal  1871  in  poi  47. 

46)  BoUettino  ilella  Soc.  Adriatica  di  Sc.  Nat  Tr teste 

(Jb.  Ib85.  I.  -174-1 

Vol.  IX.  I  n.  II.  IHHf)  und  1886.  —  Aüo.  Vikrthai.kr :  C^iini  anali- 
tici  intomu  alcuui  uggeti  preiiitorici  della  necropoU  di  S.  Lucia.  H4. 


PreiaaujQiabe  dar  Fttnrtlioii  Jablonowakl'soliea  QeMllaotaaffe 

für  da«  Jahr  18fN>. 

Die  Oeselischaft  wünscht  eine  übersichtliche  und  kritische 

Zusammenstellnug  der  auf  die  sOptiBchen  Anoma- 
lieD"  der  Kryatalle  beittgliohen  bisherigen  For- 
scbangeii,  sowie  die  AnsfUlirnng  neuer  Untersa- 
chnngeu,  welche  geeignet  sind,  die  TJTBachen  jener 
anomalen  SfBclieinnngen  n&her  so  erlintern. 

Pieie  1000  KaA. 

Die  anonjm  einsnieidienden  Beweibungstehriften  sind,  wo  nicht  die 
Gesdlichaft  im  besond^  Falle  ansdrilcldich  dm  Oehranch  einer  anden 
Sprache  gestattet,  in  dentscher,  lateinischer  oder  französischer 
Sprache  zu  verfassen,  mflssen  deutlich  geschrieben  und  paginirt,  femer 
mit  einem  Motto  versehen  und  von  einem  versiej;relten  Couvert  begleitet 
sein,  (las  auf  (irr  .^u.'<senseite  das  Mott«  der  Arbeit  triii?t ,  inwendig"  den 
Namen  und  \\  lu  rt  des  Verlasstirs  ivnj.!^iebt.  Die  Zeit  der  Ein^  iulung 
endet  niit  dem  3o.  November  des  angegebenen  Jahres,  und  die 
Zusendung  ist  an  den  S^retär  der  Oeselischaft  (fttr  das  Jahr  1887  Ge- 
heimer  Hofratb  Ftofosaor  Dr.  Gione  Voigt  ,  Querstraase  14)  an  richten. 
Die  Besoltate  der  Prttfling  dar  eingegangenen  Schriften  werden  dnrch  die 
Lei|isiger  Zeitnng  im  Hftn  oder  April  des  folgenden  Jahres  bekannt  ge- 
macht. Die  gekrönten  Bewerbnngsschriften  werden  Eigenthnm  der  Oe> 
Seilschaft. 
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Preis  Mk.  20.  - 
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Ein  Mineraloge,  Dr.  phil.,  welcher  mehrere  Jahre  a!-«  ^";>:T-«f 
an  dem  Mineralogischen  Museum  einer  grösseren  Universität 
und  3  Jahre  einer  grüsiseren  Mineralienhan<llung  als  Leiter  mit  : 
gestanden  hat,  \vflni<cht  seine  Stellung  zu  verändern.   Gef.  Off.  mb  A.  R. 
III  beim  Verl.  d.  Zeitnchr.  erbeten. 


K.  Hofbttchdracker«!  Za  Uatttiiberg  (Carl  Gräniiif8r)  in  Stattest. 


Referate 


A.  Mineralogie. 

A.  Bredna:  Das  nene  Goniometer  der  k.  k.  s^eologUchen 
Beicksanttalt  (Jahrb.  d.  geolog.  Beifibaanst.  1884.  84.  321—334.) 

S.  Sohneider:  Über  eise  neue  JastirTorriebtnng  an 
einem  KrjstallgoiiioiDeter.  (Zeitschr.  f.  Ltttmmenteiiknnde.  1884. 
4.  242.) 

Das  Ton  Brezika  beschriebene  Goniometer  besitzt  den  Habitus  der 
MiT«!('HERLicH\'*olien  Goniometer  mit  Verticalk reisen ,  wie  sie  früher  von 
ÖKKTLiNii  in  Berlin  i<:ebaut  wurden,  und  soll  fnr  die  Falle  ausreirhen,  in 
wek-lieu  die  Be?icbaffeulieit  der  Krystalle  eine  grössere  Genauigkeit  als 
2—3  3Iinuteu  in  der  Messung  der  Fiächeuvviukel  nicht  erzielen  lässt.  Dem 
centralen  Stabe,  welcher  den  Centrirkopf  trägt,  ist  die  von  R.  Füess  ein- 
geführte Yeradiiebnng  ertheüt.  Für  den  Centrirkopf  sdbst  ist  die  von 
V.  TOH  Läxo  vorgeschlagene  Constmction  gewfthlt.  Die  Nachtheile  der 
anflUiend  schmalen  nnd  daher  in  ihrer  Gleitbahn  mukheren  Cyliader* 
schütten  dieser  Vonrichtnng  werden  an  einer  horizontalen  Axe  in  stärkerem 
Maaa^e  hervortreten  müst^n,  als  es  an  einer  verticalen  Axe  der  Fall  sein 
würde.  Die  relativ  breiten  Cylinders*  hlitton  der  FoEss'schen  Constmction 
sind  iedenfalb  vorzuziehen.  Benierkeuswerth  sind  die  sinnreichen  Schnei- 
DER'ssclien  Differentialschrauben  (vgl.  die  zweite  der  oben  citirten  Abhand- 
lungen), welche  ein«  grobe  und  eine  feine  Bewegung  der  Ceutiii-  uud 
Jnsrirschlitten  aussoführeu  gestatten.  Namentlich  bei  Cwtrinuig  wird 
eine  schnellere  Einttellnng  ntweilen  angenehm  sein.  Ob  die  Bintthmng 
dieser  erheblich  oomplieirteren  Einriehtnog  bei  fdneren  Instnunenten  vor- 
theilhaft  ist,  würde  noch  niher  an  prüfen  sein.  Dms  die  zur  Uessong 
nnbestftndlger  Substanzen  dienende  Stopfbüchse  keineswegs  ein  Attribut  i^t, 
welches  sich  nnr  an  VertiLalinstrumeiitpn  anbringen  lässt,  ist  schon  bei  der 
Besrhreibung  der  entsprechenden  Von  i<  htnmr  der  FuKss'srhen  Goniometer 
dart;elegt  worden  (dies.  Jahrb.  188f).  I.  7*)).  l>eni  we-mt Iii  lien  Nachtheil 
der  älteren  Verticalinstmmente,  weicher  durch  die  Beschränkung  auf  einen 
bestimmten  Einfallswinkel  des  Lichtes  herbeigeführt  wird,  hat  BaEziNA 
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dadurch  absnlidfen  gesucht,  dass  den  Sänlenträgeru  der  Fernrohre  Ver> 
sr1ii>  Illingen  in  verticalen  Hülsen  ertheilt  wurden  ;  auf  solche  Wei«  wurde 
fiir  lUn  Einfallswinkel  ein  SiiielrnuTn  von  50"  bis  zu  90®  gewonnen.  Es 
bedarf,  üanz  abgesehen  von  allen  lilniir'-n  Vorzi1c:en  der  Goniometer  mit 
borizuutalen  Theilkreisen  nnr  dp>  Hiinvtn>es  auf  diese  mit  unaufhörlichen 
Correctionen  und  ünbeqiiemlii  likeiteu  verbundene  unzureichende  Leistuug*- 
lahigkeit,  um  das  Piiucip  der  Verticalinstrumente  als  das  mindenverthige 
m  cfaamkterlslren. 

Das  Beobachtongifemrofar  ist  mit  emem  gegen  das  Objectir  Ter- 
schiehbaren  HuTOHSNs^flchen  Ocnlar  Teraehen,  derart,  daas  der  Beobachter 
nach  Einschaltung  einer  Loupe  vor  dem  Objectiv  in  der  Lage  ist  das  ganze 
Linsensystem  der  Reihe  nach  als  Jlikroskop  und,  durch  Annäherung  des 
Okulars  an  dat^  Objectiv,  als  Femrohr  wirken  zu  lassen.  Auf  diese  Weise 
kann  die  Zusannnenp^ehörigkeit  von  Signalbild  und  Flächenbild  bei  stark 
Jaeettiiten  Krvstallen  ijeprttft  werden.  Da  aber  das  Femrohr  gehoben  und 
gerenkt  werden  kann,  wodurch  seine  Entfernung  von  der  Theilkreisaxe 
geändert  wird ,  so  mnss  auch  die  Loupe  der  Axe  mehr  oder  weniger  ge- 
nKhert  werdoi.  Za  diesem  Zweck  kann  die  Lonpenflusnng  anf  Fortsfttzea 
des  Ferorohrs  Terschoben  werden. 

Dea  Schlnss  der  Abhandlung  von  Bbbzina  bildet  eine  Zusammen* 
Stellung  von  PubHcationen  über  Goniometer  und  goniometrisdie  Methoden 
in  chronologischer  Ordnung.  Der  zur  Yervrdlständigung  dieser  Aufzithlnng 
erforderliche  Raum  «teht  hi?r  nicht  zur  Verlligunp:  *'<  sei  aber  «re^tatfet. 
insbesondere  auf  A.  CoRsr:  sur  le  spettre  normal  du  suleil,  partie  ultra- 
violette (IL  partie).  Ann.  {'c.  norm.  1880.  (2)  O.  21.  (S.  28—30  lentilJe 
collectrice ;  S.  71  f.  Appeudice  1:  Sur  le  rfeglage  du  goniometre  etc.)  hin- 
zuweisen. Th.  Llebisdh. 


E.  Ketteier:  Theoretische  Optik,  irei^ründet  anfdn>T!F*- 
sEL-SKLLMKiERNche  Princip.  Zugleich  mit  den  experimeutelleu 
Belegen.    Braunschweig  1885.  8».  XII  u.  Bf>2  S.  4  Taf. 

Per  erste  (theoretische)  Theil  eutlnilt  eine  Theorie  der  Fciti-flan- 
zung  des  Liditt  s  (mit  A».-*nalnne  der  Beuguugserscheinungen) .  ^  l  lie  die 
Dispersion  durch  Berücksichtigung  der  intermolekularen  Schwing uiigeu  der 
Atome  der  ponderabeln  Molekeln  zia  erkltren  venudit.  Unter  der  Be- 
zeichnung .Disperdon'  wird  dabei  die  Gesammtheit  der  snsammengehGri- 
gen  und  sich  ergftnsenden  Befraetionserscheinnngen  nnd  Abeoiptionserschei-  ' 
Hungen  xnsammengefiust.  Die  Medien  werden  in  isotrope,  anisotrope  und 
elliptisch  nnd  circular  polarisirende  eingetheilt  und  diese  nach  einander  in 
ruhendem  und  bewegtem  Zustand  behandelt.  Zum  Schlnss  wird  dann  ein 
allgemeines  optisches  Medium  behan1>lf.  welches  doppelte  BrechuuET  und 
doppelte  Ab.sorption  zeiirt  und  iiVierdies  durch  Dispersion  der  Axeu  und 
Rotatiunspolarisation  aus<:ezeichnet  ist. 

Aus  dem  zweiten  (experimentellen)  Theil  seien  folgende  üuter- 
snchungeu  herrorgehoben : 


Digitized  by  Google 


—   E41  — 


T  Zwei  Experimentalanterauchungen  über  die  Dispert 
«ion  der  (i  und  Dämpfe.  Dir  ünter^nphnng  von  I-nt>  ,  Wasser- 
stoff, Cyan.  hwetliger  Saure,  SchwefelkühJea>4tofl,  Äther.  lioizgeist,  Jod- 
methyl und  .ludäthyl  nach  zwei  verschiedenen  Methoden  ^der  Interfereutial- 
und  der  Spektralmethode)  ergiebt  folgende  Satz«: 

D«r  Alwtaad  iweier  Spektnülinieo  einet  Geaapelctniii»  iet  der  Didite 
dee  Oaeea  proportional  vnd  daher  die  lelatiTe  Anordnung  der  IMen  in 
dennelben  von  der  Diditigkdt  unabhftngig  {(n„  —  n^) :  (n^, —  1)  =  eonatj. 

Die  prismatische  AbleakoBg  jeder  einseben  färbe  ist  der  Dichtigkeit 
proportional  [(n  —  1)  :  d  =  const.]. 

Zugleich  ergibt  ein  Vei  des  Dispersiousvermögens  (n*j;— n'^  '■  n'j,— 1> 
im  ga^fönnigen  Znsrand  mit  dein  aus  den  Beobachtungen  anderer  Forscher 
berechneten  Dispersiousvtrnuig^n  «lerselben  Substanzen  in  flOssigem  Zu- 
stande, dass  dasselbe  const ant  iaL 

IL  Ein  analytisch  synthetischer  Mischfarbenapparat. 
Beachreibung  eines  Apparates,  welcher  dazu  dient,  beliebig  geförbtes  homo- 
genee  oder  miachlhrbigee  Licht  in  der  Art  hematellen,  daaa  danelbe  sa 
aileo  ehronuttiaeh-optiaehen  ünteranchungen  in  gleieher  Weiae  nnd  nüt  glei- 
cher Sidierfaeit  benntnt  werden  Icnnn,  wie  die  Tenchiedenen  von  der  Natnr 
aelbat  gebotoien  lichtqnellen. 

m.  Die  Brechnngaindicea  der  flUsHigen  schwefligen 
Sfture.  Die  Brechungsexponenten  wurden  mit  Hülfe  eines  prisroatiacbMl 
Gefässes,  das  mit  schwefliger  Säure  geftUlt  wurdo  und  so  eingerichtet  war, 
da.Hs  t »  den  ca.  5,5  Atmoephären  betragenden  Druck  auahalt«!  konnte, 

bestiuint. 

rV.  Kinii^c  A  11  \ve  11  d  u  n  ij:t' n  des  I )  i  s  jmt  s  i  ons  g  »■  s  e  t  z  t?  s  auf 
d  urch  s  i  (  Ii  t  i  ir«' ,  Ii  a  l  b  d  n  r«- Ii  s  i  c  h  t  ige  und  undurchsichtige  Me- 
dien. Für  die  durchsiclitigt-ii  Medien  (Kalkspath,  Schwefelkohlenstoff, 
Waiaer,  Flnaaapath,  FUutglas,  Quarz)  laaaen  aieh  die  Bredinngaoofiflldenten 
belHed^iend  dnrcb  die  Formel 

n*  =  _  k  A      a«  +  j,— 

*      *  m 

daiBtelleu. 

Für  das  undurchsichtige  Selon  ergeben  die  Gleichungen ,  welche  die 
Theorie  lietert,  ebenfalls  mit  der  Beobacbtong  befriedigend  übereinatimmende 

Kesultate. 

Für  eine  Beilie  von  halbdurehsichtigen  Auiliutaibeu  geben  Messungen 
▼on  XnuL  Eitinction»'  nnd  Befraetionaeorren ,  die  den  theoretiach  ge- 
forderten entafneehen. 

V.  £xperimentalnnteraaehnng  ttber  den Znaammenhang 
swiachen  Befraetion  und  Absorption  dea  Lichtes.  Daa  w 
der  Theorie  geAnderte  Disperabnageaeti  wird  Ar  eine  LOeoag  von  Cyanin 
in  Alkohol  in  aeohs  verBohiedenea  Ooncentiationen  geprüft  nnd  beatfttigt 
HL  Jahiliaoh  f.  Mlaanloiie  et«,  laar.  BdL  n.  4 
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gefanden.    Zur  Beleuchtung  wird  hierbei  ein  neuer  Belenchtnqg^Bappftnt, 

^Eixator"  genannt,  benutzt,  der  ebenfalls  beacfaheben  wird. 

VI.  P  h  o  1 0  m  e  t  r  i  8 c  h  e  T'  n  t  c  r  s  a  c  h  n  n  c: n  Mit  Httlfp  des  Gl.vn*- 
schen  Photometers  werden  f!\r  rvaiiin.  Fuchsin.  Magdalarof!)  Extinktion.«* 
coefficienten  für  eiue  Reihe  v»m  WelleiiläuKeii  h^  stimmt  nn<i  »ii*^  Absorption*»- 
cnrven  danach  construirt.  Die  Cyanincurve  wird  dann  dargestellt  durch 
einen  der  Theorie  entsprechenden  Aoadmck,  der  aas  einer  Sunuue  Ton  acht 
dnCufaem  iltisdifldmi  bwteht,  von  denem  jeder  ftr  «eh  eis  Ifaximoni 
ergiebt  Für  Cjttoin  wird  dann  auch  die  BefraetionaeiirTe  nea  betediDel 
und  acUieediefa  werden  nach  dmselben  Formeln  die  MeBsniigen  Ton  Ktnnyr, 
SiBBiM  und  V.  Lang  berechnet  Die  Übereinstimmung  awieohen  Beebach> 
tang  und  Kcchnting  läsest  nichts  zu  wünschen  ttbrig. 

VH.  Zar  pispersiou  des  Quarzes  und  der  Rotations- 
pnlari«atioTi  d  p  r  Fl ü »si g k  c  i  t  n.  Es  werden  die  th(N»rt  tis<  h  er- 
forderten VVerthe  diT  l>rfhnn£rswink»-l  der  PolarisatiKiisflicne  und  d»'r  Kri:- 
cliuiigsexponenten  des  Quarzes  mit  den  Beobachtungen  vorL'litheu  nnd  eine  • 
gute  Übereinstimmung  getundeu.  Zugleich  zeigt  sich,  dass  der  Quarz  bis 
zur  äossersten  untersuchten  Grenze  noch  (praktisch)  als  vollkommen  dnrdi- 
sichtig  anaoeehen  ist  nnd  dass  er  ans  (mindestens)  awei  aktiven  MddEDlar- 
qnelittten  nuammengesetst  encbefait,  deren  eine  ihr  Abeorptionsgebiet  im 
UlfrsToth,  die  andere  im  Ultraviolett  gdegen  liat,  nnd  deren  Drdrangs- 
vermJ^gen  entgegengesetzt  bt. 

Der  Vergleich  der  von  (i.  W'ikpkmavk  angestellten  Messiin^^^n  der 
Prehuny  der  Poiarisationsebene  in  Teri»enfinf11  und  in  Citroiieni'l  nrnl  d-  r 
von  Vekdkt  beobachteten  magnetischen  Iirehunir  der  l't>iari<:inonseheue  uu 
Schwefelkohlenstoff  und  Kreosot  mit  der  Theorie  ergiebt  ebinfalls  gute 
Übereinstimmung.  B.  Hecht. 


Q.  vom  Rath:  Quarze  aus  Nord-Carolina.  Mineraloiri^che 
Mittheilungen  Nr.  19.  Mit  2  Taf.  (Zeit.schr.  t  Krystallogr.  imd  MiueraL 
X.  166— 17a  1886.)  Auch  in  Mtneralog.  Kotisen  C^eihandlnngioi  naftorii. 
Ver.  d.  Bheiniande  etc.  für  1884). 

Die  formenreichai  QaaizkrTStaUe  finden  sich  in  den  Ooonties  Borke, 
Alexander,  Gatawba  nnd  Iredell  in  Klflften,  welche  die  Schichten  des  Oneias 
und  GlimmenchieferB  qner  dmchschneiden.   Die  krystaUftthrenden  G«ng> 

drusen  liegen  nahe  der  Oberfläche  und  sind  mit  Thon  oder  KaoUn  geAllt. 
Nur  in  der  Smaragd-  und  Hiddenitgrube ,  Iß  enjrliselie  Meilen  n.  w,  von 
St*te8ville,  Alexander  Co.,  wurden  die  seltenen  Combi nationsforroen  de» 
Quarzes  in  einer  Tiefe  von  öO  Fu»s  in  le.steui  (iestein  iretun<len  j  tie  Zahl 
der  fast  immer  senkrecht  stehenden,  wenige  Zoll  bis  2—3  Fus*  im  Quct- 
durchmesser,  1—20  Fuss  in  vertikaler  Kichtung  messenden,  mineralfUhren- 
doL  Hohbinme  Ist  gross.  Die  Kiystaile  bieten  nichen  ComUnatioBea 
dar,  wenn  sie  in  geringer,  einftcfaere,  wenn  sie  in  grOsserar  Zahl  in  einer 
Dnse  sich  flnden.  Begleitende  Mineimlien  sind  Rutil,  Dolomit^  JBisenepath, 
Kalkspath,  Eisenkies,  Apatit,  Honaiit,  Mnscovit,  Albit,  Ortboklaa,  Spo- 
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diimen,  Beryll.  l>ie  den  Spodiimen  Vies^leitondeu  Quarze  zeig-en  fast  imimr 
3H  (30!in  vorherrsdieiid,  die  auf  Albit  sitzoudeu  eineo  Eeichthum  an  spitzeu 
Bhombuedeni. 

,Die  Quarz«  au8  A I  e  x  a  ii  d  e  r  C  o.  übertreffen  an  krystallogfraphischem 
Interesse  alle  anderen  Fimdstiltten  des  verbreitetsten  und  formcnreichsteu 
Hinerals.*  CbarakteristiBCh  ist  fllr  sie  dit  gewöhnliche  Aosbildang  spitzer 
BhomboCdw,  nunentlich  von  3R(9031),  sowie  oberer  Trapesfllchen 
L  =  — |Pf  (2132).  Alle  Erscheinnagen  der  ZwilUngsbildmigeii  lassen  sich 
eaf  Yenvachsnn^n  zweier  rechter  oder  zweier  linker  Individuen  zurück* 
führen.  Folgende  Beechreibiuigen  sind  solche  von  typischen  Kiystallea. 

EiystaU  1.  Lichter  Rauchquarz,  Zwilling  zweier  rechter  Individuen. 
50  mm.  ^08.«.    Formen:  E(IOH),  2R  (20-21),  3R  (3051),  4R(40?1),  —  R 
Ol  l  i) .       V  •  H  •  **) .  -        (0  •  2-^  •  ^'^  •  7) ,  —  4R  (0441) ,   -  6R 

iObUl  1 ,  —  lUli  <0  .  10  .  U)  .1),  g  =  c»R  (lOlO),  »  ^  2P2  (1121).  Trape7.a- 
eder  der  Zone  R  :  s  ;  g;  u  4P|  (3141),  y  =  5?^  {4151),  x  ^  6P^  (ölGl). 
aus  der  Zone  R  :  s  :  g  :  *  ^  —  3P|  (12:il) ,  w,  =^  —  VPfX  (ö  •  1-^  •  1« .  t>) 
(neu),  q,  ^  —  HPH  (21 .63.71.21)  (neu),  //  -SPf  (1341).  Viellelclit 
ist  Ar  q,  die  einJachere  Fonnel  —  (2579)  zn  wählen.  Anf  einigen 
BhomboMerflttchen  flache^  dreiseitige  Erhöhungen  (Inftiln). 

Ktyetall  2,  Linker  Zwilling  mit  Bhomben-  und  Trapesflftchen  an 
allen Lateralecken.  80 nun.  gross.  Formen:  +R(10fl;  Olli),  +3B(3(»1: 

03^1),  g,  8,  n,  y,  X,  w  sowie  ±  Ml  mm  ;  0551)  und  ±^B.  (Ö053;  055:3). 
Die  ZwilliiiffsErrenzen  verlauten  in  3  Sextanten  »ebr  reifelniä.<wig  über  +  3R 
(;<(i;n  ;  oMü  1  f?ifl  ^  ;")]{  (.'>0f»4  : 0551),  matte  negative  von  glänz<^n»len  positiven 
Fonjii'ii  M  III  iileiid.  Aut  den  Pri«Tnenflächen,  die  sämmtlicb  gieicli  glänzend 
8ind,  sind  die  Grenzlinien  schwer,  auf  R(10llj  und  •R(Olll)  leicbt  zu 
seheiif  da  B  (1011)  und  —  E  (Olli)  nicht  vollkommen  in  demselben  Niveau 
liegen,  sondern  eine  stumpfe,  aasspringende  Kante  bilden.  Bs  beruht  letz- 
teres auf  einer  etwas  abweichenden  Lage  der  scheinbaren  — B  (Ol'fl)- 
fKchen,  weldie  auf  obere,  dem  negativen  BhomboCder  nahe  liegende  Trapez- 
flächen  zu  bezieben  sind.  Die  Jiifuln  auf  einigen  Flächen  besitzen  2  gerade 
und  eine  gekrümmte  nacb  derjenigen  üilicxa(^derkantp  frcrii^btete  Seite, 
unter  der  nnd  die  Trapezflächen  liegen.  Fallen  R(10ll  i  und  -  ]l  fOltl) 
in  Kol^'i-  vuü  Zwilling>«bildung  in  eine  Ebene,  so  haben  die  dreieckigen  In- 
tuLa  aui  derselben  verwendete  Lage. 

Kr}-gtall  3.  Linker  Zwilling.  30  mm.  v;\<»^.  Neben  bereits  erwähn- 
ten Formen  noch  Jr  y  K  ^13 .  0 . 13  .  2 ;  (» .  13  .  Iii  .  2)  und  Tj  —  —  f}P{i 
(U,l.f5,14). 

Die  Randflächen  der  Infuln  wurden  als  +  ^R  (60ö5 ;  0665)  and 
+  P||  (13 . 1 .  .  13)  bestimmt.  An  einem  anderen  Kiystall  wurde  an- 
statt des  ersteren  Werthes  +       (11 . 0 .  if .  10;  0 .  U .  Ii .  10)  gefUnden. 

KiystaU  4.  Linker  Zwilling.  30  mm.  gross.  Zeigt  nur  Trapezflächen 
der  Zone  R:g.  Ton  oben  noch  nicht  erwähnten  Flächen  treten  auf: 

|R  (30n2).  t  ';P5  (3253),  ^  -  m  '2352 1  (neu),  N,  VP*t  C^-»  -  1Ö.7). 
^,  fftUt  in  Zone  2B  (2021)  :3B  (3081)  des  Zwillingsindividttums. 
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KiyBtftU  6.  Bechter  Zwilling.  liditer  Eaucluinarz.  37  mm.  groia. 
Zuspitzung  wesentlich  «lurdi  +  3R  (30:U  :  03:U).  An  allen  Polkanten  dieses 
Dihexaäders  n,  darunter  x.  lu  der  Eiidigung  L=  — |P|  (21?!2'i  hcsnn- 
(\(-r-i  henit'rkeusvvtTth.  d  =^  ocF2  (il2U)  matt.  | — }  mm.  grosj?e  secli>*eitige 
Pyramiden  aut  <l  erzeugen  eine  Scheinfläche  k,  =  ooP|  (ü27U^.  Ein  Theil 
einer  Kante  von  g  zeigt  2  mm.  grosse  Wachsthomsformen  in  Gestalt  acht- 
fllchiger  Pyramiden. 

Krystall  6.  Bechter  wasserheUer  Zwilling.  Im  Obigen  noeh  nieht 
erwähnt,  yB  (18 . 0 .  TS .  7).  In  der  Znepitiong  hemcht  L  —  |Pf  (2132). 
Unter  L  Fliehen  —SB (0991)  nie  mette  atnne. 

Kiyetall  7.  Lichter,  rechter  Beoehfiinni.  28  nun.  gross.  Innerhelh 
der  matten  Fliehe  —  SB  (0931)  eine  gliniende  Pertie  3B  (8091)  eines 
ZwillingsindiTidnnnis,  welches  auch  in  der  Höhe  der  Fläche  L  des  ersten 
Individnnms  ^scheint.  Da  an  dem  zweiten  Individuum  eine  Fläche,  die 
in  da«  Nivean  von  L  des  ersten  Individuum««  fällt,  nicht  auftreten  kann, 
erscheint  ein  'diV  Flü'lio  L  unterbrechender,  durch  eine  sehr  schmale 
Fläche  RClOTli  milnMi  trr  Streifen. 

Krystall  8.  Linker,  liditer  Kaucliquarz.  2ö  nun.  gruss.  Formen: 
L  ^  —  iPf  (2132) ,  +  K  aOl  1 :  Ol  Ii) ,  +  f  R  {mv2 :  03S2> .  3R  (3031 : 
üa:il),  +HR(80h1;  08h1),  8,  g.  Höchst  eigen thümlidi  durch  das  starke 
Vorwalten  von  L  am  Scheitel.  Die  OyroSdrie  des  Quarzes  tritt  hier  mit* 
hin  hl  der  prägnantesten  Weise  herrar.  Es  sdieint,  dass  diesor  gjrroMrisehe 
T^ns  eine  Mhere  Stnfe  d«r  Ansbüdnng  der  Krystalle  beseiehiiet.  TotU 
waolMttngen  verdttti^iwi  die  Fliehen  L,  sodass  ans  dem  gyro^Sdrischen  der 
gewöhnliche  dihexaödrisch-ihomboiSdrische  Tyjpm  entsteht  Blne  Stnfe  dieser 
Ansbildung  bezeichnet 

Krystall  9.  Rechter,  heller,  40  mm.  irrojJi^er  Quarz.  Tu  der  Endigung 
herrschend  ^'^U(1)<y^\:  0331),  L.  Auf  T  lei.«itentfjrmige  Fortwarhsnngen, 
denen  L  bereits  fehlt.  Sie  sind  umgrenzt  von  ~  R  (Olli),  —  f K  (0332), 
—  3ß  (0331),  s  imd  g.    Kine  weitero  Stufe  erscheint  in 

Krystall  10.  Lichter,  linker  Euuchquarz.  18  mm.  gross.  Es  ist  ein 
primitiver  Kristall  von  gjTo^drischer  Form  (durch  L)  durch  Fortwachsuugen 
voUstindig  in  einen  solchen  vom  dihexa^drisch-rhomhoildiischen  Typns  nro* 
gewandelt.  Nnr  eine  anffaUende  Qher  —  SB  (0831)  schief  hinlaufende  Li- 
nie,  wetehe  einen  ehenen  Ton  einem  horinontal  ranh  Imürten  bis  geftirchten 
Thdl  der  Fläche  scheidet,  veirith  das  ursprangUche  Vorhandensein  von 
grossen  L-flächen,  die  jetzt  nur  noch  in  Spuren  vorhanden  sind.  Im  posi- 
tiven Sextanten  i.st  die  Grenze  zwischen  den  Fortwacbsongen  und  dem 
Primitivkr>  stall  nicht  wahrnehmbar. 

Krystall  11.  Rechter  Zwilling.  20  mm.  «^iv  -  Er  zeigt  Analoffien 
mit  Kryätall  10.  Indens  ist  der  gyroSdrische  Typii.s  uuch  nicht  so  verdeckt, 
wie  bei  diesem. 

Kr}-stall  12.  Lichter,  rechter  Kauchqoarz.  25  mm.  gross.  Zeigt, 
wie  eine  ganze  Beihe  von  Alezander  Co.-QnarMn  dn  Hervortanchen  ren 
ZwilUngastlleken  ans  der  herrschenden  Flidie  L,  welche  tiefar  hinah  sich 
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mit  glänmtden  nacbai  dlBi{SO^l)  in  du  NivMii  d«r  matten  FUchaii 
>-»B(0331)  legen. 

Kiystnll  IS.  DnnUer  Bftnefaqiwis,  rechtef  Zwilling.  27  mm.  groN. 

Zeigt  be[nerkon>\Yfrthe,  horixontale  Fortwachrangen  lud  nns  den  Flächen 
auftanchende  Zwillingitstücke.  Die  RhombenflSehe  8  erscheint  nvr  an  den 
fortwuchsungen,  nicht  am  PrimiUvkrvstall, 

Krystall  14.  Lichter  Kauchnuarz ,  linker  Zwilliiif?.  Hö  nun.  s^ro^s, 
Ant  tast  alle«,  hier  herrschenden  AR  4(»U  ;  04-il  )-tiäclien  schiefe  Streilea 
und  Furchen,  die  nicht  wie  bei  den  Zöptauer  v^uaizeu  aul  eine  Verwach- 
Boug  von  BechtB-  nnd  Link-squarz  dentm,  aondem  von  einem  oacilliiendai 
Anftreten  des  Trapesoeden  L  eines  gleichnamigen  ZwUlingsindividnomB 
fceiTQhren« 

Krystall  15.  Linker  Zwilling.  40  mm.  gross.  Formen :  4-  R  (lOTl ; 
Olli),  |R  (4043),  ±  3R  (30:il ;  0831),  -  |R  (03:12),  —  |R  (OTTS)' nnd  s  als 
achmale  A»Htiunpfnng  der  Kante  -       1 03:12):  3R  (3031). 

In  der  mit  3Ri;<m:{1i  in  eine  Khene  fallenden  .'Ul  <)3;5l;-rtäche 
treten  s-chirt^tstn  itie  hU  geluieht«  Felder  auf,  sodass  vielleicht  3  Indivi- 
duen den  ivr^stall  zusammensetzen. 

Ausser  diesen  Typen  beschreiht  Verfasser  noch  folgende  eigeuthUw- 
liche  Onanfoimen.  Aof  einem  hornhlendehaltigen  Olimmenchiefer  sitnen 
2—2^  mm.  grosse  Qnankrystellisationen.  Sie  hesteben  ans  modeUfthnlichen 
Kiystallen  der  Corohination  des  DihexaSders  mit  dem  Prisma,  welche  sehr 
glinzeri  !i  stumpfrhonibo^drische  Qnarzkrj'ställchen  in  paralleler  Stellung 
tragen.  Letztere  bieten  die  Cambination  ooK  (lOlO),  B  (1011),  —  (0113), 

—  iK(0H2),  —  R  (Olli)  dar. 

An  '2 — 3  mm.  jrro«<pn  KrvstnUen  aus  Alexander  Co.  wird  ferner 

—  ^R(01i2;,  an  einem  lUuchiiuarz  (13  mm.)  ^R  (1019),  an  einem  anderen 

—  jiRV  (11.4.7.18)  erwähnt 

Ein  waaserhelter  Krystall  von  Diamond  Hill,  Gumberlaad,  Bhode 
Island,  idgt  die  OyroCdrie  in  aniSßülender  Weise  durch  Voilierrachen  von  s, 
der  Trapeafli&ehen  und  Zurücktreten  von  +B  (tOIl;  Olli).  Folgende 
TrapeaoMerflächen  wurden  nachgewiesen :  T  JP^  (4374) ,  c  aa  _  3P| 
(1231),  w=— VPS'  3  .7.  10.3i.  q  ^  -  LtPy  (a.8.n.8),^  =— |P| 
(1341 1,  «,  =  — I  27'.i2  ,  n^—Hf§  (I5til). 

Ein  zweiter  Krystall  vom  selben  Fundort  erwies  sidi  als  linker  Zwil- 
ling. Die  beiden  Individuen  begrenzen  sich  iiiclit,  wie  gewöhnlich  in  ver- 
tikaler sondern  in  horizontaler  Richtung,  sodass  die  obere  Hälfte  des  Ge- 
bildee  aus  dtm  einen,  dfe  unten  aus  dem  anderen  Individuum  besteht. 

Wr,  BSimm. 


Q-.  vom  Rath:  Über  einen  ausgeaeichneten  Stephanit- 
krystall  ans  Mexico.  (Mineralog.  Mittheiluttgen  Nr.  80;  a.  d.  angef. 
Orten.) 

r>»  r  20  nun  Inriij^e,  12'mm.  in  (Icn  liorizontalen  Axcn  mcfsende  Kit- 
stall  zeigt  die  Formen  a  ^  ooPöö  (Hk>),  b  —  ooPJb  (010),  c  =  OP 

o  =s  ooP  (UO),  n  «  ooPä  (130),  X  =  ooP3  (310),  g  =  2PäB  (201),  k  =  P& 
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(011),  d  «  2PÄ  (081),  e  =  4PÄ  (041),  P  =  P  (III),  h  =     (112),  f  =  iS 

(133),  C  »  3PS  (311),  a  v^' V  ■  11  •  6)  (neu),  a  wurde  aiu  der  Zone 
iP  (112) :  ^P  (112)  und  dem  Winkel  «r :  c  54»  (berechnet  63»  51^0  be- 
atimmt  Der  KiTttall  erwies  dch  als  genan  gebaut    F^.  Rinne. 


Q.  vom  Rath;  Mineralogische  M ittheilungen.  (Zeitschr, 

f.  Ki;}-sT:ill(.irr.  n.  Minoral.  X.  475—487.  1885.) 

12.  Quarze  aus  Burke  County,  Nor«! -Carolina. 

Für  die.sc  bis  10  cm.  uud  darüber  grosi^en  Quarte  i»t  das  Vorhi  rr-.  In  n 
der  Rhombogderfläcben  Olli)  Uber  die  Prisinentiiicheu  und 

ein  äcbaliger  Aufbau  parallel  deu  Rbomboederfläcbcu  charakteristi^cb.  Zwi- 
schen den  Schalen  befinden  sidi  häufig  mit  Eisenocker  gefüllte  Zwischen* 
rttnme.  Begleitendes  Mineral  Ist  namentlkh  ein  grilner  Gümmer.  Einige 
Kzysti^  besitzen  vertiefte  Flftchen  und  Torragende  Kanten.  Im  Folgenden 
sind  einige  typisc  he  Ki  vstalle  beschrieben. 

Krystall  1.  Zwilling  von  zwei  rechten  Individnen.  6  cm.  lang.  Au 
8  benac  hbarten  Lateralecken  je  4  schmale  Flächen  um  "  —  21*2  11121), 
wahrscheinlich  (Zone  — R  (OHO)  :  g)  :  L  ^  — »P|  (12;i2).  u  4Pf  .:n41) 
und  (Zone  R  i  lOTn  :  g)  :  t,  |P|  (3143),  n  - ISPj}  (l  .  12  .  V.\  .  I  . 
Jedoch  schwanken  die  W  inkel  au  verschiedenen  Kryst^iUeu,  selbst  au  ver- 
sdiiedenen  Ecken  desflelboi  Kijstalls  betrtti&tlich. 

An  den  Kanten  des  HauptihomboSders  die  neuen  Fliehen: 

Ber.  Gem. 

ß  =^V^B9»— |\PH4.5.$.14).Neigg.E.B(10n)lÖl«58f'  151»-162«1C 

 |B2=  -fPt(1347).         ,     ,  ,    .    144» 41'  146* 

ßt  =  -ABI  =  -API  (1 . 6 . 7 . 13).   ,     ,  .    .    UV  12^'  14l*25* 

An  den  Priamenkanten  unter  s:  d  =s  aoP2 (1120),  k.  =  opPV  (8.5. 

m .  0). 

Auf  den  Rhomboödcrtlächen  ^  bis  ^  mm.  gros.^,  Ungleichheit iuf.  drei- 
erkiffo  Vertiefungen.  Die  £»'r"''^>t'^  Seite  der-selben  Ut  ^mt.?  der  I.at<  ialerke 
zui;e\vendet ,  di«  durch  s  ali;j:<  viuuii>tt  wird.  I'ie  l'rt'ieekii  aul  Ki^lUll) 
unierselieideii  .ni«  h  durch  schurteu  l'niriss,  meist  beUeuttudere  Cirösso.  ebene 
Ausbildung  der  die  Vertiefung  uuiächlies-nenden  Flachen  vou  denen  auf 
— R  (Olli),  deren  kttneste  Seite  Mwas  konvex  ist,  deren  eine  an  die  kttr' 
»ste  Seite  sich  anflehliessende  Fläche  gerundet  enoheint  Diese  Elndrflcfce 
sind  mithin  ein  werthTolles  HfiUkmittel  rar  Erkennung  Ton  Zwlllingsbil- 
düngen.  Pfriemenf^^rnu'ge  Vertiefungen  auf  den  Prismenfl&cben  wenden 
immer  ihre  Sidt^en  der  Vcrtikalkante  im,  welche  »  trägt, 

Kry.stall  2.  Rechter  28  mm.  grosser  Kry-MtaU.  Um  s  -  2P2  (1151): 
L  —  — fP#  a2f^2\  t',  ^  fps  (7207)  (neu,  t',  :  R  i  lOl  1>  ^  1«9«  1«'\  ^ 
—  yP2  (18\a  »  ^uiiik,  n.^ :  Ii  =  120«  58^').  An  den  Folkantcn  des  Haupt- 

rhombof  ders  die  neuen  Gastalten : 

—  IRÖ  ^  ~  6PJ  i32r)7).  Neigg.  t.  R(lOil)  Ber.  158  4S>J'  Gem.  c.  Iff^ 
^,  =  -iR5-  -JPi^325Sj.      ,     ,  „    ,       ,    =  150«  11^'    „  C.150» 
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Am  KiTrtaU  femer  noch  ;  »|P|  (8886)  (r  :R  (1011)  bor. » Ise^MIOi 
„  =  ».  y py  (10 .  7 . 5 . 8)  (« :  B  (1011)  ber.  «  136»  86'). 

Krystall  3.  Linkes  Indidduuin,  25  mm.  gross.  Ausser  g  —  cx^B  (lOlO), 
+  E  (lOi  1 ;  Olli),  |R  (5053),  —  |R  (0332)  noch  y  =  P|  (8358)  {y :  R  (lOll) 
ber.  =  1«2«  57',  prem.  =  163"),  t,  =  ^Pf,  (617(;)  (neu,  t  :  R  (lOTl)  ber.  = 
173"  28',  gem.  173»  25'),  t  =  fP|  (3253)  (t :  R  (lOXl)  ber.  =  158''  13',  gem. 

Zwei  Raudfläcbeii  der  dreiseitigen  Verdefungeu  auf  Ii  (lOIl)  haben 
die  Lage  von  y  mdh'=:  |P|  (2134). 

KiystoU  4.  Zwilling  swder  linker  Lidividtien.  26  mm.  grim  Be* 
merkenswerth  d*  ^  P|  (4134)  (d* :  B  (tOIl)  beredi.  =  168*66',  gem. » 168» 
58').  Zwischen  -R  (Olli)  vnd  x  =  P|(8358).  Ferner  2B (81^1),  r,^ 
— |P|  (Ö4I4),  Andeutungen  von  ooPy  (8  .  5  .  13  .  2)  und  die  Einset' 
flächen  if  ^  f  P>{f  16 .  7  .  d .  10)  (Zone  d* :  s),  8Pf  (8174).  (Zonen  g :  d* 
nnd  s  :  2R  (2021). 

Krv<»ta!!  5.  Linkes  Individuum  40  mm.  gross,  g,  s,  +K  (lOTl ; 
Ol  I  Ii.  K  i^mi,  c T»2  (2\V2\  k, ocP|  (12:{0),  ^  =  —  ^^W^  i^l  .4.5.  14). 
Au:«gezbichuete  Zwilliugshuuelleu  uach  einer  Fläche  vuu  Ii  (1011).  Die- 
selben aneb  in  Krystall  6.  Er  neigt  einen  sebr  nngewOhnlieben  Aufbau: 
Der  obere  Theil  des  Krystalls  ist  Links-,  der  untere  Bechtsquan.  Beide 
Varietäten  wechaelu  in  der  Uitte,  bevor  sie  nur  Herrschaft  gelangen»  mit 
einander  in  Latn«  Hon  ab. 

Krystall  7  besitzt  eine  1  mm.  breite,  vollkommen  ebene  nnd  glän- 
zende Fläche  ^  —  P2  (llü2).  An  den  Burke-Quarzen  tritt  ^  nur  als  Ab- 
stlimpfun£rc'ii  dor  l^ih«^?caJ^df»r]<anten  auf  ilrnen  s  —  2P2(ll2l)  anliegt. 

Im  Au^kihluss  au  die  i^uarze  von  iiuike  Co,  beschreibt  Verfasser  einen 
diesen  in  üiusicht  der  Flächencombinatiuii  sehr  ähnlichen,  18  mm.  grossen, 
an  beiden  Enden  aosgebildeten  regten  Qoars  von  Carrara.  Derselbe  seigt 
Atieindrflcke  von  der  Gestalt  nnd  Orientimng  der  oben  erwähnten.  Die  Flä- 
eben  sind  wohl  s.  Tb.  itcfonnen.  Combination :  +  R  (1011 ;  Olli),  —  }B  (0338), 
—  2R(0221),  ooP(lOTO),  ooP2(lläO),  t,  |Pf  (3143)  (t3:B(1011)  ber. 
*=  167»  41',  gem.  =  168»),  i>  =  —  ÜPf  (156 1)  ((> :  R  (1011)  ber.  =  120"  0', 
gem.  124"),  x  =  ÜP^  (5161),  d''  =  PJ  (4155)  (d*  :  R  (lOIl  t  ber.  ^  ITl» 
14^',  gnm.  170^"— 171«  15').  d?  =^  —  Pjj  (2355)  (neu,  d^  :  R  ( lOl  I  i  ber.  == 
161«  44'  4U  ',  gem.  —  161«— l<)2f ),  ff,  ^-  4jPf  (üloS)  (ff,  :  R  (lUll)  her.  = 
156«  8',  gem.  156"— 156"),  //,  ^  -  JPg  (8353)  (//,  :  R  (1011)  ber.  =  141« 
31',  gem.  =  140«~143"),  m  =  |P2  ^21 13). 

Wie  bei  den  Bnrke-KxTstallen  nnterscheiden  sich  die  Prismenkanten 
anfallend.  Die  anf  denen  s  =  2P2  (1121)  erscheint,  tragen  eine  wohl- 
ausgebildete  ooP2  (llÜK))-8äche,  die  mit  jenen  abwediselnden  Kanten  ge- 
rundete Zuschärftmgen  gebildet  durch  k,  »  acP|  1^:  ooP  (1010) 
ber.  »  163«  40',  gem.  =  m'>—lbö%                         Fr.  Binne. 


Q-.  vom  Rath  :  M  i  n  e  r  a  1  u  «>:  i  h  c  h  e  N  o  t  i  z  e  u.    1 .  K  i  n  i    e  neue 
Flächen  am  i^uarz.    2.  Über  den  Aude«iiu  vom  Berge  Ar- 
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cnentu  In^ei  Sardinion.  (Festscbrifl  des  Vereiiw  f&r  Katurirande 
in  Cassel.  188H.  20  p.  Mit  1  Ta£el.) 

1.  Eini^p  neno  Fischen  a  m  Qnarz.  Die  beschriebenen  Flächen 
liegen  vorzugsweise  in  der  Zone:  [y .  R],  wo  y  ^  5rj  (ilTiV<  nnd  R  =^ 
R  (lOTl).  in  welcher  bisher  nur  eine  einzige  Fläche  Ix  kiHinr  war.  Sie 
worden  beobachtet  an  einem  lichten  Ranchqnarz  von  Aiexauticr  Co.  (vergL 
ZnüMir.  f.  Kryst.  Bd.  X,  pag.  166  und  pag.  475  und  di«  beSdon  roAet' 
gehenden  fieftrate;  anch  Ktcgsber.  niedenrhein.  Ge«.  ArNat-  und  HeUk. 
3.  Nov.  1884  (pag.  SSO)  und  6.  Juli  1886)  nnd  awar  von  dem  durch  da« 
Auftreten  der  oberen  Trapesfläche  L  —  —  ^Pf  (1832)  nnd  der  wgiUm 
■Rliombogder:  fR  (3052),  2R  (20*21),  3R  (3031)  gekennzeichneten  Typm. 
Der  in  Rede  stellende  Krvstall  ist  t-in  Zwilliii«r  zweier  linker  In<1ivi- 
(luen,  an  dem  mir  (1ih  pine  znriuktretende  Individnnm  in  den  Flächen 
— 3R  (0831>  des  lierrselieiiden  Tn«livid\iunis  hervorbricht.  Dieses  ist  be- 
grenzt von  den  bekannte«  Khumboederu:  K  \^lüli)  .  {30.i2)  .  |R  (5053)  . 
2R  (2021)  .  3R  (3031)  .  jR  (7072) .  4R  (404T)  .  — R  (Olli) .  — 3R  (0331) . 
— 6B  (05?i;i)  nnd  dem  nenen :  |«R  (H9 . 0 . 39 . 20),  das  mit  B 168»  47'  (ger. 
1680         „3^f.  ^  Vtdnalfllche  von  2R;  2B/R  =  168«  16'; 

femer  von  der  Rhombenillche  s  :=  2F8  (llSl);  von  folgenden  Flächen 
der  Zone  [— R/g],  wo  g  —  cx>R  (lOiO):  die  oberen  Trapezo6der :  r.  —  H^Hi 
(1  .  14  .  15  .  14)  und  L  =  — |P|  (12:J2)  und  das  untere  Trapezo?der :  y  = 
5PJ  (llal);  femer  aus  der  Zone  [R/g]  die  oberen  Trapezoeder:  t  -  ^P* 
(3258)  und  t,  =  fPf  (21 32^;  t  liegt  nwh  in  der  Zone  [2R/L]  und  es  ist: 
t/R  =  158«  15'  (ger.  15«*^  13)  und  t,  in  der  Zone  ffR,  L]  und  t^/R  = 
168*  36*  (162*  87'  ger.).  t  ist  das  Gegentrapezo€der  zu  L;  ihre  Combina- 
tion  bildet  ein  Trigono^deHUinlichee  SkalenoCder »  dessen  Polkanten  96*  69* 
nnd  161«  16^«  nnd  die  Seltenkante  118*  28|'  messen.  Zwischen  t  nnd  t, 
liegen  in  deisdben  Zone  die  2  kleinen  Fltlchen  nnd  für  weldie  an- 
nfthemd:  R/tg  =  161"  35'-16r  46'  tmd  R\  159»  85'-159*  45',  was 
«n  den  neuen  Ausdrücken  führt:  t«  —  \  (15  .  8  .  23  .  15),  daraus  t,/R 
=  161"  42'  und  t,,  =  V,PU  (23  .  14  .  37  .  23),  w^oraus:  =  159«  41'. 
In  derselben  Zone  [R.  i:]  liegt  das  untere  Trapezoeder:  e  =  --3P|  (1231), 
als  schiefe  Ab^tunipfunt;  der  Knnte:  3R/— 3R. 

Die  folgenden  eiu^els^teheudcu  Flächen  aus  der  Zone  [K :  y]  (faces  isolfees) 
sind  alle  neu:  In  dieser  Zone  liegen  c^^,  <f,,      ff^,  tf^  ;  ansseidem  liegt 
in  der  Zone  [8B^     1],  also  <y>j  »  (16 . 2 . 17 . 9) 

tp^  in  der  Zone  [|B^  t^,  L],  abo  9«  ^  f  PH  (11 . 1 . 12  . 8) 
7 ,  in  der  Zone  [fB,  also  tp^  :=  yp^  (12  . 1 .  13  .  9) 

Ans  Winkelmessungen  ergab  sich: 

'h  ~  TMMt       .  2  .  19  .  11)  und  7.  -  HP^;;  tV.)   2.  21, 13). 

Die  zugehörigen  Winkel  sind,  (die  gerechneten  in  ()]: 
<f,iR    =  164»  40'  iWi^  36^')       7,  R  =  170»         42*  (170«  41') 
tf  J2U  =  1730  Ö4'  1^172'  j2i')      f/,/R  =  166»  27'— 31'  (166°  Sl'i 
tpjn  =  168»  60'  (168*  62')       >fJR  =  168»  14'— 16'  (168»  13  ) 
7  J|R  =  176*  6'  (176*  6^0 

ergiebt  sich  hierans  als  in  der  Ztme  [L,  U]  li^nd. 
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Ans  der  gonuuMren  Betnchtnng  der  Beihe  der  Ftieben  t  und 
tddiem  ist  Yert,  dua  wenn  im  Verfolg  der  Zonenentwidünng  die  Indicee 
der  FUtclii  n  allzu  compUcirt  werden,  die  Natur  nicht  diese  Flächen,  sondern 
naheliegende  mit  einfacheren  Indices  bildet,  wie  dies  avi<  !i  h(nm  Kalkspath 
liaeh  früheren  Beol)ai:htunirt:*n  der  Fall  ist.  Srhliesslich  atumptt  eine  selunale 
und  glänzende  Fläche  F  die  Kaule  3K :  — 3K  ab,  daneben  raeist  e  =-  — 3Pf , 
dann  F  die  Kante  3£/<  ahstumpfend.  Die  an  2  Kanten  erhaltenen  Winkel  F/3B 
waren  =  176^47'  lud  llSfi  hienms:  F  =  S?\\  (11 : 1 .  IS  .  4)  (ger.  175* 
4d^').  Diese  FlSche  hat  dasselbe  Sebnittveiliftltiiise  der  Nebenaxen,  wie 
die  3  allerdingB  an  dem  Kry stall  meht  vorbandenen  llfteben:  = 
(11  .  1  .  12  .  11);  /,  =  yP^f  (11  .  1  .  12  .  7);  v,  =  12PH  (11 .  1  rg .  1), 
welche  sich  bei  ev.  Combiuation  in  horizontalen  Kanten  schneiden ;  das  zn- 
gehßrige  hemiedrische  Prisma  oop-j^  (11 . 1 . 12  .  0)  scheint  noch  nicht  be- 
obachtet zu  »ein. 

8.  Über  den  Andesin  vom  Berge  Arcuentu  (Sardinien). 
Der  Verf.  hat  diesen  interessanten  Andesin  schon  einmal  b^chrieben die 
gegenwärtigre  ?<  liildemnjr  i^t  eine  Erweiterung  und  Verbesserung  Jener 
ersteren,  die  mitteist  umfanirreiclieren  ^laterials  erreicht  wurde.  Der  Berg 
Areuentu  besteht  aus  eintiu  l)oieriti:on][;li)nif rat,  auf  steilen  Silurschichten 
und  Piiocäumergeln  gelagert,  das  von  zahlreichen  doleri tischen  Gängen 
dnrchsch^ritemt  wird.  In  dem  Doleiitconglomerat  liegen  einselne  weisse 
Bimssteittschicbten ,  das  Hnttergestein  der  in  Bede  stehenden  Andesin- 
kiystaUe,  die  1,  3  bis  4  mm.  gross  sind  ond  s.  Tb.  glAnsende  FiRcben 
haben,  und  swar  die  folgenden,  von  denen  «  Ar  Plagiohlas  nen  ist: 


m  — 

P'(lll) 

e  = 

aj^'oo  (021) 

z  = 

(130) 

a  = 

1»  (III) 

«  = 

i^>oD  (045) 

,P.OO 

(101) 

P  = 

,p  (111) 

n  = 

2*^,00  (021) 

y  = 

(201)- 

0  = 

Palll) 

ooP  (110) 

M  = 

(010) 

2,P  (221) 

nc'P  (HO) 

P  = 

OP 

(001) 

2P,  (221) 

f 

Ans  den  Winkeln:  }>[  P  ^  93»  46';  MT  =  118»  25';  P/T  =  IIP  6'; 
P  o  —  122"  16  j  ^^0  =  114«  40'  folgen  die  Axenelemente : 

a :  B :  e  »  0,63663 : 1 : 0,66167; 

A  =  93»  46';        B  =  116»  31'  20";    C  =  91*  :W  53". 
«  =  93»  22*  46";  yf  =  116»  28'  35";   y  =  89«  58'  Ö5|", 

die  Winkel  im  oberen,  rechten,  vorderen  Oktanten.   Die  entsprechenden 

Grn:5«?en  auf«  den  vesmischen  Andesinkrystallen  weichen  davon  z.  Tb.  nicht 
iiiier)i''Mirh  ab.  Die  vorliegenden  Krystalle  pelien  keine  so  scharfen  iles- 
.sunj^en,  wie  jene,  doch  stimmen  auch  manche  \\'inkel  an  beiden  Vorkonuu- 
niääeu  sehr  nahe  überein,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 

>  Sitzungsbericht  der  niederrhein.  Oes.  für  Natnr-  und  Heükonde  Tom 
8.  Jimi  1886;  pag.  38  des  Sq^-Abdr. 
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Aud.  vom 


»  C9U  V 

PiT  — 

III"  ft' 

X  1 1  Cl 

1110  a* 

P/o  = 

122» 16' 

122«  16' 

122«  13' 

*  /  Ä  - — ■ 

P/n  =s 

i|mo  Oft« 

M/p  = 

118» 25' < 

nis^ao* 

1  1  loa  OJi 
^IV'Si' 

If/n  — 

19!%^  AI* 

e  = 

136°  33'^ 

n86»36' 
1136«  24' 

114»  47' 

114M8' 

M/l  = 

120*56'  < 

fi2P  0' 
[121«  12' 

ISO^'öö' 

1490 

149"  12' 

berecliiiet 

H/y 

a=  iH)"H4' 

9ü**23' 

T/1 

=  120"  3i*' 

1-20"  38' 

T.p 

123«  49' 

123^51' 

T/  0  (über  n) 

=  Ör47|^' 

81"  27* 

T/y 

»  136«  39|' 

136*54' 

T/fE 

• 

o/p 

=  126«  55' 

12ti"  55' 

n/i 

=  138«  40^ 

138«  45' 

n/o 

=  184«  8' 

184*  5* 

y/o 

=  141"  33' 

141"  40' 

Per  rhombische  Schnitt  lieg:t  etwas  weniger  steil  ftlft  so  dass  er 
mit  P  0»  16'  19 and  mit  M  116»  15'  \"  macht. 

Alle  Kry stalle  waren  Zwillinge»  und  swar  nach  folgenden  Gesetiea: 

1.  Albitgesetz;  vorheri-schend  vertreten ;  wenicrstcns  sind  fast  stets 
einige  feine  Lamellen  nach  M  vorhanden.  P/P  =  172«  28';  y/j  =  178»  53'; 
\i\=  118"  HV-  T;T  =  123«  10'. 

2.  Carlsbader  Gesetz.  Zw.  A.  Vertiknlaxe ;  sehr  h&vfig,  meist 
in  Verbindung  mit  dem  Albitgesetz;  bei  einem  Doppfizwilling  dieser  Art 
sind  die  beiden  iTiiifirn  Individuen  nieist  verkiiinmf  rt.  Die  Winkel  der 
Vertikftlaxe  mit  der  Kante  a  ni  ist  =  34»  16';  mit  Kante  y/y  =  H4"  45'; 

mit  Kante  n  P.  63"  31'  35";  mit  Kante  0  :  0  =  64»  43'  6";  diese  Winkel 

gleichen  sich  aber  meist  fast  ganz  ans. 

8.  Periklingesetz.  Die  einspringende  Kante  M/31  ist  znwdlen  fMt 
gonan  parallel  M/P,  meist  ist  aber  die  Divergenz  beider  Richtungen  dent- 
lieh  zu  bemerken,  und  zwar  ist  M/M  weniger  steii  als  P/M.  Die  £17« 
stalle  sind  zuweilen  Dorchkreuzangazwiliinge. 

4.  Zw.  A.  die  Brachy axe,  Verwachsungsfläche  die  Basis. 
M  und  M  fallen  in  ein  Niveau,  P  und  P  sind  parallel ,  in  der  Vorwa  h- 
sungsflikhe  liegen  die  Kanten :  T/l  und  p/o ,  was  nur  möglich  ist ,  wenn 

die  Axen  a  und  b  auf  einander  senkredit  sind,  und  diess  beim  Andern 
und  speciell  hier  sehr  nnnähemd  der  Fall,  da  ^  7  =^  a/b '^♦"08'  F>!H" 
(s.  0.)    Ist  .  •■*<»  nrti<«<^  eine  Beriilirunt,'"  heider  Individuen  naeb  einem 

zweiten  der  Braciiya\e  parallelen  rliuuibischen  .Selmitt  des  Prismas  T  i  <'>ier 
z  f  stattfinden.  Besondere«  Interesse  bot  ein  Durch wachauiigazwiUiiig  rnuii 
diesem  Gesetz. 

Nach  DesCloizbaux  ist  eine  AnalOsehungsrichtong  anf  H  ftet  geaaa 
parallel  der  Kante  P/H  und  die  Mittellinie  ist  so  schief  sa  II»  das  im  eoo- 
vergenten  Licht  kanm  Spnren  von  Lemniskaten  am  Rande  des  Sehftldei 
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auftreten  ;  äolcbe  Schiefheit  findet  uur  beim  Audesin,  nie  beim  Oligoklad 
statt.  Die  Analyse  gab,  der  Andeaiiuiatir  «ntapveAend:  60,2%SiOf  (beim 
Tesnvischen  A.  ist  geftmdeii  worden:  63,36;  60,60;  68^63  SiO,). 

Max  BaxL&t, 


G.  vomBath:  VoTtVÄge  und  Mittheilungen.  (Sitzuuj^^ber. 
niedeirheiii.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde.  16.  Nov.  1886  bis  11.  Jan.  188(i.) 

Aus  Arm  r  -iduTi  Inhalt  dieser  Mittheilnng-cn ,  der  hauptsächlich  auf 
Rci<!on  in  Amerika  gesammelt  worden  ist,  sei  au  nuneralogiscb  Bemerkene- 
werthem  u.  A.  hervorgehoben: 

Andesi  11  kr y stalle  vom  Mte.  Arcuentu  in  Sardinien  und 

(^uarzkrystail  von  Nord«Cärolina  (vergl.  dae  vorhergehende Re£). 

Zinnobervorkommen  von  NeW'Almaden  (Califomien)  (pag.  11). 
IKeeeB  Vorkommen,  dae  rdchete  QaedcsUb^orkommen  der  Welt,  liegt  am 
N.O.-G^bftnLTß  des  Mt.  Boche,  15- engl.  Heilen  s.  von  S.  Joe6,  ca.  IdOO* 
über  dem  Meei-.  Das  Erz  iraprägnirt  grosse  «teateinskörper,  die  bis  zu 
80<)'  lauer,  2(X>'  breit  \nn\  15'  dick  ^ind  und  deren  mittlerer  Hg-Gehalt  l"/» 
littriifjTt.  MtittorjL^cstt'iii  sind  „metamori)hiöche''  Schiefer:  <iuarzitische 

und  jaspisjihnliche,  cliloritische,  talkähnliche  Schiefer,  auch  Serpentin,  die 
Schichten  sehr  stark  gestört  und  stellenweise  von  Diabas  durchbrochen. 
IMe  von  Zinnob«'  imprägnirte  Masee  ist  nach  allen  S^ten  von  Quarx-  imd 
Kalkqiatbadem  dnrchBchwärmt,  sonstige  Begleiter  sind  Sdiw^eUdes,  Kupfer- 
kies  nnd  Arsenkies.  Das  Sn  ist  meist  derb  and  bildet  auweilen  reine  Massen 
bis  zum  Gewidtt  von  mehreren  Tonnen ,  meist  aber  kleinere  Stückchen. 
Selten  auf  I>ni!*pu  zierliche  Krystalle.  Ein  soldier  zcii^te  die  1 1-zählige  Com- 
bination :  K  ( KU  1) .  |R  (2028) .  2R  (2021) .  äK  ) .  6R ^^6061) .  — R  (Ol  Ii) . 
^R  (0225) .  — |K  (0112) .  «R  (0223)  .  2R  (022ij .  4P2  (2240  .  ooR  (lOlO)  . 
ooP2  (1 1 20) .  OK  (0001 j .  K/  K  =  92"  36'  (Eudkautej.  New  -  Almadeu  üefert 
«ir  Zeit  mehr  üb  aUe  andern  ealifonischw  Omben  znsammea:  1883: 
29000  Flaschen  gegen  17725. 

Mineralien  von  Leadville  in  Colorado  sind:  sUberiialtiger  Blei- 
glana,  Weisableien,  Yitriolblei,  Fjromorphitt  Honisilber,  Gold,  anch  Blende 
nnd  Kiesehdnkerz,  Qelbbleiers,  Q^atz,  Thon,  Kalkspath,  SchwerspatJi ,  hy- 
dratiflche  Eisen-  und  Manganene.  Eine  Weissbleienstnfe  von  dort  hat 

die  Combination  ergeben:  oo?  (110) .  oop3  (l30) . Pä  (Om  .  4 Pa6  (041) . 
ocPdc  (010) .  ooPöü  (lOOj .  OP  (001).  Die  Krystalle  waren  Zwillinge.  Eine 
Vitriolbleistufe  ergab  die  Combination :  ooP  (110) . -iPSö  (104)  (herrschend): 

OP  (001) .  |P5ö  (102) .  PoQ  (011) .  P2  (122). 

Topas  in  vulkani?;clieu  Gesteinen.  Solche  sind  schon  durch 
WiTHMAX  Cros?:  im  Nevrtdit  des  Chalk  Mtn.,  N.W.  von  Leadville  hef?ehrie- 
ben  worden  (Am.  T  ot  Sc.  1884.  Dies.  Jahrb.  1884.  II.  -350-).  Ein  ähn- 
liches Vorkommen  ui  kleinen  Drusen  (Lithophysen)  in  einem  Ryolithgeateiu 
mit  rothem  Granat  202  (211)  findet  sich  nuleru  Brownes  Caiion  bei  Nathrop, 
Chaff»  Co.,  Co.  Entdeckt  wurde  es  schon  üHther  nnd  in  Aldbn  Shitr^s 
Boport,  Denver  1883  knn  erwähnt.  Max  Baoer. 
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IjCyvIflato:  Contributo  alla  Mineralogia  sarda.  (Beitrag 
znr  Mineralogie  von  Sardinien.)  (Atti  della  R.  Accademia  dei  Linoei.  Bendi- 
conti.  Ser.  IV.  Vol.  II.  364.   Sitzung  vom  4.  AprU  1886.) 

11  Pho«£rpnit  von  o n  r v  o <•  rh  i  o.  NachfliTTi  die  Bearheitunu: 
der  (Truhen  von  GiMms  aul  tier  Insei  .Sardinien  wegen  zu  starken  Wa«iser- 
andrantrs  eingestellt  würden  war,  fand  .xitli  das  seltene  Mineral  dort  nur 
noch  bei  Montepoui ;  jetzt  hat  es  der  Verf.  iu  der  Grube  von  Montevecchio 
entdeckt,  s.  Th.  in  Kr^mtallen,  i.  Th.  in  derben  Xaaeen.  Des  Verliaiten 
in  der  Wirme  und  gegen  SAnren  nnd  Beagentien  hat  die  Nator  des  lUne- 
rals  anaser  Zweiftl  gelassen,  nnr  das  spec.  Gew.  eines  Idanen  Stttekebens 
ergab  abweichend  an  G.  =  5,50,  was  der  Verf.  durch  Unreinigkeiten  er- 
klärt. Die  Untersuchung  des  Ph.  von  Montcponi  hat.  ilbereinstimmend  mit 
friiheren  Angaben,  ü.  =  6,00,  fi.OO  nnd  (da?  reinste  Stiu-k^  0.02  erL'''^»*'n 
bei  1(5"  C.  Die  KrrstaHe  sind  sehr  einfach;  der  jnr'^sr»\  H -tnni.  lan}X.  zeiirt 
ein  '[uadratische^j  Prisiua  nehst  der  Basi^  und  ein  Oktaeder  derselben  5>tei- 
luiig,  auääerdem  noch  einige  nicht  bestimmte  Flächeu. 

8)  Caledonit  Ton  Halacalzetta.  Dieses  Mineral  land  sich 
dort  in  blangrihien,  1,5  mm.  langen,  glas-  bis  diamaotglänxendeii  Kry* 
stallen  mit  Leadbillit  anf  einer  Drase  in  einem  Qoangang.  Die  hSnllg  an 
beiden  Enden  aosgebildeten  Kxystalle  wurden  von  G.  vom  Rath  als  Cale- 
donit erkannt.  Die  Krv^talle  waren  begrenzt  von  den  Flächen :  x-P  (1  lO^i : 
2PeE.(201);  PxmOU)  ;  ^,P  (223V.  2P(22IV.  i^.PX  fOlOV.  OP  itH)lV.  fAtif- 
Stellung  von  Brooke  und  Miller).  Gemessen  wurde  mit  dem  Feruroln- 
goniometer:  rcPab  :  ooP  -  132«  86';  ooV  :  fV  144  KV  .  daraus  folgt: 
a :  b :  c  =  0,9195  : 1 :  l,40<ili)  uud  die  Winkel  iolgeuder  Flächen  gegen  DP  : 
P&  =  12&^  24f ;  9Pa&  =  108«  6l'  ,  }P  =  126«  M)' ;  2P  =  lOS«  SS*.  Frü- 
here Beobachter  fanden  obige  Winkel:  Bnoou:  138*  80*  nnd  144*  10*; 
BBseime:  138«  42'  (vom)  nnd  182«  36'  (hinten)  nnd  144«  66'. 

8)  Prehnit  von  Capo  Carbonara.  Er  fiind  sich  zum  ersten 
Mal  in  Sardinien  in  einem  Nenite  im  normalen  grobkörnigen  Granit  in  der 
Cava  dei  Fomi  fffg-enüber  von  Porto  Oiunco.  Das  4—5  cm.  im  Durehmesser 
haltende  Ne?*t  enthielt  Quarz,  Kalkspatli,  wei-^-ipn  Knliirliinraer  in  trros^en 
BISttem.  Chlui  il.  Pyrit  und  endlich  ifriinlii  hweix-it  ii  Prehnit  in  rltombistUtJU 
biü  ZU  1  cm.  breiten  Talelu  iu  der  charakteriKtiäcbeu  Anordnung.  H.  =6 — 6|. 
G.  =  2,88.  Mit  allen  Herkmalm  des  Frehnits. 

4)  Hol ybdttn Ocker  vom  Ospethal.  Fand  sich  eine  Stunde  Ton 
OUeno  an  der  Strasse  nach  Orgosolo  in  Form  von  Lamellen  oder  fiuilgen 
bis  fast  erdigen  gelben  Partien  über  Holybdinglanz  anf  Quarz  der  kiy- 
Stallinischen  Sc  hiefer.  Es  ist  ein  Verwittemngsproduct  des  MolybdSnglanzes. 

.V)  Pihlit  (('imatolitl.  Eine  Varietät  de.-*  Kaliglimmers  fand  sieh  iu 
^^erin^M'r  Menir(>  in  i^Tossen  goldfarbenen  oder  grünlichen  Tafeln  in  j^^ewi<si  n 
(iranat-  nnd  Tnrmalin-ftibrenden  Pf^gmatit^^änffen  im  Granit  unmittelbar 
über  der  Grube  Ingurtosu  bei  Punta  PizziuuiTi  oder  Puma  Spiloncargiu. 

6)  Andesin  vom  Berge  Arouento.  Im  Tuffe  entdeckt  Ton 
G.  TOM  Rath  (vergl.  Torletstes  Beferat).  Max  Bauer. 
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Brezina:  Apatit  ans  dem  Stillapgrunde.  (Aniialen  des  K.  K. 
natorhistorischeii  Hofmuseums.  Bd.  I.  1886.  Notizen  pag.  12.) 

Der  Verfasiser  bcst  lutibt  eine  Aeuuüü  besonders  groaaer  und  schön 
ausgebildeter  Apatitkrystalk'  mit!  Drusen  von  jener  LokaUtSt.  Die  Krv- 
fätalle  haben  einen  dick  talelfinmigen  Habitus,  sind  theils  durchsichtig, 
theils  durchscheinend;  die  Farbe  ist  prranlieliwt'iiis  ins  Violblau.  Dir:  Dimen- 
sionen gehen  bis  3  cm.  in  die  Lauge  und  7  cm.  in  die  Breite.  Auf  den 
PlianenlläGhen  zeigt  sich  nicht  aalten  der  bekannte  eigenthfimlicbe  Mond- 
aebeitt.  Einer  der  Kiyitalle  dtst  auf  einem  10  cm.  groMen  Kalkepath- 
rhomboSdeTf  B  (lOTl),  das  gans  von  Chlorit  darchwaehsea,  aber  z.  Th.  im 
Innern  vollkommen  hohl  und  mit  Chlorit  angefIlUt  ist  Es  sind  dies  die» 
selben  Apatitkrystalle ,  die  schon  von  V.  von  Zfpharovich  eingehend  be- 
schrieben worden  sind  (I^otoa  IQSHf  darnach:  dies.  Jahrb.  1884  TT  -lö8-). 

Max  Bauer. 


Qiuseppe La  VaUe :  Sul  diopside  dl  Val  d^Ala.  (R.  Aoead. 
dei  LinoeL  1885-1886.  Hemorie.  Ser.  IV.  Yd.  UI.  41  p.  4  tab.  TergL 
G.  SvBOvxa:  Bericht  hierüber.  1.  c.  Transunti.  6.  Jnni  1886.) 

Der  Verf.,  der  schon  früher  die  ZwiUlngsbUdangea  des  Diopsids  Ton 
Ala  beschrieben  hat  (vergleiche  das  folgende  Referat) ,  giebt  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  eine  Schilderung  der  krystallographischen  Verhältnisse 
des  Diopsids  von  der  Testa  Chiarva  an  der  Musisiftalp  im  Alathal ;  eine  Be- 
schreibung der  Krystalle  von  Carbassero  im  Alathal,  die  in  anderer  Weise 
vorkonmieu  ab  jene,  behiilt  er  «ich  fllr  später  vor.  Eine  Tabelle  giebt 
sämtliche  bis  jetzt  beim  Pyroxen  beobachtete  Flächen.  Von  diesen  sind 
au  den  verschiedenen  Krjstallen  des  Alathales  bisher  42  angeföhrt  worden. 
Der  Verf.  hat  aber  davon  nnr  90  wiedergeftmden,  daan  5  für  die  Krystalle 
des  Alathales  nnd  14  fllr  den  Piroxen  ttberhanpt  neue  Formen,  so  dasa 
an  den  Kiystallen  von  Testa  Chiarva  jetzt  49  ein&che  Formen  bekannt  sind, 
die  der  Verf.  theils  dvrch  Zonen-,  theils  dnrch  Winkelmessnngea  mit  Sicher- 
heit veritizirt  hat. 

Die  iM  't^nu'liteten  Flächen  ^iind  die  folfj^'enden,  wobei  die  in  Klammer 
beiueschriciieiien  Zalüeu  die  Anzahl  der  Krystalle,  an  welchen  die  betreflfende 
Fläciie  getundt'u  wurde,  bedeuten;  a  bedeutet,  da»»  die  Fläche  au  allen 
beobachteten  Krystallen  vorkam;  *  beaelchnet  die  Fmm  als  vom  Veit  nen 
anll^efimden.  Untenncht  wurden  187  Kiystalle,  danmter  90  genan  gemesaen. 

Pinakoide:  ooPöb  (100)  (a);  ooPoo  (010)  (a):  OP  (001)  (a). 

Vertikalprismen:  ooP  (110)  (a);  ooPS  (310)  (a);  ooP5  (510)  (25); 

ooPf  (920)  (3) :  ooP^  (120)  (1) ;  ooP^  (130)  (1). 
Hemidomeii  mPiü  ^hOl):  Pä  (lül)  (63);  — öPöö  (501  j  ^17;;  — 4Pöü(401)(8); 

— 8P5q  (301>  (4);  ♦|Pöö  (702)  (7);  2Pöö  (201)  (2). 
Klinodomen  mP^  (0kl):  2?^^  (()"21)  (;i3);  iV^  il)41)  (27);        (011)  (2). 
Negative  II emipyr amiden  —mPn^^hkl):  — P(lll)(a);  — 4P2 (421  M'5ft); 

— 2P(221)  (28);  -8Pa  (311)  (21);  -ÄI^  (131)  (17);  -fFö  (152)  (11); 
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-^4P2  (241)  (6);  -2Pi  (121)  (2);  -^P  (118)  (1);  — ßPf  (461)  (1); 
♦-JP|  (732)  (3);  *-|Pl  (433)  (1);  ♦-fP®  (194)  (1);  •--JPS (ia6)(a5). 
PoBitire  Hein i pyrami den -f-mPto  (Ekl):  2P(22l)  (a);  3P(531)(74)  ; 
P(lll)  (48);  iP(I12)  (19);  |P3  (312)  (41;  |P  (:i32)  (3);  5P5  (rol)  (2); 
|P  (88o)  (1);  JP  (S35)  (1);  (351)  ^3^;  *  P|  (465)  (7);  «fPI  (687)  (3): 

*UTU  (18.20.19)  (3);  (235)  (3);  *4Fi  1347}  (l);  ♦|P5U52)(1); 

*HPH  (liJ.21.13)  (1), 

Aus  den  zalüreichen  gemessenen  Winkelu,  wt  lrJie  nebon  den  Z'm**n 
zur  ronf<tatininEf  der  angfefflhrtrn  Flächen  gedient  liiittt-n,  wurde  uatli  der 
Methode  der  kleiuäteu  Quadrate  das  wabrscheiulicbste  Axensystem  berech- 
net und  gefunden: 

A  :  b  :  e  =  1,0912677  : 1 : 0,6894907, 
=  105»  51*  7". 


In  der  folsrendeu  i  al>elle  sind  die  Mittel  der  gemessenen  Winkel  mit 
den  ans  dem  uagcgebeneu  AxenTerhältnin  berechneten  Terglichen: 


Winkel 

gemeinen 

geieclmet 

Differenz 

100  '  ölO 

168"  1'  i)ir' 

168<>  8'  34" 

39' 

100  :  310 

160  43  33 

160  42  50 

48" 

310  :  110 

162  62  33 

162  63  44 

+ 

1  11 

130 : 110 

163  66  20 

164  0  26 

+ 

4  6 

130 : 010 

162  22  40 

162  23  1 

+ 

81 

110  :  010 

136  24  17 

136  23  26 

51 

l(My  :',oi 

154    1  30 

Vx)    4  14 

57  lt> 

lUU  :  001 

K  lf)  4S  -28 

hü  .)1  7 

j. 

2  '.V.* 

100  :  TOI 

MS  ;u;  U) 

148  38  0 

1  21) 

100  ;  501 

U)2    .i  10 

162    4  35 
156  12  33 
138  36  48 

+ 

1  25 

010 : 041 

166  9  11 

+ 

3  22 

010 : 081 

136  36  14 

26 

041 : 021 

162  22  57 

162  23  16 

+ 

18 

III  :  010 

114  15  30 

114  14  6 

1  24 

III  :  100 

12G    4  19 

i     126   4  6 

13 

111  :  110 

134  43  45 

134  41  m 

2  14 

III  :  001 

146    7  21 

146  10  ;i 

2  42 

421  :  010 

113    9  20 

113  25  47 

16  27 

421  :  100 

149  54  0 

148  34  24 

in9  36 

^1  :010 

134  21  14 

124  19  68 

P 

1  16 

221 : 100 

132  33  80 

132  18  24 

1  - 

14  66 

321  : 110 

130  50  17 

160  46  66 

4  21 

221  :  III 

164    0  4 

163  .')')  35 

i  - 

4  29 

311  :  010 

104  56  14 

104  .')(;  53 

+ 

39 

131  : 010 

143  28  10 

143  28  60 

;  + 

40 
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Winkel 

gcmewen 

IMfferenz 

l.H 

:  yJil 

164*' 10'  0" 

164»  0*46" 

9'  14" 

.111 

lf>5  52  0 

165  52  22 

4- 

22 

IIa 

:  001 

160  19  0 

160  17  41 

1  19 

4b  1 

.111 

:  11 1 

145  81  0 

144  36  40 

54  20 

■  i  k  1 1 1 

141  13  0 

142  25  58 

1  12  58 

881 

:  010 

132   5  54 

132    5  10 

— 

44 

Ssl 

.  TA/v 

:  100 

118  86  18 

118  89  36 

+ 

8  88 

aSsl 

:  um 

114  40  18     1     114  37  5 

8  13 

.  TIA 

:  liu 

144  28  48 

144  31  81 

8  83 

:  diu 

132   3  40 

132  11  41 

+ 

8  1 

>'>01 
££l 

109  21  20 

109  12  1 

9  19 

:  III 

113   9  10 

112  57  44 

11  26 

.   l'1  A 

:  HO 

155  28  9 

155  33  42 

+ 

5  33 

00 1 

:  001 

103  40  0 

103  84  44 

5  16 

Uli 

311 

:  100 

184  40  80 

124  35  3 

— 

5  17 

TIA 
IUI 

.  /WM 

:  um 

138  6  17 

137  66  84 

~— 

8  63 

III 

:  bSsI 

166  46  40 

166  40  41 

•~ 

6  69 

1 1  I 

•  1 1 1 

•  III 

130  37  44 

130  28  57 

8  47 

III 

:  lUU 

103  16  50 

103  26  57 

+ 

10  7 

Iii 

\     32  0 

149  29  0 

— 

3  0 

n  0 

:  DIU 

lor,  2<)  51 

106  25  22 

4  29 

11,6 

:  uui 

157  34  40 

157  27  4 

— 

7  36 

Iis 

:  Ul 

151  57  0 

löl  47  30 

— 

9  30 

91s 

:  1^1 

188  38  40 

182  36  64 

1  46 

als 

:  Zsl 

160  46  0 

160  48  83 

8  83 

6\£ 

.  Tl  1 

:  III 

160  13  30 

160  16  43 

3  13 

510 

133  21  0 

133  11  30 

9  30 

:  221 

170   8  0 

170  36  9 

28  9 

.  T1  1 

:  Iii 

166  31  30 

166   4  33 

— 

26  57 

AA£ 

:  lilU 

127  30  0 

127  40  10 

+ 

10  10 

lOi 

;  UIU 

161  11  0 

1(50  3<;  9 

34  51 

800 

:  221 

178  18  0 

172  47  20 

35  20 

SKIA 
ODO 

:  Ul 

164  84  0 

163  63  21 

30  39 

:  um 

163  34  0 

163  8  46 

86  16 

•  TU 

164  31  0 

164  47  39 

+ 

16  39 

702 

:  501 

173  56  35 

173  57  19 

44 

702 

:  301 

177    1  80 

177    2  20 

50 

732 

:  311 

155  ö2  oca. 

154  25  17 

1*'26  43  • 

732 

:  HO 

145  29  cca. 

14fi  55  10 

+  1  26  10 

732 

:100 

149  26  cca. 

149  18  49 

7  11 

739 

:010 

109  68  cca. 

109  45  31 

6  29 

433 

:010 

Ul  63  40"' 

118  17  61 

84  11 

433 

:10D 

131  64  0 

131  39  84 

14  36 
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Winkel 

1 
1 

1 

1 

:  Iii  1 

174"24  41  '  ' 

1 

40*  41' 

< 

Inl  :  (Mll 

\  ZL£»  tl*> 

lob  *>  20 

lob  4l  10 

'  4. 

13  50 

1  *J  1  Iii 

ln4    y  0 

164    2  37 

ß  23 

1*11        «  1  o 

1  -  —     1  u  Olk 

la<  48  oO  1 

UJ    Kl  JA 

144  57  40 

la^  44  ad 

3  37 

lo« :  III 

i  jIJ  tic 

144  49  ab  i 

14  4 

184  : 010 

Iis  49  80 

118   8  45 

34  35 

136  :ODl 

loS  Sl  0 

169  Ol  49 

80  43 

Ido  :  IIA) 

1  All        <  hlP 

1 

6  86 

334  :  VW 

1 OA 

Izn    7  4H 

17  31 

.l;>4  :  III  1 

loo  oo  20 

137  lo  18 

_i_ 

•>0  58 

.l.)4  :  Hü  1 

IMH  4.7  <i 

110  .-w  .->< 

_L 

44  37 

44k)  ;  001 

\üi  ob  i)0 

1 11*7   T.**  1 

137  o2  o4 

4dö  :  021 

1         Afl  CkA 

lo7  z3  80 

lOD  54  19 

89  7 

IRK     O  AA 

loo    o  aSO 

155   o  82 

9 

mm 

400 : 010 

lz4  59  0 

184  Ot  49 

1  49 

0157  : 001 

loo    7  0 

19o   0  lo 

6  42 

S(n  .  ACM 

DO»  :  Usl 

154  1 l  0 

1»4  öü  lo 

33  16 

SOT   .  /IIA 

6*?f  ■  'MO 

Vll  \i  u 

lJi3  5s7  4b 

+ 

40  46 

18  .  20 .  1*.) :  UlO 

lal    b  0 

121     3  33 

2  27 

1     Oft  1  u  •  in 

IM.**!.  III 

23 

10.20.1^:221 

156  3i  20 

Wo  28  12  ! 

3  8 

18:80.19:081 

163  96  0 

151  89  ö  1 

66  56 

¥0.21.13:134 

141  53  40  1 

142  6  1 

-f  U  81 

10.31.13:331 

168  81  80 

152  8  86 

• 

18  54 

T3  .  21 . 13  :  010 

133  15  20 

132  32  17  ' 

43  3 

10.21.13:111 

166  16  80 

1 

167  3  88  1 

+  47  12 

Was  die  Auitbildnug  der  KrystAlle  betrifft,  so  ninil  dieselben  fi^st  stetn 
au  einem  Ende  auf^wachsen,  selten  .tind  beidp  Enden  austrebildet.  wo  sie 
dann  manrlnnal  durch  verschiedene  Griissc  ih  r  ilhrigeus  beiderseits 
identischen  Flachen  .-»tht'inbnren  Heminiurphisnms  zeigen.  Aiii  oberen  freien 
Ende  sind  die  Kristalle  mehr  oder  weniger  klftr  und  grün,  am  nuteien 
sind  sie  heller  imd  milcliig  trtb;  maoehe  sind  auch  äürbloa  nnd  «war  trfibe 
oder  dvichriditig.  Meist  sind  mehrere  LidiTiditeii  parallel  Terwacbsen  ttad 
dann  meist  alle  gleich  begrenzt  .  nit>  rnterscheiduiig  von  verschiedenen  kry- 
stalloprapl'i'"  '»en  Typen  nach  dem  Vorkommen  nnd  der  Ausdehnung  dar 
Flftchr  ist  iM'iiii  Diopsid  von  dt-r  Mn>.saalp  nnnif\<xlii  li .  weil  alle  Formen 
ziendic  h  allniählige  IM)t'riri*n!,'-e  in  einander  zeigen.  Die  -H)  Kry^italle  zoiijen 
83  verä»chiedene  Conibiiiatioueu,  allerdinirs  alle  von  ziemlich  iilinliclioin  uli- 
gemeinen Habituä,  der  durch  das  ausnahmslose  Vorkuumteu  der  in  obiger 
Tabelle  mit  a  beseicbneten  FIKchen  bedingt  wird.      Max  Bauer. 
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G>.  La  Valle:  Sui  geminati  poliBintetici  del  diopside 

di  Val  d'Ala.  (Über  die  polysynthetischeu  ZwilliDge  des  Qiopsids  vom 
Alathalo.)  (R.  Accad.  M  Lincei,  Memi.rift.  1883—84.  ser.  DL  Bd.  XIX. 
1.  Juni  1884.  14  pag.  3  Tatelu  mit  Abbildaiigen.) 

Der  Vetf.  hat  eiue  schöne  Sammlung  von  Diopsidkrystallen  untersacht, 
welche  Strüver  in  dem  Alatlial  ge^sammelt  und  der  mineralogischen  Samm- 
lung der  Universität  in  lium  einverleibt  hat.  Das  Hauptaugeiuuerk  vrurde 
auf  die  längst  bekannten  polysynthetischeu  Zwillinge  gerichtet,  die  alle 
Dach  dem  Otteta:  Zwilliogsfliche  die  QueiÜftche  ooPoo  (100)  gebildet  und 
bei  denen  B  bis  7  Ibdividiien  mit  einander  ▼erwachsen  sind,  so  dass  die 
beiden  ftnsswen  gross  nnd  wohl  oitwickelt,  die  inneren  hinfig  schmal  nnd 
B.  Th.  ausserordentlich  dünn  8ind,  in  welchem  Fall  man  .««ie  dann  makro- 
skopifsrh  oft  knnm  mehr  erkennen  kann  Die  Atisbildong  dieser  Zwillinge 
im  Einzelnen  ist  ■'elir  inanniiffaltii;  nnd  verschieilen. 

li'n:  der  P.em  lireiliuni;  der  Krystulie  zu  Grunde  gelegten  Axeii  .sind 
die  von  jyiiLr.ha.  Der  Beschreibung  der  polysynthetischeu  Zwillinge  geht 
die  von  einigen  solchen  Toran,  wddie  nnr  von  awei  IndiTidnen  gebildet 
werden.  (Die  Nummern  sind  die  des  Catalogs  der  Min^raliensammlnng  dar 
XJniTeraitftt  Bom.) 

Die  Flftchen,  welche  die  Kiystalle  begrensen,  rind  die  folgraden: 


ooP2  (120)  +  Poo  (lOl)         —       (732)         +  P  (III) 

(702)  und  (7:^2)  sind  neu ;  sie  sind  durch  Winkelmessuug  und  Zonen- 
beobachtung bestimmt. 

Die  ZwiUingBbildnng  selbst  ist  bei  den  meisten  Kry stallen  dnrdi  Be- 
obachtung im  polarisirten  Licht  controlirt  und  bestitigt 


Ko.  15958.  Ein  schwärzlichgrüuer  Krystail  von  Pyrgom  von  Mou- 
taien  (H.  Acute)  bei  TraTenella,  2  cm.  lang  und  1  cm.  bi  der  Diagoni4e, 
ist  Ton  einem  Individunm  mit  den  durchaus  glänsendra  Fliehen:  (100)  (110) 
(III)  (021)  (831)  (821)  und  von  einem  zweiten  mit  den  Flächen:  (100)  (110) 
(OW;  (iTO)  (TOO;  "Vf  (>:n  (220  (irr)  (OÄi)  (Iii)  i:i:;n  ge- 

bildet. Das  erste  Individuum  ist  viel  weniger  groiis  entwickelt,  als  das 
zweite;  zwischen  den  Flächen  ^100^  des  ersten  und  (llÜ)  des  andern ludi- 
viduums  geht  ilie  deutliclie  Zwiilingsgrenze  hin. 

No.  lUOü'J.  Ein  Diopsidkrj-stall  von  Testa  Chiarva,  klein  und  durch 
Überwiegen  von  (100)  in  der  Prismeuzone  dttnn  tafelförmig.  Er  ist  in  der 
Biehtnng  der  Vertikalaxe  stark  verifingert  nnd  an  beiden  Enden  anagebildet. 
Das  erste  IndiTidnum  seigt  die  Fischen:  (100)  (810)  (110)  (llO)  ^10)  Cl'OO) 
(001)  (101)  (521)  ^31)  (421)  (330  (22l)  (42T)  {m)  (lOT);  der  zweite  da- 
gegen hat  oben:  (100)<3I0)  (110)  (ääl)  (221)  (101)  und  unten:  (421)  (III) 
N.  JahiMi  t  lOaeralogi«  etc.  1887.  Bd.  n.  r 


ooPoo  (100) 
ooP5  (ölO) 

cvP?  rn20) 

ooP3  (310) 
ooP  (110) 


ooPoo  (010) 

— 5Poo  (501) 
—  JPcx.  (702) 
— 3Poo  (301) 
OP  (001) 


4P2  (421) 

•  P  nn) 

3P3  (311) 
2P2  (121) 
3P3  (131) 


47oo  (041) 

2Poo  (021) 
Poo  (011) 
-f-2P  (221) 
+3P  (331) 


Zwillinge  ans  2  Individuen. 
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(001);  am  anagedehntesten  sind  die  Fl&chen  (4SI)  und  (^1)  des  ersten 
IndiTidamiui;  (001)  nnd  (101)  desselben  Individaams  sind  ganx  trfibe.  Di- 
nensiunen:  3  mid  1  mm.  in  horizontalt  r  Richtung,  15  mm.  lang. 

No.  In^MH  Ein  Dinpsidkrystall  vftn  «Icr^elbfn  Localitfit  wif  iWöO. 
btstelit  auü  einem  Intlivifluuni  n)it  rechuu kigt'in  Querschnitt  mit  w«»hl  ent- 
wickeiten  Flftchen  (100)  und  ^Ülüj  und  einem  zweiten  mit  <li<  icckigem 
Queradmitt,  an  welchem  (lUO)  und  (310)  sehr  Ueiii  und  (110)  groes  ist. 
Am  enten  IndiTidwun  sind  die  FlSehen:  (100)  (310)  (110)  (010)  (110)  (310) 
(fOO)  (421)  (III)  (001)  (331)  (281)  (III)  (lOl);  (421)  ist  klein  und  sofaleelit 
messber;  (III)  sehr  schön  entwickelt,  (001)  und  (101)  matt,  (i2l)  ist  ge- 
streift; am  zweiten:  (100)  (510)  (310)  (HO)  (221)  (331);  (221)  ist  gestreift. 
Dieser  KrvHtal!  ^Itzt  auf  GranatlKzystallen  mit  den  Flficben  ocO  (HO)  und 
den  sehr  seltenen  ocO-x  flOO). 

No.  5()i4.  Pyrgoni  von  tlersclben  Localität,  wie  der  vorhergehende. 
Zeigt  dietselheu  Combiaatioueu,  wie  der  erstgeiiauute  KrystaU.  Das  grö^ 
sere  Indindunm  irird  vom  kleineren  theilweise  mudilosseD. 

Poly »y  nthet  i 8ch  e  Z  w  i  1 1  i  u  ;^^e. 

No,  15930.  Diopsid  von  Testii  tliiarva  Itesteht  an«  3  Tndividueu,  tlavon 
wie  immer  1  und  3  parallel ;  überliaupt  äind  immer  alle  geraden  und  alle 
ungeraden  Individuen  je  anter  einander  parallel,  und  2  dazu  in  Zwillings- 
Stellung,  wie  die  Betrachtung  im  polarisirtett  Licht  durch  (010)  zeigt  Am 
ersten  Indiriduum  ist:  (100)  (310)  (110)  (010)  (421)  (221)  (732)  (III)  (001); 
am  zweiten  erkennt  man  die  sehr  wenig  entwickelten  Flächen :  (100)  (010) 
(310)  (110)  (221)  (331)  (101)  und  am  dritten:  (010)  (HO)  (310)  (100)  (^1) 
(331)  (lOll 

(7-{2i  und  u;elif'n  durch  stetige  Kriiiiinuini,'-  alliuiiiilig  in  einander 

über,  alle  andern  Formen  des  1.  Individnum.s  sind  trübe,  aber  eben,  an  «len 
beiden  andern  Individuen  ist  nur  (001)  und  (TOI)  trübe,  wie  bei  fast  allen 
Diopsidkrystallen.  Die  neue  Elftche  (732)  ist  duidi  ihre  Verbindung  mit  der 
glmch&lls  nen^  (702)  sieher  bestimmt,  obglmeh  sie  krumm  und  wenig  ge- 
nau messbar  ist;  man  hat  gefunden :  (702) :  (100)  =  IbEfiM^  (156^  69«  nach 
MiLLER'8  Rechnung);  (702) : (111) -  145«>21'  (145»70;  (010) : (732)  =  109» 36' 
—110«  8*  (109^")l'  ;  (100)  :  (732)  =^  140"  26'  (149"  14').  Die  zwei  äusseren 
Individuen  /.iemlich  srlpielimä^sia:  entwickelt,  das  mittlere  ist  sehr  dünn, 
aber  makroskopisch  noch  deutlidi  erkennbar. 

No.  16U40.  Sehr  schön  und  durchsichtig;  ebenfalls  von  Testu  liiarva 
an  der  Mossaalp.  Besteht  aus  3  Individuen  mit  lautw  sehr  glänzenden 
und  ebenen  FIKohen  tou  folgenden  Ausdracken:  1.  Ind.:  (100)  (310)  (110) 
(010)  (421)  (311)  (III)  (fiOl)  (001)  und  am  anderen  xerbrochenen  Ende  nur 
(221);  2.  Ind.:  (100)  (310)  (HO)  (OTO)  (3:51)  (220  (JOl);  3.  Ind.  von  der 
Stellung  des  erf^ten:  (010)  (110)  (:U()    foO)  (:{31)  (221)  (101). 

No.  167iM).  Dem  vorbergeliendeu  KrystaU  sehr  ähnlich,  aber  viel 
kleiner.  1.  Ind.:  (100)  (5101  (310)  (HO)  "(010)  (421)  (III)  (231)  lOOli; 
2.  Ind.  sehr  wenig  entwickelt:  (100)  (OlO)  (22l)  (lOl);  3.  Ind.  von  der 
Grösse  des  ersten:  (010)  (HO)  (610)  (510)  (100)  1^331)  (221)  (101),  (iOl)  ist 
matt)  aUe  andenk  flftchen  glftmsend. 
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No.  16046.  Dieser  Diopsidkrystall  besteht  aus  drei  Individaen,  von 
bleuen  <Iie  lifidfii  lüHscren  dünn.  *I:is  rnittleit'  «-hr  (iiiun  ist,  »o  dass  der 
Kryatall  tateltönnige  Ausbildiiiii,'  besitzt.  1.  Ind.:  «^lUOj  »ölOi  (310^  i'llO) 
(120)  (010)  (732)  (j>21)  all;  (501>  (702)  (30n  mV:  f7a2i  ist  krumm 
uiitl  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ob  uicht  vielleicht  ^^21j  2.  Ind.: 
<01Ü)  (221)  (101);  3.  Ind.:  (010)  (120)  (llO)  {UO}  (610)  (lOO;  (221)  (331) 
TOI ;  onteii  ist  der  KrjrsUll  serbrochen. 

No.  16041.  Dflr  Ktyitall,  fthnlkili  wie  der  Toihergeheiide,  ist  eben<- 
fiills  MiB  drei  Indi?idnen  gebildet,  von  denen  da.»  dritte  eben  und  anten 
vollkommen  aoftgebildet  ist.  Einspringende  Winkel  zeigen  hier  die  Zwil- 
lingsbildiui^  deutlich.  1.  Ind.:  (100)  (510)  (310)  (110)  (010)  (501)  (4211 
(III)  iiH)li  .;?3i^  i22V)[  das  2.  Ind.  knnm  entwickelt:  Diü^  m])  (22!  i 
(lOf)  imd  besonders  gross:  (H'O),  wälireud  iiocli  audtTt'  ausäerist  scliinale 
Flachen  in  der  Prismeuzone  liefen.  Da.s  3.  lud.  iät  mit  dem  1.  identisch, 
nur  sind  die  Flftchen  etwaa  Tenchieden  entwickelt. 

No.  16061.  Pyrgom  von  H.  Acnto  bra  TraveneUa  mit  wenig  ent- 
wickelten Pinakoid-  nnd  groeaen  PriamenflBeben,  aebr  Ähnlich  No.  15958, 
9ofem  zwei  aneinanderstehende  Individuen  einen  Zwilling  bildend  8ebr  gross 
sind;  aber  hier  ist  an  das  «weite  Individanm  noch  ein  drittes  kleines  an- 
gewachsen. 

No.  15'*  17.  Ein  Diopsidkry<«tnU ,  au  beiden  Eudea  ausgebildet,  be- 
steht aus  7  Wühl  entwickelten  Individuen. 

1.  Ind.:  (KK))  (510)  (310)  (HO)  (421)  (501  j  {III}  (;i3i  i  (221 1  (Hl)  (lOl). 
2.  lud.:  (100)  (310)  (HO)  (3:ilj  (221)  (lOl;;  3.  Ind.:  (UK)}  (421>;  4.  Ind.: 
(HO)  (3H1)  (221)  (101);  6.  Ind.:  (421)  (Iii);  6. Ind.:  (421)  (Hl);  7. Ind.: 
(221)  (381)  nebst  (010)  (110)  (310)  (510)  (100). 

Zwillingifbilduug  ist  nur  am  einen  Ende ,  am  audern  Ende  ist  der 
Ki^stall  einfach,  die  ZwilliiigHindividuen  sind  in  diesen  gewissermassen  vom 
einen  Endf*  nii"  pinc  Strecke  weif  hineinge*<  Indion.  Die  Flächen  (221)  sind 
fricbf^rtv.nniu-  irr^tjvift.  f  l2r  knimm,  (Hl)  i;latt  und  i1(M)>  und  '  lOl)  matt. 
Am  einen  Ende  i>t  der  Kr^.-.tall  dunkelgrün,  am  andern  hellgrüulichwei.^. 

No.  ir>*J34.  Ein  eoraplicirter  Diopsid  von  derselben  Localität.  l.Iud. : 
(100)  (510)  (310)  (110)  (010)  (Hü)  (501)  (001)  (421)  (221)  (311 j  (13 J)  (041) 
(221)  (331);  2.  Ind.  sehr  dfinn:  (010)  (22T)  (Ifl)  (lOl);  das  3.  Ind.  würde 
das  erste  mit  seinen  FIttchen  sn  einem  voUstttndigen  Krystall  tfgftnzen: 
(010)  (HO)  (filO)  (5101  (l(X))  (S31)  (221)  aili  lOi,.  Die  Flächen  (421) 
(221)  (311)  gehen  durch  Krttmmung  allraiihlig  in  t  inand-  r  über  ;  (121)  ist 
äemlich,  (001)  und  (lOl)  ganz  matt,  (221 1  nnd        i  >ind  gestreift. 

No  1.^92H  Ein  po)y«yTiThPti'5cher  Zwillintr  A),  aus  6  Individuen 
bt  -tt  lieud  ,  i-t  mit  einem  eiatat  heu  Krystall  iBi  ver\vach«en.  A.  1.  Ind.. 
Von  dem  nur  die  Hintersjeite  zu  sehen  ist:  (lOO)  (:{10)  (HO)  (lU)  \^221) 
(331^  (101);  2.  Ind.  sehr  wenig  entwickelt:  (OTO)  (421)  (iii);  ebenso  das 
8.  Ind.:  (010)  (111)  (221)  (101);  4.  Ind.:  (0X0)  (111);  5.  Ind.:  ^421) 
(111);  6.  Ind.  gut  entwickelt:  (100)  (3f0)  (HO)  (381)  (221).  B  hat  die 
Fl&chen:  (801)  und  (421)  krumm;  (501)  (III)  (221)  (331)  sehr  glKnzend; 
<100)  nnd  (101)  matt;  dazn  die  Prismen  der  Vertikalzone. 

r* 


Digitized  by  Google 


—   260  - 


Bei  allen  «liVsen  Krystallen  ist  immer  das  eine  der  än-*5»eni  Individuen 
gegen  (iie  amicru  etwas  herabgerückt;  die  beiden  iiusser>teu  ludividueu 
umd  imt  ausnahmslos  die  am  grössteu  eutwickdtun  und  Uutde  sind  ziem- 
lich gleich  gross.    Max  Bauer. 

Max  Soliuater:  Über  das  sene  Berjllvorkommen  am 
Ifinger.  (TscHnMAK'B  Min.  n.  FMrogr.  HiUb.  Vn.  1886.  pag.  462—458.) 

Es  wird  ein  neues  BeryUTorluHnnien  «u  der  MaenlMhlncbt  an  4er 
Nordseite  dee  Ifinger  4  Standen  von  Meran  beschrieben.  Die  trüben,  graoUcfa- 
gnmen  Kiyetalle,  begrenzt  von  ooP  (1010)  and  ooF2  (U'iO),  sind  in  Glimmer^ 

schiefer  einfrewachsen.  rnrc);elinfi?>«iij7  verlaufondc  LSJnizr?-  und  Querrisse 
und  Verdrückunircti  deuten  auf  eine  IW'we'nini,'  im  luiieru  der  unischliessen- 
den  Qesteiusmaät^e  zur  Zeit,  als  die  Bervllinilividuen  bereit«  fertij;  geliildet 
darin  lagen.  Die  entstandenen  Sprünge  tsiud  nacbträgitch  wieder  aus^^etuilt 
durch  Quarz,  Glimmer  und  einen  Feldspath  der  Albitreihe.  Die  grOesten 
der  geAmdenen  Krystalle  sollen  einen  IJm&ng  nm.  84  em.  bei  einw  Hobe 
▼on  18  cm.  eireiehen.  R.  Bnums. 


Pribram:  Analyse  des  Berylls  vom  Ifinger.  ^In.  n. petr. 

Mitth.  Vm.  pag.  190.) 


2,mb  bei  20*  C. 

I. 

II. 

m. 

SiÜ,  =  t>6,4y 

66,54 

66,4« 

AlO,  =^  23,01 

23,07 

22,95 

BeO  =  9,30 

9,26 

9,34 

CaO  »  0,54 

0,54 

HgO  »  0,54 

0,54 

H,0  ^  0,04 

0,04 

99,99 

Qttmtg, 


A.  Knop:  Über  die  Angite  des  Kaiserstnblgebirges  im 
Breisgan.  (Zdtsehr.  f,  KiystaU.  X.  p.  5».  1885.) 

Die  Augit«  des  Kaiserstnbls  laspen  si  ]i  i  it  vier  verschiedene  Typen 
zurückführen:  1)  Augite,  welclie  ai.s  charakterijstische  Genienet tn  ile  des  Ba- 
saltee erscheinen;  sie  sind  von  schwarzer  Farbe,  kr}>!tnllisiren  in  tcPoo  (10»»\ 
coPaiO),  -f-Pfni\  ooVoo  (010\  otl  in  Zwiliing:en  nach  ocPoc  (  KM)).  Sie 
sind  u.  d.  M.  vun  hrännliehvinletter  Karin •  ;  ihre  Au»lrt<«cbnngs!>chiclü  steigt 
bis  45".  Das  Pulver  ist  eUiulall!*  bräuulicliviolett.  2j  Augite  von  scUwar- 
ner  Farbe,  welclie  als  wesentlicher  Bestandtbeil  der  PhonoUthe  anftretra; 
sie  sind  seltener  in  gut  ansgebildeten  Krystallen  vorhanden,  gewShnlich  in 
indiTidnalisirten  Kttmem,  welehe  wie  angegriffene  Beste  früherer  Individuen 
anssehen.  Hänfig  sind  solclie  Kristalle  fast  vollstöndig  zersplittert  nnd 
jtetfetat.  In  manehen  Phonolithen  erscheinen  sie  als  Einklemmangsformen 
awistihen  andern  Mineialien.  U.  d.  M.  erscheinen  sie  von  wieeeagrOner 
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Fturbe  und  afaid  pleochroitbch  In»  Oelb-  und  BlftuUcligraiie.  Our  PtdTor  igt 
grattgrfln.  8)  Angite,  welche  GemeDg1;heiIe  des  KaDoteins  der  Sehe- 
linger Matten  auftreten.  Sie  sind  von  grSnlicfagelber  Farbe ,  schleclit  in- 
diTidualisirt ,  nieirit  aus  Partialindividuen  zusammeugesetzt ,  welche  sehr 
spitz  PTidiiqrpn.  U.  d.  M.  sind  sie  sfhwuch  gelblichgriin  4i  Aninte,  welche 
als  Fromdlinjre  im  Basalt  rrscheinen.  Es  sind  Körner  nur  muschlis^em 
Bniclie,  stark  (glänzend,  durchsichtig,  diopsidartig.  !No.  1  und  2  findet  man 
in  den  Tuft'eu  neben  einander. 

Der  VerfiMeer  whildert  nnn  raniehit  die  tw  Ihm  angewandte  Kethode 
der  Beindantellang  des  m  analjmirenden  Materials  und  dann  die  Kethode 
der  Analyse  sellist  mit  tiesonderer  Berttckslciitignng  des  Oehaits  an  Titan- 
säure.  Wir  miissen  in  dieeer  Beidehong  auf  das  Original  verweisen.  Die 
Beeoltate  sind  folgende: 


1. 

2. 

3. 

4. 

ö. 

6. 

7. 

SiO, 

44,15 

45»83 

46,54 

47,20 

49,75 

61,37 

52,09 

TiO, 

— 

4,57 

3,&7 

2,8ö 

2,70 

1,45 

0,94 

0,95 

AlO, 

6,96 

7,47 

8,20 

5,80 

0,53 

2,43 

1,18 

'■i  7*2 

3,17 

12,23 

4  14 
•»,1-* 

1  59 

FeO 

3,49 

4,11 

4,32 

4,76 

9.0(1 

4,46 

1,57 

MnO 

Iß) 

Sp. 

S{). 

MgO 

12,28 

lU,ii2 

13,19 

12,79 

4,55 

13,55 

18,10 

CaO 

22,19 

21,29 

23,02 

16,72 

22,72 

23,56 

K.0 

0,61 

0,48 

NstO 

2,26 

0,44 

0,4a 

ioo,ao 

99,63 

8. 

100,11 

9. 

99,44 

99,24 

10. 

100,66 

11. 

100,00 

SiO,  = 

42,10 

48,02 

52,50 

51,89 

TiO,  = 

3,ö5 

AlO.  = 

4,34 

2,67 

2.29 

4,76 

CrO,  » 

1,09 

FeO,  = 
FeO  =Ä 

7,79 
2,96^ 

j.  13,57 

6,07 

4.40 

MnO  = 

1,28 

0,54 

3f?0  = 

15,48 

9,75 

32.23 

l.>,47 

Caü  = 

24,24 

25,34 

4,35 

19,73 

X  = 

2,00 

2,30 

T00,40 

100,i>3 

99,44 

100,18 

X  ist  uiclit  genauer  zu  beätiumien,  (an  int  entweder  Kieselerde  oder 
MiobsKore  oder  ein  Gemenge  dieser  mit  Titansäure. 

Gruppe  I.  Augite  tim  IffftiinUiMoIctter Farbe:  1)  AusLimborgit 
2)  aus  porpbjnrartigem  Basalt  Ton  Burkheim,  3)  aus  Hauynbasalt  Tom 
Hozberig  bei  Obetbergen;  alle  3  von  Kvop  analysirt,  4)  aus  poiphyrartigem 
Basalt  von  Amdtem,  analysirt  von  Catbbsin. 
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Gruppen.  Augite  von  grüner  Farbe,  hiermit  sind  »ucb  die  Augite 
der  (rmppen  ITT  Tind  IV  vereinigt:  5)  aus  Phonolitli  von  Oberschaff  hausen, 

6)  ans  dem  Basalte  des  Lützelbfffres.  vom  An?:s(']ien  irrünou  B(>ut«'ineuq'la.«pn, 

7)  aus  dem  Kalksteiu  im  Badloch  zwischen  Vugtsburg  un«i  ( ilH,iU'ri,'fn 

Anderweitige  Augite:  8)  und  i)/  aus  Ittneritfels,  8)  von  KküI',  i))  von 
EuootLBBBRa  aoalysirt,  10)  und  11)  sind  Pyroxene  auü  Olivinbombeu,  di« 
im  Banlte  des  Ltttaelberges  Torkonunmi. 

Der  YerfaeBer  stellt  nnn  die  filteren  (Kbgi)  iind  die  neaeren  Aaiichten 
lUMMgMtwita'e  (Rligf),  sowie  die  Ansichten  TBinniifAK*s  (Tech)  fiber  die 
Zusammensetzung  der  Pyroxene  Ubersu  litlich  dar  und  kommt  snnichst  zu 
dem  Ergebnisse ,  dass  die  Untorjichiede  zwist  htn  (h  ii  Constitutionsfomieln 
von  TscuERMAK  lind  denjenigen  von  Kajijiki.shkko  nur  formale,  keilte  we- 
sentlichen sind.  Für  die  Beurtheihinp;  der  (Jun.Htitution  d(^r  AnjE^te  sind 
nur  die  Analysen  1  bis  5  von  Bedeutung.  Behandelt  man  mm  die  Ana- 
lyi»cn  dieser  5  Augitc  von  den  3  verschiedenen  Gesichtspunkten  aus  (d.  h. 
nech  Bbg)  ist  die  Formel  der  Angite  =  RSl  O3  +  m  Al^  0^  -f-  n  Fe^  Si,  ( 
neeh  Rbfi^  ist  sie  =  BSiO^  -|-  in(Fe„  AI«)0,;  necli  Tbchbrmak  CaSiO, 
-f  HgfliO,  «nd  in  den  SewtoioYyd^baltigea  Angiten  =^  HgB^  SiOJ,  so  elso, 
daas  nach  Hbg,  Magnesiom-Alnminat  und  FisenoxydsUilmt  ras  den  berech- 
neten Quotienten  der  Atomgewichte  in  die  gefimdonr  Monirp  der  Elemente 
in  Abzug  gebracht  werden,  um  da^  VrTl)äItni<>  in  der  restirenden  Pi'>|><id- 
substanz  von  R  :  Si  —  1  :  1  darau>  In  i  vdrirflita  zu  lassen;  nach  Kbtjj.  um 
dasselbe  Ziel  zu  erreichen ,  indem  mau  nur  tlie  Elemente  der  Sesquioxyde 
in  Abzug  bringt,  und  endlich  auch  nach  T^ic^EBMAK'3  Formel,  indem  nach 
dem  Silikate  ^IgR^SiO^  die  den  Sesquioxyden  Äquivalenten  Mengen  von 
Magnesinm-Hetallen  nnd  Silidum  in  Absng  gebracht  werden,  so  rnftsstcn 
in  den  beiden  leisten  Ullen  genan  dieselben  Zahlenv^rbBltaisse  von  R :  Si 
zum  Vorschein  kommen,  nur  mit  kleinen  üntosdiiedt  n.  weli  he  ihren  Gmnd 
darin  haben,  das»  bei  Anwendung  der  Tscttkrmak  scjicn  Formel  mit  den 
Scsquioxyden  ein  Aequivalent  normales  Silikat  mit  vorteil  windet  nnd  die 
methodischen  Fehler  sich  inj  Rest  anhäufen.  Ganz  besundt  is  ist  mm  die 
Holle  des  Titans  gewürdigt.  Meist  wird  es  als  Ersatz  für  Si  angesehen. 
Unter  Rbg,Ti  ist  aber  in  der  folgenden  kleinen  Tabelle  das  Titan  so  be- 
rechnet, dase  es  als  Sesqnioxyd  (Fe,  T\)0^  resp.  als  FeTiO,  (titansanres 
Eisenozydnl)  erscheint  und  als  solches  aus  dem  Verbände  mit  den  nonnalen 
Silikaten  anstritt. 

den  5  Analysen  ist  nnn  das  Atomverhaitniss  von  Si :  R     1000  n 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

Rbg,  - 

983 

866 

882 

944 

997 

Bbg,  = 

<m8 

920 

965 

07!) 

711 

Rbg,  Ti  ^ 

966 

Ulf) 

953 

HHO 

704 

Tsch  = 

m 

m 

945 

977 

677 

Diese  Zahlen  neigen,  dase  di^enigen,  welche  das  VerhUtniss  von  Si:R 
mit  Zngnmdelegang  der  neueren  RAMMELSBERo'schen  Auffassnng  ansdrilcken» 
in  den  Analysen  1  bis  4,  d.  h.  in  den  Tbonerde-,  Kisenoiyd-  ond  Tttuk* 
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hdtigen  Angiten  dem  Verhältniss  1  : 1  am  nächftflii  kommen,  dagegen  in 
No.  5  bedeutend  davon  abweichen.  Die  nach  Baidielsbero's  älterer  An- 
sicht weichen  von  jenem  idealen  VerliiUtni^se  von  Si  :  R  1:1  zwar 
etwa«  mehr  ab,  aber  frf^rnde  No.  5  stimmt  t  i^t  ireiiau  damit  übereiu.  Für 
die  KaiserstuUIer  Ant^iLc  sclieint  daher  BAMMKU>b£Ko's  ältere  Auffassung 
die  aligemeiner  gültige  zu  nein. 

I^rnv  «igtbt  flieh  aut  der  Tabelle»  daas  heida  AnUbasiiBgen  von  der 
BoUe,  welche  Ti  in  Silikaten  spielt,  gleichberechtigt  erscheinen. 

Schlieilich  spricht  der  Verfasser  die  Meinnog  ans,  dass  die  Akten 
Aber  die  Familie  der  Amphibdoide  (Augite  vnd  Hornblenden)  noch  lange 
nicht  als  geachlosaen  betrachtet  werden  dttrfen.  Streng. 


F.  Wappler:  Über  einen  neuen  Fundort  Ton  Anatas. 
(Berg-  u.  Hflttenm.  Zeit  XL7L  1866.  No.  8.) 

Auf  dem  Cypressenbaumer  Zwitterzuge,  einem  der  im  Olimmenehiefer 
des  Saubeiges  bei  Ehrenfriedersdorf  auftetaenden  OangsflgOi  sind  neuer- 
dings dunkel  nelkeubraune  Anataskrystalle  von  der  Form  P .  OP  angefun- 
den worden.  Die  drei  Trümer  des  Cypressenbaumer  Zuges  waren  au  dem 
Fnndptnikti'  je  0.8  m.  mfichtii^  und  bestanden  au-^  derbem  Zinnerz,  derbem 
Arseu-  und  KupfV  rkit  s  und  stengligem  Wolt'raniit.  Iii  Druseuräumeu  fanden 
sich,  vom  älteüteu  zum  jUnq-jäten  j^i.oidnet.  Aimtit,  Flussspath,  Quarz  und 
Anatas,  ausserdem,  als  Füllung,  Giibertit,  St^iumark  und  Chlorit.  An 
einigen  Stfleken  waren  endlich  noch  als  jUngste  Gebilde  undeutlich  be-  . 
grenste  KrystaUe  von  brauner  ZinkblNide  und  Spuren  von  Bleiglanx  m 
sehen.  Diese  Sehwefehnetalle  entstammen  nach  Wapfi«cr  einer  gering- 
mächtigen Schicht  von  Homblendefels,  welche  dem  herrschenden  Glimmer- 
schiefer gleichsinnig  eingelagert  ist  und  in  welcher  etwas  SMiwt  felkies  uud 
Zinkblende  eingesprengt  sind.  A.  W.  Stelaner. 


R.  Brtai:  Sur  rassociation  crystallograp biqne  des  feld- 
spatha  tricliniques.  (Gompt.  rend.  12  Juillet  1S86.  t  m  p.  170—172.) 

Die  Hikrolithe  des  Hypersthen^Andesites  vom  Krakatau  sind  Labrador, 
die  grosseren  Einsprenglinge  a.  Tb.  Labrador,  x.  Tb.  Anorthit  ;  ausserdem 
kommen  unter  den  letzteren  zonar  gebaute  vor,  deren  Kern  nach  dem  opti- 
schen Verhalten  Anortliif ,  deren  Hülle  Labrador  zu  sein  scheint,  wie  das 
ja  schon  hiiurtg  hcoliachtet  ist.  Es  trelant^  dem  Verl,  die  Kielitigkeit  dieser 
Ansicht  andi  clienusch  nachzuweisen.  Nach  2 — fistündi<,'eni  Behandeln  des 
Gesteins  mit  cuncentrirter  Salzsäure  bei  80"  und  Färbung  mit  Fuchsin 
aeigen  sich  die  Hikrolithe  ganz  unTerSndert,  ebenso  die  äusseren  Theile 
der  FeldspatbeinspiengUnge,  ihr  Kern  dagegen  stark  angegriffen.  Die  nach 
oopdb  (010)  ▼erzwillingten  Lamellen  sind  unter  einander  ganz  gleich ,  im 
innem  Theil  Anorthit,  im  äusseren  Labrador.  Verf.  hftlt  di<>s«  ii  Fall  Ton. 
«mechanischem  ÜNmorphismus*  nicht  Ahr  eine  Bestätigung  der  t^  hkrmak- 
scben  Theorie.  O.  Miigge. 
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1)  A.  Lacroix:  Propri^tfes  optiqne«?  de  la  warwickite. 
(Bull,  de  k  soc.  trau^aLäe  de  min.  FX.  !8H<).  iiaj^.  74—75.) 

2)  — ,  Proprifet^s  optiiiues  de  la  withamite.  —  Plto- 
chroisme  de  la  thuiite.  pag.  75—78.) 

3)  —f  Contributions  ä  U'connaissftnce  des  proprifttAi 
optiqnes  de  quelques  minftraux.  (Du.  pag.  78~-8(l.) 

1)  Warwidrit  ist  naidi  der  optbchen  Untennchuag  rhombiicli;  die 
Ebene  der  optuehen  Axen  //odF»  (100),  die  poaitiye  BiMctrix  J_<3oFeb  (010) 
(Spaltfliche) ;  2  B  » 186*  ca.,  «  —  y  —  0,0819  ca.  Pleochroitisch :  // «  helt 
branngelb,  fffl  rotbbrauD,  // linuntbraon.  Aufspalten  ist  viel  TStaneiaen 

eingedrungen. 

2)  Withamit.  Di?  «pitze  BUectrix  ist  wjp  hp\  Piftmontit  positiv; 
ff  —  =  0,05 ;  der  Fleijchroismu?'  lihnlich  <lt  in  (le>  Piemontit  und  (nach 
Verf.)  des  Mancran-P^pidot  von  Jacubübeif?  in  Wenniaud:  //«  citronengelb, 
Jlß  hell  rosaroth,  //;'  lebhaft  rosaroth. 

ThuUt.  Die  Ebene  der  optiacben  Axen  ist  wie  bei  Zotsit  bald 
//<»P65  (100)  (Spidtllicbe),  bald  wnkiecbt  dann;  die  spitie  BiMctriz  ist 
positiv  und  senkrecht  ooPdo  (010) ;  «^y^  0,0066;  pleochroitisch :  //«  bell 
gelbroth,        lebhaft  rosaroth,  //;'  gelb. 

3)  Xanthiilit.  Pit-  <)iili:*oli(Mi  Eitrcnsi'lmfti'n  weichen  von  denen  des 
Stanrolith  niclif  ah;  die  Axenebene  und  positive  Bijiectiix  liegen  pHrallel 
der  Läny:srichtuug  de?;  Minerals;  /?—  1,75  ca.,  «  —  y  ^  0.015.  Einschlüsse 
kommen  vor  von  Rutil  und  besonder«  reichüoh  von  Glimmer. 

äcoulerit  und  CbaUIit.  Ersterer  verhält  sich  optisch  ähnlich  dem 
Thomsonit;  die  feinen,  parallel  dtf  Verticalsone  verUngerten  Fasern  sind 
mit  fremden  collddalen  Substanzen  gemengt  Bei  Chalüit  ist  letsteres  nodi 
mehr  der  Fall.  O.  Miigve. 


A.IiMrolx:  Propri^t^s  optiquesdelagrflnerite  deCol- 
labriöres  (Var).  (Bull.  soc.  fran^aise  de  min.  IS.  1886.  pag.  40—41.) 

Messungen  an  Spaltblftttchen  und  optische  Untersuchungen  bestitigt«n 

Des  Cloizeaux*»  Vermuthung,  dase  der  G.  ein  Amphibol  sei.  Die  Aus- 
Iflsobongsschiefe  auf  acP^u  (010)  ist  U--16*;  8£Bid5''oa.,  Dispersion 

P  <C  >'  und  schwach  geueif^'t .  rieocliroismus  schwacli .  von  bellbratin  biii 
farblos;  Doppelbrechung  uutfallend  stark,  a  —  y  =  ü,0:'>«i;  vi^lfn  -li  Zwü- 
liugsbüduDg  nach  ooPöü  (lUO).  O.  Mugge. 


A.  Lcusrolx:  Sur  un  minerai  pruhableiiieiu  auuveau  i^dan^ 
le  guauu  il  u  P6rou).  (Bull.  soc.  franrai^ie  de  min.  IX.  188B.  pag.  51.) 

Das  Mineral,  nach  qualitativen  V>  rsm  Iien  ein  wasserhaltiges  Oxalat 
von  Na  und  Am  bildet  kleine,  Glimmei-aluilieli  spaltende  Blättchen,  aal' 
wdcben  die  negative  BisecUix  senkrecht  steht;  der  Axenwinkel  ist  ca.  16*, 
anscheinend  e  <  C>.  Miigge. 
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A.  Lacrolx:  Sur  la  Xirwanite  et  la  Hnllite.  (BnlL  de  la 
8oe.  miiL  de  France,  t  Vm.  1886.  pag.  428—433.) 

Kirwanit.  Verf.  fan  !  lir  Beobachtung  Fi8CHK&*8,  das«  das  IDneral 
wesentlich  eine  faserige  Hornblende  sei,  durch  Beobachtung  der  Lage  und 
ür<'is<o  ilcr  optischen  Elast icitätsaxen,  Pleochroi-^inn^  iin<1  Winkel  der  Spalt- 
risse l)cstarigt;  er  hält  aber  die  beiircmengften  Verunreinigungen  nicht  für 
feldspath,  sondern  für  Epidot  und  Quarz. 

Hullit.  Die  Masse  Int  im  Dünnschliff  flockig  braungrtln  durchsichtig, 
Ton  sahlrdGlieii  galten  dnrdizogen  und  enthält  Eänschlflaae  von  Magnetit, 
KaQnpath  nnd  Labrador.  Zwisehen  gekrensten  Nkoli  neigen  adi  in  einer 
isotropen  Maaae  kldne,  «chvaeh  doppelbreehende  Fmem,     O.  ICiigve. 

Priedel  et  E.  Sarasln:  Cristull  isatioii  de  In  ra  leite  en 
preseuce  d  une  Solution  de  chlorure  de  calcium.  ^Bull.  soc. 
min.  de  France.  Tin.  1885.  pag.  304.) 

Die  DarsteUungsniethode  ist  der  von  G.  Hose  bereits  im  Jahre  1859 
angewandten  ifanlieh.  3  gr.  gefällter  kohlensanrer  Kalk  wniden  mit  einer 
LOeong  von  10  gr.  CUorcalciom  in  60—70  Theilen  Waner  10  Standen 
einer  Temperatur  Ten  ca.  500*  im  geidilossenen  Boiir  ao^getetst  Es  ent- 

8t:iiid  ein  krystalünes  I^ilver  von  Kalkspath  der  Form  B.  »(lOTl)  OB .  »(0001). 
Bei  Anw«idang  der  doppelten  Menge  Chlorcaiciam  entstanden  messbare 
nach  c  aneinandergeieilite  Rhomboi^der  (Polkantenwinkel  105*  5'— 8*).  Die 
Verf.  nehmen  an,  da'«s  eine  theilweise  und  vortiber^ehenfle  Dissociation  des 
Chlorcalciumfi  in  Kalk  nml  S;\Iz-<fitirr  die  UinhiMunjj:  des  k(>hien.sauren  Kalkes 
bewirkte.  —  Keines  Wasser  hat  keine  Wirkung;  Aragonit  bildet     Ii  uicht. 

O.  Mugge. 

O.  Otaaro:  Note  snr  nne  nouTelle  face  du  gypse.  (Boll, 
soc  min.  de  France.  Vm.  1886.  pag.  817—390.  Mit  1  Tallsi.) 

An  Gyps-ZwiUingen  nach  ooP«  (100)  Yon  Tljrrol  beobaditete  Verf. 
ansser  den  gewöhnUchen  FUtehen  eoF(llO)  ooPGb(010)  P(lll)  eine  nene 

FMche  — P'V*  16.16)*  Diese  Fliehe  liegt  nahem  symmetriseh  zn 
P(lll)  in  Bezog  anf  ooP»(100),  so  dassan  den  Zwillingen  — P'V»  (9.16. 16) 
nnd  P  (III)  nakesa  snaammenfiülen.  Gemessen  wnide: 

9.16.16:9.16.16  =  19^12'  (bcr.  139»820 

 :  m      :=  isa^ao*  ( ,  im«29o. 

O.  Mügge. 

Q.  Ceaaro:  Note  sur  une  nouvelle  face  de  Tanatase. 
(Bull.  soc.  min.  de  France,  t.  VIIL  1885.  pag,  396-3Ü8.) 

♦  Vert.,  welcher  die  Fläche  des  faserigen  Bruches  als  Px>  (Oll)  nimmt, 
giebt  die  nnvereinbaran  Zeichen  11 . 7 . 7  und  bV^^  b'/,  h' ; ,  letzteres  mnss 
d%sdV4hV,  hetasen.  D.  Bef. 
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Verf.  hält  die  an  einem  Anata«  von  Binn  lieobachtete  Fläche  b*', 
(Des  Cloizkat-x'«  Aufstellung)  für  ueu.  Dieselbe  ist  aber  identisch  mit  der 
sehr  liäulijren .  lureitH  1875  von  C.  Klein  (dies.  Jahrb.  1875.  p,  351)  auf- 
geführten Flache  •'y  jP  (6'db)  [\\  Kokscharow's  Aufteilung). 

O.  Mtme. 


I«.  J.  ZffAlatröin:  Sur  la  Svanbergite  de  Harrajbbeig, 
Wermland  (SiiMe).  (BulL  «ks.  min.  de  France,  t.  Tm.  pag.  424 — 426.) 

Die  sehr  kleinen  Svanbeigit-KiTstalle,  welche  10  m.  südlich  der  Qneile 
von  HarnQOberg  in  Pyrophylllt  mit  schwanein  Tunnalin  nnd  Batil  ▼oT' 

kommen,  sind  vom  Verf.  Herni  VV.  C.  Bröookr  übergeben,  weldbcr  den 

Polkantenwiiikol  der  kleinen  EhombufHler  zu  Hüf^  46' — 90'20'masj?,  ausser- 
dem vollkiininif^rjc  Sitaltliarkeit  nach  der  Basis  und  positive  starke  Doppel- 
brechung mit  schwacheiii  Pieochroismus  constatirte.  Verf.  fntid  in  iliu^ 
etwa  IC/ft  Schwefelsäure.  O.  Mugge. 

A.  Lacrolx:  Identitö  de  la  dr^elite  et  de  la  barytine. 
(BolL  Me.  min.  de  France,  t  ym.  1886.  pag.  436—437.) 

Die  von  DufbAnot  als  Dreelit  heseichnete  Snbetana  ist  nach  den  Win- 
keln der  Spaltflüchen  nnd  dem  optischen  Verhalten  (nntenmeht  an  Stadoea 

d«'r  S^ammhnig  des  Mns^nm  «Vhistoire  natnrelle  nnd  der  £cole  des  mines) 

identisch  mit  Baryt.  Cliemisehe  Prftfnng  war  wegen  Materialmangels  nicht 
möglich,  wahrscheinlich  beruht  aber  der  von  DoFaftKOY  auge<r>'^>«')M^  Gebalt 
an  CaSO«  etc.  auf  Verunreinigungen*  O.  Mugse. 


A.  liftorobt*:  Propri^tts  optic^ues  de  la  botryoUthe 
(Bnll.  soc.  min.  de  Prance.  t.  YDI.  1886.  pag.  433—436.) 

Die  kleinen  Kflgelchen  sind  entweder  radialfiwerig  oder  scbalig  anf> 
gebant.  An  besonders  grossen  Fasern  konnte  Vert  beobachten,  dass  in 
Schliffen  paraUel  der  Längsrichtung  (welche  parallel  auslnschen)  die  Dif- 
ferenz ft  —  y  ~  0,0276),  in  Querschliffen  (sugleich  parallel  der  Ebene  der 
optischen  Axen)  a  —  y  —  0,0494  ist,  was  mit  den  entsprechenden  Werthen 
des  T>atolith  gut  Übereinstimmt.  Danach  nnd  nach  der  imvollkommenen 
Spaiibtirkeit  na«'h  ex  PöB  (100)  nnd  nach  der  weni«?  schief  zw  den  8pait- 
ri&sen  in  den  C^nerschliffen  erfüllenden  Au.^lnschung  sind  die  Botryolith- 
I^m  nach  der  Ortlioaxe  verlängerte  Datolith-Kryställchen. 


1)  A.  Laoroix:  Propri6t^s  optiques  de  rars^niosiderit. 
(Bnll.  soc.  Üran^se  de  Min.  IX.  1886.  pag.  3—4.) 

'  Die  in  diesem  und  den  nächsttolgenden  T>eferaten  besproclienen  Unter- 
riuchungen  von  Lacroix  sind  auch,  allerdings  in  anderer  Beihenfolge.  ver- 
öffentlicht: Comptes  rendns  etc.  7.  Des.  1866.  pag.  1164;  1.  Febr.  1886. 
pag.  273;  lö.  Märs  1886.  pag.  643.  D.  Bef. 
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3)  PropriAt^B  optiqaet  de  quelques  minftf  avx  (wa^ 
veUHe,  variscite,  planftrite,  davrenxite).  (Daa.  pajy^.  4—6.) 

3)  — ,  Examen  optique  de  l'hy drot^phrolte  et  Tantho- 
phyllite  hydrat^e.    (Das.  pag.  6—8.) 

1)  Der  fast  riiLr»'  AtseniDsidtiit  von  Romaneche  ist  optisch  einaxig,  die 
DoppelbrfrhnTiy:  stark ,  negativ.  Die  Fawrn  sind  nacli  oiner  Richtung:  in 
der  Basis  L:*-^tro(  kt,  daher  im  paralleku  Licht  z.  Tti.  isntrop  z.  Th.  doppt:!- 
brecheud  und  pleoehroitisch :  o»  braunroth,  f  hellgelb.  Beimengungen  rother 
Etaenglana-Ktlgelchen  Teranlasseu  wahrscheinlich  das  Schwanken  des  Eisen- 
Oiyd-Oehaltes. 

2)  WaTellit»  Yariscit  nnd  Planerit  sind  optisch  nahem  itoitisch.  In 

den  nach  der  o-Axe  verUngerten  Waydlit-Fasern  ist  die  positive  Bisectrix 
dieser  Bicbtnng  parallel;  2E  127*;  n^ys^  0,0845  (Vorliommen  ven 
3ront^bra.<; ).  Bei  Yariscit  und  Planerit  scheint  r  —  y  etwas  Idelner  an  sein, 

uAmlich  0,0173. 

Davreuxit  i«t  nach  dem  opti-^chen  Verhalten  ein  Muscovit  mit  «tark 
nach  einer  Richtung  in  der  Basis  verlängerten  Blättchen,  s^diiiirt»*  nhiio 
Spaltrisse  siud  senkrecht  zur  negativen  Bisectrix,  Axeuwinkcl  ca.  70", 
«—y=^  0,0304. 

S)  Hydrotephroit  ist  ein  Gemenge  Ton  mindestens  drei  Kineralien: 
Tephrit  (Azenwinkel  groM,  <t  —  y  —  0,0297  ca.)  in  Fetzen,  aus  dem  braunen 
oder  nndorchsichtigen  manganhaltigen  Zersetzungsprodoct  und  aus  Chlorif. 

Anthophyllite  hydratie  besteht  ans  einem  Gemenge  von  StrahlsteiU' 
fasern  nnd  Chlorit  O.  Müsse. 


J.  Lehmann:  Contractionsrisse  in  Krystallen.  (Zeitschr. 

f.  Kryst.  Bd.  11.  188<>.  p.  60H— Gl2.) 

Der  Umstand,  da^s  die  Ris.se,  nach  welchen  in  il'  u  Pt  i  thiten  der  Albit 
eingelagert  ist.  nii  ht  den  SpaltHäc Iicn  folgen,  sondt  rii  <'t\va  so  Hegen,  wie 
die  wahrscheinlich  bei  der  Ahkülilung  der  Gesteine  t  iiTstaiidt  iH  ii  l^nerrisse 
der  Sanidine  hat  Verf.  veranlasst,  sich  die  Frage  zu  *ti.lleu,  wie  »ich  in 
Folge  von  Cuntraction  entstehende  Zcrrcissungstliichen  zu  den  Maximal- 
nnd  Minimalriditaugen  der  Contraction  orientiren  mtlssen.  L.  nimmt  an, 
,dass  Ungleichheiten  in  der  Contraction  besonders  in  jenen  Richtnngen  an 
Spannnngen  führen  werden,  in  welchen  flberhanpt  die  stärksten  Bewegungen 
aosgerahn  werden  können.  Es  werden  also  gana  besonders  die  Fliehen, 
in  welchen  das  ^Tulekularnetz  am  dichtesten  ist,  in  Betracht  kommen,  und 
damit  ist  dann  auch  schon  entschiodon,  dass  ilio  Tvis.se  im  Allgemeinen 
nicht  den  Spaltflächen  folgen,  sondern  zu  diesen  stnkrecht  stehen."  (Vergl. 
darüber  den  Zü^mU  des  Referenten.)  Dui'ch  starkes  Erhitzen  und  Ab- 
schrecken in  Wasser  wurden  nun  folgende  Contractionsrisse  beobachtet: 

Zhikblende,  Flnssspath,  Stdasala:  //  den  SpaltflSehen;  Magnetit  nn- 
regelmässige  FUchen  //  (100)  und  (110).  Quarz,  Dolomit  und  Eisenspath: 
//  dem  GrondrhomboSder.  Kalkspath:  hd  schwädierem  Erhitzen  mu.'ichlige 
Risse  //  —  |B .  «  (0112),  bei  stärkerem  Erhitsen  SpaltflAchen.  (Die  Ent- 
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Atehoiig  der  enUarea  begründet  Verf.,  nach  Äniiclit  des  Bef.  nnralftnglidi, 
wie  folgt:  ^Zn  den  Gleitflichen  liegen  «wei  Fliehen  des  Gmndrliombofiden 

^yroroetrisch  nnd  es  ist  natürlich,  dass  wenn  in  den  letzteren  Contrac- 
tionen  erfolgen,  nach  der  crstfren  Risse  entstehen.")  A]iatit:  ooP  (lOTlV 
Beryll:  nnebene  Risse  '  ocF  (lÜiO);  Apophyllit  //  c»Foo  (lOÜ)  fist  nacli 
Ref.  Strurtnrfl«(  he,  v.ü  t^l.  die?.  Jahrh.  1884.  I.  -(iO-);  Baryt  //  dem  Spal- 
tungsprisma, keine  /  der  Basis;  Cutilestin:  ebene  Sprünge  //  der  Basis 
nnd  dem  Prisma,  nnn^mftssige  //  ooPab  (010)  und  ooPs  (100);  Ai»> 
gonit:  fUcbrnnsehllge  ^rttnge  nach  der  Sftnie  nnd  den  PinnkoMen,  die- 
jenigen //  DP  (001)  sind  am  besten;  Topsa:  knne  Bisse  //  OP  (001); 

Ungece  //  ool^  (190)  nnd  anscheinend  //  oQpdb  (010)  (aneh  diese  Fliehen 
ecbdnen  mit  den  vom  Ref.  1.  c.  nachgewiesenen  Stmcturilächen  z.  Tb.  nu- 
sammenznfallen) ;  Anhydrit :  nach  den  drei  Pinakoi'den,  am  hinfigsten  nach 

ocPde  fOlOV  ausserdem  im  ))  r  ^^^H);  (das«  die  l)rachydiaer'>nnle  Spalt- 
flfirht'  (liircli  Krhit?:en  rciinmttcrijlanz  annimmt  i««t  n.  A.  hcIidii  von  Hksskk- 
HKK(4  aiiicctjeben;  die  Kisse  niK'li  P:Sb  (011)  t<ili^i.'n  jedeulalU  Zwilliiiirx- 
lamelleu;».  Diopsid:  viele  Sprüuj^e  nach  ooP  (1U>)  und  ooPdb  (010),  weniger 
//  ooPQ5  (100);  (ooPob  (010)  ist  a)s  StroetnHIiehe  bekannt,  veigl.  dies. 
Jahrb.  1888.  I.  -84 -.  Oyps:  Bisae  nach  dem  faserigen  nnd  mnschligea 
Bmeh;  OrtheUas:  //  ooPöb  (100)  nnd  <x>P  (110);  Albit:  //  (110)  (Spaltll. 
ist  (1T0)1) 

Zusatz  des  Ref.  Den  Ansichten  des  Verf.  über  äw  Momente,  von 
welchen  die  Richtungen  »ler  ruiitractionsrisse  abhängt,  kann  Ref.  nidit 
beipflichten.  Ob  Spannungen  «rciade  in  jenen  Ebenen  entstehen  werden, 
in  welchen  Uberhaupt  Bewegungen  am  leiclitest^n  stattfinden,  und  ob  letz- 
tere in  den  Ebenen  von  besonders  dichtem  Holekulametx  am  ehesten  mög- 
lich sind,  sdieint  Bef.  schon  iweifelhaft.  Bei  den  moletralarmi  Umlage- 
niDgen  des  Eisenglanaes,  des  Diopsids  nnd  des  Kalkspatbea  (ebenso  Wis- 
mnth  nnd  Antimon)  erfolgeii  die  gjßssten  Verschiebungen  des  Moleknlar- 
netzes  in  den  Ebenen  senkrecht  mr  iliinjirsfläche,  welche  bei  den  letzten 
3  Mineralien  xnglcidi  SpiiUHiiche  ist.  Für  solche  aber,  niclit  wie  der  Verf 
meint,  senkrecht  zu  den  Spaltflächen,  ist  ein  besonders  dichtes  Molekular- 
netz  anzunehmen.  Die  liichtung  der  Sprtin$re  wird  nun  nach  Ansicht  de^ 
Ket.  auisser  von  den  Richtungen  der  Maxima  und  Minima  der  Spannuagen 
nur  abbingen  von  der  Bichtnng  d«r  Gohisions-lUzima  und  -Minima;  mit 
den  lllr  molekulare  TJmlagaw^ien  massgebenden  Flicht  und  Bichtongen 
worden  dagegen  die  Springe  nichts  au  thnn  haben.  DieSpannnngs^Maxima 
und  -Uinima  nun  werden  auch  wahrscheinlich  nicht,  wie  Yett  p.  613  oben 
anzunduttOl  scheint,  von  den  Hauptausdehnungsrichtnngen  abhüngen ;  denn 
wenn  eineraeits  der  Druck  bei  plötzlich  eintretender  Abkühhin<j  der  äusseren 
Si  liiihten  in  den  verschiedenen  Kitlitnneen  mit  di-r  (iritsse  der  T>ilatation 
wachst,  so  wird  er  doch  andererseits  aiuh  proportional  dem  Widerstand 
der  Theilchen  in  denselben  Richtungen  sein,  dieser  aber  wird  den  Ans- 
dehnnngscoifficienten  der  verschiedenen  Bichtnngen  leciprok  sein,  da  die 
gleiche  Wirmemenge  genfigte  die  Theilchen  in  der  einen  Bichtong  viel, 
in  der  andern  wenig  von  einander  m  entfernen.  Ungleichheiten  in  den 
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Spamningen  werden  also  (durch  nnglncbe  Contracdon  nach  den  drei  Haupt- 
ausdehnungsrichtUDgen)  Uberiiaiipt  nicht  entstehen,  vorausgesetzt,  dass  die 
Abkühlung  in  allen  Richtungen  gleiilirasch  fortschroiter.  Das  letzte  trifft 
aber  nicht  z\i,  da  die  Wii niieleitung  nach  verschiedeiitüi  Kiclituugen  ver- 
ächiedcu  i>t.  und  es  wird  also  iu  Folge  diesem  Fnistandes  der  Druck 
der  äusseren  Theile  gegen  die  inneren  ungleich  werden,  und  zwar  werden 
seine  Mailm  und  Uinimn  vim  denjenigen  der  WinneleitQng  abhängen! 

Bei  regnUbren  Kiystallen  können  demnach  Mazuna  und  Hinima  der 
Spannungen  in  allen  Richtimgen  gleich  leicht  entsidien  und  die  etwa  Nitotebeu' 
den  ZeneiBsnngafläehMi  werden  al>M  am  ehesten  mit  den  Spaltliichea  zu-* 
flammen&llen,  was  denn  auch  L/a  Versuche  zeigen.  In  den  optisch  ein- 
axi^en  Krvftallen  wird  ein  Maximum  oder  Minimum  das  Dnickes  oder 
JL  zur  Hauptaxe  entstehen,  je  nachdem  die  Wfirmoleitnncr  '  oder  _  zur 
Axe  ihr  Maximum  hat.  War  der  Krjstall  uisprünglicli  als  Kugel  ge- 
schUffcQ,  so  wird  im  ersten  Fall  durch  den  grösseren  Druck  //  zur  Axe 
eine  Abplattung  dee  durch  die  Ausdehnung  entstandenen  Botationaellip- 
aoidee  angestrebt,  durdi  den  kleineren  Druck  senkrecht  cur  Axe  eine 
Verlingarung  deswlbflii  (wenn  die  Anadehnung  senkrecht  mr  Axe  negativ 
ist,  wird  der  bti  der  Abktthlung  _  zur  Axe  entstehende  Zug  den  Druck 
'  rnr  Axe  noch  unterstützen);  da  Ersterer  überwieirt .  wird  der  Krv^tall 
nach  Ebenen  aus  der  Zone  der  Axe  zu  /ersi)riiii;en  streben.  Spaltet  nun 
der  Krystall  nach  Flächen  aus  der  Zone  der  Hauptaxy,  so  wird  die  Siuui- 
uuug  otienbar  am  ehesten  zu  Trennungen  //  diesen  Spaltflächen  lühreu, 
welche  also  dann  gleichzeitig  ZerreissungsflSchen  sind.  Spaltet  dagegen 
der  EiTStail  nach  der  Basis,  so  kSnnen  nur  die  Bichtongen  der  secundlren 
mnima  der  Cohftsion  in  dieser  Flftche  in  Frage  kommen;  die  etwa  ent* 
stehenden  Z^nreissungsflächen  werden  &hi^  die^^en  folgen,  aber  weniger 
regehnftasig  sein.  Spaltet  der  Krjstall  nach  einer  Pyramiden  fläche,  so 
kann  man  den  T>rnck  /,  zur  Axe  in  den  durch  die  Axe  und  die  Co- 
häsions-Miniuia  j^eleirteu  (3  oder  6  oder  4)  Ebenen  in  Componenteu  ,  den 
Cohäsions-SIaximi-s  und  -Mininiis  in  dioacu  Ebenen  zerlegt  denken.  Ob 
dann  Zerreissimg  /,  den  Spaltflächen  oder  nach  anderen  Ebenen  erfolgt, 
wird  Ton  dem  Verhültniss  jener  Comp<menten  (d.  h.  also  der  Neigung 
dw  Spaltflftchen  sorAxe)  und  von  dem  GrOsaeuTerhältniss  der  Cobftsions* 
Maxima  und  -Hinima  abhängen.  Analoges  muas  natttrlich  stattfinden, 
wenn  7  zur  Hauptaxe  ein  \\'.inneleitiuig8miniraum  liegt. 

Ut  in  den  Kry.stullen  ohne  Hauptaxe  die  Wärmeleitung  am  gr^'^sten 
einer  Richtnntj  e,  am  kleinsten  a.  eine  mittlere  '  b,  sd  wird  bei 
plötzliiber  Abkühlung  die  Folge  ein  Maxiniuni  wia  Zug  »i^uaeli  .n- fn\  a, 
ein  Minuiiuiu  desselben  /;  c  sein.  Fällt  das  Cohäsionsminimum  mit  a  zu- 
sammen, was  nur  noch  in  rhombischen  und  event.  in  monoklinai  Kiystallen 
der  Fall  sein  kann,  so  wird  natürlich  die  a  entsprechende  Spaltflttche  auch 
Zerreissungsfljlche  werden.  In  den  andern  FSUen  wird,  da  die  Spannungs» 
differenzen  sich  mit  den  Cohäsionsdifferenzen  nicht  vergleichen  lassen,  etwas 
Siclieres  über  die  Laye  der  Contraction.sri.sse  kaum  auszusagen  sein.  In 
allen  Fällen  werden  aber  die  Spaltflächen  bei  der  Entstehung  der  Bisse 
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eino  ITaniiri'ill»'  s]»icleii,  nuill  wird  ^n^jnr  «Twiirten  dürfen,  dass  sie  sehr  oft 
mit  <len  SjialrUiülifii  zusammenfallen,  denn  Jannetaz  hat  bekawirü- !i  2*»- 
zeig^t,  diiss  hei  vielen  Krystallen.  und  gerade  bei  «solchpu  mit  iruter  >i)alt- 
barkeit  da»  Maximum  der  Wärnieleitung  dem  Maximum  der  (yüiiäsiuu  [haz. 
der  Resolturcndeii  der  verschiedeneu  Maxima)  folgt.  Daun  entsteht  aber 
bei  pistslicber  AbkQblnng  ein  Maximum  von  Druck  (von  innen  nach  aussen) 
in  allen  Blebtuugen  .L  mm  Haunmm  der  Cobftsion,  es  mrird  ftbo  «n 
ebeeten  Trennmig  gerade  nacb  den  Spaltflikihen  erfeigen  mÜMeo.  ^  Dem 
fpidneprechen  nun  auch  L.'sVOTBDcbe  gar  nicht  so  sehr;  seihet  abgesehen 
von  den  regulären  Mineralien  feilen  doch  die  Contractionsrisse  »ehr  viel- 
fach mit  den  Siiultiini^sHiielien  zusammen.  Dass  dies  nicht  immer  <lcr  Fall 
i-*t,  int  ni<  lit  zu  verwundern,  denn  abgesehen  davon,  da??!?  die  von  .J asnktaz 
nae|)gt3wie«eae  Beziehung  zwi^ichen  Spaltbarkeit  und  Wurmeleitiuii:  nicht 
immer  zutrifft,  wird  den  selbstverständlichen  Bedin^am^^^eu,  da.^s  uamlicb 
die  Abkflhlnng  von  alloo  Seiten  gleichzeitig  erfolge,  daas  der  KrystaU 
gleicbniissig  erhitxt  und  homogen  sei  etc.  aelten  ToUkommen  graflgt  sein. 
Es  wären  xnnllcbftt  hinsichtlicfa  ihrer  Wftnneleitnng  gnt  bekannte  Ktysulle 
mit  Tollkommener  prismatlscber  oder  pinakoi'daler  Spaltbarkeit  sn  anter- 
suchen,  dabei  auch  darauf  sn  achten,  dass  nicht  etwa  schon  vorher  Spalt- 
ri<??e  vmluviulen  nind,  da  diese  natürlich  die  Wänneleitung  senkrecht  dazu 
siln  verzögern  könnten,  endlidi  wäre  die  La<rf*  der  entstandenen  Hisse 
und  ihre  VoUkommeuheit  durch  Messung  der  W'iukel  zu  coutrolircu. 


Oarl  Riemaim:  Tascbenbnch  für  Mineralogen.  Berlin 
1887.  338  Selten. 

Das  vorliegende  Taschenbuch  soll  dem  Mineralogen  dazu  dienen,  sich 
übet  ein  beliebiges  Mineral  in  der  beqnemfiten  Weise  schnell  zu  orientiren. 

Es  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  von  denen  der  erste  »  iiie  tabellarisolie.  der 
zweite  eine  systematische,  der  dritte  ein«  topographische  Übersicht  der 
Mineralien  nmfas>t.  In  einem  Anhang  werden  die  Krvstallsysteme  mit  den 
eintarlii-n  FoinH  ii  aiiirt  tflhrt.  die  cbemisrhen  Elemente  aufgezählt  und  eine 
Litieruturübersielii  getjebeu.  i  her  das  Uauze  giebt  ein  ausführliches  Nameu- 
und  Synonymenregister  Auskunft. 

In  der  tabellarischen,  233Sdten  umfassenden  Übersicht  werden 
die  Mineralien  alphabetiadi  geordnet  angeführt  nnd  von  jedem  chemische 
Zusammensetsnng,  Kxystallsystem,  krystallographlscAe  nnd  optische  Axen, 
Olanz,  Farbe,  Strich,  Härte,  Spaltbarkeit,  spee.  Gewicht  nnd  Verhalten 
gegeu  Reagentien  angegeben. 

l>ie  Zusauiraensetznnir  der  Minf>ralien  ist  vielfaeh  durch  eine  C<jn- 
8titmi"ii>iv>nnel  wiedergegeben,  die  doch  in  einem  dciariiiren  Xachi«c}ilage- 
buch  ksiuui  am  Platze  sein  dürfte.  Von  den  Mineialien,  welche  uuhrere 
Namen  besitzen  oder  von  denen  Varietäten  unterschieden  werden,  Ist  in 
die  tabellarische  Übenicht  im  Allgemeinen  nur  ein  Name  aufgenommen, 
die  Sjnmyroen  in  das  allgemeine  Begister  verwiesen,  hierbei  aber  nidit 
immer  conseqnent  vezfiihren,  indem  Varietäten  nnd  identische  Mineralien 
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mit  verschiedeneu  Nftinen  ebenso  behaudelt  werden  wie  selbständige  Speeles. 
So  ist  AlexAndrit  und  Chrysoberyll  unterschieden,  ohne  dase  die  für  äea 
«nteren  charaktenstiachen  Eigenachaften  angelllhrt  wllrden;  unter  Kalk- 
natronfeldapath  ist  OUgoUas  nad  Labradoiit  augefllhrt,  beide  aber  mit  der* 
selben  Fonnel;  oxalsanrer  Kalk  und  Whewellit  werden  getrennt  beachriebra, 
bei  letzterem  AxenTerhftltniaa  n.  s.  w.  angegeben,  h(Am  ernsteren  nicht; 
Aimnfibrit  mul  Haemafibrit  wf>nl*M»  als  vorscliifdcne  Mincialit-ii  mit  tpf- 
schiedenen  Formeln  aiiirofnhrt,  wühreiul  sie  doch  beide  dasseUie  sind,  ebenso 
Aimatolith  nnd  Diadelpliit.  ATKb'ie  Aiii:aV)eii  beilürfen  der  Bericlitigunf; : 
Ciunabarit  und  Dioptas  werden  nur  als  hexagunal-rhomboedrisch  aufgeführt, 
bei  Gyps  iat  die  Spaltbarkett  naeh  ooFoo  nieht  angegeben.  Die  Fonnel 
für  Serpentin  iat  Hg,  Si,  ü.  -f  H.,  0,  die  des  Chiyaotils  richtig  B,  Mg^  Si,  0« 
geaclirfoben.  Dass  pag.  128  Kalibarmotoni  statt  Kalkhatmotom  und  im 
Register  Kalkhatmotom  Ealihannotom  geschrieben  wird,  ist  wohl  nur 
ein  Verschen. 

Da  das  Buch  in  erster  Linie  ein  bequemes»,  !«dinell  orientirendes-  Xach- 
sclilagpbnch  sein  soll,  so  wären  vielleicht  be**ser  alle  Synonymen  in  der  ta- 
bellariscLeii  Übersicht  angeßihrt,  das  Begister  am  Schluss  wUrde  hierdurch 
entbehrlich. 

Die  systematische  Übenicht  ist  im  Wesentlichen  Oroth^s  tabella-  * 
rischer  Übersicht  der  Mineralien  entnommen. 

In  dem  topographischen  Theü  werden  die  Mineralien  der  ein- 
zelnen Krdtheiie  aufgefllhrt  nnd  bei  den  genauer  durchforschten  Erdtheilen 
Unterabtheiiuugen  gemacht.    Deutschland  ist  ausführlicher  behandelt. 

Wenn  eine  derartifi^o  topfigraphische  f'bersielit  auch  keinen  Anspruch 
nuf  \'ijllstäinliir)<eir  jiiai  lieii  kann,  so  darf  sie  dot  h,  wenn  <«ie  einij»'erma!isen 
ihren  Zweck  cnuilcu  sull,  niclit  solche  LUcken  aufweisen,  wie  diese  hier. 
Von  der  Provinz  Heasen-Nassau  s.  B.  sind  die  Fundorte  Nassaus,  Uber  die 
in  d^  Iiitteratnr  mehrere  Zusaramenatellungen  vorhanden  sii^ ,  sehr  aus- 
ftthrlich  angegeben,  das  ehemalige  KurfDrstenthnm  Hessen  dagegen  ist  sehr 
stufmttttwlicb  behandelt:  lUchelsdorf,  Schmalkalden  ist  gar  nicht  erwähnt, 
Bieber  nor  zweimal,  aber  unter  dem  Grossherzogthum  Hessen,  von  andern, 
weniger  wichtigen  P'tmdortfn  iranz  zu  geschweigen. 

In  dem  sehr  aii<iührlich  gehaltenen  Bcgister  wird  mau  wohl  kaum 
ein  Mineral  vergebens  »uchen. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  gut,  das  Format  recht  handlich. 

Brauns. 


a.Oreim:  Über  die  Krystallform  des  Zlnkosyds.  (XXIY.Bcr. 
d.  Oberb.  Oes.  f.  Natur-  n.  Heilknnde.  1886.) 

Yorfasser  hat  Erystalle  von  Zinkoxyd,  die  sich  in  Hohöfen  der  Um- 
gegend von  GicHsen  gebildet  hatten,  krystallographiseh  untersucht  nnd  fol- 
gende Flächen  nach^ewie^ien :  c  =  0P(0001),  p  -  ooP  (lüK)  .  1  ooP2(1120y 
0  -  P  I  lül  1),  m  iP  {lOVS},  n  ^  JP  (10T2),  q  =  JP  (202H),  r  -  2P  (2021) 
und  mP2  (h  .  h  .  2h  .  i).  c^o  =^  IIS"  22'  (braun  1),  23'  (gelb),  26'  (braun  2), 
P  (1011) :  P  (Olli)  =  127«  48'  20"  (ber.  t  gelb) ,  W  63*  (gem.  braun  8). 
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c/m  =^  148"  20'  (gem.  a.  gelb),  c/q  ^  r)8'  (gem.  a.  gelb),  c/n  =  137«  49' 
e:eTn.  h  )»ravm\  Das  Axenverhältniss  berechnet  sich  hiernach  zu  a  :  c  = 
1  :  l,t>u;iS  T-  0,(>2.'V.1 :  1  ,  was  mit  dt-iii  von  v.  Rath*  <^e!];«benen  a  :  c  =^ 
1  :  1,Ü0;U  —  (i,<;2;Jt;»;  :  l  mihe  (n>f'rt  iii>nimui,  vvähreud  es  von  dem  Tun 
EuiNi;: '  berechuetfeu  a  ;  c  —  1 ;  1,4»215>34  nicht  uuerheblich  abweicht. 

Die  atompfea  Pyramiden  kommen  mit  o  soaammen  vor,  w&hraid  r 
ohne  andeie  Pyramiden  als  Torwaltende  Form  an  den  Zinkoiyden  Ton 
Lollar  avftritt.  Am  hlnllgsten  ist  die  Combination  von  p  und  c,  nnd  awar 
so  ausgebildet,  da^s  drei  Fliehen  von  p  vor  den  andern  vorwalten,  so  dass 
hierdurch  die  Basis  in  ihren  ürnrissen  einem  gleichseitigen  Dreieck  ähn- 
lich wird  riit' Kry stalle  waren  gelb  oder  braun  ;  die  urelbeii  enthielten  nur 
wenig  iieimeugungeu  und  wurden  daher  zur  Analyse  beuuixt.  iJie  Zu^am- 
menseUung  war:  SiO,  =  0,25  7,,  Fe^Oa  =  0,14"^,  ZnO  =-  »9,16%, 
8a.  B  $^,55.  Von  hemimorpher  Aosbilduug  der  Krystalle  en^ähut  Ver- 
fasser nichts,  so  dass  es  seheint,  als  ob  der  Hemimorphismns,  den  Bnnn 
durch  Xtien  der  Kiystalle  mwhgewiesen  hat,  in  der  Yerthalnnsf  der  FÜ- 
dien  nicht  snm  Aiudmck  kommt.  B.  Braims. 


P.  Solteieu:  Qnecksilbergehaltasturiscber  Zinkblenden. 
(Archiv  der  Phannacie.   24.  Bd.  18.  Heft.  ]».  mi  1886.) 

Verfasser  hat  in  einer  asturischen  ZinkbU  nde  von  Avihs  einen  (^nei  k- 
silberLTehalt  von  0.13*)  Proc.  gefunden,  wahrend  der  Quecksilbergelialt  der 
rheinischen  und  schwedischen  Zinkblenden  nur  0,02  Proc.  betrafiron  >oll. 

R.  Brauns. 


Hemrich  Baron  v.  FouUon :  Über  die  K  r  >  s  t  a  1 1 1  o  rm  des 
Barythydrat  und  Zwillinge  des  Strontiauliy  drat.  ^^Jahrb.  d. 
k.  k.  geol.  Reichsanst  1885.  S&.  Bd.  p.  T27— 734.  tab.  Xm.) 

Von  dem  Strontiauhydrat  Sr(OH),  +  8HjO,  das  nach  Bbooks  tetta- 
gonalt  mit  dem  AxenverhSltnifls  a :  c  —  1 : 0,6407  kxystallisirt,  hat  Ver£ 
Zwillinge  beobachtet  nach  dem  Gesetz:  ZwUlingsebene  eine  Fliehe  von 
cx>F2  (120),  Verwacbsnogsebene  OP  (001). 

Das  Barythydrat  Ba  (0  H)^  -f  HH^  ( ) ,  das  kiystallographiach  noch 
nicht  untersucht  war,  krystallisirt  nicht,  wie  man  nach  der  chemischen 
Analogie  mit  dem  Strontianhydrat  erwarten  sollte ,  tetrasrona! .  itoudeni 
monoklin,  aber  in  Formen,  tiereu  iJiniensioueu  von  denen  des  iStroutiau- 
hydrat  nur  wenig  verschieden  sind,  denn 

a:b:c  =  0,9990: 1:1,2779.  fl=iW66\ 

Durch  Halbirung  der  c-Axe  bekommt  man  a :  b :  c  =  0,9990 : 1 : 0,8390, 
so  daas  sich  dieses  AxenTsrhältniss  Ton  dem  des  Strontianhydrat  nicht  mehr 
nnterscheidet,  als  wie  es  bei  isomorphen  Kttrpem  der  Fall  ist 


'  KAMNfKLSBERG,  KrystallügTapb.  Chemie  Bd.  I.  p.  190. 
'  k.  Kinne,  dies.  Jahrb.  IHüi.  II.  164. 
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An  den  rionlich  fliclicnniclKai  KiTstaUen  wnrdea  folgfmde  Fomen  !»• 
obflushtet:  n  »  ooPoo  (100),  b  »  ooPoo  (010),  c»OP(001X  d»^Fcx>(01S), 

e  =  Poo  (011),  f  =^  2Pao  (081),  g  ^oo  (102),  h  =  (101),  k  =  2Poo 
C201),  i  =  i¥oo  (401),  m  =  ooP  (110),  p  =  -  P  (III),  q  =  —  |P  (112), 
r  ^  —  |P(113)  nnd  am<!€rdem  httnfig  die  eut^recbendeo ,  im  positiven 
i^uadranten  lie^endfu  Flächen. 

Einige  der  gemessenen  NomaUnwiiikel  sind:  a/c  —  80" 44'  (81*' H'  ber.), 
c/h  =  46»  6' (46"  30' ber.).  c/h  liiuteu  =  57»  22' (57«  37' ber.).  c;e  =  5P37'. 
c/p»5(S»8'.  e/m  =  83»89'.  c/p  hinten « 60» dS«  (00» 60' ber.).  m/m» 
ÖO«  86'  (90*  46'  ber.). 

Die  KrystAlle  werden  leicbt  trüb,  die  Messungen  sind  dnber  mit 
Schwierigkeiten  verbunden.  Spaltbar  vollkommen  nach  OP  (001).  Auf  di^ 
ser  Flftolie  tritt  die  erst«  Mittellinie  ans,  beide  Axen  sind  sichtbar,  Axen- 
ebene  senkrecht  zur  Symmetricebcne. 

Die  besten  Krystallt-  erhält  luan  durch  langsames  Abkühlen  einer 
wenig  übersättigten  LKi!<uug  in  einer  gut  verschlusseuen  Flasche. 

R.  Brauns. 


J.  Früh:  Kritische  Beitrftge  nur  Kenntniss  des  Torfes 
(Jahrl).  d.  k.  k.  geol.  Beicbssnst.  1886.  p.  677—786.  Taf.  Xü.) 

Yerbeser  bat  eine  grSesere  Anzahl  von  Torljprobeu  der  verschiedenen 
Vorkommen  untersucht  und  «nnc  Bestimmung  der  pflanzlichen  und  spär- 
lichen mineralischen  Bestandtheile  ausgeführt.  Die  Lebertorfe  sollten  nach 
anderen  Forwhem  Süsswasseralgen  als  charnktmstisrhen  Geniengtheil  nicht 
enthalten,  nach  dem  Verfasser  ist  dies  jcd'  t  h  der  Fall.  Der  dem  Leber- 
torf sonst  nahestehende  Dysodil  vom  Westerwalde  ist  dagegen  frei  von 
Algenformen ;  er  besteht  hauptsächlich  aus  sehr  dünnen  macerirteu  Fäser- 
äien,  welche  In  einer  scheinbar  homogenen  Grundmasae  liegen.  Die  I)y* 
sodlle  und  Lebertoilb  sollen  in  seichten  Seen  entstandtti  sein,  ein  Ergeb- 
niss  einer  langjfthiigen  Hacoration  von  Fflansenstoffien  in  Wasser. 

R.  Braons. 


O.  Doelter:  ^^ynthese  und  Z  n«  a  mm  e  nn  e  t  zn  n     de??  Pyr- 
f hotin.    (Tschkrm\k'>  luin.  u.  petroi:.  Mitth.  VIL  \k  hiSh-   äl.").  IHsn.) 

Verfasser  Ijat  »'ine  IJeihe  von  Ver>ucheii  angestellt,  mn  den  Magnet- 
kies synthetisch  auf  nassem  und  trockenem  Wege  darzustellen.    1)  Eisen- 
chlorür  wurde  mit  Wasser,  welches  Na, CO,  enthält  und  mitU,S  gesättigt 
ist,  in  einem  mit  Schranben  vecschlossenen  Oewehrlanf  bei  einer  Tempe- 
ratnr  von  250»  durch  14  Tage  erhalten.  Bs  bildete  sieh  ein  gl&nxendes, 
tomhakbraunes,  kiystallinisches  Pulver,  das  magnetisch  und  b  HCl  leicht 
Utelich  war.  Die  Analyse  ergab:  61,01  Fe;  .S8,49  S      Fe^S»,,  der  Zusam- 
mensetzung des  natürlichen  Magnetkiese«  entsprechend.    2)  Elneuchlorür 
wurde  im  Sch\veleiwasser«toff»?trom  erhitzt.    Eh  bildetetv  «?ich  kleine,  bis 
2  mm.  lauge  Krystiillcheu  von  mes8inggelber-toml)nkbru\int  r  Farbe.  Deut- 
lich magnetisch.    Zusammensetzung  wieder  ¥*t^^  8,^.    Au!*scrdcm  wurden 
nodi  Zn,  Ag  und  Cd  haltige  Prodncte  dargcistellt. 

H.  Jihriradi  f.  Mlasnaosto  ete.  I8S7.  Bd.  D.  a 


Digitizea  by  CoOglc 


Im  Anschluss  hi^n  wird  eine  neue  Analyse  des  HagnelikieBeB  tod 
Mneeberg  mit^tbeilt,  welche  eig«b:  61,77  Vt;  89,10  8;  Spur  Co,  eat- 
tpreehend  eben&lk  der  Fonnel  Fei,  ^it*  ^  Braims. 


F.  A.  Qenth  \ind  Q-.  vom  Rath:  On  theVanadates  and 

Jodvrite  fr  um  Lake  Valley,  Sierra  Co.,  New  Mexico.  (Ame- 
rican Pliilosophical  Society.  April  17.  18Ö5  und  Zeitachr.  ftir  Krystaliogr. 
und  Mineralogie.  10.  Bd.  458—474.) 

Nach  Sjlliman  bilden  die  Erze  der  Sierra-Grupye  (Sierra  Grande, 
Sierra  Bella  und  Sierra  Apache)  eine  Anzahl  grosser,  Unsenfönniger  Lager 
oder  Neeter  swischen  Kalkstdnaehichtani  wddie  nadi  B.  Gon  äet  nn- 
tereo  Eohlenfoimatioii  cnmSblen  sind.  Das  laegende  besteht  ans  einem 
Uanm,  mehr  oder  weniger  qnanigen,  Tenteinemngsannen  Kalkstein,  in 
welches  die  Erze  hftnfig  eindringen.  Das  Haoi^ende  besteht  ans  einem  licht- 
^ranen,  schieferigen,  verf^teinemngsreichen  Kalkstein  ohne  Quarz  und  Erze. 

Die  Hauptina«f?e  des^  La^^ers  begeht  aus  Hamatit,  Linionit,  Pyrolusit. 
Manganit  und  Psiloiuclau  mit  wechselnden  Menfren  Ton  Chlorsilber  nnd 
£mbolit  und  geringen  Mengen  vun  gediegen  Silber  und  silberreichem  Le- 
rassit  nnd  Galenit.  Dct  obere  Theil  des  IMagers  wird  an  vielen  Steüeii 
«br  qoanreieh  (Flint)  nnd  bededrt  die  sUbeihaltigett  Bisen<  nnd  Hangan' 
erae.  IMe  kieseligen  Ene  sind  anweflcn  reidi  an  länbolit  Li  Dinsen  ▼<« 
(^oan  finden  sich  mitunter  Vanadinitkrystalle. 

Der  clieuüscbe  Theil  der  Arbeit  (mit  Bemerkungen  über  den  Gang 
der  Analyse)  ist  von  Obkth,  der  kxystaliographische  von  vom  Eatu. 

1)  Vanadinit 

a)  Das  Yoikommen  von  der  Siena  Bella,  in  Fem  nukroskopiscfaer  lMriiin> 
lichgelber  Krystalle,  Mldet  dünne  ObeRflge  auf  eniein  erdigen  Wad. 
Das  zur  Analyse  Twwandte  Material  war  nicht  ToUkMiimen  rein  an 

erhalten. 

b)  Von  der  Sierra  Grande  wird  der  Vanadinit  in  Tcrschiedenen  Modi- 

ficationen  crAviilint. 

II.  Iiis  .')  mm.  lane^e  und  2,5 — 3  mm.  dicke  hexai!;^onale  Prismen  mit 
Pyramide  luid  Basis  von  wachs-,  orangegelber  bis  huchorangerother 
Farbe.  Fettglans  an  Glasglana.  In  nnd  anf  Caksit,  hinflg  mit 
anl^waehsenen  kleinen  rothen  Desdolfitkrystallen.  Sp.  Q.  =  6,868. . 

ft,  8,6  nun.  lange  nnd  1,6  nun.  dicke  hesageoale  Prismen  mit  Basis. 
I^jrramide  und  Prisma  II.  Ordnung  angedeutet  Orangegelb.  Anf- 
gewachsen  auf  Quarzkrj'stallen  und  bräunlichschwarzen  Descloizit, 

y.  3  mm.  lange  und  2  mm.  dicke  Krvstalle  fsonst  wie  bf;i  "<  uni^e-^ehen 
ausgebildet)  sind  aul  schwarzbraunen  Desciob.it  autv^ewachsen  und 
werden  begleitet  vun  gleichzeitigem  hellgrüniichgeibeu  Jodsilber 
und  jüngerem  hellereu  Descloizit. 

dl  Bis  3  nun.  lange  und  1,5  mm.  dicke  hexagonale  Prismen  mit  stark 
entwidielter  Pyramide.  Angedeutet  eine  qutawe  Pyramide  äet- 
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selben  uud  eiue  Pyramide  und  ein  Pribuia  II.  Orduuug.  Sie  wer- 
den begleitet  toh  Bebwinem  Deeddiit  und  Jodittber  ml^  QfMn 
ud  Geldt 

An  einem  ICryttell  derCombinfttioaP.ooP.QP(lll  .110.001)wiiide 
der  Ponantenwinkel  im  IQttel  m  14»  W  gefimden. 

Chemisebe  Znaunmenaetarang  des  Vanadlnits: 

a)  Ten  Sien»  Bella,    b)  a.  Ton  Sienra  Gnuide. 


Cl.  .  . 

.  ,  8^ 

2,49 

P.O..  . 

.   .  0.67 

0,89 

v.o..  . 

.   .  17^7 

17,74 

A.s,0.  . 

.    .  0,24 

1,33 

PbO  .  . 

.  .  79,43 

78,31 

ZnO  .  . 

•  • 

fipor 

100,00 

100,26 

Dem  CL  aeq.  0  0,öö 
99,71 

Die  Analyse  b)  u  «ktspricht  genau  der  Formel:  Pb^Cl  [(V,  As,  P)OJ„ 
a)  ergiebt  einen  kleimm  Übencbuse  an  Bld»  wabncbeinlich  Ton  beigemeng- 
tem Oeroasit 

2.  Endlichit,  ein  neues  Mineral. 

(Vanadium-Mimetit,  Blei-Arsenio-Vaimdat.^ 

In  den  Drusen  eine?  durch  Ei*i»^Ti-  und  Maniranoxyde  gefärbten  po- 
rösen Quarzes  von  Lake  Valley  fauilen  sich  !,^ellili(h weisse  oder  sclnvacli 
strohgelbe  hin  3  mm.  lauge  und  0,5  ^1,5  mui.  dicke  hexagonale  Prismeu, 
wdcibe  naeh  Abang  dw  Veranreinigungen  folgende  Zngammwieetirang  er- 
gaben: 


Berecbnet: 

Cl  .    .  . 

.    .  2.1S 

2,44 

A8,0,  , 

.    .  10,73 

11, «t> 

P,0,.  . 

.    .  Spur 

V.O..  . 

.    .  7,94 

9,60 

FbO  .  . 

.   .  79,15 

88,99 

Pb    .  . 

•  • 

7.11 

1W,00 

100,00 

Ent'prediend :  Pb,  Cl  [As  OJ,  -f-  Pb^  Cl  [VO,],. 

Das  Minenil  ist  Ijenannt  zu  Ehren  des  Herrn  Endlich,  äuperinteii- 
denten  der  Sierra-Grubeu  zu  Lake  Valley. 

8.  Detcloisit. 

Die  mehr  oder  weniger  dentiieh  ausgebildeten  1—6  nun.  groesen, 
rothen,  braunen  oder  adiwftrdicbbrannen  Kiystalle  dnden  deb  als  Ob^ 
sBge  anfQnatz,  Caleit,  Pyroinsit  nnd  Psilomelan,  von  letateien  beiden  oft 
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stark  venrnreiuigt.  Der  De^oizit  decrepitirt  beim  Krhiueu  uud  ädimilzt 
kkht  m  sdiwaner  Sofalaeke. 

Die  mittlere  cbemiache  Znaanunensetanng  der  rothen  KiyataUe  ist 
unter  %  und  diejenige  der  schwinlichbfMUiett  unter  b  angegeben. 


a. 

b. 

PbÜ  .   .  . 

.  66,12 

56,36 

CuO  .    .  . 

.  1,10 

0,87 

ZnO  .    .  . 

.  17,41 

13,91 

MnO.   .  . 

0,49 

2,74 

FeO  .    .  . 

.  0,15 

0,30 

A«,0,    .  . 

.  0^ 

0,dO 

V.O..  .  . 

.  21,6& 

31^ 

P.O».  .  . 

0,04 

H.0  .  .  . 

.  2,37 

3.39 

99,49 

99,46 

Spec.  Gew. . 

.     6,106  (Mittel) 

5,848  (Mittel) 

Nach  den  Verff.  iKsst  sich  die  Zoflunmenaetning  des  Descloisit  durch 
folgende  Formel  aii^^dilloken : 

Pb,  [H  OJ  ^V,  Ai,  V)  0,  -f  (Zn,  Mn,  Cu,  Fe),  [H  0]  (V,  As,  F)0^. 

Die  nenen  Descioizite  zeigen  folgende  Formen: 

0  =  P  (III);  e  =  2?2  (211);  h  iPs  (132); 
d=    ^^oo  (012);    f=    2Poo  (201);    m=ooP  (110); 

1  aoPs  (laO);  a  =  ooPoo  (100);   b  =  opt^oo  (010); 

c  =   OP  (001) 

0 :    (bracbjd.  Polk.)  »  126«' 66';  o :  o"  (makrod.  Polk.)  =  90<>64' 


Hierwns  das  rhambische  AxenTerhältnisB: 


a :  l :  c  =  0,6967  : 1 : 

0,8046. 

Die  Neigiuigen  der  FlXobeB  gegen  die 

Azenebenen  betragen: 

ooPoo  ooFoo 

OP 

0 

184*88'  116«d2' 

123^481' 

6 

153   4^          lOß  20] 

110  40 

h 

III  57           135  34| 

i2n  17 

d 

90   0            III  54f 

158 

i 

löy  21f           m  0 

III  35i 

m 

147  30^          122  29f 

90  0 

1 

117  88          162  32 

90  0 

Bereclmet. 

Gemessen. 

0 

;d             188«  OV 
:  f             148  66^ 

133«  12' 

0 

0 

:  m           146  16| 

146  22 

d 

:  m            101  34 

m 

:1              150  71 

d 

:  d  (ttberc)    136  10  J 

136  4  und  14',  2 

h 

:1              143  43 
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Vemmgen  an  aigentiiüfleheii  DeMloi^ten  eigalien  Iblgondm  Beraltat: 
m  :  m'sr  114^9'  bis  W  und  m*2ß'  bis  31' 

m  :  d  =:  101  49  bis  45  (rechte  Seite  des  Krystalls) 
m' :  d'  =  101  4»>  ]<U  45  (linke  Seite  des  KlTSfcaUs) 
d  :  c  =  158  15  bis  158«  und  158»20' 
d'  r  c  =  157  50 

a  :  c  =   90   8,  5'  bis  iK.)"  ü'. 

Andere  Krystalle  ergaben  den  Prisinenwinkei  115"  12'  bis  30*  und  115°. 
Ana  m  ;  ra'  ^  11 5»  28'  uud  d  :  c  =  158°  20'  ergiebt  sich  unter  Voraus- 
setzung des  riiumbischen  Systems  das  Axcuverhftltniss : 

a  :  b  :  c  =  0,6463  :  1  :  0,7945. 

Die  optische  üiitersnchnng  der  Descloizite  wurde  von  "Dks  Cloizeaux 
ans^ftihrt.  3Ian  rauss  sich  bis  jetzt  mit  der  Tliatsache  begnügen :  „dass 
an  möglicbj't  parallel  znr  Basis  geschnitteuen  Platten  die  negative  Bb- 
sectrix  zusaimuenlHÜt  mit  der  Normalen  zur  Basis  und  deuinaclt  mit  der 
Vertioalftxe  des  rnntlmuMUdi  iliombiadicii  Prunias.*  Das  gldehe  Eigeb- 
gjfls  wvide  bei  Untenadnuig  der  gdbliehen  KrysUUe  ron  C6rdoH  erhalten. 

4.  Jodsilber  (Jodyrit). 

a.  mt  Coldt  in  vndmitlicheii  KiystaUen  und  in  krystattinisdien  Massen 

von  strohgelber  bis  hochschwefelgelher  Farbe.  Kleine  gelbrothe  De^ 
cloizitkrystalle  sind  häufig  aufgewachsen.    Speo.  Gew.  5,009. 

b.  Mit  Vanadinit  und  schwarzem  Df^sclnizit  in  kleinen  abgerundeten 
Krystallen  (liexagonale  Täfelcheu  oder  l'risiueu  mit  Pyramide),  welche 

nur  schwach  geßlrbt,  selten  deutlich  grünlichgelb  sind.  Die  KrystäU- 
eben  sind  dem  De.«cloizit  aufgewachsen. 

Es  wurden  Zwillinge  nacii  einer  Fläche  von  fP  (3034)  beobachtet. 
Der  einspringende  Winkel  i  :  i  [i  2P  (2021)]  wurde  zu  15"  bis  14»  30' 
gemessen  und  zu  15°  2'  berechnet  (Als  Grundform  wurde  ein  DihexaSder 
aiigenoBun«n,  weldMs  nach  ZBraanoTioB  189*48'  nüast)  An  ein  oan- 
tralss  IndiTidttom  fügen  sieb  anch  drei  andero  an  nacb  der  Weise  der 
wiederholten  rhomboSdrischen  Zwillingsv^rwachsung.  Es  finden  sich  femer 
poljqmtlietisclie  Kxystalle,  deren  Basis  mit  einer  Streifnng  versehen  ist, 
sie  erinnern  an  polysynthetische  KaUcq^thtafeln  siit  Zwilling^lamollt  n  pa- 
rallel — ^B.  K.  Oebekke. 


Liudwifir  Sipöcz:  tlher  die  chemische  Znsammensetzung 
einiger  seltener  MiTipralp  nus  Ungarn,  fl^i  r  (b^r  deutsch,  ehem. 
(ies.  XIV,  95—105  und  l.n  th^  /«it^^chr.  f.  KrystalluKr.  XI.  20})— 21ü.) 

Verf.  hat  die  nachftd^^>  ijil<  ]i  14  Mim  rale  von  uagarischeu  Fundorten 
analysirt  und  aus  ihrer  proceutiächeu  Zusammensetzung  deren  chemische 
Formel  berechnet. 
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I. 

SUberweisse ,  prismatische  und  sän- 
]ige  Kiystalle  von  Sylvanit  too 
OffenbÄnya. 

Ag=  11.907, 

An  =  25.87 

Co  ^  0.10 

Fe  ^  0.40 

Te  =  62.45 

100.72*/. 
^pec  Qew.  =  8.0788. 
Fonnel  =  5  AgTe^  +  6  AiiTe,. 

n. 

Lioht?tR]il'jTane,  stark  »geriefte,  würf- 
liclitc  und  prismatische  Krystalle  von 
Krennerit  von  Nag;)äg.  Derselbe 
iBt  selten  und  war  in  der  Zosammen- 
setrang  bis  jetst  nnbeknnnt. 

Ag  ^  6.87% 

An  =  34.77 

Ca  =  0.34 

Fe  =  0,59 

Te  =  ö8.(iU 

8b  =  0.65 

100.82« 
Spec.  Gew.  -  HMH'i. 
Formel  =  SAprTf  ,  4-  lOAuTe,— 

in. 

Bleigiane,  leetaognliie»  tafdftnniee 
Krystalle  ven  Nagy&^t  von  Nagy^* 


Pb 

5G.817,, 

Au 

7.51 

Fe 

0.41 

S 

10.76 

Te 

17.72 

Sb 

7.39 

loo.eoVo 

Spec.  Gew.  7.4618. 
IV)nwl    28FbS  +  2 An,T^  + 
3Slk|Te^  +  STeS,  =  lOAn(8b)8, 

+  UPbTe+  14PbS=i 
Fb^An^Tej^Sb^SM. 


IV. 

Schwaiv.e,  priamatisclie  u.  tatelartige 
Krystalle  von  WoUramit  von 
Felsöbänya. 
W0,=  76.14»/, 
FeO  =  16.67 
MnO^  8.84 

100.15  »/„ 
Spec.  Gew.  7.4581. 

Foimd  =  WO^Hn  +  2  WO«  A 

V. 

Graue  blftttrige  Mastten  des  seltenen 
nnd  bislang  nnr  usveUstftndig  unter- 
BQcbten  Wehrlit»  von  Dentecb-PUsen. 

A. 

Material  aus  dem  mineralogisclienlbi^ 
Btitat  der  E.  UniTersitlt  eu  Budapest. 

Ag  =  4..H70/, 
Bi   =  59.4  7 
Te  =  3Ö.47 

S   =  - 

99.31 

Farbe  xuinweiss  bis  stalügrau,  der 
Glans  ausgezeichnet  metallisch.  Die 
Spaltbarkeit  ist  an«g:czeiohiiet  uii>l 
die  grossen,   dünnen  Platten  sind 
elastisch  biegsam.    Härte  an  den 
Spaltflächen  etwas  unter  2,  an  den 
Kasten  etwas  aber  S. 
Speo.  Qew.  ^  8.86a 
Formsl  =  AgBi^T^. 

Material  ans  dem  K.  K.  Hdtailne- 
zalienkabinet  in  Wien. 

Ag  =  0,487, 
Bi  70.02 
Te  =  28.&2 
8    =  1.33 

Fonid  Bi^Te^S  und  nach  Elimi- 
nimng  des  Schwefebiilbers  und  des 
Bchwefelwismnfhs,  se  dass  Bi  mit 

69.39%  nnd  Te  mit  30.617« 
s  Bi,T«h. 
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VI. 

Eldne,  crra^ß  Krv«Tiil!fragniente  von 
Nickelerz  aus  Oraw  itzu  —  Proceu- 
tische  ZusainnieiiJ*etzuug  nach  Fort- 
laasang  eines  iii  Salpetersäure  nn- 
lOdicben  KacksUmdes  von  0.49 
Qaarz,  0.18  lg  und  9.06  An  = 

S  18.207« 
As  44.85 

Bi  -  0.11 
Fe  =  0.99 
Ni  =  29.22 
Co  =  6.75 
99.62 

Formel  =  3  (Co  As  S)  +  13(NiAsS) 
Ä  Co,  Ni,,  As„  S,4. 

vn. 

Grane.4  Nickilorz  Y<m  Dobeina  in 
krystaUinischen  Ma.s»en  von  schwftrz- 
lichgraner  T<\rh<^  mit  liexafidrisclier 
Siiailbarkeit. 
S  lU.ü3"/a 
As  =  56.83 
Fe  1.75 
Co  3.14 
Ni  =  29A4 

101.19  7. 
Spec.  Gew.  ^  6.514. 
Formel  nach  VeniachläasiKting  des 
Fe  und  Abrechnung  der  Fe  As.^  ent- 
iprechendeu  Menge  As  ^  -j" 
2NiAa,  =  S,I!s^A84. 

vin. 

Derbe  lichfknplbiTothe 

▼on  Bothnickel  aun  Dobdna. 


s 

2.307o 

Bi 

0.10 

Fe 

0.17 

8b 

2.03 

53.33 

Ni 

42.65 

100.58V« 

IX. 

Kleine,  grane,  tafelartige  TCrystaUe 
von  Semseyit  aus  Fel;*ubaiiya.  — 
Dieses  Mineral  in  neu  uud  war  in 
seiner  Zosainmenaetnuig  nodi  un- 
bekannt. 
8  =  in.42% 

Sb  2f;.iH) 

Pb  =  53.16 
Pe^  0.10 

d9.ö8«/, 

Spec  Gew.  =  5.9518. 

PoTmel  =  7  PbS  +  3Sb^8, « 

Pb,Sb,S„. 

Z. 

Gelbbraune,  darchscheinende  Kry- 
ttaile  der  Zinkblende  Ton  Eapoik. 

8  =  32.98 7o 
Zn  ^  64.92 
Pb  =  Ü.Üä 
Cn  s=  0.06 
Sb  ^-  0.04 
Aa  —  Spuren 
Hn »  0.37 
Fe  BS  0.57 
Cd  =  _J^_ 

100.04  • 

Spec.  Gew.  =  4.0980. 
Formel  =  ZnS  mit  isomorpher  Ver- 
tvetung  von  Kadminm,  Hangan  und 
Eisen. 

XI. 

BrÄttnlickrothe,  durchscheinende  Kry- 
stalle  der  Zinkblende  von  Nag>)ig. 


8 

3a47«/. 

Zn 

68.76 

Pb 

0.06 

Ca 

Spuren 

Sb 

o.m 

As 

Spureu 

Mn 

l.öß 

Fe 

1.37 

Cd 

ai4 

100.44*/. 

Spec.  Oew.  =  7.5187. 
Formel:  NIAa. 


Spee.  Gew.  ^  4.0683. 
Formel      ZnS  mit  derselben  iso* 
morphen  Vertretnng  wie  bei  X. 
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xn. 

Schwarze,  scharf  ausgebildete  Kry- 
stAlle  der  Zinkblende  von  Bodna. 
8  ==33.49% 
Zu  ^  68.10 
Hb»  0.87 
Fe  =  18.19 
Cd=^  1.51 


99.66% 
Spee.  Oew.  4.0016w 
I'onnd  unter  der  Annahme,  dan 
Eisen  und  Zink  durch  die  isomor- 
phen Metalle  3Iangau  und  Kadmium 
vertreten  werden  =  FeS-f-^ZaS 
=  FeZu.Sj. 

XIU. 

Gelbe,  thirrlisichtige,  stark  plRnzende 
Xrystalle  der  Zinkblende  von  :5cbem- 
iiitK. 

S    =  88.79«; 

Zu  =  66.84 

Fe  =  0.47 

Cd  »  1.68 


100,08% 

Formel  =:  ZnS,  wobei  kleine  Ifongen 
Ton  Zink  durch  Kadmium  and '. 
Tertreten  sind. 


XIV. 

Graue.  2-3  mm.  grosse,  glänzende 
Kiystalle  de»  Buumomts  von 
Nagyäg. 
Pb  »  43A% 
Ca  » 18.87 
Fe=  0.51 
Hns  0  26 
Zn  »  0.20 
Sb  =  18.42 
As  =  3.18 
S    =  20.22 


99.01% 
Spec.  Gew.  =  6.7659. 
Formel  =  18Sb,Pb,Cu,S^  -|- 
6A8|Pb,Ca,Sa,  oder  annfthemd  =s 
SPb8  4-Cn,S  +  Sb,S,  = 
Ph.Cii,(SbAs)gS«. 


P.  Jannasoh. 


G.  H.  Bailey:  Notizen  ül)er  eine  Analyse  des  Koppits. 
(Aunaleii  der  Chemie.  232.  357 — 359.) 

Die  von  dem  Verfasser  unter  Büksen's  Leitung  ausgeftthrt«  Analyse 
dfö  Koppits  vom  Kaiserstuhl  hat  zu  der  folgenden  Zusammensetzung  dieses 
IQnenls  gefEOirt: 

Kv  op  IL  BAXHBLSBSBa  ftoden  früher : 


Nb,  O5  .... 
TiO,  

61.04  7, 
0.62 

68.187» 

ThO,  

8.00 

ZrO,  

3  39 

Ce-.  La-,  Di-Oxyde 

6.89 

6.fi9 

FeO  

3.Ü1 

l.bO 

CaO  

16.61 

16.00 

MgO  

1.62 

0.40 

Na  

3  58 

6.58 

K  

0  36 

4.23 

F  nicht  beetinimt,  weil  in  (6.83)  und  einmal  8.9% 

zu  geringer  Menge  voT^ 
banden. 
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Behufs  Aafschliessnng  des  Mineral«  wurde  das  ft&ne  Pulver  nach  und 
nach  in  die  40  fache  Meng^  kochender  concentrirter  Schwefelsäure  ein- 
grptrage]!.  wodurch  man  ew^  klare  Lösunp:  erhält.  —  Die  TitansSure  wurde 
nach  Welles's  colorimetridcher  Methode  mit  Wasserstoffiroperoxyd  be- 
stimmt. 

Um  das  Durchlaufen  tou  Niob-  und  Zirkonsäure  bei  dem  Abfiltriren 
doneHwn  yemtittebt  dm  Snoginiinpe  an  veriiiiidttra,  kam  du  auf  abem 
dritten  Glaanhr  Im  Fttrirkolben  litieiidee  Ventil  (dicker  ftampenschlavch 

mit  Quetschhahn)  zur  Verwendnng,  welches  den  Luftdruck  nidit  Uber 
SOO  um.  hinanssteigen  lie^^s  und  nnn  klare  Filtrate  ermöglichte.  — 

In  einer  der  ( >)iL''''n  Analyse  voranstellenden  Abhandlung  .über  eine 
M^rlioflf»  zur  Trennung  und  He-itimnunitr  d^«  Zirkoniums"  findet  der  Verf., 
«la>>  t  oiicentrirtes  Wasserstortsuperoxyd  aus  einer  Liisuu;;;  von  Zirkouoxj'd 
iu  iiberäclubäiger  Schwefelsäure  dieses  sogldch  und  völlig  in  Form  einer 
hskeieii  OxydationBetofe  Zr^O^  niedenchlägt  Da  WaBserstodiniperoxyd 
weder  Eisen  nnd  üionerde,  nodi  Titan  fUlt,  eo  giett  die  neue  Beaction 
ein  gntee  Mittel  in  die  Hand,  kleine  Mengen  ton  SSirkonerde  in  Mineralien 
nnmittelliar  ond  schnell  TOn  den  genannten  Elementen  zu  trennen. 

P.  Jiiimiifffrli 


Samuel  L.  Penfleld:  Gry stals  of  Analei t  e  tr o  lu  the  Phoe- 
nix Mine,  Lake  duperior  Copper  Region.  (Am.  Jonm.  of  science 
1886.  XXX.  112.) 

*  Verf.  erhielt  neuerdings  von  oben  genanntem  Fundorte  Auak-ime,  die 
anf  Enlkq^lfc  oder  gediegen  Kupfer  tneammen  mit  taldftonigem  Apo- 
phylUt  an^gewadisen  sind.  Antserdem  tragen  die  Stufen  noch  saUreiche 
Udne  milchige  C^iane.  Die  kleineren  Analcime  sind  einfache  Ikosi- 

tetraSder  202  (311),  die  grösseren  (bis  1  cm.)  im  Dnrchm^aer  haltenden, 
haben  an  Stelle  der  Kanten  einspringende  Winkel,  welche  aber  auch  durch 
FlSchen  mn  '202  (21^)  ijehildet  werden,  und  zeigen  im  TnniM'n  einen 
weissen  Kern  der  gieicheu  ( -dt ;  in  den  octaedri^rhen  Ecken  kommt 
neben  den  hierdurch  entstehende  n  vier  anonnalen  Theilei  ken  zuweilen  noch 
als  5.  die  normale  zwischen  diei^eu  gelegene  zur  Ausbildung. 

Zn  Mesmmgen  dnrefa  die  ranhe  FlftcbßibeechaffBnheit  ungeeignet, 
lieferten  die  grOssnen  XiTstalle  das  Material  au  Sdüiffen,  welche  parallel 
dem  WfIrJU  angefertigt  wurden.  Schon  nachdem  die  obere  nur  die  vier 
in  der  octaf^drischen  Ecke  zusammenstos^enden  Flächen  enthaltende  Pyra-- 
midf  al)i,^esclinitten  war,  konnte  man  in  der  Richtung  der  Wörfelkanten 
liegende  Trennungslinien  erkennen  und  nach  dem  Schleifen  fielen  die  Prä- 
parate nach  denselben  in  4  Theile  auiciiuinder,  selbst  wenn  dieselben  zur 
mikroskopischen  Beobachtung  noch  zu  dick  waren.  Unter  dem  Mikroskop 
aeigt  sieh  eine  schwache  Doppelbrechung,  doch  sind  die  Stellen  ungleicher 
Orientimng  unregelmKssig,  nidit  in  Feldern,  die  an  den  KrjstallunuisBen 
in  Beaiehung  stehen,  verthellt.  Allgemeine  AuslSscbung  des  gansen  SchliüiBS 
findet  statt  bei  Parallelstellung  der  Hauptaxenschnitte  mit  den  NicoIebenmL 
Nfther  dem  Centrum  geführte  Schnitte  aeigen  die  gleichen  4  Trennnngs- 
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limeii  aWr  wie  eigentlich  zu  erwarten  s«  in  Millt'  .  geifelleu  üich  deik>cll<ia 
nicht  vier  andere  von  der  Lage  der  aiü  der  horizontalen  Mitt^lehene  de» 
Kiystallg  senkrechten  dodecaSdrischen  Synunetrieebeueu  hinzu.  Imaitteu  der 
•ohtaeitigea  Sdudtte  kommt  dann  noch  ein  von  einer  dnnkfiUin  Zone  mor 
gmaebott  vieneitigM  Fdd  hinin,  dH  nb  der  Schnitt  einee  KenkiyiUUei 
angeeahen  wiiC  Dieeer  Kem  ist  einem  Ptipnfnt»  welches  die  horiionule 
Mittelebene  des  ganzen  Krystalls  als  Ba^i.s  und  eine  unterhalb  der  4  obenn 
cubischen  Ecken  gelegte  Wttrfeliläche  als  ubere  Begrenzung  hat,  vOUig 
zu  sehen,  es  i<t  oiti  Ikodtetral^der  vim  heller  Subetanx,  das  durch  eine 
weisse,  aber  iiiuiuTrhsiehtij^e  yiA-^^r  uinhilUt  ist. 

Verf.  erklärt  sich  dieses  \ dluilteu  der  j^rösseren  Krystalle  in  der 
Weise,  dass  jede  Fläche  des  KerukrystaUs  aut  die  ü^äter  sich  absetzende 
Annlcim-Snbstens  fllr  eich  orientirend  gewirkl  hnt»  diw  die  drei  enf  dieie 
Weise  in  einen  Oetenten  nnschieNenden  KiTstalltfaeile  sas  HdeeOlen 
gleicher  Lege  exi%ebent  und,  während  die  Compleze  benechberter  Oc- 
tanten  nicht  gans  parallel  geordnete  Moleceln  besitiea.  p3ei  der  op- 
tischen Untersuchung  scheint  leider  kein  ilittel  angewandt  zu  idn,  mn 
die  schwache  DoppeitbrechaDg  deutiicber  an  machen.  D.  Ref.] 

O.  A.  Tenne. 


Wm  P.  Blake  New  lucalities  of  Ery thrite-Commuui- 
cated.    (Am.  J<>\un.  r,f  scieuce.  1885.  XXX.  Iß3.) 

Verf.  führt  zwei  neue  Fuud|ninkte  fllr  die  Kobaltblilthe  (Errthrin) 
an.  Eine  nahe  Lovel'ock's  Station  in  Nevada  au  der  Uuiun  Paciliu  Kail» 
way  neu  eröffnete  Mine  Udiert  rrfche  Nidtel-  nnd  Kobalt-Ene.  In  den 
kalkigen  Saalbftndem  Undet  deh  die  Kobalfblathe  in  Krusten  nnd  kleinen 
KijBtallaggregnten  neben  meesinggelben  Nadeln  von  Millerit.  Die  sweite 
Gmbe  ist  Kelsey  Mine ,  Gompton ,  Los  Angelos  Co.,  California ;  diese  hat 
Schwerspath  als  Gangmittel  nnd  wird  anf  Silber  nnd  Kobalt  haltige  Erna 
abgebaut. 

An  dem  erstcenannten  Ort*^  kommen  anrh  iiiu-li  schwarze  ertiig« 
Has.sen  vor,  \velcl»e  hauptsächlich  aus  schwarzem  Kobalt-Oxvd  b^^tehen; 
wenn  die  Untersuchung  nicht  noch  den  wesentlichen  Oehait  vuu  Mangan- 
Oxyd  nachweist,  mnas  das  Bn  Tidleioht  einen  besonderen  Pinta  nnter  den 
Mineralien  erhalten,  wahrend  es  sonst  mit  Asbolan  insaminenge&tten  dürfte. 

O.  Tmmm. 

Max  SofauBtar:  Über  ein  nenes  Vorkommen  Ton  kry* 
stallisirtem  Fiehtelit  (TscHBnHAK*s  Hineralog.  n.  petrogr.  Hitth. 
Nene  Folge.  Bd.  YII.  pag.  88.) 

Das  nene  Vorkommen  mFichtelit  wurde  inSaliendeich,  Kirch- 
spiel Grossenmeer,  Amt  Elsfleth,  beim  Torfgrahen  zwischen  verfaulten  Holz- 
resten im  Moos  aufgefunden.  DieSubstana  ist  weiss,  gemch-  und  geschmack- 
\09,  schwimmt  auf  dem  Was-er,  sinkt  in  Alkohol  sofort  unter,  ist  iu  Äther 
sehr  leicht  aoftöslich.  Ihr  i^duuelzponkt  liegt  bei  4ö"— 47*^  C.   Das  Vor- 
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kasuneii  bildet  kn-^tallinische ,  meist  blättchenfbrmige  bi?;  dicker  tafeligo 
Masfpn ,  rlie  in  dem  vdrlicirciiden  Stücke  mehr  als  1^,  cm.  lant;  und  über 
3  mni.  dirk  sind  und  dabei  eittwf^flpr  >An  einzelnes  tla'h  ventogeueii  Indi- 
vidmim  darstellen  oder  eine  Art  Krystaiistock  bilden  «ider  endlich  in  Grup- 
pen vun  kleiueu  Krystailcbeu  au^eheu.  Unter  den  wenigen  wohl  ans- 
geUldeteii  Individuen  war  ein  12  mm.  breiter  wid  ebenso  lan^^er ,  3  mm. 
dicfeer,  flndi  tafeUger  Kzyitall  geeignet,  die  Beetinunung  des  Systems  und 
der  FUchenoombinatioii  la  geetotten.  Dm  Ansehen  des  Kiystalls  Ist  glekh 
der  in  Damals  System  of  Hineralogy  1875.  pag.  735  mit  616  bezeichneten 
Figur,  aber  ebenmässiger  p:ebaut,  da  die  a-  und  b-Axe  so  aemlich  im  Gleich- 
cewicbtp  pntwif'kf'If  <\n(i.  I>ie  ('(inihination  besteht  ans  einer  vorherrschen- 
den K]i(itla(he  >iM)i  i,  Quertläche  (100)  und  den  nufirechten  Priamen  (110). 
Gemmen  wurden  die  Winkel: 

001  : 100  =  127.Ö» 

100:110  s  131« 

110:110«  98*, 

welche  Zahlen  mit  den  von  Clabk  gdtandenoi  Daten  nahe  übereinstimmen. 

Da  die  Kante  100  :  001  den  von  den  Kanten  110  :  001  und  TIO  :  001  i,^e- 
bildeten  Winkel  halbirt  und  gleichzeitig  der  Supplementwinkel  von  110: 100 
die  Hftlfte  ausmacht  von  dem  Winkel,  welcher  nvis-  lu  n  1 10  :  TlO  ^^emessen 
wurde,  so  ist  das  System  als  monoklines  aufs  Neue  bciitiitigt.  — lu  der 
Bichtnng  der  Orthodiaguuale  wurde  Hemimorphisrous  nicht  beobachtet. 
I.  p.  L.  wurde  auf  der  £ndfläche  nach  der  Orthodiagonale  gerade  Au«* 
ISsdrang  beobachtet  ond  nnter  dem  NöEnimiBRe^achen  Polarisationsapparat 
nigte  sich  das  Bild  eines  Hyperbelastes,  dessen  Ursprang  am  Bande  des 
Gesichtsfbides  anf  der  Seite  der  stumpfen  Kant«  001 : 100  zu  suchen  ist 
Anf  der  Gegenseite  des  Gesichtsfeldes  ist  von  der  Hyperbel  eines  zweiten 
Axenbilde««  nur  eine  schwache  Andeutung  zu  bemerken.  Diese  Erschei- 
imnui'en  d^iirPTi  darauf  hin,  dass  die  optische  Axeneben^  nüt  der  Symmetrie- 
eben»'  -  Krystalls  zuiiamuientallt  und  dass  der  Axenwiakel  an  der  auf 
der  ii^udtläche  austretenden  Mittellinie  ein  grosser  ist.  Au  weniger  voll» 
koiomeB  ausgebildeten,  nach  der  Orthodiagonale  langgestreckten  und  nach 
001  flach  auigebüdeten  Individnmi  worde  andi  das  Qneiprisma  (fOl)  be- 
obachtet» dessen  Winkel  mit  (001)  an  ca.  106*  bestimmt  wnrde.  Zwillinga- 
bildnng  nach  dem  Gesetze:  ZwiUingsaxe  die  Normale  zu  001,  scheint  an 
den  untersuchten  Erystallen  nicht  selten  zu  sein.  Nach  Angabe  Directors 
WiEPKEN  wurde  Ficht  eilt  unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  nnrh  im 
Kaste  der  M  o  o  r  (  Amt  Oldenburg),  femer  lag-cnweiae  zwischen  den  Jahres- 
ringen von  Kiefenüiulz  bei  Ausschachtung  des  Friezoyther  Cauals 
(Amt  Friezoythe)  in  den  Spätepf&ndem  1.5  m.  tief  im  Moor  gefbnden. 

F.  Barw«rtli. 


H.  Wiohwiann :  Korund  in  Graphit.  (VeihandL  der  Geolog. 
BeiQhsaiist  Wien.  B4  XVUL  1884.  p.  150.) 

Das  neue  Korund- Vorkommen  wurde  Tom  Verfasser  in  Gestalt  kleiner 
KiystaUe,  die  eine  Dicke  von  0,5—0,6  mm.  ond  eine  beiianfige  Lftnge  Ten 


Digitized  by  Google 


—  284  — 

7 — 25  mm.  erreichen ,  im  wqrenannten  Hartsrrapliit  mit  hlSttritreiii  GefÜi^e 
ans  dem  Graplütlai^er  von  JIühhlDrf  l)ei  Spitz  in  Nied. -(»st.  entdeckt, 
auf  dessen  Oberttäche  die  Knistalle  in  Farm  kiemer  Knoten  emheinea. 
Die  KrystnUe  sind  meisteiis  spitz  p^i^iiud&l  (spindelfbrmig),  mancliical  liuig- 
fliiilenftnnig  ftosgeVfldet  mid  seig«!  iHviMntele  Biefimg.  Um  Fkibm 
dnd  rOtUidi  Ui  bUnlicli,  selten  gnu,  aber  immer  trübe,  im  IMtameoUiff 
liehtblftvlich.  Die  TMbnn^  rfilirt  toh  Binsdittaeeii  her,  nnter  denai  deut- 
liche Glaseinschltts^e  vorwiegen.  Die  Krystalle  sind  darchschdneiid  bis 
durchsichtig  und  erweii^en  sich  als  zweiaxig  mit  ziemlich  grossem  Axen- 
winkel.  Im  Neben<;restein  des  Graphit  konnte  bisher  nach  an  Ort  und 
Stelle  gemachten  Untersuchnncren  kein  Kornnd  wahret* Tiomnmu  werden.  — 
Dieses  neue  Vorkommen  verirleidit  iler  Verfasser  mit  dem  alteren  in  dem- 
selben Gebiete  liegenden  Korund- Vorkommen ,  das  als  Vorkommen  von 
»Felling  im  niederöster.  Waldviertel"  bekannt  ist  und  von  BAinn 
(Zeitschrift  flir  Fhys.  vnd  verv.  Natorw.  heransgeg.  v.  Holob  Bd.  VL 
1640)  und  WnuM n  (in  derselh.  Zeitschr.  Bd.  TU,  Heft  I,  p.  89)  besehrieben 
worden  ist.  Hervorzuheben  ist,  dsss  beide  Autoren  Aber  dieses  Vorkom- 
men sich  widersprechende  Fnndortangahen  mach^,  indem  Baader  als 
Fundort  _anf  den  Feldern  der  Herrschaft  Felling:'*  und  Wkhnkh  .auf  dem 
Seqientinlager  auf  der  Herr.sohaft  Kls  nächst  Ffdliiiir-  nuffnlm.  I  >ie  let7.tcre 
Angabe  dürfte  die  richtiire  .sein.  Zu  der  Be.schreibuii{<  Ü.^aiikk  s  l1\<ri  der 
Verf.  nur  hinzu,  daas  er  im  Muttei^estein  dieses  Korundvorkommens  keint^n 
<^an  m.  d.  M.  ihnd  nnd  man  es  ndt  dnem  umgewandelten  Plagioklas- 
gestein  an  thun  hat  Dar  Glimmer  des  Gesteins  ist  grüner  Biotit  IL  d.  IL 
war  Sefpentin,  welcher  steilenweise  den  Konuid  vetdrtngt  au  haben  scheint, 
nnd  Bntil  in  Nftdelchen  naehanweisen.  F.  Barwerth. 


A.  Houtum  Schindler :  Über  Gold  bei  K  a  w  «•  n  d  westlich 
von  Zendjan.    (Verh.  d.  geolog.  Reichsanst.  Bd.  XVIII.  18SI.  p.  HBti.) 

In  einem  Briefe  an  Dr.  Tilxzk  macht  der  Verfasser  die  MiiiUuiluug, 
dass  der  persische  Geologe  Hipkinson  bm  Kawend  in  Peisien,  wo  das 
Vorkommen  des  Goldes  bishsf  nur  in  den  Kalken  bestitigt  war,  nonnelir 
auch  eine  golditthrende  Qnanader  entdedt  hat,  wekho  durch  Kalkstein 

ziehr  in!  eine  MIchtigicdt  Tun  5  cm.  hat.  In  den  die  Salbänder  der 
Ader  bildenden  Kalken  wurde  ebenfalls  etwas  Gold  gefunden.  Der  gold- 
flihrende  Quara  ist  von  Eisenglana  durchaogen.         F.  Berwerth. 


Fh  Hauer:  Barjtvorkommen  in  den  kleinen  Kar- 
pathen. (Veih.  d.  geolog.  Bdchsanst  Bd.  XVni.  1884.  p.  887.) 

Ungefihr  12—1800  m.  nordwestlich  von  Losonca  auf  .der  Kiqppe 
eines  Quenriegels,  der  «wischen  dem  Ba«he  von  Losonca  nnd  jenem  der 
nach  dem  Dorfe  Nertich  flieset,  in  südöstlicher  Richtung  herabstreidit, 
wurde  auf  einer  etwa  30  qm.  groisen  Flftcbe  zum  Gute  des  Grafen  Moaiz 
Palttt  gehörig,  ein  bedeutenderes  Batyt- Vorkommen  au^sefimden,  welche» 
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mit  dem  hier  durch  rothen  Sandstein  (Pyasfonmtton)  diiidilifedieiKleii 
Helaphyr  im  Zuunmenhuige  iteht  Die  Torlieg«iiden  derben  Baigrtstaeke 
EeigflD  groeikxTetollinieches  OefOge;  eie  eind  in  nnTertndertem  Zostande 
weiss  nnd  haben  eine  gelbbraune  Yerwitterungsrinde.  Spec.  Gew,  «  4.47. 
Vollkommen  anagebildete  Krystaile  wurden  nicht  angetroffen. 

F.  B<HrwertlL 


O.  Ansdell  and  J.  Dewar:  On  the  gaseous  c  onfttituent» 
of  Meteorites.  <j_Fruceediugs  oi  tlie  Kojal  Society  of  London,  XL.  1886. 
64»-M9.) 

Die  analytischen  Besnltate,  welche  bei  der  Untersuchung  theila  me- 
teorischer, thdle  mm  Vargleteh  hingezogener  irdiflcher  KSiper  eizlalt 
wurden,  find  in  der  folgenden  Tabelle  (S.286)  ttbersiehtlioh  siuammengeateUt. 
Einige  der  Schlnssfolgemng«!  mfigen  noch  epeciell  hervorgehoben  werden. 
Sowohl  Quantität  als  Znaammensetzung  der  Ga.se  fallen  je  nach  der  an- 
gewandten Temperatur  verscliieden  aus.  Die  Meteorsteine  liefern  reiclilitli 
Was.ser  nnd  Kohlonsiiure,  in  mi'rklidier  ilen^ro  SuniiitVas ;  ob  letzteres  aber 
als  solches  voriiaudeu  ist,  wie  Wuiüht  annalini .  oder  erst  beim  Erhitzen 
entsteht,  erscheint  zweifelhaft.  Da  dius  geglühte  i'ulver  einer  feuchten 
Atmoepbiie  aufeietat  oheblidi  weniger  Waaier  anihimmt,  ab  dae  nr> 
spittnglidie  Material  «ithalten  hatte,  so  sehen  die  Verf.  das  Wasser  als 
chemiach  gebundenes  an.  Wenn  geglObter  Graphit  aus  dem  Heteoreiseii 
von  Toluca  mit  EohlensSure,  Snmp^as  nnd  Wassentoff  der  Reihe  nadi  in 
Berührung  gebracht  wird,  so  nimmt  er  nur  gerinq^e  Mcnp-en  von  Ga.s  auf, 
so  dass  sich  der  liohe  Gebalt  an  Gasen  nirht  iluich  Lrewi'ihnÜche  Absorption 
erklären  lasse.  Aneh  veriintlert  sicli  der  Was.ser.-iton'fj^elialt  nicht  durch 
Digeriren  des  ursprüngrlicben  nieteurischeu  Grapbif  mit  Salpetersanre.  Nach 
der  Behandlung  mit  Ätlier  ergibt  sich  jedoch  sowohl  eine  absolute  Abnahme 
der  QuanÜtit  der  Gase,  als  audi  eine  relative  des  Sumpfgases,  so  dan 
entweder  der  Äther  die  vorhandenen  Verbindungen  nicht  gana  auflöste, 
oder  das  Smnp^as  sich  erst  beim  Ihiiiitaea  bildet  Dabei  vedialten  sich, 
meteorischer  nnd  irdischer  Graphit  ähnlich,  und  die  Verf.  meinen,  dass  bttde 
auf  ähnliche  Wehe  gebildet  sein  mögen,  etwa  durch  Kinwirknnjf  von  Wasser 
und  Gasen  auf  kohlenstoffbaltiire  3Ietalle,  wobei  ein  Theil  des  Kohlenstofifs 
in  organische  Verbindnni^en  unitjewandelt  werde.  Die  analytischen  Resul- 
tate stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  früher  von  Wuujht  ermittelten 
flbereiu.  (On  the  gases  coutained  in  Meteorites.  Am.  Jonnial  of  Science 
and  Arts  (3)  XI.  268—268  und  XU  165—176.  1676.)        E.  Oohen. 


Daubr6e:  M/^tf'orite  tombt'  c  le  27  janvier  1886  dans  I'Inde 
ä  Nammianthnl,  ])rovince  de  Madras.    (Comptes  rendus  Cm. 

No.  17.  2(;.  Uctuber  72H~727.) 

Der  am  27.  .Januar  \HHi\  /u  Nanuniautluil  in  der  Frovin/  Madras, 
Ostindien,  gefallene  Meteorit  ist  nach  der  Untersuchung  von  Dalbu^e  ein 
an  Nickeleisen  ausserordentlich  reicher  Chondrit  mit  Flecken  von  Eisen- 
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bydrai^d  und  mit  matter  Binde.  Da  er  mit  den  Steinen  von  Weld  Cot- 
tage,  Pawlograd  und  Waconda  vei^üdien  wird,  so  scheint  er  zu  dam 
weisMn  Chondriten  an  gehören.  XL  Oohen. 


O.  W.  Huntington:  On  the  cry stalline  structure  oflron 
Meteorites.  Hit  11  Figoren.  (Amer.  Joomal  of  Science  (3)  XXXTT. 
Oct  1886.  284-808.) 

Durch  üntennchnng  der  natltrliehen  Begrennrngsflldien  Ton  Sisea- 
meceotiten  und  der  vencliiedenartigen  Itifignren  gelangt  der  Yerf.  an  fol* 

gmden  Bonitäten: 

1)  Viele  Eisenmeteoriten  werden  von  Spaltungsfliehen  begrenzt,  welche 
wehrschpinlicli  (liircli  den  Anprall  gegen  rlie  Atmo?!phftrp  entstandfu  sind. 

2i  Die  Eisen  zei^^^en  Spaltnugsdorchgänge  nach  Oktal^der,  Hezaäder 
und  KiiombenduütikaeiLler. 

3)  Die  WiDMAXsTÄTTKN'schen  Figuren  und  NEUMANx'schen  Linien  sind 
Schnitte  von  Flächen,  welche  den  drei  genannten  Grundformen  angehören 
nnd  ein  nach  diesen  Flftchen  stattfindendes  KtTStaUwaehsthnm  anzeigen. 

4)  Die  WiDKANSTiTTBH 'sehen  Figuren  nnd  NsuMAim'sehen  linitti  las- 
sen  sieh  nicht  scharf  trennen;  sie  kOnnen  gelegentlich  an  einem  Eisen 
in  allen  Übergiin^ren  vt  rfolgt  werden  nnd  reprttsentiren  nnr  tersdiied^ 
Grade  der  gleichen  Erscheinung. 

5^  Die  Figuren  verdanken  der  An^seheidnni;:  von  Bestandtheilen  wah- 
rend (l<'s  KryHtalli«iation«iproce[ise8  ihre  Entstehung,  welcher  sehr  langsam 
stattgetuuden  haben  muss. 

Huntington  hält  es  für  das  wahrscheinlichste,  dass  die  Sieteoreis^ 
AnswnrlkniiasBen  nnserer  Sonne  oder  anderer  Fixsterne  sind,  welche  sehr 
langsam  ahktthlten,  wlihrend  sie  in  dner  Zone  intenriver  Hitse  rotirten. 
Die  Eisen  von  Cunphell  Cy,  Tennessee  nnd  Ton  Honiny  Creek,  Nord  Caro- 
lina werden  sicher,  daijjenige  Ton  Tarapaca,  Chile  wahischeinUch  fttr  Kunst- 
inrodncte  erklärt. 

Rpf.  erlaubt  sich  nnf  MittheihiTiL'  der  Resultate  de'?  Verf.  im  Wesent- 
lichen beschränken  und  nur  hervorheben  /,n  sollen,  dass  seiner  Ansicht  nach 
Absondemngs-  und  Spaltungsflächeu  einerseits,  sehr  feine,  der  Trias  an- 
gehörige  Lamellen,  NEüMANN'sche  ÄtzUnien  und  wohl  auch  BEicxuiNBACH'sche 
Lamellen  andererseits  mit  Unrecht  ab  gleichwerthige  Erseheinnogen  he- 
traditet  worden  sind.  BL  Oohen. 


B.  Geologie. 


F.Toula:  Neuere  Brfahrnngen  Aber  den  geognostiflcheit 
Aufbau  der  Erdoberfläche  (1882— 1886).  (OeogrupUwhes  Jahrb.  XL 
1886.  p.  267—411.) 

Verf.  hat  eine  sehr  sorgföltige  und  durch  kurze,  prldae  Inhaltiangabe 

ausgezeichnete  Überncht  der  geologi.Hcheu  Litteratur  aus  den  Jahren  1882 
— 1886  gegeben,  eine  ForteetKunji^  fler  hi^  j^um  ("rst^^ronannten  Jahre  an  der- 
selben Stellt-  veröffontliohten  f'licrsichten  K.  v.  Frit.-ch  s.  —  T)a«  Werk 
^erlaiit  iu  ciucu  Theil,  der  das  Allfremeiue  behandelr,  uud  biiuirt  «laim  die 
äpecicUe  Litteratur,  geordnet  nach  Erdtheileu  uud  innerhalb  dit^er  nach 
den  einselnen  Lfiudem  denelbeu.  Dm  Autweuregiiiter  bringt  die  atattlkhe 
Zahl  Ton  676  Autoren,  auch  iet  besonders  hervorzuheben,  dess  Yerf.  auch 
die  iu  palftontolQgischen  Arbeiten  gelegentlich  eiugestzeuten  geologisdiea 
Beobachtungen  mit  berücksichtigt  hat.  Dames. 


De  Ijappareut:  Abr6g6  de  Urologie.  12^  347  p.  1  pl.  (carte). 
1886.  Paris,  Savy. 

Dem  Laien  sowohl  ;il-;  dem  Facbmami  i>t  ilit^scs  kleine  Werkeheu 
au£s  Wänuäte  zu  euiptelileu.  —  lu  klarer,  eleganttü  und  aiktöcrst  präciser 
Form  geschrieben,  louin  dasselbe  sosusagen  als  du  Katechismus  der  Geo- 
logie betrachtet  werden.  Die  Bichtung  des  Bflchleins  ist  mehr  eine  syn- 
the tische  als  eine  analytische;  slle  fibaflflssigai  Details  weglassend, 
hat  DE  Lapparent  es  versucht,  die  Orundsflge  der  Geolugie  in  logischov 
fast  matbeniatiscber  Folge  dem  Leser  vorzuführen  uud  ist  ihm  gelungen,  ei» 
ebenso  voUstSndifrf^  al?<  anzifläfiub^-;  Bild  tjn>orfr  Wi-i-ien>ichaft  zn  entwerte!). 

Der  Plan  ifil  ilerjenit;!'.  weUlieJU  Verl.  beroirs  im  Traite  de  (ieu- 
logie  gefolgt  ist;  ab  besonders  bemcrkenswertb  sind  die  Abschuiit^  iibt;r 
das  Belief  Europas,  die  Bildung  und  das  Vorschreiten  der  KoraUeurilTd 
herronuhebMi,  sowie  die  Paragraphen,  welche  Verf.  der  Faciestheorie  und 
der  Entstehung  der  Steinicohle  gewidmet.  In  dem  historischmi  Tbeile  sind 
auf  sebr  Tortbeilliafte  Weise  die  in  anderen  Ldirbfichem  so  truckenen 
Gliedei  uii^^iangaben  durch  interessante  Schilderungen  der  geographisch- 
iauniätiäclien  Zustände  exaeizt  worden.  —  Auch  ist  die  Geschichte  da 
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Emptioneii  m  ciUren,  4ie  am  ScUiuae  4er  Justotiiohai  Kapitel  ilireii  Plate 

gefunden. 

Dem  Werke  ist  ein  durch  ein  paar  Zeilen  vortrefflich  erläutertes  geo- 
logisches Kärt'  )ipn  von  Frarkroi«  h  beigegeben,  das  von  de  Lapparfnt  nach 
dem  vorhandenen  detaillirt^jn  Kartenmaterinlc  eita^ns  verfertigt  wurde.  Es 
fflsd  darin  die  mariuea,  Brack-  und  Silsswas.seiublufjreruiiiren  f«innrei(  li  durch 
besondere  Schraütimng  unterschieden  worden,  was  der  kleiueu  Skizze  einen 
besoodeoren  Werth  Terldiht      _^   Kilian. 

F.  SchröokeiiBtoixi:  Ansfllige  auf  das  Feld  der  Geologfie. 
Zweite  Aafl.  Prag  1888.  8*  116  S. 

Dem  Verfasser  dieser  ^gieologisch-chemiscben  Studie  der  8Uicat-Q«- 
steiue"  ftcfaeiut  der  Gedanke  vori^eschwebt  zu  haben,  dass  bei  den  Mussen- 
gesteinen nirhr  -li^  mineralogische,  sondern  (Ue  cliemisclie  Besdiaftenlieit 
das  TTrspriiii'jlii  iie,  Wesentliche  i«»t,  aber  seine  Kräfte  reidien  hei  \\  eirein 
für  die  Bearbeitung  diest>r  Frage  nicht  aus.  Die  .Arbeit  brinert  allgemein 
Anerkanntes  und  Gedanken,  die  niemals  Anerkemmug  linden  werden,  in 
nngeleiiker  Aiudracksweiae;  nidit  aelten  lliideii  aieb  aber  andi  Angabea 
foigender  Art:  S.  8  £e  SilieatNQeeteiiie  bestehen  entweder  wesentUoh  ans 
kleselsaiirer  Tbenerde,  don  Feldspathe,  woaa  sich  Kalk-  oder  Kalkerdes> 
fiihrende  Mineralien,  wie  Glimmer,  Pyroxen,  Olivin  ....  gesellen  u.  s.  w. ; 
fc"'.  lieiÄHt  PS  wörtlich  :  Der  T>eneit-Trachyt  erweist  sich  als  eine  schwefel- 
gaore  Phonolith- Varietät,  der  Miaaoit  als  kalkfreier  Meln|ibvr  n  ^  w. 

Ernat  Kalkoweky. 

De  P^tnde  de  monvemente  de  Ticoree  terrestre  pour- 
«niTie  particnlierement  au  point  de  yne  de  lenrs  rapports 
avec  les  d6gagements  de  prodnits  gazenx*  Coinpte reädn  d*noe 
misflion  donnte  par  M.  Kaynal,  ministrc  des  travaox  publics,  i  H  B.  db 
Chancoürtois,  assist^  de  MM.  Ch.  Lallbxamd  et  G.  Crbsnav.  (Ann.  de 
min.  (8.)  IX.  1886.  207—281.) 

r'nANTorRTOi?!  hatte  sebon  in  einer  der  Pariser  Acadeniie  am  1.  April 
1SH:j;  iHirrL^elicnen  und  in  deren  Compte«  rendn«  nbs'pdmrkten  N(»te  dfirnnf 
aiilmerk.saui  geuiiu  hr .  dass  die  mehr  uder  wenig;er  plötzliche  Entbindung 
von  Schlagwettern  in  Kohlengruben  möglicher  Weise  mit  seismischen  Vor- 
gängen in  Znaammenbang  stehe  nnd  dass  Tielieicht  schon  sehr  schwache, 
den  Beirglenten  direet  niiiht  wahrnehmbare  Endttemngen  der  Brdkraste 
genllgtea,  wm  Oontpressionen  aof  gashaltig^  Sddchten  anszottben  nnd  ge- 
steigerten Austritt  von  Gu^^en  zu  veranlassen.  Da  es  wUnscbenswerth  er- 
schien, diese  für  Wissenschaft  und  Praxis  gleich  interessante  Frage  weiter 
zu  verfolgen,  wurden  er  und  die  beiden  oben  genannten  liurfnienTe  damit 
beaultragt,  die  Apparate  imd  Arbeitsmethoden  der  seiRmiiloiri<(  b<  n  Institute 
Italiens  zu  studireu  und  hierauf  dem  genannten  Zwecke  entsprechende 
Üeobachtungästatiouen  in  Frankreich  einzivichteu.  Diesem  Hergänge  ver* 
daokfc  der  Yorliegende  Serieht  seine  fintstebnng.  Derselbe  gliedere  sich  in 
folgende  Absdmitte:  I.  Einleitiing.  n.  Wahischeinlidiar  Drsprang  dsrBe- 
N.  JaliTbaeb  f.  Mineralogie  ete.  ISST.  Bd.  K.  t 
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\vognn(^eii  des  iMbodens.  III.  Classification  dieser  Bewegnngen.  R*  Be* 
sclireibuug  der  znr  Bpiilnichtun«^  tplliirischer  Bewegungen  geeigneten  Appa- 
rate (mit  Abbildum^eii  dieser  Itstztcrii  auf  Taf.  V  und  VT\  V.  Haupcresultate 
der  seismologischen  Beobacbtnngeu.  Auiiexe,  iu  deneu  u.  a.  die  mikro- 
seismiscben  Bewegungen  nach  J.  Mercalli  besprochen  werden.  Hier  möge 
nur  noch  ans  Cap.  V  hervorgehoben  sein,  dass  gegenwärtig  in  der  £eok 
des  mines  In  Puis  und  in  der  £eo]e  des  maStns  ndnenrs  m  Donai  Tmne- 
meter  und  HikroseismogTaphea  anlSipestellt  nnd  und  legdmlang  abgeleseii 
WMden,  duB  nch  aus  den  knnen,  bis  jetit  vorliegenden  Beobacbtiini^^' 
reiben  zwar  noch  keine  Gesetze  ableiten  lassen,  dass  es  aber  in  der  That 
den  Ansclipin  bat,  a,h  binden  Beziehungen  statt  zwischen  dem  Minimom 
der  Barouu-terstitnde  und  dem  Maximma  von  mikroHcismisi  lien  Bewegungen 
und  Schlagwetteraustritteu.    A.  W.  Stelzner. 

H.  Höfier:  Über  Verwerfungen.  (Österr.  Zeitscbr.  t  Berg-  «. 
HUMenw.  XXI7.  1886.) 

Hier  wird  an  der  Hand  tob  ooncieten  Beispielen,  unter  Hinwds  avf 
die  häufig  an  beobachtende  lladie  Lage  der  BatBehstreifoi,  auf  die  hier 
und  da  Torhandene  Divergenz  der  KreoaUnien  etc.  darauf  aufmerkMin  ge* 

macht,  dass  die  sogenannte  ScuMiDT-ZiMMEBHANN'scbe  Regel,  nach  welcher 
bei  Vcrwerfmicren  da-  Hanirende  in  der  BiohtuncT  dtn-  Fnlllinie  des  Vtr- 
werlers  abgesunken  sein  sollte,  keineswefrs  die  frülier  angenommene  All- 
gemeingültigkeil besitzt.  AVeiterhiu  wird  die  Auftnerksamkeit  auf  eiguu- 
thumliche,  gleichsinmg- staffelartige  Verschiebungeu  gelenkt,  welche  die 
Erzgänge  von  Littai  in  Krain,  das  Braunkohlenlager  von  Bddienhuig  in 
üntersteiennaric,  Oesteinsgftnge  des  Oberhaiaes  und  die  Silberac^nge  tob 
Ch^arcillo  erlitten  haben.  [Hier  hätte  wohl  auch  auf  die  von  Wexmes- 
BACH  beschriebenen  Gangzflge  von  Ems  imd  Nievern  Bezug  genommen  mi 
der  Step-faulte  der  i^lftader  gedacht  werden  können  ] 

A.  W.  Stelzner. 

H.  Hauff:  Eine  neue  Steiuschucidemascbiue.  i^V'erüaudl. 
natoriiiat  Vereins  preuss.  BheinL  etc.  43.  Jahrg.  1886.  p.  190—139.) 

Die  Vürrichtung  zum  Einspannen  der  Steine  ist  auf  zwei  äcblittea 
parallel  und  senkrecht  vur  (horizontalen)  Drehaxe  veEBchiebbar.  Der  oben 
Schlitten  wird  durch  ein  Gewicht  sanft  und  stetig  gegen  die  Drehscheibe 
gedrOcfct;  dieser  Druck  kann  durdi  dnen  Hebel  mit  der  B^d  weit»  gs- 

r^elt  werden.  Mit  dem  oberen  Schlitten  ist  durch  eine  Schraube,  die  beim 
Lösen  Drehung-  um  eine  verticale  Axe  gestattet ,  verbunden  ein  dritter 
.Schlitten,  auf  welchem  niittelst  Spindel  und  Kurl)el  zwei  Fühiiinirsstfloke 
l)arallel  zur  l»reluixe'  beweist  werden  kennen.  l>as  obere  Führuugä»lULl^ 
ist  mit  dem  uutereu  durch  eine  Al  t  Kugelgelenk  von  selir  fester  Construction 
verbnndeii  und  trägt  seitlich  einen  PanlleI<Schnnbetoek  von  ca.  200  nm. 
Spannweite  dessen  Backen  mit  Hob  gittert  sind.  Dnidi  das  Kugelgeka^ 
das  mittehA  sweier  seitlicher  Schrauben  bewegt  und  durch  ^e  centnle 
üBst  gestellt  werden  kann,  wird  eine  Drehung  des  eingespannten  StAcket 
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WD  eine  horizontale,  eenkreclit  snr  Dniiaze  liegende  Kichtung '  ennöglicht, 
welche  namentlich  gestattet,  vn»  schon  ang^hnittenen  Stücken  leicht  und 
eicher  Parallelschuitte  heizusttlUii.  Um  miSpflichfit  kleine  Seheihen  anwenden 
2U  IlüDUt'ii,  ist  der  Schraubstoek  um  LÜne  Axt-  itanillol  zur  Drehaxt; '  drtihbar; 
nan  kann  dann  ein  grösserem  Geäleius^tück  von  all^u  Seiten  auschueideu, 
ohne  es  von  Neuem  einsetzen  zu  müssen.  Die  Welle  muss  genau  ceutrirt 
sein  tmd  in  staikem  Lager  ruhen»  d»  sie  anch  auf  Stoit  in  Anaimieh  ge- 
nonunoi  wird.  Das  Stoeeen  wird  namentlich  durch  onrandd  Schüben  ver- 
anlaest,  Verf.  giebt  daher  an ,  wie  dieselben  von  Neuem  ahndrdien  und, 
was  ebenso  wichtig  ist,  nöthigenfalls  das  centrale  Loch  ^onau  auszudrehen 
ist.  Zum  Bes(  tzcn  der  Scheiben  mit  Diamant  'o.ler  Smirgel)  empfiehlt  und 
hetchieibt  Verf.  die  bei  den  Steinschneidern  in  Oberst^iu  irt'bräiu-hlidie 
Methode.  O.  Mugge. 

J.  BosBcha  flis:  Eeuiarques  sur  les  iuclusious  de  cer- 
tains  quartz  des  porphyres.  (Anual.  de  Tteole  polytech.  de  Delft. 
tome  I.  1885.  pag.  169—176.) 

Verl,  weieber  die  dihezaiBdriach  geeulteten  FltbsigkeltseinBchlttsBe 
in  den  Quamen  der  Porphyre  nnterracht  hat,  gelangt  an  dem  Schlms,  das« 
die  Form  dieser  Einflchlflsse  eine  admndllre  sei.  Enthielt  der  Qnan  LOsnngeu 
eingeschlossen,  welche  die  Fähigkeit  besassen,  ihn  hei  Temperaturerhöhung 
aufziilOsen,  so  mussten,  da  der  Quarz  nach  rerschiedenen  Richtungen  hin 
Terschieden  leicht  löslich  ist,  ähnlich  den  Atzfirruren,  Lösungsformen  tut- 
stehen,  welche  iiier  die  Gestalt  negativer  Krystalle  (Dihexai'der)  annahmen, 
besonders,  weuu  nach  dem  Erkalten  sich  ein  Thcil  des  (Quarzes  wieder 
krystallinisch  ausschied.  Ein  ähnlicher  Vorgang  konnte  in  der  That  bei 
einem  Alannkrystall  beobachtet  werden,  dessen  Luftblasen  enthaltenden, 
wenig  regelmissig  gestalteten  FIQssigkeitseinschlQsse  nach  erfolgter  Er- 
wftrmnng  die  Form  eines  Oktaeders  in  ComUnation  mit  einem  Würfel  an- 
genommen hatten.  Durch  diese  Beobachtungen  des  Verf.  wird  auch  er- 
klärt .  weshalb  gerade  die  grösseron  Ein«rhliis5p  dihex  iMrisch  ausgebildet 
sind,  während  die  kleineren  eine  rundliche  Form  iK'sitzeii.  V«^rf  hat  an?<«er- 
dem  bemerkt,  da.ss  die  Einsihlüsse  besonders  dann  dihexaedrische  Form 
aufweisen,  wenn  sie  nicht  Apatit-Mikrolithe  umschliesscu,  er  erklärt  diese 
Enchdnnng  dureh  die  Annahme ,  daas  der  Apatit  sidi  a.  Th.  auf  Kosten 
der  Angeschlossenen  HinerallOsung  gebildet  habe,  wodurch  sich  die  Fähig- 
keit der  Lösung  den  Quars  anxugreifen  Terminderte.  Ans  einer  am  Schluss 
nngeftlgten  Tabelle,  in  der  die  Zahl  der  dihexaedrischen  und  der  rund- 
lichen, Mikrolithe  <  nthaltenden  und  davon  freien  Ciuschlüsse  in  Quarzeu 
von  r<>ri'1iyren  verschiedener  Fundorte  ansreir^'hon  wird,  geht  hervor,  dass 
von  ''  Iii  Einschlüssen  ti4(i  <lihexaCdri.sche  Fmiui  hallen,  von  denen  mir  7 
Jlikrniiihe  umschlussea,  von  den  2iK)  nmdlicheu  Eiuschliisaeu  enthielten 
day:egeu  (>3  Mikrolithe.    H.  Traube. 


'  Bei  normaler  Stellung  des  dritten  Schlittens. 

t* 
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Oh.  Velain:  ^tude  microscopique  de  qnelques  verre» 
artificiels.    (Bull,  de  la  Soc.  g6ol.  de  France  3).  XIV.  297,  1886.) 

Ein  Sclimelzprodukt.  (\a<  bei  dem  Brande  des  Odeons  im  Jahre  1850 
entstanden  i'^t .  xfigrto  in  den  irlasi^n  oberflächlichen  Partien  wohl  au.*- 
i^hildete  Anortliitkrystiillchen  nebst  Oktaedern,  ZwilHni^en  xuui  krcuzfr>nni- 
gen  Küretten  vuii  Magnetit.  Das  stark  eutglaste  Innere  enthielt  wenig 
Magnetit,  dahingegen  neben  groMen  AaortliitaiikrolitMi  wWydfth»  Siuldiea 
von  MdUitb.  ^  Eine  sdiwere  magnetiadie  Schlacke,  aiu  einon  Kalkofen 
stammeod,  erwies  sich  als  Lahradoiit-Andcstt  von  ansnehmeiid  dichtem  Ue- 
fuge*  —  Gllser,  die  bei  dem  Brande  von  Mühlen  aus  Getreid'easche  entstan- 
den waren,  zeichneten  sich  durch  die  Anwesenheit  von  Tridymit  aus.  In 
einem  derartigen  Glase  von  Ponthierry  kommt  danehen  Melilith  vor;  in 
einem  andern  von  Laigny  Aisne  Augit,  Anorthit  und  unffallonder  Welse 
atich  Opal.  Die  Dichtigkeit  dieses  aus  Weizenasebe  geschmülzeueii  Cjlases 
wird  zu  2,45  angegeben,  der  Kieselsäaregehalt  auf  66,7.  Es  enthält  viel 
Kalk,  eiheblich  weniger  Kali  und  Natron,  Ton  beiden  etwa  gleich  viel, 
ist  leicht  schmebbar  nnd  wasseihaltig.  Genuere  Angaben  ttber  diesen, 
in  einem  Arte&ct  merkwürdigen  Wassergehalt  fehlen.  Der  Opal  kommt 
in  SphäroUthen  und  Cumnliten  vor,  ist  theils  isotrop,  theils  nach  Art  dea 
Hyaliths*  polnrisirend.  [Befremdlich  ist  hierbei  das  Auftreten  von  i«aohronia- 
tischen  Curven ,  die  Kcf.  am  Hyalith  niemals  gesehen  hat.  Fortgesetzte 
Untersuchung;^  mit  Zuhülleuahuje  von  Erhitzunc^  und  von  Atzung  mit  Kali 
könnte  wohl  noch  einiges  Licht  über  dies  merkwürdige  Schmelzprodukt 
verbreiten.]  fi.  Bahreiis. 


O-ior^lo  Spezia  :  Süll"  i  n  1 1  u  <  •  u  z  a  d  e  1  i  a  p  i  e  .s  i  o  n  e  u  e  1 1  a 
f  0  r m  a  z  i  <>  n  e  d  e  11  a  u  i  d  r  i  t  e.  ^Esir.  d.  Atti  d.  K.  Accad.  dcUe  Scienze 
di  Torino.  vol.  XXI.  adun.  d.  20  Giun.  1880.) 

Verfasser  8t4?llt  zunächst  fest,  das.«<  die  so  liiiung  sich  üiideude  An- 
gabe, der  achwefelsaare  Kalk  werde  nnter  einein  Druck  Yon  10  Atmospbä* 
ren  als  Anhydrit  niedergeschlagen,  dnich  kein  glanbwttrdiges  Espeziment 
bewiesen  sei,  nach  seinen  Untersnchnngen  erfolgt  die  Anhydrit-Bildnng 
selbst  bei  einem  viel  höheren  Drucke  nicht.  Von  einer  Beihe  nach  dieser 
Bit^tong  bin  angestellter  Versuche,  bei  denen  sich  stets  nur  Gyps  bildete, 
möge  nur  derjenige  angefülirt  werden,  in  welchem  Magnesiuni-nlfat-  tiu<l 
Calciumnitrat-Lösuug  theils  nnter  Zusatz  von  Chlonift triam  «Inn  h  Dif- 
fusion bei  einem  Druck  von  500  Atmosphären  auf  einander  eiawiikteu. 
ohne  dass  hierbei  Anhydrit  entstanden  wäre.  Verf.  weist  schliesslich  noch 
anf  die  bekannten  Versnebe  von  Hopps-SsYLsn  (Pooo.  Ann.  1866.  p.  161) 
und  G.  Boss  (Monatsber.  d.  k.  preuss.  Ak.  d.  Wiss.  1871.  p.  378)  hin, 
nach  denen  Gyps  in  einer  Chlomatriumlösung  bei  einer  Temperatur  von 
120*-— 130*  C.  sich  in  Anhydrit  verwandelt,  und  ist  der  Ansicht,  da«  die 
Bildung  von  Anliydrit  in  der  Natur  xmtt^r  iihulichen  I't  (linimnirpn  statt- 
linde. [Um  da<  ViMkomnien  von  Anhydrit-^«  liiiiln  ii  h<>  Steiiisal/,  zu  er- 
klären, hat  Pfeiffer  i^Dio  Bildung  d.  Wälzlager  nut  besoud.  Berilcks.  d. 
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Stuafiirter  Saklagers,  Aich.  d.  nnm.  CXXn,  dies.  Jftltrb.  1886.  I.  -46-)  ■ 
terdts  eine  soldie  Bildung  Ton  Anhydrit  ingenommen.  Anm.  d.  Bef.] 

B.  Traube. 


K.  A,  LoBsen  :  Vher  Fragmente  qnarzit isolier  Scliicht- 
gesteine  aus  deu  (rabbro-Steinbrüchen  der  rniiregend  von 
Hftrzbnrg.   (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  188B.  p.  474  -478.) 

Oefrenüber  der  Anffassungaweise  des  Gabbros  ledii.'lich  als  eines  Glie- 
des der  kr>stallinisrhen  Sehieferformatioii  in  Kalkowsky's  Lithologie  be- 
tont L.  nochmals  die  enge  Verkuüptuug  des  Uarzburger  Gabbros  mit  dem 
Broeken-Onnit  dntch  die  AngiMjlImmer-Qnan-Dicrite  nnd  Biotit-Angit- 
Oabbroe.  Ferner  erinnert  L.  daran ,  daas  bereite  von  ton  SBcmiDonF 
nnd  Hacsmann  pectrefhctenfllhrender  nnterderonbdiffir  Qnttndt -Sandstein 
als  Einschluss  im  Harzburger  Gabbro  gefunden  ist.  Bruchstücke  stark  ver- 
änderter, aber  petrefactenfreier  Schichti^csteine  s-ind  ansserdein  sehr  häufig 
1111(1  venat^l^^n  ?(n\vohl  durcli  ihre,  mit  der  oft  streiti<jen  Structur  des  Gab- 
bros nicht  übereinstimiiieiule  Scliiclitstructur ,  Mie  durch  ihre  Zu.mmmeu- 
setzung,  dass  sie  weder  Granit  uoch  Gabbro  sind.  (Man  vergleiche  die 
untenstehende  Analyse  von  feinkörnigem  Hemfels  aus  der  UomfelsschoUe 
T<Hn  Oipfel  des  Winterberges ;  Oemengtheile:  Torwiegend  Qnan-K9mchen, 
daneben  wenig  Granat^  Feldspath,  Chiorit,  Eisenen  nnd  ?Epidot.)  L.  hllt 
endlich  auch  Ilalkowsky's  An^assong  denjenigen  Qabhros,  welche  zwischen 
jüngeren  als  archäischen  S(  liichten  erscheinen,  ftlr  nicht  haltbar  gegenflher 
den  vielen  Bewei?«en,  welche  von  italienischen,  österreichischen  und  eng- 
]i<!chen  Geoluiren  für  das  tertiäre  oder  cretaceiscbe  Alter  mancher  Gabbros 


beigebracht  sind. 

SiO,   77,70 

TiO,  (ZrO),)  .   .  0,78 

A1,0,    ....  8,38 

re,o.  ....  o,u 

FeO   3,83 

MgO   I.ö:^ 

CaO   1,86 

Na,0     ....  1,U 

K,0   1.95 

H,0   2,U 

P,0.   0,08 

80,   0,08 


Sa.  99,52 

Spec.  Oew.  .  .  .    2,703        O.  Uüffffa 


F.  B.  Oelnits:  Über  einige  Lansitzer  Porphyre  nnd 
Orftnsteine,  sowie  den  Basalt  ans  dem  Stolpener  Schlosa- 
brnnnen.  (Schrift,  d.  Ges.  Isis  in  Dresden.  1886.  p.  13—80.) 
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Verf.  beBcbieibt  ans  dem  LObavrZitUadr  Onmitgebiet  (vergl.  E.  Dasi- 
zio:  Über  das  arcbäisohe  Gebiet  nördl.  Tom  Zitteuer  und  Jescbken-Gebirg^ 

die'?.  Jahrb.  1885.  II.  -71-'  eine  Anzahl  ihm  von  E.  Danzio  zm  Unter- 
suchung iibRrfrt'boTif^  nnd  gesaniniclte  Poridivrc  uit!  CrÜTi^trine.  ])it'  Por- 
phyre, welche  vou  13  Fundorten  stammen,  wt-nlt  n  als  (^uarzparpbyre.  Fflsit- 
porphyre,  Felsitfels,  Homsteinporphyr  und  mikrograniUscher  Porpliyr  aui- 
gef&hrt.  Von  den  Quarzporpbyren  ist  der  mit  spbftiolithisclier  GrandniMM 
amgestattete,  JEwitehen  Cottmandorf  o&d  Obeikonnendoff  bei  LOban  Tor> 
kommende  bemerkenswerUi,  indem  auch  kleine  Onmaten  vormkommen 
scheinen.  Unter  den  vier  beschriebenen  Felst^oxphyren  Ist  derjeuiis^e  von 
ScbOnbüchel  bei  Scliönlinde  durch  einaelne  SphäroUthe  nnd  durch  zahlreiche 
spiessf^rmio^e  und  nadelähnliche  Feldapathskclefte  in  seiner  Gruu(lmas<(»  ari"- 
gezcichnpt  Ein  grünlichgraues,  kryptokr>"stallints  Gestein  von  Kumburif  er- 
wies :^icli  ais  Sphärolithporphyr ;  sphäroiithisi  her  Felsitfels  wurde  m  I>ese- 
steinen  ebendaselbst  aufgefunden,  in  dessen  iS[iiiaruiitlieu  neben  FehLspath 
anch  Quan  nachweisbar  ist.  Ein  mikrograuitischer  ForpbjT*  von  Geologe- 
wits  führt  makro>  nnd  sukroskopiflch  wahnehmbare  DodekaMw  Ton  Qra- 
nat.  Hoinsteinpor^iyr  kommt  bei  Oeorgewita  in  mehreren  GKogmif  tob 
welchen  der  eine  deutliche  Hmdalstmctor  aufweist,  vor. 

Unter  der  Überschrift  „Grünsteine"  werden  dolnitiielie  OH viudiabase» 
Diaba«p.  Diabasapbanite,  Diorir  v  (ilininierdiorito.  quarzfflhrendp  (ilimnipr- 
diorite  zusammensrefasst.  Ulivindiabase  finden  sich  bei  Taubenbeiui  und 
8teinigtwolm.'>clorl  und  bestehen  ausLabradurit,  Augit,  Biotit,  Apatit.  Magnetit 
und  Olivin  i  des  letzteren  Anwesenheit  wird  ,aus  vielen  P^eudomorphoseu 
Ton  grUntti  Nadeln  nndl'bMm  (Aktinolith?)  mit  Idefnen  ErdUtmem  nack 
OUvin"  erschlossen.  Die  Beceichnnng  doleritischer  Diabas  mochte  wohl 
ebsser  dnreb  kOraiger  (fein-  oder  mittelkömiger)  Diabas  an  ersetzen  sein. 
Diabasaphanit  von  der  NW.-Seite  des  Taubenberges  ist  ein  grauschwar- 
ses,  dichtes  Gestein,  das  u.  d.  M.  in  farbloser  Glasgrundmasse  Angitköm- 
chon,  Knlk^path  in  Knniern  nnd  I.eistehen  \uul  Mairnetit  enthält  :  poriihy- 
ri-:eh  liihrt  es  liilitgrüne  Flerken,  die  Aggregate  von  Hornblende  sind; 
ausserdem  Epiüot  und  Pyritkrystalle. 

Diorite,  aus  Oligoklas,  Hornblende,  Biutit,  c^uarz,  Apatit,  TitÄUei^eu 
mit  Leakosen,  sec  Epidot  nnd  Caicit  bestehiod,  sind  Ton  Groaeaehweidnits 
nnd  dar  ölmfihle  bd  Loban  nntersncht  worden-,  von  letsterem  Fondorte 
ist  das  Gestein  feinkörnig;  ftbniich  ist  das  Gestein  von  Alt-Georgawalde 
beschaffen,  das  reichlichen  Biotit  fülirt  nnd  als  Glinnnwdiorit  beaeichnet 
wird.  In  Blruken  findet  sich  bei  Zoblitz  ein  Gestein,  das  in  feinkrystal- 
linischer  Grundmas?©  por|ihyrisch  FeldspJithe,  Biatittafeln,  Hornblende  und 
l^uarzkrystalie  enthalt;  u,  d.  M.  löst  sich  die  Gnindma;«se  in  ein  deutlich 
krvstallinisebe*  Gemenge  der  genannten  Mineralien  auf.  wozu  nwli  Apatit 
und  Aiagiietit  treten;  es  wird  quarzfülireuder  Glimmer-Üioritporph^'rit  ge- 
nannt Bei  demselben  Orte  ist  ancii  noch  ein  flUber  als  Gramtporph^ 
bekanntes  Gestein  Torhanden,  das  vom  Yeif  ab  fflinunerdloiitpotpbyrit 
besehrieben  wird. 

Der  Basalt  ans  dem  82  m.  tieito  Sdilossbninnen  In  Stolpen  neigte 
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an  den  von  5  zu  5  m.  Tiefe  entnommenen  Proben  die  gleiche  Beschaffen- 
heit; er  wird  als  Xeplielimtoid-  and  Olas-flUmnder  mikroporpliyriacher 
f  elds|»athb«Mlt  bexeiclmet.    E.  Datli«.  • 

A.  Sauer:  Über  eine  eigenthümliche  Granulitart  als 
UnttergeBtein  xweier  nener  Mineral-Species.  (Zeitechr.  d. 
dentBcfa.  geol  Ges.  1886.  p.  704—706.) 

Bei  einem  neuen  Anftchlms  nm  Bahnhof  Weldheim  i.  8.  wnrden  im 
Gfuinlit  duellMt  swei  nene  Mineralien  entdecict: 

1)  Prismatin.  Rhombische,  daamenstarke  Prismen  ohne  KndflKchen, 
radial  gmppirt»  bald  Andalnsitk  bald  SiUimanit  ähnlich.  Znsammensetning 
nnter  I. 

2^  Pa<?  vorige  ■iiiiicral  wandelt  sieh  leiclit  um  in  eine  fein£Merige 
Subätauz,  Kr>i>totil  geuaimt.    Analyse  imter  JQ. 

Aossordem  enthält  das  Gestein  Granaten  mit  Umbüdungszonen ;  auf 
doi  Granafkem  folgt  «mächst  eine  Serpentin-artige  Substans ,  dann  fUn- 
blftttrige  grllne  Hornblende ,  mdlich  grossblittriger  Biotit.  AndL  Inigel- 
fdimige  Psendomoiphosea  von  Biotit  nadi  Granat  i^ommen  vor.  Über 
Ifilümetcr  grosse,  äusserlich  Turmalin  sehr  nnfthnlicfae,  electri-icli  selir  stark 
erregbare  Kömchen  ergeben  die  ZnsammensetEong  nnter  III ;  sie  sind  da- 
nach Turmalin. 


1. 

n. 

m. 

SiO,  . 

.   .  30,89 

48,43 

SiO,  . 

.    .  36,(^5 

.   .  43,06 

41,68 

SnO,  . 

.    .  0,41 

FeO  . 

.  .  6,28 

A1,0,  . 

.   .  36,76 

MgO  . 

.   .  15,06 

2,13 

B,0,  , 

.   .  4,61 

Xa^O  . 

.   .  3,01 

FeO  . 

.    .  4,78 

K,0  , 

.  .  ojw 

CaO  . 

.    .  0,47 

H.0  . 

.    .  1,36 

7,70 

MpO  . 

.   .  10,01 

8a.  99,00 

99,89 

K,0  . 

.   .  1,22 

Na,0  . 
H,ü  . 

.    .  2,8H 
.    .  2,87 

Sa.  nn.r.T 

O.  Mugge. 


A.  Sauer:  Über  merkwürdige  Cuntacterscheinungea 
zwischen  zwei  £ruptiv-Ge8teinen  im  sächsischen  Erzgebirge. 
(Zeiteohr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1886.  p.  702—704.)  . 

Der  stockftnnige  Oligoklaa^ranitit  von  Bobxita  5.  Fieiberg  wird  Ton 
dichtem  Angitayenit  dorehsetat,  aber  nicht  in  Form  dnea  Ganges»  sondern  als 
mehr  oder  weniger  innige  Imprttgnation.  Der  Syenit  nmschliesst  Bmchstacka 

des  Granits  und  durchzieht  deut^elben  in  sehr  feinen  TrUraerchen,  ebenso 
sind  manche  Theile  des  Granites  schweifartig  in  den  Syenit  liineingezogen, 
30  dass  anzunehmen  ist .  die  ( iranitraasse  sei  durch  die  Imi^rägnatimi  pla- 
stisch geworden  und  habe  Fluidalstroctor  angeuonuuea.  Die  ii'eldspathe 
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des  Graniten  siud  an  solchen  Stellen  ziegelroth  gefärbt,  die  Quarze  miiclüg 
getrübt,  weil  von  zahllosen  feinen  Sprüngen  (lurchsetzt,  welche  wahrscheiu- 
lich  durch  das  Entweichen  der  (jetzt  fehleudeu)  ITlttssigkeitseinschlüBte 
entstanden.  O.  Müffffe. 


K.  V.  Chnistsclioff :  Mikroperr(i;^r aphisch«^  Mittbeiluns^eü. 

I.  L  her  p  y  r  o  jyr  e  n  e  n  Q  n  R  r  z  n  n  d  T  r  i  d  3'  m  i  t  (Tschebmak,  Mineralog. 

II.  petrogT.  Mittheil.  VII.  4.  295-3Ü7.) 

Znr  Untersnchung  gelangten  zwei  granitische  Einschlüsse  au»  dem 
Basalt  von  Striegau  und  ein  vorzugsweise  aus  Quarz  bestehender  aus  dem 
Basalt  vom  Bossberg  bei  Damstadt. 

I^yiogener  Qnats  ist  in  allen  Stocken  retchlicli  Toibanden«  Er  aeigt 
mit  Tridymit,  welcher  allenthalben  zwischen  den  OesteinsgemengtheOen 
steckt,  jene  Eigenthflmlichkeiten,  wie  sie  dar  pyrogenen  Natur  entqnechen. 
Hin  nnd  wieder  der  Quarz  skelct artig  ausgebildet  und  im  Innern  mit 
Glas  erfüllt,  oder  von  einer  Glaszinie  mnereben,  welche  ihrerseits  wieder 
von  t  iuem  Tridymitkranz  nmsthlosr^cu  wird. 

Zur  Erkläning  der  Entstehung  secundftrer  Glaseinschlüsse  und  der 
naidi  brystallographischen  Gesetzen  vor  sich  gehenden  Corrosion  des  Quarzes 
dnrch  das  Olas  nimmt  der  Yerfiwser  eine  Abnahme  der  SprOdigkelt  und 
Dislocationsftbigkdt  der  t^amnoldkfile  beim  Erhitien  in  einem  Magma  an. 

Die  pyrogenen  Quarze  sollen  entweder  dntch  Ck»rrosi<m  primärer  Qaane 
oder  durch  Umlagemng  der  Molekftle  entstanden  sein.     Gl*.  Unok. 


M.  de  Tribolet:  Analy.ses  de  calcaires  h ydraiil  ique«  dn 
Jura  ueuchäte  luis  et  vaudois.  (liull.  sac.  vaud.  sc.  nat.  XVllI.  bb.; 

Verf.  theüt  27  Analysen  hydraulischer  Kalke  von  ('onvei>  i*^^f*>r'i 
oder  mittleres  Arg'ovian),  von  Noiraicnie  (Vesullian)  im  Jura  von  Neuchatel. 
und  von  Vallorbes  ^Oxford)  iiu  waadtiändischen  Jura  mit,  welche  von 
B1LLBT8B  In  Nenchfttd,  Fbühlino  nnd  Michablu  in  Berlin  nnd  Kldmok 
in  Laiuanne  aosgefllhrt  sind.  B.  Tmnbe. 


B.  A.  Wülfing:  Untersuchung  zweier  Glimmer  an.s  den 
Gneisseii  des  Kheinwal<l  hornma.'<.-ii  vs,  G  raubUnden.  (Bericht, 
d.  deutsch,  ehem.  Ges.  1886.  H.  13.  p.  2432—2438.) 

Verf.  theilt  die  Resultate  der  chemischen  Untersuchung  zweier  zu 
den  Phengiten  sn  rechnenden  Glimmer  mit  Glimmer  I  bildet  4 — 5  mm. 
grosse,  Mswdlen  Bntil  nmschlieasende  BUlttehen  von  ücbtgrangrflner  Farbe 
nnd  xeigt  im  convergenten  polarisirten  Lieht  das  Bild  eüies  sebeinbar  ein- 
axigen  Erystalls,  Doppelbrechung  negativ.  Glimmer  II  tritt  in  mm.-grossen 
Blättchen  von  dunklerer  Farbe  auf,  ist  deutlich  zweiaxig,  scheinbarer 
Axenwinkel  52^  t'<(),  Doppelbrechung  negativ,  deutlicher  Pleochroismns. 

Ans  der  geftmdenen  Znsammeusetsoug:  * 
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I  n 

TiO,  0,11  0,18 

SiOj  47  ♦^f^  47,72 

AI,  0,   28,30  25,96 

Fe,0,  1,02  1,78 

FeO   3,88  6,55 

MgO  2,72  2,30 

K,0  9,06  10,18 

Na,0  1,«7  1,70 

H,0    4,07  8,48 

98^72  ^77 
sp.  6.  2,846—87  2,878—2,916 


befeGimetiichtllrIdieFoniMll8K'.3K.3M.5S,  fttr  H  14  K'.2M.33. 
Wobei  K  =  Si,A1«H«0M,  =  8i.A]«^K,0„,  K  =  Sig]lgi,OM,  8  » 
Si^HfOt«.   H.  Traube» 

• 

E.Riedel:  l.ittai.    Kontau-geognoatiache  Skizze.    (Österr.  Zeit- 
«chrift  f.  Berg-  u.  Uütteuw.  1886.  XXXIV.  S.  333—341.  4  Taf.) 

l>f>r  ii  nntMitlieli  im  16.  Jahrhundert  rege,  dann  aber  lang:«  Zeit  auf- 
lässig gewesene  Bergbau  im  Sintariuz  bei  Littai  au  der  Save,  Krain,  ist 
neuerdings  in  erfolgreicher  Weise  wieder  aufgenommen  worden.  Die  Erz- 
lagerstätte, ein  sehr  flach  fallender  und  durch  Verwerfungen  vielfiach  zer» 
fltitekelter  O&ng,  setst  in  einem  Sandstein  auf,  welcher  In  seinem  Liegen- 
den durch  Wechsellagnnmg  mit  Gaflthaler  Schie0Dni  yerbimden  nnd  sonach 
ebenfallB  der  alpinen  Steinkohlenfonnation  soanrechnen  ist  Das  Hanpt- 
erz  des  in  seiner  Uftchtigkeit  zwischen  0,5  nnd  6  m.  schwankenden  Ganges 
ist  ein  sehr  feinkfirniger ,  «Iherhaltiffer  Bieiglanz;  in  zw^Mtcr  Linie  wird 
Zinnob<»r  jjfewonneu.  der  sich,  liier  und  da  von  Quecksilbertrupien  beii^leitet 
theils  im  (lange  seihst,  til.s  derbes  .,Stahlerz",  tlieils  als  Anllug  auf  Klüften 
im  Sandsteine  hndet.  Ausserdem  bre<:htu  P^rit  und  ^arkasit,  liuiuuiit, 
KnpfiBfldes,  etwas  Bournooit,  Zinkblmde  nnd  Baiyt  dn.  In  oberen  Tenfw 
kommen  daiu  noch  Cemssit  (in  pracbtroUen,  dnreh  t.  ZsPHAnovicB  im 
Lotos  heechriebenen  Kijstallen),  etwas  Angleait  nnd  ^jnomorphit,  Ualaehit, 
Knpfeilasnr  nnd  Aragonit,  sowie  —  in  sehr  reichlicher  Entwicklung  — 
Limonit.  Die  vier  der  Arbeit  beigegebenen,  in  Buntdruck  ausgeführteu 
Tafeln  bringen  theils  Stöningen  der  Lagerstätte  (unter  denen  solche  mit 
seitlichen,  stat^ell'iinnigen  Verschiebungen  besontlers  intercjisttut  sind),  theils 
Beispiele  von  *ler  in  ihrer  Zusammensetzung  und  Structur  rasch  wechseln- 
den liUluug  des  üuuges  zur  Darstellung.  A.  W.  Stelzner. 


A*  Heim  und  A*Pen6k:  Ans  dem  Gebiete  des  alten  Isar- 
gletschers und  des  alten  Linthgletsehers.  (Ztschr.  d.  Deutsch, 
geol.  Gen.  Jahrg.  1886.) 

Eine  g«nelnsame  Exkoislon,  Uber  welche  die  vorliegende  Schrift 
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einen  kurzen  Bericht  abstattet,  hat  zu  folgenden  Beaaltftten  in  der  Tngß 
nach  der  £nt.stehang  dor  Seen  geführt : 

Heim  prachtet  mit  Pksck  die  Reexkavation  von  mit  lockereu  Schottern 
erflUlt»  11  'riiiilern  (Ammer-,  Würm-,  Staffel-,  Itieg-,  Muruauer-  ,  Kc>chpl«p«») 
sowie  die  Austiefang  von  Becken  in  sehr  weichem  Material  (so  im  Fliocän 
beim  Ammer-  und  Wünnsee)  wie  bisher  fUr  möglich  und  die  Bildung  der 
obigen  Seen  dmch  OJetaeber  für  sehr  wobnclieinlich.  Belege  fOr  eine 
aoflgedelinte  Beckeabüdung  in  festem  FeU  nnd  fttr  Anforbtttnng  des  lets- 
tsma  durch  Gletscher  wurden  in  dem  begangenen  Gebiete  nidit  gefunden. 
—  Bei  «l«  !!!  Ziirichsee  und  den  anderen  Seen  des  schweizer  Verlande» 
konnte  bisher  der  dritte  Beweis  Pknck's  fiir  eine  glaciale  Entstehung, 
welcher  auf  dem  Alter  der  Seen  beruht,  nicht  erbracht  werden,  dagegen 
war  beim  Ziirichsee  der  EinfiusH  tectonischer  Vorgänge  unverkennbar. 
Ihnen  wird  daher  gemeinsam  der  Uaupteinfluss  bei  der  Bildung  des  Zürich- 
sees  zngesdirielien.  Falls  rieh  sdn  Alter  als  glacial  erweisen  soUte, 
hftlt  PsNCK  eine  Beexkavation  fUr  möglich,  wcAi^er  ebailiük  von  Brnnt 
ein  wenn  ancb  hier  geringer  Einflnse  angestanden  wird.  —  FOr  den  Gretfen- 
nnd  rniffikoiHtr  hült  Penck  eine  Reexkavation,  Hnnt  eine  Anfirtannng 
durch  MorSnen  für  wahrscheinlif  Ii. 

In  den  Hanptpui^ten  ist  also  vollständige  Einigung  erreicht. 

B.  V.  Drygalaky. 


Hartmann  Falbesozier:  Der  Fernpass  und  seine  Um- 
gebung in  Beang  anf  das  Glacialphinomen.  (XI.  Frograaun 
des  ftrsthischOil.  Frivat^Gymnarinnw  am  dendnafinm  Vineentinnm  in  Brixen 
(18B6).) 

Die  vorli«^fende  Arbeit  ist  als  ein  erfreulicher  Beweis  dafttr  anmeebea, 
dafls  das  8tndinm  des  Glacialphanomens  in  Tirol  mehr  nnd  mdir  an  Au- 
di hnnng  gewinnt,  Sie  schildert  zunächst  das  Glacialphilnomen  in  Bayern 
nnd  Nonltirol  Uberhaupt,  bei  wolchor  nrlcrrrnluMt  neue  Beweise  i\nf'.\r  v.\\f- 
ut  tlicilt  werden,  dass  sich  auf  der  Südseite  des  Innthahs,  hv'i  l  laurluig 
bi»  Götzens  und  auf  der' Stamser  Alpe  lH5<i  ni.,  durchaus  kein  Material 
von  der  Nordseite  findet.  Daran  reilit  sich  eine  orographiscb-geologische 
Schilderung  des  Fempasses  nnd  seiner  Umgebung,  in  welcher  dargethan 
wird,  dass  der  Fempass  nebst  dem  grdsseren  Theü  des  Goiglthalea,  in 
welches  er  sich  fUtaet,  eine  Qaerthalstrecke  darstellt,  so  dass  nnmCgIich  ist, 
unter  dem  langge>vimdenen  Passe  ein  Gjpslager  anzunehmen.  Die  obere 
Ge<chiebegrenze  wird  darauf  auf  dem  Alble^^kopf  zu  2150  rn.  be^tiinrnt ; 
der  Simmerig,  dessen  Rundbuckelfornifn  schon  auf  eine  Vorei.<unf,''  s(iilies«<»n 
lie^-HCn,  mit  erratischem  Materiale  hi  l  kr.  I)eui  Eise  war  dadurch 
Gelegenheit  gegeben,  durch  die  drei  Schart  tu,  welche  sich  nördlich  von 
Naaserent  in  den  nördlichen  Kalkalpen  finden,  in  letztere  vorzudringen. 
Es  konnte,  wie  erratische  Blocke  sowohl  im  obmi  Segesthal  wie  aoch 
im  Rothlechtfaale  lehren,  in  das  Lechgehiet  vordringen,  es  sog  rieh  nadi- 
weislich  t\ber  das  Marienberger  Jöchl  (1791  m.)  nadi  Mennoos;  dagegen 
bietet  der  Fempass  keine  Beweise  daflbr,  dass  er  von  einem  Ansliaftr  des 
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Inagletiehen  ttberqnert  woMe.  trotadem  dMt  er  dch  nur  auf  1860  m.  Bt* 

hebt  nnd  sich  an  seinen  Gehängen  in  1734  m.  Hohe  (s.  B.  auf  der  Hittenan- 

alpe)  noch  Urgebirgsgeschiebe  finden.  Verf.  schliesst  sich  daher  der  Tom 
Ref.  ausgesprochenen  Meinnncr  an.  rlass  die  Urgebirp:^2:eftcine  des  oberen 
Loisachthales  zum  allergrössten  Theile  nicht  über  den  Fern,  ^londeru  wohl 
über  das  ^lariaherger  Jöchl  ihren  We^  gefunden  haben  müssen,  wäh- 
rend »ie  anderseits  in  das  Leciiüxai  Uber  den  Hochtenneu  und  das 
Tegeathal  gebmckt  wurden.  Dagegen  folgert  er  niebt,  daas  der  Fempaat 
noch  nicht  mr  Glacialaeit  beetand,  er  hftlt  einen  Einbruch  dewelben  in 
poetglacialen  Zeiten  Ittr  nnmUgßcb,  smnal  da  dai  Gjpelager  lich  nicht  b» 
weit  wie  der  Pass  entreckt.  I>ie  dgenthflmlixAen  SchntthügeK  welche  die 
Umgebung  des  Passes  auszeichnen,  und  die  Fai^esoxer  bis  südlich  von 
Xasserent  verfolgt,  bestehen  nach  letzterem  nicht  bloss  an<  d»>ni  Materiale 
der  Naclibarschaft ,  sondern  führen  aueh  fremdes  der  Kalkalpeu,  nie  aber 
Urgebirgsgesciüebe ;  die  spärlichen  Gerülle  vuu  Hornbleudegeäteinen  etc., 
weldie  anf  dem  Pawe  gefunden  woden,  werden  als  Terechleppte  gedeutet, 
nnd  behauptet,  das»  sie  dch  nur  oberflichlich  linden.  Be£  sah  sie  aller- 
dings  anch  mitten  im  Schutte  unweit  Biberwier.  Bei  einor  Dialnueion  dar 
Entstehung  dieser  SchutthUgel  spricht  FALBBSom»  dieselben  flbr  die  Kp* 
ränen  eines  Lokalgletschers  der  Kalkalpen  an,  welcher  den  Fempass  wäh- 
rend der  Eiszeit  erflillte,  und  d'^n  Innirletscher  hinderte,  nach  Norden  vor- 
zudringen. Eine  almliche  Anuaimie  sah  sich  En.  Uui  c  knkr  veranlasst  zu 
macUeu  um  zu  erklüreu,  da>;s  der  Salachglctschcr  nicht  in  das  Berrhtes- 
gadener  Land  eindrang;  aUeiu  im  vorliegenden  Fall  wird  die  Moräueu- 
natnr  der  fraglichen  Ablagerungen  duidi  keinerlei  Gladalspureu  bekräftigt 
Sehr  lehrreiche  Beobachtungen  werden  ferner  Aber  die  Innthaltenraese 
von  Telft  Ina  Nassereut  mitgetbeilt  Dieselbe  wird  von  Lmschottem  auf- 
gebaut, die  von  Horftnen  überlagert  und  unterteuft  werden,  wie  Profile 
bei  Holzleiten  lehren,  und  sie  wurde  modellirt  durch  die  Schmelzwasser 
des  Eises.  Neben  den  losen  S«  le)tt»^ni  findet  sich  bei  Nas.«?ereut  eine  feste 
Nagelfluh,  welche  weit  älter  i^it,  da  hercits  (ieridle  von  ilir  im  Schotter 
auftreten.  Sicher  zweimal,  wahrscheinlich  aber  dreimal  erstreckte  sich 
daher  der  Inngletscher  fiber  das  Nassereuter  Thal.  Psnok. 

F.  Teller:  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Thalbeckens 
von  Ober-Seeland  im  südlichen  Kärnten.  (Verhaadlnngen  der 
k.  k.  geol.  Reich^rtTKtiilt  18Ö6.  No.  4.) 

Die  wichtige  Strasse  von  Eiseukappel  in  Kärnten  nach  Krniiil  nrg 
überschreitet  den  Seeberg  und  berührt  Ober-  nnd  Unter- S e e lanü ,  oluie 
dass  heute  eiji  See  au  der  Strasse  vorhanden  wäre,  aber  ein  lilick  auf  die 
Gegend  und  historische  Zeugnisse  Teigewisseni,  daas  noch  vor  kunem  das 
Becken  Ton  Ober-Seelaad  von  einem  See  eingenommen  war.  Durchfionen 
wird  dies  Becken  im  Kanäle  von  Skuber  von  einem  sttdwestlich  ge- 
richteten Zufluss  der  Kimker,  welcher  von  den  südöstlich  gelegenen  Sann- 
thaler  Alpen  swei  Zufittsse  in  den  tiefen  Th&iein  der  oberen  und  unteren 
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Kodna  erhält.  In  das  erstere  derselben  entnckt  sich  dts  Areftl  desehe* 
raaligen  Sees  ein  Stflck  weit  liinauf. 

Die  geoloirischp  Stmctnr  der  Gpcreiul  zeichnet  sich  dnirli  fiiv^u  *ü<1- 
westlich  gerichteten  Längsbruch  aus,  lanffs  dessen  der  SüdflUi;el  tief  ab- 
getrunken ist,  und  zwar  im  Osten  wenit^er  als  im  Westen.  Hier  grenrt  das 
Peru,  im  Osten  das  Carbon  anmittelbar  an  das  Silur  an.  Dieser  Sprung, 
welcher  m  der  ffitafting  parelleter  LftngnWrungen  in  den  MicheB  Ken- 
wanken gehört,  ist  orographiech  doreh  den  erwfthnten  Kanal  tob  Skoher 
hesetehnet,  wihrend  die  obere  nnd  mtere  Kedna  Qnerbrflcbe  nuuidren, 
swiedien  welche  der  Keil  des  Skuber  Vrh  anfgetiieben  ist.  Ist  aodi  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  die  erwähnten  Sprünge  die  genannten  Tlialstrecken  in 
ihrem  Verlaufe  beeiiiflnsst  haben,  m  ist  doch  die  An«wf  itim:'-  iler  Thäler 
«elbst  (hirc'h  Erosion  ijeschehen.  und  der  am  Thaibuden  ^'tle^cn  irewe>enr 
See  war  nicht  durch  tektonische  Prozesse  gebildet  Seine  Entstehung  liihit 
sich  vielmehr  darauf  zurück,  dass  in  der  unteren  Ko£na  eine  sehr  mächtige 
Schnttenhftnfling  stettüind,  weUhe  iidi  als  80  m.  hoher  Damm  «ner  ttber 
den  Kanal  tob  Sknber  legte,  in  diesem  und  in  der  oberen  KoCna  die  Wasser 
au&tauend,  bis  diese  dm  Damm  dnrehsehnitten.  Letsteres  ist  erst  seit  den 
Zeiten  Valvasor's  geschehen,  und  gegenwärtig  sammeln  sich  noch  auf  dm 
rhemalii^on.  dnrch  Wiesen  kennUichen  Seeboden  nach  heftigen  K''<r»'n£!iU^ 
ausgodehvte  Wassennassen  an.  Penolc 


V.  Payot:  Description  p^trographiiiue  des  roches  du 
M  o  n  t  -  JU  i\  n  c.    Geneve  1886.  8«.  %  S. 

Von  einem  Dih't tauten  geschrieben,  wird  dieses  Bflcitleiu  doch  \-iel- 
leicht  einem  Geologen,  welcher  im  Gebiete  des  Massivs  des  Montblanc  Ex- 
cnrsionen  macht,  manche  brauchbaren  Winke  zn  geben  im  Stande  sein. 

Bnwt  EeJkowsky. 


O.  Klemttnt:  Analysen  einiger  Mineralien  nnd  Gesteine 
ans  Belgien.  (TtonnMiAn,  Hineialog.  n.  petrogr.  Uitth.  Vm.  1 — ^27.) 

Die  ansitthrlich  gegebenen  Analysen  sind  mm  grOssten  Theil  i&  den 
Abhandinngen  Bbkabd^s  enthalten,  deren  AnsiQge  in  dies.  Jahrb.  1888.  L 
-68-,  1884.  n.  -818-  nnd  1885.  II.  -68-  mitgetheilt  wurden. 

Noch  nicht  erwähnt  ist  die  Analyse  (I)  der  Arkose  von  Haybes  bd 
Fumay  a.  d.  Maas.  Das  Gestein  ist  ein  durch  eine  schmntziirweisse  kaolin» 
artige  Masse  verkittetes  Äggre|2:at  von  (^uarzki>rnern  mit  ar  »  %;nri<cheiii 
Tnrmalin.  Zirk(jn,  Rutil,  Granat  und  Apatit.  Es  jrohi'trt  Dumu.st  s  Uediuuieu 
an  und  wurde  yon  ü08.selet  als  Arkose  von  Wei^mes  ausgeschieden.  Ver- 
muthlich  ist  es  das  Zersetzimgsprodukt  eines  Pegmatit  oder  Aplit 

Anhangsweise  gleht  der  Vetfksser  noch  die  Analysen  iweier  Laterite 
Tom  Kongo.  Es  sind  eonglomeratlbnliehe  Gesteine.  KOmer  tob  Qvaii 
bis  m  1  cm.  Grosse  werden  dnieh  ein  die  Zwischenftnme  nicht  gana  er- 
AUendes  Cement  von  hranner  bis  gelhlichrother  FKrbnng  wmammengehaltwn, 
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Das  rothgefärbte  Gestein  (II)  iit  lockerer  als  das  braune  (HI)  und  scheint 
ans  diesem  durch  Zersetzung  zu  enUitehen.  l)r.  i'HEv.xnK,  welcher  die  Stttcke 
i^esaniiiiek  hat,  theilt  mit,  das»  der  roflm  Laterit  an  der  l'unta  das  Fedres 
eine  ca.  HO  m.  iiiiichti^je  Sdiicht  bildet ,  deren  Lie^jendes  aus  einem  stark 
eisenhaltigen  Saudüteiu,  deren  Hangendes  au«»  weichem  plai»tiächeui  Thon 
bestellt  Br  hat  betriditUebe  fftunliehe  Ansdelmuiig.  Der  Inrftime  Laterit 
bildet  flinen  Strandwall  bei  Leadaoa  nnil  lagert  in  loeen  Stacken  auf  einem 
▼etsteinenragsflihrenden  Thouebiefer.  Nach  Dr.  GhbtaAs  sind  diese  Lateiite 
ein  Detritus  der  krj'stallinischen  Sdiiefer  im  Innern  des  Continents. 

Für  die  Analjrae  wnrde  das  Material  von  den  gr^^bsten  Qoarzkomem 
beireit. 


1. 

n. 

lU. 

StO«    .  . 

.   .  90,49 

52,91 

68,06 

P.O.  .  . 

0,61 

1,22 

so, .  .  . 

0,89 

0,27 

Cl    .    .  . 

0,08 

o.i:^ 

Fe,0,  .  . 

.   .  0,92 

36,26 

27,6ö 

FeO    .  . 

0,29 

0.52 

A1,0,  .  . 

.    .  G,5Ü 

4,13 

2,;k> 

CaO     .  . 

.    .  0,27 

0,li> 

0,57 

HgO    .  . 

.    .  0,20 

0,07 

0,41 

Xa^O  .  . 

.   .  1,41 

0,08 

0,19 

K,0    .  . 

.   .  0,18 

0,04 

0,06 

B^O    .  . 

.  .  1,16 

6,16 

4,71 

Summe .  . 

.   .  101,07 

101,01 

101,11 

Q>.  Idnok. 


Tournaire:  Note  snr  les  moavements  orog^'uiques,  pro- 
duitsdans  TAuvergue  depuis  r^mission  des  anciens  ba- 
sal t  es.    (Bull,  de  la  Soc.  Geol.  IhSii.  XIV.  113.) 

Das  Basalt iil.iteaii  vuu  Chateauiifay.  welches  im  Puy  de  Marcouy  gipfelt^ 
hat  am  Fuss  dt  s.^cIIm  u  eine  Biegung  und  i>stlich  von  Chateauf^^ay  zwei  Ter- 
rassen aufzuweisen,  l'ie  iMegung  zeigt  kvuw  i>[i\\r  von  Wüßten,  Sprüngen 
und  Trümmern,  und  die  J'a.saltdecke  hat  daselbst  geringere  Mächtigkeit 
als  sfldUch  von  Chateaugay.  Die  vorliegenden  Thatsachen  lassen  sich  um 
Besten  unter  der  Voranasetsnng  zosammenfassen,  dass  nach  der  Bedeckung 
des  Plateaus  durch  den  Basalt  Terwerftingen  und  Faltungen  stattgeftinden 
haben.  Hierfür  spricht  auch  die  Concordans  der  gebogenen  Basaltdecke 
mit  dem  Liegenden  von  twtiftrem  Sand.  H.  BelireiiB. 


▲.Iiaorc^:  Btude  min6ralogique  du  gabbro  1^  anorthite 
de  Saint-Cl^ment  (Puy-de^Döme).  (Bull,  soc  fran^aise  de  min.  IX. 
1886.  pag.  46-51.) 

Unter  den  Oemengtheilen  des  von  Gomtan»  (Bull.  soc.  min.  de  Prance. 
VI.  1883.  pag.  6)  au^flindenen  Gesteins  eischeinen  Idokras,  Titanit  und 
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Pyroxeii  als  Einschln««?  im  Anorthit :  ♦•Tvtrrfr  -^vnrde  an  seiner  >t:lnv;u  h^n 
Doppelbrechung,  «lein  Indien  Bn'c!iiiii^^>e\jK>iieuieu  und  ojitisLher  Einaxii:- 
keit  mit  negativem  Charakter  erkannt.  Die  Kryställcheu  a^igeu  deutlich 
nur  die  Pridmenzone  und  Endfläche.  Der  Pyroxen  ist  DiaUa^-artig  und 
oft  nnlitieirt.  Der  Anorthit  (Zmumneiuetnuig  unten)  ist  Mfcer  lerhcochen, 
die  BrachstOcke  rind  aber  an  den  BmchflAchen  s.  Th.  wieder  weiter  ge- 
wachsen, wie  Verf.  aus  der  plStnlidi  wechselnden  Breite  den  Zwilling»' 
lamellen  hlles.<t  Secundär  erscheinen  neben  Strahlstein  noch:  WoUastoait, 
£pidot  und  KaUcspatb. 

Si  0,    =r  46.05 

Al.O,   =  3ö,10 
l  'u  0     =  18,32 
(^'aJ,U)  =     (0,53 1 

Sa.  =  100,00 


A.  Verri:  Br»?<ria  grauiticu  del  iluute  Deruta  cou  aua- 
liäi  chimica  d.l  l'rul.  K.  Ricciardi.  (Boll.  Soc  (irol.  Ital.  Vol.  V.  1886.. 

In  der  Tertiatiorniatiua  des  )[ontc  Deruta  (Thal  v.m  Uuibra)  fand 
Verfasser  in  mächtigen  Conglomeratbänkeu  u.  A.  ürauitbruchstücke .  die 
im  Grossen  und  Ganzen  wenig  Spuren  von  Abruuduug  darboten.  Sie  kom- 
men in  besagten  Bftnken  mit  Bmchsttteken  von  Kalkstein  ond  Qoa»  Tor; 
anl&Uend  ist  es,  dass  anter  den  Kalken  nicht  die  m  finden  sind,  welche 
jetst  die  umgebenden  mesosoischen  Berge  bilden. 

Eine  petrogtaphlsche  Untersncbnng  des  Referenten  lehrte,  dass  der 
Granit  zu  den  Mns  CO  Titgraniten  an  stellen  sei,  da  er  aosamraengesettt 
war  au> : 

Orthoklas,  zum  Theil  uudolös  auslöschend  j  mit  Einlageruugeu  vua 
Eisenerz. 

Quarz,  durchsii^tig,  mit  FlUs»igkeitsein8chlttssea. 

liuseovit^  licht  von  Ansehen,  mm  Theil  zersetat,  snm  Theil  wohl 
orhalten:  hie  ond  da  infolge  von  Droekyorgingen  etwas  gekrOmmt  nnd 
gebogen. 

Plagioklas.  Nach  dem  Ansehen  in  den  Dünuschliifea  sn  anheilen 
nicht  allzu  häutig.  Die  Krystalle  sind  nach  dem  Albitgesetz  verzwillingt 
luid  zeiijfn  keine  ^chr  j=;To«sen  An<«löschnni^s«chicfrn  zur  Rechten  und  Linken 
der  ZvviUiugHgrcn/i'.  I'u's  wiinlc  aul  wcniu^  basisehe  ilischfeld^ipathe  denteu. 

Accessorisch  kuninit  Aimaudin  in  Iko»itetraedem,  die  nicht  aut  da» 
polariüirte  Licht  wirken,  vor. 

Die  Analyse  ergab  das  Besoltat  anter  I;  dasselbe  ist  mit  der  Analyse 
«ines  Granits  von  Uessina  (H)  verglichen.  Beide  Analysen  ftthrte  Prot 
BiccUKDt  ans. 
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SiO-  =  7i.i)5 

P«Oö  =  0.23 

FeO  +  Fe='0*  1,62 

CaO  =  3,27 

UgO  =  0,43 

NVO  =  l,Oi 

GlttliTerl.  =  0,tf8 


I 


n. 

74.  W 
0,4L 
15.13 


FeO  =  2,38 


2,92 
0,97 

0,85 
0.70 


100,16 
Spec.  Gew.  2,623 


99,74 
Spee.  Gew.  2,68. 


—  Die  dem  Belsreiiteii  s.  Z.  nicht  1»ekumt  gewesese  Analyse  be- 
stätigt im  Aligemeinen  desaen  Angaben,  nöthigt  abor  nur  Annahme  eines 
basiacheren  PlagioUaaes  als  durch  Beobachtung  der  Schliffe  m  enehen 
war.  Yielleicht  liegt  dies  an  der  Ungleichartigfceit  dm  geprüften  3Iat«ria]s. 

Herr  Verri  erörtert  zam  Schluss  die  Frage,  woher  die  beschriebenen 
Oninitbrochstücke  «tammen  ki^nnten,  flihrt  einschlägige  Ansichten  von  Tar  a- 
MELLr  und  ScACcui  an  und  ■bU-M  t-s  als  möglich  hin,  dass  zor  früheren  Zeit 
das  Miocäu-Meer  den  Granit  aul  einer  damals  «reöffneten,  gegen  den  Monte 
Demta  hinsiehenden  Gebirgsspalte  aug<^piUt  uud  Stikke  lo^eriäseu  haben 
l[|lnnte.  So  wäre  ee  denkbar,  daas  die  wenig  abgerundeten  Stfl^  alebald 
wieder  deponiit  worden  aeien.  ^  Wolle  man  dieser  Ansicht  nicht  bei- 
pflichten, so  bliebe  in  Anbetracht  des  Niehtgerandetseins  der  Stücke  nnr 
der  Transport  dnrck  Treibeis  übrig.  Kmil  Klein. 


A,  B  Meyer:  i>i  aicune  acce  tt  c  di  jiiet  ra  .  s  j»   r  i  a  1  nif  ii  r 
di  Ctiaiiiiite,  drl  R.  3Iu8eo  di  Aaticliitä  in  Farniu.    (Bull,  di 
paletnologia  italiana  anno  XII.  1886.  p.  80—88.) 

Verf.  beschreibt  21  in  Italien  gefundene  Beile  und  Mei.^sei  aus  dem 
Moseom  Ton  Parma,  yon  denen  10  nach  den  von  Abzbcni  nnd  Fbenzhl 
ansgeftUirten  mikroskopischen  Dnteisnchiuigen  und  Gewichtsbestimmnngeu 
sich  als  aus  Jadeit  oder  Chloromelanit  bestehend  erwiesen,  während  die 
andern  aus  Diabas,  Diorit,  Ampbibolit,  Gabbro  oder  Eklogit  verfertigt 
waren.  H.  Tlraube. 


Bruno  Mierisoh:  Die  Answnr  fsbl«(  ke  des  31  u  ii  r  .Somwa. 
(TbCHfcHMAK,  MineralofiT-  n.  iK.'tioirr.  :Mittli.  VIII.  113-^-189.  IMSt;. 

Ein  reifhej?  Material  wurde  zu  der  petixi^iraiilii-ii  heu  l'iiti'r>ui  iiunir 
verwendet ,  bei  welcher  auf  die  krystaiiographisclie  Kutwicklung  der  irei 
aufditzenden  Mineralien  keine  Bückjiicht  genommen  wurde. 

Die  BlDeke  werden  eingethdlt  in  monolitliiscbe  und  breeelenartige. 
Die  Letxteren  sind  durch  Angit  oder  Kalk  verkittete  Bruchstflcke  meta- 
moiphisch  Teränderter  Gesteine.   Die  ersteren  gestatten  wiederum  eine 
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Trenmnig  in  solchti  BH^cke,  welclit-  Drusen  enthalten  nntl  deren  Dmseu- 
ranm  von  Antrit .  5In;j:uesiai,'-liiin!it  r ,  Oliviii  und  Calcit  in  zonarer  Anord- 
nung umgeben  wird,  und  in  andt^e,  weiche  aiä  DnisenausfUIlungeu  aui- 
znfasseu  sind  und  zu  denen  iusbeaoudere  die  SauidiublOcke  geiiOreu. 

Die  scheinbar  teinen  Kalkblttcke  besteben  ane  Kalk  nnd  Olivin  mit 
grOnen  SpinellkOrneni.  Qnan  nnd  Periklas,  welcbe  6,  von  Rath  darin 
gefunden  hat,  wnrden  nio  beobachtete  Der  Olivin  ist  ein  Fonterit  Wer- 
den die  Kalkmassen  atäilier  metamorphoeirt,  so  entstehen  ans  ihnen  die 
Silicatl)löcke. 

Die  .^anidinanswiirtlinge  sind  von  den  übrigen  dentli«  It  ^mtersthieden. 
Sie  >*iud  granirahnlicli  i^rob  küniig  und  zei^^en  keine  Zniiar.>truktur.  Neben 
Biotit  und  Hurnblende  lühren  sie  hauptsächiieh  Augit,  Granat,  Yesuvian, 
Kephdin  und  Sodalith,  nnd  awar  herrschen  manchmal  die  basischen  Ge- 
mengfheile  vor. 

Simmtttche  Mineralien  enthalten  s.  Th.  mehr  s.  Th.  wenige  reicUkh 

Einschlüsse  von  anderen  Mineralien ,  von  Glas  nnd  Salzsolution.  Solche 
Einschlüsse  wurden  auch  beim  Calcit  beobachtet  und  führten  de«  Verf. 
zu  der  Annahme,  „dass  der  Calcit  unter  ('tetrenwart  eine^  feurig-flüssigen 
3iaunias  aiiskrvsfallisirte."  —  Der  Auc^it  erscheint  sowohl  als  Diopsid, 
wie  als  gewöhnlicher  Augit.    Die  Aushischungabchiote  übersteigt  uie  40*; 
die  braun  gefärbten  Individuen  zeigen  oft  starkeu  Pleochroisuiius.  —  Der, 
Glimmer  ist  tut  stets  mit  Sicherheit  als  Magnesiaglimmcr  an  erkennen, 
nur  in  wenigen  FKUen  ist  vielleicht  Fhlogopit  vorhanden.  JSinmal  wnrde 
eine  randliche  Umwandlnng  des  Blotit  in  Magnetit  nnd  Angit  beobachtet.  — 
Der  Ve  SU  vi  an  ist  stets  Drusenminraal  und  meist  mit  Granat  ai>sociirt 
Oft  zeifTt  er  schalenförmigen  Aufbau.  —  Neben  dem  Forsterit  cr*eh<  iritin 
lichtröthliclien  bis  irelhliehen   l^nrchschnitten  auch   gemeiner  Ulivin.  — 
Die  H  uui i  t  in  ine  r  a  1  i  e  u  koiumen  mit  Olivin  zusammen  nur  in  den  e»'n- 
tralen  Zonen  der  Silicat  blocke  vor.    Der  Humit  unterscheidet  »ich  im 
DOnnschliff  vom  Olivin  dnrch  die  Lage  der  optischen  Axen  g^n  die 
Spaltungstracen  in  Schnitten  //  aoF5L>.  Beim  Olivin  bild«i  die  Spidtnugs* 
dojrchgänge  nach  aoPdb  die  Scheiteltangenten  der  Hjperbelfiste.  Chondro« 
dit  und  Klinohnmit  leigen  häulig  polysynthetische  Zwillingsstreifoug.  — 
Der  Granat  kommt  sowohl  in  den  Silicat-  wie  Kalhbiöcken  vor  und  Ist 
in  den  letzteren  meist  von  Leucit  lie^^h  iret.    Je  reichlicher  er  auftritt, 
desto  heller  ist  er  gefärbt.    Fast  stet.s  zeigt  er  I>oi»pelbrecbung  und  zwar 
ist  dieselbe  in  den  einschlnssfreieti  Individuen   am  stärksten  und  st**ht 
häutig  mit  der  Zonarstruktur  in»  Zur*Hntuienliang ;  seltener  liisst  i-ich  eine 
Fddertheilung  beobachten.  —  Mejonit  findet  man  in  waseerklarea  farb- 
losen Kxystallen  in  den  KalkblBcken.  —  Der  farblose  bis  schwach  grttn- 
lieh  gefärbte  HumboldtiUth  ist  mit  dem  basaltischen  Melilith  zn  id«iti- 
ficiren.  Die  rHöcke  sind  eine  mit  der  beginnenden  Zcrsetzttn>r  IJand  in  Hand 
gehende  Zerklüftnu;::-'erstheinung.  l»er  hellgelbe  bis  braungelbe  Meli  Iii  Ii 
zei<jft  nie  Pflockstruktur,  da^reirfti  sehr  lebhafte  an  Sanidin  eriinierndo  P.d;iri- 
sittiuiisfarben.  —  Der  Sarkuli  th  uiiterscheidet  sieh  von  dem  Melilith  liaupl- 
siichlich  nur  «lurch  den  positiven  (  harakter  dei"  I^oppelbrechuiig.  --  Der 
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Lencit  erscbeint  in  einer  farblosen  gla.->^länjsenden  und  emer  grauen  un- 
dmehtiolitigen  mebr  fettgläntenden  Yuietftt  in  den  Drosen  der  KalkbUSdLe. 
Bdde  Arten  kommen  nicht  xunmmen  vor.  Die  ttstere  Art  ist  frei  auf- 
gewnchseu  und  enthält  keine  Glaseinsebltts^ ,  dagegen  sind  Letztere  ftlr 
die  Kweite  Varietät  charakteristiäch.  Diese  soll  deshalb  aus  der  Lava 
stammen,  wSlin  iKl  die  ainUTt'  für  ein  Suljliraatinnfprndnkt  gehalten  wird.  — 
Der  Nephelin  triff  ixU  Drusenmineral ,  den  8anidin  begleiten*!  auf.  — 
K  a Ii 0  j) Ii  i  I  i  t  wird  vom  Verfasser  ein  neues  Mineral  beiianiit,  dessen 
Zusäuinieusetzuug  die  untenstehende  Analyse  I  ergiebt.  Aus  derselben 
beiedmet  sieh  die  Formel  (K,,  Na,,  Ca;  Al^Si^O^  entsprechend  der  des 
Nephelin.  Es  ist  ein  fiirUoses  Hineral,  dessen  Kxystailqrstem  nicht  sicher 
iMtgesteUt  werden  konnte»  das  aber  bei  negativem  Cakarakter  der  Doppel- 
brechung sich  als  optisch  einaxig  erwies.  Die  Polarisationsfarben  sind 
grell.  In  zarten  Fäden  oder  dickereu ,  deutlich  prismatisch  spaltenden 
Sfinlen  durchzieht  es  da'<  Gestein;  auf  der  Oberfläche  sind  diese  Säulen 
uuregelmässig  gerift  und  ^^etiucht.  Parallel  den  Spaltungstraoen  sieht 
man  öfters  schlauchförmige  Cavitäteu  eingelagert. 

I  n 


SiO,  .  .  ,  . 
Al,03(+Fe,0,) 
CaO  .  .  . 
K,0  .  .  . 
Na,0  .  .  . 
Cl  .  ,  .  . 
SO,  ... 
Qltthverluat  . 


a7,445  34,298 

88,431  2»j5eiB 

%m  9,696 
27,200  \ 


20,339  (^Ä.  d.  Diff.) 


Spnr  0,840 
—  2,018 


—  4,220 
Summe  lUl,61d  100,000 

Der  Uikrosommit  ist   genie   mit  Granat  vergesetlschaftot. 

Die  Spaltungsflächen  besitzen  Seidenglanz.  Die  Polarisationsfarben  sind 
sehr  lebhaft.  Die  Analyse  ergab  die  «rtienstehend  unter  II  angeführten 
Resultate.  Hieraus  wie  an?  anderen  qualitativen  Versuchen  wird  ge- 
fol^rert,  da^  der  Mikrosommit  bald  reich  ai5  Chlor,  bald  reich  an 
Scliwetelsäure  ist,  und  zwar  scheint  der  ehloihalu^e  gern  mit  lyrauat, 
der  andere  lieber  mit  Glimmer  zusammen  vorzukommen.  —  Sodalith 
nnd  Hanyn  sind  Dmienmineralien ,  und  swar  tritt  der  Letstere  bin- 
flger  in  Gesellsebaft  von  Kalk,  der  erstere  vorangsweise  mit  Sanidin  su- 
sammen  anf.  Bald  sind  es  wohlansgehildete  Krystalle,  bald  nnregefanftssigB 
Flatschen;  bald  selir  reich,  bald  arm  an  Einsclilüssen.  Oft  sind  sie  er^ 
füllt  von  einem  opaken  schwarzen  Staub,  welcher  al»  Titaueisen  gedeutet 
wird.  Ein  hänfijjer  Beprleiter  des  Hauyn  ist  Masrnef  ki  t;s.  Auch  ein  T.»^u- 
citophyrh!'!ck,  der  äusserlich  angeschrncjlzfu  und  durch  i'iunarolen  verändert 
ist,  lüla  La;  leiclilicli  Hauyn  und  Mat^ntikit  s.  Da  in  der  Nähe  des  letzteren 
Miueraleti  der  Hauyn  fast  siau  blau  gefärbt  i^t,  nimmt  der  Verfasser  an, 
dasB  der  SohweHKl  des  Hs^etkies  die  Bianflbrhnng  des  Hanyn  veranlasst 
habe.  Andere  Hanyne,  welche  gldchmisag  gefibrbt  sind  nnd  in  deren 

N.  Jafartaeh  f.  Ifiaecalogie  ete.  ISST.  Bd.  n.  n 
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Nfthe  Magnetkies  nicht  zu  lieobachten  ist,  mOgen  während  der  Entstehung 

echwelielhalti|,'en  Dampfen  ausgeseUt  gewesen  s^.  Diese  Erklärung  der 
blauen  Färbung  der  Muieralieii  der  Sodalitligruppe  ist  jedoch  kpinesweir'* 
neu.  ^sondern  «schon  ?eit  d^  r  Kiitd.  t  kung  des  Ultramarin  durch  Chh.  (imklis 
im  Juhre  1822  bekannt :  auch  von  W  Stfis  ist  schon  vor  läugerer  Z«il 
naihgewiesen  worden,  dua^  der  La.^ui stein  durch  Schwefel alaniiuium  ge- 
färbt ist.  —  Der  Wollastouit  kommt  in  deu  Drusen  in  tafel-  oder 
nadelfOrniigen  Krystallen  ror,  welche  gewöhnlidi  Pflockstmktor  neigen. 
Die  Pflocke  dringen  vom  Klinopinakoid  ans  in  die  Krystalle  ein,  hüden 
aber  viel  stumpfere  K^I  als  heim  Humboldtilith.  —  Die  Hornblende 
begleitet  meist  den  Sanidin,  sielten  den  Granat,  sowohl  im  Gestein  wie  in 
den  Drusen.  Sie  wird  mit  blaugrüner  Farbe  durchsichtig,  zeigt  starken 
Pleochroisums  und  oft  hcdeutende  Auslöschungsschiefe  von  '^0"  und  mehr. 
Hin  und  Avie<hr  wird  sie  von  Augit  iimwnch5*en.  —  Der  Sanidin  er- 
scheint hrtufis"  iii  Kurlsbader  Zwillingen  und  sogar  gauz  leiue  Blattchen 
in  deu  Druseurauuien  wurden  als  solche  erkannt.  Er  ist  gewöhnlich  »ehr 
am  an  CünscbiUBsen.  —  Die  in  den  KaUthlOcken  vorkommeiiden  Ueiaen 
Individuen  von  Anorthit  sind  meist  ohne  ZwilUngsstrdfting.  Sie  ser* 
setsen  sich  sehr  leicht  in  ein  an  Oismondin  erinnerndes,  nicht  genau  be- 
stimmtes Mineral.  —  Aach  ein  anderer  Plagioklas  wurde  neben  Sanidin 
öfters  beobachtet.  Er  wurde  aus  einem  Block  isolirt  und  sein  spec.  Gew. 
zu2,G3d,  seine  Zusainnu  nvt  izuuf,'  approximativ  zu  Ab  :  An  —  4  :  3  gcfnnfien. 
—  Titanit  von  briiuulich  ircllier  l'.irbung  kommt  spSrIieh  vcrhrcit.t 
vur.  —  Spinell  zeii^t  sii  h  nui  iu  nieLamorphosirtiMi  Ralkblückeu  als  L'ey- 
lanit,  l'leoinirit  und  edler  Spinell.  —  S ch  w e  le  1  me tal  1  e  treten  nicht 
gerade  hftufig  auf.  Magnetkies  harscht  vor,  während  Bleiglanz,  Eisenkie« 
und  2ättkblende  mehr  xurttcktreten.  —  A  p  a  t  i  t  ist  wie  in  fost  allen  Gesteinen 
so  auch  hier  mässig  verbreitet.  Durch  die  vorhergegangenen  Untenmch- 
ungen  wird  der  Verfasser  zu  dem  Schluss  gefOhrt,  dass  Silicathlot  ke,  kalk- 
arme  Blöcke  und  Kalkblöcke  je  nur  verschiedene  Stadien  der  Metaiuor- 
phosirunf^  vorstellen.  Die  um  den  Vnlkanherd  h»  rnnilietrcnden  Kalkschi<'hten 
wnrden  getrittt  t  und  /.erklUfret,  sie  unterlai^en  abwechselnd  bald  der  Ein- 
wirkung des  glutLÜüS{«igeu  Magmas,  bald  der  heisser  Dämiile  und  wurden 
so  bald  mehr  bald  weniger  verändert.  O-.  Ltinok. 


T.  0-.  Bonney:  On  some  rock-specimcns  collected  by 
Dr.  HicKB  in  N W. - Pembrokesbire.  (Quart.  Journal  of  the  geot 
SOG.  XLU,  357,  1884).) 

Mittheilung  der  Resultate  einer  mikroskopischen  üntersnchnnsr  ror- 
siluri-^cher  (i  ambrischer)  Confirlomcrate  von  t  iianti  rs  Seat  und  Tretgarn, 
sowie  der  bef^^leitenden  und  dun  hsrt/.cudeu  massigen  Gesteine.  Der  Verf. 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  granitiscben  und  porphj^rischeu  Gesteine 
dieser  Gegend  (dimetian  and  arvonian  rocks)  älter  seien  als  die  Gnawa^ 
von  Chanteis  Seat  und  die  Helleflintas  von  l?re^gam.    H«  BoIumiib. 
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P.  Rutlay:  On  some  eruptive  rock«  from  the  ueighboor- 

hood  ofSt.  Miarer,  Cornwall.  (Qoart  Joiini.  of  the  Oeol.  Soc 
XLll,  3!)2.  188t>.) 

Die  Gesteine  von  Caut  Hill  und  Carlion,  bei  Padstow,  auf  Blatt  30 
d**r  srenlosrisrhe!)  K;iitt'  al-s  .Gret  ii^toiu  "  hezeiolinet,  werden  auf  Grund 
mikriiskopisrlirr  ruti-rsiii  limiir  iiiilicr  hcstiinnit .  t->r<tf»rf»*«  trlaHreirli*»  Diabas- 
lavu,  IfUtere:^  üI.s  lüubu^purphyrit ,  de8.<>eu  Auj^it-  und  Iluienitkrysiallc  in 
auffallender  Weüe  uetzf^rmig  durcUbrocbeu  »iud.  Die  Be^timmuiig  des 
derpentiogeBteim  toh  Oant  HQl  ab  Diabaelava  wird  doreb  Mittheilinigen 
▼00  Brmaxo  tind  Bokkbt  gestützt ;  im  übrigen  uit  eie  der  Hanptiache 
nach  anf  flnidale  Faserstmctiir  und  reihenweise  Anordnung  von  Sphi- 
roiden  von  Quarz,  Clialcedon  and  Serpentin  begründet.  (Die  Äbnlich- 
kcit  in  Beschreibung  und  Abbildungen  mit  inancben  der  von  J.  Lehman v 
beschriebenen  und  abgebiblefen  krystitllini-i  hen  f^chiefcr.  sowie  der  Mnnfr«"! 
an  charakteristisclien  EinM-lilüssen  in  *!•  ii  Fpldspathiraginenten  und  an 
nicht  mit  Qiiar/,  und  Serpentin  erliillt' ii  J>la>enräumen  lassen  die  vor- 
liegeude  Deutung  mit  Vorsicht  aufnehmeti  und  macheu  vergleichende  Uuter- 
sndrang  andererer  alter  Serpentinmassen  n9tbig.]        B.  B»]ir«ii0. 

J.  Durham :  Vnlcanic  roi  ks  of  the  northeast  of  Fife. 
AVith  an  appendix  Prof.  J.  W,  Jüdö.  (I^uait.  Joam.  ot  the  Geol  Soc 
XLU,  418,  IHH»)). 

Dir»  Tnippmafwe ,  w«*l(be  fli^  Südgrenze  dos  I>(nfrTivaudstein3  hihb  r, 
erwei>t  ^ich  am  Firth  of  T.i\  .  iMmdee  trf'_ri  i\ül"  r,  als  diti  Eruptioü!«perio- 
den  angehörig.  Kin  dunkt  Ijimuei ,  verwiit»-i  tt  r  Diabasporphyrit  i^it  vou 
zahlreichen  Melaphyrgüngen  und  von  einseinen  Gängen  gelben  nnd  rothen 
Porphyrs  durchbrochen.  Der  Porph^-r  kommt  nnr  anstehend  vor;  ob  er 
ilter  oder  Jflnger  ist  als  der  Helaphyr,  war  nicht  an  ermitteln.  Der  in- 
teressanteste Dorchscbnitt  tiiidet  sieh  etwa  eine  Meile  weiter  nach  W., 
zu  beiden  Seit«!  von  Wormit-Bay,  nahe  bei  der  Tay-Brücke.  Die  Reihen- 
folge ist  hier,  von  W  nach  0.:  Diiib.i<i"'rphyrit ,  Porphyr.  Sand-tein, 
Diabaspoqihyrit  —  Wormit-Bay  —  f 'iaha-porphyrit ,  Tuff  Q'ay-i^nii  ke\ 
Breccie  von  Q\iar/p'»rphyrit  (llliyolitb  nmh  .Jrni)),  vulkanisches  Conglome- 
mt,  Diabasporpliyrit  —  Das  im  ikwilrdigste  unter  diesen  tJesteinen  ist  der 
lebhaft  rothe  Quar/porphyrit ,  ansschliesslich  in  scharfkantigen  Stücken 
vorkommend,  von  feinem  Gmss  bis  an  Blocken  von  mehreren  Metern. 
Grosse  Höhlungen  in  diesen  Blöcken  enthalten  ein  weisses  Pulver,  dessen 
Ü^atnr  rilthselhaft  blieb,  bis  vor  einigen  Jahren  der  Zusammenhang  mit 
einem  Glasgestein  constatirt  werden  konnte ,  das  die  grösste  Ähnlichkeit 
mit  Pechstein  von  •b-Ti  Hi  briden  hat.  Der  Verf.  vermuthet,  dafs«;  oine  be- 
nachbart» 1  apbyr»  ni])tion  den  giasfilhrenden  Porphyrit  iu  Bruchstücken 
Ktt  Ta^'c  getönlcrt  habe. 

Im  Anhang  werden  einige  der  geuannten  (it^teine  näher  beschrieben. 
Der  Diabasporphynt  (Audesit,  Jodd)  ist  durchaus  nicht  so  verwittert,  wie 
Eingang»  angegel)6n  wurde.  Stücke  ana  dem  Steinbrach  von  Northfield 
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gegenüber  l>nTi<l»'e  (sp.  üew.  2.ß8)  fuhren  ]>i)r^)hynscliPn  Au^it  in 
einem  MikroliUieiililz  von  Plagiuklas  nnd  Augit  nebst  rei'  lilicher  Ürla^baids. 
Diis  Gestein  macht  den  jbliuiLruck  einer  recenten  Lava  und  ist  doch  sicher* 
lieh  von  carbonischem,  wahrscheinlich  gar  von  deroniscbem  Alter,  hk  den 
benadibarten  Steinbruch  toi  Oausewayhead  ist  bei  höherem  »y.  G.  (2.79) 
dM  Gelllge  mehr  krystallinisch.  Olasbaau  ist  nur  spttrlich  TorhandeiL 
Der  Feld^tb  acheiiit  Andeain  m,  sein,  der  Fyroxen  grOsstentheils  Bronzit 
Die  rothen  Blöcke  der  Breecie  an  der  Tay-Brttcke  erweisen  sich  als  stark 
verwitterter  Porphyrit.  Der  eingejichlosäene  Peclisteiu  ist  duukelgTan, 
durch  zahlreiche  Feldspathkrystalle  weiss  gesprenkelt.  Sein  sp.  O.  i?t  2.M 
(Porphyrit  2.58),  Kieselsäuregehalt  67.21,  Glühverlust  8  W.  Stellenweise 
ist  er  80  frisch  wie  tertiäres  vulkanisches  Glas,  andere  Partien  zeigen  alle 
Stadien  von  Zerstörung,  bis  zu  einer  weissen  bröcklichen  Masse.  Der 
porphyrieche  Feldspath  iat  anflnahnnlos  triklia,  wahiscbeinlich  Oligoklai. 
Daneben  kemmt  stark  pleochroitischer  Bi<^t  vor  und  viele  Mikrolithen 
▼on  Orthoklas.  Das  ansgezeichnet  perlitiaehe  Glas  fahrt  ferner  noch  Tri* 
chitsteme  und  dunkelfarbige  Globuliten.  Bs  hat  sein  «leutliche  Flnidal- 
struktur.  Die  weiche  bröckliche  weisse  Masse,  welche  das  rjla«  umhüllt, 
ist  wahr«  lieinüch  ein  Hydratisinuigsproduct.  Sie  enthält  22  fHichtis^ 
Bestand! heile.  Bei  110**  C.  verliert  sie  12.4*/,,  und  enthält  dann  nahezu 
ebensoviel  KieR«»lsäurp  Mio.  dan  Glas.  —  Mit  besonderem  Nachdruck  wird 
auf  die  Ähnlichkeit  zwischen  den  schottischen  Porpbyriten  und  den  onga- 
lisehen  Andedten  hingewiesen,  und  der  NaebweiSTeKmicht,  dass  in  Oesteinoi 
dieser  Art  snerst  das  Bisüikat  der  Verwittemng  nnterUegt  Dabei  entsteht 
Tiridit,  der  spKter  in  Opadt  und  in  Ferrit  ttbergeht  Znletst  wird  der  Feld- 
spath zersetzt.  Hierdurch  wird  der  Porphyrit  in  sogen.  Thonst€inpori>hyr 
umgewandelt,  die  Wacke  dieser  Oest^insgruppe.  Der  Verf.  meint,  da» 
diese  Reihenfolge  von  Umwandlungen  beinahe  ausnahmslos  gefunden  werde. 
[In  Betreff  der  Feldspathe  glaubt  lief,  auf  (Trund  abweichender  Beob- 
achtungen au  Gabbros  und  an  Andesiten  auf  ihre  \ingleiche  Wetterfestig^ 
keit  in  verschiedenen  Yorkoummisseu  aufmtirksam  niacheu  zu  müssen.  Wenn 
der  Angit  ▼on  ▼erschiidenen  Iieealitäten  ebenso  nng^eiches  Verhalten  neigte, 
so  würde  die  Beihenfolge  der  Yerwittenuigserscheiniiiigea  vielfsche  Ab- 
indemngen  erleiden  ksnnen.]  H.  Behrens. 

Constantin  von  Vogdt:  Diabasporphyrit  aus  der  Um- 
gegend f!rr  Stadt  Petrosawodsk  im  Olonetzer  Gouverne- 
ment. ^T^citLKMAK,  Mineralog.  u.  petrogr.  Mitth.  "^TII,  101-^112.  1886.) 

Von  G.  Hklmersex  wurde  auf  der  geologisehen  Karte  de.'*  OloTietzer 
Gouvernement  Porphyrit  eingczeithnet.  Es  sind  einzelne  lUmdhudter, 
•welche  ihre  Stirnseite  gegen  Osten  kehren  und  ca.  80 — 100  m.  lang  sind. 
Die  Farbe  der  Gesteine  ist  grün  bis  graugrün  und,  da  der  Feldspath  bald 
▼oriienseht  bald  snrilektritt»  worden  sie  elngetheüt  in  Feldspathporphyrii 
nnd  Angitporpbjnrit,  doch  seheinen  reine  Typen  nioht  Tonakonunen.  Der 
PlagioUas  ist  ein  KaUmatronfeldspath  in  verschiedenen  Varietäteo.  Selten 
aersetst  er  sich  in  Kaolin,  gewohnlich  entsteht  ein  meist  diTorgentstialH 
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liges  Aggregat  von  puallel  der  VertieilAxe  eingelagerten  Nadeln  einet 
einaxjgen  fiirblosen  Uinenls,  über  welcbes  der  Verf.  kdne  nftheron  Ißt* 
theilungeo  maebt  Orthoklas  kommt  in  Yerwacbsiing  mit  dem  triUinen 
Feldsimtb  vor.  Die  oft  ituaeerst  feinkörnige  Onmdmane  iat  mancbmal 
unter  reich liclier  Ausscheidung  von  Epidot  zersetzt. 

Die  Analj'sen,  welche  von  dem  Verfasser  ausgefilhrt  wurden,  sind 
folgende:  I  Plagiokla«  mit  wenig  strahlii^eu  Zersetzungsprüdukten  — 
II  stark  zersetzter  Feldspath  —  III  Gnmdinasse  des  Feldspatbporpbyrita 
mit  wenig  zersetztem  Feldspath  —  IV  Grundmasse  mit  reichlichen  radial- 
stnhligen  ZerBetsuiigsprodnkten  —  Y  der  anf  100  berechnete  aalasanre 
Anasng  aus  III  (Chlorit,  Eaematit,  Magnetit)  —  VI  der  anf  100  berech- 
nete Best  ans  III  (Epidot,  Angit,  Feldspath). 
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Q.  Idnolc. 


Oh.  Velain ;  Notes  g^olopriqnes  sur  laSil>t'-ric  Orientale 
d'apres  le»  ubservations  faites  par  M.  MAUiui.  (Bull,  de  la 
80C.  g6ol.  18H6.  (3)  XIV,  132.) 

Die  Reiste.  üIht  dertMi  Erj^ciuiisse  liier  bfriclitt-r  wird,  erst  rockte  sich 
von  Irkutsk  übt-r  'ii^chiia  und  NertHcliinsk  bis  Wladiwostok,  dem  Laufe 
des  Amnr  nnd  des  Uasnii  folgend.  Die  üfler  -des  Baikalsees  bestdien  ans 
krystallinischen  Schiefem,  die  von  Granit  nnd  Gramtitz  bei  Irkutsk  nnsier- 
dem  Ton  Angit-Andesit  durchbrechen  sind.  Welter  5stlich  erhebt  sich  die 
Stavnnoi-Kette,  an  deren  Aufbau  sich  Turmalingranit  in  hervorraf^ender 
Weise  betheiligt.  Die  centralen  Partien  des  Gebirges  erinnern  im  Habitus 
und  Gestein  an  die  Ballons  der  Vogesen.  Zwischen  dem  Stavonoi  und 
Tschita  iTflaugt  man  in  Rothliegendes,  das  durcliaus  dem  'lor  VMjrcson 
und  des  Schwarzwaldes  entspricht,  auch  iu  Bctreft*  der  dun  hhi* m  Ik  ikIoii 
Porphyre.  Bei  Nertschinsk  kommt  die  Kuhleuformatiuu  zu  Tage,  mit  ab- 
banwllrdigen  F15tsen,  nnd  zahlreichen  Gängen  von  Hikrogranit  nnd  Kngel' 
porphyr,  nm  am  ZnsammenfinsM  des  Tsdiita  nnd  Argun  dem  Gneise  Flatn 
an  madien,  in  welchem  Turmalin  nnd  Biotitgranit,  Anorthitdiabas  nnd 
Gnbbro  vorkommen.  Im  Oberläufe  des  Vasuri,  am  Khankasee  wird  GUmmer- 
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schiefer,  und  unter  den  Eruptivgesteinen  Aupitamlesit  und  Basalt  vor- 
herrscbf'TKl.  Von  den  zahlreichen  Varietäten  krystallinisjcher  Sclneter  sind 
hervorzuheben:  TiUiiiitürnei*!?  vom  Ussuri,  Zirkongneiss  uud  Zirkwiiaraphi- 
holit  vom  Selenga;  vuii  Kruptivgc(«t«inen  der  Aaorthitdiabas  vom  T^chilka 
und  der  grauatführende  Pechstein  von  Nertschiosk.  In  Betreff  der  De- 
tails mtiss  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden.      H.  Behrens. 


Jourdy:  Note  complörnentaire  sur  la  gfeologie  de  Test 
de  Tonkin.  (Bon.  de  la  soc.  g^ol.  de  France  (H)  XIV,  445,  1888 ^) 

Im  Unterlaufe  des  Thai-Biug  trifft  mau  dieselben  zerliiaftetea  Kalk- 
felsen  wie  an  der  Aiong*Bait  weiter  aufwärts  Schiefer,  anf  denen  von 
Dong-Trien  ab  sehr  grobkörnige  Sandsteine  lagern.  Die  Schichten  änd 
antikUnal  gestellt ,  bei  Trong-Song  stehen  sie  lothrscht  Im  Delta  des 

Thai-Binu  findet  man  bei  Haifong  und  bei  Queng-Yen  dasselbe  eigen- 
thüroliche  Hügelland,  und  hier  konnte  an  dem  Elephantenberg  der  Kalk- 
stein, da<^  Ijo^rende  der  Schiefer  und  äandst^ne,  als  der  K'M'Mifommtion 
augehörig  bestimmt  werden.  H.  Behrena. 


K.  KelUmok:  Beiträge  zur  Geologie  der  Insel  Island. 
(Zeitsehr.  d.  dentieh.  geol.  Oes.  1886.  p,  376—449.)  Mit  18  Holnschidtten» 
8  Tafeln  nnd  einer  geol.  Karte. 

Dieser  Anftats  soll  namentlich  als  Erlftntemng  fttr  die  vom  VerU  nnd 
G.  W.  SoHittDT  aufgenommene  geologische  Karte  Islands  dienen.  Von 
filteren  Arbeiten  wurde  Ittr  die  Herstdlnng  der  Karte  wesentlich  nnr  die 

geologische  Karte  des  sw.  Islands  von  Tuokoddsbn  (1884)  benntst,  da  sieh 
die  ältere  Karte  von  Paijkcll  (18G7)  als  wenig  zuverlässig  erwies.  Anf 
der  Karte  sind  17  verschiedene  Bildungen,  ein?t'hlio'«??!irh  der  Fuii<lpniikte 
fUr  Versteinerungen  n.  s.  w.  angegeben.  —  Das  älteste  (jeKiru^e  Im  :it»ht, 
soweit  ennittelt  werden  konnte,  Uberall  aus miocäuen  Basal  ten  uud  T  u  1 1 en. 
In  den  beiden  nördlichen  Dritteln  der  Insel  sind  es  Basaltdecken,  die  durch 
dttnne  Tnfflageu  yon  einander  getrennt  und  von  KohlenllOtcen  (Sartnr- 
brandlagern)  Ix^Ieitet  w^en.  Das  6ann  ist  mindestens  3O0O  m.  michtig. 
Die  Küsten  nnd  Thalrindo;  gleichen  steilen  Treppen ,  deren  einaelne ,  im 
Durchschnitt  15  m.  liohe  Stufen  den  Steilahfall  der  horiiontalen  Basalt* 
decken  bezeichnen  und  da  wo  Flüsse  über  sie  herabstürzen,  besonders  her- 
vut  tr*  tt  ri.  Obwohl  diase  Derken  von  sehr  vielen  Basaltgängen  durchsetzt 
werden.  ki>nnle  doch  weder  von  C.  W.  Schmidt  auf  der  Land-Reise,  noch 
vom  Verl.  längs  der  Küste  eine  Decken-artige  Ausbreitung  der  Gange  be- 
ohacht«t  werden.  Sie  scheinen  vielmehr  bedeutend  jünger  zu  sein  als' die 
Decken,  dagegen  gleichaltrig  mit  den  Liparit-Gängen,  da  beiderlei  Ginge 
sich  gegeuMitig  durchsetsen.  —  Im  sttdlichen  Drittel  der  Insel ,  nOrdUdt 
roh  durch  eine  Linie  vom  Breidamerkr-J ökull  zur  Esja  begrenzt,  ist  die 
Lagerung  weniger  concordant  als  im  Norden;  die  klastischen  Gesteine^ 
darunter  echte  Conglommte  innerhalb  der  Tuffe,  ttberwiegen  die  massigen; 

*  Vgl.  dies.  Jahrb.  1886,  II,  -369-. 
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unter  den  letzteren  die  grrolikiiniigen  die  feinkörnigen;  Sarturbrandlager 
niid  Pflanzen-führende  Tuffe  fehlen;  diis  (laiize  ht  mindestenfi  K^X)  m. 
mächtig.  Dir-  ^lüclit.iLrkeit  jeder  einzelnen  Büsaltdr-ckr  schwankt  hier  oft 
nnd  unre<reliuässig,  auch  üahelungen  durch  .sith  aii>kiileu(le  Tnfflager  und 
grössere  Einschlüsse  kommen  vielfach  vor.  Gänge  sind  auch  hier  nicht 
Mltea,  und  in  lockfloram  Tuff  wurde  auch  Decken-artige  Ausbreitung  der- 
selben beobachtet  Die  Toff-reicfaen  Ablageningen  des  Bttdlichen  Drittels 
sind  anidieine&d  im  Allgemeinen  Mter  als  die  Basalte  der  awei  nördlichen 
Drittel ,  in  einer  mittleren  Zeit  fand  eine  Wecbsellagening  beider  statt 
Pliocäne  Tuffe  sind  bisher  nnr  von  der  Südküste  bei  Hussa vik  bekannt.  In 
den  posttertiäron  jungvnlkani^chen  Tuffen  fehlen  die  Basaltderken,  GSnge 
sind  selten;  und  während  die  Tuffe  df>s  IVliocäii  ire^chlo'äfscnp  Oebirgsinassive 
vorstellen,  aus  welchen  die  lieufigen  Gebirg.^stocke  durch  Erosion  hervor- 
gingen, bilden  die  posttertiären  meist  hohe  schmale  Bücken,  seltener  aucli 
dentliche  Tnlkan-Eegel,  stets  mit  mehr  oder  weniger  steilem  Ein&llen  der 
Schichten.  Von  gröberen  Bestandtbeilen  fOhrsn  sie  nnr  Bomben*,  GerOUe 
nnd  Oonglomerate  fdilen.  Über  andere  poetglaciale  marine  Tuffe  ist 
bereits  früher  vom  Verf.  berichtet  (ver?!  die.s.  Jahrb.  1885.  IT  -138-\ 

TMc  Trecken  des  nördlichen  Basalt>i:ebirges  bilden  eine  nach  dem  In- 
nern zu  unter  2—10*  einfallende  Mulde;  die  Lagerungsverhältnisse  sind 
auch  da,  wo  viele  Liparit-  oder  Basalt-Gänge  sich  scharen,  wenig  gestört. 
Dagegen  finden  sicli  im  westlichen  Island  mehrere  grosse  Verwerfungs- 
spalten  nnd  Versenkungsgebiete.  Eine  grosse  Spalte  von  180  km.  Länge 
▼orlftnft  Iftngs  des  SUdrandes  der  Snaefells-Halbinsel  vom  SnaeiblMolcall 
bis  com  Fnsse  des  Laig- Jaknil ;  auf  ihr  liegen  eine  gsaxe  Seihe  a.  Th. 
noch  in  historischer  Zeit  thfttiger  Vulkane,  ebenso  12  heissc  Quellen.  Sfld-> 
lidt  davon  verläuft  eine  Parallel-Siialte  dem  Xordrand  des  Skarsheidi  ent- 
lang; zwischen  der  letzteren  und  der  Osthälfte  der  erstireiiamiteu  Spalte 
liecrt  ein  sfeTOnkene«  (lebiot.  die  \ve>^ti«landisrbf>  Tiefebene,  aus  derfn  allu- 
vialeu  und  diluvialen  Aldagerunireii  /ahllose  Ha^althütre!  aut'raireii ,  deren 
ebene  Lagen  aber  unter  10—85''  aulgerichtet  .Nind,  während  die  des  um- 
gebendoi  Basaltgebirge»  völlig  horizontal  lagern.  Westlidi  der  gesunkenen 
Platte  bildeten  sich  xi^ilreiche  SpaltenthKler,  in  welchen  ebenfalls  Thermen 
anstiegen.  Anch  der  Snrtorbrand  ist  bei  Stafholt  nm  800  m.  verworfen. 
Dasselbe  Bild,  wie  die<e<  u^esunkcne  Gebiet  in  spfttgladaler  Zeit,  bietet  der 
nördlich  gelegene  Breidi-Fjördr  noch  heute 

Unter  den  pnsttertiären  vulkanischen Bilduugen  Ias.<<pn  sich  nament- 
lich die  Laven  nach  dem  V(»rliand('nsi  in  von  Schrammen,  Ruudhüik<Tn  etc. 
gut  in  prae-  und  puhtglatiale  gliedern.  Erstere  treten  an  zwei  Stellen  mit 
sehr  ähnlichem  petrographischem  Habitus  auf:  im  Südwesten  der  Insel  geht 
ein  Lavastrom  Yom  Oeitlands-JttkuU  ans  bis  nach  Beylg'aTik  nnd  setst  anch 
die  Halbinsel  SeflavUc  snsammen ;  im  Norden  findet  sich  pra^ladale  Lava 
aamentiidt  in  dmt  flnsstbttlem  nnd  EiuBenkungen  des  Odädahvann  sttd- 
lieh  vom  Mückensee  und  an  den  Thalrändern  des  SlgAIfandafljöt  und  der 
Jl'ikulsa ;  ihr  Verbreitungsgebiet  ftillt  al.so  im  Ganzen  mit  dem  llau]itver- 
breitongsgebiet  des  postglacialen  Vulkanismus  zusammen.  Unter  deu  post- 
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glacialen  Bilduug.  a  kommen,  wie  schon  oben  erwähnt  ik  Ikmi  A  i  Ii  n-  iind 
Lavakegeln  (letztere  meist  mit  einem  Bösclmugswinkei  von  uur  h'^ — 6*) 
namentlich  auch  lauggei^treckte  TnffiUdMn  Tor,  von  welchen  der  mehr  als 
20  km.  lange,  von  der  Hekl*  ans  naeh  8W.  akh  entteckinde  SdioiidaQall 
sSher  beaehrieben  und  abgebildet  wird;  er  iat  Ton  einer  ganien  Reibe 
gleichlaufender  kleinerer  lUIcken  begleitet.  Die  LaTaatrOme  liegen  s.  Th* 
zwischen  den  TuilMteken  oder  iu  Erosionsthälem,  z.  Th.  auch  deckenartig 
anf  den  Hex  liHächen ;  ancli  sie  sind  meist  schon  von  vielen  Spalten  durch- 
setzt und  z.  T!i  vfTwnrten .  in  den  j^esunkeuen  Streifen  sind  dann  häufig 
paraMel  den  an^itinzenden  llaujitsjjalten  viele  kleinere  von  nur  wenJsren  Me- 
teni  Breite  bei  30  und  mehr  Meter  Tiefe  entstanden.  In  der  Ebene  nörd- 
lich Tom  Thingvalla-See  hat  noch  178H  eine  Fortsetzung  der  Spaltenbildung 
vaaA  Venrerfnng  atattgefiinden.  ~  Die  Aachen  erfbhren  oft  eine  fBr  die 
Weidoi  verderbliche  Umlagemng  dnrdi  StOrme. 

Der  folgende  Ahflcbnitt  beschäftigt  sich  mit  den  Quellen  lalanda»  den 
Solfataren,  Maccaluben,  Springquellen ,  Kochquellen,  wannen  Quellen  und 
Kohlensiiure-Quellen:  es  werden  deren  nicht  wenijrer  als  Hfl  namhaft  ge- 
macht, durunter  (iruppen  mit  50  100  Einzelquellen.  Am  reichsten  an 
solchen  Quellen  ist  drr  Südwesten  und  Nordwesten  der  Insel,  am  ärutöten 
der  Südosten.  Am  hauiigsteu  »iud  Langai-Quelleu  und  kleine  Teiclie  mit 
wannem  Waaeer,  welche  Kieaelainter  absetzen.  Käher  beschrieben  werden 
namentlich  noch  einige  der  .sog.  alternirenden  Springquelien;  sobald 
in  einer  Gmppe  solcher  die  eine  ihre  Thtttigkeit  einstellt,  beginnt  eine 
benadibarte;  aadi  Spring^Qoellen  and  Gaa-Quelloi  «ediseln  in  dima  Weise 
ab.  Grossere  intermittirende  SpHng-Qudlen  finden  sich  nnr  an  ftknf 
.«teilen ;  unter  diesen  treten  nur  im  "Gebiet  des  grossen  Geysirs  von  Hanka- 
dalr  die  Eruptionen  nicht  in  r  ege  1  m  H  «  s  i  l'»' n  Perioden  auf.  Einijje 
iSpringquellen  sind  seit  Ende  des  vnriofcn  .lahrininderts  erloschen;  auch  bei 
dem  grossen  Geysir  haben  sieh  die  Kuhepauseu  von  |  Stunde  im  Anfang 
dieses  Jalirhunderts  bis  auf  mehrere  Wochen  in  der  JetzUeit  ausgedehnt , 
dafttr  scbdnen  allerdings  die  Anabrflche  heftiger  gewtnden  an  sein.  Sowohl 
in  jnngmlkanisdien  Bildungen  wie  in  dem  mioclnen  Baaaltgebirge  liegen 
die  beissen  Quellen  etc.  in  geraden  Linien  auf  Spalten,  daher  denn  anck 
bei  Erdbeben  oft  neue  entstehen,  alte  verschwinden- 

Der  letzte  Abschnitt  berichtet  über  die  Gletscher  und  ihre  Ablag<^ 
rungcn.  Die  Spuren  der  ehemaligen  Vergletschenmg  Islands  sind  überall 
da  zu  verfolgen,  wo  nicht  jiiiii;ere  vnlkaniwhe  Bildungen  die  Oberfläche 
bedecken ;  unter  den  älteren  Gesteiueu  haben  de  sich  namentlich  auf  den 
miocäuen  Tufi'cn  im  Süden  schlecht  erhalten.  Auf  der  Xarte  sind  eine 
Anaabl  von  beobachteten  Schrammnngsrichtnngen  dngeieicbnet;  es  zeigt 
sich,  dass  das  Ets  sieb  von  den  HochflILchen  des  Innern  ans  in  die  TbUer 
und  I^jorde  verbreitete,  dass  also  die  Yergletschemng  der  Insel  eine  aelbst* 
stSndige  war.  Sich  kreuzende  Schrammen  wurden  nur  lokal  wahrgenommen. 
RundhJkker  sind  anf  geeignetem  Untergrunde  häufig,  Riesenkessel  dac^iren 
hi«  jetzt,  wohl  in  Folge  der  sehlechten  Auf«ehlü<««e.  nur  selten  b«^fdtu<  litt  t 
ebenso  'Circusthäler.   Veii.  tand  von  den  letzteren  zwei  auf  der  JSordseite 
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(1e^  «südlichen  SkanhetiU'^Uilgea ;  imd  während  letzteres  selbst  aaf  der 
Htthe  keine  Gletscher  trJljpt,  enthalt  dtis  eine  der  CircusthBler  einen  kleinen 
GletJ«rh<*r,  welcher  sich  erst  seit  Ende  des  vorifren  JaiirhuiideTts  gehildet 
haben  soll.  MorÄnenbildnn^jeu  sind  sehr  hänrtjr  zu  bof^hacliton.  obwohl  die 
Moore  grosfie  Gebiete  verlnlllen;  ihr  31atenal  ist  we^eu  der  Kürze  des 
Traui^pi^rtweges  nieist  grober  als  das  der  norddeutschen ;  indessen  kommen 
aodi  Uugnm,  den  nofddeateehMi  durd»iu  ibnIidM  OeechiebemeTgei  «od 
unserem  Oeecliiebeeand  entsprechende  Bildungen  vor.  Wegen  der  groaeen 
Übareinatinunong  der  Gesteine  Tenchiedener  Herknnft  sind  eiratiedie  Blocke 
echwer  zn  erkennen,  aber  doch  beobachtet;  auch  Geschiebe  anster-ielKndl* 
echer  Gesteine  linden  »Irh  an  der  Küste,  wenngleich  selten.  Morfinen^Seen 
sind  häutig  und  dnrcli  ihre  Hinirliolie  Form  von  den  Kraterseen  zu  unter- 
ficheiden,  ?ie  sclipiiien  sich  ra-ich  zu  ver&udem.  —  ^'un  den  lientigen  Glet- 
s(  lieru  beschreibt  Verf.  umh  zwei:  den  breiten  Gletscher  zwischen  dem 
EyjaQalla-Jökull  und  dem  Mvrdals-Jökull  und  das  Gletschergebiet  des 
Getitlande-JOkoU ;  anf  kldnen  Kftrtch«i  sind  anch  ihre  jetzigen  Grensen, 
Herftnenbildongen  etc.  eingetragen.  —  Zorn  Sehlnas  wird  noch  ^e  eigen- 
thllnlifAe  Eracheinung  erwtthnt  nnd  photographisch  abgebildet:  Taosende 
kleiner  Sandpyramiden  von  1  —50  cm.  Höhe  erheben  sich  auf  einer  nnter  20** 
geneigten  Schneefläche ;  der  Sand  ist  wahrscheinlich  durch  Stürme  auf  das 
Schneefeld  verweht,  sull  dann  wieder  von  ^<  imee  bedeckt  und  dnrch  Erosion 
in  diese  merkwürdigen  Formen  gebracht  ::eiu.  O.  Müffse. 

A.  Heiland:  Lakis  kratere  og  lavastrüme.  Universität^- 
programm.    Kristiania.  1886.  4*^.  40  S. 

Mit  dem  Namen  J..aki  belegt  Hf.llaxd  den  Ausbrucbspuukt  der  Laven 
au  der  Südkttste  Islands  im  Jahre  1783,  es  handelt  sieh  in  dieser  Arbeit 
also  um  die  bisher  ftlsdilich  nach  dem  SkaptArjöknU  benannte  gewaltige 
Eroption.  Die  Laven  sind  nicht  von  den  Höben  des  SkaptAijSknUs  herab- 
gekommen, sondern  in  einer  Hohe  von  nnr  600  m.  im  Dnrchschnitt  Uber 
dem  Meere  ans  einer  schnurgeraden,  14  km.  langen.  N.  bO^  0.  streichenden 
Spalt«  hervorEredmncren .  auf  welcher  iJ8  Kratere  als  nur  50  bi?  100  ni. 
hohe  Sehlaek'  iihügel  autsitzen.  Der  Verf.  giebt  eine  mif  dem  Studium  der 
Literatur  und  auf  eigenen  Unteren«  hungen  beruhende  genaue  Schilderung 
der  geologischen  Verhältnisse  und  der  Eruption,  bei  welcher  in  der  Zeit 
vom  8.  Juni  Ms  warn  35.  Oktober  nadi  der  Beredinong  HbüiLand^s  87  Mil» 
liarden  Kubikmeter  Feldspathbasalt  dem  Erdinneren  entströmten,  die  eine 
fläche  von  900  qkm  bedecken.  Man  nnterscheidet  acht  Hanptemptionen, 
von  denen  die  vier  ersteren  auf  der  westlichen  Httlfte  der  Spalte  statt- 
fanden, die  anderen  auf  dem  erst  spflter  ent'Jtandenen  östlichen  Theil 
der  Spalt«.  Eine  ne<''l"n'i«r]ie  KaTte  im  Ma-^'Jtal»  1  :  IT)*) 000  und  ein  langes 
Panorama  der  Krat*  rreili«  begleiten  die  Arbeit.  Zu  erwähnen  \<t  nrnh 
die  Angabe,  dass  für  die  Krnptionen  mit  Island  seit  dem  Jahre  17(X) 
irgend  ein  Zusammenhang  zwischen  Ncuinoud  oder  Vollmond  und  den  Paro- 
zysmen  der  Ynlkane  nicht  nachweisen  Iftast.     Bmat  Kalkowsky. 
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J.  de  Morgan :  Note  s u r  1  a     e  n  1  o  <x i  e  et  >' vi  r  1"  i  n  <1  u « t r i 
miniVre  du  r<iyanme  de  Pferak  et  des  paj^s  voisius  i^presqa'üe 
de  :iiaiucca).  (Ann.  d.  min.  (8).  T.  IX.  18ö6.  3(j8—  442.)  Mit  einer  Karte 
und  Profilen. 

Verfasser  hatte  Gelegenheit,  da«  auf  der  Westseite  der  Malaiischea 
HalUiuel  gelegene  xmil  durch  seinen  Beiehtbun  an  Zinnen  bekannte  Könige 
leich  Penk  »i  beraieen  nnd  beliebtet  nnn,  nachdem  er  einen  geographisebeo 
Überblick  Tomosgescfaickt  hat,  Uber  seine  Reisewege  und  die  auf  denselben 

angestellten  geologisch-beigmännischen  Beobachtungen.  Hierauf  fa^st  er 
die  gewonnenen  Erfahrungen  m  einer  Ökologie  generale  nnd  m  einer 
£tade  indu!*triclle  zusammen. 

Anstehendes  Gestein  ist  weg»n  flt  r  rropisrh.-n  Vfuitation,  die  die 
Gehirije  von  Perak  bedeckt,  nnr  nlativ  selten  walintuiiehiiieii  und  da,  tro 
sich  findet,  in  der  Eegel  sehr  stark  verwittert.  Trotzdem  gelaug  es 
dem  Beisenden,  unter  HitberftckBichtigung  der  GerOUe  in  den  ThalaUnvio- 
nen,  das  Folgende  fieetxustellen.  Von  emptiTen  Gesteinen  herrscht  Granit 
Tor.  Muscovitgranit  ist  hftnfiger  als  Biotitgranit;  gewSholich  ist  er  grob- 
körnig und  oft  sehr  turmalinreich.  zuweilen  greisenartig  modiflcirt.  SpSr- 
lieber  fanden  sich  ..Granulite"  (feinkörniger  Huscovitgranit)  nnd  O&nge 
von  zinnhaltigem  .Elvan*  oder  .Grarmlit»«",  noch  .««eltcuer  Pegmatit,  Lei>- 
tinit .  Diorit  (in  GM^L'(*n^.  Porphyr  in  (iiiiiirfn  und  Decken).  Mit  <\f>m 
riranite  streiten  »icl»  um  »Iii-  Hcrr^ächatt  krv.stalline  Schiefer  (Gneis^f,  Pli\llit. 
«^uarzit)  sowie  jüngere  Schiefer,  die  von  dichtem  oder  luarniorartigem  Kaik- 
steine  überlagert  werden.  In  den  letaterwilbnten  Schiefem  wurde  yergeb- 
lich  nach  Yersteinernngen  gesucht,  abw  ans  den  Kalksteinen  des  Setlidi 
an  Perak  angrenzenden  Königreiches  Patang  erhidt  db  Uoboax  einen 
Brachiopoden  iriatystrophia),  so  dass  er  auch  die  Sdüefer  und  Kalksteine 
Ton  Perak  dem  oberen  Silur  oder  imteren  Devon  zurechnet.  Jttngere  Sedi- 
mente waren  ninrcnd«^  anzurrr  ffen  ^fehrfach  sah  er  Quarzgänge,  dagegen 
vermochte  or  Ziiiiirr/.iriiii;:»*  iiirht  in  sini  /u  beobachten;  da««  «ie  vnrkf»m- 
uieu,  beweisen  Kuil.»lü<  kt-,  wclolio  mit  (^iirtrss  verwachsene  ZiniitT/.krvstalle  und 
ein  glimmerreiches  Salband  zeigen.  Ausserdem  müssen,  nach  Auswii?;  von 
GerOlleu,  goldftUireude  Gänge,  und,  in  dem  nördlich  von  Perak  gelegenen 
Patani,  GSnge  mit  silberluütigem  Bleiglana  Torbanden  sein.  Mehrfach 
treten  Thermen  auf. 

Von  grösster  Wichtigkeit  fttr  das  Land  d^nd  die  dnnreichen  A]lnTio> 
neu  der  Thäler,  die  schon  seit  bumor  Zeit  durch  Malaien,  Siameeen  und 
Chinesen,  neuerdinir«'  aber  aucli  durch  englische  Gesf  llsrbafti  n  ausgebeutet 
wcrd'^n  T'a  man  in  ihnen  hior  und  da  Stoinwerkzi  u^if  i^^efnnden  hat. 
hiilt  Av  V"  ila^^sei  liir  jiosiiiljiK  .inr  l{il<lnni:t  ii.  Ilir  LioLTcndi-^  bilden  ge- 
wuhulieh  tbonige  oder  kauliureiche  beliiehten  (Kong;,  wahrend  ihre  hangende 
Abtheiluug  aus  einer  bis  14  m.  mächtigen  Folge  von  Tfaonen  nnd  Sauden 
besteht.  Über  derselben  breitet  sich  nnr  noch  eine  Humusdecke  ans.  Das 
Zinnent  k(namt  ledigUeh  in  der  hangenden  Abtheilnng,  und  swar  nnr  strich« 
weise,  aber  doch  in  solcher  Menge  vor,  dass  1884  über  10  000  Tonnen  En 
gewonnen  werden  konnten.  Es  findet  sich  in  der  Fonn  von  Ideinerai  KOn« 
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choi  oder  gröberen  OeiOUen,  in  Eüuelftlleii  aber  »ueh  in  Gestalt  von  40 
bis  60  ko.  flchwerea  Klnmpen.  Seine  F^rbe  ist  licbtgelblich  odw  faraon. 
Die  jiingHten,  der  Gegenwart  angehörigen  Bildungen  von  Pcndl  lind 

die  an  der  Kilste  sich  entwickelnden  und  einen  stt  tiiren  Zuwachs  des  Lan- 
des verursachenden  liakans,  d.  s.  unter  dem  Fliitlinivefln  «ich  flach  aus- 
breitende, aber  von  Vcgetatimi  bedeckte  Sehlaiiiinalplai.^'ruugen  «1er  Flüsjje. 
Ziuuerz  wird  iu  deuselUeu  nicht  getunden.  A.  W.  Stelzner. 


M.  Levy :  Sur  une  t^phrite  nfeph61ini<iue  de  la  vall^e 
de  la  Jamma  (Koyanme  de  Choa).   (Compt.  rend.  CII.  461.  1886.) 

Das  fraglicbe  Gtestein  stammt  ans  AbjarinieQ,  Tom  linken  Ufer  des 
Jamma,  eines  Nebenflusses  des  blanen  Hüs.  Es  ist  gran,  gn^niich  gefleckt, 
feinkSmig,  lässt  unter  der  Lnpe  nnr  rereinselte  Orthoklase  erkennen.  Das 
Mikroskop  lehrt,  dass  die  Getnengthcile  nahezu  gleichzeitig  zur  Krystalli- 
sation  gekuinnien  sind.  Neben  Orthoklas  kommt  Oligoklas  vor  ;  der  Nephelin 
macht  etwa  0.2  der  iranzen  Masse  nu«.  Die  grünen  Flecke  ent<i)re(  hen 
Anhäufungen  von  Ampliibid.  Die  mlrii/.  zu  8tel!enwei*t  r  ;\nhäntuag  ist 
auch  am  Nepli»  Hu.  driii  Urthokla.*!,  ilrm  mit  ihm  vergesellschafteten  secun- 
dären  Quar^  und  um  Oligoklaü  wahrzunchmcu.  H.  Behrens. 


C.  R.  Van  Hise:  Upon  the  Origin  uf  the  Mica-»chi.s»t 
and  blac  ilica-slates  of  the  Peuokee-Gogebic  Iroubearing 
Series.  (Amer.  Jonm.  of  8c  (3).  XXXI.  463.  June  1886.) 

Der  Verf.  dieser  iutere.srianten  Abhandlung,  welcher  schon  so  viel  zu 
unserer  Kenntniss  des  Metamorphismus  beigetragen  hat,  indem  er  seigte, 
wie  Bmchstllcke  von  QuarsE,  Feldspath  und  Hornblende  nach  ihrem  Absata 

in  SedimentSrgesteinen  zu,  fortgesetzter  Krystallbildnng  Anlasg  geben  (dies. 
Jahrb.  1887.  I.  -f>8-),  behandelt  hier  die  weitverbreitete  Wirkung  dieser 
Vorgänge  hei  der  Bildung  mächtiger  Lager  von  Glimmerschiefer  in  der 
Umsrcbung  df  s  I.ake  superior.  T^m  Mikroskop  lässt  deutlich  erkennen, 
«lass  srfnv5«<r  (^urtiiite  und  Grauwacken  ihre  gpijenwärtige  hemi-krj-stalline 
Beschatieniieil  durch  die  s»ccundäre  Vergrösseruug  (crystalliue  gi'owth)  ihrer 
Quarabrucfastflcke  und  die  Umwandlung  ihrer  Feld^atbbmcbstOcke  zu  Cblo- 
rit  erlangt  haben.  Der  Verf.  beschreibt  alsdann  im  Eiuselnen  eine  Ansabl 
sorgfaltig  ausgewählter  Vorkommnisse,  um  an  allmilhlichen  ÜbwgKngen  zu 
zeigen,  wie  ähnliche  Umänderungen  noch  stärker  krystallini-(  lir  schwarze 
Schiefer  und  .sogar  typische  Glimmerschiefer  hervorgebracht  haben.  Der 
Hauptunterschied  in  df^ni  letzteren  Falle  besteht  darin,  da.ss  der  Feld>;path 
nicht  in  Chlorit.  sondern  in  Muscovit  iilcr  l'.if»tif,  namentlich  in  letzteren, 
umgewandelt  worden  ist ,  wobei  Kie!*elä*äure  aut^iit»'*  hie<len  wurde ,  welche 
die  secundäre  Vergröäscrung  der  Quarzbruchstücke  ermöglicht  hat.  So 
ergiebt  sich,  dass  ein  Trttmmergestein  durch  rein  metasomatische  Processe 
umgewandelt  wurde  in  ein  Gestein,  welches  alle  Merkmale  ursprflnglicher 
Siystallisation  besitzt  und  daher  nach  der  gewQhnlicheii  Aulfiissung  an  den 
kiyataUinen  Schiefern  gerechnet  werden  wird.       Oeo.  H.  WlUiaans. 
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Geo.  B.  WilUams:  The  Norites  of  the  «CortlandtSeriet' 

on  tho  Hudso&river  near  Peek><kill,  N.  Y.  (Amer.  Journ.  of  Se. 
XXXni.  1887.  pag.  135-144,  191—200.) 

An  die  bereits  früher  untersuchten  Peridotite  der  .Cortlaudt  Series- 
(dies.  Jfthrl).  1887.  H.  ynm  Hudson  Im  Peekskill.  N.  Y.  reiht 

Ycrf.  die  1'h ^Meibung  der  daselbst  viel  häutigeren  Gest^iine  an,  welche 
aus  riagiuklas,  Hypersthen,  Augit,  Hornblende  und  Glimmer  be<;tohen- 
Je  nach  der  Zusammensetzung  werden  hierbei  Norite,  Gabbii>ä,  Diorite 
und  Glinunerdioxite  untoncbiedea,  alte  diew  Oesteüie  g«1ieii  aber  vfoUkek 
in  einander  Uber  and  bilden  ein  niflanunttihftngaides  geologischee  Oanie. 
In  den  Tiffliegenden  Abhandinngen  wird  annitchst  der  Neri t  beeehrieben, 
dor  sieh  in  5  verschiedenen  Varietäten  findet :  1)  als  eigentlicher  Norii, 
2)  Hemblende<Norit,  3)  Glimmer-Norit,  4)  Augit-Norit  (Hyperit),  ö)  Pyroxenit 

Der  TerhSltnis.«imääsig  selten  vorkommeiide  eigentliche  Noritbesteht 

aus  Andesin  und  Hypprstlu'ii.  cntliült  aber  stets  q-prinpre  Moneren  von  Glim- 
nu'f  TTomhlfiidp  und  Auyir,  hiintit^cr  findet  sirh  in  ihm  Orthoklas  \'T\  «sowie 
niikro-kopischer  Granat .  Plconast,  Apatit,  Magnetit.  Der  Audesln  von 
einem  spec.  Gew.  von  2, (574  /xlsf  auf  OP  (001)  eine  Auslöschungsschieie  vou 

4— ü",  auf  oo^xj  (010)  i'iue  bulche  von  10 — 12**,  sowie  viellach  gebogene 
Zwillingsstreifung.  Der  stark  pleochroitische  HyperstJieu  —  a  =  roth, 
b  sss  gelb ,  c  =  grttn  —  ist  gans  erfUlt  mit  den  bekannten  EinsehUtoaea. 
Stanroekoinsehe  Hewnngen  anf  SpaltbUlttchen  der  steta  in  der  Bichtang  der 
Klinodiagonale  aoBgedehnt«!  OrthoUae-EijstaUe  ergaben  aof  eoFoo  (010) 
5»*^  auf  0P(001)  0".  Andesin  und  Orthoklas,  welcher  u.  d.  M.  eine  dem 
Olivin  ähuliche  rauhe  SchliflFfläche  zeigt,  sind  gauz  erfüllt  mit  zahlreichen 
mikro;*kopis(hen  Eiuschlüsson .  wplehf  als  Täfelchen.  Stiibclien  und  teim' 
iStäubcht-n  t  i scheinen.  iJie  bald  y-ninliiliirvau,  bald  roth  oder  in  dünnt-n 
Schnitten  oi angegelb  gefärbten,  bald  liexagonaf,  bald  quadratisch,  bald 
gauz  uuregelmäsäig  gestalteten,  durchscheinenden  Täfelchen  hält  VerC  fSr 
EisengUmmer.  Sind  die  Täfelchen  «ehr  klein,  so  gruppiren  sie  sich  häufig 
in  parallele  Beihen  nnd  gehen  nnmerklidi  in  lange,  haarfSrmige  Stäbeben 
tiber.  Die.sc  sind  oft  stark  gekrümmt  und  iilim  In  dann  den  Trichiten  in 
gewissen  vulkanischen  Gläsern,  die  sehr  winzigen  rüthlichbrauncn  Stäub- 
chen  gleichen  in  gewisser  Wei^e  den  Globuliten  in  mancljen  01»sidianen. 
Die  Ein!«'hHl««e  sind  in  der  Weise  augeordnet,  dass  der  Kern  rines  Fcld- 
spaths  vuu  litu  Talelchen  und  Stäbchen  eingenommen  wird,  au  welche  .siib 
dann  eine  Zone  der  feinen  Stäubchcu  schlici»st,  aus^rhalb  derselben  ist  der 
Feldspath  in  der  Regel  frei  von  Einscblflaaen.  Aach  in  der  Umgebung  des 
Hagnetite  fehlen  dieselben. 

DerAmpMbol  imHornblende-Norit  ist  bald  gifinlichbrann — o  = 
lichtgelb,  b  =  danket  granlichbraun,  c  =  beinahe  b,  a>b>c  —  bald 
braun  und  nmschliesst  häufig  die  andern  Qemengtheile. 

Der  Olimmer-Norit  läset  bisweilen  eine  mikroflasrige  Strnktar  er- 
kennen, die  Feldspäthe  zeigen  mannigfache  Spuren  mechanischer  Einwirkang, 
wie  sekundäre  Zwillingsbildung,  häufig  sind  sie  auch  in  ein  mosaikartiges 
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Gemenge  kleiner  ESrner  «ii%elatt,  wie  denn  flbeiliMipt  dieees  Geetein  yiele 

Enchemimgen  aufweist,  welche  durch  Druck  veranlasst  sind. 

Der  Augit-Norit  (Hyperit)  (II  von  Dana  analysirt)  enthält  neben 
Plagioklas  nnd  Hypenthen  grünen,  üungen  Diallag  und  dnnkelbrannen 
Glimmer. 

Als  Pyroxenite  filhrt  Verf.  probkömige  Feldspath-freie  Gemenge 
von  Hyperäthen,  Diallag  oder  Augit  au. 

Zam  Scblua  giebt  Verf.  eine  Beechreibung  dar  Vork<nnnuiu8e  von 
Eieeners  und  Schmirgel,  welche  nord-  und  BttdOetlich  von  CmgersStation 
bei  PeekAill  in  gnngfonnigen  Aoieeheidnngen  in  den  Noriten  enikrettti. 
Das  Eisenerz  besteht,  wie  die  miloroskopische  Untersuchung  ergab,  aus 
Magnetit,  Pleonast,  der  u.  d.  M.  eine  grüne  Farbe  aufweist,  Fibrolith  und 
biswf'ilftn  Ptwns  Korund.  Der  Plenna.«t  (III)  bildet  im  Ki^enerr.  Afü^ecrate 
zu*ainm«'nliäni^cii(ler  Kiiruer,  im  umgebenden  Gestein  tiudet  er  sich  in  kh-inen 
oktaedrischeu  Krystalleu.  Die  als  Schmirgel  angegebeneu  Voikoiainnis.'te, 
welclie  sich  besonders  in  der  Lombard  mine  nördlich  von  Colabaugh  Poud 
linden,  erwiesen  sich  n.  d.  M.  nie  «naanunengeteUt  $m  Magnetit,  Pleonast» 
Komnd,  rn  denen  biswdlen  noch  Fibrolith  hinzukam.  Der  Komnd,  welcher 
an  Menge  die  andern  Bestandtbeile  httnfig  flberwiegt,  erecheint  u.  d.  M. 
bald  farblos,  bald  ti«  fltlau  und  i^t  dann  Stark  dichroittsch,  E  =  licht  grOn- 
lichgelb^  0  ^  dunkelbku,  0>£. 


I.  n.  HL 

SiO,   61,71  55.34  — 

A1,0,    .   .   .   .  21,47  16.H7  54,17 

Fe,0,    .    .    .    .     —  0,77  34,87 

FeO   -  7,54  34,87 

MttO    ....  —  0,40  — 

MgO    ....     -  5,06  10,96 

CaO   2,76  7,61  — 

K,0   12,81  2,03  — 

Na,0    .   .   .   ,  0,96  4,0;;  — 

HgO   —  0,58  — 


99,71         99,66  100,00 
spec.  Gew. »  2,62. 

n  ist  Angit-Noiit  (Hyperit)  von  Montrose  Point  m  ist  Pleonast, 
berechnet  ans  dem  Mittel  von  7  von  Eglbbtom  anigeAhrten  Analysen  des 
Eisenenes.  H.  Traube. 


J.  O.  Buesel:  Notes  on  the  faults  of  the  Great  Basin 
and  of  the  eastern  base  of  the  Sierra  Nevada.   (Bull.  Philo». 

Soc  Wa.sliiugton.  Vol.  IX,  p.  5.  1887.) 

Als  „Great  Ha.'siu  System"  bezeichnet  Verf.  eine  Art  des  Gebirgs- 
banes,  welche  in  grossen  Gebieten  westlich  der  Kocky  Mountains  herrscht 
In  ihrer  typischen  AnsbUdong  sollen  die  Berge  langgestreckte,  schmale, 
orogxs^itscfae  SIQtse  sein,  welche  parallel  der  einen  Lftngsseite  erhob«i 
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d.  Ii.  monoclinale  Erhebungen  sind.  Demgemftss  ist  ihr  AbfiUl,  wekher 

der  Verwerfunj^flinie  zucrekelirt  ist  nnd  die  Schichtenkßpfe  eathftit,  ein 
sf'lir  *t(  iler,  während  die  eiitj^egengesetzte  Seite  viel  sanfter  geneigt  i>t. 
An  vielen  Stellen  dioser  «irh  lantrln'nzielienden  Vprwerfun«j*linieii  will  man 
postquateriiiirc  Ili-wcLruiiirfii  benbachtet  haben  nnd  untt'r  amlern  wird  das 
Erdbeben  in  Owen  s  Vuiiey  1872  auf  eine  Ver.sdiiebung  der  Bruchi ander 
xnrfickgctilkrt.  In  der  nach  Osten  Jfth  abstürzenden  Sierra  Nevada  wird 
die  langgestreckte  HonocUnale  dmeb  streichende  Yerwerfiingen  (Ton  Nord 
nadi  Süd)  in  mehrere  HSbenxQge  aafgelOst.  Eine  Anik&hlang  der  attf 
dieses  Oebiet  bezflglichen  Literatur  beschliesst  die  Uittheilung. 


Ch.  A.  Ashburner:  The  geology  of  natural  gas.  (Tratts> 
act.  of  thi'  Am.  Tn-^t.  of  Min.  f:ng.  XIV.  1886.  42H— 458.^ 

K.Sorge;  Vuikoiiinien  un  d  Verwe  ndung  des  natürlichen 
Gases  inPittsburg  und  derEinfluss  desselben  auf  die  dor- 
tige Industrie.  (Stahl  und  Eisen.  1887.  No.  2.  20  S.  m.  1  Kärtchen.) 

Ansstrdmnngen  von  brennbarem  Gas  au»  dem  Erdboden  waren  schon 
den  eisten  Ansiedlem  von  Pennsylvanien  bekannt.  In  späterar  Zeit«  bei 
den  mit  1859  beginnenden  Bohmngen  auf  Petroletun,  beobachtete  man, 

da^s  zugleich  mit  Öl  stets  auch  mehr  oder  weniger  Gas  zu  Tage  trat  und 
dass  l  inz.^ne  Bohrliiclier  fast  blos.s  (Jas  und  nur  Spuren  von  öl  lieferten. 
Seit  1821  wurde  das  natilrlichc  Gas  in  btsclnänkter  und  nnregelm.ässiisrer 
Weise  zur  Belenclitnnjji;  nnd  Feuerung  benutzt:  aber  ?f'it  d.  h  seit- 

dem man  gelernt  hat,  «s  ant/.nfangen  und  in  Kohren  na<  b  20  Id-  HO  km. 
eutferuteu  Verbrauchsorten  zu  leiten,  hat  es  eine  ausserordtiitlicli  rasch 
sich  steig^de  Bedeutung  IQr  die  Praxis  gewonnen.  Gegenwärtig  werden 
15  StSdte  mit  natfltrlichem  Gas  versehen,  allen  anderen  voran  das  industrie- 
reiche  Pittsbuig. 

Seinem  geologischen  Vorkommen  nach  ist  das  Gas  eng  mit  dem  Petro- 
leum verknüpft,  öl  und  Gas  imprKgniren  diri^elben  Sandsteine  nnd  Con- 
glomerate  und  diese  letzteren  werden  gr  widinlich  bei  300—900  m. ,  also 
tipf  nntor  df>n  Kfdilenflötzen .  erbohrt.  Da  wo  sich  Gas  unter  nndurrh- 
las>iL'^(  n  Scliii  Ilten  ansammeln  konnte,  strömt  nach  «^t-iner  Krbobrnn;^  mit 
so  Starker  Pressung  au»  (7  bi»  14  ko.,  ausualiuiswcise  bin  52,7  ko.  pro  qcra.K 
dass  es  in  Folge  seiner  plötzlichen  Ausdehnung  eine  sehr  niedrige  Tempe- 
ratur annimmt  und  oftmals,  selbst  an  heissen  Tagen,  Eisbildung  in  den 
Röhren  veranlasst  Die  Production  ergiebiger  Gasquellen  vrird  an  400000 
bis  850  000  cbm.  pr.  Tag  angegeben.  I>ie  reichsten  Quellen  finden  sich  in 
vier  Districten,  die  innerhalb  eines  Umkreises  von  40  km.  Halbmesser  um 
Pittsbniir  li''^en. 

Anfänirlirli  nriüt*'  man  m  der  Ansicht,  dass  der  Austritt  des  Gases 
an  anticlinalc  Awn  ir»  bundtu  .sei,  indessen  strömt  es  ancl»  in  >InMon  zu 
Tage  aus.  Nach  .\shbuhner  scheint  sein  Vorkommen  abhängig  zu  sein 
1)  von  der  Porosität  und  Homogenität  des  Sandsteines,  welcher  als  Sammei- 
becken dient;  2)  von  dem  Grad,  In  welchem  die  flbei^  nnd  unterlagemdoi 
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Schichten  kittftig  sind;  3)  von  den  EinlUlen  des  Oaesandes  und  von  der 
Lage  der  Antielinal«!  nnd  Synclinalen ;  i)  von  dem  MmgenveriiftlCnus,  in 
welehem  öl,  Oas  nnd  Wasser  im  Gassand  enthalten  sind  nnd  ö)  von  der 

Pressung,  unter  welcher  das  Gas  steht,  bevor  es  angebohrt  wird.  Im  An- 
schluss  hieran  »ei  noch  erwähnt,  das»  die  ältesten  r^rbohrteu  Quellen  nun 
bfreits  «cit  10  .Tahron  Oa«5  liffoni.  ohne  dass  bis  jetzt  eine  Dmckabnahioe 
an  deuseibteu  beobachtbar  gewesen  wäre. 

Die  chemisuhe  Zusammensetzung  des  Gases  ist  in  verschiedenen  Quellen 
etwM  vevadieden  nnd  wohl  nach  bei  einer  nnd  deiaelhen  Quelle  in  s.T]i. 
knnoi  Zeitrttnmen  etaricm  Schwankungen  nuterworfen.  Nach  Sonos^s  Hit- 
theilnngen  bildet  indesara  daa  leidite  KohlenwasaentoliiB^  odor  Ombengaa 
CH^  in  allen  Fällen  den  Hauptbestandtheil.  Die  mittlere  Zusammensetzung 
in  Banmtheilen  ist  nach  Ford,  dem  Chemiker  der  Edgar  Thomson-Werke 


.   .  67  % 

.   .  22  , 

.   .  0.8, 

.  .   s  „ 

Aethj'lwassorstfitt,      H,,  .  . 

5  f. 

Ölbildende»  Ga^.  C,H^ 

.   .     \  , 

Kohlensäure 

.    .  0.6, 

.    .  0.6. 

ioo.ua 

während  sich  nach  Andern  die  Znsanmiensetsnng  inneriiaib  IblgenderGrensen 
bewegt: 

GrubeTura".  CH^   60    >in  " ^ 

"\Va«^»'rst->ff   ö— 2Ü  „ 

Stickstoff   1— 12  . 

Aethylwasserstoff,           .    .  1—8  , 

Propylwasserstoif,  C,H^  .   .  0—2  ^ 

Kohlensäure   0.3-2  » 

KoUenoxyd   Spur 

Dasfl  das  Gas  dner  nnd  derselben  Quelle  bedentmde  Abweichungen 
neigen  kann,  ist  durch  die  Versuche  Fobd^s  bewiesen  worden.  Dieselben 
ergaben  in  der  Gasleitung  der  Edgar  Thomson-Werke  an  verschiedenen 
Tagen  einen  Gehalt  swischen 

Stickstoff.  ...     0  bis  23% 
Kohlensäure ...     0  „    2  , 
Sauerstoff.    ...   0.4  ,    4  , 

Das  natürliclie  Gus  von  Pennsylvanien  zeigt  sonach,  wie  Sorge  lier- 
vorhebt  in  «cijuT  Zusiinimcn.^etzung'  fii!»^  ü)>«'rrn«i(lit'nflc  rberpinstimmnug 
mit  derjeuigeu  des  aui^  weättäli.Hcheu  Gaskuhlen  gewuuueueu  Leucht^^ases. 
Abgesehen  von  dem  Kohlenoxydgehalte  unterscheiden  sich  beide  Gaäsorteu 
im  Wesentlichen  nur  dadurch,  dass  das  natttrlicbe  Gas  mehr  leichtes  KoUen- 
waaaerttoffgaff  nnd  weniger  Waaserstoff  enthält. 
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Die  ioteniMiiteii  Schüdemiigeii  des  Anblick«,  wtldien  die  p«ni> 
sylvaiiischen  OMbrannea-Feldcr  mit  Ihren  xahlreichen  Boluthttniien  md 

—  bei  Nachtzeit  —  wohl  auch  mit  ihren  Flammensftuleu  gewihnii  md 
die  belehrenden  Mittheilunjrtn  über  die  ebenso  vitlseitige  als  grosgartige 
technische  An><nutxuag  des  uatUriichen  Qaaea  in  Pirrshunr  wulle  man  bei 
SoRQE  nachlesen.  A.  W.  Stelzner. 


8.  P.  Bxnmons:  The  genesis  of  eertain  ore-dep osita. 
(Tniuftct  of  the  Amer.  Inat  of  IQn.  Eng.  Vol.  XV.  May  1886.) 

Da  die  Anachsnangen  über  die  Cteneais  der  Ente  von  Lendville,  welelie 
Vettoer  in  seinem  „Abstract"  (dies.  Jahrb.  1886.  I.  -898')  entwickelt 
hatte,  von  Lb  Contb,  Newbbrbt  n.  A.  in  der  einen  oder  anderen  ffinricfat 

nicht  getheilt  worden  sind  und  da  der  ansfflhrliche  Bei  idit  i\her  Leadnlie 
noch  nicht  erscheinen  kann ,  so  erläutert  und  verthcidigt  Kmmoxs  seine 
3Ieinmiiren  inzwi^rhen  in  der  genannten,  auch  für  seine  O^mer  recht  lesenf- 
wertheu  Abhundlung.  Kr  iiet/mt  zwar  mit  vollem  Rechte  in  derselben,  da«« 
die  Erzlagerstätten  zu  ver;*cliiedener  Art  und  unsere  Kenntnisse  der^ellwin 
noch  zu  unvollkommen  seien,  als  dass  mau  eine  allgemein  gültige  Erklärung 
für  ihre  Bildangsweise  geben  kSnne,  meint  aber  demnngeachtet,  daes  sich 
für  eine  groeee  und  durch  neuere  Untersuchungen  immer  mehr  anwachsende 
Zahl  von  Fällen  als  das  Wahrscheinlichste  ergiebt:  dais  deren  Erzlager- 
Stätten  Absätze  von  Gewässern  sind,  welche  Gesteine,  meist  aelir  langsam, 
durchsickert  haben;  dass  diese  Alisiitze  mir  sehr  selten  in  prnexi^tirenden. 
offenen  Hohlräumen  vor  sicli  gegangen  sind,  sondern  zumeist  in  metusonia- 
tischein  Au«tan»r]i  oder  in  einem  Ersatz  der  lösliche«,  bezw.  leicht  erreich- 
baren Theile  eines  Gesteinskörpers  oder  eines  bestimmten  Gliedes  eines 
Gesteinscomplexes  bestanden  haben ;  daes  him^bei  die  enftthrmiden  Soliitionen 
kdneswegs  immer  aufwärts  gestiegen  sein  mflssen,  sondern  irgendwie  ge- 
riehteten  Canftlen,  die  für  ihre  Bewegung  die  bequemsten  waren,  folgen 
konnten;  dass  die  Materialien  der  Lagerstätten  nicht  unmittelbar  aus  einer 
uns  unbekannten  Tiefe,  sondeni  von  benachbarten  Gesteinskorpern,  also  aus 
begrenzten  und  greifbaren  Entfernungen  abstammen  und  dass  in  den  be- 
sonders häufigen  Kiillen,  in  welchen  Erzdepn?ita  nelien  nder  in  der  Nähe 
von  eruptiven  (iest«  inskfirpem ,  insonderlieit  von  solchen  alttir  iutrusiver 
Gesteine  aui'treten,  ihr  Material  höchst  wahrscheinlich  von  diesen  letzteren 
abstammt  A.  W.  Sttflsner. 


Oh.      AflhbiiRier:  The  prodnct  and  exhaustiou  of  the 

oil-regions  of  Pennsylvania  and  New  York.  (Traasaet.  of  tiie 

Amer.  Inst,  of  Min.  Eng.  Vol.  XIV.  1886.  419.) 

Aus  dieser  durch  eine  kleine  Kartenskizze  und  statistische  Diagramme 
erläuterten  Abhandlung  über  die  am  2^^  AnmT't  lHr>*»  iM^L'omioiip  nnd  seit- 
dem y.n  so  stnnnenf^werthem  ümfan<:fe  rntwi<kelte  i'etroleumiudnstrie  von 
Peunsylvanieu  iiiui  New  York  —  im  Juli  1885  zählte  man  22  524  pru- 
ducirende  Bohrlöcher  mit  einer  Tagesproduction  von  durchschnittlicb  je 
2,5  Barrels  —  mOge  hier  nur  hervorgehoben  sein,  dass  die  Gesamm^roduo» 
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ticn  der  üi  Bachs  Hanptbeiiike  «ich  gliedondeii  und  ca.  869  QuadratmeUen 
(956  qkm.)  umfiMieadeii  Ölngion  von  18d9  ui  Ms  Anfang  1885  nmd  861 
HUliones  Bsnels  BohSl  betragen  hat»  dus  dM  lluimiim  der  Prodoction 

im  Jali  1882  mit  einem  Tagesertrag  von  105  102  Barrels  erreicht  wurde 
nnrl  <ia88  seitdem  ein  Rückgang  eintrotreten  ist.  woldier,  da  die  Entdeckunc; 
iit-iur  nlffeV'iidcr  Kegionen  nicht  mehr  »-rwnrT'r  werden  kann,  stetig  zvi- 
nehmeu  und,  da  auch  die  Prndurtionsktxten  immer  hoher  werden,  zu  einem 
allmählichen  Eiugtfhen  der  heute  noch  ao  gru!>.sartigea  luduütrie  führen  muss. 

Ans  den  Toi^tehenden  Zahlen  ergiebt  sich,  das  bis  jetzt  pro  Quadrat* 
meile  nmd  107000  Banels,  oder,  das  Barrel  an  49  Gallonen  h  d6Ml  1. 
angenommen  t  pro  Quadratkilometer  rund  416  Millionen  Liter  gewonnen 
worden  sind.  Das  in  den  Jahren  1859  bis  1885  dem  Boden  entzogene  Rol)5l 
entspricht  also  einer  0.416  m.  m&^tigen  Schicht  von  der  Ansdehnong  des 
gesammten  prodnctiven  Areales.  A.  W.  Stelsner. 


A.  Stelsner:  Beiträge  anr  Geologie  und  Palaeontologie 
der  Argentinischen  Bepnblik.  I.  Geologischer  TheÜ.  Bei» 
träge  snr  Geologie  der  Argentinischen  Republik  und  des 
angrenzenden,  «wischen  dem  32**  und  33"  s.  Br,  gelegenen 
Theilea  der  chilenischen  Cordillere.  329  8.,  eine  geoiog.  Karte 
nnd  S  Profiltafeln.  Cn,«?el  u.  Bt  rlin.  1885. 

Naelidem  bereits  vor  einer  Reihe  von  Jahren  das  palaeontologische 
Material,  welches  ^tklzj^er  während  seines  Sjähricren  Aufenthalts  in  Ar- 
gentinien nnd  Chile  gesammelt  hatte,  durch  die  Arbeilen  von 
GniMiTz  und  Gottscue  (dies.  Jahrb.  1877.  8.  327)  bekannt  geworden  war, 
können  wir  jetst  ancfa  das  Ersdieinen  des  geologischai  Theiles  mit  Be- 
friedigung begrUssen,  denn  wir  hesitien  in  diesen  Beiträgen  eines  der 
wenigen  Fundamentalwerke  Ar  die  geologische  Kenntniss  Sftdamerikas. 

Ftlr  die  richtige  Werths<hätzung  der  vorliegenden  Leistung  ist  es 
nothwendig,  die  Entstehunj^  der  Publication,  die  S(  Invieritrkeiten  des  Rei- 
gens und  der  geognostiscl»»  !!  Forschung:  in  jenen  (ieaenden  zu  kennen,  w  ie 
sie  uns  der  Verf.  in  einer  Vorrede  austUhrlich  schildert.  Leider  verbietet 
uns  der  Umfang  des  SxfcLZNKR'scheu  Werkes  und  die  Reichhaltigkeit  des- 
selben  an  eigenen  Beobachtungen  die  anslttbrliche  lH^edergabe  seines  In- 
halts. Auch  dürfte  vieles  nur  unter  Benfttsnng  der  beigegebenen  Karte 
nnd  der  Profile  Toständlidi  werdmi.  Der  StolT  ist  in  18  Kapitel  gegliedert, 
am  Ende  eiue:^  jeden  Kapitels  findet  sich  eine  ftbersiditliche  Zusammen- 
stellung der  Resultate. 

I,  Oro(,rraphi«;ehcr  und  geologischer  rbcrhli(  k.  ]>iiv  Ge- 
biet der  argentiuischeu  RejiuVdik  zwischen  dem  26 '  nnd  AH"  s.  Br.  irlit  dert 
sich  naturgemäss  in  einen  ebenen  Theil.  die  Pampa,  und  in  einen  gebirt:it,'en, 
die  Cordillere.  Wegen  ihres  eigenthümlicheu  Baues  müssen  von  dem  Haupt- 
gebirge die  ab  »AnticordiUeren'  beieiebneten  Vorketten  nnd  die  noch 
wdter  gegen  0  in  die  Pampa  eingeschobenen  Ketten  als  «Pampine  Ge- 
birge* getrennt  werden. 

N.  Jshrbaeh  t  lÜBtnüogi«  etc.  1687.  Bd.  II.  T 
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Die  .Pampa-  ist  keineswegs  eine  vollständig  harizontal«'  Kbeae,  de 
senkt  sich  vielmehr  nach  SO.  Zahlreiche,  oft  mit  Salz  erfüllte  Niederaug«a 
bedingen  die  wellenförmige  Oberfl&vhe  der  Pampa.  Das  lienracheiide  Ue- 
Bteiu  ist  der  IMa. 

Die  .Pampiuen  Sierren**  drinareu  znnf-^t'ntürmig  iu  die  Painpu  t  in 
oder  wei'dt^u  allseitig  von  ihr  umschlossen,  indem  sie  theüs  SSO — NNW, 
tlkdla  N->0  vtfUuilini.  Im  N  dea  Qdiietas  errelcben  dieae  latiggQfltKedrtaa 
HOhensüge  bedenteade  Hohe  (Nevado  de  Famatina  6084  m. ,  Ke?ado  de 
Aconqujja  5400  m.)»  wVlitettd  nach  S  zu  ihre  Spitien  aUnihlig  in  ein  tie- 
feres Niveau  hinabsinken.  Sie  bestehen  vorwiegend  aus  archäischen  Oe- 
steinen,  z.  Th.  auch  aus  Granit«n;  jilugere  Eruptiv-  und  Sedimentgesteine 
erscheinen  nur  accesf^oriscli.  Bei  einem  steilen  Abfallen  nadi  W  gliedern 
sich  «lie  Ostahhfinge  staftellormig. 

Die  nach  W  zu  fulgeadeu  „AnticordiUereu"  bestehen  aus  palaeo- 
zoiächeu  Schichten. 

Die  eigentliche  ^Cordillere",  weldie  STCLzmu  anf  sdner  Beise 
nach  Chile  swiachen  dem  31*  und  38*  s.  Br.  kennen  lernte,  gleicht  in  ilirer 
Tektonik  den  pampinen  Sierren,  indem  sie,  wie  jene,  gegen  W  steil,  gegen  0 
an  mdir  Rllmnlilich,  staffelfönnig  abbriclit.  In  der  beaeichneten  Breite 
kann  von  einem  Cordilleren-Platcau,  wie  solches  weiter  nördlich  entwickelt 
ist,  nicht  die  Rede  sein.  Ihr  Ban  ht  der  eines  unsymmetrischen  Ketten- 
i^ebirges.  An  dit'  etwas  nach  O  von  dt^r  \\'rt«.«er«if beide  abeescbobene  Axe 
vuu  Granit,  l^uarzpurph> r ,  krystallineu  f^ihieteru  und  veränderten  palaeo- 
zoiächeu  Gesteinen  reihen  sich  gegen  0  Thoua<;hiefer  und  Grauwacken^  so- 
wie mesoaoische  Sedimente ,  gegen  W  aber  mentlich  nnr  meaonolacke, 
kaenoxoische  Sedimente  und  Tnlkanisehe  Qeeteine  an. 

n.  Archaeische  f  orma-tionigTnppe.  Diese  Gruppe  wird  in 
eine  ältere  Abtheilnng,  die  Urgneissfonnation ,  und  eine  jüngere,  die  Cr^ 
schiefcrformation  gegliedert.  Die  ältere  Abtheilung,  aus  rothen  und  grauen 
Gneissen,  HomblendejLn!*'i'*<»^!i  Dioritschiefcrn,  Dioriten,  krystallinen  Kalken, 
im  N  auch  aus  Bandjjliminerdoliiefem  lif^telicnd,  bildet  da^  verbreitet^re 
Gestein  iu  den  pampinen  Sicrren,  während  die  Urscliieferloruiatiou,  nur 
gelegentlich  Gneisse  und  Diorite  enthaltend,  meist  nur  schwer  von  den 
mit  Ovanwaeken  wechseUagemdoi  und  Pflanaenspnren  enthaltenden  palaeo» 
Solschen  Thonschiefera  getrennt  werden  kann  und  deshalb  mit  denselben 
vereinigt  auf  der  Karte  eingetnig«n  wurde. 

Weit  weniger  ausgedehnt  als  die  ältere  Abtheilung  beschränkt  sich 
iiirt'  Verbreitung:  fast  an^sphlieaslieh  atif  dif  nördlichen  und  nordwestlichen 
pampinen  Sierron.  Innfrliulb  der  Cordillere  wurden  archäische  Schicht<»n 
nur  vereinzelt  und  in  ganz  geringer  Ausdehnun«?  beobachtet;  dagegen  er- 
reichen sie  uu  der  We^rkiiste  in  der  sog.  chilenischen  KOstencordillere  eine 
ausgedehnte  Verbreitung. 

Der  Ürgneisalbnnation  eingelagert  traf  der  Vert  in  der  Sierra  de 
C6rdoba  Harmoie  mit  aablreicben  Contaetmineralien,  wie  Granat,  WoUasto- 
nit,  Cejlonit  etc. ;  dieses  Vorkommen  wurde  in  einer  firllheren  Arbeit  (dies. 
Jahrb.  1874.  8.  903)  beteits  behandelt. 
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Der  Olimmenchiefer  spielt  nur  in  den  nördlichen  Sienen  eine  wich- 
tige BoUe.  Bin  GrannlitparUgee  QMtein  wurde  nnr  einmal  beobachtet.  In 
den  Staarolithscfaiefnn  vernmthet  der  Verf.  Contactbildnngen  des  Graidts. 

III.  Petrographische  Bemerkungen  Ober  einige  Gesteine 
der  archäischen  Formation,  lu  diesem  Abschnitte  werden  einiije 
Gesteine  ausführlich  he^prui  lu  n.  wie  der  Granulit  der  Sierra  de  Tin  uinau, 
der  Cücardengueiää  vuii  Los  Pnids,  Prov.  La  Rioja,  welcher  zwischt  u  Horu- 
blendegneias  und  quarzhaltigem  Diuiitächieler  in  der  Mitte  »itUtj  die  horu- 
blendereichen  Schielbrgeftteine  der  Sierra  de  C6rdoba,  weldie  nie  dnrdi 
libergiBge  Terknllpfte  Horablendeschiefer  und  Dioritiehiefer  bezeichnet  wer- 
den; ferner  die  nogitfUhrenden  Dioiite,  deren  ZoNumnemetnang  swiachen 
4w  eines  Diorits  und  der  eines  homblendeftthrenden  Gahhros  schwankt  u.  A. 

IV.  Archäi>«che  Granitformation.  <iianit  findet  sich  in  den 
nielKten  panipinen  .^^ierreii,  am  ausgedehnf*  •^tfii  in  der  Sierra  de  Achala, 
wo  der  einröniiig:e  Biotitgranit  Stöcke  eiue»  (iiiurzreichen  Pegiuatits  liilut. 
da«  Muttergestein  von  Beryll,  Triplit,  Apatit  und  Columbit.  Die  Axc  a^i 
Cordillei«  «dehnet  sich  durch  ein  bandartig  gestreckte«  TorJienun^  Ton 
Granit  ans.  Das  Alter  der  Ovanite  dllifke  dnichwesr  eis  ToraUnrisch  au  ' 
beMichnen  sein. 

V.  Silurformation.  Das  HaaptTerbreitong^Met  dieser  Formation 
liegt  im  0  der  Cordillere,  in  den  AnticordiUeren.  Während  in  den  mendo- 
ziner  Ketten  Thunsthiefer  nnd  Grauwackcn  allein  das  herrscliende  Gestein 
bilden,  gliedern  sidi  die  Silm kalke  weiter  n  rllich,  in  der  J'rovinz  San 
Juan,  in  westlic  lie.  den  niendoziaer  gleichende.  mu\  östlich»»,  an**  Kalkst'  inen 
und  Dolomiten  »ich  aufbauende.  Wahrscheinlich  existin  eine  Verbindung 
des  aigeiitiniselien  Silurs  mit  demjenigen  de«  bolivianischen  Hochplateaus 
durch  die  Provinien  Tncnman  und  Salta  hindurch*  Auch  innerhalb  der 
Cordillere  treten  Reste  der  Silnrioimation  unter  der  jfingeren  Bedeclnng 
hervor.  In  den  pampineu  Sierren  scheint  sie  dagegen,  abgesehen  von  dem 
bekannten  Fundpunkte  für  Versteinerungen,  Potrero  de  los  Angulo.«^  in  der 
Provinz  I  a  Rioja,  zu  fehlen.  Die  -«ilnrischen  Schichten  aeigen  sich  Überall 
iü  Folge  «eltlicher  Pressung  stark  gefaltet. 

Durch  die  Untersuchungen  Kayser's  sind  bekanntlich  2  verschiedene 
fossillUhreude  Horizonte  innerhalb  deä  Silurs  nachgewiesen  worden.  Die 
Sandsteine  von  Salta  nnd  Ji^uy  geh5ren  der  jüngeren  Primordialsone  an, 
während  die  Kalksteine  der  äusseren  Anticordillere  von  S.  Juan,  sowie  die 
Sehiefer  und  Grauwaeken  von  Potrero  de  los  Angulos  don  Untersilur  au* 
snrechnen  sind. 

VI.  retro«!rrRphis(  he  Bemerkungen  über  die  silurischen 
Po  r  p  h  y  r  t  u  if  e  und  Fe  1  s  i  t  p  <»  r  p  Ii  y  r  e  von  Potr»  r'>  de  lo?  An- 
gulos.  Porphyrtulfe  finden  sieh  haukwcise  den  iinter-ihui-t. heu  Schi»  Ilten 
eingelagert;  sie  sclüiesseu  auch  organische  Ke^^te  ein.  Kiu  Felsitporphyr. 
wohl  demselben  Sruptionshorde  wie  die  Tuffe  entstammoid,  mit  rothbranseTf 
mikrofelsitischer  Gmndmasse,  flborlagert  die  Sedimente. 

VIL  Steinkohlenformation.  Sowohl  die  Devon-  als  auch  die 
Steiokohlenformation  sind  bisher  ans  dem  Gebiete  der  argentinischen  Be- 


Digitized  by  Google 


—   324  — 


publik  nicht  bekannt  geworden.  Höglicber  Weise  setzten  die  Steinkohleih 
schichten  des  ««üdlichcn  Brasiliens  und  der  fiaada  orienul  auf  aigentlai* 
sche^  Gebiet  über  i  Provinz  Corrientesi). 

VIII.  Dyas-  und  Tr i a s  t'«»  r  m  a  r  i  o  n.  Wenn  auch  von  verschie- 
denen Autoren  ein  Theil  der  in  Südamerika  entwickelten  Sandsteine  für 
dyadisch  oder  triadisch  angesprochen  worden  ist,  so  fehlen  doch  zur  Zdt 
noch  die  nOthigen  paleeontologiieheii  NaohweUe  fttr  eine  eolehe  Belmiptung. 
Die  y<m  d'Obbiomt  für  ttiadiBeli  mimgegebenen  ioIümb  Se&dsteiiie  dec  boü- 
vianischen  Hochplateaus  werden  von  BnACBsnoeoH  (diea.  Jahrb.  188A.  IL 
-H52-)  [und  auch  vom  Belbreiiten]  Ittr  Jtinger,  nKmfich  obeijofaieiaGli  oder 
cretacisch  gehalten. 

IX.  R  h  ä  t  i  s  (■  Ii  »'  F  0  r m  ft  t  i  o  n.  Dieser  Formation  .^iifTf  b'  ritre  Sand- 
steine mit  Einlagerungen  von  K  i  li u  der  bitnminPsen  S  hieieru  wurden 
von  Stelzner  au  zahlreichen  Punkten  m  der  Umgegen«!  von  Mendoza  und 
8.  Juan,  sowie  in  der  Famatina-Kette  constatirt.  Die  Localität  Marejes 
in  der  Sierra  de  ia  Hnerta  hat  wohleriialtene  Fiamenreete  wie  Tkmm' 
feidittf  Taemopien»,  PterophffUum  ete.  geliefert.  Da  dieaes  die  einaige 

*  Formation  in  Argentinien  ist,  welche  Kcblenflatse  entfallt,  so  erOrtairt  der 
Verf.  die  Blögliclikeit  der  Auffindung  nntsbarer  Lager  und  gelangt  dabei 
zn  dem  Resultate.  da>s  für  den  District  von  Mareyeä  .die  Existenz  mäch- 
tigerer Kohlenfli  T/i  iv.n  einicer  Wahrscheinlichkeit  angen<'nnii*>n  w<'rden" 
dürfe.  Auch  Petrükuincjuellt  n  nehmen  ihren  Ursprung  in  dieser  Formatioa, 
z.  B.  in  der  NAhe  von  Meuduza. 

X.  Rhätische  Eruptivgesteine.  Als  solche  werden  dunkle 
Oeateine  beeehrieben,  welche  an  Terechiedenen  Punkten  mit  den  rhltiachea 
Schichten  TOrknUpft  sind,  indem  sie  dieselben  unter  lagern  oder  dnrehaetaen. 
Sie  geboren  anm  grOesten  Theil  anr  Klasse  der  Diahase,  spedeU  au  des 
Olivindiabasen  und  gehen  z.  Th.  in  Helapliyr  ttber. 

XI.  XII.  Porphyre.  Es  muss  als  ein  hervorragendes  Verdienst  des 
Verlassers  angesehen  werden,  dass  er  in  das  Chaos  der  sfldainerikanistchen 
Eruptivgesteine  einige  Ordnung  L'eliracht  hat.  Unter  dem  Nainen  .  Porphyr* 
liefen  bisher  echte  Quarzporphyre  und  daneben  alle  Sorten  porphyii^h 
ausgebildeter  Gesteine,  einerlei  ob  bf^ische  oder  saure.  Ausser  den  bereits 
bei  der  SUurformation  besprochenen  Felsitporphyren  traf  Stklzkkr  in  den 
CordiUeren  von  S.  Juan  (Fatos-Pass)  nnd  Hendoaa  (Cnmbre-Pasa)  (^oan- 
porphyre  von  sehr  verschi^naztiger  Farbe  an,  die  den  tfchstscbeii,  thft- 
ringischen  nnd  südtiroler  Vorkonnnn!<«$!en  im  Habitus  durchaus  gleichen. 
Hire  Grundniasse  steht  zwi^rlien  Mikrograuit  und  Mikrofelsit.  zeigt  auch 
gelegentlich  sphftr'ditlii«  he  Structur.  Sie  5«ind  älter  al«  Rliät  oder  iv.gg^r 
und  treten  nur  im  L^<U'n  tler  iuras-<isi:hen  und  rretncisclien  i>edimento  der 
Cordillere  auf.  Auch  innerhaili  der  Auticordilieren  und  parapinen  ^^ier^eQ 
erscheint  das  gleiche  Gestein,  wenn  auch  in  geringerer  Ausdehnung  ak  in 
der  CordiUere.  Avch  Ton  anderen  Ponktf«  dttr  argentinisdien  BqmhKk 
werden  Poiphjre  dtirt. 

Von  den  meisten  Corditlerengeologen  wurden  unter  «Porphyren*  quars^ 
Areie,  poiphyrisch  ausgebildete  Gesteine  verstanden,  die  in  der  Form  von 
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Decken,  Oftugeiir  Stocken,  Toffen  md  Conglomefaten  mit  ÜMiiUtthrenden 
Kfllken  der  Jura-  und  KieidelbimAtlon  In  Verbinduig  stehen.  Stilzn« 
konnte  nur  an  einem  Punkte,  nftmlich  an  der  Poente  del  Jnca,  eine  bank- 
förinige  Einlag:ening  von  Melaphyr  im  Neocomkalk  beobachten,  die  auch 

•ins  Material  zu  einer  (lein-^elben  Scliichtenconiplex  anErehorisren  Conglomerat- 
bauk  geliefert  hat.  Mit  Nachdruck  bekämpft  dn-  Vorf  fli'p  ^v^it  verbreitete 
An<«chaa«ngr ,  ilatw  die  Porphyrfonnatinn  nietauiorpheu  Froce^^seu  ihre  Ent- 
stehung verdanke.  Die  Uutersucliuug  des  Gesteins,  in  welchem  ein  Amm. 
Humpkriaianm»  (von  Hnantajaya)  eingebettet  ist,  ergab,  dass  ein  normeler 
Qnanpoipliyrtnir,  alwr  kein  Terindertes  Oettein  Torlieg^t. 

Die  Hanptmafse  der  sog.  „Pofphjre"  beutst  naeli  Bituion  nidit 
•in  meeocoiiches,  sondera  tertiKres  Alter.  Sie  werden  epftter  ale  »Andedte* 
be^roeliett  werden. 

XITT.  Juraformation.  Nach  einer  ausfilbrli« hen  SchUdemng  des 
Aultretens  der  .Turaschichten  in  der  Espinazito- Kette  (von  wo  die  von 
GoTTscuE  beschriebene  Doggerfanna  stammt)  nnd  au  der  Puente  de  Juca 
berichtet  der  Verf.  über  die  sonstigen,  bisher  bekannt  gewordenen  Funde 
von  Jniasddcliien  nnd  liefert  dann  für  die  Znstinde  nnd  Vorgänge  wlthrend 
der  jnnamchen  Zeit  folgendes  GeaammtVüd:  Dae  Jnnuneer  fond  Im  Osten 
«ine  Küste,  wekbe  mit  der  Emptlonsspalte  der  Qaanpotphjre  in  der  Cor- 
dlllere  maammenflUlt,  während  es  sich  gegen  Westen  zu  weithin  ausdehnte. 
Das  vom  Jurameer  bedeckt^  Senkongsfeld  war  der  Schanplats  Toicaniaelier 
EnqptionrMi, 

X 1  \ .  K  r  e  i  d  e  f  ■  •  r  ni  a  t  i  o  u.  Die  gypstuhren«len  Sandsteme  des  Patos- 
und  Cimibrepasses  tuiui  Stelznek  in  concordanter  Lagerung  Uber  dem  Jura. 
Sie  gehören  der  Kreideformation  an.  Ausser  an  diesen  beiden  Punkten 
traf  derselbe  rothe  Sandsteine  In  der  Frovina  Tncmnan,  welebe  den  von 
BnacsnnuscB  (s.  o.)  beschriebenen  Kreidesandsteinen  von  Jvijaj  gleidien  nnd 
mit  denselben  parallelisirt  werden.  Ans  der  Zusammenfassung  der  sftd- 
amerikanischen  Kreidevorkommnisfle  ergiebt  sich,  dass  diese  Formationen 
nicht  Tinr  in  allen  denjenigen  Gebieten  auftreten,  in  welchen  Jura  zm 
Eutwickcluuu:  irelanpt  i«t .  fondeni  sowolil  im  .^iideu  der  Cordiliere  i  bi> 
zum  Feuerlaude),  als  auch  im  NO  des  Contineiite;*  '^Brasilien)  weit  über 
das  Verbreitungsgebiet  des  Juru  hiuau^^reit'eu.  Der  von  Darwin  einge* 
führte  BegrüF  einer  eretaceo-oolithlsehen  Formation  darf  nnr  in  dem  Sinne 
an%efiMst  werden,  dass  eine  Unterbrechung  der  Sedimentation  zwischen 
beiden  Formatimken  niciit  stattgeAmden  bat.  fimptionen  .poiphyriseher' 
Gesteine  «fingen  auch  Wlbrend  der  Kreidezeit  VOr  stdl. 

XV.  Tertiärformation.  Es  wird  die  von  d'Okbioxy  vorgeschla- 
«jene  /weitheihinf;:  der  Formation  in  eine  f-tage  g^uaranien  und  eine  Hage 
patagüuien  adniitirt.  Das  Material,  aus  welchem  die  ältere  Abtlieilung 
—  dem  Eocäu,  vielleicht  auch  noch  der  obersten  Kreide  gleichziiüteilen  — 
sich  zusammensetzt,  sind  rothe  und  gelbe  Sandsteine  mit  Einlagerungen 
von  Letten,  Sehiefertbonoi  nnd  Conglomeraten.  In  Brasilien  erreichmi 
diese  Schichten  in  discordanter  Lagerung  Aber  der  Kreide  eine  Htfhe  von 
1000  m.  Im  Westen  Argentiniens  trifft  man  sie,  z.  Th.  stark  dislodrt, 
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bi>;  Über  300O  m.  hoch  in  deu  AnricordiUeren  an.  Stelzner  neigt  dma, 
auch  die  dem  Neocoin  in  der  Cordillere  auflagernden  Sandsteine  z.  Th. 
dem  ülteren  TertiRr  zuziirf ebnen  —  olnvohl  tf-rtiän-  Fossilien  tk^  Ii  tiip  in 
di-r  Cordillere  «elb«t  aiii::e troffen  •^ind.  Die  ue-förte  Lagerung  ist  tiir  8tkl2- 
NER  tili  Beweisi,  dass  die  Hebung  der  Cordillere  erst  nach  AblaL'tMun«?  des 
Ituaranien  statt^funden  hat.  Der  alte  Cootinent  im  SO  :Südauienkas 
wurde  von  dem  Heere  der  älteren  Terti&rzeit  fiberflutbet,  aug  welchem  nnr 
die  hOctiBten  Thefle  der  Cordillere,  der  Antieordilleren  nnd  pampinen  Sienea 
als  Inaein  berromgten. 

r)ie  jüngere ,  patagonlsehe  Stnfe  besitzt  eine  geringere  Verbreitmig. 
Ilire  horizontal  gelagerten  SchichtNi  sind  auf  die  Küstenregionen  des  Co&> 
tinentes  beschrfuikt  uder  greifen  nnr  bncbtenartiL''  in  denselben  ein.  Die 
Höhenlage  der  jüngeren  Tertiär-  liifhten  ist  relativ  o-erinir  Vw  Bildum» 
der  Cordillere  hat  sich  vor  der  Ablagerang  dieser  Abtheilung  v.dl/ocren. 
die  zur  älteren  Tertiärzeit  bestehende  CommunicatioD  zwischen  Pacihc  und 
Atlftotie  irt  aufgehoben. 

XVI.  XVn.  Die  jüngeren  Eruptivgesteine  nnd  petro> 
graphische  Bemerkungen  Aber  dieselben.  Jflngere  Erapttr* 
gestcine  von  tertiärem,  z.  Th.  aneh  wohl  jong  cretaeiiebem  Alter  bedecken 
sowohl  innerhalb  der  Cordillere,  aU  auch  im  Ostlichen  Tief  lande  von  der 
Magenan«««tra<»«'»  bi«?  ins  nördliche  Argentinien  sehr  betrÄchtliche  Flächen- 
räunie  Unter  den  auf  der  Westseite  de«  Gebirges  entwickelten  mlcAni- 
schtn  Bildungen  nimmt  die  .Andesitfonuation"  Stelzkers  wegen  ihrrr 
weiten  Verbreitung  und  beträchtlichen  (jedenfalls  mehrere  1000  m.  betra- 
genden) Mttditigkeit  nnser  luteresAe  am  meisten  in  Ansprach.  In  den  toh 
STSLzmiR  bereisten  Gegenden  lagern  die  snm  gitaten  Tbeil  sabmarin 
entstandenen  Decken,  Breccien,  Cooi^omerate  nnd  Ttaffe  Ton  andesitBcliem 
)Iaterial  auf  den  rothen  Sandsteinen ,  die  von  dem  Verf.  ftlr  cretadsdi 
nnd  alttertiär  angesprochen  werden.  Sie  befinden  sich ,  wie  die  letzteren, 
in  gestörter  I.ajrpruncr.  baljen  sich  also  vor  Entstehuncr  der  t^ordillpre  ge- 
bildet. ■\Viilireiiil  al>er  Darwin  und  mit  ihm  die  Mehrzahl  der  s]>:iteTen 
Cordillereiigeolotren  die  Andesitiunuation  für  älter  als  die  jurassischen 
Sedimente  der  Cordillere  —  höchstens  für  gleichalterig  mit  denj^elbea  — 
ansahen  t  indem  sie  die  palaeocoisehen  Quarzpurphjre ,  die  mewaoiaciMn 
Poiphyrite  nnd  die  Andmite  sn  einer  grossen  ,Pofph7ribiinati<m*  ver^ 
einigten,  erUi<^  Stslsnu  «in  den  seither  Ar  die  Basis  der  nesecoinchea 
Sedimente  gehaltenen  Por}diyriten  (Ande.«iiten)  in  der  Bnite  Too  Santiago 
tbatsächlich  die  andesitische  Decke  derselben*'. 

The  Tirphyrite  gehören,  soweit  (ine  «charfe  Diagnose  derselben  Wi 
ihr(  r  weit  vorgescbiitteneu  Zeraetzung  sich  vomebmeu  Itttst,  zur  Gruppe 
der  Augitandesite. 

Von  jüngeren  Eruptivgesteinen  fanden  sich  überhaupt  vorwiegend 
Andesite,  mehr  mrllcktretend  Trachjte  und  Basalt»,  letstere  sofwnU  als 
Flagioklas-  als  ancb  als  Nephdin-Basalte.  Die  apedelle  Untonritchnng 
derselben  bitten  wir  den  Leser  im  Original  nacimüesen. 

XVill.  XIX.  Jflngere  Ernptiygesteine  Ton  granitiaebea 
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und  dioritischeiD  Habitus  (ADdengesteine)  nnd  petrograpbiscbe 
BemerkTiTi gen  Aber  dieselben.  Eruptivgesteine  von  ^auitischem, 
<iioritisch('m  oder  syeuitischeni  Hahitin,  aber  von  zweifellos*  jugendlidier 
Entstehung  —  als  St^^cke  oder  (^iinge  in  mesozoi^clien  oder  tortiaron  hellich- 
ten —  wnrden  schon  von  1'ahwin  in  der  CordiUere  beobachtet  und  als 
Audesite  bezeichnet,  während  die  heute  unter  dem  Namen  Audesite  lau- 
fanden  Geeteiae  ▼«&  ikm  Porphyre  genannt  wnrdai.  STSuann  tthlägt 
Ittr  die  enteren  den  Namen  «Andengeateine"  vor.  Ihr  Anftreten  irarde 
Ton  flut  aUen  Cordlllerengeologen  in  flberdnstimmeader  Weise  conatatirt; 
ancb  viele  nordameiikanisdie  Yorkommniwey  namentlicb  die  Diorite  Neva- 
das dürften  dazu  zu  rechnen  sein.  Strlzker  fand  derartige  Andengegteine 
an  1  Punkten  des  bereisten  Gebiets  «Ti^n  ltond;  sie  gehören  mr  Klasse 
«ler  (iranitporphyre ,  HomblendesrnTiit*'  \uni  ([uarzhaltiiren  Diorite.  Die- 
selben enthalten  eine  mikrograuitische  oder  krystallinisch-körnige  Grand- 
masse, in  ihren  Flagioklasen  auch  Glaseinschlüsse. 

XZ.  Erslagerstätten.  Stbushbr  hat  anf  seinen  Beisen  zahl- 
reiche Bergwerkdistiicte  besndit  nnd  seine  BeolMkditiingen  Uber  dieselben 
in  diesem  Capitel  wiedergegeben.  Ixgsad.  welche  Detallaagaben  ansnflUuwi, 
kann  nicht  dem  Zwecke  eines  Beferate<:  eiiti^prpchon.  Doch  mag  erw&hnt 
wf>rdpn .  da  SS  nach  8tfi.7kkr  der  eigenthümliche  Charakter  der  südameri- 
kanischen Krzvorkoniiunissc .  welcher  bo<snndprs  in  dpm  hünfiirt'Ti  Anftreten 
des  Enargits  unter  den  KuplVrerxen.  dem  Fehlen  des  Flus.sspath^  und  dem 
Überwiegen  des  Chlor,  Jod  und  Brom  unter  den  Erzbildnern  hervortritt, 
anf  ihre  Yerimüpfung  mit  vnlkantschen  Gesteinen  xnrflcksnitthien  sein 
dürfte,  wKhrend  in  den  pintonischen  SpaltenaosIttUnngen  der  Enaigit 
fehlt  nnd  der  Flnssspath  hänfig  ist  Das  Anfbreten  der  Ganggebiete  fcnfli]»ft 
stdi  in  Südamerika  gans  anlCKlüg  an  kleinere  oder  grOssoe  Emptionsherde 
resp.  an  Dislocationszonen. 

Anf  der  ar^pntinischpn  Seite  konnte  Stelzker  eine  gesetzmä«äiirpft 
Oruppirung  der  Erzgänge  in  N— S  verlautemlen  Zonen,  so  wie  sie  von  den 
chilenischen  Forschern  angegeben  wird,  nicht  nachweisen.  Von  einigen 
Erzgiiugeu  Hess  sich  ein  postrhälisches ,  von  manchen  Kupfer-  und  Gold- 
gängen  ein  posttrachytisches  Alter  nachweisen. 

XXI.  Mineralquellen.  Beschreibung  der  angetroffenen  Mineral- 
quellen. 

Xn.  Die  Argentini>;che  Lüssformation.  Der  Löss  bedeckt 
weite  Flächenräume  Argentinien-.  ><o\vie  der  benachbarten  T>ürider  (Brasilien 
nnd  Bolivien).  S^in  Hinabreichen  unter  die  >feeres?ol)«'rtlii<  he  wurde  bei 
Bnenos  Aires  dnrrli  Bobnincen  nachirewieoen :  <t  erhebt  »ich  in  Bolivien 
bi>i  zu  einer  Höhe  von  über  2000  m.  In  :«einer  typischen  Ausbildimg  zeigt 
er  die  auffallendste  Übereinstimmung  mit  dem  LOsse  and^r  Linder,  nftm- 
lieh  Mangel  an  Schichtung,  Zerklüftung  nach  vertikalen  Flächen  und  Po- 
rositftt  Der  Kalkgehalt  findet  sich  in  der  sog.  «Tosca*  concentrirt,  knol- 
ligen, plattigen,  zuweilen  bankfömiiiren.  < oncretionftren  Bildungen,  welche 
nach  Forttllhrung  des  feinen  LOases  sich  oft  in  grossen  3Tengen  angehäuft 
finden.  An  Stellen,  wo  der  LSss  jetat  fehlt,  deuten  kalkige  Incrustationen 


Digrtized  by  Google 


—  328  — 


der  Uuteilage  »eiu  trüberes  Vurli andenfein  an.  An  deu  iUndern  deä>  Pampa- 
beckeas  wurden  von  versckiedeneu  Autoreu  WecbseUageruugen  Ton  gröbe« 
rem  Uaterial,  wie  Sand  und  üearSllen  beobachtet.  Diieoidaftt  de»  tertiifen 
Saodatemea  aoflagerad,  wird  er  im  Innem  dea  Laadee  nur  von  laenatiai 
oder  tabafiiiseheit  BÜdimg«ii,  in  der  Näiw  der  atlantliclien  KOate  aber  auch 
TOn  den  jüngsten  marinen  Sedimenten  Uberlagert. 

Dio  organisrlieu  Reste  des  Lösses  sind  fast  ausf^chliesi^lich  die  bekann- 
ten LandsÄupethiere;  nur  an  einer  einzigen  St »^11  e  trnfSTKLZKER  {^••bleichte 
Gehäuse  von  Landschnecken.  Die  mehrfa'ih  in  der  Literatur  vorhaudenea 
Angaben  über  das  Vorkommen  anderer,  z.  Th.  als  marin  gedeuteter  Fos- 
silien müssen  als  auf  Verwechdelung  beruhend  betrachtet  werden,  da  spätare 
Untenndrangeu  Jena  Angaben  nicht  bestätigen  konnten. 

Stblzhbe  mochte  der  ron  BuBHSism  ansgesproohetten  Ansicht  bei- 
pflichten,  nach  welcher  die  Kehrsahl  der  Pampas-Säugethiere  an  den  Stellen, 
wo  sie  lebten,  auch  begraben  >vurden,  wobei  jedoch  die  Möglichkeit  eines 
gelegentlichen  Transporte«  der  Catlaver  durch  Wasfer  nnd  die  daraas 
folgende  Zerstrt'umie:  scin-T  Thoile  nicht  ausgeschlos.sen  l)leil>r. 

Mag  uiau  »iie  sildanit  iikanisiche  L««aformati<in  als  altplei?.t(icän  t^d^r 
oberpliocäu  deuten,  auf  keinen  Fall  lÄsst  sich  der  grusle  Sprung  läugut^u, 
welchw  zwischen  der  Ahlagnrnng  d«r  marinen  (wahrscheinlich  oligodaen) 
Tertilnchichten  Argentiniens  nnd  der  des  Lesses  ,in  der  orogiaphiacben, 
physicalischen  nnd  biologischen  Entwickelangsgeschichte  des  südamerikani- 
schen Continentes'  existirt. 

Unter  den  verschiedenen  Erklärungsversncben  für  die  Ent^teliunu;  des 
südanierikanischen  Lö?seH  bezeichnet  der  Verf.  die  von  B'  rmki^^tku  \md 
V.  Rn  nTH(ii  KN  gegebenen  alj»  diejenigen,  welche  vor  allen  anderen  in  Frage 
kumuicu.  Mit  Burmeister  möchte  derselbe  ,.deu  von  den  Ge- 
birgen berabkommenden  BScheu  und  Flüssen  die  Haupt- 
rolle fttr  die  Zufuhr  der  säeularen  Verwitterungsprodncte 
nac'h  den  abflnsslosen  Bodendepressionen"  einräumen,  hier- 
auf aber  mit  v.  Biohthofsn  «durch  Winde  die  weitere  Aus- 
breitung und  Ausebnnng  jenes  sngeschlemmten  Uateriales 
besorg-en"  lassen. 

XXIII.  Ereignisse  und  Bildungen  der  jüngeren  Quartiir- 
zeit  Mieircn wartV  In  diesem  A1i<«hnitte  werdi>n  die  Vorgänge  der 
jüiigeieu  C^uartÄrzeit  behandelt,  die  1)  in  deu  Verschiebungen  des  Meere^- 
niveans  Ihren  Ausdruck  gefhnden  haben.  YetC  stellt  die  Beobadtungeu 
DAuwiirX  D*OBBiainr*s  und  anderer  Autoren,  sowie  seine  eigenen  flbenicht- 
üch  »isammen.  Aus  densdben  geht  in  ttbersinstimniender  Weise  das  Be- 
snltat  h^or,  da<>^  receute  Formen  enthaltende  Muschelbänke  z.  Tli.  hU 
zu  Höhen  von  mehreren  hundert  Fiisis  auf->tt  iuen  mid  srellen\veii*e  ziemlich 
tief  in  d&s  Innere  vordrinpren.  2)  Für  die  Bilduny:en  im  Binnenlande  srlanht 
Stelzner  ähnlii  he  Verhaltnisse  voranfsetzen  zu  kinmen.  wie  sie  zur  LOss- 
zeit  geherrscht  haben.  .Der  aa-^  kleinen  eckigen  Trümmern  bestehende 
Gesteinssdiutt  des  Hochgebirges  wird  meist  nur  durch  FVost*  und  Hita- 
Wirkung  enengt.  Durch  Mitwiritung  des  fliesseuden  Wassers  wurden  und 
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wtfden  Schotteimsssen  iu  dem  Thilern  und  Schotterfeldern  an  den  Httn> 

duni^en  dfrsolbcn  in  (Vw  Ebene  g'fbildet.  Doch  müssen  die  mäohti's^en 
Scliottertcrrassen  <ler  Cordillerentliiilf^r  zu  einer  Zeit  gebildet  sein,  als  die 
accuuiuiireiide  Tiiäti>j;keit  der  Flil^>f  weit  intensiver  war,  i\U  jetzt.  l>ie 
Präge,  ob  mau  die  bedeutendere  Antiautuug  von  Flusä^chotter  iu  Südamerika 
80  wie  anderwärts  durch  eine  grössere  Ansdebnong  der  Gletscher  erklären 
kann,  Iftsst  der  Verf.  nnentachieden,  bemerkt  nur  dasu,  dan  ihm  selbst  in 
den  argentinischen  Oebifgen  «keinerlei  anf  Gletscher  mrllcksafllhrende  Er- 
scheinungen aufgefallen''  seien.  Die  Flugsandbildungen,  welche  im  argen- 
tinischen  Tieflande  bis  zum  Fusse  der  Cordillere  und  anch  im  Gebirge 
selbst  nU  «lüpr.  .Sandgletscher*'  heohaclitet  werden,  vermag  Slelzxeb  nicht 
als  vom  ^ieere  aus  in  das  Iutipto  vorgetriebene  MeeresdUnen  zu  betrachten. 
Ihre  Entstehung  iu  situ  au.-i  den  anstellenden  TertiSrsandsteinen  erscheint 
ihm  ebeusu  gesichert,  wie  die  aualoge  Entstehuug  der  Sanddiiueu  iu  der 
Sahara  nnd  in  anderen  Wösten«  Endlich  gehOi«n  Saliettorescenven,  Salaeen 
imd  sog.  Salinas  In  dm  Oebiete  der  sndamerikanisehen  LOasformation  an 
den  hiofigsten  Erscheinungen  und  aueh  das  Hochgebirge  ist  reich  an  sol- 
chen Bildungen.  Nur  für  die  Entstehung  der  in  nnmittelharf  r  Nike  der 
£üste  gelegenen  Salinen  möchte  der  Verf.  die  Mitwirkung  des  Meerwassers 
»polten  las«;»Mi ,  die  binnonlitndischen  Bildungen  glaubt  derselbe  durch  das 
Zusanmieuwirkeu  verschiedeuer  Factoreu ,  nämlich  durch  Umlageruug  der 
in  älteren  Formationen  enthalteneu  Salz-  und  Gypslager  und  durcii  i  uucen- 
trati<Mt  der  bei  der  Zersetzung  und  Verwitterung  der  Gesteine  entstehen- 
den, sowie  der  durch  Hineralqnellen  an  die  Tagesoberflicke  gelangenden 
Salle  erkläret  zu  können.  Die  Effioreacencm  des  Pampabodou  bestdbea 
vorwiegend  aus  schwefebaurer  Magnesia  und  schwefelsaurem  Natron,  wfth- 
rend  Chlomatrium  gegen  dieselben  zurücktritt. 

Die  Vulcanc  hat  der  Verf.  nicht  in  das  Bereich  seiner  Studien  ge- 
zogen. Bezüglich  der  vieluiustrittenen  Vulcan-Natur  des  Aconcagua  wird 
Jedi  ch  bemerkt,  da^s  die  Configuratiou  des  Berges  nicht  diejenige  eines 
Vulcans  sei.    Steiuiuanu. 

H.  M.  Ami:  Ontheoceurrence  of  Scolithus  in  rock»  of 
the  Chazy  Formatiiin  abont  Ottawa.  Ontario.  (The  Canadian 
Becord  of  Science,  Vol.  II.  18«7.  pag.  ??04-3l«;.) 

Scob'fhua  Cfivndrnsis  liiLusos  wurde  hi-^l'.er  als  ausgezeichnete  Leit- 
forni  der  P<»t.sdaui-Funuatiou  augesehen,  el>cui.o  ScohthuH  iineartt)  Hall. 
—  Nun  nat  Verf.  auch  iu  jüngeren  Schichten  Ottawas,  nämlich  in  der 
Chaay-Fonnation,  sablreiehe  iko^^u»  gefondoi,  und  swaar  an  BMhieren 
Stellen.  Man  unterscheidet  in  der  dortigen  Chaij-Fofmation  eine  Sehiefer^ 
schiebt  mit  Lii^tUa  BdH  Billinto,  darftber  folgen  Sandsteine  mit  iSco- 
lUhm  und  darliher  das  ^Leperditia  band",  so  dass  die  Altersbestimmung 
der  iS'co/iYAu^-führenden  Sandsteine  keiuem  Zweifel  unterliegen  kann.  An 
einer  andern  Localitüt  kamen  Orthis  imperator  und  Tilamchondhi  plena 
H.^i.L,  also  uuzweilelliafte  Chazy-Fossilieu  mit  Scolühu^'  zusammen  vor.  — 
Die  Chazy-Art  ist  von  i^c.  Caiiadensis  kaum  zu  unterscheiden. 

 Dam««. 
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Hebert :  Observations  ?iir  los  srronpes  sfdimentaire* 
les  plus  aucieiis  du  nord'Ouest  de  la  Frauce.  (Comptes  rendiu 
t.  cm,  26.  Juli  188(5.) 

Wie  der  Verf.  an  «If-r  Hand  cifrtMier  nud  fremder  Bt  Mliarlitiinir--!i 
nachweist,  lifstrht  der  li<i<t<  u  cine>s  jcrosseu  Theile«  d-n-  Breta^rue  und  di-r 
Xorniandie  aun  zwei  verschiedenen  Gcsteinsbildungeu :  aus  den  sog.  Phvl- 
laden  tqh  SftinMiA  und  «im  dner  ungefähr  200O  m.  nSchtigen  Folge  i9tii- 
lich«r  Cooglomerste,  Sudateine  imd  Scbieiler.  Die  Phytladen , 
aiudrttcklidi  hervorgehoben  wird,  dan  nie  ftchte  Thon«  hez.  PadiMld^»- 
seien,  die  nichts  mit  krjstallinischeii  Scliicfem  gemein  haben,  sind  durch« 
weg  steil  aufgerichtet:  dagegen  liegen  die  rothen  Konglomerate  und  Sand- 
steine überall  nahezn  }ioriz<»nral  nber  den  Schiefern  nnd  sind  deshalb  als 
relativ  jüngere  Bildung  anzn^t  lion. 

Xach  dem  Verf  bestünde  uuu  eine  überriiücheude  iietrncTaphiscbe 
Ähnlichkeit  zwischen  deti  Schiefem  von  St.  LO  und  den  bekauntca  Uan- 
beris-Scfaiefern  in  Wales,  sowie  den  ftltesten  Sehiefem  der  Insel  Angle^ea  ; 
nnd  ebenso  «wischen  den  rothen  Conglomwaten  nnd  Sandsteinen  des  west- 
lichen Frankreich  nnd  den  altcambrischen  Harleebgiits  Eng^lands.  Ancfa 
mhen  die  letzteren  bei  Llanberis  und  an-lei  weitlgf  in  gleicher  Weise  dis- 
cordant  auf  den  Llanbcris-Schiefern ,  wie  die  rothen  Conglomerate  der 
Bretagne  nnd  Normandie  auf  den  Srbiefern  von  Pt.  Ln.  Per  Verf  folgert 
hieraus,  dma  die  rothen  ronsrlomcrat o  und  ScliictVv  <animr  den  ihnen  ^H^'i 
Laize-la-Ville)  eingelairerTen  Mannor- Kalken  dem  englische»  Unterciuii- 
brinm  gleichstünden,  während  die  Phylladeu  von  St.  Lu  gleich  deu  Llnu- 
berie-^chiefem  Yorcambrischen  Alters  sei«. 

HftBBRT  verwahrt  sich  mit  Bntaehiedenheit  gegen  die  Bezeichnung 
dieser  allerältesten  Sehiefor  als  canbrisch  und  fthrt  dann  fort:  ,Das  Prae- 
cauibrium  ist  die  erste  ächte  8edinientär-Grni<]M\  da^  erste  Syst^.  Einige 
Geologen  rechneu  dieselbe  zu  den  archäischen  Bildungen  und  vereinigen 
sie  mit  dem  Gneiss  und  den  übrigen  krystallini^chen  Schiefem ,  die  nicht 
sedimentär  sind  (?)  und  d^'ren  J^ildungsart .  welfhe  sie  aurb  immer  «pi. 
jedeutalk  eine  ganz  andere  ist.  Ich  habe  &chuu  ciumal  vorgcs>chlugt:u,  die 
Bedeutung  des  Wort«^  archäisch  einzuschränken,  die  krystallluischen  Schiefer 
davon  ansanischlienen  nnd  dasselbe  ansaddiesslich  ffkr  die  erste  Omppe 
der  sedimentären  Reihe  zu  verwenden.  Die  vorliegende  Arbeit  zeigt,  dus 
da:»  archäische  System  im  nordwestlichen  Fknnkreich  und  sadSstUchen 
England  eine  sehr  betrSchtliclie  Vertretung  besitzt." 

Am  Schluss  der  Arbeit  hei!<st  e?  dann  :  .Vom  «tratigraphischen  StAnd- 
punkt  nn^  bildet  die  gerammte  primäre  Serie .  vom  Silur  bis  zum  Ober- 
carbuii,  ein  engverbundenes  Ganze,  während  sicli  die  archäi!«:he  Gruppe 
von  derselben  fast  eben.-««  scharf  scheidet,  wie  von  der  krystalliuisch-phyl- 
litischen  Serie." 

Die  Nothwendigkeit  der  Unterscheidung  präcambrischer  Formationen 
ist  schon  wied^holt  geltend  gemacht  worden;  eine  andere  Frage  aber  bt, 

ob  es  zweckmässig  ist,  dieselben  mit  dem  Ausdruck  archäisch  zu  be- 
zeichnen, der  sich  last  flberaU  für  die  kristallinischen  Schiefer  eingebürgert 
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bat  Audi  tcheiot  die  Sache  keineswegs  allenthalben  so  einfach  an  liegen, 
irie  im  nordwestlichen  Franloreieh.  Denn  wKhmd  in  gewinen  Gegenden, 

^e  in  Thüringen  und  iin  FicbtelgeMrgf.  tin  ganz  aUinählicber  Übergang 
von  den  krystalliniHcluii  Scbiefeni  ins  (.Hiiibrium  stattzufinden  sditiiit, 
ohne  dass  irgendwo  »jine  1  )is('>>r<lHi;:<  ^vnhrznnebmen  wäre,  so  srb<'ii)t  um- 
gekehrt in  andeit'n  Gegeudcu,  witi  beMjiulers  in  Nordameriku  .  /\wsclien 
dem  krystaUiuiiicheu  ürnndgebirge  und  dem  Cambnum  eine  Mehrzahl  vun 
Discoidanxen  —  vielfach  Terbooden  mit  einer  aus  Trttmniem  d&r  unter- 
liegenden ftltereii  Fonnation  bestehniden  Conglomeratbasis  —  vorhanden 
m  sein,  wodurch  wenigstens  Örtlich  die  Untersdieidnng  nidit  Uoss  oner, 
aondeni  mehrerer  präcambrischer  oder  eosoischer  Forma« 
tionen  geboten  wird.  Kayser. 


OharleB  Barroia:  Memoire  snr  le  calcaire  d^vonieu  de 
Chaudefonds.  (Ann.  Soc.  QM.  dn  Nord  Xm,  18B6,  p.  170^206, 
tab.  IV,  V,) 

Am  genannten,  im  Departement  Maine-et-'Loire  liegenden  Ponkte  tritt 
inmitten  rother  und  grttner  Sciiiefer,  die  bisher  bald  ab  nntwsiliirisch, 

bald  als  oberdevonisch  oder  carbonisch  angesprochen  wurden ,  eine  insel- 
förmige  Masse  festen  grflTiblancn .  krv-ätallinischen  Kaike^t  auf.  In  einer 
Bank  diese-«  Kalkstein«  wnnli  neuerdinirs  durch  1  ]>\vy  eine  Fauna  po- 
saunnt'lt,  deren  Besi  iireibuu^  iiegenstand  der  vuriiegeuden  Arbeit  ist.  Es 
überNviegeu  in  derselben  die  Bracbiopoden ,  unter  denen  wir  Atrtjim  reti- 
cularis und  aspera ,  Betzia  ferita ,  Ehyncltondla  paraUelepipeda,  Penta- 
Meriit  goleatus  und  globm,  Orthi»  Hrmtuia  und  andere  bekannte  Hittel- 
devon-Arten,  sowie  eine  Form  ans  BABaANiiB*8  Etage  JArypa  gramdi- 
fera,  aatn^bo*  Daneben  treten  besonders  TrUobiten,  KomlleD  nnd  Cri- 
noidenanf:  Cheirurus gibbus,  Aridaspiatetkutlosa,  Harpe»*  macrocephalu», 
Brnntettn  canalicnlatm;  CyailtophyUum  eae'^pitnmm  und  Decheni  etc.; 
Ifflocnnus  rerrucd.sns.  Per  Autor  zieht  au»  dieser  Foniiengesellschafb 
den  Schinna,  dass  die  fragiiclie  Fauna,  trotz  der  hercynisclien  Anklänge 
der  Trilobiten,  dem  Mitteldevou  angehöre;  und  zwar  üudet  er  besonders 
innige  Beiiehtingen  sm  der  (an  der  Basis  der  8tringocephalensebiehte&  lie> 
genden)  CrinoidenxSdudit  der  Eifel,  mit  der  die  Fauna  von  (%audefoads 
nicht  weniger  als  %  sftmmtlicher  Arten  gemein  hat  Der  ebenüüls  im 
Departement  Maine-et-Loire  gelegene  Kalk  von  Chalonnes,  aus  dem  Oeh- 
LEBT  —  dies.  Jahrb.  1883.  I.  -68- —  eine  sehr  eigenthfindiche  Fauna  be- 
^chnVheu  bat,  hat  nach  dem  Autor  ungefähr  dasselbe  Alter,  wie  der  von 
Cbaudetonds. 

Besonders  henrorhebenswerth  eri^cheint  um  noch  die  beiläufige  ^lii- 
theilnng  des  Verfassers,  dass  die  devonischoi  Bildungen  im  gansen  Ge- 
biet der  Bretagne  fibergreifend  von  earbonischen  Schiohten  fiberlagert 
werden,  wekben  letiteren  B.  auch  die  einguigB  erwähnten  rothen  Schiefer 
und  Orauwaeken  anrechnet.  Kayaar. 
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W  Anializky:  Eu  tgegnuug  auf  Her  r  u  Ni&iTtK  s  K  e  t  rat 
Uber  meine  Arbeit:  „Über  das  Alter  der  Stufe  der  bunten 
Uergel  im  Bassin  der  Wolga  und  Oka.'  (ProtocoUe  Sectioa 
f.  OeoL  IL  Mineral,  d.  St  Petersborger  Natarfoiseher-Geiellacli.  5.Felir.  1887.) 

Verf.  wendet  akh  gegen  Tenehiedene  ihm  von  NiKtrnr  gemaebte  Ver- 
würfe  md  fOhrt  ans,  daas  er  die  bunten  Mergel  Bnsslands  nur  mit  den 
Zechstein  paralleUsirt  babe  nnd  die  AnsIcSit,  welche  ihm  mgescboben  aeL 

dass  ihre  oberen  Horizonte  schon  der  unteren  Trias  angehörten,  ansdrOck'' 
lich  von  sich  gewiesen  habe.    Die  13  beschriebenen  Versteinerungen,  vom 

donen  nur  3  früher  crenannt  sind.  sHen  Th.  ausgezeicluiet  erhalten  und 
demnach  einer  exacten  Bestimmung  fäliiu:.  Ver<«ehio<lene  ihm  anfirt  biinlete 
Unrichtigkeiten  beruhten  auf  irriger  Deutung  der  betreffenden  Stelleu. 

E.  Koken. 


O.  F.  Matthew:  Illuftrations  of  the  Fauna  of  the  St. 
Jiihn  (irdui),  Ni>.  1.  Tlie  J'ar  a  il  o  i  i  d  e  s.  (Trausact.  Roy.  Soc  Ca» 
uada.  Sectiou  IV.  18^i2.  i).  S7— lOS;  1SS3.  ]i.  271—27«».  3r.  2Taf.  i  Nu.  2. 
On  the  Couocoryphea,  with  turtiiui  reuiurks  uu  Faradojci- 
det,  (lUd.  1864.  p,  99—124.  M.  1  Taf.)  Na  3.  Descriptioni  of  new 
Genera  and  Speeles.  (Ibid.  1885.  p.  29-^1.  M.  3  T^t) 

Erst  Yor  Knntem  ist  in  diesem  Jahrbnehe  die  im  BnUetin  des  Ueo- 
logical  Snmy  der  Vereinigten  Staaten  (No.  10.  1884)  ersehienene  Abband- 
Inng  von  Walqott  über  die  carobnscben  Fhmnen  Ton  Kotdameifba  be* 

gprochen  worden,  welche  in  der  Hauptsache  der  Fauna  von  St.  John  in 

Ncn-Braunsohweiir  i^cwidmet  war.  Heute  können  wir  über  neue,  derselben 
Fauna  i;^ewidniete  Veröffentliehnngen  berichten,  die  zum  Theil  schon  etwa?i 
iilter  alä  die  Schrift  von  W'Ar.coTT,  durch  letztere  zwar  in  manchen  Punkten 
überholt  erscheinen,  indessen  augenscheinlich  auf  einem  viel  reicheren  )Ia- 
terial  beruhen  und  vielerlei  neue  Beiträge  zur  Xenntniss  jener  wichtigen 
Fauna  enthalten. 

Die  snerst  dnreb  die  in  Dawsok's  Acadian  Qeology  darüber  verOfiiBnt- 
liebten  Mittheilnngen  Ton  C.  F.  Habit  genauer  bekannt  gewordene  alt* 
cambriscbe  Fauna  von  St.  John  stammt  —  wie  vdv  ans  den  einleitenden 

Bemerkungen  der  HATTHEw'schen  Publication  entnehmen  —  aus  einem  im 
Ganzen  etwa  2H<*<V  mä'-litifreri  S<  lüchtenconi|dp\e  der  St.  John-Gruppe,  die 
an  der  Basis  au.s  rotheu  Cougionicraren.  weiter  aufwärt^s  »us  grauen  Schie- 
fem uuU  Randstein  besteht.  In  den  Cungiomeraten  hat  sich  bis  jetzt  noch 
keine  Spur  von  organischen  Besten  gefunden,  erst  in  den  Schiefern  stellen 
sidi  snerst  Linguliden ,  weiter  anfirtots  anch  Triloblten  ein.  Im  grosaen 
Oanien  st^t  die  St.  Jobn-Omppe  oder  der  «aoadisefae  Horiaont*»  wie 
darauf  schon  die  grossen  Paradoxiden  hinweisen,  den  enropilMben  FUa* 
doxiden-Schichten  gleich;  docli  neiirt  der  Verf.  dazu,  der  canadischen  Fanna 
ein  tieferes  Niveau  zuzuschreiben  als  den  englischen  Menenaa-beds  nnd  sie 
der  Solva-  oder  Lonsruiynd-ftruppe  ixleicliz:u?tellen. 

In  der  ersten  >'nmmer  seiner  Beiträge  behandelt  Matthsw  die 
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whtigste  und  ehtttkterutischMte  Form  tob  St  Jolm,  die  Oattnog  Fara^ 
doxiäeSf  die  sich  ki  Nordamerika  sonst  nur  noch  in  den  Schiefern  Ton 

Braintree  im  Staate  ^lasHUthnaetts  gefunden  hat,  während  sie  den  Id  neue- 
ster Zeit  im  Westen  des  vereinij^tcii  StaatenerebietCM  aufgefundenen  cambri- 
schen  Faunen  fehlt.  Im  GejErensatz  zu  den  schönen,  vollständig  erhaltenen 
Paradoxiden  von  Braiatree  kumuieu  die  von  St.  John  iurnier  nur  in  isolirten 
Kopf-  imd  Schwaiizschildem  und  Thoraxfiragmenteu  vor,  über  deren  Zu- 
tammengehörigkeit  noch  maadw  Zweifel  baatelieii.  Es  weiden  beeohrieben : 
P.  eteMMiicitf  Hatte,  mit  sahireichen  Varietäten  oder  Sabspedee,  P.  oea- 
dieut  Matts,  nnd  P.  UmäBaius  Habtt,  m  weichen  im  2.  nnd  8.  Beitrage 
noch  P.  micmac  Hartt  und  P.  abenaats  Matth.  himEukommen. 

Der  Verf.  hebt  in  den  beiden  ersten  Nnmmem  hervor,  da»«  alle  Para- 
doxiden von  St.  John  zn  der  Fomienpnippe  mit  verianj^erteni  Auß:enla}»i)en 
gehören  [derselben  gehört  auch  der  böhmische  P  rutju^osu»  Cokda  an], 
während  die  anderweitig  herrik^heudeu  FBradoxideii  nüt  kurzem  Augenlappen, 
ebenso  wie  der  Gattung  oder  Untergattung  Anopolenus  angehOrige  Formen 
▼oUetSndig  felilen.  Am  Schlnm  des  &  Bdtnges  leraen  wir  aber  in  P.  ahema^ 
CHM  wenigetene  eise  Art  mit  verlrilntem  Angenlappen  keunwi. 

Der  £  weite  Beitrag  behandelt  haupteftehUch  die  sich  nm  die 
Hanptgattung  Conoeotjfphe  Corda  oder  Conocephalites  ZENtiE 
gmppirenden  Formen.  Der  Verf.  unterscheidet  als  Hauptgattuncrfn:  V\  Cteno' 
c e p  lialus  OoROA  [ein  von  Let/teriMn  für  C.  romnofns  Bahr,  errichtetes, 
aber  von  Barbakde  mit  ('dtitxrphalitfs  vereiniifttn  (Teiiusl.  mit  einem  von 
der  übrigen  Glabciia  getrennten  Stimlappen  und  kleinem  Fygidimn.  Hier- 
her gehurt  der  binügete  TriloWt  von  St  John,  C$,  MaUhmn  Bartt  sp. 
mit  lehr  sehmalen  freien  Waogen  und  ohne  Angen,  ansserdem  TieUeleht 
aieh  der  engüsche  Cl  Sohemit  Eicks.  2)  ConoeorfpheCoBBAt  For- 
men ohne  Stirnlappen  nnd  mit  grBiserem  Pygidinm.  Hierher  werden  ge- 
stellt C.  Baylei  Hartt,  eUgans  Hartt  und  Wakotti  n.  sp.  von  St  John 

—  lanter  Arten  ohne  fi*eie  Wangen  und  ohne  Augen  —  und  von  europäi- 
schen Formen  der  böhmische  C.  Sulzeri  Schlote.  Davon  abweichend  und 

—  wie  nn«  scheinen  will  —  vorzuziehen  ist  die  nnlänjrst  (1.  c.  i  von  Wal- 
cuTT  iui  Auschlusü  au  Meek  gegebene  Eiutheiluug  der  hierher  gehörigen 
Formen»  nadi  welcher  als  Haupttypeu  n  nnteischeiden  würea :  1)  Ptyekth 
paria  GonoA  fTypns  «friofa  nnd  Emmri^i\  Ittr  Formen  mit  breiten  fimen 
Waogen  nnd  dentÜohen  Angen,  nnd  3)  Conocoryphe  [SkUtriBcHLOfTB^ 
Solvensh  Hicks]  für  suKlie  ndt  ttor  selur  schmalen  oder  gaos  fehlenden 
freien  Wani,'en  und  ohne  Augen,  während  Ctenocrphahts  nach  Walcott 
nur  als  Untergatluuü:  von  Cmtoraniph^  anzusehen  wäre,  deren  Hauj^tmerk- 
mal  in  dem  von  JIattiiew  in  !?einer  Bedeutung  überschätzten  Stimlappen 
liegt.  In  diesem  wie  auch  im  ersten  Beitrage  finden  wir  sorgtaldge,  sich 
an  diejenigen  Barrande's  anschliessende  Untenmchongen  Uber  die  Heta- 
moiphose  mehrerer  d«r  besprochenen  Arten. 

Der  dritte  Beitrag  ist  der  Beschreibung  der  Frotoaoen,  Hjdro- 
aoen, Bchinodermen,  Brachiopoden.  Pteropoden,  Gastropoden,  Phyllopoden  (?), 
Ostraooden  nnd  endlich  noch  einiger  Trüobiten  gewidmet.  Von  letsteren 
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'»-erden  behandelt:  Ägnostus,  mit  10  Arten  und  iMBannten  VarietHteii, 
die  mit  Ansnahnie  von  A.  acndicns  Hautt  siinimtliclt» neu  sind.  Micro- 
ä  isctts,  2  Sperit»«.  von  denen  eine  als  Varietät  auf  den  ♦■ni^lisf'heu  ^f  jmtu' 
tatus  Salt,  bezofftii  wird.  Solenoplcura  C~  Plydiopuria) ,  nur  eine 
Art,  wahrend  W  alcutt  deren  von  St.  J  ujui  uiciit  weniger  aU  8  beschrieben 
hat  Agrautot  =  ArwneUuSf  1  Species. 

tJster  den  nicht  trilobititchfln  Knutem  finden  wir  die  neoen  geaeri- 
eehen  Beieichnnngen  Lepiäitta  und  Lepidina  fttr  kleine «  hiWiBtwwi 
ein  paar  Millimeter  gross  werdende  zweischalige  Formen  mit  ^P^hwi^  ha^ 
kreisförmigen  Schalen.  Sie  werden  firaglieh  bei  den  PbjUopoden  unter- 
gobnulit.  Yun  Ostracoden  werden  ausser  einer  Pr /m  »/i  rt  cisrenthümllcbe, 
lialbelliptische  l)is  lan£r  dreiseitisfe  Klapi)cn  mit  symmetrisch  ana^ordneten 
Leiöt^n  bez.  Furtheu  unter  den  neuen  Namen  Hipponichar  ton  und 
Beirichohu  bcjichriebeu.  Die  Gastropoden  werden  bei  3  Gattungen 
untergebracht:  Stenotheea  Hicks,  kleine,  stark  gerunzelte  Fonnea  tob 
Captthu-MÜgem  Anaadien,  6  dnnhweg  neue  Arten;  ParmophoreUä, 
nene  Untotgattonsr  der  Tongen,  mit  einem  hnlliisenf8nnigen  MnskeMiidmck 
auf  der  Innenseite,  1  Art;  Harttia  Waloott,  mit  der  einiigw,  anf  einen 
einzigen  Fund  gegründeten  Art  H,  MaUhewi  Walc.  ,  ein  höch.'it  interes- 
sante«, nur  ein  imar  Jlilliineter  grosses,  Cu/y/jtrnwähnliches  Fossil  mit 
ein'T  inneren  Lamelle,  ^x^nz  wie  hei  Cnhiptraea  oder  Crepidula.  Bei  den 
Pterupudeu  wird  ein  neues  Subirenus  der  ia  den  oambrisehen  Ablasrerungen 
80  verbreiteten  Gattung  HyoUihen,  nämlich  Ciime  rot  he  ta  für  einfocb 
gekammerte  und  ein  neues  Genus  Diplotheca  für  solche  Formen  vor^ 
geechlageu,  deren  oberer  nngekammerter  Theil  (body  cavity)  eine  dünne, 
dnreh  mdimentir  werdende  QnetMpten  gMttttnte  VerticaUamelle  beaitnea 
soll  Zn  Camerotheca  werden  3,  ZU  DipHo^iäea  2  Arten  mit  mehreren  Yaiie- 
täteu  gestellt.  Von  Brachiopoden  und  vertreten  die  Gattungen:  LingW' 
leHa  Salt.,  Li  nn  ft  rs^on  ia  Walcott,  A  c  r  otreta  Kutoroa,  A>  r'^. 
thele  LiNS'Anss. ,  Kutoruina  ]Jii,ling.s  und  OrtAi«  Palm  \  w 
ver/weii^teu  (iraptolithideu-artigeu  Ki'tntern  be.xfhreibt  der  Vcrt.  JJentho- 
grapifus  (r)  primordialia  nmi  Frototfraptfun  u.  g.,  uiati4^  n.  sp.  Fiu 
ietitgenannte  Form  soll  anazeichnend  sdn  eine  dOnne,  lamellenfOnnige  Ver^ 
lingemng  in  beiden  Seiten  der  Axe.  Unter  den  Frotonoen  endlich  finden 
wir  eine  Art  Ton  Arehaeoegathua  BtLLixo8|  iwei  Arten  im.  ProtO' 
spongiaBALT.  und  eine  Art  der  neuen  (hxttxmg  Eoeorgne  beschrieben^ 
die  Matthew  für  1—2  nun.  grosse,  vierzinkige,  aus  Kieeelsubstans  be- 
stehende, offenbar  Spongien-Nadeln  darstellende  Körper  errieb  r  r 

  Kayser. 


Oarthaus:  Mittheiluugen  über  die  Tria^turmatiuu  im 
nordöstlichen  Westphalen  und  in  einigen  angrensenden 
Gebieten.  71  SS.  1  ProfiltafeL  Dissertation.  Würzburg  ISgfi. 

Der  yerliisaer  hat  som  Gegenstand  seiner  Untersnehnng  die  Lage> 
rang  und  Znsammensetsnng  der  Triassdüchten  in  jenem  Gebiet  de«  nord- 
Östlichen  Deutschland  gewtthlt,  welches  im  Westen  von  der  Bgge  und  dem 
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Tentotnuger  Walde,  im  Osten  von  der  Weeer,  im  Sttden  dvich  eine  Ton 
Altoilieken  «wtwitrts  Iiis  sur  Weaw  verlaufMide  Linie  und  im  Norden 
durch  eine  Linie  Ton  Detmold  (Iber  Axg^  (fOdlich  von  Pyrmont)  bis  znr 
Weser  gezogen  hecT<»nzt  wird. 

Es  werden  zniiiiclHr  «lie  Laj^enmsfsverhältnisse  besprochen  und  spp- 
tieller  au  eiuem  auf  der  beiy;egebeueu  Tafel  dargesteilteu  l'rotil  de»  lieh- 
bergtonnels  bei  Alteubeckeu  erläutert.  Der  Verfasser  weist  zahlreiche 
Yerwerfnngen  nach  tuid  nimmt  im  Gegensata  au  der  gevrOhnlichen  Anf- 
fiueang  Tollkommener  Goncordans  der  Triasadiiohten,  Stttmngen  schon  wfth- 
zend  der  Ablagening  derselben  an.  So  sollen,  um  nnr  ein  Bebpiel  anza- 
fuhren,  an  dem  Berge,  den  der  Behbergtunnel  dordischneidet,  an  der  einen 
Seite  Gesteine  der  Anhydritjrnippe ,  als  Ablagerungen  in  einer  Bucht,  an 
der  andern  Seite  Trochitenkalk,  als  Bildungen  der  Tie&ee  sich  unmittelbar 
auf  Wellenkalk  niederpe?«  hiairon  haben. 

Dass  absolute  Concordiuiz  eine  sehi  seltene  Erscheinung  ist,  kann 
wohl  für  ausgemaclit  gelten,  in  wie  weit  man  aber  berechtigt  ist,  Hebungen 
Ton  bedeutendem  Betrage  in  Gebieten  annnefamen,  welche  nicht  lugleich 
Spuren  der  Alwasionf  der  Ufiwbildungen  n.  s.  w.  erkennen  lasem,  wird 
wohl  nur  naeh  der  aorgftltilgsten  Bertteksiohtignng  aller  VeritiUtniäse  zu 
entscheiden  ^ein.  Wir  erinnern  daran ,  dass  schon  Tor  mehreren  Jahrra 
Lossen  in  der  Erläuterung  zur  geologischen  Karte  von  Berlin  St«lrnn2:en 
innerlialb  der  mesozoischen  Zeit  fUr  die  Gegend  nördlich  vom  Hara  an- 
nahm. 

Buntsandstein.  Die  Mächtigkeit  dieser  Abtheiluug  ist  auffallend 
Yerachieden,  bei  Kiesebeck,  wo  Termuthlich  Oberdevon  die  unmittelbare 
ünteriage  bildet,  nur  15  m.,  bei  Pjmnont  wohl  290  m.  Überall  wird  aber 
«ne  Gliedwung  in  nntenm,  mittleren  und  oberen  Buntsandstmn  durch- 
geffihrt.  Zuunter«;t  liegen  rothe  Thone.  .Lebt  rschiefer'' ,  den  mittleren 
Buntsandsteiu  bilden  rothe  und  rötliliih weisse  Sandsteine,  dem  mittleren 
Bnnt?andstein  anderer  Gesfenden  veru^leichbar,  in  denen  local  Conglomerate 
oder  zu  Milhlsteinen  verarbeirliar»^  Sandsteine  (Wrexener  Sand.stein»  )  und 
gegen  oben  atisgezeichnete  l'latU'u.'^.uulftLeine  liegren,  welche  in  beuach- 
barieu  Gebieten  w  ie  am  Sulliug  Veraulassuug  eines  ausgedehnten  Stein- 
bntehbetiidlea  atud.  Zn  oberst  liegt  der  BOth,  nahe  an  seiner  oboren  Grenae 
mit  einigen  dttamen  Blokcben  von  Thonquan  mit  Myophoria  «M^arts, 
welche  als  Lmdioriaonte  dienen  kOnnen.  Auner  dieeer  Mjfvpkoria  sind 
nur  noch  wenige  Reste  von  Sauriern  in  denselben  Bänkchen  gefimden 
worden.  Aus  dem  Buntsandstein  von  Pyrmont  kannte  bereits  Menke  einen 
Kiefer,  welchen  er  dem  Odontoaaums  Voltzi  reiflich.  Unter  den  Mine- 
ralien, welche  aus  dem  Buntsandstein  aufcrezählt  werden,  sei  nur  der  G\  ps, 
der  abgebaut  wird  und  ütauhaltiger  Eisenglanz,  beide  im  oberen  Bunt- 
sandsteiu, angefllhrt. 

Muschelkalk.  Von  Interesse  sind  die  Uittheilnngen  des  Yerfiunas 
Uber  das  Material  des  Muschdkalks,  indem  er  neben  krystallinischen  Nieder- 
schlägen  von  koblensaoren  und  schwefelsauren  Salzen  auf  die  Trümmer 
Ton  <^rs,  Thonen  und  in  den  unlöslichen  Besten  des  MnsehelkallEs  auf 
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mikroikopiMhe  TnnnalJiie,  Zirkone,  weusen  Glimmer,  seltenor  Bntfl  imd 
AnatftS  hinweist,  welche  letztere  auf  Abschwemmungen  diiect  Tom  TJr- 
gebirge  zurttckgefOhrt  werden.  Mikroskopische  Quarze  kommen  als  seeon- 
däre  Bildunjren  vor. 

Im  Well  eukal  k  findet  der  Vcrfawr  eine  der  fraiikischen  ver- 
gleichbare Gliederung  wieder.  i>eu  Antanir  macht  ein  Ü,ö  m.  mächtiger 
Wellendolomit  Hierflber  folgt  unterster  Wellenkalk,  ungefähr  18  m.  mäch- 
tig mit  Lima  üneata  und  ein«*  BOMia  sp.  mit  6  Bippen,  von  der  jedoch 
nur  ein  miTollfltftndiges  Stttek  angegeben  wird.  Die  niehsten  Blake  wer- 
den als  Gastropodenschichten  msanunengefiust,  da  in  ihnen  Binke  erfUlt 
mit  Natten  gregarin,  Pfeurotomaria  albert iana  n.  s.  w.  aoftreten.  Eine 
dieser  Bänke  wird  der  fränkischen  Dentalinenbank  SANDBKRnKR'?«  gleich- 
gestellt. Bezeichnend  «ind  die  .Psendnconirlonieratliiinkc" ,  aus  trelhlieh- 
grauer  mergeliger  Grandniassse  mit  dunkelblauen  festen  Kalkpartien  und 
Hornstein  bestehend.  Auch  diese  Bildung  ist  aus  Frauken  bekannt.  Am- 
moniteB  BtuHU  worde  ia  wenigen  foemplaren  geftinden. 

In  den  nnn  folgenden  «Bnchiepodenbinken*  kommen  Anhioftmgen 
▼on  Terebratitia  «N^rt«  und  selten  ^^jurt/mno  fragilm  vw*  Das  Anf- 
treten  scIiaumkalkfi^dieherBlnke  vermittelt  den  Übergang  In  den  eigent* 
chen  Schaiunkalk,  welcher  in  zwei  Bänken  entwickelt  ij*t.  Den  Schluss 
des  iranzen  Wellenkalke^;  bilden  5— ß  m.  mächtige  Schichten  mit  Myo^ 
phoria  arbtcuUtris  als  dem  leitenden  Fossil. 

Der  mittlere  Muschelkalk  besteht  zu  unterst  aus  loeal  auf- 
tretenden Thonen  mit  Gyps,  darüber  ans  Zellendolomit  bis  10  nt  mächtig. 

Den  oberen  Unsehelkalk  ^Hauptmnsehelkalk)  läset  der  Veitaer 
mit  2,60  m.  mächtigen  Homsteinbinken  beginnen.  Anf  de  folgt  der  bi« 
20  ta.  mächtige  Hauptencrinitenkalk  in  seinen  unteren  Lagm  ooUthiseh 
entwickelt,  oben  mit  der  Terebratelbank  abschliessend.  Ausser  dem  ge- 
steiusbildenden  Encrinm  liliiformis  kommt  Terebratula  rufrinriA  und 
'  Lima  striata  vielfaeh  durch  die  ganze  Abtheilnng  vor.  l'ecten  Aibertii 
findet  ^ieb  nicht  selten  an  der  Sohle  de^  Encrinitenkalkes.  In  den  Platten- 
und  Kuauerkalkeu  der  oberen  iiaifto  dets  oberen  Mu^ichelkalkeä  liegt  uuteu 
.immoftitei  nodottu,  oben  AmmomUs  smipartitm.  Die  früher  einmal  tob 
ScHLflTKR  gemachte  Angabe»  daes  ^«tmotNfes  ssM^porlte  im  Trochiten- 
kalk  am  Tentobnrger  Walde  vorkomme,  ist  GAnTHAve  geneigt  darauf  au- 
riickzufttliren,  da.>^s  einzelne  fltlelgUeder  von  Mnentuti  iünformis  noc  h  üben 
in  einer  Schichtenreihe  vorkommen,  welche  mau  nur  zur  oberen  Abtheilnng 
rechnen  kann,  da  sie  hoch  über  den  Hanpttrochitcnbänken,  mitten  zwischen 
Bänken  liegen,  welche  Ammonües  nodosns  fuhren.  In  einer  solchen  Bank 
könnte  nach  dem  Vertasser  Ammonites  senUpartitus  gefunden  sein. 

Keslerweise  kommt  im  TrocMtenkaik  Bleiglauz,  Blende  und  Aaiiuiua- 
glanx  vor. 

Ostraooden  führende  Thoie  gdten  als  obere  Grence  des  oberen  Mu- 
schelkalks. 

Die  Lettenkohlengruppe  zeigt  hier  wie  so  oft  weniger  Be- 
ständigkeit in  ihrer  Entwicklung  anf  gelinge  Enttemung.   Es  wurden 
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dafür  als  Bdapid  Prodüle  zweier  Pnitkte  angeführt.  Abgeselieii  von  nn- 
weaendichen  VeraeUedenheiten  lassen  sich  folgende  Ahtiieilnngen  l^sthalten. 

Zunächst  Uber        Ostracoden-Thonen  .der  BairdienkaJk ,  nur  36  cm. 

mächtig,  doch  ausgezeichnet  <lnrcli  Bairdia  pinif,  frrn}.  prorera  und  Cy- 
there  dispar  sowie  eine  Anzahl  anderer  Ver-Jteineningeii.  Die  Torkom- 
lueude  Lingula  suU  der  Varietät  Zetiken  augehiiren. 

Die  nächste  ungefähr  10  m.  messende  Schichtenreihe  setzt  sich  aus 
donklen,  gelegentlich  auch  schon  bunten  Mergeln  mit  eingelagerten  kal- 
kigen und  doloinitiscben  BSoken  nsammen.  Eäne  Bank  nvird  als  MPrnsen- 
dolomit"  beseichnet. 

Der  Lettenkohlensandtitein  ist  sehr  verschieden  mächtig,  an  einer 
Lokalität  bis  12  m.  Unten  pflegt  er  roth,  oben,  über  einer  eingelagerten 
3Iergelnia?se  weiss  zu  sein.  Anliänfnnn-en  «clilei  lit  erhaltener  Pflanzen- 
rpsr»  inif'  r  denen  jedoch  Equiseium  arenaceum,  Settroptens  remota  nnd 
Uanaroj'Sis  iHarantacea  zu  erkennen  waren,  bilden  gelegentlich  eine  Art 
Lettenkoble. 

Der  Ken  per.  Man  kann  unterscheiden:  a)  Die  unteren  gypshaltigen 
Kenpenneigel,  mit  Knauem  von  Ojiw,  frei  und  Fbeudomorphosen  naeh 
Steinaabs,  reichliehen  Schwefelkiesansaeheidnngen  {Würfel  und  Zwillinge 

des  eisernen  Kreuzes)  und  Quarzkrystalleu  (lippesche  Diamanten),  b)  den 
Schilfsandstein  12—15  m.  mächtig,  ebenso  geförbt.  wie  der  Lettenkohlen- 
><and<:tein,  aber  griiher  im  Korn  und  weniger  thonig.  Equisetum  arenaceum 
und  Pterophylleu  kommen  vor. 

Der  Infralias'.  Schwache  Lagen  von  8an(l^tein  odei  Couglomerat 
mit  zahlreichen  Zähnen  und  Schüonmra  heerensis.  Darunter  und  darüber 
hdle  und  dunkle  Mergel.  Beste  von  Mollasken  fehlen. 

Am  Bande  des  Keuperheckens  Schmalenberg— Blomberg  liegen  Liae 
und  Rhät  unmittelbar  auf  unterem  Kenper  in  gleichmäasiger  lAgerang. 
Im  luiem  ist  aber  die  ganae  Schichtenfolge  mit  dem  mittleren  Keuper 
entwickelt. 

Mikroskopisclif  Zirkone.  Tnrmaliue,  Rntile.  Anata<<^  n.  \v.  kommen 
iu  den  (iesteintMi  de?  Keiipers  80  gut  wie  in  »lent'n  iles  ^lusclielkalks  vor. 

Einige  Üemerkimgen  über  die  jüngeren  Bildungen  des  Gebietes,  be- 
a<Mideni  die  oheroUgodbie  Ablagerung  von  Hoh^ausen,  beschliessen  die 
üeiseige  Arbeit  des  Verfassers,  welche  eine  Menge  werthyoller  Daten  aus 
einem  bisher  noch  nicht  in  so  eingehender  Weise  untersuchten  Gebiet 
enthalt.   Beneoke. 

Preussner:  Liasjrc?«chiebe  von  Wollin.  (Zeitschrift  der 
deutschen  (Tesellsoh.  lim.  XXXVIII.  4«0.) 

In  einer  Sitzung  der  deut.xchen  geologischen  (Te^ellacbafT  legte 
Pbeussner  ein  Stück  eines  gruiiäen  Liasgeächiebes  vor,  das  bei  Swinerhtift 

'  Der  Verfasser  bedient  sieh  auffallender  Weise  dieser  In  Peutsili- 
land  selten  angewendeten  Bezeichnung .  die  man  am  besten  bei  der  {j:anz 
verschiedenen  und  sehr  häuüg  durchaus  unklaren  Bedeutung,  die  der.^eli>eu 
untergelegt  worden  ist,  gans  fkllen  liesse. 

N.  Jahvlrasb  t  ]lia«i«logIe  ele.  iser,  Bd.  TL  w 
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auf  der  Inst  1  Wöllüi  gefundeu  worden  war  uud  einem  vermuthlich  in  <in 
Nähe  ansteht- mlcn  Gestciiif  anerhört;  dasselbe  i.-*T  ein  T)t'tnfi<en«t»'in  mit 
vielen  gnt  erhalreiicii  Aiji]ii mtfii,  Belemniten  uiid  GastroitMcieii.  Keyri' a 
bestimmte  einen  der  Aiuiuuuit^u  als  Ammotules  lAamcosta,  woraus  auf 
dM  ToiliAndfiBs^  ^er  tieftran  liuatafe  ab  die  ilterte  Mäher  in  bal* 
tischen  Jura  erbohrte  (Liae  y)  geschloaien  werden  kann. 

M.  Neomayr. 


O.  Betarendaen:  Die  jurassischen  Ablagernngen  Toa 

Lechstedt  bei  Hildesheim.  (Zeit-^olir.  der  i1t'Ut<c1ieii  gdologisdiea 
Gesellschaft  1886.  S.  1—25,  1  Karte  nnd  I  Talel  mit  Versteineningen.) 

Die  Juraablagerungen  Ton  Lechstedt  sadflstlicfa  von  Hiidesheiru  am 
nördlichen  Ufer  der  Innerste  sind  zwar  in  verschiedenen  früheren  Wer- 
ken schon  erwähnt  und  ist  eine  Reihe  werthvoller  Ansrnben  iW^r  dipst^Ib»^ii 
ifiRcht  worden.  a)»er  e«  üecrt  norh  keine  einirt-bfinle  lunl  ersi  h'iplcude  lie- 
Hchrcibuug  uud  keine  vollständig  genaue  Karte  des  Bezirkes  vor,  eine 
Lücke,  welche  der  vorliegende  Aufsatz  auszulüUen  bestinnnt  ist. 

Die  tiefoten  Schichte ,  welche  auftreten,  gehören  der  Hittelr^on 
des  mittleren  Uas,  den  Schichten  des  Ämmomt€$  DavoH  an;  die  älteren 
Hotisonte  liegen  unter  den  Anschwenunnngen  der  Innerste  Terborgnt  bi 
höherem  Horisonte  folgen  dann  Amaltheenthone ,  Posidonienscbi*'f<  r  und 
Jurensismergcl,  doch  sind  all  diese  Liashorizoute  ebens^o  wie  die  Vertreter 
des  UntPrDftlithes,  die  Sebichten  mit  Trigouia  nan's.  mit  Inffreramn.«  jt^hf- 
plnani,  (Iii'  Curnnaten-  und  Parkinsoni-Scbichten ,  wt-U  lic  «<;inimtlich  na<  h- 
gewieseu  werden  konnten,  nicht  eben  rei»  h  an  Vt  rsi^tinerungen.  (Tr;i>-.  re 
Fülle  herrscht  in  den  jüngeren  Schichten  der  Batlistufe,  den  Schichten  mit 
Ostrea  KnorrÜ  nnd  denjenigen  mit  Arieula  tdUnata,  weldie  aamentlidk 
eine  Menge  von  Unscheln  geliefert  haben;  anch  die  Uacroeepbalenthone 
haben  eine  bedeutende  Fauna  geliefert,  wfthrend  die  Omatenthone  wieder 
sehr  arm  sind  und  nach  der  Fauna  am  nrtheilen  nur  deren  allerobenter 
Theil  anfgeschlossen  zu  sein  scheint. 

Per  iibfn  Jura  ist  durch  «seine  unteren  Laijen  .  durch  die  Her'nuiier 
Schiclittii  uml  den  Knrallenoolith  i S<  )iir)it*-u  mit  Ci>l<iris  ßorifffoivm  ver- 
treten, da»  darüber  lulgende  unter«  K ii  jiin'ndtre  fallt  schon  ausserhalb  de? 
untersuchten  Gebietes.  Von  neuen  Arten  sind  Aucyloceras  boreaU  und 
Ammof^tt  iubeontrarivt  besdirleben. 

Dem  Aufsatze  ist  eine  Karte  beigegeben,  anf  welcher  die  ftinff^n*« 
Jnraaonen  eingetragen  sind.  SC  Neumayr. 


Oeorv  Brud«r:  Neue  Beiträge  xur  Kenntniss  der  Jura- 
ablagerungen  im  nördlichen  Böhmen.  (Sitningaber.  d.  Icais.  jUa> 
demie.  93.  Bd.  1886.  p.  193—214.) 

Die  Bearbeitung  reichhaltiger  Sammlungen  von  bOhmiseben  Jon- 

Fossilien,  wchhe  stirb  im  Besitze  der  Herren  Weise  in  Ebersbach  ud^ 
KOoLBB  in  SchOnbflchel  uud  der  k.  k.  geolog.  Beidisanstalt  in  Wien  be* 
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finden,  hat  mehr&che  nene  Daten  ergeben,  dnrch  welche  des  Verfusen 
wichtige  und  interessante  Studien  über  den  böhmisch-sächs^i^H^beu  Jura '  eine 
neucrlicbe  Erweiterung  erfahren  haben.  Die  betreffemli  u  Mateiialieu  stam- 
men gr(>;i!<tfntheils  nns  dem  Stemberger  Brache,  nur  wenige  aus  der  ?er- 
ias»eueu  Giubc  vuu  Kbaa. 

Aus  den  Auimonitenkalken  der  Zone  der  Oppelia  tenuiiobuta  fiüirt 
der  Ytfikner  8  Cephalopoden  mid  eine  Binlve  «a.  Üntar  den  eisterm 
yerdient  besonden  die  Oppelia  iemiüeibaia  aelbat  herrorgehoben  za  wodeiL 
Ans  dem  Schwanualager,  einer  tlHNi]g''nieKgeligen  Zwiichenscliicht  zwiachea 
den  Ammonitenkalkt-n  und  ilera  Brachiopodenkalk ,  werden  15  Arten  von 
Spongien  und  eine  Lima  namhaft  gemacht.  Die  bemerkenswerthesten  For- 
men lieferte  der  ]5iai  liiopodenknlk .  welcher  der  Zone  des  PfUorerm  bi- 
mammntum  entsijricht.  Neben  einem  Amaltheus  uud  3  Bivalven  erscheinen 
8  Arten  vou  Terehratula,  3  Arten  von  RhynchoneUa  und  eine  Crania. 
Von  Khaa  lagen  3  aus  Bühuien  noch  nicht  bekannte  Ammoniten  vor,  Oeco- 
pti/chkie  T^Q^m,  Harpoveras  he^üsum,  Ama^heua  donoeavahts. 

XJnter  den  Braddopoden  der  Brachiopodeakalke  fftUt  eine  Beihe  von 
Formen  auf,  welche  deb  TOTberrscliaid  in  den  titbonieeben  AUagemDgen 
Ton  Stramberg,  Inwald,  Wimmis,  Sieilieu  vorfinden,  vrit  WaMheimia  ma- 
gasiformis,  Terebratula  iimnanis  \at.  jucunda,  T.  cf/clogoni'a,  T.  formosa. 
Andere  Arten  dageiren  sind  vorwiegend  im  mittleren  wpi«eoTi  .Tnra  der 
Schweiz,  Süddeutsclihmds,  Slährens  und  Polens  verbreitet  r>it'ses  merk- 
würdige Zusammenvurkommen  vuu  Brachiopoden  des  Tithou  und  des  mitt- 
leren Malm,  welches  auch  fUr  die  Kehlheimer  Z>tc«ra»-Kalke  nnd  die  Kiesel- 
sierevbslke  der  Schwedenscbanse  bei  Brttan  erwiesen  wurde,  Idirt,  daas 
den  Braehiopoden  bei  Festetdlong  des  HoriioBtee  swar  keine  erbeblicbe 
Bedentong  ankommt,  ist  aber  in  palaeogeographischer  Beziehung  sehr  be* 
achtenswerth.  Während  aus  Stemberg  und  Khaa  in  Böhmen  4  Arten 
tithonischer  Brachiopoden  in  10  Exemplaren  vorliegen,  befindet  sich  unter 
den  zahlreichen  Brachiopoden  von  Hohnstein  in  Snchjsen  nur  ein  eiT)zi2:e<^ 
Exemplar  von  T.  äff.  formosa,  dagegen  treten  iu  Öach^jcu  die  entj^chiedeu 
norddeutschen  Arten  Waldheimia  humerali^  und  Rhynchontlla  pingm's  auf, 
die  in  Böhmen  üehlea.  Wenn  die  Mflglidikeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass 
dieses  Verhftltnin  dnrch  nene  Funde  noch  modifleirt  werden  wird,  so  durfte 
nach  dem  Ver&sser  das  Überwiegen  eddlicber  Arten  im  böhmischen,  das 
nördlicher  Arten  im  sächsischen  Jura  doch  im  Wesentlichen  bestehen  bleiben. 

Nimmt  man  dies  als  Tliatsache  an,  so  erliebt  sich  die  Frage,  auf 
welchem  Wesre  die  Znwandemni^  von  Lebewesen  aus  dem  Sflden  erfolgen 
konnte.  Man  nnis^j  entweder  eine  directe  Verbindung  des  biihmisch-sächsi- 
schen  Jurameeresi  mit  jenem  im  Süden  des  bölimlschen  lla.ssivs  annehmen 
oder  aber  sich  vorstellen,  dasa  die  Einwanderung  der  südlichen  Organismen 
auf  dem  Umwege  Aber  Obersehlesien  und  Sachsen  tmch  Böhmen  hin  statt- 
ftnd.  Im  letsteren  Falle  mttasten  die  sftdiiehmi  Lebewesen  in  den  bezeich- 
neten Oebieten  Spuren  ihres  ehemaligen  Vorkommens  hinterlassen  haben ; 

'  Vgl,  die  Bef.  in  dies.  Jahrb.  1886.  U.  -106-. 

w* 
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da  (lies  nicht  der  fall  ist^  sieht  man  sich  xa  der  anderen  Annahme  hin- 
gedrängt. 

Der  sicherste  Bewei«;  für  die  Annahme  einer  (liicc  ten  Vcrbiudiuig 
zwischen  dem  bi)kniiädi-&ächäischen  und  dem  uiähri^clien  Jurameere  wäre 
wenn  Jiimsedinento  Boch  an  anderen  Funkten  dee  bShmischeB 
HassiTS,  etwa  swiachen  lieboukn,  Eiienbrod  und  Ufthrüch-Knimaii  nach- 
gewiesen  werden  könnten.  Bei  der  ausgedehnten  Tranagreaeion  der  obezen 
Kreide  wäre  dies  aber  nur  dnrek  Tiefbohmngen  mi)glich.  Es  leasen  sidi 
aber  noch  an<lere  Verhältnisse  zur  Stütze  dieser  Annahme  anfHhren. 

Der  bekannten  Zone  von  Rothliegendge^steinen.  welche  aus  dem  öst- 
li<  lu  ii  BMmien  und  Sachsen  in  die  Gecfond  von  Brünn  und  nach  Nieder- 
österreich t(irt<tr«'irlit,  muss  jrnr  Zeit  der  FennformRtiMn  eine  Tielenlinie 
entsprochen  Italien,  es  müssen  damals  Beliefformeu  bestanden  haben,  welche 
diese  Zone  als  Depressionsione  kennzdehneten.  Gans  analoge  Bedingungen 
für  ihre  Axubreitnng  haben  auch  die  Gewileser  des  Ereidemeeree  Tor- 
gefnnden,  denn  die  Kreideechiehten  dieser  Gegend  stehen  in  directem  Zn- 
sammenbange  mit  jenen  Sachsens  und  ^IUhrens.  Es  haben  demnach  von 
der  Vxm-  bis  zur  Tertiärzeit  diei^elben  Terrainverhältnisse  geherrscht  und 
sowie  den  «eichten  I»ya<<rewä^«ern  und  dem  Meere  der  (d»eren  Kreid.-  di*» 
M^srlichkeit  ü^elKJten  war,  auf  dem  anEredentetPn  "NVei^e  nach  Miiliii-n  \ind 
Sachsen  überzugreifen ,  so  musste  »ich  dief»elbe  Strasse  auch  den  Wasser- 
raassen  des  jurassischen  Oceans  erschliessen. 

Gestfitzt  anf  diese  Arganentati<«  nntendiddrt  der  Verfiuser  ein 
^Bohmisdies  Becken",  welches  dnrch  die  «Sftcbaische  Strasse"  mit  dem  Kord- 
meer, doTCh  die  ^Mftbrisehe  Strasse"  mit  dem  ^^HKhrischen  Becken*  ver- 
bunden war.  Die  Sudeten,  das  Isar-,  Bielen-  und  AltvatergeWrge  bildeten 
eine  Insel.  Mir  diesen  Ausfühmngen  gelangt  der  Verfasser  zum  Thfil  ru 
ähnlichen  Ergebnissen,  wie  NürM.vYH',  da  auch  Xkumayr  annimmt,  das? 
der  iMdimisch-sächsiäche  Meerestheil  t  inerseit>ä  mit  jenem  des  nordwestlichen 
Deutisclilaud,  andererseits  mit  dem  mährisch-ixdnisrhen  Becken  in  unmittel- 
barer Verbindung  stand.  Dagegen  weicht  der  Verfasser  insoweit  vuu  >>ec- 
luTB  ab,  ab  der  letztoe  Torannetzt,  dass  die  Sndetn  ToUkommen  ttber- 
flnthet  waren  und  das  Halmmeer  sich  Utngs  dem  Nordfyws  des  Erzgebirges 
hingezogen  habe. 

Zum  Schluss  folgen  einige  palaeontolo^sche  Bemerlnmgen ,  die  auf 
nene,  wie  auf  bereits  beschriebene  Arten  Bezug  nehmen.  Für  eine  Spoogie 
wird  die  nene  Gattung'  Oojih'/ma  anffrestellt.   Die  neuen  Arten  sind: 

Onphffma  Uihiirnithiill  U.  g.,  U.  sp. 

Cylindrvphtjma  heteroporacea  n.  sp. 

Ainaltheus  UhUgi  n.  sp.  V.  UMig. 

Q«org  Bruder:  ÜberdieJ*uraablagerungeuauder  Granit- 
nnd  QuaderaandateiU'Grenze  in  BOhmen  und  Sachsen.  (Loto«. 
l^ene  Folge.  VH  Bd.  p.  1—88.  Prag  1S86.) 

*  Die  geographische  Verbreitung  der  Juraformation.  Ref.  in.  dies. 
Jahrb.  1686.  I.  -440-. 
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.  Der  Verfasser  gibt  eine  übersichtliche  und  zusamiueufasäende  Dar- 
«tellimg  der  böhmiich-fläcluischeB  JanMduDgeii  auf  Grand  der  Eiteren 
Litfcerfttnr,  sowie  seiner  «genen  zahlreichen  Beitrige.  Er  bespricht  annSchst 
die  Lageningsverhftltajbse,  dann  das  Alter  und  die  Paeies  der  Schichten 

und  geht  weiter  auf  die  GliedeniBg  von  Festlaihl  und  Meer  gegen  das 
Ende  der  Juraperiode  in  Mittcleiu-opa  ein.  E.h  folt^t  ein  kurzer  Abschnitt 
ttber  den  ürsprinitr  il^r  mecljanischen  Sedimente  <ler  .Turair»^bilde  niid  ein 
Schlusscapiti.'l .  m  yvvinwm  das  nordöstliche  BiUiiiuMi  uls  ein  SoiikunirstV'ld 
dargestellt  wird,  welches  zu  deu  grossen  Senkungsgehieteu  im  Westen,  öüdeu 
nnd  Osten  der  alten  b5hinischen  reetlandsmasse  in  inniger  Bedehnngr  steht. 
Anhangsweise  wird  ein  Terseichniss  der  simmtliehen  ans  dem  böhmischen 
Jnra  bekannt  gewordenen  Versteinenmgen  mitgetheilt.      V.  XThUff. 


Pritz  Frech:  Über  ein  neues  Lias vorkommen  in  d«"ii  8t n- 
baier  Alpen.  (Jahrb.  der  geol.  Reichsanst.  1886.  Bd.  XVI.  S.  355— 361.) 

Im  Südostf^n  vnn  Inn«brnek  tiften  in  Verbindung  mit  ver-«chiedeu- 
artigen  Schiefergesteiueu  niii(  htit:i'  Kalkmassen  auf,  welche  einige  der  her- 
vorragendsten Berge  in  diesem  Gebiete  bilden.  Die  Altersdeutung  dieser 
Kalke  hat  vielfache  Schwierigkeiten  geboten;  für  einen  Theil  derselben  hat 
FtcBUEB  dnrch  Fnnde  spftrlicher  nnd  meist  schlecht  erhaltener  Versteine- 
nmgen  triadisches  Alter  nachgewiesen,  wtthrend  Stacbb  fllr  andere  Partieen 
die  Lagerung  nuter  dem  Kohlengebiige  des  Steinecher  Joches  üsststelite. 
Der  vorliegende  Aufsatz  liefert  neue  nml  wichtige  Beitrüge  zur  DQUtnng 
dieser  Kalke  und  zeigt  uns  unter  lU  nsclben  Glieder  von  jn^^endlicherem 
Alter,  als  man  sie  bisher  ans  diesem  Abschnitte  der  Alpen  mit  Sicherheit 
kannte. 

Die  Lagerung  in  dem  untersuchten  Gebiete  von  Selraiuz  und  Stubai, 
'  an  der  Serlosapitze,  Kirchdach,  Elferspitze,  Kesselspitze,  den  KalkkOgeln 
n.  s«  w.  ist  derartig,  dass  das  Grundgebirge  ans  Stadt  ge&lteten  und  ab- 
radirten  krystaUinischen  Schiefern,  aus  Quarsphylliten,  Glimmerschiefeni, 
Hornblendeschiefem  n.  s.  w.  besteht,  ttber  welchen  horizontal  oder  wenig 
geneigt  die  jüngorr»n.  mesozoischen  Schichten  in  .schwebender  Lagerung  auf- 
treten. Die  unteren  Partieen  dit^fcr  letzteren  bestehen  am  dickbankicjeu 
dnnkh-n  Kalken.  Aveklie  üffiren  .Süden  ziemlich  stark  krystalliuisch  sind, 
mit  der  AnuUheruiii:  an  die  nördlichen  Kalkalpen  mehr  und  mehr  dicht 
werden;  in  diesem  Cumple.ve  hat  rioHLEh  die  bezeichnende  Cardita  craiata 
der  oberen  Trias  gefunden.  Hoher  folgen  Kalkscfaiefer,  Binderhalke  nnd 
Tbonglimmerschiefer  mit  rhStischen  Yarsteinerungen  (nach  Pigrubk).  Be- 
sonderes Interesse  erregen  die  ktTstalUnisehen  Schiefergesteine,  welche  viel- 
fach den  Triaskalken  eingelagert  sind,  ja  am  Serlos  ist  den  rhätischen 
Schichten  ein  grobf lasri ger  Gneiss  eingeschaltet,  f1*'«->en 
nähere  petroirtaphisebe  Untcr^uchtinpf  von  Prof  ,T.  Roth  vorg'enomnien  wurde. 

L'l>er  den  rhätischen  Ablairenrngeu  fand  der  Verfasser  auf 'Ii' r  Ke^^jel- 
»pit^e  rothe  Knollenkalke  vom  Typus  des  Aduether  Kalkes  uml  lu  den- 
selben eine  unzweifelhafte  Liasfauna  mit  F^üocerw,  Lytoceras,  Arittitu 
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cerasff  NatUüm  »triatus  \im\  Atraetites  liasiais ;  aber  den  rothen  KnoUai- 
kalken  folgen  noch  rotbe  Thonseldefer  und  graue  Kalke. 

Die  vorliegende  Arbeit  bildet  einen  werdiTolIen  Beitrag  aar  Kennt- 
niss  der  nach  Sflden  in  das  Gebiet  der  Centraikette  der  Alpen  vorgescho- 
benen jüngeren  Sedimentmassen  und  liefert  einen  nenen  Beleg  daför,  das« 
Schieferi.'estt'iiK?  von  h<>clikn  i<tallinischem  Habitus  noch  in  verhiiltni^snul-^sig 
jungen  Ablagerungen  auftreten  können.  M.  Neumayr. 


Q.  Mouret:  ^ote  aar  le  terrain  oolithiqne  dea  enTiroaa 

de  Brive.  (Journal  d*histoir8  natorelle  de  Bordeaux  et  da  Snd-Oaeet. 
1886.  No.  6.  16  p.) 

Die  mittleren  und  oberen  Juraschichten  der  Umgegend  von  Brive  in 
Sttdwestfrankreich  waren  bis  jetzt  so  ziemlich  unbekannt.  V(»riiegende 
Arbeit  liefert  \\m  emige  interessante  Angaben  Uber  jene  Bildungen,  ohne 
jedoch  viele  Fossillir«t«'n  zu  geben. 

Die  geschilderten,  au  urgauiächou  Eiuschlü&äen,  wie  ea  scheint,  nicht 
besondere  reichen  Formatioueu  betragen  etwa  500—600  m.  und  lassen  sich 
wie  folgt  gliedern: 

Liegendes:  Oifoltnwa-Scbiehteii  mit  (h^rea  BeaumoHÜ  (Oberer 
Lias,  Uourbt). 

1.  Untere  oolHhisohe  Kalke  toh  blaagnner  Farbe,  oft  lettig  oder  kalb- 

krystaUinisch  aoegebildet.  Korallen,  Pecten  pimäuSf  BhynclumeUa 
bajociana,  Mh.  quadripUcata,  Echiniden,  Nerineen  etc.  (Bajocien.) 

2.  Lithographische  Kalke,  weiss,  wohlgeschicht«t  und  steril. 

3.  Blätterige  Mergel  und  oolithische  Kalke,  gutgeschichtete  ^lergel  und 
Kalke  mit  Pholadomyen,  Nerineen  etc.,  ziun  Theil  unbestimmbar ;  auch 
Brachiopoden,  deren  Namen  MouasT  leider  nicht  angibt,  konunen  bei 
Nadaillae  vor. 

4.  Untere  Breocie.  Kalkbreode  mit  Bhynehonellen  und  IVefott  (eben- 
falls unbestimmt). 

ö.  Kreidige,  uolitliische  nnd  blätterige  Kalke  (15—20  m.)  mit  Rht/nchoneUa 
cf.  eler/nntula.   An  crewifHen  Stellen  herr.-iiht  eine  Knrallenfacie««  tot. 

6.  J'alcaire^  en  cnrniche.*  Harte  lithoirrapluHche  Kalke,  welrb»»  am 
iielianür(!  der  Thiiler  Gesimse  (.corniches"*  i  bilden.  Sie  enthalten 
üstrm  et.  noliturta  ua«I  andere  nicht  näher  hezeichucte  Fossilien. 

7.  Halbkreidige  Kalke  mit  oolithiBcben  Einlagerangen,  bell  geAibt: 
Ostrea  et,  tcMmrMj  TerilbralhAa  cf.  iMppmäikiiUaUk  (1),  Nerineen, 
Korallen  etc. 

8.  Korallenkalke  (25—35  m.)  mit  Ostrw  cf.  soUtaria,  Terehmtula  <f 
hiappendicidata ,  Ter.  mhsella  (?) ,  Bhymh.  Mnthtroni,  I>ie8e  Ge- 
bilde gehören  nach  Doi  villI':  dem  CMralücn  an 

9.  Nerineenschichteu  i^lö— 20  m.)  mit  2<crinea  Elsgaudiae,  iV".  aubc^lm- 
drica,  Ter.  suhsella.    ^^Unteres  Astartien.) 

10.  Obere  Plattenkalke  nnd  weisse  Mergel  (20—30  m.)  mit  Nerineen. 
(Zone  dee  Amm*  AehüleB,  oberes  Astartien.) 
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11.  Obeie  Breode  mit  «iiig«^etteten  Kondlenliigeni:  Ottrea  vkyula  (Va- 
lietSt  der  PterocerensliilB),  Zeitteria  humeraUt,  Ter.  subuHüf  OMre« 
solitaria,  Aphcrinus  Boisttfi  etc.    fP  t  e  r  o  c  &  r  i  e  n.) 

12.  Kalke  nnd  Hergel  mit  Osirea  virgula.  Verf.  gibt  hier  Ammoniten 
au,  leider  ohne  die  Arten  zw  nennen,  was  hier  ämserst  wichtig  wäre. 
Daneben  ist  uuch  dromya  excentrica  erwfthnt.  (Virgalien.) 

Hanirendes:  Braiinkolile  der  oberen  Kreide. 

Wie  mau  nieht,  hah»'n  wir  es  mit  einer  vurlänUgeu  Notiz  zu  thun; 
dieselbe  genügt  aber  um  zu  zeigen .  dass  der  Dogger  des  Corr^ze- 
D^partcmentB  die  Konllai&des  zeigt  nnd  der  Halm  mit  den  klaa- 
sitchen  AUagemngea  der  Umgegend  von  Xa  Rodidle  grosse  Ähnlichkeit 
hat;  die  AnahUdiing  deseelhen  ist  mehr  di^eoige  der  Ihmcbe<^t6  als 
diejenige  des  Aargans  nnd  der  Mediterrangegenden.  Klliaa. 


M.  Oanavarl:  Fossili  titoniani  net  Honte  Pisano.  (Pro- 
cessi Verbali  della  Sodetä  Toaeana  di  Sc  Natur.  V.  p.  187.) 

Der  Verfhsser  heriditet  Uber  den  Fund  vea  Aptychus  punctatua  in 
den  homsteinffthranden  Kalken  ndt  Badiolarien  des  Mte.  Cnpola  {Mte>  Pi- 
sano). Es  wird  dadurch  die  schon  von  Lern  Torgenonunene  Zustellnng 
dieser  Kalke  nun  Tithon  besUtigt.  V.  XTtaliff. 


Q.  GidU:  FoBsili  delle  Oolite  di  San  Yigilio.  (Processi 
Verbali  della  See.  Toecana  di  Sc.  NatnralL  T.  p.  196.) 

Prot  UjBMXOEiMt  bat  dem  Verf.  dae  reiche  Material  ans  den  Ooliten 
Ton  San  Vigilio,  das  sich  im  Pisaner  Universitftts-Mnseum  befindet,  nnd 
•las  er  ursprflnglich  selbst  zu  bearbeiten  vorhatte,  zum  Studium  übergeben, 
da  dasselbe  einzelne  Exemplare  enthält ,  welrhe  auch  na*  li  Vm  fk's 
grosser  Monoirraphie  eine  kleine  Kereieheninif  ']r-r  betreffenden  Faima  zu 
bilden  sreeicrnet  ert^eheiueu.  Der  Vprta.sser  bearbeitete  zunitchst  die  Gaatro- 
poden,  Bivaken  und  Echinodermeu.  Ausser  den  von  Vacek  beschrie- 
benen Alten  wird  in  dieser  Torlftuiigen  Notis  noch  eine  Bnhe  weiterer 
Formen  namhaft  gemacht,  die  aber  grOsstenthdls  nnr  generisch  bestimm^ 
bar  sind.  Die  ansfthrlichere  Arbeit  darttber  wird  in  den  ^Memorie'  er- 
scheinen. T.  Utaliff. 


F.  Loewinson  Lessing :  Entgegnung  auf  Herrn  F.  Xikitin'*< 
Referat  über  meine  .Skizze  des  Jura  an  der  unteren  ösura". 
i  Protocolle  der  Section  flir  (ieol.  und  Mijieral.  d.  St.  Peteraborger  Naturf. 
Gesellschaft.  5.  Febr.  1887.) 

Verf.  weist  nach,  dass  die  von  ihm  beschriebenen  Juraablagcnujgen 
(iü-eis  Wassil  Ssnrsk)  in  der  That  bisiber  nodi  nicht  bekannt  waren  (ab- 
gesehen von  Stramowit^s  alten  Angaben  Uber  jurassische  Ammoniten  von 
der  Ssnra)  nnd  die  erste  AnfBndung  einer  Kimmeridge-Fanna  in  Coitral- 
Bnsslaad  Pawlow  toanschreiben  seL  B.  Koken. 
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Degenhardt:  Über  die  nurddeutsclie  Wealdenformatioc 
(Zeitechr.  d.  dentsrh.  ^poloir.  Gp«?.  1884,  \t.  f)7M.> 

Den  Mittliüiluiii;oii  de-*  Verl.,  die  tlir  die  Kenntiii«*?»  des  Wealdeu  in 
der  Gegend  von  BÜLkelmrü:  und  Obeiukin  lien  vun  ^^'i(,■lltilrkeit  sind,  >ti 
ab  neue  BeoUacUtuug  eutuommeu,  da»a  über  den  vuu  I>t  NK.£ii  als  obere 
Wealdenschiefer  bezeichneten  Schiebten  noch  jüngere  Gebilde  auf- 
treten, die  iiefa  sowohl  petrographiflcb  wie  italaeontologiach  ▼on  enteren 
nnteneheiden.  £a  eind  hellere,  ateUenweiee  fiMt  meigelartiga  und  brtck- 
Uge  Schiefert  welche  TOn  Oy  reuen  dicht  erftUlt  sind  und  sehr  an  das  Vor- 
kommen von  Neustadt  am  RUbenberge  erinnern,  mit  dem  sie  auch  paial* 
lelisiit  werdeu.  Verf.  dcbliesst  sich  im  Allgemeinen  der  STBüCKMAKx'schen 
Kintheiluug  des  Wealden ,  nach  weirlu  r  der  l^iirbeck  als  nuterstes  Glied 
desselben  gilt,  an,  möchtt;  aber  die  Oberen  WValdenschieier  DL^KH'.'js 
(=  Oberer  W  caldeu  SxaLCKMAXN)  zertbeilcn  und  iiac  untere  HäUfte  zuiu 
mittleran  W^den  aiehen,  da  die  mdirlhchen  Sandsteinschicbten  des  Dei- 
sters nach  Westen  an  bis  aof  die  eine  ftbrig  gebliebene  Schicht  des  Obern- 
kirchener  Sandsteins  sich  ausheilen  und  durch  den  unteren  Theü  des  Schiefer- 
complexea  vertreten  werden.   B.  Koken. 

Toucas  :  Note  s u r  1  e s  t  e r r a i n »  c r e t  a  c e s  de  l a  \'  a M  a  r  n 
aux  environs  du  Be aussei.  (Bull.  Suc.  geoL  de  France,  2  strie, 
t.  XIV,  p.  519,  1886.) 

Nene  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Beausset-Beckens  (Dept.  du  Var) 
in  Südfrankreich,  von  einem  Proftl  in  Hohsschnitt  begleitet. 

Folgende  Beihenfolge  der  Schichten  wurde  beobachtet : 

I.  Mnschelkalk. 

An  diesen  in  Folge  einer  YerwerAmg  (?)  anlehnend  die  Kreideablag«- 
magen.  welche  ^nh  Tiergliedem  lassen  in: 

1.  Urcronkalk. 

2,  Aptienkalk  mit  Üstrea  aqiiih. 
'S.  Kalke,  den  Gault  vertretend  (?). 

unteres  (  4.  Sandstein  mit  Twri^te»  cottaUta,  Echinoeomis  rAel^ 
(Bhoto-  i      mageHsiSy  70  m. 

magien)  y  d.  Glaukouittscher  Sandsteui  mit  Ooicpygwt  Batfesi,  20  m. 

16,  Gelbe  und  graue  feine  Sande.  10  m. 
(vermnthlich  die  Scliicbten  mit  Äuorthopygus  orkkulüri», 
Ichtbyosarkolitlien  und  Ostreen  vertretend.) 
^  Kompakte  Kalksandsteine.  10  m. 

nach  TuiCAS  Kalke  mit  i'apimn  advtrsa  und  i/e- 
tcrodiadema  hbycum.) 


a 

o 


uiett) 


untres  ( 
/r»^_i  \S  S.  Graue  Sande,  40  m. 
(Ug^rien)? 


oberes 
(Augou- 
mieu) 


9.  Kalkhaltige  Sandsteine,  1,50  m. 

10.  Kompakte  Kalke,  2  m. 

11.  Bndi^tenkalke  mit  Htj»}*.  organi$an$,  Hipp»  cormf  rae« 

cinutn,  II.  Uequieui,  liad.  cf.  COTHU  pMtorÜ,  Sphatrm* 
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Sfta4ige  Mergel  mit  P^na  Ovulum,  P.  ataj:eim^,  Mi' 
eroBter  breviSj  Cyphaeoma  mcgn^ieuM,  SaUnt'a  mUu 
gera^  16  m. 

Sandsteine  und  Mergel.  12  m. 

Rudistenkalk  mit  iftpji.  ToueaHf  SpkaeruhUt  angeUh 

des,  1  m. 

Sandisre.  i.'f-lhliche  Kalke:  Micrastt-r  turon^fif^ty.  Kriiino- 
conm  comais  (?),  BotriopUfjus,  Culari^  sctptrif<  ra.  C. 
subcesiculosoy  Rhynvhonella  dtjf'ormis,  Terebralultiia 
echimihtaf  Ottrea  proboaeidea,  4  m. 
GelblidMi  eisenludtige  Ealke^  10  nu 
HippmiteiikaUc,  mergelig,  1  m. 
Graue  Mergel  mit  Müraster  turon€n$i$,  4  m. 
(leibliche  Kalke  mit  Mergellagen,  20  m. 
(  Jiaiif  .ArciLrel  voll  Rndisteu,  Konillcn  und  Brj'ozoen,  6  m. 
Gelbliche  Kalkbäuke  mit  MergeUageu,  6  m. 

Auf  den  senoneu  Charakter  dieser  Fauna,  welche  mehrere  Arten 
{Pynna  ovttlm»,  Mitraler  tu ronensis  etc.)  aus  dem  f'ntersenon  von  Ville- 
dieu  in  der  Touraiue  enthält,  mag  hiagewieseu  werdend  K^l^*»^" 


Otto  Oehnüce:  Per  Boknper  Sandstein  und  seine  Mol- 
Inakenf Annen.  Inangaral-DiM.  Rostock  1886. 

Zunächst  wird  die  Lagerung,  wesentlidi  Gsam*»  Angaben  folgend, 
geschildert  und  dann  die  Fauna  knns  beschrieben,  die  durch  sorgfUtiges 

Sammeln  auf  97  Arten  vermehrt  wurden  ist.  Die  Gastropoden,  ö5  Arten, 
sind  fast  ohne  Ausnahme  solche,  die  aus  dem  Holsteiner  Gestein  oder  von 
Dingden  bekannt  sind,  al-o  d-m  ^rirtHlOHocHu  angehören.  n;»<-ien'i'  gilt 
grossentheils  auch  vuii  deii  i'ele«y|M.ideii  etc..  obwohl  diese  bei  der  Er- 
haltung als  Steiukeme  oder  Abdrücke  oft  nicht  recht  sicher  bestinuubar 
sind.  von  Koenen. 

A,  Hoflius:  Über  den  Septarlenthon  von  Schermbeck. 
(Verhandl.  d.  natarwias.  Vereins  t  Bheinland  etc.  XIIV,  8.  1.) 

Thone  mit  IWa  JDuhayetiana  waren  bisher  im  nordwestÜcken 
Deutschland  nicht  Ostlicher  nl<  hei  Bünde  bekannt,  und  das  Alter  der 
Thtme  von  Ratingen  etc.  bei  Düsseldorf  ist  immer  noch  zweifelhaft.  Hier 
wird  nun  von  S.  hemiberk .  17  km.  festlich  von  AVe>i:'l .  auf  ih  r  (iieuze 
von  Rheinland  und  ^\'e^tfall•n  ein  auj*gedehntes  neues  Vurknnniien  vou 
Rupelthon,  dunkle  sandige  und  thonige  »Schichten  mit  Kniknieren, 
On^kiTstallen,  dnselnen  HaÜbcbzftbnen ,  zahlreichen  aber  zerbrechlichen 

'  T"^nd  dies  nni  so  nicbr.  da  eine  Anzahl  Geologen  die  obersten  Hip- 
poriteukalke  und  die  liinidi muergel  (No.  12—21)  in.s  obere  Turou  (Pro- 
Tencien,  Coqcaxd)  stelku,  tiue  Ansicht,  welche  Toucas  seit  Jahren  be- 
kämpft. 


12. 


2 
c 

i 


13. 
14. 

15. 


16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21, 
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Leda  Deshat/esiana  uud  Foraminiferen,  wesentlich  Arten  den  RnpeltboBi, 
beschrieben.  Darüber  liegt  Geschiebethou.  Das  Alt^r  der  Thone  von 
Oding  lind  Vreden,  grüner  Sande  westlich  von  Raesfeld  und  heller  Sande 
sttdlich  von  Schermbeck  ui  noch  näher  2U  bestiaunen.   von  Koenen. 


A  Anüreae:  Uber  das  elsässische  Tertiär  und  seine 
P  e  t  r  u  i  f  II  Ui  1  u  g  e  r.  (Bericht  d,  SExcKENBEKü'scheu  uaturtorsch.  Ges. 
1886-87.  S.  23.) 

Im  Weaeutlichen  wird  hier  iu  anderer,  kürzerer  Darstellung  dasselbe 
mitgetheUt,  wu  der  Verfasser  früher  (Beitrag  zur  Kenntiiiss  des  els&s- 
aiflchen  Tertiftn»  dies.  Jahrb.  1885.  L  -287-)  beschrieben  batte^  doch  unter 
Benutzung  neuerer  Daten.  So  werden  Jetst  im  QasMn  7  SchnedraKAxten 
ans  den  eoeinen  Schichten  Ton  Ubstadt  südlich  von  Heidelbeig  angeflüirt. 


A.  Rutot:  Explication  de  la  Fenille  de  Boalers,  id.  de 
Thonront,  id.  de  Wacker.  BnizeUes  1886. 

Da  die  Poblikation  der  geologischen  Karte  Belgiens  noch  immer  en»- 
pendirt  ist,  «scheint  der  Iftngst  gedruckte  eilSntemde  Test  der  drei  Blätter. 
Die  ältesten  I  nur  in  geringer  Ausdehnung  zu  Tage  tietenden  Schü  hten 
fflud  Thone  und  Sando  dt^s  Yprcaien;  weit  verbreiteter  sind  Sande  und 

Thone  «owie  kie^eiige  SiiiKbteine  des  Paniselieu,  aus  welchem  ea  l'X) 
.\rteu,  fast  ausschliesslich  aus  dem  Pariser  Becken  bekannt,  angeführt 
werden. 

Darüber  folgen  Gerölle,  i?aud  imd  Lehm  des  .Campiuien"  uud  eud- 
lich  ein  mehr  oder  weniger  lehmiger,  luigeschiehteter,  grober  Sand  (Amise 
Flandrienne),  weldier  in  Flandern  den  Lehm  (Hesbayen)  des  mittleren 
Belgiens  wtritt  und  alles  Ältere  überlagert  von  KoemmL 


B.  Beooist:  Description  g^ologiqne  et paUontologiqne 
des  commnnes  de  Saint-£st6phe  et  de  Vertheuil.  (Actes  de 
la  Soci^t^  Linn^enne  de  Bordeaux  t.  XXXIX  1885.  Pg.  79  mit  1  geolog. 
Karte  und  3  Profiltafeln.) 

Anf  der  linken  Seite  der  Gironde  unterhalb  Bordeaux  tauchen  im 
Bezirk  von  St.-£etöpbe  und  Vertlieuil  ans  den  sumpfigen  Niederungen 

Hache  Rücken  v-.i»  •-.rinnen  nnd  oliirocänen  Tertifirbildungen  auf,  welche 
weitirliin  von  Diluviul-^aiid  und  Kies  bedeckt  werden  nnd  schon  tob 
3I.VTHfcHo.N,  Rai  tjk  nnd  Limilh  untersucht  worden  waren. 

Nach  Besciueibuug  der  beobachteten  AufschlU&ie  werden  folgende 
Horizonte  unterschieden: 
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IV.  Schichten  mit 
Auoiuieu  und 
Östren  BcTUO- 
nensis 

m.  Kalk  mit  5m- 


G>p8 

des 

TaristT 
Beckens 

Unterer, 

Mergel  ndt  JMo* 
dSomyo  Ludentis 


ni.  Kalk  mit  aVa- 
ttca  craascUina 


Sablej 
de  I'ontaiueblean 


c)  Weisser  Hergel  mit)  Oliaer 
O.  Benonennt 

b'  Kalk  mit  Anomien. 

a)  Thon  mit  O.  Ber- 

c)  KuWi  mit  Cid  nqr/la 

b)  Kalk  mit  5t67NojK/ai 
a)  Kalk  mit  OrbitoUtes 

II.  Marine  u.  SUsäwaaserbildongeu  =  g^pshaltiger  Thon  iL  Mergel 

mit  CorMa  s  Galc.  de  St  Queu  n.  Sables  de  Betneliemp 
L  Mariner  Kalk  von  Blaye  »  Kalk  mit  EehniawOm  ^  Calc. 
grossier 

f  c)  Kalk  mit  5ciKe0a 
striatula 

h)  Schichten  mit  Ko- 
rallen u.  I'urlKtJfar- 

kt  »Silin 
a)  Kalk  mit  Hemtcar- 
diuin  TL  N.  crassa- 
Hfta 

II.  Mergel  m.        Mergel  Q.  Kalk  mit  £^ 
cMlua  Duchattdi\    eMu»  Duetofeb* 

»H  MM^  1         ""''J^tn«  Thon 
^      mit  Mdiobe$ta 

£e  werden  dann  besprochen  resp.  aufgesShlt:  ans  dem  Eoeltn  8  Wirbel- 
thiere,  94  Arten  Motlnsken,  9  Seeigel,  S  Korallen  etc.;  ans  dem  Otigoeftn: 
2  Wirbelthiere,  49  Mollusken,  4  Ecbinodennen  etc.  pie  als  eocän  ange- 
iBkrten  Arten  deuten  z.  Th.  darauf  hin,  dass  hier  noch  oUgocXne  Schichtoi 
mit  einbegriffen  sein  könnten,  wie  aus  der  Angabe,  dass  manche  Schichten 
«teil  geneigt  wären,  wohl  anr'  flas  Vorhandensein  von  Ciebirgsstömngen 
{ichliessen  laf'j'pn.  D.  'Rfif  ]  Knie  irrüsscre  Tabelle  vergleicht  »ämnitliche 
EüCÄn-  nnd  Uligocäu-Bildungen  des  Departements  der  Gironde  mit  denen 
desi  Pariser  Beckens.  Endlich  werden  die  Uihnial-  und  ülacial-,  sowie 
AUuvial-Bildungen  besprochen.  Eine  beigefügte  geologische  Karte  (1:40 000) 
▼OD  St.  Estiphe  nnd  VerthenU  erleichtert  das  Verständniss  sehr. 

von  Koenan. 


>   =:  Calcaire  de  Brie 

..Argile  verte^nndMer- 
gel  mit  C^remt  con- 
texo 


B.  Dollfüa  et  Ph.  Dantienberff:  Etnde  prftliminalre  des 
eoqnilles  fussiles  des  fainns  de  la  Tonraine.  (FenlUea  des 
jeones  Natnraltstes.  P^ris  1886.) 

Ea  wird  die  vorhandene  Litterator  über  das  Miocän  der  Touraine  be- 
kochen, sowie  dci^sen  Verschiedenheit  von  den  Sablen  de  Fontainebleau  nnd 
vorrrpsehlagen ,  das  Tertiär  in  Eocän.  Oligocän  und  Neocän  zu  theilen, 
das  letatere  ans  Miocän  und  Pliocftn  bestehend.    Die  Ealuns  de  la 
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Tooniue,  bOchstenB  4—6  m.  mttchtig,  liegen  in  Kesseln  und  Eüuenkniigea 
auf  don  tief  erodirten  Caleaire  de  Beance  und  beginnen  mit  groben  Sanden 
und  6er<Sllen  mit  Wirbelthierresten  und  Flnssablagerungen.  Nach  Osten 

gplifii  sie  in  die  granitiscU-thonigen  Ge>reiiit'  der  Sologue  ttber,  nach  Westen 
in  die  festen,  hellgelben  körneligen  Kalke,  an>  Bryozoen  und  Mnschel- 
fragmenten  bestehend,  die  in  der  Bretagne  alti  Baumaterial  gewonnen 
werden. 

Die  wichtigsten  Fundorte  sind:  Pniirlevov,  TluMiay.  (  '■ntres  uij<tlii:*h 
Tours),  Mauthelan,  Sainte-Maure,  Basse,  l'almy,  Ligueil,  Ferriere-rAr^-on 
(sfldlidi  Tours),  Lemblengay,  Savigu^  (nördlich  von  der  Loire) ;  nach  Westen 
reichen  sie  bis  in's  Anjou,  Sceaiuc  etc.  und  reichen  bis  Mirebean  bd  Poitiers 
hinab. 

Dann  folgt  eine  Liste  der  in  den  grosseren  Öffentlichen  Sammlnngen 

in  Paris,  sowie  in  Priratsammlimgen  iii  Pontlevoy  vorhandenen  Arten,  ent- 
haltend 215  Acephalen,  4  Brachiopodon ,  221  huiostonie  und  207  siphon«*- 
stome  Gastropoden,  zu^^ammen  also  647  Arten,  von  denen  155  noch  lcl»«-n. 
Es  werden  in  der  Liste  eine  Anzahl  Arten  neu  benannt,  zunächst  ohnr-  ge- 
nüi^t'ude  Bt,\schreibung.  Diese  soll  denuiiidi^r  in  einer  besonderen  Mom»- 
graphie  folgen,  zu  welcher  noch  weiteres»  Maicnui  erbeten  wird. 

Die  Fades  der  einxdnen  Faunen  ist  recht  Tefvchieden;  am  grOasten 
ist  ihn«  Verwandtschaft  nicht  mit  der  der  Kordsee,  sondern  des  atlaati» 
sehen  Oee«is. 

Kurz  wird  das  norddeutsche  Miocin,  das  der  Gironde  «nd  des  Adour, 
von  Portngal  und  das  mediterrane  Tertiär  besprochen,   von  Koenen. 


M.  liOmniolEi:  Die  tertiäre  SOsswasserbildung  in  Ost- 
galiiien.  (Verhandl.  OeoL  Bdchsanst.  1886.  412.) 

Vorliegende  Hittheilnng  ist  ein  Aussog  aus  einer  urnftssenderen  in 
polnischer  Sprache  erscliienenen  Arbeit  des  Verüusers  über  die  in  den  lets- 
ten  Jahren  so  oft  erwähnten  miocäneu  SUsswasserbiidungen  Ostgaliaiens. 

Dififo  Sttsswasserbildungen  treten  Östlich  von  Lemberg  in  einem  oin  a 
211  (>i!;>(lriitnipilen  nmt'as?enden  Gn'bit^t  auf.  welches  nördlich  vom  l)nit'>tr 
liegt  niid  durch  die  Zioto-Lipa,  den  Ziuty  Potok  und  die  Strypa  durch' 
zogen  wird. 

Das  tielrite  raiocäne  Glied  in  die»ein  Uebiete  ist  ein  grober  glaiikoui- 
tischer  Sand,  der  unmittelbar  der  Kreide  anfliegt,  bisweilen  Schotterlager 
und  hie  und  da  marine  Fossilien,  namentlich  Haiüschzähne.  enth&lt  Ton 
Conchylien  konnten  constatirt  werden: 

Vtnua  emeta,  —  Oncophora  gregaria  nov.  sp.  —  Cfardhsm  sp.  — 
Fieetunculus  pihsus,  —  Area  laetea.  —  Leda  et  nitida.  —  Os<rea  digtta- 
UtWj  0.  gingensis. 

T'bor  di«'sen  Sanden  oder,  wo  dif»<pl1)tMi  Ohlen,  auch  unmittelbar  über 
der  Krri<l»'  inlurn  nun  die  .Sus.^was?iei.ilil.ii;t  ruiii;f'n ,  welche  in  dem  vor- 
besprorlitueu  Gebiete  fast  überall  naehweisbai  .sind,  meist  aus  einem  grttn- 
licheu  Tegel  und  einem  dichten  Süsswasserkalke  bestehen,  bisweilen  schwache 
LignitflOtse  führen  und  ziemlich  reich  an  Fonilien  dnd. 
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Der  TerfaMer  fUhrt  ans  diesen  Schichten  nicht  weniger  als  57  Alten 
BinnenconchyUcn  ftOi  tinter  denen  allerdings  33  neu  sind,  wftbrfiDd  der  Best 
sieh  theils  W  Sansan  theils  im  ohermiocänen  Sftwwaseerkalt  Sftddeiitschlaads 

wiederfindet 

Die  neuen  Arten  sind: 

hhnilina  suÖradiatula.  —  Strobilm  Sandhergert.  —  Helix  Althii, 
tenuispirata,  ^u/lrnticuhides,  jKxIolica,  Dsieduszi/ckit,  tyraica,  haJklensin. 

—  CioneUa  podoiica.  —  Caecilianella  pulonica.  —  Puim  suUiniiqua, 
Staszicii,  podolica.  —  Valcata  mhnatkina.  —  Bithynia  subgracüis.  — 
Hydrttbia  podoUca ,  s^temUneata,  —  Meiama  obtoleta.  —  Mekmeptia 
iae9igt^.  Botamü^  podoUcu»,  d^ans,  glabratus,  BMeri,  oenftim.-- 
lamMOßa  NteeUmedtküf  Sandbergeri,  KreitUiu  —  jFhmrbia  aubtettdlm» 

—  Corbieula  podoiiea,  dietiiuia.  —  Cgrma  sp.  ~  Oneophora  nmma. 

Über  diesen  Süsswasserbildongen  folgen  nun  die  sogenannten  Bara^ 
nower  Schichten,  4ie  Gypse  und  die  jüngeren  miocäneu  MeeTe*<bildungen. 

Was  das  Alter  der  vorerwähnten  SfH«\vHsgerabIageninireii  aulaiij^t,  so 
parallelisirt  sie  der  Vertiisijer  mit  den  .  Kiittiberger-Schichteir  oder  dem 
Horizonte  von  Grund  und  Ameis  nud  glaubt,  dass  diese  Schichten  zwischen 
Helvetieu  u  i  i  Turtonien  einzureihen  seien. 

Dem  gegenüber  muss  jedoch  hervorgehoben  werden,  daas  das  Vor- 
kommen von  nicht  weniger  als  5  i^a«iMles<Arten,  von  8  Arten  Carhieula 
und  einer  Cgretia  in  emem  so  hohen  Horinonte  sehr  mgewShnlich  ist  nnd 
diese  Formen  entschieden  f&r  ein  höheres  Alter  spredioi. 

Th,  Fuobs. 


M.  Hantken:  Neue  Beiträge  zur  Kenntnis»  der  creologi- 
schen  und  ji  a  1  a  e on  t ol ogi sc b en  Y  e r Ii  ii  1 1 n isse  der  Ülen-Nagy- 
Koväcs'er  Gebirgsgruppe  und  der  Umgebung  von  Gran. 
(Abbaadl.  aus  d.  Gebiete  der  Naturwiss.  litrausgeg.  v.  d.  Ungar.  Akad.  der 
"Wiss,  Bd.  XIV.  No.  6.  1884,  >    !n  unerarischer  Sprache. 

Bei  Nagy  Kovät-s  uürdiitU  von  Oleu  wurde  auf  Kohlen  gebohrt,  wobei 
man  in  einer  Tiefe  von  167  m.  thatsächlich  die  Koblen-Alhrenden  Sttss- 
wasserschichten  antraf.  Dieselhen  worden  sodann  durch  einen  an  anderer 
Stelle  »hgetenften  Schacht  nnd  Qnerschlag  anfgeschlossen  md  in  Abban 
genommen.  Bei  allen  diesen  Arbeiten  wnrden  aahlreiehe  tiesteinsproben 
(im  Schadite  nnd  Qnerschlage  Ton  Bieter  zu  Meter)  gesanmidt  und  dem 
Verfasser  zur  TJnteraacihnng  flbeigeben.  Die  Resultate  dieser  änssent  mflhe* 
vollen  T^ntrr^nchunjren  «ind  in  vorHeLr^-ndpv  Arbeit  enthalten. 

Im  Allgemeinen  zeiy-t  sich  die  bekannte  Schicht enl'o lere  des  niittel- 
ungarischen  Eocäu.  Zw  unt*»r«t  ♦ine  niachticre  Süsswaisserbildnnü:  mit 
6  abbauwürdigen  KohlcullüLzeu,  darüber  ein  mariner  Tegel,  welcher  in  den 
tieferen  Lagen  gesUeifte  imd  höher  hinauf  punktirte  Nummuliten  enthält, 
hieranf  eine  xweite  Sttsswasserhildung,  welche  ans  Senden,  Thonen  nnd 
sahbeiehen,  jedoch  nicht  abbanwUrdigen  KohlenflDtnen  besteht,  wdter  ein 
marittor  Kalkstein  nnd  schliesslich  m  oberst  Conglomwate,  ^lon-  nnd  Sand- 
schiebten. 


—  3Ö0  — 


Die  obere  Sü.*s\va!»!siprbildiing  unterscheidet  sich  pala»*"iit(>l<>»ri>cli  yon 
der  unteren  durch  das  liauliirf  Vorkiinmieu  vnii  MclaiuVn  \vt>!'-)iH  hi  der 
unteren  vollständiir  fehlen.  l)ie>e  obere  Öibswasserbildung  war  bi>ht?r  aas 
der  Ofener  Gegend  nocli  nicht  bekannt. 

Bei  Mogyoros  finden  sich,  den  Ntanmulites-Tschicfuttcheffi-S^tiiteJk 
eingelagert,  Mergel,  welche  ihrer  Fauna  nadi  ▼oliständig  mil  dem  Ofener 
Mergel  fliiereuistiimnai,  und  da  mm  ningiekelirt  ia  der  Umgeboair  von  Oüm 
innerhalb  des  OHnier  Mergele  Schichten  mit  Lithotfaaninien,  Orbitoiden  nnd 
Ifummutites  Tschichateh^i  geftinden  werden,  weldie  sich  von  den  echten 
Tahk^Kitcheffi-Schichten  nicht  unterscheiden  lassen ,  so  geht  daraofl  wohl 
srar  vollen  Evidenz  hervor,  das?»  diese  beiden  S(  hichtenfrmppen  dpm!»elh<»n 
geologischen  Zeitahechnitte  angehören  und  nur  verschiedene  Facies  dar- 
stellen. Th.  Fuohs. 


A.  Koch :  U  ui  g  e  h  u  u  g  e  u  von  K  i  a  u  ^  e  u  h  u  r  g.  (Erläuterungen 
aar  geolog.  Spezialkarte  der  LRnder  der  ungarieehm  Krone.  Budapest  1885.) 

Das  hier  behandelte  Blatt  der  Spezialkarte  im  Maassstabe  1 : 75  000 
wird  fiut  gana  tou  TertÜrschichten  eingenommen,  inneihalb  welcher  man 
Ton  den  iltesten  In  dem  Gebiete  bekannten  Bocftosehichten,  den  onteiea 
bunten  Tlionen,  bie  in  die  obeiren  ndocfto^  MeaSrtgen-fichiditen  joie  lange 

Beihe  von  einzelnen  Stufen  und  Hotisonten  nntenchieden  findet ,  welche 
durcli  die  musterhaften  üntersnchungen  Hofmann's  und  Koch's  feetgeetellt 

und  an  dieser  i^telle  m  wiedprhoUen  Malen  eingehender  be>pr()cben  wurden. 

BemerkensAverth  ist  der  hier  zner^st  herrnrcehubt-ne  T'ni>tand ,  das« 
die  von  Koch  <leni  obt  ren  Mioeün  zuj^'ezählten  ^lezüsiegen-Si.bicbten  «ch 
bei  Klausenburg  trauagrcdiread  über  die  älteren  Miocänschichteu,  nämlich 
die  Schichten  von  Korod  und  Hidalmas,  verbreiten.        Th.  Fuchs. 

A.  Issel :  La  pietra  Finale  nella  Biviera  Ligure.  (Boll 

Com.  Geol.  1885.  340.) 

Nördlich  und  westlich  von  Finalborgo  zwischen  Savona  und  Alberga 
finden  sii  h  in  einer  Hulie  von  200—800  m.  über  dem  ileere  den  triasi^Krhen 
Schiefern  nnd  Dolomiton  aufgelagert  isolirte  Partien  tertiären  Kalksteines, 
welclie.  liori/.ontal  Lre:*e lachtet,  erew  inisermasseü  kleine  Plateans  Inldfu  .  die 
nach  allen  Seiten  mit  steilen  \S  ;nuicn  abfallen  und  sich  »chini  von  weitem 
durch  ihre  nackte  Oberfläche,  ihre  schrufteu  Formen  und  ihre  rütliiiche 
Färbung  scharf  von  dem  umgebenden  Waldgebirge  abheben. 

Der  Kalkstein  ist  grob,  lücberig,  voll  drüsigen  Kalkspaths  oder  auch 
porOe,  truTertinartlg.  Bisweilen  geht  er  in  Sandstein  über  oder  es  finden 
sich  stellenweise  auch  ganz  lose  Sande.  Untergeordnet  treten  Google 
nierate  auf.  Fossilim  finden  sich  sehr  häufig,  namentlich  Haifischzähne, 
Bryozoen,  Korallen,  grosse  Clyiieaster.  Austern,  Pecten  und  Lucinen  nebst 
Meinen  Brachinpodsni.  doch  i>t  der  Erhaltungszustand  meist  ein  ?phr  «schlechter 

Von  den  älteren  Ant^ren  wurden  dif»^e  Ablagemneen  niei»it  lür  IMiocäu 
gehalten,  doch  ergiebt  sich  aus  den  Fossilien,  dass  sie  dem  Mioceuic«»  medio 
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mngdiftreii  und  wabischeiiilieh  jenen  groben  Sauden  entopreclien, 

welche  am  Kordabfnil  der  Apenninen  Aber  dem  Schlier  (Lnnghien)  und 
unter  den  tortoni^hen  Mergeln  liegen  nnd  sich  ebenfalls  dnidi  die  Hinfig* 
keit  von  Haifis  !i/  i]men,  Bryozoeu,  Austern  und  Pecten  auszeichnen. 

Im  Anschlüsse  hieran  giebt  der  Verfasser  ein  Verzeirhniss  der  in  d<»m- 
felben  (iebiete  bekannt  gewordenen  Miehlen,  der^n  ev  12  anfzätilt.  Die- 
selben treten  alle  in  dem  triasiscben  Kalke  und  Doluiuite  auf.  sind  von 
bescbräukter  Auj>dehnung  und  enthalten  häutig  praehistorisvhe  Menschen" 
auaiedlungeu,  sowie  Beste  von  Säugethieren.  Unter  ietsteren  werden  noch 
nngieflUnt:  Vrms  Ugui^icM  (eine  Varietät  des  17.  ispeloacf),  Hffoma  spe» 
lam,  Feli$  antifua  nnd  äpehua,  AMtäope  ap.  etc.        Th,  Fuobs. 


M.  Bertrand  et  W.  KUlaa:  Snr  lea  terrains  secondairea 
«t  tertiairea  de  PAndalonaie.  (Compt  r^d.  1865.) 

Die  betlselie  Cordill^  bUdet  ein  Kettengebirge ,  deren  meaozoiache 

Olieder  nach  dem  alpinen  Lias  ausgebildet  sind. 

Die  tria««iscben  Ablagerungen  befinden  sich  zwar  in  einem  halbkrj'stal- 
linischen  Zustand  und  enthalten  nur  sehr  spftrlirh  Fossilien,  vom  Lia*  an- 
gefangen jedoch  (lun  h  den  Jura  und  die  Kreide  ias-wn  sich  eine  Reihe  von 
Format ionsgliedein  und  Horizouteu  unt^iisoheiden  .  weldie  mit  ^olHifii  der 
Alpen,  Kar])athen,  der  Apemiiuen  etc.  die  giosste  Ähnlichkeit  zeigen. 

Die  Kreide  wird  discordant  vom  Nummuliteugebirge  bedeckt,  welohea 
jedoch  adneraeita  ebenfoUa  gehoben  nnd  gefaltet  erscheint. 

Anf  dem  Eocän  liegen  ebenihlla  discordant  einzelne  Lappen  von  mio- 
c&ner  Melasse  mit  dtraea  er€u»i9timo,  Feeten  ZÜUU,  Cl^fpeatter  etc. 

Diese  Molaaaen  erscheinen  tief  erodirt.  und  in  die  Eroaionsthftler  ein- 
gelagert findet  man  blaue  Mergel  mit  Nucula  placentina ,  Dentah'um 
Bourt ,  Ceratotrnchus  .  welche  mit  Conglomeraten  wechaeUagem,  in 
denen  hei  Luja  ^mtk^  KDiallenhank  eingeschaltet  ist. 

Über  densriheu  lulgen  endlich  mächtige  Oypslager,  Mergel  mit  Lignit 
und  schliesslich  8Usswasserkalk. 

Diese  Schichten  lassen  sich  westwärts  bis  an  die  Küste  verfolgen, 
wo  de  von  ausgesprochen  pliocXnen  tirobkalken  mit  Venus  umbonaria, 
Feelm  JaeobaeuSf  P.  scabrellui,  P.  latmimMf  Bh^fnchoneRa  eomplanata  etc. 
flberlagert  werden.  Th.  Fadhs. 


M.  Bertrand  et  W.  Kilian:  Le  bassin  tertialre  de  Gre- 
nada. (Compt  rend.  1885.) 

Es  werden  von  nnlen  nach  oben  folgende  Glieder  nntexachieden: 
a.  Helvetien.  Im  gannen  Umkreise  des  Beckens  eiuelne  isoUrte 
Partien  von  Conglomeraten,  Holassen,  Nulliporen-  nnd  Bryosoenkalk  mit 
nntexgeoidneten  Gypslagem.  O^traea  crasaissima ,  0.  gingemifi ,  Pecten 
Holgeri,  P.  scabriusatlus,  P.  Zitteli,  P.  Fourneh,  P.  Fuclmif  Terebratula 
granditf  T,  »inuosaf  Cl^peasUr,  Cidari$  avenionenais. 
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b.  Tortonien  et  Sarmatique.  Dat  ganae  Innere  des  BedseM 
wird  Ton  einer  rnftcbtigen  rothen  GerOUformatioii  auBgefttUt,  welche  eine 
Hftditagkeit  von  SOO  m.  emidit,  Tollkommoi  horiiontal  geschichtet  ist 
m\f\  auf  den  enten  Anblick  flaviatüen  Urspnmg-e^  m  >cin  scheint.  Man 
findet  jedoch  den  unteren  La^en  der  GeröUformation  Korallenkalk,  Auet^ni' 
bäiike  S'iwie  h\me  ^lerircl  mit  tortoiii^ehen  Fossilien  {Ancillaria  ohsoletn. 
J'rrrhrn  fmcata,  Chenopus  pts  (jracnU ,  Dentalimn  Bouei,  D.  maequah \ 
J\  ut  liia  )ti(eleu8,  Pecten  cristatm,  Arm  diluvii  etc.)  eingeschaltet,  wuran» 
hervurgelit,  dasö  wenigstens  ein  Theil  dieser  Geröll-  (oder  Block-,»  Funnatiou 
marinen  Urspruns^  ist 

c.  Aralo-Ca spien.  Über  diesen  GerSUen  folgt  eine  mlchtige  Gyps- 
formation,  welche  mitunter  Sflsswasserconchylien  enthilt  (Melamtpgis  im- 
joressa»  Lmnea  Ibrbeti,  Msfdtobia  ttrusea,  Pianürbit  soitdus}  und  idiliess- 
lich  ein  lirhtcr  Sttsswasserkaik  mit  Lininaeen  und  Planorben,  welcher  wahr- 
scheinlich der  Süsswasserfonnation  von  Coucud  mit  Hipparion  entspricht. 

Es  ist  sehr  interessant  zu  sehen,  dass  auch  liier  2  straticrrapbisch 
\uul  launistiscli  unterschiedene  Gruppen  innerhalb  <\e>  marinen  Miocän 
unterschieden  werden .  von  denen  die  ältere  eine  unverkennbare  Ähnlich- 
keit mit  der  ersten,  die  jüngere  aber  mit  der  sog.  zweiten  Mediterranstufe 
des  Wiener  Miocftn  aufweist.  Th.  Fuchs. 


A.  Irving:  An  Out  Ii  er  of  Upper  Bagshot  Sauds  pn  Lon- 
don clay.    ^Geoloer.  Macrnzine.  März  1887.  p.  III.) 

Es  wird  eine  (ieriUIe-Ablaireninf];-  bei  Bearwoorl  f'Berki«^  be«ehrieben, 
welche  als  Oheres  Bagsliot  gedeutet  wird  und  direkt  aui"  'b  in  liuadouday 
liegt  (cfr.  Jahrb.  18ö7.  1.  -314-).  von  Koenen. 


J.  Starkie  Gardner:  On  the  Leaf-be'ds  of  Ardtun,  Car^ 
Saig  etc.  in  Mull,  with  notes  by  Ohsmvillb  A.  X  Colk.  (Quart 
Joum.  Geol.  Soc.  XLm.  2.  Nr.  170.  p.  870.  PI.  XIII— XVI) 

Vor  Iftngeren  Jahren  hatte  der  Hexsog  von  Abotil  in  demselben 

Journal  die  Basalthildungen  und  die  Pflanzen  fUhrendw  SchichteB  der 
Hochlande  geschildert,  während  Forhes  die  P*flauzenreste  selbst  abbildete 
imd  beschrieh,  r>a?  Alter  der?äelbon  j^ab  er  mit  Vorbehalt  als  Miocän  an, 
Hefr  dnireo-f  11  mir  Bestiinniiheit.  Spater  wurde  von  (ieikik  und  Jüdd 
(Urs.  1  (ifgensraiKl  behandelt.  Jetzt  wird  ausgeführt,  dass  die  Sdiichtea 
eher  dem  Eocäu  augehören. 

Am  Ardton-Head  liegen  auf  mftchtigem,  dichtem,  nach  outen  säulen- 
iftrmigem  Banlt  theils  pluttige,  theils  brö^ge  Thone  und  Kalk  mit  den 
Pflanaenresten  und  wechseliagemd  mit  mehr  odtt  minder  miclitigeii  ra- 
bftrteten  Fluss-,  Sand-  und  Kieslagen.  Dieselben  keilen  sich  nach  Osten 
aus  und  tauchen  nach  Westen  unter  den  Meeresspiegel.  Darttber  folgt 
dann  mächtiger  Säolenbasalt.  Das  Ganze  wird  aber  durchsetzt  von  einem 
Intrusiv-Lager  sehr  dichten  Basaltes,  wacher  auf  der  Ostseite  im  üeeres- 
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Nirean  im  unteren  Basalt  ao&etst,  dann  sich  dunh  die  sedimeiriftrai 
Schiebten  in  den  oberen  Sftnlenbasalt  bis  zu  dessen  ObefflSche  hinauf-  und 
dann  wieder  aUmftfaUch  in  den  unteren  Basalt  hiaabaieht. 

Wfthrend  in  den  BasalUagem  kdne  Spur  von  schlackigen,  glasigen 

etc.  Hassen  zu  finden  ist,  enthalten  die  GerOlIelager  ausser  hellen  Kiesel- 
kalken der  Kreide  und  grauen  Qnarziten,  sowie  dichtem  Basalt  auch  Brocken 
schlackigen  Basaltee,  hellen  Bimstein  und  basisches  Glas  mit  Fluidalstroctur 

and  Krystalliten. 

Ähnlich  sind  die  Lagerunjersverhältnisse  der  sedimentären  Schichten 
au  der  Küste  von  Carsaig,  wie  dies  auch  durch  Profile  anschaulich  gemacht 
wird,  doch  sind  hier  die  Gerölle  weit  gröber. 

Die  Flora  enthUt  nur  einen  Farn,  Onodea  heMdka  Fobb.,  aahl- 
reiehe  Gingko,  feraer  Podoearpus  CampMHt  Ttueus  Campb^if  Glifptth 
strcbM  europaeua  etc.,  tot  allon  aber  Dikotyledonen :  Platanm  AcMficifs, 
Quereus platam'af  Corylus  Macquarrii,  Quercus  Groenlandica? ,  Zizyphm 
hyperhorem  (=  Parwrits  borealisf^),  Popuht»  aretiea  («=  P.  lUehardBonif), 
Cornus  hyjifvhorea,  Boehmrria  nntiqua  w.  A.  m. 

Tn  dieser  Flora  fehlen  alle  ilie  Formen,  welrlie  für  Mittel -Eocän, 
Olicotän  oder  3liocän  in  England  oder  Mittel-Europa  bezeichnend  *«iiid,  so 
die  L  itmamomum ,  und  die  am  meisten  charakteristischen  Furuieu  daraus 
sind  mit  Scbluss  der  Faleocän-Zeit  verschwunden.  Endlich  wird  eine  Au- 
xahl  irriger  Bestimmungen  von  nordeuropiisdien  TertiarpHanzen  besprochen. 

von  Koenflü. 


Oh.  Mayer-Bymar :  Zur  Geolocrie  Egyptens.  (Viorte^ahrs- 
Schrift  der  Zttricher  Naturfonch.  Oeseilscli.  188&) 

Der  Verfasser ,  welcher  im  ^Vinrer  und  Frtthling  1856  sich  durch 
mehrere  Honate  in  klgypten  angehalten,  um  namentlich  das  Eocan  des 
Mokottam  einer  crenaneren  Untersuchung  zu  unterziehen ,  ciebt  Iii»  r  in 
einem  halH  populären  Vurtrau'e  eine  T'her^ielit  der  wichtiirsteu  von  ihm 
gewomientii  Resultate,  die  allerdings  vun  ungewöhnlichem  Interesse  sind. 

Die  erste  Mittlieilung  bezieht  sicli  auf  ein  von  ihm  nach  Angaben 
Schweinuhth's  nordwestlich  von  den  grossen  Pyramiden,  inmitten  des 
eocttnen  KaHtsteins  des  libyschen  Plateaus  constatirtn  Toikommen  von 
oberer  Kreide.  Dasselbe  besteht  aus  blftulich  weissen  Thonen  mit  Fener- 
stdn,  sowie  aus  Kalken  mit  Korallen,  Nerineen,  Actaeonellen,  Austem  und 
xahlreichen  anderen  Bivalven .  wie  CucuUaea  Chiemevi'/^^ .  C.  lAgeriemis^ 
Cardium  productinn ,  Pholadamya  jRoyanetists  etc.  Der  Verfasser  hält 
dieses  Vorkommen  fUr  Senott,  vexigleicht  es  aber  auch  zu  gleicher  Zeit  mit 
den  Gosaubildungen. 

Die  r\veite,  umfam^'reicliste  ilittlifilnng  bezieht  sich  auf  dns  Eimüii 
des  Mokuttauigebirsres .  in  weli  liem  der  Verfasser  alle  Uuterabtheiluugeu 
des  Pariser  Grobkalkes  in  genauer  Wiederholung  nachweisen  zu  können 
glaubt  Es  folgen  rim  unten  nach  oben: 

a.  Die  tiefiten  Kalkschichten  am  Hokkatam  enthalten  GlaukonitkOmer, 
eben  kleinen  Nnmmuliten  (Ifnmin.  Bcamnonfi)»  Foroeidaria  ScknudeUf 
K,  Jahrbuch  t  ]liii«rslogie  «tc  i8B7.  Bd.  H.  x 
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RhaMoeidaris  itala,  Velides  Sehmdeliana ,  Terebellum  gapitum,  Kattat 
Jti/bn'daf  patulOf  tigar-fixn,  conica,  caepacea,  Lucina  pigantea,  mutahäii, 
Ccrühinm  Cahritse  und  eutspreclien  ToUkonunen  der  Glauconie  groMieie 
des  Pariser  Beekriis. 

1».  ^I'ärlitige Bank  \'>n  sjroüäeu Ximimiüiteii  {N.  Gudieitsts)  enUprecbeüd 
der  liiiiik  mil  N.  laa-ninta. 

c.  Zarter,  tuöig:er  Kalkstein,  selir  arm  lui  tuueli}  lit'U.  dagegen  ausser- 
ordentlich reich  anEchiniden  {Echinciampas  africanus,  eUiptieu»^  F^aa», 
SchUatter  Mokattamen8i$t  /oveatua,  Jordani,  EMnoptis  tibifca,  Euspatan- 
gu8  formoiMf  Canot^ypu»  eonoidmuif  endlidi  in  grosBer  Menge  Lt^oeardma 
PavlmthWürtteti^gensi*).  Entspricht  den  Pariwr  OrobknlloKhiditen  ttfaer 
der  Bank  von  N.  laeri,jafa,  ^vrkhe  eben&Us  sehr  arm  an  Molhiakenf  da- 
gegen sehr  reich  an  Ecbinideu  ist. 

fl.  Harter,  kicsolreichfr  Kalkstein  mit  Steinkenieu  von  CondivH^n: 
Cnrliula  (jiiUirii,  C'fftherea  PitrisiriKis .  C.  mitda,  iiitinnUt.  CarfÜnm  olüt- 
ijiiniii.  LiK  tiKi  Wortiai ,  Käithrin  i'^neUma ,  Aren  tinriu-ui.  A.  plamc^sfa. 
hullu  ßi  uiHiniarti,  Xeuophora  aiif/liitinami,  Suttvu  paiula,  N.  fsigareUua, 
RonUUaria  ßssu reiht,  Harpopsis  atromboides ,  Marptt  Bayki ,  QuiBidaria 
mäoM,  Ojpraeu  elegam,  VoUtta  spinoM.  —  Entq»ficht  den  Schichten  mit 
Oer.  ffigantewn  der  Champagne. 

e.  Weichs  Kalkstein  mit  einer  Bank  von  Eadutra  Duvali,  ärmer 
an  Conchylien  {Oytherea  aegijpttaaa,  C.  Parisiensls ,  Luchui  Vatdeni, 
IJeutalium  africanuin,  Siliquaria  lougissnun ,  (  assis  nilotica ,  Ct^pratn 
dffjnn'i'^.  —  Ent^nricht  den  Vergeles  und  der  baue  rofal  der  Champagne, 
mit  welcher  ihr  untere  (irobkalk  schliesst. 

f.  Gelbe,  graue  und  violette  Thouschichteu  mit  laauutu  oder  Lell- 
violetteu  Bänken  eines  Kalksandsteins,  der  ganz  erftlUt  ist  von  Abdrücken 
und  Steinkemen  ron  Uollnskcu,  uameutlich  von  Bivalven  {Cardium Sckttein- 
fitrthi,  C.  übiiquion,  TurrÜeüa  fa»eiata^  Corbuia  gaüieat  revoiuUitr  «natina, 
Maetra  eomprefia,  Cyihtrea  Parütenait,  Lueina  pidthdia,  L,  »axonm^ 
Area  barbatulaj  A»  coniiita  etc.).  Gans  dieselbe  Fanna  findet  sich  im  Pariser 
Becken  in  den  untersten  BÄuken  des  oberen  Grobkalkes. 

g.  Wechsel  von  Thonen  Ottd  Sand>»teinbäinkeu  mit  Biiuken  von  FUca- 
tula  polymorpha  y  VulseU/t  Jcgumeit,  C aroUa  sp.,  Ostrea  (lot-Bem ,  0. 
HeiU ,  0.  elegn)t:<  und  /.alilveichf'n  autb-ren  nn«ir<''5pr»)('b<*n  litoiaK  ii  Con- 
chylien. daÄ%N  isriirn  auch  Melttnopsts  und  Schilder  von  Land^oliiitlkröten. 
—  Entspriciit  «lern  mittleren  und  oberen  Theil  des  oberen  Grobkalkes  d.  h. 
dem  sog.  Ceritbienkalke. 

h.  Kieselreiche  Bttnke,  stellenweise  in  einen  Mtthlstein-Sandsteiii  Aber- 
gehend,  entspreclien  den  obersten  Schichten  des  Pariser  Orobkalkea,  den 
sogoiannten  „Caillasses* ,  welche  ebenlhUs  sehr  reich  an  Qnanconcretio- 
nen  sind. 

Der  Verfasser  siebt  iji  dieser  allerdings  sehr  merkwür  liLren  l  ii.  r»  iu- 
fitinunuug:  <ler  Gliederung  des  Grobkalkes  in  zwei  so  weit  entlernien 
bieten  eine  neue  ßestnri:rung  «einer  bekannten  Anschauniig  ron  den  Sch\^au- 
kimgeu  des  Meeressyiej^eis. 
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Eine  dritte  Mittheilong  bezieht  eich  auf  jene  bekannte  Sandablagenmg, 
welche  sich  am  Fnsse  des  Mokattam  aasbreitet,  sich  durch  aahlreiche 

Kteselconcretionen  (I^el)el  ei  Ahmar)  sowie  dordi  tua:><'euhaft  vorkdinnieiule 
TerUeseite  fimunstftmme  aiuszeiclinet  (versteinerter  WaUl  Ton  Curo)  and 
defpii  p'f^nMnt»re'«  Alter  bislier  imbekainit  war.  Dem  Verfas«er  cr^^lftnsr 
nun  uiiinir!i  lli;u"  vor  «l'^n  Thoren  «  'airoN  ^ei  «"o^.  C!ialifVMiirr.il)t-ru  ilieseu 
Sandeii  ciDLrelaurrt  viwe  liarte  Baak  zu  tut<l>M'keii.  wdi  he  zahlrekii«.-  Süss- 
wa>r:ercoii»:hylieii  enthielt,  unter  denen  sich  lol^'eude  Arten  coui^tatiren 
liefen:  Melania  Xi/stii,  Melanopsts  subulata,  3Iclatiopsis  et  hasaica,  Po- 
tawtadiB  cf.  turitisaima.  Das  Altw  dieser  Sandablagerang  mttsste  demnach 
oberoligocftn  sein.  Der  Verfasser  hSlt  die  vielen  Kieselconcretionen,  welche 
hl  diesen  Sanden  auftreten,  sowie  anch  die  verkieselten  Banmstämme  für 
Oeysirhildnngen  und  macht  darauf  anfinerksam«  dass  ani  h  in  den  Sanden 
von  Fontaint'bleau  sowie  an  andern  Punkten  im  oberen  Oligocfin  Spuren 
heii^^^er  Quellen  bemerkbar  seien. 

Eino  vi»»rtp  .Mittheiluitir  Verfsisspr-f  bezielit  «i'li  rnilii  Ii  aut  die 
bekauuteu  C7»/j*t'i>i'i"r-!>Rnde  bei  den  Pyramiden,  i)ifsell*tu  wurden  be- 
kanntlich fitots  für  niiocau  i^ehaltcn.  bis  Beyrich  in  neuerer  Zeit  ileu  Nach- 
weis fiUirte,  ddiö  dieselben  höchst  wahrscheiulich  pliociiu  seien. 

Der  Yeifhss»',  welcher  fthnUche  Ablagerangen  auch  am  Fnsse  des 
Uokattam»  sowie  im  Thale  Uellaba  südlich  von  den  grossen  Pyramiden 
XL  aw.  an  letsterem  Punkte  mit  ausserordentlichem  Petrefaktenreichthum 
auflhnd,  geht  nnn  noch  einen  Schritt  weiter  und  erklSrt  alle  diese  Ab*' 
lagerangen  fiir  qtuirT.'ir' 

Er  macht  darauf  aufmerk.'^am ,  da.-^s  die  mei!<ten  der  vorkommenden 
Arten  norh  jt-tzr  im  Mittclnieere  leben  und  schlies-«!  daraus  auf  das  quart- 
täre  Altfi.  <  t  /.<  iL;t.  dass  eine  .\tizfilil  v»»n  Artf^n  U'  iiwiiniir  am  .Sene^^al 
gefunden  wird  und  schliesst  d.iiiiu.-«.  du?:*  da-,  *tü.ut<iic  Meer  sich  «iuer 
durch  die  Sahara  hh  nach  Seuej^ambieu  erstreckt  habe,  mid  schliesslich 
hebt  er  hervor^  dass  die  Conchylien  im  Wadi  Mellaha  sämmtlich  klein  und 
xwerghaft  seien  und  sieht  darin  ein  Zeichen  der  niederen  Temperatur  des 
quartiren  Meeres.  —  Er  folgert  daraus ,  dass  cur  Zeit  des  Diluviums  die 
Sahara  vom  Heere  bedeckt  gewesen  sei,  wie  Mher  allgemein  angenommen 
und  nur  in  neuester  Zeit  so  lebhaft  bekämpft  wurde. 

Ich  muss  gestehen,  dass  mir  die  vom  Vertasser  sellist  anarefiihrten 
Thatsachen  mit  diesen  Foli?emny;en  ni-  bt  im  Kinklaj!<jt^  zu      br-ri  >(  lii'in»»n. 

Dann  dii-  Mi'lirzah!  der  in  diesen  Ablaiceruiii;»  ii  \  oi k"iii)(itiiil'-ii  .Vifen 
noch  jetzt  im  ^liltelmeere  lebt,  ist  an  und  filr  sich  dun  hau-»  kein  Ili.wt'is 
für  ein  quartiires  Alter,  deiin  auch  im  oberen  Pliocän  finden  sich  ja  zum 
weitaus  ^aö^sten  Theile  nur  MittelmeerconcbyUen.  Die  Arten,  die  der 
Verlasser  als  Senegal-Formen  anfuhrt,  kommen,  so  viel  mir  seheint,  fitst 
alle  auch  tm  mediterranen  Fliocin  und  Uiocän  vor,  und  schliesslich  ftthrt 
Ja  der  Verfksser  selbst  neben  diesen  lebenden  noch  eine  solche  Menge  von 
auflgestorbr^non .  pliiK  üneu  und  miociinen  Arten  an  (ich  erinnere  nur  an 
Clyjteaster'.),  dasa  mir  danach  ein  (luartiires  Alter  ^iinzlicii  ansijescblossen 
erscheint,  ja  es  möchte  mir  danach  stdieinen,  dass  die:^  Ablagerungen 

X* 
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nicht  eismai  dem  oberen,  Kudeni  dem  mittleren  oder  unteren  Pliodn  eBt> 

sprechen. 

Dass  die  Conchylien  des  Wadi  Mellaha  alle  klein  nnd  zwiri^liutt  sind, 
kann  meiner  Ansicht  nach  wohl  nicht  gut  auf  die  geringere  TemperaULr 
des  Meeres  zurtlck^filhrt  werdtu. 

Wenn  diese  Kleinheit  iiud  Zwerghaftigkeit  bloss  die  tropischen  Arten 
getroffen  bitte,  so  wftre  eine  solche  Annahme  möglich  gewesen,  wenn  aber 
alle  Arten  nur  dnich  Ideine  Individuen  repräsentirt  ^d,  so  wird  man 
die  Unacfae  hieron,  wie  ich  glanbe,  wohl  wo  aade»  snchen  mfliaen. 

Sehr  anflallend  scheint  mir  hingegen  eine  andere»  vom  yerihsser  nicht 
hervorgehobmie  Thatsache  zu  sein,  dass  nifmlieli  nnter  den  von  ihm  anf- 
gesählt^n  Arten  sich  nicht  eine  einzige  specifische  Art  des  Kothen  Meeres 
befindet  und  die  Fauna  dieser  jungen  Ablagerungen  mithin  rein  meditemn 
resp.  atiantiscli  er^dieint. 

Von  diesem  Gesiclitspnnkte  aus  luuss  mau  w<dil  dtr  gcuaucreu  Be- 
arbeitung der  Fauna  des  Wadi  Mellaha  mit  grossem  Interesse  entgegen- 
sehen. Th.  Tadba. 


F.  FranBoher:  Geologisches  ans  Egypten.  (VerfaandL  Geo- 
log. Beichsanst  188$.  216.) 

Der  Verihsser  bat  sich  in  Gesellschaft  Prof.  Uavbr*s  ans  Zttrieh  m^ 
rere  Honate  zum  Stodimn  der  Tertiärbildnngen  in  Egypten  an^^oltea 

nnd  gieht  hier  eine  Beihe  ziemlich  snsammonhangloeer  cursorischer  Mit- 
theilungen, welche  indessen  nichts  wesentlich  Nenes  enthalten  und  bei  denen 
der  Verfasser  sieh  überdies  fast  stets  anf  andere  Autoren  (Schweivfurth, 
ZiTTEL,  Mayer  etc.)  bezieht.  Th.  Fuoha. 


A.  NioolBky:  Entgegnung  an  Herrn  S.  Kikitin.  (Protocolle 
der  Sect.  fttr  GeoL  n.  Mineral,  der  St.  Petersburger  Xatnrf.  GeaeUsch. 

ö.  Febr.  1887.) 

W  rf.  fasst  nochmals  knrs  die  Besoltate  seiner  Arbeit  über  die  Geo- 
logie des  Balchasch-Ba^fin  zusammen  nnd  wendet  sicli  dann  i?e£:en  Nikttiv. 
welcher  dt-n  Bestand  der  Fi-<'hl~auna  des  BalchascU  durch  Übertratrun^  der 
Fische  duich  Vögel  zu  erklären  suchte.  E.  Kokeu. 


van  Oalker;  Diluviales  ans  der  Gegend  von  Nen-Amster- 
dam.  (Z.  d.  d.  g.  G.  »7.  1886.  p.  792.) 

—f  Ananehytes  8ul  cata  in  DiluTialgeschieben  beiKen- 
Amsterdam.   (Ibid.  38.  lim,  p.  462.) 

Bei  der  Durchstechung  des  Hondsmg  Qstlich  von  Kieuw-Amsterdam 

im  südlichen  Theile  der  Provinz  Drenthe  wurden  im  Gesehiel^elehm  beob- 
achtet:  Feuer-tein  mit  Anmtrhj/tcs  sulcnfa  .  iietro^J^raphisch  gut  mit  detn 
Feuerst,  in  dv<  Saltholmkalkes  imd  Limsten  übereiustimuieud  und  bei  dem 
beschrankten  Vorkommen  der  Art  sicher  aus  Skandinavien  herzuleiten; 
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Qaarzit,  gelblichgrane  Ktüke  onbestiininteii  Alten,  Alandflgianitiud  Alsnds- 
rapftkiTi;  Gianatgneias  tthnlich  dem  Ton  Gordelft  in  Finnland;  Qnanpoiphyr 
Rlinliclt  dem  Ton  Elfdalen,  Syemtporphyr,  Bhombenporphjr  tou  Christiania, 
Pinbas  vom  Hellefon-Typas,  Sanasazitgablire,  sowie  einH<  Inr  von  Elephat 
primigeniui.  OtottBotke. 


B.  Dansitf:  Bemerkungen  Uber  das  Diluvium  innerhalb 
des  Zittaner  Qnadergebirge;).  (Sitznngsb.  u.  Abhandl.  d.  natmrw. 
Ges.  Ima  in  Dresden.  1886.  S.  30—32.) 

Der  Verf.  sucht  den  Nacliweis  zu  fuhren,  dass  nordisches  Material 
direet  über  die  Passhöhe  (Paiikratz)  ile,^  Zittaucr  Gebirges  zur  Diluvialzeit 
transportirt  worden  sei.  Zur  Erklärung  der  am  Nordabhange  de«  Hoch« 
Waldes  vorkounneiideii  mächtigen  Ablacrenuig  von  in  Lehm  eingebetteten 
Phunolifhblttcken  wird  die  Annahme  eines  vom  Hochwald  herabkommenden 
localeu  Gletschers  als  nicht  geradezu  unmöglich  bezeichnet,  obwohl  der 
Vert  -mdir  zn  der  Ansicht  neigt,  daee  dmrdi  j^Otadiche,  sich  Oflm  ideder* 
holende  AbMhmelznngen  bedeutender  Eismassen  grosse  Wasseifluthen  ent- 
standen, die  auf  dem  steilen  Gehänge  herabschiessend  das  lockere  Gesteins- 
material im  Laufe  der  Zeit  herabftthrten  und  üi  den  Lehm  einhüllten. 

F.  Walinsohaire. 


A.  Andreae:  Der  Diluvialsand  von  Hangenbieten  im 
ünter-Elsnss,  seine  geologischen  und  palaeontolo^Mschen 
Verhältnisse  und  Vcrfrleich  seiner  Fauna  mit  der  re<  cnteu 
Fauna  des  Elsas s.  (Abhamll.  z.  geolog.  6pecialkarte  von  Klsasü-Lothr. 
Bd.  IV.  Heft  II.  Stransburp:  1884.  81  Ö.)  Mit  2  photographischen  Tafeln, 
1  Protil  und  5  Zink(>t;rai)liien. 

Die  vorliegende  Abhandluiiir  enthält  eine  sorgfältige  Monographie 
der  zwischen  Haugeubieten  uml  Achenheim  in  sehr  vollständiger  Reihen- 
fblge  und  foasilreicher  Eatwkkelung  anfgesdiloasenen  lltfven  und  jüngeren 
DihivialablAgerungen  des  Unter-EIsass.  Das  am  Kordgehftnge  des  Breusch- 
thales  unmittelbar  am  BreuscUcanal  su  beobaehtende  Profil  aeigt  von  oben 
nach  unten  folgende  Sehichtenfolge: 

1.  Heller,  bräunlich-gelber  LOss,  3^4  m.  mSchtig,  völlig  ungeschichtet, 
jedoch  von  reihenweis  angeoidncten  Lössconcretionen  durchzogen,  welcher 
die  charakteri^tiHiche  sparsame  Laud^sehneckenfauna  enthält  und  vom  Verf. 
mit  der  oberen  (jüngeren)  Mnndolsheimer  I^tenras^e  Schdhacher's  in 
Parallele  gestellt  Avird. 

2.  Von  dem  oberen  typischen  Löss  scharf  geschieden  ist  der  danmter 
folgende,  durch  eine  mehr  gelbliche  Farbe  sich  ausseichnende  SandlOes, 
welche  dem  Vert.  15  Conehylien-Arten  lieferte,  unter  denen  die  Wasser- 
bewohner  sowohl  der  Art  als  auch  der  Indindnensahl  nach  bedeutend 
ttberwiegen.  Diese  Ablagerung  wird  als  ein  Aequivalent  der  unteren  Schiltig- 
faeimer  Sandlössterrasse  Schtjmacher's  aufgefasst,  deren  Conchylienreste  bei- 
spielsweise durch  die  von  den  lebenden  Formen  beträchtlich  abweichenden 
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kieineu  niul  spitzen  Varietäten  des  I.inninruo  jiahtffn'.H  "Mfii.  einen  ver- 
h;iltnissnmssig  alten  Olinrnkter  be*<iTzeu.  In  <\ru\  2 — 6  m.  iiuu  litiirpii  San«1- 
\'(m  von  Hangenbieteu  i:Jt  I^lanorüis  umbüicatus  Müll.  (=  murgumtus  Dkp.) 
besonders  hänüg. 

3.  Unter  dem  Sandlöss,  stelleuweis  iu  die  imtereu  Partien  desselben 
hin^ngeschleppt,  findet  «ch  der  sogenumte  mhe  regeneiirte  Vogesen-  oder 
dilnviale  Breoschsand,  der  wohl  geschichtet  ist  und  sein  Haterial  der  Haapt- 
sadie  nach  dem  Voltd^»  tind  Vogesensandsteiu  verdankt.  Als  Einli^peraiig 
tritt  in  denselben  eine  etwa  lO  cm.  mächtige,  mergelig-kalkige  Sand.<chidit 
anfy  welche  ganz  von  Scbneckenresten  erfüllt  ist.  Dieselbe  wird  onterUgert 
von  einem  b'-j^artigen  Piluvialmeiirrl  mit  plattigen  Kalkconcretionen.  webhe 
dieselbe  Fauna,  wie  die  foscilii  ulüliii  ndo  Srhiflit  enthfilt.  Der  regcntrii  Te 
Vogesensand  im  Liegf  ii'li  n  und  Hangenden  der  beidun  Bänke  ist  fosssilieer. 
Der  ganze  Scliicbtencuuiplex  hat  eine  Miicbtigkeit  von  3,80  m.  Unter  den 
30  Arten  der  fossilienfUbrenden  Schiebt  fanden  sich  17  Land-  und  13  Sü^ 
wasserschnedEoi  von  ansge^trägt  diluvialem  Charakt^.  An  IndiTidaennU 
flherwiegen  die  Snccineen,  Papes,  limnaeen;  namentlich  häufig  ist  ^e 
grosae  Form  der  Sueeinea  putrit  mit  tiefen  Nähten. 

Abweicliend  von  ScKUiiACHER,  welcher  den  Losa  der  Uundoisheinier 
und  ^^chiltigheimer  Terrasse  zum  oberen  Diluvium,  den  darunter  folgenden 
Saud  Lingolsheimer  Sand)  zum  nnT.  ri  ii  Diluvium  gestellt  bat .  irlaubt 
Anukeae  niH  palneontologi^eheii  tiründen  eine  «pliarlc  Grenze  zwischen 
den  beiden  L">»t.'U  ziehen  zu  müssen,  während  da:ieLfen  der  SandlüssS  und 
der  regenerirte  Vogesensand  zu  einer  Gruppe  zu  vereinigen  wären. 

4.  Den  regenerirteu  Vogesensand  imterlagert  eine  Schicht  von  harten, 
plattigen  Ck»ncretionen,  ein  Iffssartlger  Diluviahnergel,  ein  blaugrauer,  pla- 
stischer DUnTialmwgel  und  ein  mergeliger  Sand  von  ansammen  2,10  m. 
Mächtigkeit.  Li  dem  plastischen  Mergel  fanden  rieh  20  Conchylienaiten, 
unter  denen  im  Gegensatz  zu  dem  Yogesensand  die  Wassezmollusken  die 
Landbewohner  bedeutend  üben^iegen. 

5.  Der  unter  4.  aufgeführte  mergelige  Saud  bildet  den  Übergang  zu 
einem  sehr  fn^^ilrcichen,  3  m.. mächtigen,  grauen  oder  gelblichen  Dihmal- 
sande  von  leiiit  in  Kuin,  welcher  dentliclje  Sohichtnng  besitzt  nii.l  uit  sehr 
schiine  discurdaurt'  l'iuallcUnui  tur  a\il\vuij«t.  Die  Jiauplumüisc  dti^  Sande«, 
welcher  als  eine  Einlageiimg  in  dem  darimter  liegenden  grauen,  sandigen 
Pilnvialmergel  aufgefasst  wird,  ist  als  ein  flnviatUer  Ahsata  des  alten 
Bheinstromes  anansehen. 

Im  Lanfe  mehrerar  Jahre  sammelte  der  Verf.  in  dem  Sande  auastf 
vereinzelten  Resten  von  Squdlius  nnd  Cypris  (?)  79  Arten  von  Mollusken, 
von  denen  71  Gastropoden  und  8  Zweischalem  angehören.  Es  sind  im 
Ganzen  48  Land-  und  31  Süsswasserbewohner ,  unter  welchen  sich  4  voll- 
ständig aU'^ire-^Torbenc  Arten  (  Vitn'na  Korhi  n.  sp.  —  Pntiila  Aliiardae 
n.  sp.  —  I'ttpa  cvh(i>itlhi  Benz.  —  ^e(/mcn(iii<i  niiri  oniphnln  Saxdb.\  sowie 
eine  grössere  Anzahl  ausgestorbener  Foruicn  iiiid  Varietäten  uud  ziunli'b 
viele  jetzt  aus  dem  Klsasü  verschwundene  oder  nur  nocii  ganz  selten  vur- 
konunende  Arten  befinden. 
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n.  Qnippe  (glacial?)  =^ 


6.  Unter  dem  fossilreichen  DilnTialsandd  folgt  der  schon  erwähnte 
mergelige  irraiie  Sand  oder  DUnvialmer^el ,  de^seu  Liegendes  zwar  nicht 

erreicht,  jedoch  nach  analosfeu  Aufschlüssen  der  näheren  Umgegend  zn 
unhf-ilen  wahrscheinlich  dnrch  oheroligocäne  Mergel»  nnd Sandsteinschicht^ 
dti  C  yreuenmergels  gebildet  wird. 

Die  aufcrefiUirten  Schichten  des  Prulil»  Wi  Haugenbiereu  tlu  ilf  der 
Verlrtsser  nach  iln  .  r  geologischen  und  palaeoutologischen  Beschaffenheit  in 
folgende  3  Gruj'ptn: 

I.  Gruppe  i^iKistglacial)  =  Lt"->  der  oberen  Terrasse  oder  typischer 
Löss  mit  Laudschntvkcntituua. 

Sandlöss  oder  älterer  Löss  mit  iSuss- 

wasserconchviifcii. 
KotherregeuerirterVogeseusand  mit 
Ittssartigen  Mei^eleinlagenmgen. 

III.  Gruppe  (interglacial)  =  Ältere  Diliivialmergel,  die  als  Ein- 
lagerung den  Dilnvialsand  enthalten. 

OhwoliI  filtere  Schichten  des  Diluvimn-  niitrr  dem  Diluvialniergel  der 
Gruppe  Iii  nicht  beobachtet  worden  sind,  s^u  glaubt  der  Verfasser  doch 
schon  ans  rein  palaeontologischen  Gründen  die  interglaciale  Stellung  der 
Gmppe  m  ahleiten  zn  können.  £s  stimmt  nSmlich  die  Fanna  der  darin 
als  Einlagenmg  auftretenden  Sande  vortrefflich  mit  deijenigen  der  Uos- 
hacher  Sande  fiherdn,  deren  interglaciale  Stellung  ans  den  Beohachtongen 
Koches  hervorgebt,  welcher  zeigte,  dass  der  Moahacher  Sand  flhor  den 
Tannusschottem  und  dem  Geschiebelehm  liegt. 

Die  tabellari-irhe  t'ber^iclit  <\r-r  Fauna  des  Dilnvialsandes  von  llaiii^en- 
biet<'ii  vcvs^licben  mit  ih-v  Fiwma  drs  Dihninl-sainlrs  von  >rn«hai  Ii  bei  Bie- 
brich und  Von  Mauer  bei  Heidelberg,  süwii.'  mit  (\fv  ivccuten  Tanna  des 
Elsass  und  des  Überreingebietes  enthält  über  die  Verbreitung  der  Couchylieu 
eine  FOlle  neuer  Angaben,  welche  nm  so  wwtbvoll^  sind,  .als  der  Verf. 
selbst  auf  vielfachen  Beisen  in  den  genannten  Gebieten  gesammelt  hat, 
so  dass  seine  Angaben  sich  in  den  meisten  Fttllen  anf  eigene  Erfahnng 
sttttsen. 

Nicht  minder  interessant  ist  das  Schlnsscapitel,  in  wdchem  der  Verf. 
au  der  Haud  der  vortrefflichen  photographischeu  Tafelu  zu  den  einzelnen 
in  der  Arbeit  erw.lliiit»u  Foniuii  kritische  Bemerknnsrpn  macht  nnd  die 
von  ihm  neu  aufgestellr«  u  Ai  t(  u  und  Vnrit  iiitt  ii  beschreibt. 

Die  Abhandlung  iiius^  als  eine  wichtige  Erscheinung  süwujil  auf  dem 
Gebiete  der  Diluviaigeoiogie  als  auch  der  Malakozoologie  betrachtet  werdeu. 

F.  Wftlingehafte. 


Saooo:  L'alta  vallePadana  dnrante  Tepoea  delle  ter- 
raz.ze  in  relazione  col  cun  t  empor  an  eo  sollevaniento  della 
circostante  catena  Alpiuo  Apenninica.  (Atti  K.  Accad.  Üc.  di 
Torino.  XIX.  1884.  p.  7U5.) 
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Der  Verfasser  behandelt  in  dieser  iuteressauten  Arbeit  ili*'  T»'m-'>«i 
des  oberen  Po-Thales,  d.  h.  da?  Fliif^st^'cbiet  des  Tanaro,  der  Ötura  vou 
Cuenco  und  des  oberen  Po  bis  nünllicb  gegen  Turin. 

Im  ganzen  Umkreise  dieser  Becken  lassen  sich  Glacialablagenmgen 
erkennen,  welche  in  den  emzelneu  Flussthälem  bis  zu  deren  Ausgang  rei- 
chen,  steUenweiae  noch  mehr  oder  minder  weit  in  die  Ebene  Tordringen 
und  tiner  Periode  tiefer  Senknug  des  Gebietes  ent^iecben.  Dnith  eine 
allgemeine  Hebung  des  Gebietes  wurde  die  Bildung  von  Husstemssen  ein- 
geleitet,  deren  man  im  Allgemeinen  4  unterscheiden  kann,  entq^recfaend 
einer  4n)aligen  rascheren  Hebung  des  Terrains.  Die  Hebung  war  hiebei 
Im  Gebirge  stets  grösser  als  in  der  Ebene. 

Der  Taiiaro  und  seine  Nebenflf1«se  flössen  zur  Zeit  der  Terrassen- 
bildung nii  lir  zwischen  ^InnttV-nat  und  dem  Apeuuin  gegen  Aiessaudxien 
zu,  soudeni  iliiekt  liurdwäit»  iu  den  Po. 

Die  ehemaligen  Laute  der  einzelnen  Flüsse  lassen  sich  durch  die  cha- 
rakteristischen  GerOlle  meist  sehr  genau  feststellen.       Ttu  FqcsIm. 

H.  Gtervül  Ijewla:  On  supposed  glaciation  in  Pennsyl- 
vania south  of  Terminal  Moraine.  (Americ.  Joum.  of  Sci^ce. 
VoL  XXVm.  Oet.  1884.  S.  276-28Ö.) 

Der  Verf.  wendet  sieh  gegen  die  Ansicht,  dass  südlich  der  fn">-«?n 
Endmoräne  Penusylvaniens  noch  Punkte  vorhanden  seien,  welche  sichere 
Anzeichen  ehemaliger  Vergletschernns?  nufweisei)  j^nlb  n.  Derartiire  Beob- 
achtungen f*ind  von  verschiedenen  (ieobt^^en  nntiretheiit  wonlen,  uuter  An- 
deren vou  Prof.  J.  P.  TiEHLKV .  weither  seiner  Auffassung  in  einem  liem 
aReport  Z.  Second  Geological  Survey  ot  Peiiusylvania",  1884  vorgedruckten 
Briefe  Ausdruck  gegeben  hat,  wfthrend  der  Verf.  in  seinem  dort  ebenfUls 
erschienenen  ^Beport  on  the  terminal  moraioe  in  PennsylTania  and  Westen 
New  York*  darzulegen  Tersncbte,  dass  mit  Ausnahme  eines  schmalen,  Tom 
Verf.  „fxinge*  genannten  Gebietes,  derSfidrand  derEndmorine  als 
deutliche  Grenze  die  frUher  vereisten  von  den  nicht  vereist 
gewesenen  Territorien  trennt. 

I>ie  1 1  in  Frage  kommenden  Punkte  «ind  vom  Verf.  einer  sorgfältigen 
Untersut  lau»;,'-  unterzosren  worden,  haben  jedoch  u  i  r  g  e  u  d  s  ireirlftttete  nnä 
geschrammte  FeUoberHiicben .  cffkritzte  Geschiebe  oder  charakteristische 
Grundmoräne  (Till)  aufzuweisen  vermocht.  Vielmehr  hat  sich  ergeben,  dass 
Vemechsluugen  dieser  echten  Glacialerscheiuungen  mit  undeutlichen  Ein- 
drucken von  fossilen  Pflanzen  (wahrscbeinlieh  Ckilamtes  äubm),  Gleit- 
fläcben,  von  Wasser  transportirten  Geröllen,  Flusnchottem  und  lehmigen 
Flussabsatzeu,  Kames  und  geschichteten  Bildungen  von  unverkennbar  fiuvia- 
tilem  Charakter  vorlagen.  F.  Wahnacthaffo. 
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C.  Paläontologie. 


O.  Strnokmaim:  Eine  Ansiedelvug  ans  der  norddeut- 
sehen  Benthierxeit  am  Dflmmer  See.  {Cone8p.'Bbtt  d.  deutsch. 
Ges.  f.  Anthrop.,  Ethnol.  n.  Urgeich.  1887.  8.  18—16.) 

Nahe  der  Oldenbnrgitchen  Orenae  Hamunren,  im  Krelae  Diepbols, 
der  Dflmmer  See,  ans  denen  Schlamme  beim  Ftacben  nicht  selten  Kno- 
chen Ton  pnstdiluTialen  Sängethieren  zu  Ta^e  gefördert  werden.  Die  Tom 
Yeif.  eingeheud  besprochenen  Beste  sind  die  fblgenden: 

Cervus  tnrandus  L.,  Cenuif  ahes  L.,  f'errn<i  fluphn-i  L.,  Cermt»  rnprm' 
hu  L.»  Bot  sp.?,  Sun  $crofa  /enw  L.,  Canin  familiaris  jia/H>7r  ^  T:ütim. 


Cliarles  D.  Waioott:  Secuud  Coutributiou  to  tbe  Studien 
on  the  Cambrian  Fannas  of  North  America.  (Bnlletin  No.  80, 
United  States  Oeological  Swrey.  p.  286.  88  plates  of  woodcnts.  Was- 
hington 1886.) 

In  diesem  sweiten  Beitrage  giebt  Verf.  eine  Übersicht  Aber  die  Strati- 
graphie  des  Cambrinm  in  den  Vereinigten  Staaten  nud  besdireibt  ferner« 

die  Fauna  des  mittleren  Th.  il»  -  des  Systemen. 

Die  Eiuleitnng  bringt  Abbildongen  und  Erlttuterangen  der  wichtig' 

sten  Profile  d*^"  onrnbrischen  Systetnps.  sowie  eine  allcremeine  Besohr«  ibnng 
des  Mittelcaiiil>riuin.  dessen  Beziolninu'-n  zimi  obfroi  und  unteren  Cainhrium 
dargelpcrt  werden.  Auch  die  geoirrivpliischt'  \'frl)rt'ituni:  dieser  Faunii  iinu^r- 
halb  de»  iiuidainerikani.schen  Ci>üiiueute.<*  hat  lierikk.sii  htigung  gelunden. 
Gelegentlich  eines  Resunife's  über  die  cambrischeu  Faunen  Nordamerikas 
giebt  Verf.  folgende  tabdlaiisehe  Übersicht  Aber  die  allgemeinen  strati- 
graphischen  nnd  soologischea  VerfaSltnisse. 


Brauoo. 
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Die  Clfti?siification  der  uordamenkauisiclien  cambri-ichea  Schichteu  auf 
p.  63  zeigt ,  daüs  das  CamVriiim  den  Potsdam  Sandstone  nnd  die  Lower 
Calciferous  fomaUons  der  Landesnntersncboog^  von  New  York  als  obere» 
die  Paradoxiden-Scliichten  von  Braintaree  in  Masaadrasette,  St  Jobn  in  Nev 
BnuMwick  und  St.  Jolius  in  New  Foundland  ab  untere  Stofe  einsdüiewt» 
-während  die  ^og.  Georgiuf'Uiiiatiun,  mit  welcher  die  Arbeit  sich  besonders 
beschäftigt,  den  mittleren  Theil  bildet. 

Narli  den  in  der  Einleitung  gegebeneu  geolncris*  lien  Pi  nfilen  erreicht 
das  Cambriuui  eine  GesamnitTnärliti<rkf'it  von  iiielir  als  18  viüO  Fuss.  Verf. 
zeigt,  dass  ^lic  bi-iiri  In  kannte  Fauna  d>:v  nüitleren  Abtbeiluufir  ans  43  Gat- 
tmigen  mit  107  Arten  besieht,  während  die  des  Untercambrium  oder  der 
Paradüiideu-Schichten  32  Gattuugeu  und  70  Arten,  die  des  Obercambrium 
oder  Potsdam  52  Gattongen  nnd  212  Arten  einschlieast,  und  dass  von  die- 
sen 393  jetzt  bekannten  Arten  nnr  wenige  in  den  Caldferoas  horizon  des 
Untersilnr  (Ordovician)  hinaufgehen.  Es  wird  ferner  gesagt,  dass  die  Pan- 
nen der  beiden  Systenu-  -i>  ver?<c)iicden,  sowohl  uäch  ihrer  allgemeinen  Facies 
wie  in  den  Einzelheiten  ihrer  Zufianunensetzung  sind,  daüs  sie  i^ieh  ebenso 
leicht  von  einander  unterscheiden  lassen,  wie  die  si]nri>che  von  der  devoni- 
schen Hflrr  die  devonische  vo»  der  carboni.scheii.  Zwtilellos  treten  in  ge- 
wissen (  ii  i  it  t«  !!  bi'«  zu  einem  bestimmten  Grade  Vi-rniengungen  der  cani- 
brisclifu  und  ilcr  uutersilurischen  Fauna  auf,  aber  Verf.  behauptet,  dass 
diese  Vermeuguugeu  nicht  bedeutender  seien  als  die.  welche  auf  der  Grenze 
aller  grösseren  Abtheilnagen  der  geologischen  Schichtenfolge  eintreten. 

90  Arten,  von  denm  13  neu  und,  worden  beschrieben  und  abgebildet 
und  3  neue  Gattungen  aufgestellt,  n&mlich  Leptomiim  (eine  Spongie)  und 
OrffctoeephuJus  und  Prott/pits  fPrilubiten).  Die  bisher  fast  ganz  unbekanntai 
Gattungen  EthmophtjUum  Meek  (eine  Spougie)  und  Olenoidcs  Mekk  (ein 
Trib'bit  1  worden  beschrieben.  Microdificus  Emmox.s  erhält  eine  neue  Diagnose 
und  wird  .uii  eine  .mdere  Art  gegrilndet,  weil  da-«  typis^^he  Exemplar  nl« 
embryonale  Form  <  in«  <  Tmt't-  !eus  concentrim-^  lierraclif  et  wird.  Auf  p.  ö# 
sagt  Verf. :  .Überblickt  man  «iie  Fauna  dt»  ^iliiiekambrium  als  ein  Ganzes, 
so  findet  man,  dass  sie  Züge  sowohl  der  luttercambrischen,  wie  der  ober- 
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camlnrischeii  Fanaeu  in  nkh  verdnigt  viid  doch  von  beiden  Tenchieden  ist 
lu  dem  cainbrisdien  Systeme  Boropaa  schemt  keine  äqnival^te  Fauna  so 
existiren,  weder  in  Böhmen  noch  in  Skandinavien  oder  Wales."  Verf.  be- 

traclitet  die  Bedingungen,  unter  denen  die  mittelcambrische  Fauna  sich 
entwickelt«,  als  dem  amerikanischen  Contiuente  eigenthilraliche  und  zieht 
andererseits  ans  den  j^eolft<ri^*  hon  Prolilen  in  Kurona  und  Amerika  den 
Schluss,  da^'s  zur  Zeit  der  Ablau^ci  iinu-  der  St.  John  St  vit  s  tlii-  luitprrambrisdie 
Fanna  im  Kt  rcit  h  de^  gaiizt-u  atltiuiibcUeu  Beckens  \vej*eiitlicli  dieselbe  war. 
Eü  wird  bemerkt,  dass  bis  jetzt  kein  Anzeichen  vorliegt,  das«  die  unter- 
camhrische  Fauna  sich  nach  Westen  tlber  eine  Unie  hinaus  ausgedehnt 
habe»  welche  durch  Ost-Hassadiusetts  nach  New  Bmnswiclt  und  New  Found- 
land  gezogen  wird.    O,  A.  White. 


J.  Gksflselet:  Tabloau  de  la  faune  coblenztenne.  (Ann* 
Soc.  Ghol  du  Nord.  t.  Xlli.  p.  292—309.  1886.) 

Der  Verf.  veröffentlicht  in  diesen  hr  dankenswerthen  Tabellen  seine 
langjährigen  Erfahruiifrt  n  in  Betreff  der  Verbreitung  der  Fossilien  im  Ünt«r- 
devon  des  nordr»>.t liehen  Frankreichs,  B('!L'^i"n<  und  Luxfmbnrgs.  Seine  Zu- 
sammeu^telliuigen  unitas.-ien  nahe  an  300,  ail.'riliii<:>  zum  Tljeil  noch  uu- 
beuauute  Arten.  Die  Ro*timmuugeu  wurden  vom  Verl.  in  üemeinschaft 
mit  Herrn  A.  ausgeiührt. 

Im  Allgemeinen  ergiebt  sich  aus  Gosselet's  Tabellen  das  von  vorn- 
herein zu  erwartende  Resultat,  dasa  die  Verbreitung  der  Fossilien  in  den 
4  von  ihm  für  das  Ardennengebiet  unterschiedenen  Stufen:  Gr«s  d*Anor» 
Orauwacke  de  Hontigny,  Gr^  de  Virenx  und  Grauwacke  d^Hierges  (ent* 
sprechend  unseren  Stuten:  Tauuusf|U:u/it,  Hunsrilck-tchit  f-  v.  T'iittMc  Cohlcnz- 
?chirhten.  Obere  (-'oblenzschichten)  mit  derjenigen  im  rheinischen  Unterdevon 
gut  Übereinstimmt.  So  sehen  wir  z.  B.  in  den  Ardennen  wie  niii  Rliein 
Arrr-n  wie  Spin'fer  primarnfn .  7?r??<f.'.v/arn'Vf  "tn'fnccjts  und  crtia^icostn, 
Hhtjiickondla  PevneUiana  und  Attcula  vapuUjwmis  auf  den  tieferen,  dem 
Taunusquarzit  und  liunsrikkschiefer  cleichstehenden  Theil  der  fraglichen 
Schichtent'olge  beschränkt,  während  andere  Species,  wie  Atrypa  reikvl^riB, 
i<i)irifer  si>€cUm»,  Leptaena  düaiata,  Pentamerua  sp.»  erst  in  den  Aequi« 
valenten  unserer  Ober-Coblensbildungwi  auftreten.  Keben  dieser  im  All<- 
gemeinen  bestehenden  Übereinstimmung  fehlt  es  freilich  im  Einzelnen  keines- 
wegs an  Abwdchungen  von  den  rheinischen  Verh&ltnissen,  Abweichungen, 
die  z.  Th.  so  auftallig  sind,  dass  man  sich  versucht  fühlen  kiinnte,  die 
Richtigkeit  der  Bestimmungen  anzuzweifeln.  So  z.  B.  wenn  der  für  die 
Sir'rrrn'-c?ip  (iranwai  ke  und  dt^n  Hunsrückschii^for  rliarakteristische  Ho- 
mahnotKs  onnitx'^  ;iu-  der  ( iraiiwackH  von  llii-ru«  drr  am  Rhein  und  im 
Harz  nur  in  den  Übtieu  L'oblenz&chichien  aultretende  Hoinal.  gigas  dagegen 
aus  dem  Grea  d'Auor  augetÜhrt  wird.  Kayser. 


H.  F.  Osborn:  Observations  upuu  the  upper  triassic 
MunnuitU,  1}  ro  mat  her  ium  and  Microconodo».  (Proc.  Ac.  of 
Nat.  Sciences  of  Philadelphia.  1886.  p.  350  ff.  3  Holzschn.) 
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Vert.  liat  diircli  don  Verirloii  Ii  v.  »i  -^wi-i  Kxt'iiiiilarf'n  der  M  rnfrTki<»t>r. 
welclie  Emmi^ins  1857  als  Dionmtiteniiin  in  die  LitttTatur  fiiitülirTe.  erkannt, 
da»»  nur  einer  dem  Typus  ent:*pricht.  der  andere  einer  neuen  ».attniis:  an- 
gehört. Die  Diagnose  von  Dromatherium  lautet:  lucisiveu  uitd  eauineu 
atttredit  sletad.  Mdaren  und  Primolueo  migidek;  sviscben  Ctiuiien 
iiod  PrimolaTeii  ist  ein  growes  Diastenta  vorbanden.  Die  Mmolarai  räid 
hoch,  stieUStmig  und  nach  Toni  geneigt,  ohne  Cingnlom  und  wahncliem« 
lieh  einwnrselig.  Die  Holaren  sind  sweiwnnelig,  mit  hoben  zogespttxten 
Kronen  und  kleinen,  mitunter  doppelten  Spitzen  am  Vorderrande,  dentlichen 
einfachen  Spitzen  am  Hinterrande.  Zalmformel  3,1,3.7.  Typus:  Dnima- 
tkerium  fijflrr.^fre  Emmons,  —  Microconwlov  imv.  cffn.  ist  folgendennuas^»m 
charakteriiiirt :  Ein  grosses  Diastema  zwisi  lit  n  (  aiiine  und  erstem  Prani'»lar. 
Molaren  nnd  Prämolaren  ungleich.  Letzter»  bilden  einfache,  gerade  Kegel 
mit  einem  .Hchwaeheu  Cingulum  und  find  theilweia  zweiwurzelig.  Die  Mo- 
laren sind  auch  sveiwnrselig  mit  breiten  Kronen,  die  eine  grosse  mittlere 
Spitse  besitzen,  neben  welcher  vom  und  hinten  fest  gleicbgrosae  konische 
Neben^itaen  stehen.  Dasu  kommt  ein  dentlicbes  hinteres  Cingnlom.  Nach 
der  Abbildung  iit  die  Zahnfonnel  ? .  1 .  STiT  Damee. 


Friedrich  Kinkelin :  Über  sehr  junge  IJnterkieft^r  von 
Elephas  primujentH»  und  Eleithaa  nfricanus.  (Bericht  d, 
Senckenbergischen  naturforsch.  Ges.  flir  1885/86.  S.  145—160.) 

Der  Verf.  war  so  glücklich,  einen  aus  dem  Saude  von  Mosbadi  bei 
Wiesbaden  stammenden  Untorkiefer-Ast  eine»  Hammntb  sa  erwerbra,  weleli» 
wegen  der  grossen  Jugend  des  Tliieres  von  Interesse  ist;  denn  der  Ter* 
gleich  mit  einem  sehr  jugendlichen  AVepAas  afrkamiM  ergiebt,  dass  ersterer 
▼ermnthlich  einem  nur  etwas  mehr  aU  drei  Wochen  alten  Kalbe  angehSTte. 
Per  Kiefer-Ast  enthält  zwei  vollständige  Backenzähne  und  eine  Lam»  !le 
eines  dritten.  Der  vorderste  und  kleinste  derselben  besitzt  eine  dreieckige 
Fonii  und  ein  so  entschieden  srlnvoinsartiges  Aussehen,  dass  derselbe  von 
dem  enksprcchendpn  de"^  IClrphas  ufrieauu^  stark  abweicht. 

Der  zweil«  dagegen  hat  bereits  völlig  das  Äussere  eines  Elephanten- 
Zabnes;  doch  unterscheidet  sich  auch  dieser  von  dem  cutHpreehenden  der 
lebenden  Art  Nicht  minder  endlich  ergeben  sich  ans  der  Gestalt  de« 
Vaterkiefefs  beider  Arten  specifisefae  Unterschiede ,  ja  selbst  die  Fonunina 
weichen  in  ihrer  Lage  bei  beiden  von  einander  ab.  Branoo. 


O.  Hartlaub :  Über  31  a  n  athe  r  i  u  m  JJclht^idi,  eine  Sirene 
a u  s  d  e  m  0 1  i  g  0  c  n  n  B  e  1  g  i  e u s.  ^Zoolog.  JahrbOcher  L  Band.  S. 36i^— 3« 
Mit  5  Holzschnitten.) 

Vnu-v  oUigem  Namen  beschreibt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Fragmenten, 
welche  einem  Thiere  aus  der  unmittelbaren  \'erwandt8chaft  des  lebenden 
ManatuB  angeboren.  Es  sind  auch  kanm  thatsftchlich  bestehende  UBt<r> 
schiede,  als  vielmehr  die  Ungewissheit,  ob  nicht  ergänzende  Fände  noch 
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solche  lu  Tage  fftrdern  kft  unten,  welche  zur  AnlbteUmig  4es  neuen  Geniu 
MtmaOurmm  (richtiger  wohl  Slanatilhenum)  fthrten.  Für  Europa  ist 
dies  das  ente  zweifellose  Vorkommen  tertittrer  Manatiden.  Das  Niveau 
ist  der  ohere  Rnpelthon  von  Hohoken  bei  Antwerpen.      B.  Koken. 


Fl.  Ameghino  :  Orac  <i  n  (  hu  .<  B  i<  r  tu  c  i.-yt  e  r  i .  n  ii  e  v  o  E  d  e  u  - 
tado  exTiiiguidü  de  la  repiibiica  Argeutina.  i^Boletin  Acad. 
nacioiial  <lt'  eienc.  Cordoba.  replVbl.  Arfirentifla.  Bd.  7.  S.  499—504,  Taf.  1.) 

Am  Kio  Ltijiin  in  Arirt'iitinitMi  liat  der  Verf.  eine  reiche  Fundstätte 
der  älteren  Fampiki-Fauua  euttltckt.  Ihr  gehört  der  hier  beseiinebene 
Unterkiefer  einer  neuen  Edeutateu-Gattuug  an ,  welche  Oraeanthu»  JBuT' 
measfars  benannt  wird.  Am  nichsten  dürfte  dieselbe  dem  von  BüBMBiSTBn 
auligestellten  Geschlechte  NeiikropM  stehen.  Die  Gestalt  des  Kiefen  deutet 
auf  ein  Thier  von  der  Grosse  des  Tapir,  jedoch  mit  maasigerem  Knodien* 
bau,  als  diesem  zukommt.  Branoo. 


H.  Bunneister:  Berichtigung  zu  Coe/o<ion.  (Sitzungsber. 
Akademie  Berlin.  1885.  II.  p.  567—73.  Taf.  5.) 

Coelothnf  das  von  Lünd  und  Bbikhardt  besdiriebme  fossile  Faul- 
thier Brasiliens,  hat  sich  in  neuester  Zeit  auch  in  der  Pampas^Formation 
gefunden.  Freilich  liecen  vorerst  mir  Reste  von  Unterkiefern  vor,  doch 
veranlassen  dieselben  den  Verf.,  eine  wichtige  Verttndening  der  Gattnngs- 
beschreibnng  vorzunehmen 

Reinhardt  hatte  als  Zahnzahl  fitr  Coelodon  oben  4,  unten  nnr  Ziihue 
angegeben.  Der  Verf  aber  <\\r\\t  nun  nacbzn weisen .  das*  (lit  se  Formel 
nur  filr  die  erste  Jugend  Giltigkeit  besitze,  indem  im  reiferen  Alter  uuten 
4  Zähne  vorhanden  seien.  Damit  aber  wikihst,  Ittr  den  Verf.,  die  Ver- 
mutbang bis  zur  Gewiflsheit,  dass  nun  auch  im  Oberiuefbr,  eutsprechoid 
dem  Verhalten  aller  anderen  pbytophagen  Edentaten,  statt  der  4  Ztthne 
deren  o  vorhanden  sein  werden. 

Schliesslich  berichtio^t  der  Yer£  einoi  von  Fl.  Aheohiko  begangenen 
Irrthum,  welcher  einen  Unterkiefer  von  Coelodon  unter  d^  neuen  Namen 
Oreufanthut  Burmeüteri  beschrieben  hatte.  Branoo. 


Chr.  Lütken :  Aatikritiske  Bemaerkuiiiger  iAuleduiug 
af  Kaempc-Dovendy r-Slaegten  Coelodon.  (Saertryk  af  Over- 
sigt  Over  d.'  K.  D.  Vidensk.  Selak.  Forhandl.  1886.  Sjttbenhavn.)  Auch  mit 
fraazOsisdiem  Text 

Der  Ver£  vertheidigt  in  diesem  Auftatze  die  AndchtoK,  zu  welchen 
Binounnr  bezüglich  der  Gattung  Cododon  gelangt  war,  gegen  die  im 
voihergefaenden  Referate  besproehoien  Angriffe  BümnneTBK's. 

Zunächst  weist  derselhe  den  Vorwurf  zuittck,  dass  das  von  BsiMHAnDT 
beschriebene  Individuum  nur  in  Folge  zu  grosser  Jugend,  also  eines  noch 
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tii^ht  voUasählig  entwickelten  Oebisses,  eine  geringere  Zabnsahl  an^ewiesea 
habe,  als  alle  lebenden  Tardigratlen  und  die  übrigen  fossilen  GravIgradeB. 
Sodun  thnt  derselbe  dar,  dass  Bübiibistsr  einem  Irrthnme  besllg'* 

Hell  der  Gröi^se  tlea  REiKRARDT'schoi  Originales  unterlegen  sei.  Derselbe 
liabe  uämlicli  den  um  ^  verkleinerten  3Iaas.sstal)  der  von  Reinhardt  g^e- 
{Tf'ljpnen  Abbildung  Ubersrlu  ii .  darum  den  8cbfidel  filr  ebensoviel  kleiner 
lialti'ii  al>  »  r  in  Wirklii  likt  it  und  darau.^  irrt hUiulicherweise  auf  einen 
sehr  jugendiiciien  Zustand  ilr-  Tiiieres  geswlilossen. 

Sodann  ergebe  sich  ül>erhaui)t  die  Unmöglichkeit,  das^s  Reinhardt":* 
Coelodon  uuteu  4  und  oben  5  Zähne  getragen  haben  könne,  aus  der  folgen- 
den Betrachtung :  Der  Tierte  Zahn  des  Oberkiefers  weicht  dnrdi  seine  Be> 
schaffenheit  derart  von  den  vorderen  ab,  daas  Jedermann  densetben  als 
den  leisten  der  Reihe  anerkennen  mttsse.  Hinter  demselben  könne  also 
ein  Tveiterer  fünfter  Zahn  nicht  mehr  gese.ssen  haben:  und  entsprechend 
der  Vierzahl  oben,  müsse  unten  die  Dreizahl  obgewaltet  haben. 

Endlich  abnr  wt  ii  lip  der  von  Bi'RMrisTER  i\]<  rnchxjou  abgebildete 
Unterkiefer  von  dem  REiNriARHx'sohen  Coelodon  in  melireren  Punkt a>f 
und  rs  <i  i  keinem  Zweifel  unterworfen,  da«?*  er^tere  Fonn  nir-bt  mir  » im  r 
anderen  Art,  sondern  überhaupt  einer  anderen  Gattung  augeht>ie  ab 
-  letstere.  Damit  falle  denn  auch  die  von  Bitrmeister  aiisgesyrochene  Be- 
haniitang,  dass  Coelodon  dem  Megntherhm  nahe  verwandt  sei.  Tielmehr 
bleibe  für  den  echten  Coelodon  zn  Becht  bestehen  die  nahe,  von  Beikhabdt 
hervorgehobene  Verwandtschaft  mit  Megalon^fx,  Branoo. 

Burmeister:  Weitere  Bemerkungen  über  Coelodon. 
(SitKgsber.  Ak.  d.  W.  Berlin  1.  April  1886.  S.  957—68.) 

In  seiner  oben  besprocheneu  ^.Berichtigung  zu  Coelodon-  hatte  Bir- 
MBI8TBB  angegeben ,  dass  der  Seitenast  des  Canalis  alve<daiis  Im  Unter* 
kiefer  der  Gattung  Bradyptts  fehle.  Nenes  Haterial  hat  indessen  den 
Verf.  ttberzeugt,  dass  dieser  Kanal  auch  den  JBradyptw-Arten  ankommt; 

da  derselbe  hier  jedoch  ziemlich  eng  ist,  so  »chliesst  er  sich  mitunter  gänzlich. 

Der  betreffende  Seit«  na>-t  des^  Canaliü  alveolaris  findet  sich  mithin  bei 
beiden  Gattungen  der  lebenden  Faoltbiere  wie  bei  allen  fossilen  Gi  :n  i  jraden. 

Branoo. 


Fl.  Ame^hino :  O  ra  cau  t  h  u  s  d  ( '  o  clodon  ,  v  e  r  s  t:  h  i  e  d  e  n  e 
Gattungen  einer  und  derselben  Familie.  (Sitzgsiber.  Ak.  ih  W. 
Berlin,  29.  April  1886.  8.  463—66.) 

In  der  oben  besprochenen  „Berichtigung  zu  Coelodon'  hatte  Bcr- 
MBisTER  die  von  Ame&hiko  beschriebene  Gattung  Oraeanthtu  für  Ident 
mit  Coelodon  erklärt.  Auch  Axbohino  wendet  sich  nun  gegen  die  von 
BvBMEiSTEB  der  Gattung  Coelodon  sugeschriebene  hShere  Zahniahl,  wie 
dies  bereits  Li  tkek  gethan;  and  damit  auch  gegen  die  von  Ersterem 
behauptete  Identität  von  Oracanthus  und  Coelodon,  Branoo. 
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B.  Ijydelcker:  SiwalikCrocodilia,  LacertUia,  and  Ophi- 
dia;  and  Tertiary  Pishes.  (Palaeontologia  Indica.  Ser.  X.  Toi.  UL 
r»m  7  n.  8.)  1886.  Hit  10  Tafeln. 

Die  sttmmtlich  aus  den  pliocftnen  Siwalik- Schichten  stammenden 
Crocodiliden  entfalten  eine  grossere  Mannigfaltigkeit,  ak  die  Angaben  der 

alteren  Autoren  ahnen  lie?;sen.  Das  Teriiältni^<  zu  der  jetzigen  Faana 
Indiens  charakterisirt  Verf.  folgrendennaas'ien.  Die  i'rocudil- Fauna  der 
8iwaliks  übertraf,  wenn  man  sie  als  Ganzes  betraditet ,  die  des  lieutifren 
Indien«  mx  Anzahl  der  Arten  wie  dnnh  die  Gn'^^f^.  welche  eini<2:e 

derselben  <  rliiimf»»n.  in  Übereinstimniun£r  mit  dem  Vcrlialt i  m  .l.  r  pliocänen 
SäU£r»^r-Faima  zu  «ler  jctziffen.  Dieses  Uberffewicht  ist  abtr  nichr  crleioli- 
nüissig  aut  die  einzelneu  Gruppen  vertbeilt,  denn  während  heute  3  Arten 
Crocodüe  tmd  ein  Gavial  in  Indien  leben,  waren  die  ersteren  znr  siwalischen 
Zeit  nnr  durch  2  Arten,  die  gaTialfthnlichen  Formen  aber  durch  nicht  weni- 
ger als  6  Arten  rertreten,  von  denen  5  zn  GhariaKs,  eine  zn  einem  neuen 
Genna  gehören.  Schliesst  man  aber  die  beiden  Arten  Crocodilus  poroma 
und  C.  pomh'cherianu.o,  weh'he  naoli  den  Befunden  der  Palin  ontologeu  von 
Osten  nach  Indien  eini;:ewandert  sind,  von  der  ei«:entlichen  indisohen  Fauna 
an-,  <;n  zpi:it  sifh  auch  hier  die  £n*'^-»^ro  Fülle  »Vr  sin-ali-rlien  Tl,irr\vi!t, 
('i'x'oilHus  siraiensis  n.  ist  fi^entli'  li  nur  durcli  verhalt^is^lu.i-<i:^■  liinu'  ve 
Zwischciikieler  von  Cr.  palustitn,  duu  jetzijren  Bewohner  der  iiuli^«^Len 
Flüsse,  imtersclücdeu  und  Arird  als  direkter  V..i  laufer  desselben  augesehen. 
Es  fand  sich  in  den  Siwaliks,  in  Birma  und  im  Pni^jab.  Croc.  palaeindi- 
cm  Falc.  ans  den  Siwaliks  der  Insel  Perim  zeichnet  sich  dnrch  die  eigen- 
thllmlich  conTexe  Biegung  des  fecialen  Schädeltheiles  ans,  gehört  aber  eben- 
falls in  die  nächste  Verwandtschaft  des  Cr.  palustris.  Der  lebende  Ghariatis 
gangeticus  fand  sich  in  den  pliocänen  Schichten  der  In-*el  Perim.  des  Pun- 
jab,  der  Siwaliks  und  Bimia's  ;  er  fehlt  in  den  tieferen  Schichten  von  Sind. 
Der  etwas  gjö<<pre  Gh.  bff<>iifhtf  iis  n.  «^p.  nutpr«rheidet  sich  ilnr*"li  ph'Uz- 
lifhe  Verschnialfrung  in  «lein  t'ai  ialen  Tlieil  und.  wenn  ein  Hinterhaupt 
und  ein  l'uterkiefer-Bnieh&tüek  derselben  Art  ani^eluaeu,  nueii  durch  die 
geringere  Eutfeniung  der  Augeuhühleu  von  einander,  kleinere  Scliliifeugruben 
md  grossere  Breite  der  sie  trennend««  Parietal-Regiun ,  sowie  dinrch  den 
Hangel  einer  Verbreiterung  beim  zweiten  Cnterkieferzabn.  Das  Vorkom- 
men ist  dasselbe,  doch  ward  er  im  Pnnjab  noch  nicht  gefimden.  Die  folgen- 
den Arten  bilden  eine  zweite  Omppe,  welche  sich  durch  das  Vorhandensein 
v«iji  Gruben  im  Ober-  luid  Zwisdieukiefer  fftr  die  Aufiiahme  der  meisten 
T'nrerkieterzähne  au.szeichnet.  Gh.  rnrrifostris  n.  sp.  u:iebt  durch  den 
Üacheu,  nicht  aufi^eworfenen  vorderen  Kan'l  der  Au^jenli^Milen.  die  L'^erimje 
seitliche  Verbreiremnu  der  Z\vi;;chenkii'irr  uml  die  erw  alint»  ii  (thiImmi  »^ine 
entschiedene  Ahnli*  hkeir  mit  dem  amerikanischen  Holaps  zu  i  ik« mn n.  «l  >  h 
hält  Verf.  ihn  tiir  niclit  geuerisch  von  Gharialis  verschieden.  Er  i.Ht  auf 
die  unteren  Siwaliks  von  Sind  beschränkt.  Gh,  hptodus  Falc.  et  Caütl. 
sp.  zeiehnet  sich  besonders  dnrch  grossere  Breite  der  flacheren  Unterkiefer- 
i^ymphyse  und  geringere  OrOsse,  auch  etwas  abweichende  Gestaltung  der 
ZShne  vor  den  genannten  Arten  ans  nnd  entstammt  den  echten  Siwaliks 
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nnd  (lern  östlichen  Punjab.  Gh.  padiyrhynchus  n.  sip.  war,  nach  den  ror- 
haudenen  Resten  zu  nitheileii.  von  enormer  Gr^^se.  xwei  und  einhalh-  hi< 
dreimal  so  gross  wie  der  lelieüdf*  (luvial,  d.  Ii.  bei  Annahme  irleieli'-r 
Verhältnisse  zwischen  äü  und  l  uss  lanj^I  Das  Vovkonnuen  i>T  auf  die 
unteren  Siwaliks  von  Sind  beschränkt;  von  dem  gleichaltrigen  Gh.  curvir 
roBtria  trennt  ihn  ausser  der  Grihne  die  starke  Verbreiteniiig  der  Praa* 
BMaOlOi,  die  Abvttrtsbiegnng  derselben  and  anderes,  so  dass  eine  etwaige 
Vermutliiing,  man  habe  es  mit  erwachsenen  Individnen  dieser  Axt  sa  thnn, 
der  Begründung  entbehrt  Ana  der  starken  Entwiekelnng  der  Gattung 
GharwUa  in  Indien  zur  jUngereii  Tertiärzeit  und  ans  ihrem  Fehlen  in 
Kuropa  nach  dem  3fitteleocän  zieht  Verf.  den  Schlnas  auf  ilire  Wandern^ 
Ton  Westen  nach  (^-ten  wiilireiul  der  Tertiärepoche. 

Die  muG  Giitxnu^  ]{h(tmp/iosuchus  erhält  folgende  DiaciK'w :  ^^oliädt-1 
in  ein  Rostriuu  verlängert,  mit  zahlreichen  Zälinen;  Nasalia  aiiseheiiitud 
die  Zwischenkiefer  nicht  erreichend;  1.  Uuterkielcrzaun  in  eine  Ansbucb' 
tung,  i.  m  eine  Grube  fassend,  Oberkieferxllaie  sSnuBtUch  an  der  Aosicn- 
aeite  über  die  ünterldeftnfthne  beissoid;  Spleniale  weit  in  die  Symphyse 
eintretend,  Schnanxe  am  Ende  nicht  Terbreitert,  Frofil  des  faeialen  Theiles 
geradlinig.  Die  Charaktere,  welche  der  Besahnung  entnommen  sind,  m 
welchen  auch  noch  die  Spedalisinmg  der  Zähne  zu  r^sfanmi  ist,  sind  merk- 
würdigerweise sehr  alUgatorähnlich,  wälirend  die  übrigen  mehr  auf  Gharialis 
\ind  Tomiatoma  verwe!««en.  Die  einzige  Art,  Mh.  crasnidens  Falc.  et  CArrL. 
fjp. ,  erreichte  da-s  Dreifache  der  Grösse  eines  au.^gewach^enen ,  lebendf^n 
GhanaliUy  oXm  5<)  tU)  Fuss!  Vorkommen:  Siwalik-HiiL'-el.  vielleicht  aiuh 
Punjab.  Ausser  den  ürocodiliden  sind  nur  wenig  Keptüieii  zu  verzeichücii. 
Die  Lacertilia  werden  durch  Vatonm  atvaUtma  Falc.  ans  den  Siwaliks 
-  vertreten,  welche  dem  grössten  lebenden,  V,  tahator,  bedentend  ttberlegen 
war,  die  Ophidier  dnnli  den  noch  heute  in  Indien  und  China  lebenden 
Python  mohmia  Link.  sp. ,  Ton  welchem  sieh  Wirbel  in  den  Siwaliks  von 
Sind  und  im  Punjab  gefunden  haben. 

Die  Fische  der  Siwaliks  gehören  zum  grösseren  Theile  zu  den  Ophio- 
cephali«!ae  mul  Siliiridae ,  welche  auch  heute  einen  Hauptbestandtheil  der 
indischen  Fisi  hl'auna  liilden  ;  besonder»  haben  8ii  h  Re'^te  .«Mih  bt-r  GattiinL'eu 
erhalten .  welche  relativ  !<tarke  und  sculpturirte  SchädelkiKK-iieu  besitzen, 
während  andere,  wie  Bayriia,  bei  denen  die^e  Theile  viel  dünner  .>iud. 
keine  charakteristischen  Beste  hinterlassen  haben.  Verf.  macht  auf  die 
nahen  Beciehungen  awischen  den  siwalischen  und  lebenden  afrikanischen 
Siluriden  anftnerksam,  sowie  auf  das  Vorkommen  von  Haifischen  im  PoiQab 
und  in  Birma.  Folgendes  ist  die  Liste  der  bis  jetst  bekannten  Formen, 
in  welche  auch  einige  ältere  Arten  aufgenommen  sind:  Carcharias  sp. 
(Siwaliks);  C« rcA« rorfo«  xp.  (Siwaliks  von  Pegu);  Genus  non  det.,  vielleicbt 
zu  Lanina  oder  Carcharias  gehörig  (Perini).  MyUobatis  curripalatus  n.  sp. 
'Eocän  von  Kach),  ähnlich  dem  M.  striadis  Ao.  Capüodus  iudtm^  Lm 
^^ISSdi  [Kocän  des  Pnnjah].  Ophtnef'jili(i/iis  2  sp.  (Siwaliks).  CUtr*as 
FaUuneri  n.  sp.  (Siwaliki) ;  Heterotrandtus  palaeindicus  n.  sp.  (Siwaliks). 
ChrysiclUhys  {f)  Theohaldi  u.  sp.  (SiwaUks) ;  Macronc»  aor  Cuv.  et  Va- 
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LEKOimiis  (Siwaliks),  eine  nocb  lebende  An;  Müa  gnuidtieMkaa  n.  sp. 
(Siwaliks),  betritohtlicli  giOner  als  eine  der  lebenden  Arten;  Atius  2  sp. 
(SiwaUke);  Bogarmt  Tarrellii  Stkis  sp.  (Siwaliks),  noch  heute  in  den 
grösseren  Flüssen  Indiens  nnd  Javas  lebend ;  nicht  näher  bestimmbare  Reste 
silnroidcr  Pi<^che,  vielleicht  in  <lic  Nähe  von  Auchenoglanis  gehPrig.  Oemi«? 
af.  (ypriaodoH  (Siwalilu).  Diodon  Foleyi  Lyd.  (1880)  [Eocäu  der  Insel 

Das  Heft  enthalt  lerner  eine  Reilie  von  Nachträgen,  welche  im 
WesentUcben  dem  «Catalogue  of  Fcmsü  MammaUa  in  the  British  Museum' 
desselben  Anton  entnomnen  dnd  nnd  sehr  betrietitUdie  Brgttnsnngen  wie 
aneb  Verttndeningen  der  Synopeie  der  äwaliidira  Singer-Fanna  bringm 
etc.  Sie  illnatriren  am  besten,  da»  die  msammenbangaioee  nnd  oft  flber- 
hastete  Entstehungsweise  nicht  ohne  fühlbare  Nachwirkung  auf  die  sonst 
so  vortrefflichen  Arbeiten  des  Verfassers  gehliehen  ist.  Sie  heti  ctleu  folgende 
Gattungen  und  Arten:  Mustela  *;[>..  yesokia  sp..  Lqms  3p.,  Bubalus  buffelus 
(—  Ii.  paiaetniiicns\,  Hemihos  \\ir(f  rn  fif(hnhfs-  y:ezogen),  Strrjintceros  (?) 
Falconeri  Lvd.,  Hiitpotra<juü  stinii-iois  Lyl».  (^Irüher  Antilope),  (  ofms  2  sp. 
(firilher  Antilope),  Alcelaphm  Bakeri  Lyd,,  Propalaeomeryx  (wird  zu  Pa- 
laeomeryx  gezogen),  Camelus  antiquu8  Ltd.,  Cervus  aristotelus  nnd  C.  por- 
emm  (wahredieinlidi  nen  Ar  die  NarbadaFSduehten) ,  Menjcopo^amm, 
SivamerffX  (wird  su  CStocroMery«  geiogen),  AfUhraeothernm  ep.,  Tetra- 
eamodimy  Sua  ep.  (f  nor.)}  Hippanom,  Aeeraihermm  (wird  m  Rhinoeerot 
geiogeu),  Mastodon  Cautleyi  u.  ^f.  angustitkns,  M.  panditmia.  Die 
neue  Art  Mantodan  CMttleyi  wird  näher  beschrieben  und  als  äusserst  nahe 
mit  M.  latiderifi  verwandt  bezeichnet,  mit  M-t'l<-fu>nt  <if>  durch  Übergänge 
verbunden  i-t ,  ',v  ihreud  .^ie  nn^lfrcnjeits  die^e  Air  tüir  V  perimensis  und 
auch  mit  M.  y -fr/s  verknüpft.  Verf.  würde  ^ie  vieileicht  als  Varietät  ' 
eine  dieser  Arten  uuiiasscn,  jedoch  erhebt  sich  die  schwierige  Frage,  zu 
welcher  sie  dann  zu  stellen  ist,  da  die  Beziehungen  gleich  stark  nach  allen 
Seiten  spielen.  M,  Cautiteyi  ünA  eicli  nnr  anf  Perim  nnd  im  weetliohen 
Pui^ab.  Bemerkongen  Uber  die  Verbreitung  der  siwaßsehen  TUerwelt 
madien  den  BewdünM.  B.  Koken. 


H.  Oredner;  Die  Stegocephalen  aus  dem  Kotliliofrenden 
des  Plaueu'schen- Grundes  bei  Dresden.  VI.  Theil.  Die  Ent- 
wicklunpsffeschichte  von  Braitrhiosaurus  amhlystnmn^  Crd. 
(Zt«chr.  d.  d.  geol.  Ges.  Bd.  38.  \m\.  \^.  070—633.  t.  16—19.  13  Textf.) 

Die  Abhandhmc:  enthalt  an  dtr  Jland  ausp'zeichnet  klarer,  zahl- 
reicher nnd  instructivcr  AUbilduncrt  n  die  ansfOhrliche  Darlegung  der  Er- 
gebnisse der  Untersuchiuiirtni.  über  welche  V^rf.  im  Jahre  1H84  c^eleprentlich 
der  allgemeinen  Versamniiung  der  deutschen  geol.  Gesellschalt  in  Hannover 
die  ersten  Uitiheilnngen  gemacht  liatte  (efr.  dies.  Jahib.  1866.  I.  -U1-). 
Er  hat  von  den  Ideinsten ,  erhaltangsfilhigen  Stadien  der  Entwidfelnng 
(fö  mm.  lang)  alle  Phasen  bis  anm  ansgewachsenen  Stadium  Texfolgen 
kttnnen  nnd  ist  so  in  die  MOglicbkeit  versetzt  worden,  nun  zum  ersten 
Male  die  Entwiddongsgescbichte  eines  fossilen,  und  zwar  palaeozoischen 
N.  Jalurbttch  C  Miamlogie  «te.  ISST.  Bd.  IX.  7 
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AVirbeltiers  wa  gebea,  nnd  zwar  in  einer  Ausführlichkeit  und  Gründlich- 
keit, wie  wenn  es  sidi  um  diejeni^^e  eines  leicht  m  beobtcbtenden  leben- 
den Tliieres  handelte.  Dieser  Theil  der  Untersn'}mni2:en  tther  die  sich-i- 
sehen  Stegoceplialeu  wir«!  -irlu  r  der  am  !npt-;trn  Aufsehen  erret''*^!»«!»^  iiU'i 
wks^sensiliaftlirh  hervorra^eüdfte  sein  und  bleiben,  su  wichtige  Beuhach- 
tungeu  auch  in  den  anderen  iünf,  bisher  vert^ffentliehten  enthalten  sind. 
Denn  in  diesem  6.  Theil  sind  Thatsacheu  zur  Keuntuiss  gebracht,  welche 
anf  die  XntwidDelungsgeadkidite  im  AUgemeineii  tob  danerndeB  Eioflus 
Udben  wanlen,  Intofem  sie  nu  ein«  biiher  nnbeolmchtete  AoAlogie  in 
der  EntwtckelaDg  der  Amphibien  der  pelaeoioieehen  nnd  der  Jetstceit  letiren. 
Im  Groeeen  nnd  Oanien  ist  der  Entwickelung^ng  von  Branchiosamnii 
folgender:  Die  Lfkrven  athmen  durch  Kiemen,  die  durch  4  Kiemenbogeu 
gestfitzt  werden.  Letztere  trageji  an  den  knorpeligen  Dorsalsegmenten  kleine 
Zähnchen.  Bei  60 — 70  mm.  Läncre  verlieren  Hich  die  Kienipubttiren  und  die 
Individuen  treten  in  da^j  Stadium  der  Keile,  in  welchem  sie  bis*  100.  ja 
bis  130  mm.  Jauir  werden.  Es  lieijt  al.so  eine  Met«nioriihose  vor.  wehlir 
Jiranckiosaurttn  zunächst  au  die  Salamaudrideu  auschlie^t.  Mit  dieser 
UMamotplieee  Iii  noch  folgende  Vertndenuig  Teibnnden:  Znent  ist  der 
fldiSdel  der  Larve  knrs  nnd  etnmpf ,  spätor  wird  «r  eciilenker  und  ge- 
stredtter,  nnd  swar  dnndi  eine  bedeutende  Veriftngemng  der  Naaenbeine. 
Die  Angenböbleo  TergrOmem  eich  niebt'denMatepffecbend,  denn  wenn  ihr 
Durchmesser  bei  den  kleinsten  Landen  die  Hälfte  der  Schädellänge  betrSgt 
so  i^t  sie  bei  reifen  Exemplaren  kaum  ein  Drittel.  Das  wird  bewirkt  dnrch 
die  den  Hinterrand  der  Orbita  deckenden,  rapid  wachsenden  Postorbitalia. 
Posttrotttaiia  und  Jutralia  In  den  ()rbitae  ist  zuerst  nur  ein  Öderalrin? 
da,  später  entsteht  zwihthen  ihm  und  dem  Ürbitalraud  noch  ein  S*  b  ral- 
pfiaster.  Das  Foramea  parietale,  das  wohl  das  3.  Au<^e  autnalau  idie 
Mittbeilungen  des  Verf.  hierüber  pag.  &93— 596  sind  besonders  iuteressaut 
nnd  beacbtenswertbl)  ist  bereite  bei  Larven  gross.  ^  Im  Sebnlteigttrtel 
ftndem  Seapnla  und  Clavicnla  nnr  ibre  OrOese,  die  mittlere  Stemaliilatte 
aber  bildet  bd  Larven  nnr  eine  kleine  aarte  Lemelle,  ivird  aber  bei  den 
Reifen  SU  einer  «^^rossen,  y^erundet  ö-seitigen  Platte,  welche  von  vom  big 
xur  Glitte  tief  geschlitzt  ist.  Die  beiden  seitlichen  Stemalplatteu  berühren 
sich  fast  bei  Larven  in  der  Medianebene,  rücken  aber  im  weiteren  "W'ach':- 
thum  nn  br  und  mehr  st  itwärts  auseinander.  —  I'ie  Anzahl  der  praesacrab  n 
AVirl)el  \vjichst  von  2Ü  kleinste  Larven^  auf  2t>  (völlig  AusfirewRcbsseiic  . 
Der  Schwanz  dagegen  verkürzt  sich  von  |  der  Länge  bei  Larven  aul  \ 
der  Köi^erlänge  bei  Eeifen.  Das  wird  durch  eine  Eückwärts-Schiebuug 
des  Becken  erklärt.  Die  Extranitftten  ndimen  an  LKnge  nicbt  entsprediend 
der  KVrperverlängemng  zn,  iverden  aber  gedrungener  und  stärker.  Die 
Hantbedeoknng  beginnt  im  späteren  Larrenleben  mit  einem  Chagrin  von 
Kalkkörnern  und  -Schüppchen  in  der  Medianzone  der  Bauchfläche,  an  deren 
Steile,  noch  vor  Verlust  der  Kiemenbogen,  zarte  Schuppenreiljen  stehen. 
Daun  werdcTi  die  Srhuppen  stärker  und  breiten  sich  in  8  Fluren  (Bauch-, 
Bru«t-  und  Kelüliurj  über  die  ganze  Bnufliflärhe  aus.  Endlich  erstreckea 
sie  sich  auch  aul'  die  Unterseite  der  Extremitäten  und  des  öchwauz» 
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Yerf.  schliesst  das  Besamt  seiner  Untennchaiigtti  mit  folgenden  Worten :  ,So 
hat  sieb  denn  aUnäUich  die  HetamorphoM  der  durch  Kiemen  athmend«i, 

nackten  Larve  znr  reifen  Form  vollzog^en.  An  die  Stelle  der  Wa^ser- 
athmuntr  ist  Lnftatlimnn|jr  icotreten  —  <ler  Rumpf  hat  >kh  in  di»^  Lätige 
gestreckt,  —  der  Sclnvanz  liat  sich  verkürzt,  der  Schädel  mehr  zuge-spitzt. 
die  Gliedmaassen  »ind  kiamger  uuii  stämmiger  geworden,  —  die  irtUier 
sackte  Baochfläche  hat  äich  mit  einem  bchupiieupauzer  bedeckt.  Der  Wasser 
liewohsende  Bram^ioHiwrus  graeäu  ist  saan  Laad  bewohnenden  Braiiehio- 
Murm  auMgetomu»  geworden.*  Dttmea. 


Q.  Baur:  Über  die  Homnloffieen  einiger  Schädelknochen 
der  Stegocephalen  uud  Eeptilieu.  (Auatoia.  Anzeiger  I.  Iäö6. 
pag.  348-350.) 


Verf.  titeilt  seine  An^iehteu  Uber  die  im  Titel  angegebenen  Uomo- 
logieeu  in  folgender  Tabelle  zusammen: 


StegocephaJi 

BeptUia 

Opistboticnm. 

ZiUenbeiu  (Mastoideom) 

BUBMEISTEB. 

Epiotieum  Hcxley,  Miall, 
Fbitsch,  Creünek  etc. 

Interealare  Ck>pc. 

Opisthoticum  HuxLBT, 
Pabkeb  etc. 

StiUHiiiiisum. 

Supratemporale  Huxley. 
Miall,  Fritsch,  Credker  etc. 

Äusseres  Paukenbciu  (Os 
tympanicom  ezteranm)  Bcr* 

MBISTBn. 

Squauiu^uui  uutt. 

Sn]»ra- 
temporale. 

Squamoäum  Hüxlet,  Miall. 
Fbitscb,  Credner  etc. 
vSchuppenschläfeubein  (0> 
temporale  squamosom)  Bub- 

MEI8TICB. 

Supratcmporale  autt. 

0})iiithf>tirnni  Tope. 
I'rosquaniusiil  I)\\en|  IclUhyo- 
Temporai  luvieb    /  aaurm. 

DameB. 


W.  Wolterotorff:  Über  fossile  Frösche,  insbesondere 

das  Genus  Falaeoba  t  rachtts.  Theil  II.  (Jahrb.  d.  uatur^v,  Ver. 
za  Magdeburg  fUr  1886.  S.  ÖS^-lde.  Taf.  7—13.  Uagdebnig  1887.) 

Die  vorliegende  Arbeit  bildet  den  Sciilnss  des  in  dies.  Jahrb.  1887. 
I.  -139-  besprochenen  ersten  Theiles  derselben  und  schliesst  ücb  diesem 

in  der  Sorgsamkeit  der  P>e;irV»eit\niq'  dnrrhans  an. 
£s  werden  beschrieben  und  abgebildet: 

J* 
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Büaei^tHraekuf  graeüig  v.  Uktbk,  Meyeri  Tboscb.,  c£  Mtyeri 

Teosch.  (?  tipeciosua  WoLT.),  ef.  dHutianus  GoLDV.  ap.  var.  elegaus  W.>lt., 
cf.  diJuvianus  Goldk.  sp.  var.  externa  "NVolt.  sp.  von  Lanfi^ois  Tö  plitz 
in  B'Uimrn,  Vicentinus  Peters  sp.  vom  Monte  Viale,  grandijies  Gir.h  «p., 
BoheinirKs  V.  Mkyer.  pifjas  v.  3Ieyer,  cf.  «71^««  v.  Mbysr,  rarus  Wolt., 
Frit^du  Wolt.,  Y  rarm  Wolt.,  Wetzleri  Wolt. 

Die  Untersuchung  vereinzelter  zu  Wei».senau  gefundener  Knochen  er» 
giebt  ihre  Zugehörigkeit  ni  den  folgenden  Arten  bes.  Abaiten: 

Ma€obatradnt8  cf.  gigas  y.  Kbter  w.  earinata  Wolt.,  cf.  gig0» 
V.  UsTBH  w.  $uhearinata  Wolt.,  inUrmednu  Wolt.,  fdttax  Wolt.,  cal- 
earau  Wolt. 

Die  Artenzalil  ist,  wie  mau  au«  dieser  zuaaramenfassendeu  Arbeit 
sieht,  eine  überraschend  reiche.  Der  älteste,  bisher  bekannte  Vertreter  der 
Gattiiufr  i'^t  Pnlftenhairnrhus  Vicentnins  an?  (Ion  nnterolipooSnen  Sohii*hT*-n 
von  Liiverdii  Pfni  MitteloligocÄn  ffohfirt  F.  gractlis  an.  Auch  da'*  oh.-i-- 
oligociiu  ist  durch  mehrere  Arten  vertreten.  Eine  ganze  Anzahl  der?t:ll<-'n 
ist  uns  aus  dem  üutermiocän  ttberliefert.  Zwei  bis  drei  kommeu  noch  im 
UittelmiocSn  vor  —  dann  aber  erlischt  anscheinend  die  Gattn^,  welelie 
eiomeitB  Ton  Norditafien  bis  zum  Stebengebirge  nnd  d^  BbOn,  anderer* 
seits  ?on  Böhmen  bis  zum  Bbein  verbreitet  war. 

Ein  Kachwort  ist  vergldchenden  Betrachtungen  gewidmet ,  welche 
Verf.  zwischen  Palaeobatrachus  und  mehreren  lebenden  Gattangen  an- 
stellt, welche  letztere  ihm  bisher  noch  nicht  zn  Gebote  standen.  Es  ergiebt 
sich  auch  die^mnl  eine  Bestätigung  der  CoPE'schen  Ansicht,  da.««*  Pnfieo. 
batrnchm  die  Familien  der  A£rlo«;«a  nnd  dt^r  ArriffTfi  verbindet.  Kam 
ihm  eine  Zunge  zu ,  dann  ist  er  ein  .Mitglied  der  letzteren :  fehlte  ihm 
eine  solche,  so  gehört  er  deu  ersteren  au.  Brauco. 


Draff*  Oorjanovic-ELramberffer:  Palaei chthyologische 
Beiträge.  (Societas  historico-natnralis  Croaüca.  Glasnik  etc.  Godinal. 
Broj.  1-3.  p.  122.) 

Ein  Auszug,  z.  Th.  auch  eine  Ergänzung  eines  in  kroatischer  Sprache 
im  ..Rad*  der  südslavischen  Akademie  der  Kftufte  und  \Visseuschaften 
(Band  LXXTT,  lf'84,  p.  10-  mit  5  Tafeln  <  erschienenen  Aufsätze««  Von 
Fi«-(lien  d<r  Jmc]  Lesina  werden  besprochen:  Opsigomis  meffahtnf'i>rmis 
Kramü.,  Holcodon  hsineni^ui  Kuamb.,  Leptolept^  J^^eumagn  Bxas.,  Thrt-is- 
0^8  mkrodon  Heck.,  Chirocentrites  Curoninii  Heck.,  Hcmiclopop$is  Bass. 
Ans  der  üntersnchnng  der  letzteren  Art  ergab  sich,  dass  man  in  ^e  0ia> 
gnose  der  Gattung  HemklopopM  Folgendes  anfkunebmen  hat:  Kiefer  mit 
kleinen  spitzen  Zfthnen  besetzt  oder  aneb  zahnlos.  Scbwanzettel  breit» 
Candale  mBssig  ansgebnchtet.  Femer  werden  aufgeflihrt:  Htmieiopopsi» 
Gihhns  Kr  AMR. .  eine  neue  sich  durch  den  buckligen  KOrper  aiiszeichnende 
Form  mit  hohem  Unterkiefer,  Hypmftpondylm,  eine  neup  rhipeoiden-Gat- 
tung  (Gnippe  fhanina?'^  mit  der  Art  II.  Jiassanii  Kkamh.  Ihre  L>iftrnf>^ 
lautet :  Kdrper  hechtartig,  nur  kräftiger.  Kiefer  lang  und  stark,  mit  einer 
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groiien  M«Dge  winziger  Zfth&e  liestreat  Einielne  Zthne  coniach,  spits 
und  etwas  gebofen.  Oa  qwdntam  groBs,  dreiedag;  Opetealntn  breit, 
Praeopercnloni  reducirt.  Wirbelattnle  ndt  et  ms  50  Gliedern,  welche  »ich 
insbesondere  durch  ihre  Hl^ie  auazeichnen  (Höhe  :  Breite  =  2:1);  die 
Oberfliielie  derselben  fein  quer  gestreift.  Die  Domfortsätze  der  Wirbel 
an  der  Basis  breit,  gegen  ihr  Ende  lün  immer  dünner.  Rückenflosse  in 
der  Mitte  des  KorptT-  -.  ilire  Stralileii  gegliedert  und  getheilt.  Brustflossen 
grtijis ;  IJiiucliHossea  si-iiwadi  entwick' !  t ,  ebenso  die  Aiml-Flosse.  Keine 
Schnii|ieu,  stellenweise  blos«>  feine  parallele  Streifen  Richtbar.  Gleichfalls 
Ten  Leuna  wt  Clupea  Leaintnfis  Kramb.  b.  f.  und  Sombroelupea  mtwoph' 
thotma  (Hkok.)  Pict.  et  Htob.,  letstere  identiBch  mit  der  Form  tob  Haket 
Von  verschiedenen  Fandorten  werden  beaprochen:  Fleetropoma  uratehitta 
(BEUf*s)  KitAXB.  im  Sfiaawaaaeritalk  Ton  KnClin  (heote  eine  reine  marine 
Gattung),  Chondrosioma  hubalus  Troschel  von  Warnsdorf,  CA»  tUgans 
Kramb.  von  Wamsdorf,  Palaeorhynchtan  Deschmanni  Kra>ib.  n.  f.  aus 
Sauor  in  Krain  (wesentliche  Berichtigungen  der  alten  Piapriiose  bei  Aoassiz), 
(hri/utts  Kniiqmchi  n.  f  KnAMfs.  von  Trilail  (durch  schiankeren  Köri)er 
Uüd  zaliheichere  Wirbel  uiiters«  hieden) ,  Morrhua  exiensa  Kkamh.  n.  f., 
Clupea  (MtletUij  intermedia  ivHAsm.  ii.  f.,  beide  von  özakadät.  Das  neue 
Oeuus  JCesttota  ist  fUr  einen  kleinen,  sehr  interessanten  Haifisch  ans  dem 
Eocftn  des  Monte  Boica  aufgestellt  nud  gehört  zu  den  ScyUiidae.  Diagnose: 
Körper  lang.  Kopf  knrs,  flach,  mit  kleinen  po^gonalen  PIftttchen  bedeckt. 
Zähne  klein,  spits,  in  mehreren  Seihen  (3?).  Hinter  dem  Kopfe  vor  den 
Bnistflossen  ziemlich  lauge,  bandartige  Kiemenanhftnge.  Wirbel>.iii1e  gut 
ossifieirt,  besteht  ans  deutlich  getrenntea,  meist  quadratischen  Wirbeln. 
An  der  NVirbtl-äule  sind  noch  längliche,  walzenfönni'jre  Bögen  und  auf 
die-äon  wieder  kleinere  Zwischenbögen.  Kipi)en  dünn.  NeuraiM.ph.v-en  schlank, 
vorn  länger  ab  hinten.  Haemapophysen  breit  wie  der  Wirbel,  kurz  und 
dreieckig,  ünpaare  Flossen  niedrig  und  lang,  insbesondere  die  Anale.  Die 
erste  Dorsale  steht  zwisclien  den  Ventralen  und  der  Anale,  die  zweite  Dor- 
sale vor  der  Mitte  der  Anate.  Die  paarigen  Flossen  gut  entwickelt.  Alle 
Flossen  besitien  dentlicbe,  flache  Strahlen.  Knapp  vor  den  Pectoralen 
steht  je  du  kriftiger,  granulirter  Dom.  Die  TrXger  der  unpaarigen  Flossen- 
straMen  mit  denselben  verbunden.  —  Körper  wahrscheinlich  nackt  Jfcsi- 
$ttia  £mütae  ICbahb.,  nur  160  mm.  lang.  B.  Kokan. 


O.  V.  Matthew:  The  great  Acadian  Paradoxidet,  (Am. 
jonm.  of  adence.  Toi.  XXXin.  pag.  888—390,  m.  Holnchnitt.) 

Eine  bisher  nur  aus  Fhigmenten  bekamite  ParodMileff-Art  des  Oam- 
briums  von  St  John  ist  nun  in  einem  vollständigen  Exemplar  gelbuden, 
welches  erkennen  lissfc,  daaa  eine  neue,  aber  mit  P.  Benneitii  von  New 
Foundland  und  P.  Harlani  von  Maaaachuaetts  nahe  verwandte  Art  vor- 
liegt, welche  Paradoxides  regina  genannt  wiid.  Von  ersterer  unter- 
scheidet sie  sich  dadurch,  dass  sie  im  erwachsenen  Zustand  brachypleural 
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ist,  nud  von  der  zweiten  dnrch  den  Berits  toh  nur  17  Thorazi^iiie&teii, 
auch  fehlt  ihr  deren  langer  Stachel  und  das  nmde  Fygidinm. 

Domes. 


T,  Rupert  Jones:  Notes  n\\  tlie  palaeozoic  Bivalved 
Entomostraca.   (cfr.  dies.  Jahrb.  1.  -106-.) 

"So.  XVI.  R,  Jones:  L  Some  palaeozoic  and  otherBiralved 
Entomostraca  from  Siberian  Bnssia.  II.  Some  palaeosoie 
Bivalred  Entomostraca  from  Spitsbergen.  (Annais  and  maga> 
zine  of  Natural  histoiy.  6  Series.  Bd.  12.  1888.  pag.  248^249.  t.  6  n.  9.) 

Die  iibirischen  Arten  wurden  im  DcTon,  Carbim  nnd  Bhit  (?)  des 
Ost-Ural  gesammelt.  Ans  letzterer  Formation  stammt  eine  Yaiietlt  der 
bekannten  Estheria  minuta  Albbrti,  die  als  var.  Karjmiskiana  dbgeftihrt 
wird.  Entomis  serratostriata  Sandberoee  und  E.  gyrata  Bichteb  scheinen 
dnrch  mehrere  Eindrilcke  und  Stoinkenie  vertreten  zn  »ein  w«-!«  he  aus  dem 
nralisclien  Oberdevoii  stammen,  Estheria  striata  Mfx«TER  var.  t>vttifp^i'-t^ 
r((//>  i-'t  in  einem  Exemplar  im  Untcrcarbou  von  Kameusk  (Oät-Ural;  an- 
getroffen. 

Die  Entomostraca  von  Spitzbergen  sind  theils  Leperditieu,  theil* 
Bstberien.  Zahlrel^e  Abdrucke  nnd  Stdnkeme  ^on  ersteren  fanden 
sich  in  einem  weichen  Thonschiellsr  des  Devon  bei  Klafis-Billen-Bai.  In 
einem  einzelnen  Knlkhandstück  von  Liebde-Bai  (Spitsbeigen)  liegen  anch 
LeperditieKt  und  xwar  von  weitaus  besserer  Erhaltnng.  Beide  VorKomm- 
nine  scheinen  einer  Art  anzugc1i(3ren .  die  der  Leperditia  Nonhn^ljöldi 
Schmidt  nahesteht,  aber  mehr  1)roit-i>liIiMiir.  relativ  höher,  an  den  Eu.l- n 
Lrleichmftssiger  gerundet  niid  tust  >  irerejii  I\i\iid«anm  vergehen  ist.  Durch 
letztere-«  Merkmal  nShert  .nie  sich  der  Gattnug  Jm'hilnm  niul  erhält  daher 
il(  11  Namen  Lcitcniitia  isochilinoides.  —  Die  Estlieiieu  vuu  Miiner« 
Dal  sind  carbonischeu  Alters.  Sie  sind  ausgezeichnet  durch  Kflrz«  und 
BOhe  der  Schalen;  der  Wirbel  Hegt  Im  vorderen  Drittel  Nahe  stehen 
J?.  Forbeai  und  Undh,  von  denen  sie  aber  unter  der  Beseichnung  E$th«ria 
Natlionti  spedfisch  getrennt  werden. 

Nu.  XVII.  B.  Jones:  Some  North-American  Leperditiae 
and  allied  forms.  (Ibidem  Bd.  14.  1884.  pag.  389—845.) 

Die  Hittheiluugen  dies«  Nummer  beziehen  sich  auf  Beobachtnagea 
und  Bestimmungen,  die  der  Verf.  in  dem  Husenm  der  Xc6iz*i.*s  Univerritlt 
in  Hontreal  und  im  Kat  bist.  Mus.  von  New  York  Tomehmen  konnte.  Es 
sind  meist  vom  Verf.  sdion  früher  (Ann.  mag.  etc.  1868)  bekannt  gemachte 
Arten,  die  nun  nach  ihrer  weiteren  Verbreitung  von  verschiedenen  Legali- 
täten aufgezählt  werden,  so  L.  eanadensis,  Lonckiana,  Josephiana,  oMti- 
costtanct,  fahuliten  Conrad,  amygdalina,  cylindrica  Hall;  femer  Isochilitut 
Ottawa,  FrimUm  leperditioides.  Ihre  ^eogtiipliisclie  und  geologische  V«i> 
breitung  ist  am  Schluss  iu  einer  Tabelle  zu^aumi  engest  eilt. 

No.  XVIII.  K.  Jones:  vSome  Speeles  of  Entomididae.  (Ibidem 
Bd«  14.  1884.  pag.  3Ul->403.  t.  lö.) 


Digitized  by  Google 


—    375  — 


EtOmii  wurde  1861  angestellt  und  1873  fester  begründet.  E.  tube- 
rota  Josse  ist  T^ns,  md  die  Steinkene  der  Art  dnd  im  Oliersiltir  hftufig, 
die  Schalen  eelbet  settea.  Die  t^pisehe  Art  wird  in  ihren  Tersebiedenen 
Erhnltmigf-  und  Vtiiatione-ZitttKttdeD  genau  dargestellt;  sie  hat  eine  weite 
geographische  Yerhrdtong:  England,  BShmen  (falb  nämlich,  wie  Verf. 
glaubt,  Babbande*«  Entomüi  pelagica  mit  tuberosa  ident  ist)  uud  Australien. 

—  E.  depresm  ans  Aymestry  liniestnne  i<*t  ähnlich  tuberosa.  hat  aber  den 
HiWker  an  der  Verticalftirche ,  die  die  Sdmh'n  von  Entmuis  in  der  Mitte 
(huchzieht,  nicht.  —  E.  Marstoniana  nov.  5<ii.  uud  E.  ITastweUiana  sind  beide 
fast  kreisrund  und  unterscheiden  sich  dadurch  von  t  inauder,  da^  letztere 
am  Ende  der  Vertlcalfurche  einen  kleineu  Höcker  besitzt,  erstere  nicht. 

—  Als  £1  Angdini  n.  qp.  wird  die  Copie  von  einer  nnpoblicirteii  Tafd 
AsoKJx^s  gegeben.  Sie  ist  verwandt  mit  E.  {Elpe)  remformit  Koucodim, 
aber  die  letitere  ist  glmchmSssigw  eoav»  anf  beiden  S«9balbftIftM.  Letsteve 
ist  nuoi  anch  ans  England  fLower  Lndlow  Shale  von  Sedgle^  \m  Dndley) 
bekannt  geworden.  —  E.  globtdosa,  schon  frtther  in  der  Monographie  der 
Silur-Fanna  des  Girvan-Districts  beschrieben,  wird  von  Neuem  besprochen 
und  in  mehrereu  Varietäten  abgebildet,  —  Entomia  impen>lrti^  Haswki.l 
wird,  weil  In  einem  schwer  ziigänglicben  Buch  (Sil.  Form,  oi  tiie  Penrhiud 
Hills)  veröffentlicht,  bier  copirt.    Die  Art  steht  E.  renifonnis  sehr  uahe. 

—  Bolbozoc  scotica  n.  sp.  ist  ausgezeichnet  «lurcli  eine  breite  Vertical- 
rinne,  die  Komma-ftrmig  von  oben  nach  unten  Iftnft  und  davor  einen  runden 
HOelEer  neigt;  ans  dem  Obersilnr  der  Pentland  Hills.  —  Der  Gattung  BeUxh 
soi  wird  anob  EnUmia  divisa  =  Entomiäella  divii»  JoiOES  nunmehr  xn- 
getheilt.  Entomidella  Morrii  HicKs  hat  die  langgesogenen  Schalen  wie 
EntomiJeUa  bußrestis,  die  Verticalfurcbe  ist  aber  kleine  und  an  den 
Enden  dänner;  npper  Arenig  slates  nahe  Caemarvon. 

No.  XIX.  BuPBRT  JoKBS  Bud  J.  KiBBBv:  Ob  some  Carbon iferons 

Speeles  of  the  Ostracodous  QenvLS  Kirkbya,  (Ibidem  Bd.  15. 
188d.  pag.  174-190.  t.  3.) 

Nach  Litteraturangaben  ttber  die  Gattung  Kirkbya  wird  f<  Irrende 
vrrvidlkommnete  Diagnose  gegeben:  Schalen  oblong,  eiförmig  oder  bogig; 
tlach  convex  oder  comprimirt.  Die  Khipp»  !)  t^rwöhnlich  dickschalig  und 
meist  hinten  hfdier  als  vom.  ualie  dem  L'fiitrum  eine  kleine  (irulie,  ge- 
ziert mit  longitudinalen  »-kr  <  niu  rntiisscheu  Kippen,  WUlsteu  und  olt  mit 
Oberflacheu-Neusculptur.  Der  liückenrand  ist  stets  gerade;  ebenso  der 
Bauekrand,  oder  dendbe  bt  im  adttleren  Drittel  schwach  convex  nnd 
plötslicb  an  den  Enden  gekrOmmt.  Die  Vorder-  und  Hinterrinder  sind 
mehr  oder  minder  gernndet^  jedoch  winkelig  nun  Bttdien  verlaufend.  Das 
eine  Ende  ist  gewöhnlich  schiefer  gerundet  als  das  andere.  Schlossverband 
•  ist  einfach.  Der  Veutralrand  der  rechten  Schale  schlfij^t  leicht  über  den 
der  linken  Uber.  r>as  subcentrale  Urttbchen  befindet  sich  entweder  über 
oder  unter  der  3Iedianlinie  und  variirt  in  der  Orrtsse  sehr.  Mitunter  ist 
e^*  obsolet  geworden.  In  seiner  tyiiisrljen  Form  ist  »  s  oval  o<h'r  ualiezu 
rund;  aber  in  t  iiiiiren  Arten  und  Varietäten  wird  es  unreg»  ImasHicr  im 
Umrists  uud  geht  alimahiicii  iu  die  bei  Beyrichia  bekannte  Kinne  über. 
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Die  Verf.  nnteneheidea  jetet  19  Arten,  wozu  uoch  3  Varietät«ii  treteu. 
Keine  von  diesen  ist  neu ,  sondern  es  "sind  die  früher  als  Varietäten  aui- 

gefülirteii  Formen  hier  zu  Arteu  vrlioheii  word^^ii  Dio  Besprechnn^r  '^''t 
Arten  briugt  nainenüicli  auch  ihre  geologij»clir  miiL  :;oi>£rfftplii-«ili»*  \'t-r- 
breitung.  Da  auch  die  weitaus  meisten  Arten  si  hou  milier  abgol»Udt't  -iu<L 
so  kann  von  einem  Beferat  liierttber  abgesehen  werden.  Folgendes  ut  die 
geologifldie  Tertheilnng:  • 
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No.  XX.  B.  JoKBs:  On  the  genUB  Beyriehia  and  some  ne« 
ipecies.  (Ibidem.  Vol.  17.  pag.  837—868.  t  12.) 

In  der  Einleitnng  gibt  Verf.  eine  knne  Zmammenstellvog  der  Be 
reichenmgen  der  Litteratnr,  welche  seit  seinen  ersten  Aufefttien 
1855  etc.  erschienen  sind,  sowie  eiiu'  t^bersiclit  ttber  die  Litteratur  der 
scandinavisrhen  und  diluvialen  Beyrichienkalke .  welche  mit  der  Recteb'- 

«fhen  Arbeit  ^cbliesst.  Die  Ansichten  letzteren  Autors  werden  discutirt. 
inid  nanientliib  -«eine  Nomeudatur .  wie  dem  Ref.  seheinen  will,  mit  s^hr 
wenig  begrtlndeten  Einwürten  verworfen.   Verf.  bleibt  dabei,  dass  da*. 
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yfru  er  fHlher  Torn  gesumt,  andi  von  sei,  und  so  stehen  sich  die  beiden 

von  ihm  und  Beuter  gebraucliteu  Xomenclaturen  direct  gegenüber  (cfr. 
dies.  Jahrb.  1886.  II.  -124-).  Auch  gegen  die  Ansicht  Krai78E*s,  daaa 
Bei/fichiii  Dalmaniana  und  elegans  Boll  ident  und  die  weiblichen  For- 
üien  zu  B.  Maccot/iana  seien,  spricht  sich  Verf.  aus.  hält  aler  desselben 
Autors  Ansicht,  dass  B.  protuberam  nur  die  Form  mit  geschwollenem 
Randhöcker  zu  Klödeui  sei,  für  sehr  wabrsclieinlicli.  —  Es  folgt  nun  eine 
kurze  Diagnose  von  Beyrichia,  die  uidits  Meues  brin^,  abgesehen  vou 
einigen  geringfügigen  Conrectnren  ttlterei  Abgnunngea  oiid  Angaben,  ond 
dann  folgt  die  Anftählnng  der  in  den  obersUnrisdiM  Sdiiefem  Ton  Shrop- 
shire  Ton  Yine  in  vielen  hnnderten  von  Individuen  gesammelten  Arten, 
welche  zumeist  den  schon  lange  bekannten  Arten  angehören.  Beyriehia 
Uthennhto  mit  der  Varietät  gibbota  BsuTEB  sind  Toraagestellt,  dann  folgt 
Beyrichia  Klödeni,  der  eine  ganz  besonders  genaue  Behandlung  zu  Theil 
geworden  ist.  Von  der  Stammform  werden  mehrere  Varietäten  ab£2:ez%veigt. 
und  zwar:  1)  mit  freien  und  geschwollenen  Lüben:  var.  ffrmtuhila,  luuia 
und  anti<iH(ü(i:  2)  mit  weniger  freien  nn<l  ver.'icliniiilerten  Loben:  var.  inter- 
nuäta;  3)  mit  freien  und  in  der  3litte  getreuuteu  Lubt;u:  var.  mbtorosa 
und  torüsa;  4)  mit  wmtm  snsammenwachsenden  Loben:  rar.  iuberculataf 
die  wiederum  eine  SubTarietät,  cktuta,  sur  Seite  bat,  und  dama,  ICeu 
ist  BeyrieKia  eoHcinna^  welche  der  genannten  SubTarietät  nahesteht,  sich 
aber  durch  netifönnige  Sculptur  unteneheidet  Dann  werden  Mac' 
eoyiana  und  B,  Jonen  aufgeführt,  erstere  auch  wieder  abgebildet.  B.  od' 
mi'xla  uov.  sp.  nRhert  sich  der  Gruppe  der  Plurijugatae  durch  den  Anfang 
der  Bildunpr  einer  vierten  Wnlst  auf  den  Schalen.  B.  fartnmta  nov.  sp. 
ist  B.  bohetitird  Barh.  verwandt.  —  AI*  Boll  in  nuv.  tjen.  werden  die  Bey- 
richien  von  dem  Typus  der  Gattung  abgeschieden,  weMie  nur  2  Längs- 
wttlste  besitzen,  die  unten  durch  einen  meist  etwas  dünneren  Isthmus  hul- 
eiseuartig  verbunden  werden.  Dieselben  sind  durch  2  neue  Arten,  hicollina 
und  unifiexüj  Tertreten.  —  Klödenia  endlich  nennt  Yeif.  nun  diejenigen 
bisherigen  Besrriebien,  welche,  wie  WÜchmsiafM  und  intermedia  nur  2  kunte, 
vom  Dorsalrande  senkrecht  nach  unten  laufende  und  eine  mediane  Wulst 
seitlich  begrenzende  Furchen  haben.  In  Shropshire  ist  bisher  nur  KL  mier* 
wedia  gefunden. 

Xo.  XXI.  B.  JoKBs:  On  some  Silurian  Genera  and  Species. 
(Ibidem  Vol.  17.  ]>ag.  403-415.  t.  IS  u.  14.) 

Strepulo  nov.  gm.  ist  nahe  verwandt  nitirirJl%a,  entbehrt  aber 
der  subcentralen  Gmbe  der  letsteren.  iCiriftya  r^fida  und  fibiüa  werden 
zu  Strepuht  ce bracht  und  ausserdem  aus  den  Wenlockscliiefem  drei  neue 
Arten  beaclirieben  als  Streimla  concentrica,  irregulans  und  Btyrichioidea. 
BoUia  ^hf'?..  der  Oattung  vergl.  das  vorstehende  Referat"^  tritt  in  denselben 
Schiefern  mit  einer  neuen  Art  auf:  Bollia  Vmet,  die  nm  h  eine  crleich- 
mässiger  sieulpturirte  Varietät  (var.  wittH)  aufweist.  Flactntula  wird  eine 
neue  Gattung  genannt,  für  welche  die  früher  als  Primitia  cxcavata  Jones 
et  Holl  beschriebene  Art  der  Typus  ist.  Das  Hauptmerkmal  besteht  in 
einem  winkeligen  Bttckenrande  und  in  einer  hufeisenittrmigen  Leiste  (nicht 
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Wulst,  wie  bei  BoUin)  auf  der  Seite  der  Schalen,  welche  mit  beiden 
Schenkeln  in  dem  RUckenrande  eudigt.  Alle  übrigen  hier  noch  besproche- 
neu Arten  irehören  zu  Frimttia.  Die  meisten  sind  bekannte  Arten .  d<.«  h 
landen  gich  in  den  Wenloc  kschiefern  ancli  zahlreiche  neue,  welche  /aLuitna, 
humüis,  vulida  (mit  den  Varietäten  breviata  und  uHgustata),  oniataf 
eomuta,  aequalis,  dweraa  und  fureata  Erensnnt  rind. 

No.  XXII.  R.  JouEs  and  J.  Kikkby;  On  so  nie  u  n  dpsiiibed 
species  of  British  carboniferous  Üstracoda.  (^Ibidem  Bd.  18, 
1886.  pag.  249-260.  t.  6-9.) 

Bythocypris  I'/niUpsiana  Jones  et  Holl  var.  cmbonicu  wird  der 
carbouische  Vertreter  der  silurischen,  früher  zu  Bairdia  gestellten  Art 
genannt,  der  auch  Bythocypris  büobata  Mst.  nahe  steht.  Doch  ist  letzten 
zweimal  so  gross.  —  Sffthoe^pri$  euneola  ist  Behr  hAvfig  in  den  marinen 
Schiefem  des  schottisdien  nnd  englischen  Kohlenkallo.  Bifihoeyprit  (?) 
cornigera  3.  et  H.  sp.  (CytJiere)  steht  der  vorigen  nahe,  trägt  aber  hinten 
4  Spitzen  (2  auf  jeder  Khipi.e).  Byihoiypris  (?)  pyrula  u.  »p. .  Moorci 
n.  sp. ,  Thrneo  n.  sp. ,  lunata  n.  pp.  sind  «{^nnntlicli  {rlatt  nnd  nnr  dimh 
die  Sclialfonn  nntei-schieden ,  die  sieh  ohne  Fipiren  in  'ltT  klar  dar^tPÜru 
läs:>t.  —  Cytheie  (r)  yyrijmnctatn  J.  et  H.  iät  dun  h  <  um  entri.st:i»c  St  iial- 
»treifung  ausgezeichnet,  Kohlenkalk,  Westmorehiud.  —  Leperditia  Arm- 
strongiana  J.  et  K.  hat  vom  auf  jeder  Schale  ein  grosses,  nach  aussen 
gewendetes  Horn,  Xohlenkalk,  Ajrshire,  Lanarkshire  nnd  Laacashtre. 
X.  BoiqwHana  n.  sp.  ist  in  der  Mitte  der  Schalen  TdUig  eben,  Kohlen» 
kalk,  Belgien  nnd  Argyleahire.  L,  Youngiana  J.  et  K.  hat  linnpunkttTte 
Schalenoberlläche,  Kohlenkalk,  Ayri^hire.  L.  set^oburä^aiensis  EnaKKT  sp. 
(Captin) y  sehr  kurz-oval,  gleichmässig  gewölbt,  glatt,  mit  rundem,  eou- 
cavem  Muskelfleok.  Häufigste  Art  im  sehottisolion  Kohlenkalk.  L.  paral- 
Ida  T.  et  K. ,  zuerst  in  Bayern  tret'unden  ,  \<t  nun  auch  in  Fifeshire  und 
Brlstul  :^t!lunden.  L.  obesa  J.  et  K.  hat  die  Fürni  der  L.  bCotnJ.ttrtUtja- 
laisi'i,  i.st  über  durch  eine  mit  grossen  Grübchen  überstreute  SchaiL-  unter- 
schieden, Kohlenkalk,  Westmoreland.  X.  compressa  J.  et  K.  gro*»,  fast 
regelmässig  oval;  Scbalenmitte  eben,  Ton  da  abmpt  zn  den  Bftnden  ab- 
fallend, Stirlingshire,  Dnrham  nnd  Irland  (Kohlenkalk).  L.  hoieensiä  mit 
sehr  fein  pnnktirter  Schale  und  L.  acuta  mit  glatter  Schale  sind  beide 
durch  starke  yerscbrnftlanng  des  vorderen  Schalentheils  ansgezeichnet.  — 
Von  der  Gattung  Bejffiehüi  werden  7  Arten  beachrieben,  uämlidi :  B.  rü- 
diatft  J.  et  K.  ist  auscrezeichnet  durch  einen  Hnlskrac^en-ähnlichen ,  ge- 
streiften Kaud.  der  Vorder-,  Unter-  und  Hinterseite  unr/iehf.  sehr  ver- 
breitet im  Kohlenkalk  und  Calciferoua  Sandstone.  B.  lonytspina  hf^Uzt 
am  Unterrande  vorn  und  hinten  einen  langen,  nnregebnässig  gebu^^euen 
Dom.  B.  fodicata  hat  Klappen,  deren  Oberfläche  3  oder  4,  durch  tiefe 
Fmrdien  getrennte  VerticalwfUste  besitzt.  Der  letzte  Wnltt  erstreckt 
sich  bisweilen  miter  die  vorderen  drei  B.  tatercMlMpttiosa  bentst  Mbe 
der  Voidevecke  einen  anfwKrtigewendeten  Dom  nnd  rings  um  die  Baas 
4  oder  5  mnde,  vOllig  von  einander  getrennte  Höcker.  B.  mmU&^a  J. 
et  K.  mit  3  Loben  auf  der  Schale,  von  denen  der  mittlere  der  giOastt  ist 
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und  den  Donalzand  ttbevngt.  Sebale  ftim  gmietat.  B,  varieoM,  auch 
init  drei  Loben,  von  denen  aber  der  vorderste  der  grösste  ist.  B.  (?)  &f- 
caesa,  suboblong,  mit  gerundeten  Enden,  geradem  Dorsalrand  und  glatten 
Schalen,  die  durch  zwei  eigenthttmlif he ,  bei  Bvi/rohia  ^nnst  nicht  vor- 
kommenfle.  L'»nade,  kurze,  etwa«!  f?(hrätr  von  vorn  mch  hinten  gerichtete 
Einseiiuitte  gekennzeichnet  sind.  —  AU«  diese  Arten  entstammen  ver- 
ücbiedeneu  Localitäten  des  englischen  oder  irischen  Kohleukalks.  —  Pri-> 
miUa  (?)  UoUiana  hat  eine  tiefe  V-förmige  Rinne  im  Centrum  der  Schale. 
Kehlenlulk,  Qieat  Ormes  head.  —  Be^ehieUa  (f)  retieosta  beeitit  nur 
eine  verticale  Forche  im  Centnun  der  Schale  and  hat  netifttmiige  Ober- 
flicbeiMeiilptar,  Kohlenkalk  mehrerer  Localitäten.  B.  (?)  venirieomii  ist 
durch  einen  kurzen  Dom  an  der  nnteren  Hinterecke  ausgezeichnet  bei 
8on«t  glatter  Schale,  von  zahlreichen  Kohlenkalklocalitäten  Schottlands 
und  Enplands.  Kirkli/a  tricollina  J.  et  K.  hat  irenetzte  Oberflüche  m\(\ 
drei  von  einander  t,'t  tre:iiiT*^  >lri<  kpr,  von  denen  der  vordere  nnd  der  liintere 
dicht  am  Dorsalrande  liefen  nnd  denselben  überragen,  während  der  mitt- 
lere, tiefer  gelegene  ein  Stück  Schale  zwischen  sich  und  dem  Dorsalrand 
läs3t;  Scar  limestone,  Westmoreland.  Moorea  obesa  und  Moorea  tenuis 
sind  swei  neae  Vertreter  der  bisher  mir  in  einer  Art  ^  M,  aihinea  ^ 
ans  dem  Silnr  bdiannten,  Kkldiya  nahestehenden  Gattung,  hat  aber  nor 
Bandscnlptor.  ~  Cfflherdla  (?)  rHkuioM  J.  et  E.  oval,  mit  Netssealptnr, 
ohne  alle  Höcker,  stark  gewölbt;  Kohlenkalk,  Northnmberland.  C.  vaMa 
J.  et  K.  var.  afßUata  hat  gemndet-fllnfseitigen  Umriss,  glatte  Oberflftche 
und  eine  tiefe,  runde  Grube  in  der  Schalenmitte;  Yoredale  beds,  Lanca- 
fihire.  C.  (?)  elongata,  quer -oval,  glatt,  gerader  Dorsalrand;  ebenfalls 
Kohlenkalk.  —  Bt/thoet/there  anfifjua.  stM^ly  nnd  mit  eckiirem  T^mriss, 
B.  YouHi/itiiui,  kleiner  mit  ijemndetem  l'inri--< ,  haben  beide  jc:robt,Tubige 
Oberflächen  und  euti^tammeu  dem  Kohlenkalk  von  Northimiberland  und 
LanarUhlrft  —  Ärg^oieia  aeqwüi»  J.  et  K. ,  Aglaia  (?)  cypridifomis 
J.  et  K.,  XesUAtberit  (?)  mbeovbuiUtiäeB  J.  et  K.,  Maerocgpri»  carboniea 
Bradt  Hs.,  Carbonia  Wardiatutf  Cythere  »uperba  und  (?)  oMusa,  Bairdia 
kgumen  J.  et  K.  nnd  Bairdia  subdongata  J,  et  K.  var.  m^for  sind,  >vie 
die  Gattnnirsnainen  anzeigen,  glattschalig  und  nur  durch  TeTschiedenen 
Umriss,  durch  Wölbung  etc.  zu  unterscht  iden.  können  daher  in  einem  Ive- 
ferat,  das  keine  Aldiildunpen  bringen  kann,  nur  dem  Nanitn  navh  aut- 
geflihrt  werden.  I>ie  Fundorte  sind  auch  hier  die  Localitäten  des  Kohlen- 
kalks und  iler  ihn  begleitenden  Schiefer. 

Xo.  XXIH.  R.  Jones:  On  ?ome  Silurian  Genera  and  Spe- 
eles (continued).  (Ibidem  18s7.  pag.  177—195.  t,  IV— VII.) 

Verf.  iribt  die  Fort?etznnc:  der  silurischen  Ostracoden  nach  seinen 
eig-enen  Bestimmnni^en  und  nach  /eiclmiuitren  imd  Notizen,  welche  sein 
seitdem  verrstorhener  Mitarbt-iter  Holl  bimerlasf«en  hat.  —  1.  Macrocypris 
gebort  zu  den  Pudocopa,  sjyeiiell  zur  Familie  der  Cyprididae,  welche  ma- 
rine Thiere  und  Süsswasserbe  wohner  beherbergt.  Früher  rechnete  man 
die  fossilen  Arten  m  CylAere,  aber  da  die  fossilen  Formen  zahnloses  Schloss 
besitien,  können  sie  nicht  zn  den  Ojtheridae  gehören.  Es  werden  6  nene 
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Arten  (Vinet ,  elegans,  siliquoides ,  fti/mmetn'ca ,  falta,  ?  crassula)  \>^- 
ifchripben  und  abgehiMft .  alle  ans  «lein  Obersilur,  Arten,  deren  Unter- 
schiede aul  FormenunttisthiedtMi  i)enilien.  ilie  sich  ohne  Abbildungen  kaum 
wiedergeben  lassen.  —  3.  VoiUocypits  0.  Sars  hat  J5air<iio- ähnliche 
Schalen,  aber  die  doe  Schale  imi&sst  die  andere  am  Backeannd  und  iit 
am  YentraliMid  eelbat  mnfiust.  Ein  eigeuthilmlidi  drdeddger  Umriia 
nfthett  sie  BontoeypriMf  einer  lebenden  Gnttong,  in  welche  die  foseilen 
men  provltorisch  gestellt  werden.  2  Arten  {Mawü  mit  einer  Tarietat 
gibbera,  und  Smithit)  aus  dem  Obenilttr.  —  8.  Bjfthoci/pris  Bradv  1880 
hat  die  linke  Klapiie  grösser  als  die  rechte,  welche  sie  am  Bückenrand 
und  Bauclinind  umfasst.  10  ubersihiri^che  Arten  (Hoffii .  rem  fonni.*. 
?  bohellotdes,  tcstttcrllit.  aymmetrtca,  runrinn  n  mit  var.  oralis  F}>tllq><inr<'i 
=  Jiaii  dia  Pliilijipsiann  .T.  et  H.  1869,  pH<t>iiosay  ?  semi)iititnn  ,  acniu, 
phaseolus).  4.  Cytherc  3liLLtR  1785.  Klappen  ungleich  ^^Uie  linke  we- 
sentlich grösser  als  die  rechte)  ubloug-eiförmig,  niereufbrmig  oder  quadn* 
tisch.  ObeiflUche  glatt  od«r  Tencfaieden  rernert.  Schloaeiinie  dentlicb. 
mehr  oder  minder  krüftig  an  ihrem  Ende  gesahnt.  3  obenilnriflehe  Arten. 
woTon  die  beiden  letsten  fragücb  hierh^gehOrend  (HoUi,  ?V»itei% 
quadrata).  5,  C>/fhrrrlla  JoKEs  und  Bosiüet  1S49  hat  als  nene  An 
C.  Smithü  von  Woolhope  gebracht.  —  n.  Prhnitia  ist  vertreten  dnrcli 
P.  punctata  n.  sp.  aus  den  Scliiefern  üher  dein  Wenlockkalk,  welche  lein 
pnuktirte  Sduilen  zeiurt.  mid  P.  rnlida  J.  et  H.  steht  P.  umbilicata  nahe, 
ist  aber  ubionger  ;  Tickwuud  lied.-».  —  7.  Incertae  sedis.  —  ?  Steinken»  voo 
Cytherellina  siliqua  \  Coalbrooke  Dale  beds.  —  8.  In  einer  reichen  Ostra- 
codeu-Sammluug  aus  Scandinavieu,  welche  Verf.  von  G.  Llndstböm  erhielt, 
sind  saUreiche  Beyridiien,  Frimitien  nnd  TMipnira  V  wrifia.  Daneben 
Exemplare  von  Pontocypris  Smithii,  Bjf^we^ri»  eoneitma  nnd  Hotiii  (?}; 
ferner  ein  kleines  Exemplar  von  Maeroeppris  Vinti  (?).  Ferner  kommea 
seltene  .lec&mtna'Arten  und  anderes  Yor.  I>am66. 


T.  R.  Jones  and  J.  W.  Kirkby :  A  Ii  st  ot  the  Generu  ;\n  ! 
8pe<ies  ot  bivalved  E  n  t  oni  os  1 1  a  c  a  iOund  in  theCarbi- ui- 
feruusForinatiuuö  ul  GreatBritain  audlreland,  with  Nute? 
on  the  Genera  and  their  Distribution.  (Proceed.  of  the  Geo- 
iogist's  Association.  Yol.  IX.  No.  7.  1887.  21  Seiten.) 

Es  wird  eine  t'bersieht  über  alle  bisher  bekannten  Carbon-Ostracodea 
Englands  gegeben,  gewissermaassen  ein  Nachtrag  znr  Monographie  der» 
selben  in  dem  Vol.  for  1874  der  Palaeontogiaphical  sodety.  Über  die  Ver- 
breitung der  einzelnen  Arten  siehe  Bef.  in  dies.  Jahrb.  1886.  I.  •347-. 

Die  Zusammenstellung  ei^ebt: 

Arteuzahl 

I.  Cypridiuidae.  Ciii-ridinn   ....  13 

Ci/jAiidhiella  ...  7 
CyprideUina  ...  7 
CjfprideUa  ....  5 
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II.  Eutomocouchidae. 

III.  Pol ycopi tl ae. 

IV.  Ku luiuidi dae. 
V.  Cjtherellidae. 

VI.  Leperdittidae. 


VII.  Cyprididae. 


VIII.  Darwinulidae. 
IX.  Cytheridae. 


SnleuHa  .   ,  . 

Cifpr^ltt  .   .  . 

PhUomtdtt  .  . 

Bhombina  .  . 
Ent4}HiOC0HChU9 
Of'i  .... 

Poitfcopc  .    .  . 

Juntomis  .    .  . 

Cptherdla  .  . 

Leperditia  .  . 

Bemix   .  .  . 

Beyrkhia    .  . 

Beyrichiella .  . 

Bei/richiopiia  . 

Kirkhya  .    .  . 

Mooren    .    .  . 
Phreatttru  u.  u;cn 

Aglaia    .    .  . 

Candoua  .   .  . 

ArgiUoteia  .  . 

J^aeroeypria  . 

Bgihoejfpn'a.  . 

Bairdta  .   .  . 

Darmntüa  .  . 

Cißhere   .    .  , 

Xestoleberü!  .  . 

Bythocythere  . 

Carbon ia .    .  . 
Youngia  n.  gen. 


2 

2 
1 

2 
1 
i 
l 
:\ 
4 
18 
15 
1 

16 

3 
6 

Id 
2 
1 
1 
2 
1 
2 
9 

16 
1 
6 
1 
2 

10 
1 


fli'-i«!.:- 
fragUcil) 


Von  jeder  Ciattimg  wenleu  die  Diagnose  und  die  geologische  Verbreitung 
angegeben,  v».»  jeder  Speeles  die  Litteratur-Citate.  —  Die  beiden  neuen 
Gattnngen  sind  folgendemaassen  besdiiieben:  1.  Phrtatura:  klein;  IJmriu 
nierenftrmig;;  Ton  oben  oder  unten  gesehen  etwas  keilAnnfg;  das  vordere 
Ende  stnmpf  nugespitzt ,  das  hintere  etwas  abgestntst.  Die  linke  Klappe 
i-it  grosser  und  urofasst  die  rechte  fast  ganz  rund  henim.  Die  Enden  der 
Schalen  äind  zu  verliältuissniäsHig  grossen  und  tiefen,  gerundeten  oder  mond« 
förmigen  Gruben  nn^uchi'.lilt.  Oberflüche  glatt  Die  einzige  Art  (Phr. 
coHcinnn)  kam  mit  marim  n  Thi.'rfTi  in  Am  ^'^rcdale-SchicIitt-n  vor.  — 
2.  YoMM*/m ;  klein,  ^uliuliloii:.'- ;  Hii«  k^.iiraml  laiii;- tiii'l  ucrad»'.  die  End^n  ge- 
rundet. Bauchrand  beiuaht;  udtr  ganz  gerade,  an  jctlcui  Ende  aufgeschlagen. 
Der  Dorsalraud  seiner  ganzen  Länge  nach  fein  gezähuelt,  ähnlich  wie  Area 
(dies  das  Hanptroerfanal  der  Gattnug!;.  Schale  dick.  Oberflicfae  glatt  oder 
fein  genetst  Die  Art  heisst  Youngia  reetid&rialia.  Von  beiden  neuen 
Gattungen  sind  Abbildungen  gegeben,  ausserdem  noch  von  Beyriehiopfia 
ßmbriata,  ^^^^  
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Gh.  Gh6gr«r:  Über  die  liasischen  Cephalopoden  des  Hier* 

latz  bei  Hallstatt.  (Abbandl.  der  geolog.  Beichsanst.  Bd. XU.  No. 4. 
Wien  1886.  74  S.  nnd  4  Tafeln.) 

Das  Alter  der  oft  genannten  Hierlatascliichten  in  den  Xordalpeu  hat 
bekanntlich  verschiedene  Deutung  erfahren,  was  theilweise  dadurch  bedingt 
ist,  das-«  man  die  Versteinerungen  verschiedener  in  der  Hierlatzfacies  ent- 
wickelter Vorkommni5s*äp  vpreinisrtP.  nm  an«  dt-m  Charakter  derselben  Sehlflj.-**' 
zu  ziehen.  Es  war  demiiarli  wünsclienswertli.  znniiclist  einnml  die  Fauna 
der  typischen  Localität  Hierlatz  genau  kennen  zu  lerneu,  um  so  mehr  ah 
durch  neuere  An&auunlungen  die  Menge  der  Arten  sich  sehr  scaric  Texmdut 
hat.  Des  Ywhnet  hat  rieh  dieser  in  vieler  ffineidit  miMlichen  Aof^be 
nnteraegen,  irelcher  in  der  geringen  GrSsBe  der  meisten  Indiridoen  und  in 
der  ttheraas  grossen  Yariahilitftt  der  aahUosen  Braeliiepoden  sehr  bedeu- 
tende Schwierigkeiten  entgegenstehen.  Heute  liegt  uns  die  erste  Abtheilnng 
des  Werkes  vor,  welches  die  Cephalopoden  unifas-st;  es  sind  deren  56  Arteu 
bekannt  irewordent  Nautileu,  2  Atra<  titen.  1  Belemnit .  .'>0  Ammoniten. 
dncli  tinilcn  sich  danniter  maiirlie,  weU'he  uii  lit  uouau  bestiuniit  w»»rden 
küiiiiteu,  Sit  dass  im  Gaiuen  .ii)  sichere  Arten  /.uui.  Vergleiche  ührig  bleiben. 
Unter  diesen  sind  namentlich  12  Arteu  vuu  Wichtigkeit,  welche  auch  ausser- 
halb der  Alpen  vorkommen,  nämlich: 

Kaut  lim  ätriattis  Sovv.  Ari''itf>i  ohfum^  Sow. 

Pht/Uorerns  Zetes  (»Hit.  Cyuthitcs  globo^us  SiHt^L. 

OxynoUceroH  ojrynotum  QuEXST.        Schhtheimia  lacunaia  Bickm. 


Die  Ammoniten  gehören  alle  Arten  an,  welche  ausserhalb  der  Aipeu 
in  der  Obenregion  des  unteren  Lias  angehören,  mit  Ausnahme  Toa  Fhytto- 
cerag  Zetes,  einer  mittelliasischen  Form,  deren  £xemplare  aber  an  klein 
sind,  als  dass  die  Deutung  als  sichentebend  betraehtet  werden  k<(nnte. 

Von  den  anderen  Arteu  kömmt  eine  in  d^  Zone  des  ArieHtet  rarieattatus 

und  je  vier  in  den  Zonen  des  Oxynoticeras  o.rytiotutn  und  des  Arietite» 
ohtft^uf!  vor,  doch  sind  nur  die  mit  den  n\ynottn<ehichten  gemeinsamen 
Arten  lüiufig,  alle  anderen  selten,  und  der  VertasM-r  ist  daher  geneigt,  eine 
niUiere  Venvandt>^(  liaft  der  Hierlatzschichteu  mit  dem  zuletzt  genannten 
Hori/.nntf  anznndnnen. 

Eine  Frage,  die  »ich  hier  anacltliesst,  ist  die,  ob  alle  Arten  des  Hier- 
lata  gemiadit  und  ausammen  vorkommen  oder  ob  eine  QUedemug  in  ein- 
zelne Horisonte  möglich  ist;  schon  das  hftuflge  Auftreten  rersdiiedener 
Arten  in  einem  Handstttcke,  wie  es  mehrfach  beohacbtet  wurde,  spricht 
gegen  die  letatere  Ansicht,  entschieden  widerlegt  wird  dieselbe  durch  Auf- 
Sammlungen  ivMh  Schichten,  welche  v,  ^[ojsisovios  am  ffierlata  TOqpenommen 
hatte,  und  welche  keine  Spur  einer  regelmässigen  Vertheilung  erkranea 
la«^en.  Vorfa^-er  führt  eine  Anzahl  analoger  Fälle  aus  den  Alpen  nn:  di»'- 
selben  wiederholen  sich  überhaupt  last  Uberall,  wo  bei  gleichUeibeada 
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.        OuibaHttimm  Obs. 
ArieUUi  rarieostatui  Zikt. 
«      sUSarii  Sow. 


^e^ocero«  hiferum  Qüskst. 

„  pkuncoita  Sow. 
S^emHUei  acutna  Hill. 
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OestdiuilMSQhaffeiiheit  die  HIcMiglwit  einer  Schicbtgruppe  eine  Mhr  ge- 
ringe witd. 

Von  nenen  Arten  werden  beMhiieben: 

BiyUoeerM  eoHataradkiium  Stüh. 

f,        fiieaiofaleaium  Stdr. 
LytoeeroM  celticum. 

Hirrfnfrictim. 
ArietiUa  laevis  Stub. 

amhi'r/HUS. 
Schlotheim  m  a  iigustesulcfUa. 
Aegoceras  praecursor. 

hiapinnivm. 

XU  iH'iiitTkenswerth  heben  wir  ilas  Vorkoiimi*Mi  /.alilreiclier  unsym- 
metrischer Formen  hervor;  sehr  heiuerkeusuerth  sind  die  Kiiacuphyllit^u, 
bei  welchen  Loben  und  äussere  Gestalt  in  einer  Weise  entwickelt  sind,  das» 
man  de  nngeftbr  mit  demselben  Rechte  an  die  HeteropbjUen  wie  an  die 
Fkilonoten  anachlieaaen  IcOnnte;  dieses  Voikommen  von  Bindegliedern  zwi- 
echen  yenneintlidi  so  weit  Ton  einander  rerscbiedenen  Gruppen  bildet  eine 
Erschdnong  von  grosser  Wichtigkeit,  welche  schon  unter  den  von  WIhker 
ans  dem  untersten  Lias  der  Nordalpen  beschriebenen  Arten  hervortritt. 

Der  Hattnnj?  Bhnr-ophitUite,<i  prit'bt  Oftkr  eine  andere  Fas«miir.  als 
sie  nr>i)riin£:lii  li  von  Zittf.l  erhalten  hatte  :  er  beschränkt  dieselbe  rcif  die 
Alten  mit  abweichend  geformter  Wohnkanuner  und  mit  Suspeu^iviubus 
und  rechnet  nun  hierher  Ammonitcs  e.rimim  Hau.,  Inrif-xsis  Mojs.,  mima- 
temis  Orb.,  rakosemis  Herb.  u.  s.  w.,  während  er  Ammonitcs  debilis  und 
neqfwemis  Ton  Hallstatt  wieder  an  Ihylloeeraa  bringt.  Dass  Ißmcih 
phyiUte$  in  seiner  orsprOnglicben  Fassung  manches  nicht  Zusammengehörige 
lunfiisst'f  ist  wohl  sicher,  doch  ist  anch  heute  noch  in  der  Abgrensnng 
manche  Unsicherheit  vorhanden,  und  es  wird  einer  dnrch greifenden  Be- 
arbeitung des  ganzen  Materials  bedflrfen,  um  dieselbe  zu  heben. 

M.  Neum»yr. 


Charles  A..  White:  Fresh-vvater  I  u  v  e  r  t  e  b  r  a  t  e  s  of  the 
North  Americuu  Juransic.  (Bulletins  of  the  U.  S.  Ueological  Sur* 
Tcy,  No.  29.  Washington  1886.) 

Bisher  war  nur  aehr  wenig  von  jurassischen  lliuuemiudluaken  aus 
Kordamerika  bekannt,  und  was  von  solchen  angeführt  werden  konnte,  be- 
schrSnkte  sich  anf  wenige  Arten ,  welche  Ton  Heu  nnd  Haiden  ans  den 
Black  Hills  von  Dacotah  beschrieben  worden  waren,  und  deren  jurassisches 
Alter  nicht  einmal  ganz  ansser  Zweifel  stand.  In  neuerer  Zeit  wurden 
aber  in  den  jurassischen  Saurierschicliten  des  Westens,  weiche  die  Staunens- 
werthen  Mengen  von  Dinosauriern  geliefert  haben,  auch  HoUnskenreste  ge^ 

*  Vor  allem  gilt  das  von  Ammonites  tortisuicutns ,  web  li<  i  nichts 
anderes  ist  als  ein  etwas  aberrantes  Glied  der  Formenreihe  des  r/ti/lloceras 
tatrieum. 
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fnnden,  White  selbst  untersndite  deren  Vorkommen  nnd  l>e<cbmbt  aon 
<lie  verscliiedenen  Arten  in  dem  vorliegenden  Aufsat;ct\  In  inerkenswerth 
ist,  da«s  «ich  in  den -4f/aM<(wrti<rj/s-.Sc  hichten  zwei  von  deu  oben  eirw&hiit«ii 
Formen  der  Black  Hills  wieder  gefunden  haben. 

Die  g:enaniitc  Fauna  besteht  aus  den  folgenden  Arten : 
Unio  Fekht  u.  sp.  Limnaea  consortts  n.  sp. 

^    toxotwim  n.  sp.  »       acceUrata  u,  sp. 

,    iiMicropilJliiM  IL  q>.  I^narUt  vetemus  Ubsk  et  Hatd.? 

,    Iridaides  n.  sp.  VarUetfex  Steamsi  n.  sp. 

,    Utj^Uoide»  n.  »p.  Falvata  tcubrida  Usbk  et  Hatd.? 

. ,    Stewardi  White.  Vitf^pam»  Gm  Xiu  et  Eäyd.? 

^    nuealis  Mbbk  et  Hatd.       LioplacotUs  vettmus  Hbee  et  Hayd. 
Limnaea  atiimnciila  n.  sp.  JN>ri7iiuii&re6ra«ceti4i«  Hbkx  et  HAm 

Dazu  kommen  noch  einige  Oatraooden,  welche  tod  BoPEaT  Jokm» 

untersucht  wurden. 

Im  Allfiremeiuen  zeigen  diese  sehr  alten  Binneumollusken  einen  (1m- 
rakter.  weMier  von  demjenigen  jüngerer  Faunen  fast  gar  nicht  abw^iiht. 
und  uiemaud  wäre  wohl  überrascht,  wenn  diese  Formen  aus  jungem  Tertiir 
oder  aus  der  Jetztseit  vorliegen  vflrdmi;  es  ist  in  hohem  Grade  flber- 
raschend,  wie  gleich  sich  seit  jenor  entlegenen  Zeit  eine  Beihe  von  T^jpen 
geblieben  ist.  _    M.  Nevmayr. 

B.  Benolflt:  Les  N^ritacces  fossiles  des  terrains  ter- 
tiaires  moyens  du  Sud-Ouest  de  la  France.  (Actes  de  la  SociHft 
Linn^eune  de  Bordeaux.  T.  XXXVII.  6.  1883.) 

Es  werden  beschrieben  und  abgebildet .  l)  Neräinu  öurJtgaietifis 
i>"Orb.  ;  2)  X.  Fcru.st.aci  Eecluz;  3)  X  (irnt)  louymmi  FfcR.;  4)  X.  piano- 
sinni  Grat.;  5)  X.  suf^jusifunni.^;  fi)  Xtntd  <iS}tcrata  Di'J. ;  7)  JV.  Caronis 
Broxgn.  ;  8}  X.  junata  Duj. ;  0/  X.  Flutonis  Bast.  ;  10)  X.  mlcosa  G&ax. 
Davon  gehören  ö)  und  7)  dem  Hltteloligocftn  allein  au,  2)  geht  ans  dieeen 
bis  ins  Mittelmiocftn  hinauf  und  9)  aus  dem  Oberoligocän  ins  Untenniocia. 
In  diesem  finden  sich  die  übrigen,  und  3)  und  10)  auch  im  Mittebnioda. 

  _  von  Ko«i€o. 

E.  Benolet:  Revision  de  la  liste  des  especes  fossiles 
appartenant  aux  familles  de^^  Buccinidae  et  des  Nassidae 
tmnv^es  dans  les  faluns  mioceues  du  Sud-Ouest.  (Pro«* 
veibaux  de  la  Societ^i  Liim^euue  de  Bordeaux,  t.  XXXIX.  25.  Febr.  1885. 
p.  XVI.) 

Es  weiik'ii  97  Arten  Bucciniden  aus  dem  Uligucan  und  MivKiän  des 
!»Udwestlichen  Frankreichs  aufgezählt  und  den  neueren  resp.  kleineren  Gat* 
tnngen  eingereiht,  nimlich  1  Art  CjfUene  Gbay,  ö  Cylknina  Beul.,  S  Tri' 
(onidea  Savaiks,  14  BilUa  Gbat,  2  Taurasia  Bell.,  13  Euihria  Geat, 
3  Jania  Bell.,  8  Anura  Bell.,  2  Genea  Bell.,  1  MetuXa  Ad.,  $ 
Gray,  2  Phos  Moxtf.,  4  Dipsacua  KlEis,  29  Naata  Iml,  2  Eiomt,  2  Ztth 
xit,  3  DtsmouUa,  8  Dortanum  Geat.  Ton 
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L  Tausch:  Die  vou  Prof.  Dr.  C.  Doelter  ftuf  (l.  ii  Capverdeu 
gesammelten  Conchylien.  (Jahrb.  der  Deutschea  Malakol.  Gesell- 
8cb»ft.  pa«r.  IHl.  1884.) 

Es  AV(  rd*  11  32  ArTon  namhaft  gemacht,  Ton  denen  nachstehende  palae- 
outoluirisclus  Iiitert-ssL'  beauspnicheu : 

6  f  <•  t»  in  bu  i>  öuhuntu»  Lam.  Der  Verfasser  findet  tlie  Vereinigung 
(lieser  Art  mit  Str.  coronatus  aus  dem  Neogeu  des  Mittcliuccrgebietes,  wie 
de  Ton  KofiKLT  Torgenommeii  wurde,  nicht  gereditfertigt ,  da  flieh  beide 
Arten  bei  einiger  Anfinerksamkdt  stets  leicht  trennen  lassen. 

Venus  timutans  Sowibbt.  Von  dieser  mit  Unrecht  mit  V,  wrrw- 
cosa  vereinigten  Art  fend  der  Vei-fa^ser  in  der  8ammlnng  des  Ifineralien- 
kabiuetes  ein  Exemplar  aus  Grund  im  Wiener  Becken. 

Lncina  vi'rtjo,  unterscheidet  sich  von  der  sehr  ähnlichen  L.  colum- 
Min  'lurch  i^erumlet  viereckigen  Umrlss,  bedeutendere  Grösse  und  stark 
vt'itlii  kti'  liule.  Ganz  Rhnliche  Exemplare  findet  man  auch  im  Lej'tha- 
kalke  von  Purbacli  und  wurden  dieselben  bisher  als  eine  Varietät  der 
L.  colmmbdla  betrachtet.  Th.  Fuchs. 


L.  Tausch:  T'ber  einige  Conr-hylien  nns  dem  Tanga- 
nyika-See  und  deren  fosüil»-  Verwandte,  ^^^5itzber.  Wiener  Akad. 
XC.  1.  Abth.  pag.  5fi.  2  Taf ; 

Die  von  Smith  unter  dem  neuen  GaMun^'snameu  ^rarauiclania'^  aus 
dem  Taugaiiyikii-Sec  besciiricbcuen  Silsswasscicuaeliylien  zeigen  eine  so 
ausserordentliche  gencrische  und  habituelle  Übereiustinuuung  mit  gewissen 
▼oziertea  Sttsswassergastropoden,  welche  aus  d«t  Laramiebildungen  Kord- 
am^jkaa  unter  dem  Namen  ftPyrgMHfera^f  ans  d«i  eretacisehen  Sttsswasser- 
schiehten  Sttdürankreichs  nnter  dem  Namen  MelanopBis  und  aus  den  Sttss- 
wasserbildnngen  der  alpinen  GosaaformaUon  nntor  dem  Namen  Tanaim 
od^  Tühtdomus  beschrielien  worden  waren ,  dass  an  der  generischen  Zu- 
sammengehörigkeit aller  dieser  Formen  ni'  lit  gezweifelt  werden  kann.  Die 
richtige  Bezeichnung  tiir  diese  Formen  wäre  den  Gesetzen  der  Priorität 
nach  der  MEEx'sche  Namen  ^PijrguUfera* . 

Verfnsser  hat  nun  in  den  eretacisehen  Süsswassersclnchten  von  Ajka 
in  Uiigaru  eine  grosse  Mauuigtaltigkeit  von  Fyrgulifera-FoxmMU  geluiideu, 
welche  sich  eineneits  in  ihrer  extremen  Ausbildung  an  die  Terschiedenen 
Alten  der  vorgenannten  Fnndorte  anschliessen,  andererseits  aber  wieder 
durch  die  mannigfaehsten  Übergänge  mit  einander  Terbnnden  werden  und 
Ton  diesem  Standpunkte  wieder  ^e  einsige  äusserst  polym<Mrphe  Art  dar^ 
anstellen  scheinm. 

Der  Verfasser  unterscheidet  nachstehende  typische  Formen ,  welche 
beschrif'ben  und  abgebildet  werden :  Pt/rgultfera,  glabra  Hantken,  striata 
Tausch,  litckeii  Tausch,  AJkaensis  Tausch. 

Die  von  Smith  uut«r  dem  Namen  Syrnolopsla  lacuslna  aus  dem  Tan- 
ganyika-See  beschriebene  Schnecke  zeigt  eine  vollständige  generische  Über- 
einstimmung mit  der  Fasein^a  eoeemea  Stacbb  ans  den  Cosinasdtiiditen 
N.  Jahvbttcli  f.  Minerslef  le  etc.  1887.  Bd.  U.  > 
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▼on  AlboiM  imd  mnas  iahet  ebenfoUs  unter  das  G«nvB  Foiditdla  an- 
gereiht werden. 

Die  SUsswasscrfanna  des  Tanganyika-Sees  sdchnet  «ch  nicht  nvr 

durch  den  Umstand  nn,^.  dass  viele  ihrer  Arten  einen  an<«p:e«5prorhen  marinen 
Habitus  besitzen.  Homleru  aiuh  dadurch,  dass  sich  iu  ihr  Fonneii  tiudon, 
deren  iiiichste  Verwandte  in  <len  Laraiuiebildiin^en  Nordamerikas .  -^uwie 
iu  den  obercretacischen  und  (josinaschichteu  Süd-Europas  <refundt  n  werden. 

Th.  Fucba. 


F.  Sandberg er :  Beiuerkungeu  über  einige  Binnen-Con- 
chylien  des  Wiener  Beckens.  (Verii.  Oeol.  Beichsaoit  1886.  U8L) 

In  den  Schichten  von  St.  Veit  a.  d.  Triesting  mit  Ceritkimm  ligni- 
tarum  kommt  dn  neuer  kleiner  Pkmofbia  {sdenoiUma  Sakpb.)  sowie  eine 
Cff^otkma,  ifanlick  der  C.  consohrina  Matbb  vor. 

In  den  «EJreliberger-Scliiehten*  MKhreni  findet  ach  neben  Caräitm 
sociale  und  tcütarnm  eine  sdiUnke  gerippte  M^ama  (3f.  pseudoscaiima 
Sandb.).   Th.  Fuoha. 

F.  Sandborger  :  B  e  ni  e  r  k  u  n  i2^en  über  fossile  rnnchylien 
au.-i  «lern  Sü-^s wasserkalke  von  Leobersdorf  bei  Wien.  ^Ver- 
httudl.  Geoi.  Keichsanfst.  1H8().  p.  831.) 

Abermals  ein  kleiner  Beitrag  zur  Kenutnias  der  tertiären  Binnen- 
conchylieu  des  Wiener  Beckens,  welclier  abermals  aus  den  Coiigerienschicht^'u 
▼on  Leoliendorf  bei  Wien  herstammt.  Als  uen  werden  angeführt:  Moi- 
tesaieria  UUior.  —  StrobÜut  Haruta,  »  Carydtmm  graeüe. 

Th.  Fiidh0. 


F. Sandberg er :  Die  fossilen Binnenconchy lien  des  Horn- 
steins von  Dukoran  bei  Oslawan  in  Mähren.  (Yerh.  QeoL  Beich»' 
anst.  1886.  404.) 

£a  werden  angeführt:  Planorhis  cormi  var.  ManteUi  Dum.  Mamt* 
bis  Gomsardidnus  Noilkt.    Li/mnacus  diiatatus  Nol'LET. 
Die  Ablagerung  wird  mit  der  von  Saiuau  gleichgestellt. 

 Th.  Fuoha. 

« 

O.  Böttffer:  Drei  nene  Conm  aus  dem  Hiocftn  von  La- 
pagy  und  Ton  Bordeaux.  (Jahrb.  Deuteofa.  HaiakoiooL  Oee.  UV,  1.) 
Hit  1  TaHd. 

Steghanoeonm  wbcorontUus  ^Lupugy).  Leptoeonm  Juiuji  i^Leugn&n}. 
Chelyeanus  BceptopKorua  (Lapngy).  Th.  Fuchs. 


Q-.  Mazetti  et D.  Pantanelli:  Cenno  monographico  int  orno 
alla  fauna  fo^isilc  di  Montese  (Parte  prima).  (Atti  Sog.  KatuaL 
Modeua.  Serie  UL  vol  IV.  1885.) 
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In  dem  Torliegenden  enton  TbeUe  der  Monographie  werden  yon  den 
VeifiMseni  die  Echiniden  behandelt  nnd  nicht  weniger  als  S2  Qattongen 

mit  zosammen  128  Arten  ao^giesfthlt  und  eingehender  besprochen ,  wobei 
jedoch  hervorgehoben  werden  mms,  dass  dieselben  nicht  alle  von  der  einen 
Localität  Montese,  sondern  vielfach  auch  von  andern  modenesischen  Fund- 
orten desselben  Altt-rs  (Miocenico  nunlioj  liei^j^tainnien. 

Die  arteiireiciisteu  Gattunj^^en  sind  fi)i)i;eniU' :  Ediinolampas  2H,  Schis- 
oster  26,  ^pulungus  13,  Linthia  12,  Uemiaster  11,  Conodyptts  Pari- 
cotaiM  7,  Cidaris  6. 

Fo]fende  38  Arten  werden  ah}  neu  hewhrieben:  Ciäaria  vtfüeälum, 

—  S^tatigu»  arewUutf  hemiortuUmf  FmgUarolMfit,  aequed&aiatui.  — 
Mareiia  Pareti,  —  Perieosrnm  malaHmis.  —  LirUhia  gyibtM^^tiea,  Cuoghü, 
aurisleparit,  if^ata.  ^  Uemiaster  ffütbrn,  rarua,  rottraUa,  BemireHrahUt 
henuglobm,  truncatm,  decUvu$*  —  Sehüeaster  trigonttlis,  convexHi,  e^'a- 
gonnh's,  oviformis,  rotundus,  pumilius,  cristagalli.  —  Hemipatagus  cordi- 
joi  mts.  —  Kchinanthus  rnarginntm,  anguloms.  —  Xacleolites  pyrawidnlis. 

—  Echinolampns  jiroductu»,  rotitralm^  sulxpiadrangulfitm ^  pntcIlariSf 
sphaericus,  pilua,  hcmipilm.  —  Conoclypus  Montesieiamf,  depresms. 

Yon  den  meisten  dieser  neuen  Arten  (leider  nicht  von  allen)  werden 
auf  3  Doppeltafeln  Contoorhilder  gegeben. 

Der  Beichtbom  dieser  Schichten  an  Echiniden  ist  in  der  That  stannena* 
werlli  nnd  erinnern  sie  ToUstftndig  an  die  echinidenreichen  Bryoisoenkalke 
des  Honte  Titano  in  San  ICarino,  mit  welchem  auch  so  viele  bezeichnende 
Arten  Qbereinstinunen,  da5:s  man  diese  beiden  Abls^rungen  wohl  alsrgleich- 
zeitig  ansehen  kann.  Benierkenswerth  ist ,  dass  das  Genus  CJypeaster, 
welches  sonst  in  niiocänen  Ablati^erungeii  so  reich  entwickelt  ist.  .sowohl 
am  Monte  Titano  als  in  den  gleic  hartigeu  Ablai^erun^ren  von  Modena  nur 
durch  je  eine  kleinere  Art  vertreten  i«t  {Clypemter  scutum  am  Monte 
Titano  und  Cl.  intermedius  bei  Modeua;. 

Es  kann  diese  Exaeheinnng^  wohl  aber  nicht  gut  ein  Ansdnudi  bathy- 
metrischer  Yerhältnisse  sein,  di^  in  beiden  FSUen  die  Ablagerungen  einen 
ansgesprochen  litoralen  Charakter  neigoi.  Th.  FuudiB. 


B.  LiUnd&ren:  Un  an  Jnoreramus  from  Queensland.  (Hihang 
tili  k.  Svenska  Vet.-Akad.  Handiingar,  B.  XI.  Nr.  5.  1886.  4  Seiten  und 
1  Tafel.) 

Enthält  die  Beschreibung  eines  neuen  iHocmifuus .  vvelclier  mit  den 
sechs,  bisher  aui«  Queensland  beschriebenen  Kreide-Inocerameu  nicht  über- 
einstimmt. Dieselben  sind  freilich  anch  nur  ungenügend  bdoinnt.  Vid- 
leicht  gebort  die  hier  beschriebene  Form  m  In,  Canoni  H'Cot  oder  In. 
pemoidet  EroKn.  (nou  Goldf.I).  Der  Fundort  ist  Tambo  (ca.  26*  Br., 
146*  L.).    Steinmann. 


Liund^en:  N&gra  anmKrkningar  om  Änanchjftea sulcata. 
(Oeoi.  fftren  roL  d.  p.  232.) 
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Von  den  drei  BkandinaTischen  Änandipte$'Atttia  kommt  Än.  otat» 
Lk.  sowohl  in  der  Zone  des  Actinoeam,  auhtentrieonts  als  in  derjenigen 

der  Bei  mmrouata  vor,  An.  gibha  Lk.  wahrscheinlich  nur  in  letzterer. 

An.  mlcata  Gk.  daliiniretreii  \ni  auf  die  oberste  Abtlieiltmg  der  baltischen 
Kreide  (8altholinkalk.  Limiten i  bf-^dirankt ,  ausserhalb  Skandinnvien^  aW 
nicht  anstehend  bekannt.  Der  häntu:  flnniit  vcrwfnh-ielf«'  .1«.  corculum  (iF. 
des  deutschen  Senon  fehlt  auderei^eit:?  der  baltiscbeii  Kn  i'li'. 

Crüttsche. 


Fr.  Freöh:  Die  Cyathopylliden  nnd  Zaphrentiden  des 
deutschen  HitteldeTon.  (Daxbb  n.  Katseb,  Falaeont.  Alih.  m.  3.) 
Hit  8  Tafeln  n.  nahlr.  Holzschn.  Berlin  1886. 

Der  erste  Hanpttheil  der  Toriiegenden  Abbandlnng  enthftit  eine  ein- 
gehendere Darstelhmg  der  ZosammensetKong  nnd  des  Fossil-Inhalt»  der 

mitteldevonischen  Schidltwifolge  in  der  Eifel  und,  daran  anschliesnend,  den 
Yersnch  einer  detaillirtcn  Gliedcniug  des  Mitteldevon  in  der  Eifel  und 
einigen  Nachbar-fJ  eint  Ten;  der  zwcito  ist  dagegen  der  palaeont<iloe:i:irhen 
Beschreibung  der  inirteldevomschen  Cy&thophyilideu  und  Zaphreutideu 
Deuti<chlands  gewidmet . 

Im  ersten  Theile  der  Arbeit  filhrt  der  Verf.  zunächst  aus,  dass  eine 
Dreitbeilong  des  Mitteldevon,  wie  sie  unlängst  (dies.  Jahrb.  1884.  I.  -289*) 
von  SoHVLZ  in  Vorsehlag  gebracht  wnrde,  weder  palaeontologisch  noch 
stratigraphisch  geiechtliertigt  sei  nnd  spricht  sich  vielmehr  für  die  Bei- 
hehaltong  der  alten  Zweitheilnng  in  Caleeaht'  und  Stringocephalen-Schii  hten 
aus.  Sodann  geht  er  zur  Schilderung  zuerst  der  tiefsten,  danu  der  höheren 
Glieder  der  mitteldevonisclien  Scbicht^nreihe  am  Rhein  und  besoudor?*  in 
dor  Fifel  Über,  wobei  rr  sicli  nicht  nur  auf  dio  gedämmte  oinsrh!?igigie 
Literatur,  «ondem  am  h  ;\ut  ciiiijffhpndp  eiirene  Beobaditungcn  stützt. 

Als  Gienzhor izout  zwischen  Unter-  und  llitteldevo« 
nimmt  Fkech  —  ebenso  wie  Ref.  in  .«»eiuer  im  Jalirc  1871  ersciiieneuea 
Abhandlung  ttber  das  Devon  der  Eifel  —  den  ooUthiflchen  Botheiaenatein 
nnd  zieht  in  Folge  dessen  die  Uber  dem  letsteien  folgenden  kalkigen 
Schichten  mit  Spirif,  eultrijugatus  snm Mitteldevon  ate  tiefttes 
Glied.  Es  steht  das  im  Gegensatz  zn  der  Anffassung  von  Scholz,  der  in 
der  citirten  Arbeit  die  genannten  Schichte  passender  mit  il<  ni  Unterdevon 
vereinigen  zu  sollen  geglaubt  hat.  Eine  erneute,  sehr  gorirfiiltige  palae- 
outologische  Dnrrlifor>chung  der  betreffenden  Schichten  hat  min  :ihvr  zu 
dem  Ergebniss  ueilihrr.  dass  die  Grenze  zwischen  Mittel-  und  Uutcnlevou 
am  natürlichsten  da  zu  ziehen  ist,  wo  e<  seinerzeit  vom  Ref.  creschehcn 
ist.  Der  ächte  Spirifer  cultrijuffatus  tritt  <  r-r  im  körnigen  Kotheisenstein 
auf,  während  der  gewöhnlich  damit  vereinigte  Spirifer  der  tieferen  Gran- 
wackenschichten  eine  vom  EönsR'achen  Typus  zn  trennende,  mit  Sa51H 
BBROKR  als  auriculatus  zn  beaeidmende  Form  ist.  Dazn  kommt,  daas  die 
Schichten  des  Rotbeisensteins  in  der  Eifel,  bei  Schwaich  nnd  Walderbaek 
neben  einigen,  ins  Mitteldevon  binanfgehenden  Arten  noch  ganz  überwie- 
gend nnterdevonische  Formen  —  damnter  Homatonotus ,  &rammff$ia  h^- 
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mütonen$i8f  Meganteris  ArcMaei,  Strophomena  Sedgttickif  Ano^otheea 
vetnuta,  Choitet«  pitb^,  Fterinaea  ftuciculata  —  enthalten,  wihrend 
•wir  umgekehrt  in  den  kallcigen  Schichten  mit  8jpmfer  cuUrifvgatiu  neben 

einer  «^^cnn^^eii  Aosahl  nnterdevonischer  Arten  —  wie  TentaatUUa  Scolaris, 
ChoMtts  ditutata  etc.  —  bereiU  eine  ausgesprochene  Mitteldevon-Fauna 
—  mit  so  liezeiclinenden  Formen  wie  C'^rtocerfts  lineatum  und  depressutn, 
Meristii  pl^lt'jK  ,  Ci/sfijih  ifUum  vesiciilosutn  ,  Hcliohtes  }>orO'ia  ,  AIceoUtes 
subiirhtculans  —  eiitwukclt  tindeii,  die  nach  Feech  Alh's  iii  Allem  2ö  mit- 
teidevonische  gegen  ti  unterdevuuische  Species  entliält. 

Über  den  betq^rocbenen  Scbiditeu  folgen  die  Unteren  Üaiceola- 
Schichten.  Scbulz  hatte  in  denielben  bei  HilleBheim  iwei  petrographisch 
nnd  paUieontologiBch  abweichende  Horizonte,  den  Nobner  Kalk  nnd  Nohner 
Schiefer,  trennen  za  kOnnen  gegrianbt;  derTerC  feigt  aber,  dass  in  petro* 
graplii'^<  lier  Beziehung  in  den  ilbriiron  Eifler  ]ü[ulden  ein  durchaus  regel- 
loser Wechsel  von  Kalk  und  3Iergelschiefer  herrs«  lit  nnd  da«s  sich  pbens»o 
■wenig  durchgreifendf  paliicontoloü^isiht^  Unterschied»'  zw  isclicn  beiden  Glie- 
dern feststellen  Ins^t-n.  ^volLh(•  or  denn  auch  wieder  als  ^UntAn  Calceola- 
Schichten"  im  sinnL-  des  Ktf.  vereinigt. 

Auch  in  den  Oberen  CaKeola-Schichteu  hatte  Schulz  in  der 
Eillesheimer  Mulde  zwei  verschiedene  Stufen,  den  Brachiopodenkalk  und 
den  Unteren  Eorallenkalk  getrennt,  deren  wesentlichen  Unterschied  die 
abweichende  Facies  bilden  sollte;  Frech  zeigt  aber,  dass  der  Facieswechiel 
in  den  (Ibrigen  Holdett  ein  sehr  abweichender  sei  nnd  demgemftss  den 
ScHULZ^schra  Zonen  nur  eine  ganz  lokale  Bedeutung  zukomme. 

Das  Obere  Mitteldevon  oder  die  Schicliten  mit  StriugocephahtS 
Burtini  lä.sst  auch  der  Verf.  mit  der  Crin nid en-Sc hiebt  beiriunen. 
die  !*irh  seit  ihrer  ersten  Anfstelluntr  durch  den  Ref  mehr  nnd  nifhr  als 
wirlitiirster  ueolni^ix  her  Greuithorizont  innerhalb  de»  Eith  r  Kalke»  erweist. 
1  ür  die  Kiutheilung  der  Aber  der  Crinoidenscliicht  foigeuden  Schichten  er- 
wies sieh  namentlich  das  eingeliendere  Studium  der  Korallen  als  wichtig, 
da  die  Mannigfaltigkeit  der  Brachiopoden  nnd  besonders  die  Zahl  der  neu 
anftretenden  Arten  ftber  der  Crinoidenschicht  wesentlich  abnimmt  Der 
Verf.  untoscheidet  in  den  fraglichen  Schichten: 

Untere  Striagocephalen-Schicbten  mit  3/äcrocAeili«s arcM- 
iatum,  Spirifer  meäiotextuB,  Chonetet  crenutata,  JEndophtfUum  Utrasunif 
tlongatum  etc. 

Mittlere  S  t  r i  n «j: oceph.-Schich t en.  T'Imm-w i( ^end  als  Korallen- 
kalke  (mit  Ctjathophtfllum  Lindströnn ,  centtttes  ptr. .  .\rien  von  Artiuo- 
cystwy  Endophyllum  etc.)  entwickelt,  daneben  aber  lukal  (bei  Hillesheim, 
Gerobtein  etc.)  als  Kalkmergel  mit  Tevebratula?  caiqua  (sog.  „Caiqua- 
Schidit*  von  Schulz).  An  Aet  oberen  Grenze  dieser  Stnfe  erscheinen  bei 
Hillesheim,  Sötenich,  besonders  aber  Pafiath  wenig  mächtige,  dnrch  grosse 
Häufigkeit  Ton  Cyathoph^ttum  qwtdriffeminum  ansgezeichnete  Kalke  nnd 
Dolomite. 

Obere  Stringoceph.-Scliichten.  In  dir  Eitel  mit  Ausnahme 
Ton  Sötenich  fast  aiienthalbea  dolomitisirt,  sehr  typisch  und  versteinemngs« 
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reicb  dagegen  bei  PftArath  entwickelt  Die  im  mittteren  Stariiigc»c.-1[«lk 
noeli  vorhandene  Caietdla  aandalma  felüt  hier  bereite;  daftr  treten  die 
fllUier  nnr  vereinzelt  vorkommenden  üneite$  gryphti,  Murdkü&ma  Mi- 
nata  nnd  büintata  hier  in  grosser  Menge  anf,  väbrend  die  ober$t«Q 
Scbkhten  nach  der  Entdeckung  von  Schulz  in  weiter  Verlircitunjr  darck 
das  massenhafte  Auftreten  von  Amphtporn  ntmosa  aus^:ezeichnet  Ami. 

Ein  interessanter  VerKk'ii  h  des  Eileier  Mitteldevon  mit  den  anderen 
Gegenden  «»chliesst  diesen  ersten  Haupttheil  der  Ahhandlnne'. 

Im  zweiten,  beschreibenden  Abschnitte  der  Arbeit  werden  »ustiibrlith 
behandelt  mid  so  weit  nttthig  dnrch  snsgeseichnete  Ahndungen  eilintert: 

Cyathophyllidae. 

Vy athophyllum  Goldk. 

T.  Grii]«]tf'  de?  (\  helian  t  h  o  t  d  e  ^  Gy. 

1  f\  ftfi'<iiitfi(jnl€s  Gf.,  2.  mnt  n.  phtJocrma,  3.  C.  planum  LvDfn», 
4.  C.  sj>otnfiO>nin  ScHiiLZ,  5.  C  t  ifitndrirum  SrmJLZ. 

II.  Gruppe  'H's  r.  heterophi/ll  um  M  Kr<w.  et  H. 

1.  C.  heterophi/lluw  M.  Edw.  etH.,  2.  nuit.  ttn  quatd  ScHLtJT.,  3.  C.cer- 
miculare  Gf.,  4.  umt.  u.  praecursor.  5.  C.  haUioidti  n.  gp. 

III.  Gruppe  des  C.  te  rata  es  Gk. 

1.  C.  ceraläes  Gf.,  2.  var.  maryinata  Gk.,  3.  C.  bathj/calyj  u.  -^p., 
4.  C,  dianthus  Of.,  5.  C.  lAnätirÖmi  Frech,  6.  cfr.  Lindströmi. 

IV.  Gruppe  des  C.  caespitosum  Gf. 

1.  C.  caetptUmm  Qf.,  3.  var.  n.  btttUeptata,  3.  C.  fiuuirigemmum 
Op.,  4.  C.  Jktfwini  F&ECB,  ö.  C.  congJomeratum  Sohl.,  6.  C.  üaetü  n.  q»., 
7.  C.  anäsoceif  n.  sp. 

V.  Gruppe  des  C.  hexagonum  Gf. 

1.  {/.  Aeoro^ttm  Gf.,  2.  C  jlypocralm/oraie  Gf. 

Tl.  Gruppe  des  C.  decorftealiim  Biluxos. 
1.  C7.  Mocroeys^  n.  sp. 

Hallia  K.  Enw.  et  H.,  emend.  Fsmce. 
1.     tatemkata  n.  sp.,  2.  H.  mmüteaprük  n.  sp.,  8.  H*.  /gscKnlsla 
Frbgh,  4.  IT.  ^«u^njMirfila  n.  q».,  5.  IT.  eollosa  Lddwio. 

Hadrophyllum  II.  Edw.  et  H. 
1.  B,  pauaradiatum  M.  Edw.  et  H. 

Endophyllum  H.  Edw.  et  H. 

1.  E,  luanthiviim  Frech,  2.  E.  torosum  SchlCt.,  3.  E.  elongatum 
ScuOt.,  4.  E.  Sedywicki  M.  Edw.  et  H.,  5.  £.  ülui^M  ScblOt.,  6.  E.iemi- 
aqptakm  SchlOt.,  7.  £.  kexagamun  n.  sp. 

Zaplireatidae. 

Cyathophylloid€9  Dnowexi. 
1.  C.  rA«tiaiiifif»  n.  sp. 

MetriophjfUum  M.  Edw.  et  H. 
1.  M.  gracite  ScBL. 

I 

I 
I 
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Diphyphtfllum  Loxeo.,  M^Cot,  emend.  Fbech. 
1.  D.  8^mm€trieum  n.  sp.,  2.  Z).  r§tmeM  Uatobb. 

Amplexu$  Sow. 

1.  A.  hercynic  s  A  T!um.  ,  2.  Ä.  mutahüia  Maur.  ,  3.  A.  radteaiu 
Frech,  4.  A.  irreffulurts  Kass.,  5.  A,  eerat  s.  sp.,  6.  ji.  longitepUkiu»  d.  sp., 
7.         tripartäits  n.  sp. 

Coelophyllum  F.  Rösi. 
1.  C.  paucitabulatum  Schlüt. 

Aspasmophyllum  F.  BöX. 
1.  ^.  phüocrinum  F.  RöM, 

Za phrentiH  Rakin. 
1.  /f.  GuiVirri  Babrois.   2.  Z.  n.  sp.    3.      oolühica  u,  sp, 

D  i })  l  o  r  ho  ne  n.  g.  (Mit  Avijilc.rus  und  ztimnl  Cochtphifllttm 
verwandt ;  aber  Emlothekalg'ewpbe  au-  /'wri  -charf  £r»'trpnnten  Zonpü  tre- 
bilüet,  von  denen  tUe  breite  innere  aus  j^tusscu,  trichtcrlörmig  au^^eurd- 
neten  Böden,  die  schmale  äussere  aus  zwei  Reihen  langgestreckter  Blasen 
besteht.) 

1.  2>.  sUria^  xl 

AabsngsweiBe  wefden  dann  noeh  besprochen: 
Äetmoe^tiiM  Gok^fhuti  IL  Edw.  u.  H.,  C!f$t^pUum  laietepUthim, 
(7.  erieUiium  n.  sp.  nnd  (7.  /roefnm  SchlDt. 

Eine  tabeUarisdie  Übenidit  der  vertikalen  Yerbreitong  Blmmtlicfaer 

bis  jetzt  beschriebener  Korallenarten  im  rheinischen  HitteldeTon  —  ein- 
schliesslich der  Stromatoporoiden  gogm  160  Formal  sehliesst  den  be- 
schreibenden Abschnitt  der  Abhandlung. 

Im  Schlnsskapitel  der  Arbeit  endlich  fasst  der  Verf.  die  allgemeinen 
Ergebnisse  «einer  Korallenstndien  etwa  folgendermaassen  zusammen: 

1.  Der  (  ')iarakter  der  mitteldevonischen  Korallenfauna  wird  bestimmt 
durch  das  fifinficje  Auftreten  der  Gattungen  Cyathophyllum ,  Actinocystis, 
Cystiphyllum  und  Endophyllum  unter  den  Tetrakorallen.  Farosifes,  Alveo- 
lites,  Stri(itoj>nra,  Heliolites,  Auloj'ora  unter  den  l  abuiaten,  ^tromutoi/oraf 
SlrotnatopoieUn  und  AcUuostrotna  unter  den  Stromat<iporüideu.  Die  mei- 
sten  flbrigeu  Formen  treten  nnr  in  bestimmten  Horisonten  oder  innerhalb 
dieser  nnr  an  gewissen  Fundorten  anf. 

2.  Li  heteropen  Bildungen  treten  Terschiedme  Arten  ant  Im  All- 
gemduetk  erschdnen  die  kleine  EinselkoraUen  in  mergligen,  brachiopoden- 
rdehen  Ablagerungen;  die  geschichteten  Konllenbildnngen  enthalten  an- 
nihemd  gleich  viele  Tetrakorallen,  Tabulaten  und  Stnunatoporoiden,  die 
nngesdiicfateten  rilFartigen  Korallennnliüufungen  endlich  bestehen  wesentlich 
ans  Stromatoporoiden,  während  die  Tabulaten  xiirflcktreten  nnd  die  Tetra« 
korallen  nur  die  Lücken  des  Riffs  ausfüllen. 

3.  Die  Korallenfanna  des  deutschen  Mitteldevon  zeigt  im  Vergleich 
zu  der  anderer  Gebiete  einen  an<-> erordentlichen  Fonnenreichthum 
(lU  Gattungen  mehr  als  in  den  gleichaltrigen  Schichten  Englands!). 
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4.  Vit!»'  GatTiiiiLcen.  amh  eine  Reihe  Arten  ireheii  nm  <loiii  iliiul- 
ius  Oberdevou  hiuaut,  vvaiueud  andere,  wie  ( ystn^ltyllum ,  AcUnocystU^ 
CoenüeSf  Stromatapora  etc.  nieht  üw  Oberdevon  bioaufreichen. 

6.  In  Deutschland  war  die  Zeit  des  ünterdevon  Ar  die  Kntwickelnng 
der  Korallen  besonders  ongUnstigf.  Die  Vorliafer  unserer  mittddeTomschen 
Koralienfanna  sind  in  den  Ober-Helderbei^-  und  Hamütonschichten  Xofd- 
amerikas  zu  suchen.  [Wir  mochten  glauben,  dass  man  dieselben  schon  im 
böhniischeu  F'  etc.  finden  wird.] 

G.  Im  Vergleich  mit  der  des  Silnr  zeigt  die  devonische  Korailentanna 
einschneidende  Versf-hiedenheifpit. 

7.  In  iiliiiiicher  Wt-ise  ist  aiith  die  jihiir>ti'  palaeo/oj-clie  KiTaUeu- 
faima.  die  caibouische,  von  den  altera  durch  bestimmte  pu.silivt;  und  nega- 
tive Charaktere  unterschieden.  Kayser. 


J.  Felix:  Korallen  aus  ägyptischen  T  e  i  t  Iii  i  1)  il  d  un  gen, 
(Zeitachr.  d.  deutäch.  geolog.  Gesellsch.         p.  415.)   ]üt  3  Tafeln. 

Das  untersuchte  Material  stammt  aus  den  Aufsammlungen  Schwein- 
FiTtTn's.  E«  werdon  der  Reihe  nach  eine  Anzahl  von  LocUitätcn  behandelt, 
■welche  verscln-Mleiien  Stufen  des  Encäns  nder  '  Mil"  anirehfiren.  Auch 

die  vuu  SrinvKiNUTRTH  nls  .iniociiiier  Korallenkalk"  lie/.i'iehiiete  Loi  aliiüi : 
,,Fläche  aul  der  NordiiciJo  des*  Wadi  Bamlieh'^  erwies*  sich  bei  genauerem 
Studium  ahi  mehr  dem  Oligocäu  als  dem  eigentlichen  Miocän  zuneigend. 

Im  Gänsen  werden  38  Arten  (davon  einige  allerdings  nur  aweifel- 
haft)  spedfisch  bestimmt.  Die  nen«i  Arten  sind  folgende :  Dendradt  micra^ 
eanfha,  eonferta,  Atiroeoenia  aegyptiaea,  Troehomilia  Begriekii,  Stylo- 
fhara  Dameai.   Forites  pu9illa,  H^iastraea  Schtceinfurthi ,  mii-raealyT, 

_  Th.  Fuohs. 

J.  Felix :  Kritische  Studien  ii  Ii »  r  il  i  e  t  e  r  1 5  ?i  r  e  K  n  r  a  1 1  e  n- 
Fauna  des  Vicentins  nebst  P.e Schreibung  einiger  neiur 
Arten.   (Zcitschr.  d.  deutsch,  cfcol  (^e^ell-^eh.  1885.  p.  379.)  Mit  3  Tatein. 

Pie  Arbeit  beruht  vorzugsweise  auf  einem  kritiächea  Stadium  der 
reichen  .samujlung  de.s  Berliner  Univcrsitiits- Museums. 

]Ss  werden  an  den  bisherigen  Arbeiten  D'AcnuRDi'g  uud  Heu^s'  mhi- 
reiche  Correctnren  angebracht  nnd  folgende  Arten  als  neu  beschrieben: 
SmthUnH^nts  crtstofus,  unäuiatus,  I-.epUixis  eiepanta.  LithophyUia  debüu, 
MontUvaltia  Harümenns.  ShabdophyUia  erat»iramo»a,  Lobopsammi^ 
aiihucula.    Stichopsaimnia  gyrona. 

Für  MontUvaUia  Grumt  d'Ach.  wird  eine  nenc  Gattung:  .Petro- 
phj/lh'a'  anf«restellt,  welche  sich  von  Montliraltia  dnrc  Ii  das  Fehlen  einer 
wirkli«  lu  II  Kpithek,  sowie  durch  das  Vorhandeusein  einer  spongiÖ»en  Cola- 
mella  uuterscheidet. 

Das  zweite  neue  Genus  ^Stichopsammia^  scbliesst  sich  znuatlt.-i  üu 
Lobqpiamtnia  au  uud  unterscheidet  sich  von  dieser  Gattung  hanptsichli^ 
dadurch,  dass  die  einaelnen  Kelche  in  einer  Beihe  verbunden  bleiben,  so 
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dasä  der  Polypeustock  die  Poim  eines  gewundenen  Blattes  annimmt,  äbn- 
lieh  einer  Desmodadia. 

Zum  Schlüsse  macht  der  Verfasser  einige  Bemerkungen  über  die  Natur 
und  mori)hologischt'  Bipilentung-  der  sosrenannten  „Epithek"  bei  den  Korallen. 
Er  weist  nach,  dass  niaii  unter  diesem  Namen  mor^^hologisch  sehr  ver- 
schiedene Gebilde  zu^aniinenfasse  und  schliesst  sich  der  Ansicht  jener  au, 
welche  der  Epithek  eine  sehr  untergeordnete  systematiflcbe  Bedentting  bei- 
legen.  Tb.  Fadhe. 

O.  Burbadi:  Beitrftgesnt  Eenntniss der Foraminiferen 
des  mittleren  Lias  Tom  grossen  Seebor«;  bei  Gotha.  I.  Die 
Gattung  FrondicuJar  ia  Dfb.  II.  Die  Milioiiden.  (Zeitschr.  f. 
Xaturw.  Halle,  B.  LIX.  Heft  1  u,  ö.   Tafel  1,  2  u.  5.  1886-  87.) 

Die  Amaithe^tboue  des  mittleren  Lias  de.s  «rrosgen  Seeberges  bei 
Gotha  enthalten  au.s.ser  den  schon  durch  Bauer  (1883  I.  -254-^  nnd  dem 
BeferentPH  II.  -81-)  mitgetht-ilten  Fi)s.<iHeii  aucli  z;ihlrt;iclie  Fora- 

minifereu,  deren  Bearbeitunir  der  Verl,  iiut»  riiDiiniieii  hat.  15  Gattungen 
sind  hier  vertreten,  meist  in  Formen,  die  von  andern  Liaslocalitäteu  schon 
bekannt  geworden  sind  (Göttingeu,  Ketz  etc.).  In  der  ersten  Abhandlung 
werden  dte  Arten  der  Gattung  Frondietdaria  (18  Formen,  davon  8  neu), 
in  der  «weiten  diejenigen  der  Gattungen  Carnmpira  (2  Arten),  Ophthat- 
miditm  (2  Arten)  und  Spin^oculina  (3  Arten)  bescbrieben  und  abgebildet. 
Die  Gattung  Ophthahnidmm  wird  in  der  von  Bbadt  festgestellten  Um« 
grenaung  beibehalten.  Stelnmaim. 

W.  Deecke :  LesForaminiferesde  Toxfordien  des  en  vi- 
ribus de  31 1'  11 1  Ii  ('  1  i  II  nl  i  r)«nibs).  (M^m.  d.  1.  soo.  d'^raul.  d.  Moutbeliard, 
3e  st^T..  vol.  XVI.    SepaiMfulxlruck  47  S.  und  2  Talein.  188fi.^ 

Schwarze  Tlione  mit  vi  rkiesten  Versteinerungen  bilden  in  der  Wost- 
schweiz  bekanntlidi  die  Basis  des  UxlVird's.  Nach  dem  leitenden  Aunnu- 
uiten  werden  sie  lUuyyen-'nwna  genanni.  Die  Foraminiferenfauna  dieser 
Thone  besteht  nach  den  Untersuchungen  Debcks*s  aus  60  Formen,  die  sum 
wdtaus  grOssten  Theile  den  Lageniden-Gattnngen  Cristdiariay  Rohutina* 
Marginulinüf  Nodosaria,  DetUaJina  und  der  Gattung  Fertäaria  angehttren. 
Der  Charakter  dieser  Hikrofauna  seigt  eine  auffällige  Analogie  mit  dem- 
jenigen der  Fauna  der  Impressa-Thone,  was  durch  die  (ileichartigkeit  des 
Sediments  beider  Zonen  sich  erklärt.  Die  mehr  kalkiiren  Si  ilimt  ute  dieser 
Zoiip  im  Aariran  lieferten  Häislek  bekanntlich  eine  andere,  vunviegend 
aii>  at:<rlutinii enden  Formen  bestehende  Fauna'  während  die  nur  wenig 
älteren  ürnateuthone  von  Rjäsan  nach  Uhlig  eine  Anzahl  cretacischer 
Rotaliden-Arten  sowie  Vertreter  der  Gattung  Polystomella  enthalten  (1885 
B.  -d06-).  Kur  wenige  Formen  können  Ms  jetxt  als  beaeieknend  fttr  die 
Jleti^ert-Thone  gelten,  wie  x.  B.  Spiroloeulim  tMnemis  n.  sp.;  Frondi' 
cularia  und  Jf'labeliina  sind  aufftkUend  spttrlich  rertreten. 

Ferner  berichtet  der  Verf.  noch  Uber  eine  wenig  formenrei<  In'  Fauna 
der  rontfosw-Schichten  des  }font-Terrible  Tunnek,  Uber  diejenige  des 
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Oberen  Bathoniens  (Calc,  roiix  sableux)  von  Coisevaux  nud  «liejeniiT»-  I-h 
grauen  3Terc-pl  do?  Ai^tartiens  von  Pmit-*lp-Roi<le.  Die  beiden  letztirf'ii-^n:'- 
ten  VorkiiiDiiniis^e  bieten  iiifofeni  ein  specielles  Interesse  dar  als  <lir  hig- 
her nur  ans  der  oberen  Kreide  und  jungen  Format iunen  bekannte  (iattnni? 
$j)irohna  uut  je  einer  Art  [Sp.  bathonica  und  (istartina)  darin  vertrrtcu  iA, 

StoiimtBiuL 


T.  Rupert  Jones:  On  NummuUte»  elegant  Sow.  and  otb«r 
English  Nummulites,  (Qaart  Joim.  GeoL  8oc.  Nr.  170.  Vol.  XLin.  2^ 
Hay  1687.  p.  18S.) 

Veiiluser  hat  zum  ersten  Kaie  die  SowEBmr'Bcbeii  Originale  im  Brituh 
Museum  nntenneht  und  bespricht  jetst  auBfÜhrlich  die  silmmtlichen  älterea 
Litteraturangaben  und  die  Synonymik  von  T  X  rJci/au^  Sow. ,  2"  X.  rn 
riolarü  Lam.,  3)  N.  laerirfatns  Broko.  Zu  der  ersten  Art  gehürt  auch 
Theil  von  N.  WemmeleMis  und  X.  planulata  var.  Preniwichtana  Jonkss. 
Von  den  beiden  ersten  Arten  wird  auch  eine  Anzahl  AbbiMuniren  uf  f^ebea. 

von  Koenen. 


J.  FeUac:  üntersncbnngen  Uber  den  innern  Bau  wett* 
phftliftcher  Carbon-Pflanaes.  (Abbandl.  d.  biHi.  geolog.  Landeeanst 
Bd.  Vn.  Heft  a  Berlin  1886.  68  Seiten  mit  6  Tafebi.) 

Die  von  Herrn  Wedekind  in  Witten  entdeckten  Dolomitveisteioe- 

rungen  der  Steinkohlenformation  von  Langendreer  in  Westfitlen,  Zedie 
Vollmond,  welche  in  Knollenform  auftreten  und  Bruchstücke  mit  gut  er» 
haltener  mikroskopischer  Structur  enthalten,  erfahren  hier  eine  erste  B<- 
arbeitnnir.  Die  bereits  mehrfach  hervortrebobene  Analocrie  mit  den  vi  n 
Wii.i.i  vMsoN  in  einer  Reihe  von  Abhandlnngen  untersuchten,  s^ihr  älinlich-  :i 
Kalki  oneretionen  wird  in  der  vorliegenden  Schritt  dadun  h  illustrirt,  das» 
die  meisten  vorgekommenen  Beste  den  gleichen  Arten  angehören  wie  jene 
englischen,  so  dass  mit  diesem  nenen  Matwiale  eine,  anderweitige  Pitlfluig 
der  Besnltate  des  ▼«rdienstroUen  englischen  Forsehers  ermflgUcbt  wird.  & 
wviden  nnteimeht: 

von  Farnen: 

A)  Wedelstiele  rnid  Flederblftttcben. 

1.  Bhachiopteria  €»pera^^n.L.  \  2.  JRft.  Xoca^^V  Ben.  sp.  {ZjfgtifUrii 
Ben.)  ;  3.  Bh.  tridenUUa  n.  sp,,  vielleicht  schon  von  Willumson  untersucht; 
4.  Üh.  Oldhamia  BiNXEY  sp.  {Stauropterit  Btsx.);  d.  Bh,  roiumiata  Oorda  sp. 
{Anachoropteris  Ort».). 

B)  Sih.ransrien  ''wie  WilUAMSOxl 

L e p i  d  o  d e  n  «1  r  e  a  e  .  die  yillufigsten  von  allen. 

A)  Stüninie  und  A^te. 

1.  Lepidodenärtm  eehginoidee  Stbrnb.;  2.  L.  Haretmrii  Witb.; 
d.  L.  rhadumnenee  Bek. 

B)  Isolirte  Binden. 

C)  Blätter. 

D)  Fmchtstande. 
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(ktlamoitadttf»  Binnetfatia  Sghimp.  (Carb>)> 

Attnmyelon  WilUaimonia  Ga8H  etHtCK  fp.  ( jtf^rM^yliotäet  G.  H.). 
KaUtxyUm  et  Mookeri  Will. 

Sporn n^en  unbekannter  Zugehörigkeit. 
ÄmyeloH  ratUcans  Will. 

Dadoxyhn  Enol.  (Araucarioxyhn)  prolopittfoides  u.  sp. ;  Schenkii 

MORO. 

Cordaites  Wedekindi  n.  sp.,  loculosus  u.  sp.,  robustua  u.  sp. 
Stenteiia  (MyüoxyXim),  wohl  Qycadeenblattgtiele.  Walfle. 


Stersel:  Die  Flora  des  Bothliegeuden  im  nordwestlichen 
Sachsen.  (FalaeontoL  Abhaudliugen  heransgeg.  von  Daves  nndKAtsER. 
IV.  Bd.  Heft  4.  18R6.  73  Seiten»  9  Tafeln  n.  28  Teztlignren.) 

I.  Die  Flora  des  nntereu  Bothliegenden  von  Plagwits- 
Leipaig  enthftlt  folgende  Arten  (die  mit  *  heceichneten  sind  abgebildet): 

PeeopUr»  ^Iftttont  Abtis  sp.  Artbegiiff  und  dessen  Auffassung  bei 
den  verschiedenen  Autorm  wird  ausftlbrlich  nntersncht;  es  ist  möglich,  daas 
»ich  die  so  bezeichneten  Formen  in  3  verschiedene  Gattongen  vertheilen: 
ScoUcapferis,  Asferotheca  und  Hmolea. 

Caldmitcs  *  Cisii  JiRosuN. :  liesondei'«  das  Verhältniss  der  Art  zu  C.  leio- 
(ierma  Gutb.  ,  C.  in  fractus  (.iutb.  wird  h  st  zusetzen  iresneht.  Erntere  ist 
identisch  mit  Cisti  uuzuuehmen,  nicht  eigeutliiiiiilKiie  rotliliegende  Furui. 

SpiuHophyUum  *  emarginatut»  Bronon.  Der  Autor  meint  das  Be- 
snltat  an  errächen ,  dass  hieran  ansseidem  auch  Sph,  SehtoOteimi  Giav., 
taxifragaefolium  Gbbil,  erowm  nach  Cobm.  et  Kicsx  gehOre  und  erlKnt^ 
dies  an  einer  Beihe  von  Blftttchen  sehr  Terschiedener  Fandorte  (S.  86  n.  27), 
die  aller  eben  deshalb  kaum  beweisend  sind  vnd  es  nnr  sein  wtlrden,  wenn 
sie  in  Verbindung  an  derselben  Pflanze  oder  an  einer  grösseren  Reihe  voll- 
ständigerer Exemplare  desselben  Fundortes  srefnnden  wSren.  Auch  das 
Yorkonuneii  v<<n  Sphetiophtf^hnn  im  Kothliegenden  ilherliauiit  wird  eriirtert. 

(  oi  duitcs  * principalta  ükkh.  sp.  Hierzu  wird  C.  Oitonis  und  UusS' 
lerianus  gestellt. 

Cordaites  *  Pla^Uentit  &tem,zl,  ein  kleines,  25  mm.  langes,  l&ng- 
lich-einindes  Blättchen  mit  aarten  Nerren,  yon  nicht  sehr  gnter  Erhaltnng, 
fihnlich  dem  Cord,  Lt^eanut  Stbbsel  ans  mittlerem  Bothliegenden  bei 
Hohndorf. 

Ans  dem  Vorkommen  dieser  5  Arten  und  dem  Fehleu  von  Sigülaria, 
Lepidodendron,  Stiffmaria  wird  das  Alter  der  Schichten  als  unteres  Both> 
li^pendes  bestimmt. 

H.  IMe  Flora  des  mittleren  Bothliegenden  im  nordwest- 
liehen  Sachsen.  Es  werden  anfgefOhrt  nnd  besehrieben  (die  mit  *  be- 
aeichneten  abgebildet): 
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Sphenopterü  *garmaniea  Weiss,  8^.  hjfmeMophyUoide*  Wsias. 

Odontoptn  is  *  rßbtusa  BkokoK.    Ofclopteris  *>p. 

Callipteris  *conferta  Stersb.  sp. .  eine  neue  als  var.  jwlymorphn 
Sterzel  beschriehetip  Form .  welche  sich  durcli  iSni^Iif  h-verkehrt-eirunde 
bis  zungentf^nnicje  FieJerchen  icf.  var.  olnx-ota  «rc  W.i  auszeichnen,  die 
am  hintern  ilaade  oft  mit  Einkerbungen,  am  (jrun  1'  inam  limal  mit  ohren- 
fonnigem  Lftppchcn  verseheu  sind.  Oberer  Pori)hyituu  von  BucUbeim,  Sect. 
ColditE.  [Dieselbe  Form  habe  ich  acbou  vor  längerer  Zeit  im  Thttringer 
Wald  am  Drehberg  bei  Winterstein  in  einer  Beihe  Exemjdare  gesam- 
melt Bef.] 

(kiOiptem  ^NatuMmni  Gütb.  sp.  —  CaüipUridium  *giffaa  Crom  sp^ 
(ohne  Seitennenren). 

Scolecopteris  {AsteroUteca)  arftore-xet}!^  Schloth.  sp.  —  Sc.  märten- 
sioides  Gute.  sp.  —  Att^rothern  ; Sroircnpi.  ':'<  *  juiinafitida  Gutb.  sp.  (viell*»3'"hT 
Peropterts  Miltnnn.  Schunptfr/x  *  tn)  ImiiKuxiHies  Gui-i'.  f-Hir  unv«ilUT;iü- 
diges  Fragment  .  Pmironim  iiijnn  tus  Unuer.  —  Pi,  Ilaidtngert  Üte^zei.. 
—  Ps.  »p.  —  J'oiusits  communis  Cotia. 

CalamUe$  cf.  gigas  Bronok.  —  C.  *  major  Weiss.  —  C,  *  tn/raetmr 
Gütb.  —  C.  *  Cisti  Bbonqn.  Ännularia  *  longifciia  Bbonok.  var.  «lellata 
Schlote,  sp.  Walchia  *  piniformia  Schlotb.  sp.  —  TT.  filieiformif  Schlote. 
sp.  ind.  var.  hrevifolia  Weiss.  —  J}icaiamoph}/Uum  (Finites)  *  Niaumamni 
GüTiJ.  f«p.    DicranophyUum  ♦  hißdum  E.  Gein.  sp. 

Cordaites  *  prineipalis  (ikrm.  sp.  —  CordaMßyhn  *  Schenkii  Moboek* 
BOTH.  -    Cordaioxylon  v.  iJadoxylon  sp. 

SttnzeUa  elegans  Cotta  sp. 

MeduUosa  stellata  Cotta.  —  M.  portmt  Cotta. 

Ci/clocarpus  *  Cordni  Geix.  (—  C.  Ottonis  Gutb.  sp.)  —  Cordiocarpuf 
reniformis  Gein.  —  C.  gibberosm  Gein.  —  C.  cf.  orbicularis  Ett.  — 
Bhabdocarpm  *  dgadicua  GxtK.  —  Bh.  c£  cvoiäeus  Göpp.  et  Beboeb. 

Im  nordwestlichen  Sachsen  ist  non  die  Flora  des  mittleren  Batb- 
liegenden  dorch  Folgendes  cbarakterisirt: 

Armnth  an  Pflanzenresten.  —  Fehlen  der  Lycopodiaceen.  —  Reich- 
thum an  Coniferen  incl.  Cnrdaiteen.  .Auftreten  echter  Cycadeen  (Ife- 
dullom).  -  Häufigkeit  der  Fanie,  darniit<  r  Baumfame  <  PsarontH'i^.  — 
Vorherrschen  der  Pecopf  rrideeti  (Srnlec>>i,(rris .  Astaotheca ,  ( ''illij>tt  ri^. 
t\fUiptt:i)dnim)  und  dfr  (iattuii::^  Oihmtnjtttris.  —  Auftreten  vi>n  Sphtno- 
ptcrU*  germanica,  (  tillipl.  conferiti,  *  SuHmunni,  L'aihpteridium  *  gigos, 
Asterotheea*  pinnatijida ,  Schizopteris  trichomanoides ,  Calamftes  major, 
C.  et  ^gigtu,  infractus,  WMua  padformis,  *  filiciformii^  DieaJomophgUmm 

*  Naumanni,  Dieranophyüum  *  Idßäum,  Cordaioxylon  Sehenkif  Medt^lwa 

*  stellata,  Stenzdia  *  elegant.  Die  mit  *  bezeichneten  Arten,  sowie  Spheno' 
pteris  hijmetvqihiiJhiides ,  Cardiocarpus  gibberosus  fehlen  in  Saol>>en  d^  m 
unteren  Kotbiie^^eaden  (Plagwitz  and  untere  Schichten  des  Plaaenscbea 
Grandes). 

Diese  Flora  ist  äquivalent  der  Flora  de?  erzirebiricischeu  IU>tljlit'Q:rn- 
deu  im  Ganzen,  ^^elches  dort  zAvar  iu  unteres,  mittleres  und  oberes  Koth- 
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liegendes  gegliedert  Warden  aber  zusamniengenoinmeii  ent  den  Lebacber 

Schichten,  d.  b.  dem  bisher  sogenanntai  mittlren  Botiiliegenden  des  Saar- 
^eingebi('te><  entspricht  [NB.  die  prenssisehe  geologische  Landesanstalt 
nennt  diese  Lebadier  Schichten  gegenwärtig  „obere  Abtheilung  des  unteren 
Rothliet;en<kir,  indem  sie  das  mittlere  Rothliegrende  als  besondere  Abthei- 
Inng  streicht.  Rel.],  ausserdem  äquivalent  dem  Kotliliegenden  von  Weissig 
bei  Dresden  und  den  oboren  Schicliten  dos  Plaueiist hi-ii  (irniides  oder 
dem  „Hütern  und  überu  iiothliegeudtu"  von  (iKiMiz.  Wenig  Arten  sind 
xwar  mit  dem  BotUiegeDdoi  im  Saar-Rheingebiete  gemduaam,  aber  da 
die  Caaeeler  Schichten  mdir  eine  Miechflora  bildoi,  die  im  nordwestlichen 
Sachsen  fehlt,  auch  die  reiche  Fanna  nur  in  Labacher  Schichten  anfttitti 
so  ist  die  be^rochene  Ilora  des  nordwestlichen  Sachsens  als  ein  abwei« 
chend  geartetes  Aeqnivalent  der  Lebacher  Schichten  anm* 
sehen.  Weiss. 


H.  Kunisch:  Volte  tu  K  r  dp  ii.it  s  ensis  n.  sp.  ans  dem 
Muschel  kalke  Ob(  rs(  bksiens.  Ztitschr.  d.  deutsch,  geoi.  Ges. 
1886.  \\.  894—898  mit  einer  Figur  im  Text.j 

Der  Mu.<*chelkalk  hat  bis  jetzt  nur  eine  pehv  irerinjs'e  Anzahl  von 
Pflanzenresteu  geliefert.  Die  büchstens  12  Arten  (^lauter  Laudpllauzeu), 
welche  naterschieden  wurden ,  redacirte  Schimk  ausserdem  in  einer  kriti- 
schen Besprechung  (über  die  Pflanaenieste  des  Muschelkalkes  von  Becoaro 
186S)  auf  7.  Terf.  fand  nun  in  einem  Kalksteinbmche  des  Huschelkalkes 
▼on  Oberschledioi,  von  welchem  Lande  bis  jetzt  kein  unzweifelhafter  Pllanzen- 
rest  bekannt  geworden  war,  in  den  .Schichten  vun  Chorkow''  dnen  Coni- 
ferenabdruck,  den  er  nach  dem  Fundorte  als  Yt^Uia  Krappitsensis  n.  sp* 
bezeichnete. 

Das  beblätterte  Zweijrenib'  ist  etwa  14  cm.  lan;^';  der  12. H  cm.  lange 
Stengel  ist  ganz  gerade  und  zcig^t  (auf  der  unteren  ÜaiUi)  rhombische  Er- 
hebungen (Blattkissen),  welche  spiralig  (^3)  gestellt  sind.  Die  Blätter  sind 
maDgelhaft  erhalten,  nadelft^rmig  und  leicht  sichelförmig  gekrflnunt;  sie 
liegen  dem  Stengel  aiemlidi  didit  an,  höchstens  untor  einem  Winkel  von 
10^86^  Oeyler. 


Fli<she:  Note  snr  la  flore  de  PEtage  rh6tien  anx  en- 
Tirons  de  Nancy.  8^  4  p.  1886.  ^ancj. 

Im  Bhätsandstein  der  Umgebung  von  Nancy  fand  Verfasser  folgende 
Fflansenreste: 

Eqoisetaceen : 
Equketwn  Münateri  Bronqn. 

Farne: 

Clathropteris  piatyph^Ua  Bbonon. 
Cycadeen : 

rndentlirbc  Abdrttcke,  wdche  PterophyUum  acMmnat,um  Horrib 
anzugehören  &cheinea. 
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Conif  ereil : 

Baiern  miinsferkma  [Vr^l)  Sap.  —  Früchte  und  Bl.iTttr.  liok- 
fragmeute  {Cedioxylon'i).    Kilian. 

Zeiller:  Note  am  leB  empreintes  T4g6tal«t  r^cneiUie« 
par  H.  JoQBDT  an  Tonkin.  (Bnlletiii  de  la  Soc  Otel.  de  Fitiice  1886. 
T.  XI7.  Nr.  6/7.  p.  454.  —  Stence  du  19  Atiü  1886.  —  Mit  «  Tat) 

Ans  der  Bai  von  Hone-Gaj  im.  Tonkin  braclite  Joobot  dae  AnnU 
▼on  Pflanzenabdrttckeii  mit,  welche  Verf.  zur  Bestlnummgr  erhielt.  Von 
diesen  sind  folgende  7  Arten  schon  früher  in  Hone-Gay  gesammelt  worden: 

Woodwardüea  microlobus  Schenk,  JJictyophyUum  acutilobttm  ¥.  Brauk  sp.. 
Clathropteris  platf/phi/lla  var.  fagifoUa  Brauns  sp,,  Pterozamites  Münsteri 
Presl,  Podozamites  distans  Presl.  Cycadites  Saladmi  Zeill.  und  Noeg- 
gernfhioir^is  Ilislojii  Brsn.  Von  ilieneu  7  Arten  sunl  wieder  die  5  ersten 
auch  im  Rhät  von  Europa  beobachtet  worden,  Cycadites  Saladini  ist  dem 
Tonkin  eigenthttmlidi  nnd  Noe^era^iopBk  Hidopi  Met  ikli  aaUreieb 
in  der  Trias  von  Ostindien. 

Dagegen  werden  folgende  Arten  al»  nen  hingestellt:  IhifUaiheea  ?  sp., 
jPieeapteria  {MerianopUriaT)  Tonquinensis  n.  sp.,  Marattioptis  Mümkri 
GOSPP.  ip.,  Jf.  Jourdyi  n.  sp.,  Pterophyllum  ef.  Jf'alconeri  Oldh.  u.  M!orr.. 
AnomogamiteB  S^mücü  n.  CycadeA^u  sp,  nnd  ein  unbe^imnitor  Ab- 
dmck.  Geyler. 


Zeiller :  Note  sur  les  empreintes  vegctales  rAoueillie!* 
par  H.  Sabran  dans  les  couches  de  combustiblc  du  Tuukiu. 
(Bullet,  de  la  See.  Otol.  de  France  1886.  T.  XIV.  p.  575.  —  Sßance  da 
21  Jnin  1886.) 

Eine  weitere  sehr  reiche  Sendong  Ton  Pflamenabdittcken  eitidit 
Yerfl  dnreh  den  Ingenienr  der  Hinen  in  den  Colonien,  Herrn  Sabbak,  von 
veiadiiedenen  Localitäten  des  Tonkin,  Uber  weiche  Verf.  hier  Toriftnfigcn 
Bericht  erstattet.  Die  Fnndorte,  mit  den  von  ihnen  stammenden  AbdiadBSB, 
sind  folgende: 

1)  Dong-Trien  (Lang-San).  Von  hier  sandte  Sabbak  CfcadiUi 
Saladini  und  waren  von  diesem  Fundort  durch  Fuchs  schon  früher  Afple- 
nites  Koeasertif  TaeiUopttrit  Mc  CUÜandi  nnd  MypodiUa  Fuchti  bekannt 
geworden. 

2)  Vom  Bassin  K#-Bao,  nordf)r<tlich  vom  Bassin  Hone-Gay.  Von 
hier  erhielt  Verf.  Xilssrinia  polifmorpha ,  welche  Fn-Hs  irl»^i«'^itVills  dort 
gebammelt  hatte  neben  Crlosi(Ojit€rKs  Jiroirmana  und  Faiw-ontinrHi  Kurni, 
zwei  für  das  untere  Gondwana-Systeni  Indiens  besonders  iliarakteristische 
Arten,  welche  bis  jetzt  in  dem  Becken  von  Hone-Gay  seihst  noch  nicht 
geftinden  worden. 

3)  Ile  dn  Sommet-Bniseon.  Hier  fluiden  sich:  MaenUtaeni^ 
pt€rt$  Jourdyi  ^  Polypodüet  JImAsm»  WoodwairdUe»  mieroMmtf  CloHbre- 
l>(ms  piaiyphyUa  var.  fagifolia ,  PUrogamüt$  Müntteri,  Ämomosmmm 
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ineanatan$  und  Kaegfferatl^iopsis  Bialopi.  Es  ist  das  dieselbe  Localitftt, 
▼on  welcher  Joübdt  seine  PflanxenabdrUcke  mitbrachte. 

4)  yall6ed*Oeiif.  Hier  Equitehm  noT.  sp.  (eine  sehr  grosse  Form, 
wdche  Verf.  sa  Ehren  des  Entdedcen  benennen  wird),  Ckt^ropt$ri8  ptatff' 
phyUa  Ter.  fagtfolia,  Woodwardüe*  mieroMmt,  SdMoneura  oder  PhylUh 
thecoy  Macrottmio^ßtetU  Jourdifi,  DidjfOpkyUum  iteutilobum,  Pterozamite$ 
Munateri,  AmmozamUes  ineomtafu,  Otagamites  sp.  cL  breeifoUm  F.  Brauk 
und  Sphenozamites. 

5)  Eiviere  des  mines.  Auf  dem  rechttm  Tfer  fanden  sich :  Pln/Ifn- 
thpcc  Indi'ca,  Asplcrit'tes  Roesserti,  TnentO}>t''r!s-  spnfhulata ,  Pod'Kfnn/te'^ 
diistana  uud  Anomozamites  ittconatons :  dagegen  w  urd«*!!  auf  dem  linken 
Ufer  beobachtet:  Pecopteris  sp.,  Asterothcca  sp.,  Macrotaenioptens  Jourdyi, 
ClathropteriS  platyphyüa  var.  fagifolia,  PUrophyllum  cf.  Fulconeri  und 
Ifoefffferathiopnt  Hitlopi. 

6)  Couche  Marguerite  mit  Clathropteris  platyphylla  var.  fayi- 
JoUa,  PterogamiUs  Müntieri,  FteropJiyllum  n.  sp.?  und  NoeggeratMojiW 

7)  Chemin  des  Singfes  mit  SehizoUpiit?  and  BemouKia  sp. 

8)  Gia^Ham.  Die  hier  gefuudenen  Arten  waren:  Asplenites  Roe9' 
serü,  To€mcptm$  cf.  MeCMiandi,  T.  tpoihidaia,  Thmn/eldia  sp.,  Dictgo- 
phifüum  iitaUttobim ,  Cla^ropteri$  ptatypkifüaf  Eury^yUum  sp.,  Podth 
famita  dUtan»,  PteroganUtet  Mämteri  und  Fiagiopkjfüum  sp. 

Sieht  man  ab  TOn  den  beiden  erstgenannten  Fundorten  Dong-Trieu 
und  K6-Bao,  ho  sind  aus  dem  Becken  von  Hone-Gay  (eingerechnet  die 
früher  dort  beobachteten  Arten)  fulgende  3Ü  Speeles  bekannt  geworden: 
J£qttisetum  n.  sp.,  Phyllot/ifm  Indim.  Phyllotheco  nlfr  Schi:oneitra,  Pe- 
copterü  Tonquinenm's .  Aspietiites  lioesserti,  Thinnjeidia  .sp.,  JiernonUia 
sp.,  TacHwptens  spaihuiata,  T.  cf.  Mc  Clellanäi,  Macrotaenioptens  Jourdyi, 
Marattiopsis  Münsterif  Woodwardites  microlobus,  Polypodites  Fuchsu^ 
IHctyophyllum  aaUüobum,  DictyuphylluM  oder  Camptopteris  sp.,  CtolJkro- 
jUrü  platyphffUa  nebst  var.  fogifaXiaf  Cpcadäes  Salaäim,  Podozamtet 
dittanB,  ^^kenogumUet  ?  n.  sp.,  OtOMomites  n.  sp.,  FterophsfUum  n.  sp., 
Pt.  cf.  Falconeri,  Pteroeamites  MünsUri,  Anomozamites  incomtan»,  A, 
*Schenki,  Cycßäol^^  Sp.,  Notggerathioj^  Hislopi ,  Euryphyllum  u.  sp., 
Schi-olepis?  sp.  und  Payiophyllinii?  sp.  -  Von  diesen  30  Arten  finden 
fiicli  8  au(  Ii  im  Bh&t  von  Europa,  5  aber  in  den  Goudwaoa^hichten  von 
Indien  wieder. 

Nach  der  Flora,  sowie  auch  besonders  ans  stratigraphischen  Gründen 
gehQreu  die  Schichten  von  Claireville  uud  der  Insel  Hone-Gay,  uebst  der 
Insel  dn  Sommet  Bnisson,  des  Vall6e  d^Oeof  nnd  wahrscheinlieh  ancb  der 
BlYitee  des  Mines  (wenigstens  auf  dem  rechten  üfer)  einem  tieferen, 
die  Hine  Janr^ibeny  aber  nebst  der  Mine  Margnerite,  von  Ha-Ton  oder 
Oia-Han  nnd  vielleicht  auch  die  des  Chemin  des  Singes  einem  oberen 
Systeme  an.  Oeyler. 
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Yoko3rama :  0  u  t  h  e  j  u  r  a  s  s  i  c  p  I  a  u  t  s  o  f  K  a  s  a  .  H  i  <1  a  a  u  d 
Echizeo.  (BuU.  geological  so»:,  of  Japan  B.  I.  1,  p.  1—10.  Tokio  188ö.} 

Jurassische  Pflanzciijii  liiefer  sind  in  Japan  von  In  FiindMrTen  in 
8  Provinzen  bekannt  ir*'wt  rflini  cf  tlies.  Jahrb.  188<)  1  42'^»  .  Verl,  iz'whi  in 
(liCfkir  vnrliiutiiren  Mitrlieiiuiiir  nur  fiia-  Ubersicht  derjs  iiiij'  u  Fonneu,  wekke 
in  eint;m  beschränkttu  Gebiet  der  l'rovinz  Xaga,  Ilnia  xind  Echizea  zwi- 
schen 35*  50'  und  36"  20'  N.  an  7  Fundorten  beobachtet  >vurden.  SMma- 
mnra  im  Tetoiigawa-Thal,  wo  Bein  1874  die  später  tob  Gbti«se  besdirie* 
benen  Beste  entdeckte,  hat  alldn  35  sp.  geliefert,  die  ftbrigen  6  Fundorte 
weitere  19  sp.  Die  54  Arten  Terthetlen  nch  auf  Thynopterü  (3)»  IMdfc- 
»OHta  (6)f  Adianütm  (8),  ^/ileiitiiiii  (4),  Sjf^tenopUritf  PMip^ru,  TneniO' 
pteria  (2),  Sagenopterü,  Equiaetum  (2),  Anomozamitei,  Xtlssonia  (4),  Dio- 
oniUs,  Podozamites  (9),  Didyazamiies  (2),  CyccuUUs  (2).  Baiera  (3), 
Ginrfko  f2V  PhoenifnpstH,  Csekanntrsktfa,  Trivhnpitijs ,  Pinus,  Cyclopttifs, 
Paitssyu ,  Valh'ffvrrnh'i  und  CarjiDJithis.  Von  den  IH  wolii  bestimmbaren 
Formen  sind  24  aus  anderen  Uebieuju  bekannt,  be-^unders  aus  Sibirien  i  l9\ 
Yorkshire  (10)  und  Spitzbergen  (7).  Geyler's  Resultat,  das«5  die  japau. 
Pflanzenscliiefer  dem  Bathouien  entsprechen,  ist  daher  ToU  und  gana  be- 
stätigt. Autfallend  bleibt,  daas  an  einem  Fandorte  (Oato  in  Kaga)  Dietyo- 
aamites  inäietts  Fstjl  und  Soffenopteri»  rhoifoUa  Fresi.  beobachtet  wor- 
den ,  Formen ,  die  sonst  auf  BhfttpLias  beschränkt  sind.  Hoffentlich  darf 
man  der  eingehenden  Beachrdbong,  welche  der  eifrige  Yerfa$.<i>r  in  Ans» 
siebt  gestellt  hat,  bald  entgegensehen.  Gtottsoha 


Robert  Oaspaxi:  Einige  neue  Pflauzeureste  aus  dem  sam- 
Iftndischen  Bernstein.  (Schriften  der  phjsik.- Ökonom.  Ges.  zn  Kö> 
nigsbeiig.  Bd.  XXVI.  1886.  10  Seiten  mit  1  Taf.) 

OoBPPBRT  beschrieb  1846  3  Lebermooflarten  ans  dem  Bernstein 
nnd  fllgte  diesen  1863  nw^  8  andere  Arten  hinzn,  welche  tat  sSnuntlicli 
mit  lebende«  Arten  identificirt.  Gottsche,  welcher  diese  Namen  verwirft, 
giebt  den  26  Arten,  welrhp  er  im  Bernsteine  &ttd,  neue  tarnen,  ohne 
jedoch  Beschreibung  und  Abbildung  Innzuzufügen.  In  dem  Folgenden  be- 
^ichreibt  nun  Vorf.  17  Arten  von  Lebermoosen  nnd  eine  Spielart ,  welche 
er  in  39  Kesten  sah  nnd  tiiL'-T  auf  der  Tafel  2*5  Abbildiuii't'n  liinzu.  Es 
sind  folgende:  JunfieriiKiiiniu  .^pintn  iH  arpoiths  (\\>v.,  ./.  'litnvrjJxK  l'liratf- 
micomn  magnistipttUita,  Phr.  coniurta  {-^  J unyermanmtes  coiUortus  GuEfP. 
und  Ber.),  Phr.  mborbiculata,  L(Jeunia  latiioba^  L.  Sdmmanniy  L.  piu' 
nato,  Maäo^ca  Unffuifera^  Loj^toeciea  polyodus,  Radtda  übtongtfoUa, 
FruUania  ptimtgeniOf  Fr.  magnilobtt  (=  Jungermanniies  NemanM  Ooepp. 
nnd  Bbr.),  fV.  truneataf  FV.  varianSf  FV,  teneUa  nnd  JfV.  aeuia  Casp. 
—  Unter  diesen  LelM  mioosen  ist  nach  Casi  ahv  kein  einziges,  welches  mit 
einer  lebenden  Art  identisch  ist,  dagegen  gehören  alle  noch  lebenden  Gat- 
tnngen  an. 

Ferner  werden  au<  anderen  riianzenfamilien  noch  be-chrit  ben  :  Pihh< 
cemhnjöiia  C,\sp. ,  eine  önadlige  Art;  Cupresinnaiithus  jfolysaccuii  und 
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C.  mafjnm  Oasp.,  in  welcher  Gattniig  miiniiliche  BHUen  von  Cupressineeu 
zu.sauimengefas^t  werden;  WiddringtoniieH  oblonqUoUrn  Goepp.  f.  longi- 
folia  Casp.  (ein  paar  vielblättrige  A?te),  W.  lanceolattis  Casp.  (Ästchen), 
sowie  Aststücke  von  Setiuoia  Sternl/eryit  und  iS^.  Couttsiae  Heer.  —  Acer 
SdnarUtckU  Casf.  (d  Blfitea).  ~  OxaUdiUa  bfO/Omepalm  Casp.  (bracht). 
^  Carp6lüke$  8peciUarMde$  Casp.  (Frachtümoten).  —  QuereuB  JOetei»,. 
Casp.  ^flteiiBtaikd).  ~  Znletst  werden  noch  6  Pilsfoxmen  beadiriebeit: 
StÜbum  Succini  Casp.,  Cfonaiobotrif»  primigema  Casp.,  JBcMMiforw»  obUmgi' 
folia  ,  Torula  heteromorpha ,  T.  glohtiUfera  und  Äcremonitm  tuedneum 
Casp.,  letstere  Form  auf  WiddringUmitea  ohtongifoHus  Goepp. 


Huffo  Oonwamtn:  Die  Flora  des  Bernsteins  und  ibre 

Beziehnntren  zur  Flora  der  Tertiärformationen  und  der 

<T  e  ^  e  11  w  a  r  t.  II.  Theil :  A  n  g  i  o  s  p  e  r i»  e  ii.  (Fortsetzniicf  des  von  Goe- 
PEBT  und  MExaK  begonnenen  Werkp?^.  140  Seiten  mit  13  Taf.  4**.) 

Obf^Ieich  unter  .l^ernstt  in-  eine  Anzahl  fossiler  Harze  zusammen- 
gefa.sst  werden,  hat.  Verl,  lüer  nur  die  im  „Succinit"  enthalteneu  Reste 
behandelt.  Andere  nicht  eiugewb!o<«seue,  aber  auf  der  nämlichen  Lagerstätte 
vorkommende  Theile  gehören  einer  etwas  jüngeren  Zeitepoche  an. 

iL  Monocotyledonen. 

Monocotyle  Pflanzenarten  sind  in  der  lebenden  Flora  etwa  20000 
bekannt  geworden.  Nach  Einigen  tritt  diese  Gruppe  schon  in  der  Trias 
nnf:  Mchor  zHert  sie  «ich  in  der  jüngeren  Kreide  (rpiioman  von  Nieder- 
>ch;inii,  Mahrisrh-Triibau  n.  s.  w.),  im  Tprtiär  ht  weit  verbreitet.  Etwa 
öOO  Arten  ^in  Wirklichkeit  wohl  viel  weuigerj  wurden  fossil  bekannt;  im 
Bernstein  wurden  9  Speeles  gefunden. 

1.  Liliace«'n.  AViilirend  IcIhmhI  21  (H)  Arten  pxistiren,  wurden  fossil 
nur  60  Arten  beobachtet,  deren  Irüheste  iSpurcn  iiu  Eociin  auftreten.  Jm 
Bernstein  seigen  sich  wenige  Beste  (darunter  2  fragliche  Blamenblätter), 
dagegen  ftnd  Hsmob  In  der  Btannkohle  Ton  BixhOft  6  Liliaceenbltttter. 
i9mt7ax-Blfttter  waren  ans  der  baltischen  Braonkohle  6  Arten  bekannt  (im 
TertiAr  werden  ttberhanpt  41  Speeles  nnterschieden)  nnd  beschreibt  Cok- 
"WENTZ  In  T  nu?  dem  Bernstein  ilin  erste  »S'mf7«x-Blüte  von 

Smilax  haltica  CoKw.  Eine  weibliche  Blüte,  welche  an  die  lebenden 
Sm,  herbaeea  L.  und  Sm.  Sieboldi  Miq.  erinnert. 

2.  C  0  m  m  e  1  i  n  a  P  e  e  n.  Lebend  sind  360  Arten  bekannt,  fossile  Reste 
die^ier  Familie  worden  bis  jetst  noch  nicht  gefunden.  Der  Bernstein  lieferte 

die  Blüte  von 

Couimdiuncites  äiüwrimniu  iiiiUs  (  "asp. 

3.  Palmen.  Lebend  sind  gi-iron  1100  Arten  bekannt  ;  tV.ssil  treten 
»ie  zuerst  in  der  zweiten  Hälfte  der  Kreideformation  auf  und  huden  sich 
zahlreich  im  Eocän ;  im  Tertiär  überhaupt  sind  gegen  120  Arten  beobachtet 
worden.  Bn  Benstein  ibid»  sich  fdgende  4: 

N.  Jahrbuch  t  Xinenlogie  etc.  1887.  Bd.  H.  aa 
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Btoetux  Eiehleri  Coxw.;  Blftte. 
Sabaiiies  KünowH  Casp.;  BlattnBt. 

Bembergia  Bmtairiat  Casp.;  BIflte,  etwaa  an  Sabal  eiinnend. 
MmaphjfHm  iuedneum  Cohw.  ;  Blattnst 

4.  Araceen.  Lebend  sind  etwa  900,  fossil  nnr  wenige,  s.  Th. 
SweUelhafte  Arten  bekannt  geworden.   Im  Bernstein 

Acoropsis  minor  Cokw.;  kleiner  cylindriflcher  Fmchtetand,  adir  ihn- 
lieb  Acorus  gramt'nem  Ait.  ans  Ja^iau. 

5  riraTnineen.  Lebend  über  8(XXJ.  tussil  über  U».  znm  Erroseen 
Theil''  tra^'licfip  ArtPii.  Bamhu'^invf  m\A  JVirnfjm.'fr^  «nllpii  «rhon  in  AfT 
obereil  Kreide  vorkonaueu.  Ans  der  baltischen  Braunkohle  sind  i  Arteü 
bekannt;  im  Bernstein  finden  sich  kleine  woiü  hierlier  gehörige  Beste  von 
Halm  und  Blatt  nicht  selten.   Conwkntz  beschreiht: 

Zeik$  iueeinemu  Casp.;  kleiner  llaidcelben  mit  4  XOnieireiheii. 

(^ODM'fiofijlyttNii  «ueeineum  Conw.;  Blattreste. 


Dicotyle  Pflauzenarten  sind  lebend  mehr  als  hUütX)  bt;k.iaui ,  tuMÜe 
Arten  wurden  im  Ganzen  3Ü00  hescliriebeu  und  treten  diese  zuerst  im 
Cenonan  anf.  In  der  eieten  Bearbeitung  der  Bemsteinflera  wurden  m- 
aicluit  17  Arten  betehridiMi,  während  in  dem  Torüegenden  Weri»  die 
Zahl  auf  101  steigt 

6.  CupnUferen.  Lebend  sind  etwa  400  Arten  bekannt,  fbeeil 
worden  Aber  860,  danmCer  allerdings  viele  sweifelhafte  beschrieben.  Am 
d^  baltischen  Braunkohle  werden  10  Arten  angeMhrt,  ans  dem  Benistflin 

aber  ausser  zahlreichen,  doch  nicht  sicher  bestimmbaren  Blattsdraiipen  allein 
21  Speeles  vun  Cupuliferen.  Diese  bilden  daher  die  arCenreidüte  Angio* 

I|»m5ppfamiüe  des  Bernsteins. 

Eichenarteu  finden  sich  lebend  etwa  ;KX),  während  fossil  weit  üVt-r 
200  bcöchricben  wurden ;  ö  Arten  finden  sich  iu  der  baltischen  Braunkohle, 
zahlreicher  sind  sie  im  Bernstein  selbst : 


B.  D i c 0 1 V 1  e d 0 neu. 


Knospen. 


microgcmma  CoNW.  / 

subsiiiuaUi  Casp.  'i 

Geinitzii  Conw.  l 

Htn^heuM  CoMW.  I 

Meyeriana  Uno. 


var.  denticulata 


nmerontUa  Casp. 
fri^ota  Casp. 


,    Tsr.  macranäiera 
subgkibra  Casp. 
fmäa  Casp. 


*  BMten. 


„  var.  serruikita 
Klebsii  Casp. 
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Quercus  limhata  Casp. 

,  taeniaUhpäota  Camp, 
9     ptHgera  Cisr. 


Bluten. 


Eiufache  und  btemhaare  vuu  <^mi*«-Art«u  ünden  sich  nicht  selten. 

Die  beiden  Oattnngen  Cattanea  und  Ca$tanopsis  s&hlen  zusauunen 
87  lebende  Arten ;  foaiil  flhrt  Sceiiipbr  18  Speeles  anf,  danmter  die  Hftlfte 
nie  frsglieb.  Ans  dem  Bentitdn  nntenebeidet  Conwentz  nndi  den  Blflten 
iblgeade  4  Arten: 

Cßttanea  hnffistamima  Coww.  (gehdit  nncb  Caspait  sn  Qimrcitt)\ 
,      inclusa  CoNW. 

,      subviUosa  Coxw.  (von  Cabpabt  in  (^lurcM  gerechnet); 

„       brachyandra  Casp. 

Die  (Jattung  Fagus  umfas^t  15  lebende  Arten:  fn!^'^il  wurden  jedoch 
30  onterä^cliictkn,  wozu  ans  dem  l>enistein  noch  folgende  2  konunen: 
Fagus  hnmata  üenge  uikI  Gopi'.  .  RIatt. 
,      sutcinea  GuPi'.  uii  l  Mknue  ;  Samen. 

7.  Myricaceeu.  Lebend  snni  35  Arten  bekannt,  fosail  wurden  da- 
ge^n  108  beschrieben.  Aus  der  Braunkohle  von  Kixhöft  werden  4  Arten 
angeführt,  im  Bemitein  finden  eich: 

Myriea  ImeariM  Cabp.;  Bifltenkätoehen. 
jryricijiAyffiiiii  alie^oeefi»citm  Oomw.;  Blatt. 

8.  Snlienceen.  IMe  Fanilse  dblt  gegen  800  lebende  Arten  nnd 
tritt  ftenl  leü  dem  Cenomin  in  mehr  de  100  ndieien  Speoiee  nn£  Li 
der  prenssischen  Bmnnkdfale  muden  yod  Hur  3,  aus  dem  Benutein  Ton 
GöppEBT  ö  Arten  beechrieben.  Von  letsteren  hält  Coxwimts  nor  1  Art 

nulrecht: 

SaHripivjUvrn   uccineum  CoKW.i  Ton  der  Gattung  Oalix  allein  und 

160  lebende  öpecie^  bekannt. 

9.  Urticateeii.  L^^lrnnd  \mrden  ITCHJ  Arten  lie.sclirieben,  während 
seit  der  oberen  Kreide  etwa  UK)  tVis^^ile  Arten  aufgezählt  werden ,  welche 
meist  EU  Ficus  gehören.  Die  Braimkohie  von  Ki&hütt  besitzt  4  Arten, 
iiu  Bernstein  fand  sich  die  Blüte  Ton 

S^Mtkohkanthum  mudum  CoNW. 

10.  Ülmnceen.  Die  Familie  zählt  140  lebende  Arten  und  ist  fossil 
ieit  dem  SoeKn  bekannt.  Im  Bernstein: 

Uhnaeäe»  mecmeiu  Casp.;  Blatt. 

U.  P 0 1 y g  0  u aeeen.  Die  Familie  nmfiust  700  lebende  Arten;  foflaile 
Beete  sind  kaun  10  bekannt  Ln  Bernstein  Üsnden  sieb  die  Samen  von 

Bolfygcimm  camvobmhidea  Covw. 

18.  Laura eeen.  Dieselben  sind  in  gegos  900  Arten  nnteisdiiedeit 
irorden;  fossil  treten  sie  seit  dem  C^nomau  mit  145  Speeles  wat  Die  Bimon- 

kohle  von  Bixhöft  lieferte  6  Arten,  im  Bernstein  &nden  sich: 
TriatUhera  emideraxyloidea  CoMW.;  Blüte. 

aa* 
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Cinnamomtm  poiynuwpkMn  Hbbb;  BUtt 
,  pntotjffswn  GoMW.;  Blttten. 
,        Fdixü  Coxw.;  Blttten. 

13.  Hagiioliaee6ii.  IMe  Familie  wird  ans  etwa  80  lebenden  Arten 
gebildet;  fossil  wurden  seit  der  Kreide  etwa  8Q  Arten  bdcannt  Im  Bern- 
stein fanden  sich: 

MagnoUlepw  VritmUa  Coxw. ;  Stipula. 
Magnoli^hyllum  Balticum  Conw.  ;  Blatt. 

14.  C  i  s  t  a  c  e  e  n.  Lebend  wurden  etwa  200  (nach  Bextham  nnd  Eoorkr 
sogar  nur  60)  Arten  nnter^cliieden ;  fü<<il  werden  3  Blattreste  wwftbnt. 
Im  Bernstein  fand  i onwkntz  die  Frucht  von 

Cistinomrpum  Jioemeri  Coxw. 

lö.  Ternstroemiaceen.  Die  Familie  zählt  260  lebende  Arten; 
fossil  wurden  6  Blnttreste  aus  dem  Tfrtiflr  bo-^cl trieben.   Xm  Bernstein: 

Pentnphyld X  (flireri  CoNW.;  Blatt  und  Bliitf. 

Sti((irtia  Kou:ah  trsI:ii  Oa«p.  ;  einblättrige,  Itmltijeilige  Blüte,  welche 
recht  gut  erhalten  ht  und  die  grösste  bis  jetzt  im  Bernstein  gefundene 
Biflte  darstellt. 

16.  Dilleaiai  ecn.  Die  Familie  z&hlt  etwa  200  lebende  Art«n; 
foflsUe  Beste  waren  bisher  noch  nicht  bekannt;  ans  dem  Bernstein  aiUt 
Verf.  folgende  S  Arten  auf: 

HMertia  latipea  CoMW., 
,      terÜMia  Cokw., 

,      asioena  Coxw.,  welche  sämmtlich  die  so  eharakteristiscliea 
BlattbOdongen  der  lebenden  Gattung  Hibbertia  neigen. 

17.  Qeraniaceen.  Während  350  lebende  Arten  edstiren,  war  die 
fkmilie  fossil  nocli  nicht  bekannt.  Im  Bernstein  die  2  Artoi: 

Geranmm  Beifriehii  Coxw.;  Carpelle. 
Erodixtm  nudum  C-'onw.;  Carpelle, 

18  Ox  all  daceen.   Lebend  finden  sich  230  Arten,  im  Bernstein 

2  fos!sil<-'  Vertreter,  niünlicli : 

Oxaltdites  nrerrhoidrs  Coxw.;  Frucht  mit  eifönaigen  Kelchblättern, 
j,       bnuhi/sepalus  Casp.;  Frucht  mit  nierenförmigen  Kelch- 
blättern. 

19.  Linaceeu  mit  etwa  140  Arten;  fossile  Best«  waren  früher  nicht 
beobachtet  wcfden.  Im  Bernstein: 

Limm  Ol^oetnieum  Conw.;  2  Klappen  der  Kapsel. 

20.  Aeeraceen.  Die  Familie  näblt  etwa  60  lebende  Yertreter; 
fossil  tritt  sie  mit  Sicheriieit  erst  seit  dem  Eocin  anf  und  worden  etwa 
00  Arten  beschrieben,  Ton  welchen  Jedoch  nach  Pix  47  ixrtfallmlich  tn 
Aeer  gestellt  worden.  Im  Ostseebemstein  worden  nach  den  Btftten  folgende 
5  Arten  onterschieden : 

Aeei'  majm  Casp., 

micranihum  Casp., 
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Aßer  Sc^KWaniit  CoMW., 
,    wuxinmm  CkBTf.  und 
,    S^arldeü  Cabp. 

21.  Celastraceen.  Dieselben  zählen  270  lebende  Arten  nnd  yna* 
den  fossil  gegen  100  Species  beschrieben,  zuerst  aus  der  oberen  Kreide  von 
Nordamerikii ;  5  Arten  finden  sich  in  der  baltischen  Braunkohle.  Al.  BnAi'x 
be;<c-lirieb  1"^  )4  an-;  einem  vernK'intlichen  Ötttck  BeiDSteill  (das  Üch  dpAtet 
als  Copal  erwies  I  .^  Pllaiuseufurmen : 

Ctlastrus  Fromherzii  Al.  Br.  ;  Blatt. 

Mimosa  seu  Acacia  succini  Al.  Bb.;  Fragmente. 

tli^UUf  pdtkUa  Al.  Bb.;  Rattrart.  —  XMeae  siiid  daler  tw  4w 
Berastdiiflora  sa  atreichen.  Dagegen  beobaohteCe  CoKwvsn  ba  irüfcliclien 
Bemstdui  die  Infloieseenz  tob 

Cdagirtnanihrnm  Haueheeomei  Conw. 

82.  Olacaceen.  DieFamlUe,  welche  170  lebende  Arten  dUt,  war 
ibesil  bisher  noch  nicht  hekannt  Im  Bernstein  die  navailiB  Fmefai  von 
XtmaNfi  graeüiB  Conw. 

23.  Pittosporaceen.  Dieselben  sind  lebend  in  et^-a  90  Arten  ver- 
treten; ini  Tertiär  £anden  ach  6  Blatfereete,  1  FTOcbt  nnd  1  Blttte.  Im 
BeiDBtein  lie  Blüte  von 

Sillur<iterit(s  lonymit/ltis  Casp  pmeml. 

2-i,  Aquifoliaceen  mit  etwa  löu  iebeudeu  Art«n.  Fossil  sind  seil 
der  oberen  Kreiile  etwa  (iO  Öi>ecic.-<  beschrieben  worden.  Drei  Arten  finden 
sich  in  der  baltidcbeu  Braunkohle  und  folgende  3  im  Berusteiu: 

Jlex  iVMmoa  Caep.;  Blttte. 
,  mimiia  Coxw.;  Blttte. 

,  aurita  Casp.;  CoroUe.  Zwei  andere  Ton  GaapinT  m  Ikx  ge- 
rechnete Arten  sieht  Gomwekts  sa  Sumbtteut, 

85.  Bhamnaceen.  Lebend  sind  4.30»  feasil  Aber  100  Arten  bekannt, 
welche  zuent  in  der  oberen  Kreide  der  Dacotagmppe  erscheinen.  In  der 
haitischen  Braunkohle  finden  sich  6  Arten,  in  dem  Bernstein  FrOcbtoben  Ton 

Rhamnus  apiculata  Casp. 

26.  Euphorbiaceen.  Während  3500  lebende  Arten  bekannt  sind, 
werden  fossil  nur  lr>  verschiedene  Blätter  aus  dem  Tertiär  lüerher  gerech- 
net.  Im  Bernstein  die  mäunlicbe  Blüte  von 

Äntidesma  Maximoriczii  Conw. 

27.  Cmbelliferen.  Lebende  Arten  zählt  die  Familie  1300  Arten, 
wtthread  nnr  9  fonile  ans  dem  TertiSr  bekannt  sind.  Im  Bernstein  die 
Fmdit  von 

Chaerapl^Uum  doliehoearpum  Conw. 

28.  Saxifragaceen.  Die  Familie  afthlt  gegen  1600  lebende  Arten, 

während  aus  dem  Terti&r  über  20  fossile  1».  kannt  sind,  welche  sich  nur  anf 
die  Blätter  beziehen.  Aus  der  Braunkohle  von  Rixhöi't  wird  ein  Blattrest 
an^^efdhrt,  aus  dem  Bernstein  die  folgenden  5  nach  Bltttentheilen  outerschie- 
denen  Arten: 
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SUphanottemon  hrachyandra  Casp.;  Blttte. 

^  Helmi  Conw.  ;  Blüte. 

Deutsia  tertiaria  Cosw. ;  eiiizelne<  Staiiljblatt. 

^       fh'vari'nfri  Coxw, ;  Staubblätter. 
Adena nthemiim  Ucoides  Conw,;  Blüte. 

29,  Hamaniel  idaceeii.  Lebend  finden  sich  30  Arten,  im  Tertiär 
wurden  12  Ifi  nbaditet    Im  Bernstein  fand  CoNWEXTZ  die  Blüte  Ton 

Hamamelidanthmm  futccineuin  Conw. 

30.  Thymelaeace  en.  Sind  durch  My»>  lebende  Arten  vertreten, 
während  im  Tertiär  etwa  30  Blattreste  vorkommen,  davon  folgende  4  im 
baltischen  Bernstein: 

JSndaphniphyllum  NofkortH  Conw. 

,  TomarinoidM  Conw, 

,  ÖUgoeemeim  Conw. 

,  BaUiemn  Conw. 

81.  Proteaceen.  Die  diea  1100  lebenden  Arten  finden  rieh  haspt- 
sächlich  in  Australien  und  Südafrika ;  {(mü  mu\  etwa  150  Arten ,  davon 
allerdings  viele  fruglich ,  seit  der  oberen  Kreide  beobaditet  worden.  Im 
Bernstein  folg^^ende  4  durch  Blätter  vertretene  Artea: 

Persoonia  mbrigida  Casp. 

LomatUes  ßerendtianus  Conw. 
,       spec  Caöf. 

Dryandra  JDui^rgi  Gasp. 

32.  Kosaceen.  Lebend  sind  etwa  1500  Arten,  fo^l  etwa  100  aas 
dem  Tertair  Mannt;  aus  der  tMltieehen  BmnnkoUe  9.  Im  Bennteiii  fmd 
sich  eine  Blttte  m  der  Omppe  der  QiiilUJeeii: 

Maiffta  pälaeoffMa  Cohw.;  wurde  von  HmieB  vaUn  dem  Nnmen 
Ptert^petahm  palaeogenim  in  die  Nfthe  von  Bwmifmui  gestellt. 

88.  Connaraeeen  mit  etwa  140  lebenden  Arten;  ^dsbU  Iniher  noch 
sieht  hehnnnt.  Ln  Befsstein  die  Infloreseens  von 
Coimaraetmlkiim  rounoidm  Cohw. 

34.  Papiliona(  een.  Lebende  Arten  zählt  die  Ttanilie  etwa  3O00 
Alten ,  fossil  wurden  seit  der  oberen  Kreide  etwa  160  nntenchieden.  Im 
Bernstein  Blättchen  von 

Dodhergia  Sommer feffUi  Casp.  und 

Leguminosites  myrtifolius  Conw. 

.15.  Ericac'^pn.  Die  Familie  nmfasst  1350  lebende  Arten;  etwa 
10 1  Siiecies  sind  seit  der  oberen  Kreide  bekannt  geworden.    In  der 

Braunkohle  des  Sanilandes  fanden  sich  8,  im  Bernstein  folgende  9  Arten: 
Orphanidesites  primaevus  Casp.;  doldiger  Fruchtstand. 
jMdromeda  mbHeaia  Conw. ;  beblitteiter  Zweig. 
,       primaewi  Conw.;  hebl&tterter  Zweig. 
^        glttbra  Casp.  ;  jmige  Fmcbt. 

,        poiyirkiha  Casp.:  Inflorescenz  mit  3  BUltengstdien. 
,        braehyatpala  Casp,;  Kapsel  mit  Kelchblättern. 
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AndromaUi  Goepperti  Conw. ;  beblätterter,  fmrhttrageüder  Zweig. 
Erictphtjllum  ternatum  Conw.;  beblätterter  Zweig. 
Clethra  Bercndtii  Casp.  emeiul. ,  Xapselfnicht. 

36.  M  y  r  8  i  u  a  c  e  e  u.  Zähleu  gegen  500  lebende  Art^u,  während  seit 
der  oberen  Kreide  mehr  als  M)  beobachtet  wurden.  In  der  Brannkohle  von 
Bizhttft  3  Arten,  im  Benutein  die  CoroUeii  von  folgenden  3  Arten: 

Jlf jfnimyMif  tmeemta  Conw. 
BwmäHa  finmiMäet  Oobfp.  ehur.  vef. 
,       «otala  Conw. 

37.  Oleaceen  mit  880  lebenden  Aitm;  im  Tertäftr  85,  davon  bei 
BIzbOft  2  Eschen.   Im  Bemstab  Blattfetien  von 

OkiphjfUim  boreaU  Coinr. 

88w  Apocynaceen.  Dieselben  zählen  900  lebende  Arten,  während 
fossil  gegen  60  bekannt  sind,  davon  in  der  baltischen  Biannkohle  4.  Im 

Bernstein  Blattreste  von 

Apocynojghyllum  JenUschii  Conw. 

39.  Campanulaceen.  Während  öOO  lebende  Arten  beschrieben 
waren,  war  bi<«her  die  Familie  im  fossilen  Zsstande  nnbekaant.  Im  Bern- 
stein eine  fragliche  Fnicht  von 

Carjyoh'thus  specularioides  Casp. 

40.  Rubiaceen.  Dieselben  ziihlen  41f)0  lebende,  aber  nur  20  fo^-s-ile 
Arten.  In  der  haitisehen  Braimkohle  fand  sich  die  Fnicht  von  Gardema, 
im  Bernstein  Keste  von  den  2  Arten: 

Sendelia  Ratsehurgiana  Goepf.  u.  Ber.  char.  ref.  Corolle. 
Ena/tOiotlUuU»  m$eoide$  Oobpf.  tu  BsR.  ehar.  ref.  beUtttterter  Zweig. 

41.  Caprifoliaceen  mit  200  lebenden  and  mehr  als  20  fossilen 
Arten.  Naeh  Yeif.  gehören  hierher  ans  dem  Bernstein  2  Bltlten,  welche 
Ton  Casfibt  usprOngKch  zn  Hex  gesogen  wniden. 

Sambitem  nudtiloba  Conw. 
,       mcetnea  Conw. 

42.  Santalaceen  mit  226  lebenden  nnd  gegen  20  fossilen  Arten. 

Im  Bernstein: 

Thesianthium  tndusum  CoMW.;  Blttte. 

Osyris  Schiefferdecleri  Casp. 

43.  L  0  r  a  n  t h  a  c  e  e  n.  Während  die  Familie  200  lebende  Arten  zählt, 
war  die>elbe  m  tVi^^silen  Zustande  noch  nicht  gans  sidier  gestellt.  Ans 
dem  B»'rn-^tciu  iiilirt  Conwkstz  anf: 

Lot  uHtlnu  ites  succineuü  i  unw.;  Zweig. 
PaUea  Johniana  Conw.  ;  Inlioresceuz. 

,      Mengeana  Conw.;  Inflorescenz.  —  Die  2  zu  Patzea  gerech« 
neten  Fotmen  waren  von  GoBPPBnT  Mm  ab  J^pikedra  beschrieben  worden. 

Unter  den  neu  aafig:estellten  Oattongen  mügea  insbesondere  Stephano- 
sfesHMi  Casf.,  Adenaniheihum  Conw.,  Mengea  Conw.,  BtrwMa  Oonpp. 
char.  ref.,  Sendelia  Oobtp.  n.  Bbr.  char.  re£,  EnanttoUaeioe  Gobpp.  n. 
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Bbb.  ehar.  ref^  eowie  PßUtea  Casp.  mmbaft  gemacht  werto.  —  Die  bei- 
gegebenen  Abbüdmigeii  xmcbnen  sich  durch  vollendete  SdiSnlidt  aiu. 


M.  Staub:  Fossile  Pflanzen  ronPepla,  Mocsär  und  aus 
dem  T  Ii  a  1  f»  K  o  z  c  1  n  i  k.  (v.  Szai'/i  Jazsef,  Selmeasbiof a  Tid^ke  földtaoi 

ßzeskezete  etc.  1885.  p,  44—47.  Ungarisch.) 

SiArit  bestimmte  die  Pflanzen ,  welche  v.  Szab6  in  aus  feinen  Sedi- 
menten l)estehcudeu  TulVj^chichten  taiid.  Es  fanden  sich  bei  Pepla:  Acer 
Jurendhy  Stur,  Castanea  Kubinifi  Kov.,  Carpinus  grandis  Ung.,  (^erctii 
Drifm^a  Uko.  ,  Vitts  Tokayensis  Stur  und  Fagus  castaneatfolia  Heie: 
bei  MoesAr  in  derselben  Schicht:  Betula  macrophylla  Gobpp.,  Vhimtptimrir 
nervia  üng.  and  Aeer  dedpieHS  Al.  Br.  ;  im  Thale  T<m  Kosdnik  untor 
Anderem  JPiaiaim  ueeroidet  Goepp.  Oeyler. 


J.  Starkie  Qardner:  On  the  evidence  of  fossil  planis 
regrarding  the  age  of  the  Tertia ly  basalts  of  the  North- 
j;ast- Atlantic.  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  Vol.  38.  Dec.  1886.  p.  14— 23.^ 

Verf.  uiuersQchte  die  fossilen  Floren  von  Lough  Neagh,  Baiiypalady, 
Glenarm,  Ardtum  Head  (Mull)  und  Ballintoy  in  Irland.  Während  die  bei 
Glenarm  gefundenen  Arten  sieh  durch  die  Grosse  der  Blätter  «nsvetchnen, 
besitsen  die  von  Ballypalady  viel  klönere  Blattfonnen;  daneben  esiativen 
sablieiche  KadelhSbeer.  Unter  diesen  sind  s.  B.  ErUchte  nnd  Blätter  tob 
CrypUmeria  bei  Glenam  sehr  fipfiig,  bei  Ballypalady  sehr  dürftig  eut- 
wickelt,  wührend  hier  wieder  Cypressen  und  Kiefern  häufig  sind,  welche 
bei  Gleuami  fclilen.  Trotzdem  stellt  Verf.  diese  bei(!'"Ti  T. » !\litäten  aU 
gleichaltrii;^  lüu  und  sucht  die  T'nterschiede  in  der  Flura  durch  Bo<len- 
verhältnisse,  durch  die  geschützte  Lage  von  Glenarm  n.  s.  w.  zu  erklären. 
G.\RnxER  erklärt  alle  genannten  Localitfiteu  für  eucau,  nur  glaubt  er. 
dass  die  fossile  Flora  Ton  Loogh  Neagh,  welche  nicht  unbedeutende  Ab- 
weichnngen  aeigt^  und  die  Ton  Mull  etwas  jünger  sind.  (Die  Basalte  ron 
'Lough  Neagh  wiurden  bis  jetat  für  pliocäii,  die  der  8  anderen  ttr  mioda 
gehslten.) 

Die  Hören  der  5  Fundorte  besltxea  folgende  Arten: 


Balljpalady. 


Beste  Ton  H onocotylen  (bestimmt 


SeniUia  minima  Sap.  n.  HaB. 

Ouj}ressHs  tontlom. 

Chaman  iifiarisBelgica Sap.  u.Mar. 

Cryptinncria  sp.  (Setimia  du  Noy- 


Mut. 
(  iniiHviomum  sp. 
Xclumbium  Bachii  Ett. 
Mac  CUittodtia  Daphnogene 


Typha  Jiilissima). 
Alnuü  cf.  Kefersteinii. 
CdoMrophyllum  Benedeni  Sap.  b. 


erii') 
Tax»$  sp. 
Pimu  2  sp. 
Zapfen  von  Ttt^a? 
Samen  von  Alrie$? 


JEiatiti). 
^ercHS  Groe»}anäiea, 
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G  1  e  11  a  r  iii. 
Pteris  Groenlandiva  Ötir. 
Cryptomeria  sp.  (=  Seju&ia  du 

Eine  Monocotyle. 
Mae  Cimiockia  (=:  Dapimogene 
Kanii). 

Häufig  noch  ein  Blatt  eines  nicht 
näher  bestlnimbazcn  diootylen 
Baumes. 

B  a  1 1  i  n  1 0  y. 
Mac  CUntückia  (=  Dajthmgene 

Kanii). 
Corylus  sp.? 

Ardtuni  Head. 
Equit^m  sp. 

C^ypiomeria  sp.       Sequoia  du 


Sciadopitys  sp,? 

Ahiefi  sp.  ? 

Keste  von  Moimcotylen. 
l'iatanUts  iithn'dicus  FoBfiGS. 
Corylus  Mac  (^uarrti. 
Myrhtß  sp. 

Cmylu»  pareedeniatut. 
Comus  kfperborta? 

Loagh  Neacfh  beds. 

Lastraea  Stiriaca. 
ChmopUri»  BwnHmrii. 

T)w<trorea  sp. 

Fiatanus  Hp. 

Corylus  Mff  ^/uarrii. 

Ctnnamomuin  Uinceoiatum. 

Alnus  sp. 

A'yMa  sp. 

Oeylar. 
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s.  geoL  Spec-Karte  von  Bisass-Lothringen«  Bd.  4.  E.  3.)  8^.  45  $.  1  Taf. 
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terreni  »ttravenati  dalla  galleria  saccnnale  dei  Gion,  oon  aUegatL 

4»  p.  3o.  Torinn. 
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*  A.  Böhm:  Eiutheilnng  der  Ostalpen.  (Geogr.  Abb.  berau^eg.  v.  PKxck, 
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Philosophical  Society.  18.  März.) 
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zooiogy  of  the  Floridiau  Peuinsula.  (Transact.  Wagner  Free  Institute 
of  Science  of  Philadelphia.  Vol.  I.) 

*  C.  L.  Herriek,  W.  G.  Tight  and  H.L.  Jones:  Geology  and  litko- 
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nison  UniTenity.  Vol.  n.  Part  8.  8".  88  a  4  T^) 
Anonym.  Sketch  of  tbe  geol.  history  of  Licking  Co.  No.  2.  Ailditional 
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B.  T.  Lendenfeld:  On  the  systematie  poeition  and  daariücation' ol 
Sponges.  (Proc  Zool.  See.  London.  1886.  Pt  IV.  p.  b6B^-&&,) 
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(Anuales  de  la  soc.  esp.  de  bist.  nat.  T.  XVL  8°.  13  S.) 

E.  Becltts:  Lei  pb^nomtoes  tenrestres:  Let  men  et  iesm^ttotM.  5  Mit 
12*.  238  p.  at.  figures.  Parii. 
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Vaiietftten-Bdihe  in  der  Bineit  nnd  der  gegenwirügen  Penode.  (Stf. 

aus  Verlu  d.  pbys.-med.  Ges.  zu  WOrzburg.  N.  F.  Bd.  20.  8*.  7  S.  1  TtD 
C.  Schröter,  G.  Stierliu  nnd  G.  Heer:  Oswald  Hesr.  Lebensbild 

eines  s(li\veizen>(lien  Naturforschers.  1.  Lief.  Zürich. 
B.  Schulze:  Über  Vcrwitteruiie^vnr-rängQ     lajatailinischea  und  äedi* 

mentärgesteinen.  8\  24  p.  Erlaiijfeu. 

*  E.  Scb  iili  III  a  (Ii  e  r ,  G.  Stcinmauu  und  L.  vau  Werveke:  Erlafi* 

teruufren  zur  geologischen  Ubersicbtskarta  des  westlichen  DLiit>*.L- 
Lothriugeu.  Herausgegeben  TOn  der  CommissicHi  für  die  geologisch 
Landes-UnterracbuDg  von  Blsaes^iotfazingen.  Stiaiabnig  L  Bla.  9. 
99  S.  2  Taf.  —  Hieran  swei  Karten:  1)  die  geologische  Übersichts- 
karte, 2)  Übersichtskarte  der  BisenenfiBlder  des  westlichen  Deutsch- 
Lothringen  (zu  letzterer  Karte  ein  separat  gedrucktes  „Verzeichnias 
der  im  westl.  Deutsch-Lothringen  verliehenen  Eisenerzfelder*.  8".  8  S.l 

Seilen ette:  Cours  ölömeataire  de  O^gie.  2  6dit.  12<».  248  p.  aToe 
184  hgure».  Paris. 

Sbaler:  Onflines  ot  Geology.  12*.  w.  illnstr.  Boston. 

*  F\  M.  Staptt:  ivaru;  de:*  unteren  Khui^yebthales.    (Petekmakn's  Wit- 

theUnngen.  4*.  202—214.  1  Karte.) 
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♦  A.  Streng:  Kleine  MittlieihniirfMi.  No.  1—7.    (Be?.  Abdr.  XXV.  Ber. 

d.  Oberh.  Ges.  f.  Natur-  ii.  Heilkunde.  G\e^%tn.  S.  105—113.  Taf.  II.) 

♦  G.  Strüver:  äopra  un  cristallo  di  berillo  deir  £lba  con  inclosione 

interessante. 

♦  E.  Suesä:  Über  die  Sciiwaukiuigen  <ler  Wassermenge  in  umacUlossenen 

MMveetlietten.  (Sep.  ans  Ak.  Ans.  d.  k.  k.  Akademie  d.  Wiie.  ni  Wien. 
No.  XVL  8^,  8  8.) 
J.  Bl.  Sntton:  On  Atavism.  (Fh>c.  Zool.  Soe.  London.  1886.  Pt.  IV. 

p.  651.) 

W.  S.  Sweeny:  Natural  Sdenee.  Note  book  No.  1:  Hiaeralogjr.  18*. 

60  p.  I^ew  York. 

♦  Fr.  Toula:  (ieulot^iscbe  Skizze  von  Tnran  nach  .T.  W.  Muschketow. 

(^Sep.-Abdr.  Deutsch.  R«nd«?chau  f.  GeogT-,  n.  Stati,-<t.  IX.  7  ^.  mit  Karte.) 

♦  Transactions  of  the  Wagner  Free  Institut»-  oi  Siiime  of  Philadelphia. 

PubÜBhed  under  the  direction  of  the  Facultj.  ilay.  Vul.  I.  8'  184  p. 

19  Taf.  Fhfladelphia. 
Tuccimei:  Sopra  le  caviti  natuali  dei  montl  Sabini.  (Atti  dett*  accad. 

pontilleia  dei  Nnori  LinceL  40.  Bd.  1.  Sitsang.  4*.  8  p.)  B4nn. 
Ungern-Sternberg  und  Orewingk:  QaeUangett  der  mergelhaltigen 

Kalkgerölle.  (Sitx.-Ber.  Natmf.  Geiellsch.  bei  d.  Uitir.  Doipat  VIII.Bd. 

1.  Heft.  1886.*  Dorpat. 
J.  H.  L.  Vogt:  Nor-ke  Ert.^vorekomster.  Christiftnia. 

♦  Ottü  Vulger:  Die  Bedeutung  der  I*flege  der  Naturkunde  für  di^-'  Ge- 

meinwohl. Vortrag  bei  der  Festsitzung  des  Vereins  für  Naturkunde 
zu  Ofteubach,  8.  Mai. 

*  Über  die  Tenaeintlicke  Üieesende  Bewegung  des  Schnees  auf  Sichern. 

(Meteorolog.  Zeitachr.  p.  885.) 
F.  Waknschaffe:  AnldtnDg  siir  wiesenschafUichen  Bodennntersndnuig. 
»,  168  p.  Mit  47  Textabbildungen.  Berlin. 

♦  J.  Waith  er:  t'ber  die  Geologie  von  Helgoland  und  die  Bedeutung  der 

Laminarien  für  die  Abrasion  der  Inael.  (Sitzongsber.  t  NatorwisBenacb. 
n.  Med.  Jena.  H".  2  S.) 

♦  E.  Weii^.s:  Beitrüge  zur  fossilen  Flora.  IV.  i>ie  8igi Marien  der  prenssi- 

schen  Steink(dilengebiete.  1.  Die  Gruppe  der  Favularien.  (AIjIi.  z. 
geoi.  Specialkarte  v.  Freutweu  u.  d.  thuring.  Staaten.  Bd.  7.  Heft  '6. 
88  8.  9  Taf.) 

♦  L.  Tan  Werveke:  ErlAuterangen  snr  gedogiaeben  Übeiaicbtakarte  der 

attdUchen  Bilfle  dea  Orosahenogtliuma  Luzemborg.  Heianagegeben  von 

der  Conuniasion  für  die  geologische  Laiide»-Unteiincbung  von  Elaaaa* 
Lothringen.  Strassbnrg.  8^.  106  S.  8  Taf.  (fiieisn  ancb  die  gedoglaebe 

Übersichtskarte.) 

♦  Arth.  Wichmann:  Gesteine  von  der  Insel  Kisser.  (Maktin  u.  WiCH- 

MANN,  Beitrage  zur  Geologie  von  O^jtasien  et( .  Bd.  II.)  Leiden. 

♦  F.  J.  WMik:  Den  linska  niineralsanilrngen  i  nniversitetets  i  Helsingfors 

mineralkabinett.  (Bidrag  tili  kiiunedom  af  Fiuiauds  uatur  och  folk, 
utgifva  af  Finaka  Vetenakap-Sodeteten.  Hiftet  XLVI.  42  p.  8  Taf.) 
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♦  F.  J.  Wii  k :  Oni  kristallenias  molekularstnürtw.  (FSnska  VetcMk.-äoc 

(kversigrt.  Bd.  XXIX.  46  p.  29  Apr ) 

♦  G.  H.  Williame:  The  Norites  of  tlie  jConltlaudt  Series"  un  tbe  Hudium 

Biver  near  Peek^kili,  N.  Y.  (From  Amer.  Journ.  of  Sc.  Yol.  XXXTII 
135—144,  191—199.) 

*  ^  —  Od  the  Serpeatine  (Pwidotite)  occurrlug  in  the  OnoncUga  S«h- 

Groap  at  Symoae,  K.  Y.  (lUd.  Vol.  XXXIV.  137—145.) 

*  —  Notes  on  the  minerab  occnning  in  the  neighbonrhood  of  Bnltiuum. 
(Baltimore  Natnralists  fteld  cinb,  27.  April.) 

Winchell  and  üpham:  The  Geology  of  Minneeota.  1S72— 82.  Vol.  I 
of  the  Final  Report.  Minneapolis.  1884.  roy.  4^  12  a.  p.  «itk 
43  plates  and  geoi.  niaps. 

B.  Zeitschriften. 

1)  Zeitscbrilt  der  deutschen  geo lugisclieu  Gcäelläcbaft 
8».  Beilin.  (Jb.  1887,  I.  .487-] 

iC^^TK  Bd.  1.  Hell.  —  A.  Aufsätze:  *  (.'lümens.  Si  hli  ikk  :  Ll»er 
Scyphia  oder  Beceptaculitea  comn  eopiae  Goldf.  sp.  und  einige  rerwaadte 
Formen  (T.  I  nnd  II).  1.  ~  *M.  Vbrwobk:  Znr  Entwidclnngegeeehiditt 
der  Beyridiien  (T.  HI).  27.  —  *C.  Stsocemann:  Die  Portland-Bildmg«a 
der  Umgegend  von  Hannover  (T.  IV— VII).  32.  —  »A.  Pbkck,  A.  Bdra 
nnd  A.  Kodlkb:  Bericht  Aber  eine  gemein^ine  Excnrsion  in  den  B•\blae^ 
wald.  68.  —  ♦von  Ghoddeck:  Dritter  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Zinnen« 
lagerst&tten  des  ^Inuiit  'Bi«rhoff  in  Tasmanien.  78  —  »T.  J.  van  Benkdk: 
Über  einiijre  ('('tact'i'U-Kesto  vom  Ku-<.'  i|r^  Kaukasus  (T.  VHI"^.  88.  — 
fG.  GüRicu;  Bcitiu^^e  zur  (ieolugie  von  \V»--tatVika  (T.  IX  und  XV  W  — 
*Ferü.  Roemkr  :  Notiz  über  ein  als  Diluvial -Geschiebe  vorkommende* 
BilobiteD- ähnliche*  Fossil.  \M,  —  •Fbitz  Frkob:  Die  Versteinerungen  4« 
untersenonen  Thonlager  «wischen  Snderode  nnd  Quedlinburg  (T.  XI— XH^- 
141.  B.  Briefliche  Hittbei Inngen:  *0.  Böbh:  Das  Alter  der 
Kalke  dee  col  dei  Schiosi.  208;  —  *Die  Fades  der  Tenettani^chen  graMs 
Kalke  im  Departement  de  la  Sarthe.  204.  —  *K.  Obbbbkk:  t^ber  GlatdRh 
phan  und  seine  Verbreitung  in  Ge.<?tcinen.  211.  —  ♦A.  von  Groddeck: 
Uber  die  Abhängigheit  der  MineraltllllTnicron  der  fJäncre  vnn  der  Lage  der- 
«elHen.  216.  —  *F.  Kokmeb:  Über  den  Granatentund  auf  «It  Domin*el  ia 
Breslau.  219;  —  i'ber  Webskyit.  222.  —  C.  V  e  rli  a  n  d  lungen  der'it- 
selUchaft:  Hauchecorxe :  Über  einen  Absatz  von  Schwerspat h.  i^i. — 
Sbekt:  Über  Hoira  und  Baneria.  224.  —  K.  A.  LoasBit:  Über  Albit*  und 
JBpidot-Kiyatalle  im  Diabas  von  Nenwerk.  224.  —  Wuwmbaffx:  Über 
firramidalgescbiebe.  826;  »  Über  das  Vorkommen  m  ViTipm  Tera  ia 
nnteren  Dilnrinm  von  Bathenow.  227.  —  Daxbb:  BUdnag  vom  Kantai' 
hieben  hei  Blankenburg.  229.  —  Ebert  :  t'her  Spatangns.  829.  — 
M.  Koch:  Vulcanischer  Saud  ?on  Bruttig  a.  d.  Mosel  280.  —  Pbectssxeb: 
Plio<iihorite  von  Cura<jao.  231.  —  Dathe:  t'ber  Qnar2-.\ugitdiorit  v^u 
Lampersdorf  in  Schlesien.  231.  —  Lossen:  Über  einige  FaciesbUdnogea 
des  Brockengranita.  238. 
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2)  Palaeontograpliica.  Beiträge  war  Natnigeflcbiehte  der  Vofaeit 
Heiwng.  TOB  Kabl  A.  TON  Zmn..  4^  Stnttgart.  [Jb.  1887.  L  -899 

XXXnL  Bd.  4.-6.  Lief.  —  J.  Scbmalbaüsbk  :  Über  tertiäre  Fflan- 
sen  aus  dem  Thale  dee  FlnBseB  Bnchtorma  am  FtasM  des  Altaigebirges 

(T.  XVm— XXII).  181—216.  —  G.  Laube  und  G.  Bbudbe:  Ammoniten 
der  bobmiechen  Kreide  (T.  XXm-^XXnL).  217—239. 

3)  Palftontologiscbe  Abhandlungen,  herao^gegebeu vouW.Damcs 
QBd  E.  Katsbb.  4".  Berlin.  [Jb.  1886.  II.  *40H-] 

III.  Bd.  Heft  4.  —  *J.  T.  Stbbzil:  Die  Flora  des  BotUiegenden  im 
»«rdweetliehen  Sacbsen  (mit  9  Tal  und  28  Textfig.).  237--310. 

Heft  6.  *  £.  KouN :  Die  Dinoeanrier,  Croeodiünea  und  Sanroptery- 
gier  des  norddeatachen  Wealden  (mit  9  Taf.  und  30  Textfig.).  311—419. 

4)  Aunalen  der  Physik  und  Chemie.  Neue  Folge.  Heraoagegeben 
von  G.  WiEDE.M.*iiN.  Öl  LeiI>ziL^    fJb.  1887.  II.  -227-] 

.  1^*87.  Bfl.  XXXT.  —  J.  Frie.s«;  Kiufacbp  Resrel  zur  lieMtinnmuig  der 
isocliromatisrheii  l'iiiveii  in  einaxigeu  Krystallplatteu  bei  beliebiger  Xei- 
gnog  der  Axe  gegen  die  Übeitia<  lit>.  90.  —  W.  V' oua  :  Über  die  Elnwäude 
.▼on  Herrn  B.  T.  Gla2sbrook  gegen  meine  optisdieu  Arbeiten.  141.  — 
C.  B.  SoBüLzi:  Über  den  Oebalt  einiger  Salze  an  Kryetallwasaer.  204.  — 
"W.  Votox:  Zur  Theorie  des  Liehtes  ttx  abeorbiiende  isotrope  Medien.  833. 
—  W.  EöNio :  Magnetieche  XJntersnehnngen  an  Kiystallen.  273.  —  O.  Hster: 
Kotiz  über  den  Brechungsquotienten  des  Eiaee.  321.  —  E.  Ebtteler  :  Zur 
Dispersion  des  Steinsalzes.  322.  —  W.  Voigt:  Bestimmnng  der  Elasticität.s- 
constanteu  von  Berjil  und  Ber^kry.^tall.  474,  701.  ~  *A.  SrnRAi  F:  Über 
da.s  ilolecül  des  krvstftllisirten  Fn'iizols.  040.  ~  0.  Pulfhich:  Dm  Total- 
refleciumeter.  724;  —  Eiiifliiss  der  vorderen  Pri^nieuHäche  bei  der  Wol- 
LASTON'scheu  Methode  auf  den  Neigungswinkel  der  Grenzlinie  gegen  die 
Verticale.  734.  —  F.  Beaün:  Über  das  electrische  VerUalteu  de^  Steinitalzes. 
855.  B.  Bibckb:  Zwei  FnndamentalTeniiobe  zur  Lehre  Ton  der  P^ro» 
«leetrieität  (Tnimalin).  889. 

ö)  Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Eeichsaustalt. 
Wien.  [Jb.  1887.  L  -195-] 

No.  13.  —  Einge  se  ndet  f' M  i  t  th  p  i  1 11  n  fen;  *  A.  (Jathreix  :  Zur 
Gliederung  des  rothen  8and55tcinM  in  Nordtiroi.  iK/T.  —  A.  PrcnT.ER :  Vom 
Sonnenwpndjorh.  311.  —  Reiseberichte:  V.  UiiLiu:  II.  Keisebericht 
aus  der  Kurputhensandsteinzone  Schlesiens.  31ö.  —  L.  v.  Tausch:  11.  ßeise- 
bericht  aus  der  Gegend  von  Saybusch.  317. 

No.  14.  —  BingesendeteKittbeilungen:  Bobkbb:  Über  einen 
bemerkenswerthen  Fund  Ton  Oranatkzjitallen  auf  der  Dominsel  in  Brealaa. 
628.  SAMDBKBaKB:  Bemerknngen  über,  fossile  Concbylien  tob  Leobera* 
dorf.  331.  —  Reisebericht;  B.  v.  Camerlander:  Reisebericht  aus  West- 
schlesieu  (II).  332.  —  Vorträge:  F.  R.  v.  Friese :  Mineral  aus  Joachims- 
thaL  348.  —  M.  Neuiutb:  Juraablagemngen  von  Waidhofen  a.  d.  Ybba. 
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348.  —  E.  DöLL:  Riesenpeguiatit  bei  Pisek.  351;  —  Pyrit  uach  Turm&liu. 
355.  —  K.  V.  Camerlander  :  Kuruudvorkoiniuen  in  Schlesien.  356. 

No.  lö.  —  Eingesendete  Mittheilungen:  C.  W.  von  OOnbbl: 
Sturze  Bemerinug  flbor  die  NimmuiUteiiadiichtea  un  Noidrude  d«!  Alpen. 
367.  —  F.  Hsbbiob:  Über  Kieidebttdiiiigen  der  sfebenUlifieelieii  Oatkaipe« 
tben.  368.  ~  A.  Bitthxk:  Die  neoeetan  Wudlmigen  in  den  modanoi 
jUsichten  über  GebiigsbÜdung.  374.  — « Y  o  r  t  r  Ii  ij:  e :  D.  Stur  :  Vorlagre  d«( 
eisten  fossilen  Schädels  von  Ceratodns  ans  den  Beiagrabner  Schiefem.  381. 
—  Ohorrarlunii'iehe  Pflanzenreste  vom  Bergbau  Kei<'lu'nber^r  hei  Asaling  in 
Oberkrain.  ."583.  —  G.  ^Stäche:  t^ber  das  Alter  Bohnerz-tührendcr  Abla£:e- 
rniifj:en  am  Monte  Prouäua.  385.  —  A.  Bitt.skr:  Neue  Petrelactenfuixle 
iui  Werleuer  Schiefer  der  Nordost- Alpen.  387.  —  G.  Bdkowski:  iütthciluug 
Uber  eine  neue  Jodqnelle  in  der  miocänen  Bandzone  der  Karpathen  und 
Uber  Algenftmde  in  den  weaeerftlirenden  Schichten.  3dl. 

No.  16.  —  Eingesendete  Mittheilungen:  F.  SisnuiGii: 
IMe  fossUen  Binntti-Conchylien  von  Dokoran  in  Mftbren.  408.  —  F.  Tocu; 
Neues  Torkoiumen  von  sarmatiBefaen  Kalken  am  Thebener  Kegel.  Tih^ 
kommen  von  Congerien-Schichten  am  Hundaheinier  Berg^e.  404.  —  A.Bzeiae: 
Die  Concbyüf'iiffiium  des  marinen  Sandes  von  Rubcsdiowiiz.  406.  — J.K. 
WüLDRicii;  Zur  diluvialen  Fauna  der  Stramberger  Höhleii-  407.  —  A.  M. 
LoMNiCKi:  Die  tertiäre  SiisswasserbiblnnL''  in  (tstgalizien.  412.  —  Vi-r- 
träge:  F.  M.  v.  Friese:  Neues  Mineral vorkomuien  aus  Idria.  431.  — 
D.  Stur  :  Vorlage  der  von  Dr.  Wäjlner  aus  Persien  mitgebrachten  fosaks 
Fflansen.  481.  —  K.  Timst:  Beltrttge  nur  Geologie  m.  Oaliden.  436.- 
V.  übug:  Über  ein  Juravorkonunen  Ton  Koritechsn  in  Mihren.  4S& 

No.  17.  —  Eingesendete  KittheiInngen:  *V.  Goldscbsdt: 
Über  das  spocifisdie  Gewicht  der  Mineralien.  439.  —  A.  Bittnf;;  ^' 
die  weitere  Verbreitung  der  Beichenhaller  Kalke  in  den  nordöstlichen  Kalk- 
alpen.  Über  das  Auftreten  gesteiii.sbild»'nder  Posidonomven  in  Jura  nn^ 
'l'r\n^  der  Nordostalpen.  445.  —  A.  Hoffmans  :  Vorlautige  Mittheihm::  ükr 
neuere  Funde  von  Säugethierresten  von  Ctoriach,  450.  —  Vortrag«: 
.1.  N.  Wolürich:  Über  das  Vorkommen  einiger  Mineralien  in  Südböbmeo- 
453.  —  M.  Vacek:  Über  die  geologischen  Verhältnisse  des  Flus^bifit» 
der  nnteroi  MUrs.  465,  —  fl.  v.  Fohllon:  Über  nen  eingelangte  KiM' 
ralien.  464. 

No.  18.  —  Binsendottgen  ftr  die  BibUothek.  Register. 

6)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologisciieiiKeichaanstalt.  XX}l\XB4 
[Jb.  1886.  II.  -328-] 

2,  u.  3.  Heft.  —  *J.  Walthkr:  Vulcanische  Strandlinii  n  295.  - 
A.  H.  Schindler:  Die  Gegeiul  zwischen  Sabzw&r  und  Mescidied  iu  Persi«^"- 
303.  ^  F.  Löwl:  Spalten  \unl  \  ukane.  316.  —  Bemerkung  zu  A.  Bbezisa  s 
Abhandlung :  Die  Jkluteuriteusammiuug  des  k.  k.  mineralogischeu  UofcaläiK» 
in  Wien  am  1.  Hai  1886.  327.  ~  C.  voh  Jobh  «nd  H.  t.  Foiiu.o>:  A^ 
beiten  ans  dem  chemischen  Laboratoiinm  der  k.  k.  gedlogisdiea  BM^ 
anetalt.  329.  —  *Fn.  Fbsoh  :  Über  ein  nenes  Uasrorkommen  in  den  Stnbiiff 
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Alpen.  866.  —  H.  Zapatoihcz  :  Eine  geoIogiMbe  Sküne  des  östlichen  Theilee 
der  Pokntisch-Marmarosctier  Grenzkarpathen.  Mit  1  geoL  Übetrichtehmrte 
(T.  VI)  vad  1  PromtaM  (T.  VU).  d61. 

4,  Heft.  --  Pomfka:  Beitrag  zur  KenntniN  der  Fanna  des  Schlern- 
Bolomites  (T,  VHI).  595.  —  Hj.  Sjögren  :  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Erz- 
lagerstÄtten  von  Jloravika  und  Po^iiaoska  itii  Banat  und  Vergleichuiis:  der- 
selben mit  den  schw<^<ii«r}ion  Eisenerzlairerstätten.  K(>7.  --  J  v.  SrKMiRADZKi: 
Studien  im  polni>' lim  iüttelgebirge.  669.  —  ♦  E.  Tik  i  /:  :  Beiträge  zur 
Geologie  vou  Galizien  (dritte  Folge).  681.  —  *Fk.  Toila:  Geologische 
Notizen  ans  dem  Triesting-Thale  (Umgehung  von  Weissenhach  an  der 
Triflstiiig  in  NIedertMeReieh).  099.  ~  Tiu.bb:  Über  porphyritlflche 
EniptiTgeefteiBe  «u  den  Tiroler  Oentnl-Alpen.  716.  ^  *H.  tok  Foullok: 
Über  Perpbyrite  aas  Tirol  747. 

7)  OeoIogi^(ka   Förenin^en»   i  Stocicholm  FOrhandlingar. 

Band  VUI.  Häfte  3.    [Jb.  1887.  L  196.] 

T.  Feoraeüs  :  Studier  öfrer  de  qvartära  bildningame  pä  Gotland  (t.  5), 
158.  Om  Förekomsten  af  manpanockra  i  rullstens  och  morängrus.  170.  — 
A.  E.  NoRitENsKJÖLD :  Miueralogiska  bidrag.  10.  172.  —  L.  J.  Ioei.sthum 
Mineraloj?i;»ka  meddelanden.  1 — H.  176.  —  ♦W.  C.  Bröooer:  Om  alderen 
af  Oleaelhiszonen  i  Nordamerika.  182.  —  A.  W.  Cronqüist:  Om  ockerlatrer 
vid  StrÄjyö  i  Jert'sö  och  Färila  sockuar,  Helsiugland.  214.  —  ♦  E.  Svedmakk: 
Gabbron  pft  BMnianaS  och  inom  angränsande  trakter  af  Boslagen.  281. 

Hafte  4.  ~  *  G.  Lindström  :  Om  poütglaciale  sänkningar  af  Gotland. 
S51.  —  B.  LoNDonsN:  K&gra  anmirkoiBgar  om  Ananchytes  enleata  QoLBr. 
S82.  — >  *  £.  Stbdmabx  :  Gabbron  pft  lUdmaaaO  och  inom  angrinBande  tralcter 
af  Boslagen  (Forte.).  293.  —  A.  G.  Nathorst:  Anmirkningar  med  anled- 
ning  af  A.  Helland^b  nppaata:  ,Svenske  geologer  om  iudijöeme.''  322.  ^ 
A.  £.  Töbnbbobm:  N&gra  ord  med  anleduing  af  A.  Helland's  insjökritik. 
346.  —  A.  HöoBOHM  ;  Om  fbrkastniugsbreccior  vid  den  Jemtlfindska  sihir- 
foniiotioiiHus  östra  «^rttns  (t.  6).  352.  —  G  t>k  Gekr;  Um  en  boll  nr  Vc-stana 
kunglomerater.  ßiVJ.  —  J.  C.  Mobero  :  Mudier  iUVer  äveuska  kritforma- 
tioncn.  TT.  Kritsystem  i  fast  klyft  i  Hallaud.  3ü4.  —  H.  Steinmetz:  Gen- 
muie.  M7.  —  Ii.  Mi  nthk  :  Beriktigande  379. 

Hafte  5.  —  0.  Gi  maelius:  ücksÄ  ett  bidrag  tili  liistorikeu  olver  de 
geoIogi.ska  underäbkniugarue  i  Sveriges  QäUtrakter.  383.  —  U.  Sjögren  ; 
Ueddelande  om  elamvillkanema  i  Baku.  416.  —  A.  SKtoSBN:  Mberalo- 
giaka  notiaer.  XL  4S0.  —  *  A.  E.  Töbmbbohii:  Karakteriitik  af  bergarts- 
jmi,  ineamlade  af  den  svenaka  expeditionen  tUl  Grönland  4r  1883.  481. 
A.  B.  NoBDBNSK jöu) :  Mineralogiaka  bidrag.  11** 13.  442.  —  H.  T.  Post: 
Kalkgranit  med  bexgbeck.  463. 

HtftoS.  ~  K.  Pettebsbn:  Nodtier  vedrörende  den  nord-Borske  fjeld- 
by^ning:.  459.  —  Hu  BotUMOWW:  Om  ett  fynd  af  quicksilfrermalm  i  di- 
striktet  Bavhmut.  qiivemementet Jekaterinoslaw.  470.  —  A.Sjögren:  Mi- 
ueralogiska uotiser.  XII.  473.  —  A.  Uambebo  :  Anatas  och  ütanit  p&  rutU 
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iriin  apatit  iürekom^iten  vid  Eragertt.  Hb,  —  L.  J.  lasLSl&Ox:  lüuerali»- 
giäka  meddelaudeu.  4 — ä.  477. 

Häfte  7.  —  31.  Weibull:  Üm  maugauaiiatit  i'rdji  Vestanä  jemte  uagra 
aumärkningar  öfver  apatitens  sauuuausättnmg.  492.  —  Om  flaoceriten  frla 
ÖBterbj  i  Dalaine.  496.  —  *  G.  di  Qisb:  Om  vindnStta  stewur.  601.  — 
T.  FkGRACus :  SandiUpade  stenar  firfia  Gotska  9«ad0ii  (t  7).  614.  —  E.  Svko- 
iiABK :  Smirre  meddelanden.  619. 

Band  IX.  Häfte  1.  Junari  1887.  —  A  G.  HöaBOBii:  Om  seknUra 
höjningen  vid  Yegterbüttens  ^n^t.  19.  »  A.  £.  Nordenskjöld  :  Miimalo- 
giska  bifirag.  13-— 16.  26.  —  A.  Lacroix:  MLkroskopisk  undersökuing  af 
tliaumasit.  Hö.  — •  Tn.  Nordström:  Sveric^es  malm-  och  metaU-prodtiktim 
1885.  37.  —  0.  GuMi^ELiDs:  Sämling  at  underrättelser  om  jord^tötar  i 
Sverige.  42. 

Band  IX.  Häft«  2.  Mötet  den  3  Februari  1887.  -  E.  Erdmaxn  : 
Om  en  4ivpl>omihig  med  diamantboir  fOx  aSkande  efker  steakolstillgängai 
i  Sehweic.  68. — B.  Samtkssox  :  Midcelmalm^digbeten  TidKIefra  (tat  1— S). 
66.  —  *A.  6.  Natbobst:  Till  Mgan  om  da  akioflka  dislpkatioimRiaa  iido' 
(taf.  8—4).  74,  —  E.  Bertr\ntj  :  Thanmaaitens  <)i)tl?>ka  e^nakaper.  131, 

—  E.  Svbdmark:  Smänre  meddelan<Ien.  2.  132.  Xilläg  tiil  nppaataen  om 
^jupborniinp:  med  diamantboir.  132. 

Hätte  3.  —  A.  S.uiciREN:  Aiiteckiiiuji^ar  i  jiraktisk  geog-no^i.  IT.  Pia 
"begrepitetmalm.  IU\.  —  ü.  NoitDE.ssi  KoM  :  Om  auvändning  af  diamaatborr- 
maskiuer  lör  malmfyudighetera  undersökuing  \t.  ö).  151.  —  C.  W.  Blox- 
8TRAND :  Analya  af  cer-  och  y tterfoeftiter  Mn  södra  Norge,  ett  bidrag  dll 
Mgan  om  deasa  miimaUen  kemiska  byggnad.  160.  —  E.  Svbdkabk:  On>- 
grafiaka  atodier  inom  Boalagen  (t.  6).  811. 

Häfte  4.  —  H.  TOM  Post:  Ytterligaie  om  niekel]nalm4riidigliele&  fid 
Klefva.  215.  Natbobbt:  En  teori  om  de  avenaka  klippbickenaa  npp- 
komst.  221.  —  Nordström:  Om  utsiriickningen  af  begreppet  mahn.  230. 

—  Vhano  :  Fyiid  af  svartmalm  med  stärkt  utpriCfflad  magnetism.  (taf.  7l 
243.  —  Kr{(ir,(;KR  :  iorelöbig  meddelel.^e  nm  minpralprno  j»a  <!•'  .«vdnArske 
augit-  üg  nefeliusyeniters  pfrovkurnii^e  L'aii-f  247.  —  Ju.sssün:  Bidrag  lill 
kännedomen  om  vära  plastika  lerors  aü\  iindbarhet.  275.  —  Reüsch  :  Om 
Bystematisk  indsamliug  af  Jordslgaeivsiagttagelser  paa  den  skandinaviske 
baWO.  279. 

8)  Tbe  Qnarterly  Journal  of  the  Geological  Society  of  Lon- 
don.  VoL  XLU.  Part  3.  [Jb.  1887.  I.  -167-J. 

Paper»  read.  —  E.  Witchell:  On  tlie  Basement-beds  of  the  Inferior 
Oolite  of  Gloncc'jstershiro.  264.  —  P.  B.  Broi>ie:  On  two  Rhaotic  Strctions 
in  Warwiek.shire.  272.  —  G.  W.  L.A>fPLr(;n :  On  Glacial  Shell-P<  'i^  in  Bri- 
tish-Columbia.  27*».  —  H.  B.  \\'<m>1)\vahi»  :  Acromit  of  a  Well-Suikin:i  inade 
by  the  Great  Western  Kaihvuv  (  ompany  at  ^windou.  With  List  ul  Fo^siis 
by  E.  T.  Newton.  287.  —  *  J.  Backhousk  :  On  a  Maudible  of  Uacbaerodns 
flrom  the  Foreat-Bed.  Wifh  an  Appendix  by  K  Ltdbbbbb  (Fl.  X.).  309.  — 
B.  N.  Wobtb:  On  the  Eziatanoe  of  a  Submarine  Ontiier  in  the  EngUih 
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Channel.  313.  —  *E.  J.  Newton:  A  Contributiou  to  the  History  of  tUe 
Cetacea  of  the  Norfolk  Forest-Bed.  316  (PI.  XI).  —  M,  F.  L.  Cornkt: 
Ob  the  Upper  Cretaceoiu  Series  and  the  PhMphatie  Beds  in  the  Neigh- 
bonrhood  of  Möns  (Be^iinoi).  —  A.  B.  WniHB:  On  a  certain  Fossfliferons 
Ftebble-Band  in  the  «Olive  Oronp*  of  the  Eastern  Salt  Bange,  Pni^ab.  341. 

—  H.  Eicks:  Fuither  Proofs  of  tlie  Precanibrian  Äge  of  oertain  Graiiitotd, 
Felsitic  and  other  Bocks  in  N.  W.  Perabrokeshire.  351.  —  T,  G.  B(.nn-t:v: 
On  some  Eock-Specimens  coUected  by  Dr.  Htoks  in  N.  W.  Peiubiok«  shire. 
357.  —  ♦R.  Lydekker:  Xnte  on  some  Vcrtebiates  frum  the  Re«l  L'rag. 
364.  —  A.  Sthaiian  :  Ou  the  Glaeiation  oi  6uuth  Lauca»hirt;,  Chesliiie  ;vud 
the  Welish  Border.  o<lO.  —  Fh.  Rütley:  Ou  sonie  eruptive  Rocks  frum  tbe 
Neighbourhood  of  St.  Miuver.  Cornwall  (PI.  Xll;.  392.  —  H.  \V.  Moxck- 
TON  and  8.  Hsbbibs:  The  Bagabot  Beds  of  the  London  Bann.  402. 

J.  Dü&HAH  and  J.  W.  Jüdd:  Volcanic  Boeks  of  the  North-East  of  Fift 
(PI.  Xm).  418.  —  J.W.  BühtE  i  On  fhe  Maxilla  of  Ignanodon  (PL  XIV).  435. 

Vol.  XLII.  Part  4.  Papers  read.  —  R.  M.  Dbrut:  On  the  Flei-to- 
cene  Succewion  in  the  Tient  Basin.  437.  —  C  Calla ww :  On  some  Deri- 
ved  Fragments  in  tlie  LonsTiiynd  and  Newer  Archaean  Rocks  of  Shropshire. 
481.  —  A.  Strahxs:  On  the  Relation-;  of  the  Liucolnshire  Carstoue.  48R. 

—  H.  M.  Bechkr  :  On  sonic  c'uiiril'erous  Sliales  in  the  Province  of  Hou-peh, 
Cliina.  41H.  —  T.  E.  Jonks  aud  J.  W.  KiBKiiv:  On  the  Distribution  of 
tbe  Ostracoda  of  the  Carboniferous  Formatioua  ol  the  British  Islos.  496. 

—  E.  Oilpim:  On  the  Geology  of  Cape  Breton  Island,  Nora  Scotia.  515. 

—  T.  HcK.  HuQHBs:  On  some  Perehed  Blocks  and  Associated  Phenomena. 
527.  —  *B.  Ltdbkxeb:  On  a  new  Emydine  Chelonian  ttcm  tlie  PHocene 
of  India  (PL  XV).  540.  —  James  CjutTsn:  On  tbe  Decapod  Cmstaoeans 
of  the  Oxford  Clay  (PL  XVI).  542.  —  W.  H.  3Ierritt  :  On  the  Cascade 
Anthracitic  Coal-field  of  the  Rocky  Mountains,  Canada.  560.  —  A.  B.  OaiF- 
FITHS :  On  certain  Eocene  Formations  of  "Western  Servia.  580. 

Vol.  XLIII.  Part  1.  Febniary  1887.  —  Papers  read;  Ii.  Uwek: 
Ou  the  Skull  and  Ik-iitition  of  a  Triassic  Sauriau  i(ialesaiirus  planiceps 
0\v.)  (PL  I).  1.  —  *  R.  Lyi>ekkeh:  On  the  Cetacea  of  the  SufFolk  Crag 
(PL  n).  7  ;  —  *0n  a  jaw  of  Hyotherium  frora  the  Pliocene  of  India.  19. 

—  P.  M.  Dunoak:  On  a  new  Genns  of  Uadreporaria  (Glyphastraea),  and 
on  the  Hoiphologjr  of  Glyphastraea  Forbesi  E.  H.  sp.,  firom  tbe  Tertiaries 
of  Maiyland  (PL  m).  24.  —  J.  Thomson:  On  the  Occozrence  of  Spectss 
of  the  Genn=;  Diphyphyllnm  Lo.nsd.,  in  the  Lower  Carbniiifernus  Strata  of 
Scotland  (PL  IV,  V).  33.  —  A.  W.  W.\ters  :  Ou  Tertiary  Cheilostomatous 
Bryozoa  from  New  Zealand  (PI.  Vl-VIir  40.  —  T.  Mc.  R.  Hcohes:  On 
the  Drifts  of  the  Vale  of  Clwyd  aud  their  Relation  to  the  Caves  aud  Care> 
Deposits  (PL  IX).  73. 

Vol.  XLIII.  Part  2.  May  2 ,  1887.  —  Pioceedings  of  the  Geological 
Sodety.  1—82.  —  Papers  read:  A.  Smith  Woodwabd:  On  the  deutition 
and  affinities  of  Ptychodns  (P1.X).  121.  —  *T.B.  Jokbs:  On  Knnunnlites 
elegans  Sow.  and  other  English  Nnnunulites  (PL  XI).  132.  —  P.  IL  DuK- 
cm:  On  tbe  cretaceons  Eqbinoidea  of  the  Lower  NarbadA  Begion.  160. 

bb* 
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—  B.  Ltdsxkbb:  On  DinoMiiTjaii  Vertebne  ftrom  th«  Gretaeeoiis  of  I11& 
and  the  Isle  of  Wigiit  166;  —  On  a  molar  of  a  j^oeeae  typ«  of  Bqtn 
from  Nabia.  161.  —  J.  IUbtin:  On  the  temeea  of  BotomahaiUL  165. 

—  F.  W.  HuTTox :  On  the  eniption  of  Mount  Tarawera.  178.  —  T.  W.  E. 
David  :  Eviilence  of  glacial  action  in  the  carboniferons  and  Hawke^ 
bury  Series,  N.  S,  W.  190.  —  W.  Wiiitaker:  On  Deep  Borinpts  in  Kent 
197.  —  H.  G.  Seeley:  On  Ornithndesmus  cluniciüus,  a  in-w  Typ»»  <>f 
Bird  firom  the  Wealden  of  Brook  [Fl  XII).  208;  —  On  H^^tirüMv  hu, 
valdensis,  a  procoelian  Crocodile  from  the  Hastings  «and  ^Pl.  Xlii.  2i2; 

—  On  Patricosannu  merooratiiu,  a  lizard  firom  the  Cambridge  Greensand 
{FL  XII).  216;  —  On  AiütoBDchiiB  psriUns  (Owek)  (PI.  XU).  221.  — 
T.  B0BBBT8 :  (hl  the  eonelation  of  the  Upper  Juraseie  Bocks  of  tlie  Svw 
Jnra  with  thoae  of  England.  289.  —  J.  8.  Gibdxbb:  On  tbe  Leaf-M 
and  Gravol!^  of  .\rt<lnn,  Carsaig,  etc.  in  VnU;  «ith  notes  bj  GnBKmu 
A.  J.  Cout  (PI.  Xm— XVI).  270.  . 

9)  ♦The  Geological  Magazine,  edited  by  H.  Wooüward,  J.  Mokjris 
and  R.  Ethebidok.  8«.  London.  [Jb.  1887.  II.  -288-] 

No.  274.  April  1887.  —  OriginalArticles:  E.  T,  Newton" :  Notes 
on  tbe  Fauna  of  tbe  Norfolk  Forest-Bed  (PI.  IV).  145.  —  A.  J.  Jruo- 
Bnowns:  Interglacia!  Land-^ori^ces  in  England  and  Wales,  147.  ^  J.  £, 
MARn:  The  Work  of  Ice-Sheeta.  161.  ^  Hbmrt  Higks:  Tbe  Cambrian  Bocb 
of  North  America.  166.  —  J.  S.  GinniiBB:  The  Development  of  Dieotfte- 
dons  in  Time.  158.  —  Jame4  W.  Spencer:  Notes  on  Glacier-cro^^iou  in 
Norway.  167.  —  IL  A.  Nicholson:  On  Hemiphyllum  Siluriense.  \73.  — 
Correspondence:  A.  Irving:  Glaciattvl  nnd  facetred  bonlders  in  tfafi 
Pttiyab.  im.  —  R.      Herries:  Tho  Butrshot  ?an(ls.  192. 

No.  275.  Mai  1887.  —  Original  Ar ticles:  Edward  Wilson:  Bri- 
tish Liassic  Gasteropoda  (PI.  V).  193.  —  George  Dowker:  The  W^tcr- 
aupply  of  East  Kent ;  iu  Natural  Springs  and  Deep  Wells  (with  a  pAg« 
woodcQt).  202.  —  C.  A.  HcHahoh:  The  Gndseose-Oranile  nX  the  Hhiia- 
layas.  212.  —  J.  fi,  Coujhs  :  On  fhe  Geological  Histoiy  of  the  Coniiah  So^ 
pmtinoufl  Bocks.  220.  —  Correspondence:  0,  Fisbbb:  Intergladal  Isal 
and  man.  288.  —  T.  G.  BomvEv:  Feispar  in  the  Uiard  Serpentine.  239. 

10)  Bolletinu  del  K.  Comitato  geologico  d^Italia.   8".  Kom&. 
[Jb.  1887.  I.  -493-] 

XVII.  1886.  No.  9 — 12.  —  G.  G.  Gk.h.mkllaro  :  Suirli  biraü  cou  Ltjä- 
taena  nel  Lias  su]>eri<»ro  di  Sirilia  (cuutiuuaziuae  e  fiue).  341.  *3.  Wal- 
tmer:  I  vulcaui  sottouiarini  del  Golfo  di  Napoli.  360.  —  E.  Olkkici:  SiiIU 
natura  geologica  dei  terreni  incontratl  nelle  fondasioni  del  Falano  dclla 
Banea  Nazionale  in  Borna.  369.  —  L.  Büoca:  Gli  inelosi  della  tiacbite  di 
Monte  Virgiulo.  377.  —  A.  Fükaro:  Snlla  compoaiBone  cfaimica  deUe  rocde 
feldspatiche  dell*  Isola  d^lba.  380.  —  F.  Saooo:  H  Vllhifranchiano  al  pi^le 
deUe  Alpi  (con  una  tavola),  421.  —  L.  Bucca:  Appunti  petrografici  m1 
Gmppo  del  Gran  Paradiso.  449.  —  B.  Lorri:  Sesone  geologiche  nei  din- 
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torni  dei  Bagni  dl  Lucca.  468.  —  £.  Cortese:  I  tenrazu  quaternari  del 
litorale  teireno  della  dlabrU.  -180. 

XVni.  1887.  No.  1—9.  —  L.  Uassqou:  Snl  carbonifero  della  Ugnria 
ocddentale.  8.  B.  LoTn:  Le  rocde  erottive  feldspaticbe  dd  dintond 
(Ii  Caniiiiirlia  Harittima.  27.  —  A.  PoBTis:  I  cbelonii  qnatemari  del  Vadiio 
di  Leffe  in  Lombaidia.  50. 

11)  Bolletino  della  Societä  Geolog!  ea  Ita  Ii  an  a.  1882.  Borna.  8". 
[Jb.  1886.  n.  *332'] 

1886.  Vol.  V.  —  A.  DBL  pRATO:  Biaoeeroiite  fossile  nel  Paimeiue. 
20.  —  C.  FoBXAaim:  II  XantiluB  Legamen  di  linneo  e  la  Vaginuliua  ele* 
gans  di  d'Orbiont.  2b.  —  A.  Neviani  :  Uaa  sezione  geologica  da  Bazzano 

a  Tiola  luugo  la  riva  sinistra  del  Samotji^fia.  31.  Tkrrenzi:  Sopra  un 
lembo  di  Lias  rosso  ammonitico  rinveuntu  nella  iiunitagiia  di  Santacroce 
presso  Xanii.  39.  —  Sfch-ksza  :  Del  retico  al  (  aix)  di  Taormina.  42.  — 
A.  Verri:  Sui  tuffi  iki  vulcani  tirreni.  46;  —  Bit  i  <  ia  graiiitica  de!  monte 
iJerula.  Ö3.  —  ♦L.  liicciARui;  SiiUa  composizioue  chimica  delle  rocce  viil- 
canicbe  di  Anab.  &?.  —  NartANt:  Sni  ^aeÜDsnti  dei  eetacd  foedli  nel 
Montelconese  con  indicajdoiii  di  altri  rinTemiti  nelle  Calabrie.  61.  —  F.Sacco: 
II  Piano  messiniano  nel  Piemonte.  74.  —  0.  Ristobi  :  I  crostaoei  brachinri 
e  anomnri  del  pliocene  itaUano.  93,  —  6.  Fornasimi  :  Foraminiferi  iUnstrati 
da  Soldaui  e  citati  dagli  autori.  131 ;  —  Di  alcnne  bUocilline  fossili  negU 
?*trati  a  Pecten  hystrix  del  Bolognese.  255.  —  F.  Cavara  :  Le  sablie  maraose 
plioceiiiche  di  Mongardino  e  i  loro  fossili.  265.  —  M.\riani  :  Descrizione 
dei  terreni  Diioceuici  fra  la  Scrivia  e  la  Staffora.  277.  —  F.  Carüi.nali  : 
Supra  nn  ina^-*o  di  giiei-^s  linveiiuto  nelle  argillc  iili«M  ♦uithe  dei  dintorni 
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Referate. 


A.  Mineralogie. 

Mallard  et  le  Oliateliar:  Sur  le  dimorpbisme  de  i'iodare 
d^arpent.  {Jum.  de  phynqne.  1886.  Qtat,  U,  4,  805—811.) 

Das  Jodnlber  ist  bei  gewöhnlicher  Tempentor  heiagonal  und  etaric 

doppelbrechend ,  wird  aber  bei  einer  beittiiiimten  Tempeifttur  (146^)  plOta- 
lich  einiachbrech^d.  Zugleich  ändert  sich  die  Farbe  bei  diesem  Übergang 
spntncrweise  aus  gelblicli  Weiss  in  ijitensives  Gelb.  (Die  Tcmporattir.  bei 
der  (li«  se  Farbenändening:  eintritt,  wurde  von  Wf.rnicke  zu  K^K"  bestiimiit ) 
Aufli  eine  Absorj'tion  von  Wärme  i?it  bei  dem  itb^rcmn^r  zu  constatiren. 
welclie  l.R  Calorien  tür  gr.  Jodsilber  beträfrt.    Die  Zahl  224.8  ent- 

spricht dem  Molekulargewicht  des  Jodailbers.  Da  auch  noch  eine  Cuutrak- 
tion  eintritt,  so  ist  diese  ümwandlnng  Tollst&udig  analog  dem  Übergehen 
T<m  Eis  in  Wasser  bei  0*.  Die  Analogie  geht  aber  nooh  weiter.  Uan 
kann  anch  dnrch  Eihohimg  des  Draekes  die  Temperatur,  bei  der  die  T7m- 
wandlong  eintritt,  erniedrigen,  was  durcli  die  Beobachtung  festgestellt  wird. 
Bei  einer  Temperatnr  von  20*  tritt  die  Umwandlnng  ein  anter  einem  Drucke 
von  3000  kg.  auf  1  qcm.  Die  Contraktion  bei  dem  tTbcrg-ang  beträgt 
hierbei  0,16  des  ur^pTflnerUrhen  Volumens.  Tritt  die  Umwandlunsr  bei 
14^'^  oin  .  so  beträgt  die  Contraktion  0.11  des  ursprünglichen  Volumens. 
KoDsvKLL  hatte  statt  die««er  Zahl  0,0157  gefunden. 

Im  Ganzen  ergeben  die  Versuche  die  vollständige  Analogie,  welche 
die  Erscheinungen  d^  Dimorphismus  mit  den  physfkaUflchen  Eracheinongeii 
der  Ändemng  des  Aggregatmstandes  darbieten  (vergl.  auch  dies.  Jahrb. 
1864.  l:  .190.).  .     ^      .  ^  Kedhl 

Döfiirö  Qemez:  Snr  le  ph^nomine  de  la  snrfnsion  cri- 
fltalline  du  soufre  et  snr  la  vitesse  de  transformation  du 
aoufre  pri<<matique  en  octa^driqne.  (Joom.  de  pbjsiq^.  1885. 
S*r.  II.  4,  34y— 

Wenn  mnnokliner  Schwefel  unter  die  Temperatur  *Mf"  abcrekilhlt 
wird,  besitzt  er  die  Fähigkeit  sich  in  rhombischen  Schwefel  zu  verwandeln. 

bb** 
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Diese  Verwandlnng  tritt  aber  nicht  ohne  Wdteree  ein,  wenn  die  Tenfe- 
mtw  erniedrigt  wird;  der  Scliwefel  Ueilit  vielmehr  nocb  monoUin,  eher 
gewisaennaagen  in  labilem  Gleichwiebt    Diesen  Znstnnd  hnt  i^alt.*»» 

.surfusioD  cristalline''  genannt.  Berührt  man  den  Schwefel  dann  mit  rhom- 
bi^hem  Scliwefel,  so  beginnt  sofort  die  Umwandlung,  die  sich  durch  die 
Trübung  bemerkbar  marlit.  Diese  Trflbung  pflanzt  sich  r^n  dem  Berüh- 
rungspunkte ans  mit  coustauter  (Geschwindigkeit  fort.  Die  Messung  der 
Zeit  t,  welclie  vert^cht,  bis  sie  um  10  mm  fortgeschritten  ist,  wurde  be- 
UUL21,  um  deu  ü.uiäusd  verschiedener  äußerer  Umstände  auf  den  \  ur^aug 
jsn  atndiren.  Zn  den  Yerrochen  wurde  natHrlieher  oder  ana  Sdiwefelkohleastoff 
kryataUiflirtor  Schwefel  benlltst,  der  polveriiirt  nnd  84  Stunden  lang  anf  90^  er- 
hitst  wurde.  Dieser  wurde  in  fdoie  GUsrShren  geflUlti  gesdmiolaen  und  raie 
Zeit  lang  anf  der  Temporator»,  erhalten,  dann  in  ein  Bad,  dessen  Tempe- 
ratur niedriger  als  der  Schmelzpunkt  des  Schwefels  war,  nnd  nach  einer 
bestimmten  Zeit  in  ein  anderes  Bad  von  der  Temperatur  gebracht,  wo 
die  Unnv)^iHl1unic  durch  BertUmuig  mit  rbomhiachem  Schwefel  eingdeitet 
wurde.    Ks  erg-ab  sidi  Sd : 

1.  WeuTi  nnd  wustant  sind,  erreicht  t  ein  Sliuinnun  oa.  11  Mi- 
nuten) tur  Temperaturen  die  zwischen  44"  und  lyV  liegen.  Für  hdh^ 
oder  niedrigere  \  nimmt  t  beständig  zu.  Es  ist  z.  B.  ftr  —  29* 
t    600  Htnnlen  imd  Ar      ^  96,1*  t  »  1680  Minuten. 

2.  =  eonst,  \  »  oonat  Liegt  nahe  «her  dem  Sehmelspaalrt, 
so  ist  t  um  ao  geringer,  je  niedriger  ist.  Ist  &^  hetriehtUch  hSher  ab 
der  Schmelapunkt,  so  tritt  der  nmgekehrte  Fall  ein. 

3.  =  const.,  \  =  const.,  \  =  const.  t  i.^t  um  so  geringer,  je 
länger  der  Schwefel  im  Bade  von  der  Temperatur  gewesen  ist;  jedoch 
nähert  sich  t  dabei  einer  gewissen  Grenze. 

4.  const-,  —  t  onst,  t  ist  um  ro  2T?^?»*er,  je  höher  at. 
b.  Ist  .7^  sehr  hoch,  so  ninitat  t  wäiireud  der  Umwandlung  ab. 

6.  ^  const,  \  =  const,  \  —  const  t  ist  um  so  grosser,  je 
länger  der  Schwefel  auf  der  Temperatur     erhalten  ist 

7.  Wiederholt  man  die  Veiaudie  mit  demselben  Schwefel,  so  lei^ 
sich,  dass  derselhe  selbst  nach  81  Tagen  noch  nicht  in  den  unprOnglichen 
Zustand  surttckgekehrt  ist.  Wiederholtes  Schmelzen,  Erstarrenlaasen  nnd 
Umwandeln  in  die  rhombische  Modifikation  vergrOssert  den  Werth  Ton  t, 
aber  nur  bis  zu  einer  cfewiaeen  Grenze. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor,  dass  die  krystallinisthe  Fonn  des 
Schweieb  nicht  genügt,  um  die  Identität  der  ÖuWtauz  testxnsteUen,  da 
Stücke  von  derselben  Form  beträchtliche  Unterschiede  darbieten,  nnd 
dass  die  Wärme  in  dem  flü^igen  Schwefel  Veränderungen  hervorruft,  die 
mit  der  Zeit  wachsen  und  selbst  nach  dem  Erstarren  des  Schwefels  be- 
stehen bleiben.  Es  leigt  sich  also,  dass  ein  Element,  selbst  in  fltaigeai 
Zustande  sehr  venehiedene  Eigenschaften  haben  kann,  je  nach  den  Opera- 
tionen, denen  es  vorher  unterworfen  worden  ist  B.  Hedht. 
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A.  Schrauf:  Über  Dispersion  \uid  axiale  Dichte  bei  pri«- 
matischen  Xi  ystalleu.    (Wilukm.  Anu.  I88i>.  28,  433— 437. 

A.  Schrauf:  t^her  A  ufdphnnncrscoettizienteu .  axiale 
Dichte  uud  arametei  vei  häl  tuids  tri  metrischer  Krj*  stalle 
(Ib.  28,  438-447.) 

1.  Es  werileti  uur  solche  Suhütaiueu  der  llechuuug  zu  üruude  ge- 
legt ,  dflren  Dbpenioii  dnreh  die  tnten  Glieder  der  CAroHT^wliea  Beihe 
antgedrltekt  wird  und  trai  denen  die  Hearong  der  BrechuigBeiponenteii 
anf 'Beobaehtang  der  i1uüMH0FBB*8clien  Lmien  bembt  Diesen  Bedin- 
gungen genügen  die  von  Biidbcbg  nnd  Hkdssbb  beatimmten  Brecbnnga- 
ezponenten  Ton  To]hm,  Aragonit  nnd  Baiyt. 

Den  Dispersion^ltctor  b|  für  die  drei  HanptbrechnngdndiceB  be- 
rechnet der  VerfiMier  nadi  der  Fonnel:  /»  A -|-  bi^' il^^  Der  mittlere 
optische  Werth  von  A  und  b  ist  gegeben  dnrcb  ^  ^  ^A|,  bgi  =  i  ^b^- 
Bezeichnet  mau  mit       das  Befraktionsvermögeu  der  Subätana  nnd  mit 

Dj  die  .axiale  Dichte^,  in  Bezug  anf  deren  Begriffsbestimmung  der  Verf. 
auf  seine  ^Studien'' '  verweist»  so  lässt  sich  D|  berechnen  ans: 

D,  =  (Aj«-l)(A|*+2)-*M„~«, 

worin  constant  ist  nnd  durch  dieseiite  >(irmel  ermittelt  werden  kanU| 
wenn  man  die  beobachteten        und  A^,^  «  inflihrt. 

In  einer  irühercn  Arbeit  (dies.  Jahrb.  18.S7.  II.  hat  der  Verl.  die 
Verwendbarkeit  der  i'uuktioaeu  bD~  \  UD  ^.  bD~^  zur  Darstellung 
dea  Dispersions&qnivalentM  für  isoo-ope  Körper  geprüft.  Für  anisotrope 
Kttrper  eorgiebt  sieh  nim,  daas  es  anf  die  Gitae  des  ^CoblsioBslUEtors* 
K  =  D~*H  ankommt,  worin  H  den  Härtegrad  bezeichnet. 

Ist  K  gross,  wie  bei  Topas,  wo  es  grösser  als  2  ist,  so  genügt  die 
Formel : 

Dj    *  bj  =  eoniit. 

T^t  dageuen  K  kleiner  ais  2,  wie  bei  Aragonit  nnd  Baryt,  so  giebt 
die  Dispersiouafonuel : 

Dl  ~  *  Dj^.  ,^  Dj^,,^  bj  s=  sonst. 

sehr  gnte  Besnltat«.  Für  isotrope  Medien  wurde  dieses  auf:  D  ~  '  b  s  const. 
fuhren.  Die  Qnantitftt  der  Disperrfoa  wird  abo  bei  diesen  Medien  durch 
die  Ton  der  Schwingnugsriehtong  senkredit  abstdiendett  Molek&le  beein- 
flnsstk 

3.  FOr  OmndstolIlB  ist  vom  Verf.  (dies.  Jahrb.  1887,  1.  -8-)  die  Be* 
lation  abgeleitet  worden: 

ni|a|l{~~^  SS  const., 

worin  m^  einen  unbestimmten  rationalen  Faktor,  a^  die  lAngen  der 
Axeneinheiten ,  l{  die  entsprechenden  AnsdebnongseoCffiaenten  sind. 

'  A.  ScHRAVK,  Fh^sikalisfche  btudieu.    Wien  1867. 
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Für  ehemisclie  VerbindiinifPii  schlies.-t  der  Verl.  ans  <ler  Aual^aie. 
welche  die  Ausdehnung  mit  den  Verhältnissen  der  Dispersion  darbietet, 
dass 

inj  Lj  ~  '  a|  Ä  coBSt. 

sein  "wird,  worin: 

fUrK>2  Li  =  Di-'li 

für  K<2  Li  =  i>i-^Di^.,iDi^.,»l4. 

Die  Berectamiiig  ergiebt  in  der  That  tehr  geam  folgende  Weitiie  fllr 

Topas:  8:1:2,  Angonlt:  1 : 1 : 10,  Beiyt:  8:4:2. 

Beieehnet  man  nun  von  diesen  Werthen  ausgebend  die  Winkellnde- 
rnngen,  die  bei  Ändemng  der  Temperatur  eintreten  rallasten,  so  neigt  neb 
eine  sebr  gnte  Übereinetimmang  mit  den  beobachteten  Wertben.  IHr  An- 
gonit  werden  hierbei  noch  einige  Angaben  in  Mberen  Arbeiten  berichtigt. 

B.  Heoht. 


R.  ILoch. :  B  e  i  t  j  a  i-  zur  K  e  n  ii  t  ii  i  <?  der  E  1  a  s  t  i  c  i  t  jJ  t 
des  Eises.  CBer.  Vtrhandl.  uaturl.  Ges.  Freiburg.  18ÖÖ.  Vlll.  Hett  3 
und  WiKDEM.  Ann.  1KK">.  36.  438—450.) 

Der  Verf.  hat  wii Inend  .seiuta»  .\nteiithaltei;  in  Labrador  und  später 
in  Freiburg  versucht,  den  Ela8ticitSt.«»cogfftcienten  de«  Eises  durch  Bi^'i^un^ 
von  prismatischen  Stäben  zu  bestimmen.  Bei  diesen  Beobachtungen  gaben 
banpteKehlich  drei  Eigenschaften  des  Eiees  AnliM  sn  EeUeiqneUeii:  1.  DÜ! 
Yerdnnstnng.  Dorch  diese  werden  die  Dimendonen  des  Stabes  immer 
geringer,  so  dass  die  Dimensionsbestimmung  in  unmittelbarem  Ansdünm 
an  die  Beobachtung  der  elastischen  Bit  irnntr  erfolgen  muss.  2.  Die  grosse 
Deformat ionsfäh i irkei t  des  Elses.  Diese  nimmt  mit  Annihemng 
der  Temperatur  an  dem  Nullpnnkt  ln  dctitend  zu.  wie  eitiPtn  anhangs- 
weise rnittretheilten  Vormioh  hervnr<:!^eht.  Ein  Eiseyliuder  von  1  cm.  Radius 
und  1  cm.  Höhe  verkürzte  sicli  bei  einer  Bela.^tnn^  von  15  kg.  bei  5.7"  i\. 
—2,5"  C,  — 0,9"C.  um  U,0009  mm.,  resp.  0,017  mm.,  resp.  0,12G  mm.  in 
der  Stunde,  Es  wurde  deshalb  immer  nur  die  Hebung  der  Mitte  des  durch- 
gebogenen Stabes  bei  der  Entlastung  als  Werth  d«r  Biegung  genommen 
und  dieBelastunff  nAgUehst  geringe  gemaobt.  S.  Die  elastische  Nach- 
wirkung, die  sich  als  recht  bedeutend  erwies.  Ein  Stab  Ton  ea.  814  mnt- 
Länge,  10  mm.  Dicke  und  20  mm.  Breite,  der  B  Stunden  lan^  mit  einem 
tiewicht  von  250  kg.  belastet  war,  hatte  den  stationBren  Zustand  12  Stun- 
den nach  der  fJntlastung  noch  nicht  nnsrenommen.  Die  Temperatur  war 
liierliei  — 12 .')"  Iti;«  —1,5,0*^  C.  F>ei  einer  Temperatur  von  — 15"  C.  imd 
einer  Dauer  der  Belastung  von  1.-')  Stunden  trat  der  stationäre  Zostaad 
schon  6  Minuten  uaeh  der  Entla.stuug  ein. 

Dan  Material  zu  den  Versuchen  war  in  Labrador  voll^itäudig  klar 
und  Inftfrei,  in  Freiburg  dagegen  von  LuftkanSlen  durchiogen.  Ein  Unter- 
schied  zwischen  Stäben,  deren  Langaaxe  parallel  der  Oefirierflicbe  oder 
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flcokrecht  dua  lag,  konnte  nidit  ooottatirt  werden.  Der  Ebstidtfttsoofiffi- 
cient  ergab  sich  in  LabradoT  bei  einem  Stab  (da  1)ei  den  andern  die  Dimen- 
Monsbestimmungen  zu  »pftt  TOln^ommen  wurden,  k<ninten  sie  iiicbt.  be- 
rücksichtigt werden)  gleich  fi96  ke^'mm* ,  in  Freiborg  alfl  Kittel  von  Be- 
obachtungen an  4  »StHhen  t^leicli  iUl.f)  kt;  nnn^ 

E.  Beuscu  hatte  na'l)  einer  akiistischen  Methode  den  Werth  23G,3 
gefunden.  Der  Verf.  tand  mdcikien  nach  einer  anderen  akustischen  Methode 
den  Werth  884  kg/mm',  also  einen  Werth,  der  grösser  ist  als  der  nach 
dv  etatiachoi  Hethode  gritandene.  Diee  Veihalten  stimmt  mit  dem  der 
meisten  anderen  Snbttauen  flberein.  HeoM. 


E.  Blasius:  Die  Ausdehnung  der  Krystalle  durch  die 

Wftrme.    (Zeitschr.  f.  Kryst.  etc.  1885.  11.  140—146.) 

Der  Verf.  giebt  einen  Au8zu^,'  nm  der  in  den  Annalen  der  Physik 
und  Chemie  verttfTentlichten  Arbeit  mit  'If  inselbeu  Titel  ;  derselbe  enthält  nur 
diejenisfen  Sätze .  die  haniitsächlicli  kiy.-^tuUugrai.hiüches  Interes.se  besitzen 
und  diu  bereite  iu  dem  Kelerate  über  jene  Arbeit  (dies.  Jahrb.  1886.  1. 
•387-)  angefahrt  sind.  B.  Heoht 


E.  Dorn:  Experimentelle  Bestätigung  des  Satzes,  dass 
beide  Elcctricitäteu  iu  gleicher  Menge  entwickelt  werden, 
für  Pyroelectricität.    (Wiedem.  Ann.  1885.  26.  328—331.) 

Ein  Turuialiiikrystali  wird  nach  seiner  Erwärmung  isolirt  ins  Innere 
eines  leitenden,  ebenfalls  isolirten  Hohlkörpers  geführt.  Sind  nun  die  bei 
der  Abknhlnng  entwickelten  Eleetricitlten  in  gleicher  Menge  vorhanden, 
so  mass  die  anf  der  ttniseren  Oberflftdie  dea  Hohlkdrpws  indndrte  Electri- 
dtitsmenge  gläch  Nnll  sein;  ein  mit  derselben  yerbundenes  Elektrometer 
darf  also  keine  Electricitätsentwickelung  anzeigen.  Wie  nun  auch  die  Er« 
wärmung  eingerichtet  wurde,  niemals  trat  eine  Ablenkung  in  dem  Electro- 
meter  ein,  di»'  (Vic  Unsicherheit  »1p«  Instnimentes  übef^chritt .  obwohl  die 
entwickelten  Klectiicitätsmengen  in  der  Regel  bedeutend  und  öfter  an 
beiden  Enden  des  Krystalls  gleichnamig  waren.  B.  Hecht. 


B.  Wloohert:  Über  die  Leitnngsffthigkeit  des  Serpen- 
tins.  (WuDKii.  Ann.  1885.  26.  836.) 

IMe  Hauptmasse  des  Serpentins  ist  Leiter  sweiter  Klasse,  die  ein- 
gesehlossenen  Smadem  dagegen  Idten  metallisch.  Verschiedene  Stih&e 
neigten  sieh  in  aosserordentUch  verschiedenem  Maasse  von  Brsadem  durch* 

setzt,  so  (!a.>is  ihr  speeifischer  Widerstand  (Hg  =  1)  zwischen  20  Millionen 
und  30000  Millionen  schwankte.  Serpentin  ist  daher  als  Isolator  nur  mit 
Vorsicht  zu  verwenden.  Leitung  der  Electricität  dorch  Mann  r  )coiuite 
nicht  nachgewieera  werden.  B.  Heoht. 


N.  Jalurbooh  t  Mineralogie  et«.  1887.  Bd.  IL  cc 
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Oathrein:  Mineralien  Ton  Predazzo.    (Zeitschr.  t  KxyBt. 

Xn.  p.  34.) 

Enthält  Bemerkun^^en  über  Kokkolith  von  Viuma,  Brucit  von  Canzoc- 
coli,  ferner  Granat  von  Cauzoccoli:  202  (2\1) .  ooO  (110).  Orthoklas  findet 
Bfadi  am  Hulat  swisdieB  rollieiii  Onmt  im  Melaph}T,  fonralteiMl  dBi  P 
imd  dann  kommen  vor  x,  y,  z,  T,  o,  n,  auch  n;  daneben  tritt  eine 
FlHehe  auf;  weldw  am  gewOhnliehen  OrtlioUaa  «out  nicht  beobachtet  wird : 
r  SS  |Poo  (403).  Bndlich  hat  Verf.  das  Arfther  Ollten  beschriebene  Magnet- 
eisen  von  Scalotta  analyairt,  die  Znsammensc'tjniiig  iSsst  sieh  dmrh  die  For- 
mel wiedergeben:  (61Fe,0,  -f  iGr,0,  +  f  A1,0,)  (öäFeO  +  MnO  +  7MgO). 

O.  Doelter. 


A.  Cathrain:  Ve  r  \v a  c  Ii  s uug  von  Ilmenit  und  Magnetit. 
(Zeitschr.  f.  Kryst.  etc.  XII.  p.  40.) 

Eine  solche  beobachtete  Verf.  iu  den  bekannten  im  Ohioritschiefer 
eingewachsenen  Maguetit-Ücta^deru  vom  Greiner. 

Dieses  HagneteiBen  hat  folgende  Znsammeiuetnuig: 
eSM  Fe|0,,  0.72  Cr,0„  90.71  FeO,  0.88  IfnO;  Sa. »  100.15, 
entapieehend  der  Fonnel:  (S&Fe, 0,  4-  Cr,Og)(86FeO  MnO). 

Der  Ilmenit,  welcher  Ton  dem  Magnetit  durch  den  Magneten  und 
die  LOslichkeit  in  Salzs&nre  getrennt  wurde  [ob  wohl  vollstftndig?  Bet] 
liat  folgende  Zusammensetzung: 

UM)  TiO,^,  33.72  FeO,  3.03  MgO,  19.ÖÖ  Fe,^^;  Sa.  =  100.80, 
entsprechend  der  Vunud:  6Ti Fe 0, -f  Ti Mg 0, -f  |Fe, 0,. 

Die  Verw  u  Ii  iiiigHart  ist  derartic:,  dasa  die  Endfläche  OR  (0001)  von 
Ilmenit  der  0  (iil;-Fläche  des  .M.aguutiL  parallel  ist.      O.  Doelter. 


▲.  Oatlirelii:  Zwillingeetreifnng  am  Magnetit  (Zettadtr. 
f.  Kryst  etc.  SIL  p.  46.) 

Eine  Magnetitstoft  toh  FOitachlagl  leigte  dentliefae  Stimftmg  paiallel 
den  Kanten  dee  OktaMeiB,  weUhe  aioh  nur  durch  Zwillingsbildimg  etUiren 

lässt.  Die  Stufen  entsprechen  einer  polysvnthetischen  Zwillingsverwadbnmg 
nach  dem  Oktaöder  und  erinnern  an  die  Zwillingastöcke  <l^r  T'hurioklaae. 

C.  Doelter. 


G.  Strüver:  Contribuzi oni  alla  mineralogia  dei  vul- 
cani  sabatini.  Parte  I.  Sui  proietti  minerali  vnlcanici 
trovati  adest  del  la^^o  di  Braociano.  (Beiträge  zur  Mineralogie 
der  sabatiuischeu  Vulkane.  I.  Th.  über  die  vulkanischen  Mineralauswürf- 
linge  Tom  Osten  des  Braocianer  Sees.)  (Reale  aoead.  dei  Lincei.  Memo* 
rie  1884-^,  aono  CGLXXXn.  Ansing:  Bendioonti,  Sitsnng  t.  1.  Müs 
1886.) 

Im  Osten'  des  Biacdaner  Sees  (nordwestlich  Ton  Born)  fiuiden  sidi 
namentlich  im  Lanf  der  letiten  vier  Jahre  sahlreiciie  minstmlisohe  Ans* 
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wfirfliiige  sehr  Ihnlich  dm  sog.  Bomben  $m  den  SomnatidlBat  den  Mliieral- 
mggregaten  aus  dem  AHmner  OeUrge  nnd  den  Findlingen  Ton  FItigiinBe 

and  vom  Laacher  See,  welche  der  Veif.  in  dieser  vorlSufi|ü:-en  Mittheilung 
beschreibt.  Sie  fanden  sich  in  grosser  Zahl  und  von  erlieblichen  Dimen- 
sionen in  der  Gegend  zwischen  L'Angoillara  und  dem  See  von  Martipuano, 
sowie  am  Mte.  S.  Ant^cU»  bei  Baccano  und  bei  Cesauo;  u.  zw.  gewöhnlich 
an  der  OberÜäche  aus  dem  losen  Tuffe  ausgewaschen  und  seltener  im 
Innern  jener  wenig  zusummeuhängemien  Lupilii-  und  Tuffschichten,  zwischen 
a.  Th.  colossalen  eckigen  Stücken  von  dichtem  und  krystaUinischem  Kalk, 
von  ICacigno,  von  Leodtophjr-  mul  T^luritlaTen,  Ton  Leodtplionolitlien 
nnd  von  Tndiyten.  An  fwd  Stellen,  am  Mte.  8.  Angelo  bei  Baecano  nsd 
bei  Celano,  an  der  Straaie,  welche  von  hier  nach  den  .Piocianelli*  an  der 
Via  Cassia  führt,  liegen  alle  die^^e  Massen,  ganz  abweichend,  in  einem  fraten 
granen  Tuff,  weicher  dem  des  Albaner  Gebirges  vollkommen  aaalog  ist. 
In  dieser  Gegend  finden  sich  viele  Kraterein.^enknnpen,  z.  Tb  mit  Wasser 
erfüllt ;  dies  sind  a))er  keine  Maare ,  wie  in  dei  VAM  ,  sondern  einstige 
Vulkane  mit  nach  aussen  abfallcudeu  Lapilli-  unti  i  uttschichteu,  wie  mau 
diüÄ  an  allen  künstlichen  und  natürlichen  Eatblüssuugen ,  besonders  schön 
an  den  Krateren  von  Baccano  und  vpn  Mardgnano  sehen  kann. 

Die  Orte,  von  wddiea  die  bia  jetct  nntnaachten  AnswOrflinge  vor* 
sogBweiie  itammen,  aind:  1)  Die  ^Femina  morte*  genannten  Berge  bei 
Ceaano;  2)  die  Beige  swiachen  L*Angnillara  nnd  dem  See  Ton  Hartignano 
bis  gegen  die  Casa  Pollina  im  Norden ;  3)  der  Hte.  S.  Angelo ,  der  einen 
Theil  der  westlichen  Umwallong  dee  Tbalee  von  Baccano  bildet,  doch  finden 
aich  ganz  dieselben  Mineralmassen  bis  '»'ej^en  den  Tiber  hin. 

Der  Verf.  schickt  eine  kurze  Beschreibunjü^  der  vorkommenden  Mine- 
ralien voraus  und  lässt  eine  Darstellung  der  paragenetischen  Verhältnisse 
folgen. 

Die  an  deu  geuauuteu  Orten  bisher  gefundenen  Idineralien  sind  die 
folgenden : 

Spinell  Veenvian  Lendt 

Hagneteiaen  Hnmboldtiliih  Anortlüt 

lAmonlt  OUmmer  Orthoklas 

Wollaatonit  Sarkolith  Tit^nit 

Piroxen  Nephelin  Apatit 

Amphibol  Hattyn  KaUupath 

Granat. 

1.  Spinell  nur  als  Oeylanit,  meist  in  oktacdrischen  Kr>.Hta,llen, 
seltener  tritt  zu  Ü  (Iii;  noch  303  (311)  und  noch  selt*:uer  ooOB  (310) 
und  ooOoo  (100).  GrOsse  meist  0,6--3  mm,  tndet  aidi  a)  in  StSeken  tou 
grOnem  Pyrosen,  begleitet  von  Stystallen  Ton  gritnem  Pjroien,  grOnem 
Olimmw  nnd  Kalkspath.  b)  In  mnden  EnoUen  Ton  grttnem  Fyrozen  nnd 
grOnem  Glimmer  mit  XiTStallen  von  grUnem  pyroxen.  c)  In  Knollen  t<hi 
grOnem  Pyroxen  nnd  rothen  nnd  gelben  Oraaaten,  ndt  Kalkspath.  d)  In 
sehr  zahlreichen  Knollen  von  feldapathigen  Massen  mit  zonarcr  Stniktnr 
mit  KrystaUen  von  hellgelbem  nnd  braunem  Granat,  sehr  laniren,  kell* 

cc* 
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gTllncn  Fyroxenkrystalleii  und  Kalkq^th  mit  corrodirter  und  wie  ge- 
schmolzen iMi'^sehender  (M^  rjiäche. 

2.  MagiieteiseiL  Bald  in  unregelmässigen  Körnern,  bald  m  atiii- 
lichen  Krystalien,  0  (III)  mit  ooO  (HO);  Oktaäderfl&cheu  iu  der  Richtung 
dar  Ktotoi  geetreift.  Findet  nch :  a)  in  Vorzugs  webe  fBldspatUigen  Stfldien ; 
b)  in  wenig  inaammenhftiigenden  Maeeen,  die  am  gladgem  Leneit,  icliwar> 
lem  Angit  nnd  branuflohwanem  Glimmer  beeteben. 

3.  Limonit  ist  das  Produkt  der  Zersetzung  besonders  des  Magnet^ 
eisens  nnd  bedeckt  in  Form  dünner  Häntchen  die  Mineralien  nnd  die 
Wände  t\pT  Hohlritnme  in  den  llineraUcnoUen,  beeondeis  in  den  magnetit- 
reichen und  feld-iiathieren. 

4.  W  (» 1 1  a  s  1 1)  ni  t  ist  nicht  selten,  meist  aber  stark  veriindert  und 
nur  im  luueru  gröt^^eier  Massen  noch  mit  allen  seineu  Kigcu»chatteii  er- 
kalten.  Er  findet  lidl  a)  in  groeaen,  blättrigen ,  nur  aaa  W.  beetehendea 
Ibaien;  b)  lamellar  swiachen  gelbem  Qiaaat;  c)  in  aeteetaten,  aber  in 
der  Fonn  wohl  erbalteaen  KiyetaUen  mit  beeonden  entwickelter  Fliefae 
ooFcx>  (100),  bald  von  granem  Haüyn  (?) ,  und  grOnon  ^rroxen  Faeeait) 
begleitet,  bald  von  letzterem  allein  in  Knollen  von  Qranat  und  Pyroxen; 
d)  in  Krystalien  wie  oben,  mit  blauem  HaQyn  zwiechen  Granat;  e)  in 
dünnen,  lamellaren  Krystalien,  auf  ^:elbem  Grannt. 

6.  Der  Pyroxeni^t  nicht  nnr  in  den  unzähligen  Lenritophyr-  nnd 
Tephritbruch»tUcken,  äoudeni  auch  iu  den  Mineralaggregaten  eiues  der  ver^ 
bratteteten  Xineralien  der  Gegend.  Er  findet  sich  als  Augit  and  noch 
Tiel  hftnilger  als  Fkaaait)  soweUen,  aber  selten,  gleieben  eeine  Kvjstalle 
denen  des  Diopeida.  Der  Angit  bat  idne  gewöhnliche  Form  und  dnnkel- 
grOne  Farbe,  der  Fassait  bildet  bald  einfache  Krystalle,  bald  Zwillinge 
nach  ooP  OD  (100),  die  Farbe  geht  Ton  hellgelblichgrttn  ins  dnnkelgrftaL 

Der  Augit  findet  Ach  vi^rznii^w'm^c  in  wpni;^  cKlKirfntf^n  Ma««»eu, 
lianpt<;ächlich  gebildet  ¥0U  glasigem  Leucit,  Augit^  schwärzlichem  Glimmer 
und  Magnt  tpisen. 

Der  Faösait  nimmt  Theil  an  folgenden  Aggregaten:  ai  giiuz  au* 
bellgelblichgrünem  Pyroxen  bestehend,  in  dessen  Hohlräumen  schöne  du- 
fMhe  nnd  ZwilUngskry  stalle;  b)  aus  hellgelblichgrOnem  Piroxen  nnd  binnen 
X.  Th.  gebleichtem  Hatiyn;  c^  ans  feinkörnigem,  dnnkeigrOnem  Pyroxen 
mit  dngeetrenten  grilnen  QUnmierblättehen  nnd  Kalkepath ;  anf  den  HoU-^ 
ränmen  Kryställchen  v<»n  Pyroxen,  Ceylanit,  dümmer,  Kalkspatb;  d)  nnrr^'vl- 
m?lf«i2re.  dnnkelirrnnc  nnd  lti  auli«  ligrüne  Pyroxenkrj'stalle,  zu  porösen  aber 
festen  AL^L^  f  L'  itf'n  vrT<^iriict ,  zwisohf'n  welchen  mehr  <>d»'r  wetnL''er  zal'^- 
reiclie  ^T«»s>ere  oder  kleinere  Krystalle  von  liell wachsgelbem  und  r«»them 
Grauat;  t>)  vuu  grünem  Pyroxen  und  schmutzigweissem  Anorthit;  f)  von 
grünem  Pjrroxen,  Granat  und  mehr  oder  weniger  zersetztem  WoUaätouit; 
g)  weeentlich  Ten  Feldepath  gebildet  mit  lonarer  Stmctnr  (eiehe  nalen). 

6.  Amphibol,  lebr  selten  wie  im  Albaner  Gebirge  nnd  xwnr  bia 
jetit  nur  in khdaen  sdiwamen  KxystaUen  treu  der  CoraUnatkm:  oqP  (110)  • 
ooPoo  (100) .  cx>Poo  (010) .  DP  (001)  .  2Foo  (031) .  P  (TU)  in  wesentüch 
Feldspath  enthaltenden  Geoden. 
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7.  Granat  ist  sehr  häufig  und  verbreitet  und  findet  sich  in  ver- 
schieden aussehenden  und  zusammengesetzten  Varietäten.  Sehr  hSnfi^  ist 
die  Form  ooO  (110),  ebenso  ooO  (110)  .  202  (211)  oder  auch  ooO  (HO)  . 
40|  (431^  niid  ^0  (110)  .  202  (211)  .  40f  (431).  Selten  herrscht  202  (211). 
Einiual  au  einem  Meianitki'ystali  iaiid  .sich  ooOoo  (lüÜ)  neben  ooü  (,11U;  . 
20S  (211).  WadttfdlM  firystalle  zeigen  häufig,  durch  vorwiegende  £&t- 
wjteUiiiig  der  FlSciieB  in  awei  entgegengeaefeiten  Oktanten,  tcheinbar  rhom- 
bpediiBehe  Atubildong.  Die  IVurbe  der  GittiwtlafyateUe  itt  Mbr  veracliie* 
den.  Sehr  Ulnflg  iat  der  schwane  Melanit  in  KxystaUen  Ton  weniger  ab 
1  mm  Ing  mehr  als  1  cm.  Länge.  Vom  Schwarz  geht  die  Farbe  der  Kiy- 
stalle,  oft  an  demselben  kleinen  Stückchen  ins  braunschwarz,  rothbraun» 
gelbbraun,  honiggelb,  wachsgelb  und  bis  ins  gelblichwei-s,  welc]if>  Farben- 
nntersehiede  meist  auf  wesentlich  verschiedener  ZuHammensetzun<^  zu  be- 
ruhen scheinen.  Dock  kommen  auch  rothe  Farben  vor,  welche  auf  grossere 
chemische  Verschiedenheit  hinweisen.  Die  Aggregate,  welche  Granat  eut- 
balten,  bestehen  vorzugsweise  aus:  a)  Sanidin,  braunjschwarzem  Glimmer, 
(der  anch  fehlt)  und  wenig  Magneteisen,  in  der  Hane  aelbet  mid  anf 
Droaeminmen  Helanit-Kiystalle  ooO  (110)  .  202  (211)  mit  sohOnen  Kry- 
etallen  yon  Sanidin,  acfawaRem  Olimmw,  MagneteiMn  und  snweilfln  Na^ 
dein  von  Apatit  einachliessend,  b)  Viel  Sanidia  nnd  wenig  Melanit,  mit 
yielen  Hohlräumen ,  umgeben  von  einer  grSnen  Pyroxenschicht  und  tape- 
ziert  mit  Granatkrvstallen  xO  (110)  .  202  (2111  von  Bchwarzer,  brfinner 
und  gelber  Farbe  begleitet  von  Ceylanit- ,  Pyroxen-  und  Kalkspatiikry- 
stallen.  c>  Grünem  Pyroxen,  porf^s ,  daz^M  utn  rother  oder  honiggelber 
Granat,  dj  Urosüeu  honiggelben  Gruuatkornern  mit  graulichem  Überzug, 
e)  Zersetztem  WoUastonit  mit  zwischenliegenden  Kry stallen  c»0  (110)  . 
202  (211)  von  braungelbem  Granat.  In  den  Aggregaten  c  nnd  d  finden 
«ich  anaserdem  anf  den  Hohlrftnmea  hinfig  Kiyetaile  Ton  Hafljn,  Teanvian 
nnd  aereetatem  Wollaatonit  neben  den  GranattaTstallen  aolgewaehsen. 

8.  Vesnvian,  obf^eich  weniger  httnfig  als  Granat,  findet  sich  doch 
in  einigen  Varietäten  und  in  schönen,  aber  nicht  flächenreichen  Krvstallen. 
Die  bis  jetzt  beobachteten  Formen  sind:  ooF  {ilO\  ooPoo  (100),  OP  i<X)l), 
P  (III),  Poo  (101),  3P(331),  2P2f211\  3F3  (311),  5P5  (511),  ooP2  (210); 
die  hiiufiji^te  Combination  ist:  OF  .  ooF  .  ooPoo  .  P  .  ooP2  mit  vorherr- 
schender ÜP,  doch  sind  auch  compUcirtere  Combinationen  bekannt,  z.  B. : 
c»P  .  ooPoo  .  P  .  Poo  .  3P  .  3P.^  in  2— 2J  mm  langen  Kiystalleu;  die  Kry- 
Btalle  sind  2^—6  mm  hng.  Andere  Combinatkmen  ael^jen  alle  odw  ftat 
alle  sehn  genannten  Fliehen.  Die  IMe  der  KiyetaUe  iet  veiBchieden, 
meist  gelbliohbrann,  aber  anch  donkeUirann,  oUveogrlln,  Olgrfln,  knntgrUn,  • 
ihnlich  dem  Vemfian  von  der  UoMaalp.  Die  bianoen  Kiystalle  eitien 
anf  Stücken,  die  fost  ganz  aus  wachagelbem  Qianat  bestehen,  die  grOnmi 
sitsen  ebenfalls  auf  derbem  Granat,  sind  aber  von  grfinem  Pyroxen,  zer- 
setztem WoUastonit  und  Haüyn  begleitPt  Zuweilen  finden  sirh  auch 
5chic]itenfönnii?  «rebaute  Stücke,  die  von  fi:riinem  Pyroxen,  lu  lllilaueiu  llaityn, 
weLHäjem  Kalkspat  Ii  ,  wenig  gelbem  Granat  und  grünlich  braunem  Vesuvian 
gebildet  sind  \&m  Mte.  S.  Angelo  bei  Baccano). 
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'J.  Hninboldtilith,  gelbli  li,  i^t  bald  derb,  bald  kTystalli>irt  und 
zwar  in  der  Fonn:  OP  (001)  .  ooP  (^110)  .  Poo  (101)  .  aoPu  ihkü).  Er 
fand  sich:  a)  in  Krystallen  begleitet  von  griloeu  Fassaitkrystallen,  tod 
GmuiitoMeni  von  graaon  Haiijn ,  auf  derben  Heaieii  von  demetbeii  Xi- 
nendien  ond  Ton  gelbcni  Onmat;  b)  derb,  in  einem  kiyttnUiniKben  Ge- 
menge Ton  Wollistoniti  Feldapath,  Melanit  nnd  Hnmboldtilith. 

10.  Glimmer.  Selten  in  schönen  Kn-stollen,  hftnfiger  in  Plftttchea 
▼an  schwarzbrauner  oder  grüner  Farbe.  Es  ist  Meroxen.  Der  swhwart- 
braiine  Glimmer  findet  sieh  in  Krystallen  in  den  Hohlräumen  und  in  PlStt- 
chen  in  den  feldÄpathisren  und  den  le«citi?ch-auqriti?chen  Aj^f^egateo;  der 
grüne  Glimmer  in  den  Asr^re^ateu  von  grünem  Piroxen,  in  unregelmässigen 
Lamellen  in  der  (jnmdnia^äe,  in  deutlichen  Krystallen  auf  Hohlräumen, 
begleitet  von  Kalkspath,  Granat,  Spinell,  Pyroxen. 

11.  Sarkolitb  ist  das  intereataateate  Mineral  dieser  Oesend,  da 
es  bisher  nnr  selten  nnd  nnr  in  den  Tnffen  der  Somma  Toigekommen  iit 
Die  grOssten  Kiystalle  messen  nach  den  8  Axen  10,  10,  6  mm.  Sie  neigen 
die  Combinationen:  OP  (001)  .  cx>Poo  (100)  .  P  (III)  und  OP  (001)  .  xPao 
(100)  .  P  (III)  .  Pc»  (101)  .  iP  (113)  .  ooP  (110)  .  3P3  (311)  nach  der 
Grundform  von  Miller.  Die  Krystalle  haben  alle  Eigenschaften  des  ächten 
Sarkoliths,  namentlich  die  bellrteiscbrothe  Farbe.  H.  —(];  onerLri** he 
-}- Doppelbrechunjü; ;  schmikt  leicht  nnd  gelatiuirt  mit  JICl.  Bisb»  r  taiid 
sich  der  Sarkolitli  nnr  in  einer  tcros.Hta  Masse,  bestehend  uns  Sarkulitli. 
grünem  Fa^ait,  Granat,  Wollastouit  und  zwar  zwischen  L'Auguillara  und 
dem  See  TOn  Uartignano. 

12.  Nephelin  findet  ndi  nnr  in  Eijstallen  von  kanm  1  nun. 
Durchmesser  nnd  von  der  Fonn  dee  Daryn  anf  Drasenrftnmen  in  Feld- 
qiatbgesteinen. 

13.  Haüyn  scheint  eines  der  häufigsten  Mineralien  der  Gegend  za 
sein.  Er  findet  sich  zuweilen  in  Krystallen  0  (III)  oder  0  (Ul)  .  x  0  'UOi, 
einfach,  seltener  Zwillin;^e,  zuweilen  in  mehrfacher  Wiederholnntr,  n.uh  0 
2— 10  mm.  lang.  Die  Krystalb'  sind  theils  duukelgrau,  grünlich  hell-  uder 
dunkelblau,  theils  dnreli  \ crw iiterunsr  prebleicht  nnd  trübe.  Kleiue  Kry- 
stalle sind  häufig  voUkummeu  zersetzt.  Der  iluüyu  fand  sich  Vorzugs 
wete:  a)  in  wesentlich  feldspathigen  Aggregaten;  b)  mit  dichtem  grünem 
Pjrroxen  nnd  ebensoldiem  gelbem  Granat;  c)  in  Krystallen  und  Adern  m 
einem  lockeren  Aggregat  von  grünen  Ftesait-Kiystallen ;  d)  in  Krystallee, 
entweder  allein  oder  mit  trftben  KiTitallen  von  nersetstem  weissem  WoUa* 
stonit,  von  grOnem  VesuTian,  von  gelbem  Granat,  tob  grflnem  Fassalt, 
auf  Drusenränmen  von  Aggregaten  aus  gelben  Granat-  und  grünen  Fassait- 
krystallen: e)  in  Krystallen  und  in  Adern  in  einem  lockeren  breccienartigea 
Aggregat  von  gelbem  tiranat  in  einem  grüniichgranen  Gestein. 

Eini^  granatoedrisclie  Krystalle,  z.  Th.  brann  wie  der  Laacher  No- 
seau  und  etwad  zerstitzt,  siud  noch  nicht  geuUgeud  untersucht. 

14.  Leneit  ist,  ansserhalb  der  Lenoitophyre  nnd  Te^hrite,  als  Be* 
standtfaeil  der  Aggregate  selten.  Bisher  bat  er  sieh  nur  in  wenig  n- 
sammenbAngenden  Stücken  gefimden,  die  ans  Leneit,  Angit,  schwiislichr 
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braunem  OHmnier  und  Magneteisen  bestehen,  identisefa  mit  StOdmi,  die 
im  Albaner  Gebirge  sehr  reichlich  vürkommen. 

15.  Plagioklas.  Viel  häufiger  als  Ijencit  ißt  ein  trikliner  FeW- 
spatli,  der  von  HCl  unt^r  Abscheiduuiür  der  SiO.,  al«  sclileimiges  Pulver 
vollkommen  zersetzt  wird  und  daher  Anorthit  au  sein  scheint  E«  sind 
niillimetergjORse  weiswe  Krystalle,  die  stets  mit  einer  trüben  Schicht  be- 
deckt sind,  welche  güuiometriache  Messungen  lundert  Er  findet  sich  auf 
HoUitiaMB  TOn  Aggregaten  von  grtlnem  Pjroxea  md  demselben  Feld- 
spath,  nicht  Beltea  nm  KaUnpath  liegleitet 

16.  'Ortliolcla«  (Saoidia).  Sehr  binilg  TerMtet»  aneli  anwer  den 
obengenannten  Geeteinen,  denen  er  ali  GemengtheU  angehört.  Er  zeigt 
foltrende  Formen  :  ocP.tc  (010),  ooP  (110),  ooP3  (130),  OP  (001),  Poo  (TOI), 
2¥oo  (201),  ooPoo  (100),  P  (TU),  2P  (221),  2Poo  (021).  Die  einten 
Krystalle  «ind  hold  tafelf^nniq:  nach  acPoc  (010).  hnh]  prismenitanig  nach 
ooPoo  (Olli   mit]  OP  ((M)l  I.    Vielfach  Bavenoer  Zwiliin^e. 

l>er  ^^iiüidin  bildet  entweder  die  Aggregate,  in  denen  er  vorkommt, 
ganz  oder  d<jch  wenigstens  ttberwiegend  för  sich  allein  und  zwar  in  fol- 
gender Weise :  a)  grobkörnige  Massen  mit  wenig  Melanit ;  auf  den  Dnuoi- 
räomen  BchOne  Krystalle  ▼on  Melanit,  Saaidin,  anch  Ton  Ifagnetdsen; 
b)  ÜBinkOmigeie  Xamen  mit  Melanit  nnd  eehwaisbrannem  Glimmer,  auf 
den  Dmaenrinmen  KiTstalle  toq  Sanidin,  ebensolchem  Glimmer,  Melanit 
und  Apatitnftdelchen ;  c)  feinkörnige  Massen,  in  denen  zum  Sanidin  schwarzer 
imd  grOner  Glimmer  tritt,  auf  den  Dnisenrftnmen  zuweilen  Nephelin; 
d)  aonenartig  gebaute  Massen  (%'er^l.  Spinell  nnd  TM'opsid>. 

17.  Titan  it.  Anf^sor  tn  den  Gesteinen  selten;  vom  Habitus  de« 
vulkaui.sclien  Titanits  mit  Fcidspath. 

18.  Apatit  bildet  farblose  Nädelchen:  ooP  (lOll)  .  P  (101 1)  in 
den  Sanidiiiaggregaten. 

19^.  Kalkspatb  hildet  nuvoUkommene  KtystaUe,  an  derOberdiehe 
conrodirt,  nnd  Usttrige  Massen,  anf  Hohlrllimien  nnd  in  den  Aggregaten 
selbst,  bes.  in  soldien,  welche  s.  Th.  ans  Fassait  bestehen. 

Bd  der  Benrtfaeiliing  der  beschriebenen  Stocke,  wie  sie  in  den  Samm* 
limgen  liegen,  konnte  man  lehdit  auf  den  iSüschen  Gedanken  kommen,  dass 
die  einzelnen  rcrsehicdenen  Aggregate  ganz  unabhängig  von  einander  ent- 
standen und  abgelag-ert  seien,  da  in  diesen  A^rirreffaten,  wie  anf  der  ohiir»'» 
Bejscbreibnng  hervorgeht,  nur  einzelne  Mineral i«  n  mit  Ausschluss  andern 
vorkünimen.  Aber  bei  Untersnphnng  des  Vork  .]ii;m'n.s  an  Ort  nnd  Stelle 
bemerkt  mau,  Aa^A  alle  diese  mineralogi.sch  so  verschiedenen  Aggregat« 
auf  kleinem  Baum  in  den  nämlichen  Tuff-  etc.  Sebichten  nebeneinander 
vorkommen  nnd  der  Verf.  schliesst  daraus,  dass  sie  einmal  vereinigt  waren 
und  eine  eimdge  Ablagemng  bildeten,  nnd  awar  eine  Contaktablagemng, 
weldie  durch  die  vnlkanisehcn  Bruptioaen  seratOrt  worden  ist.  Pie  in  Be- 
tradit  kommenden  Sediment  Ii  r^e.'iteine  sind  krystallinische  und  dichte  Kalke, 
Hacigno,  wie  er  auch  sonst  in  den  tertiären  nnd  cretacischen  Ablagentngen 
jener  Oegend  vorkommt  nnd.  bei  Baccano  arn  Mte.  8.  Angelo  die  Pae«infl, 
der  vom  Amothal  her  bekannte  Buinenmarmor.  Von  den  Eruptivgesteinen, 
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welche  sich  in  den  Tuffen  findf^n.  den  Tephriten.  Lcik  itophyren ,  Lencit- 
phonolithen  und  Trachyten  tiuden  sicli  ntir  dio  Leucit-freien  Fcddspath- 
g«8teine,  die  Trachyt4»,  mit  den  oLen  beschriebenen  Mineralaggretfat«n 
suaainmen,  nur  die^e  sind  ako  wohl  als  die  Veranlasser  der  iu  Kede  stehen» 
dan  Ckmtaktmetamorphose  za  betagten,  bei  welcher  aiieh  TbenaalwMMr 
und  Gftfle  eine  BoUe  gespielt  Inben.  Daas  die  ContaklbildimgBii  unter 
dflu  EinfliUB  der  vaUnnlsehen  Iänii]rtionen  nnd  ent  in  BpAter  Züt  itett- 
geltanden  haben,  ond  daai  nicht  in  der  Tiefe  der  Ecdknttte  lo^gerlaeeiie 
Stücke  einor  alten  Contaktwme  vorliegen,  achliesst  der  Verf.  darans,  da» 
bei  aller  Übereiustimmung  mit  alten  GontaktbüduDgeu  doch  auch  nicht 
unerhebliche  Unterschiede  e:eg'cn  diese  constatirt  werden  müssen.  Iiif^p 
bestehon  vorzugsweise  darin,  (iass  der  in  alten  Contaktbildnngen  so  häuligie 
Epidot  unter  deu  in  Kede  stehenden  Bildungen  durchaus  fehlt,  während 
Haüyn  anftritt,  der  ia  alten  Contaktbildungen  noch  nie  gefiuiden  worden 
ist.  Da  ganz  ähnliche  MineralbUdungen  auch  am  VesuY,  im  HemikerLande. 
am  Atbenergebirge  and  unter  den  Babatiniiohen  und  dnenfachen  YnllEanen 
▼oricommen,  so  mvMte  man  weiter  annehmen,  daes  dne  gana  gleiche  Con- 
taktbfldniig  nnteriidiach  Aber  den  weiten  hier  angedeuteten  Landstrich 
yorbieitet  sei ,  was  offenbar  wenig  Wahncheinliches  hat.  Es  bleibt  abo 
nur  die  Annahme,  äms  die  Contaktbildungen  am  Ort  des  Vulkans  und  dureb 
diesen  selbst  entstmiden  und  dann  an  die  jetzif^e  Lai^e  t;ebraclit  worden  seien 
Die  Au.swini'liuge  der  Sabatiner  Vulkane  Eeii,'en  bei  hIVt  b.k  üoii 
Eigenthümliclikeit  doch  gT<>sse  Ähnlichkeit  mit  den  Auswürflingen  aiiderer 
Vulkangegenden,  so  durdi  die  Existenz  von  gelbem  Granat  nnd  Vesuvian 
mit  den  Auswüiiliugeu  von  Fitigliauo,  durch  deu  grünen  Pyroxeu  ujit 
Ceylanit,  resp.  mit  Anorthlt  mit  den  YoifcoammisBen  der  Semma  und  des 
Albaner  Oebiigs;  ebenso  erinnern  die  Feldsp&thgestelne  mit  Schichtstmk' 
tor  und  der  Sarkolith  an  die  Somma,  während  der  Sanidin  mit  Helaiitt 
sich  hier  nnd  am  Laacher  See  wiederfindet  nnd  die  Hftnflgkeit  des  HaQyni 
eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Albaner  Gebirge  bedingt.  Der  lokale 
Charakter  der  sabatiniscben  Auswürflinge  Ist  durcli  die  sehr  grosse  mine- 
ralogische Mannichfaltigkeit  derselben  pregeben,  sowie  durch  die  wechselnde 
chemische  Zusammensetzung  der  vorkommenden  Mineralien .  unter  denen 
sich  sehr  äiü,arme  und  solche  bis  zu  sehr  hohem  äiO,  $?elialt  l  unden. 

Max  Bauer. 


Euffenio  Soaoohi:  Granato  di  Tiriolo  in  Calabria  Atti 
della  R.  A(  cademia  dei  linceL  1685—66.  ser.  IV.  Bendiconti  Vol.  IL 
7,  März  ISm.) 

Unter  den  Granatoi  der  genannten  Gegenden  herrscht  die  Form: 

ol^O  (110) .  202  C211)  vor.  Es  giebt  aber  nwh  coniplicirtere  Combinntionpn, 
in  w»'!rbpn  die  Kanten  zwischen  dem  Granatoeder  r  nrn]  !(  tu  dessen  Kauten 
abstunn  triHlen  Ikositetraeder  s  durcli  je  zwei  den  Pyramidengranatoedem : 
y  =r  40|  (  4.U)  und  x  =  50^  (541)  angehOrige  Fl&chen  abgestumpft  werden. 
Der  Verl  hat  gemessen: 
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r :  X  =  169«  10'  (Mittel  ans  6  Meenugen)  =  169'  W  (gerechnei) 
r  :  y  =  166«  11'  (    ,      .7        .       )  =  166«  8'  f      .  ) 

Verf.  hat  das  Pyramidengranatofe'der  40f  (431)  nur  bei  Liebisch  an* 
gcfi^)irt  Sj'cfundeTi ;  (IrT^cIbe  hat  in  dicker  Bczichunji:  n.  A.  weder  von  den 
Angaben  in  G.  Rosf-Sadebeck's  Krystallugraphie  (Bd.  1  pag.  'M).  noc  li 
von  des  Ref.  Aufsatz  über  die  Kryatallfonnen  des  Granats  (ZUnlir.  d. 
deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  26.  1874.  pag.  134  Taf.  I  Fig.  8),  noch  von  N.  v.  Kok- 
8CHAB0W  (Materialien  etc.  m.  13),  noch  von  Des  Cloizeaux's,  Qcenstrdt's 
und  Dana's  HandUlolieni  Notii  genomiMa.  Die  Form  50|  (541)  wlie  beim 
Onnat  imd  bei  regnlirai  Kiystallen  ttbeitoapt  mh,  dagegen  kommt  beim 
Granat  Ton  Geppendoif  in  GkliieBien:  ooQf(540)  Tor,  wie  dar  Verf.  be- 
merkenswerth  findet,  da  das  Yorkommea  der  Granaten  von  hier  Ton  Tl- 
liolo  daaeelbe  ist^  nftmlieh  im  Kalk.  Max  Banar. 


Eugemu  äcacciu:  Cordierite  alleruta  di  Kocca  l'ede- 
righi  (Toeeana).  (Atti  della  K  Aecademia  de!  linoei.  1886— W.  ser.IV. 
Bendiconti  Yd.  n.  7.  Xftn  1886.) 

Der  Cordierlt  dieier  Lcdmlität  ist  in  Pinit  Terwa&delt.  Sr  findet 
aich  in  KiystaUftigmenten  mid  serbroebenen  KiTetaUen  im  Ltparit.  Br 
ist  imdmehsichtig,  eebr  hell,  granliehgrttn  nnd  anweilen  dunkler  nnd  ins 
brami  ttbeigehend.  O.  =  1,616  (16^  Die  KrystaUe  bilden  ansdieinmid 
hfixagonle  Prismen  von  5—8  mm  Liage,  die  ilftoben  geben  keine  guten, 
aber  genflgende  Eeflexbilder. 

Die  beobachteten  Fliehen  sind:  A  =  oo?«  (100);  B  »  ooPdb  (010); 
CsOP(001);  m  =  oQP(llO);  n  =  ocP^(130);  s  =  Pc36  (011);  p  =  ^P 
(112> ;  q  =  P  (III).  Aus  den  Winkeln:  A :  M  149»  58'  nnd  G  :  q  =5 
131*66'  ergaben  sich  die  Axen: 

a  :  b  :  c  =  0,58007  : 1 :  0,6ö888. 

Die  gemessenen  Winkel  sind: 


Mittel 

berechnet 

DebOloizeaux 

A 

:  m 

100 

:  110  — 

149«  53' 

149''  35' 

C 

'  q 

(X»l 

:  III  ==: 

\nV  55' 

132'^  12' 

C 

001 

:  112  = 

150  •  bö' 

150*53' 

i5r  7' 

c 

:  s 

001 

:011  = 

151*40' 

160*49' 

160*49' 

A 

:  n 

100 

:130  » 

120»  34' 

119*68' 

m 

:m' 

110 

:1T0  = 

119»B0' 

119*46' 

119*  lO* 

n 

:n' 

lao 

:130  = 

00*89' 

59*46' 

69*10' 

4 

III 

:  ITI  « 

188*  44' 

136"  10' 

186*66' 

P 

112 

:  112  = 

152*»  47' 

ir>i"  44' 

<] 

:  n 

111 

:  130  = 

129"  56' 

P' 

:4 

1T2 

:  III  = 

139»  42' 

139*^  46' 

Tm  Wa!?ser  zerfallen  die  Stück •> .  verlieren  bei  82"  C.  5,61"  un  G<'- 
v,  \vh\  und  werden  in  der  Bothgluth  grünlichachwarz.  Die  Analysen  haben 
ergebt^u: 
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1.  AaaL 

2.  Anal. 

Mittel 

SiO«    .  . 

.  .  49^ 

49,48 

49,66 

Al,03  .  . 

.    .  27,41 

27.41 

Fe,0,  .  . 

.   .  8,89 

8,89 

CaO    .  . 

.  .  3,9d 

3,95 

M^O   .  , 

1,23 

1,23 

H,0    .  . 

.   .  8,64 

8,13 

8,38 

90,51 

Die  Oxydationsstüfe  des  Eisens  ist  nicht  bestimmt ,  aber  es  isi  zu 
veruiuthen  uud  die  Veränderuug  der  Farl>e  in  der  Glühhitze  deutet  auch 
dftnuif  bin,  dm  es  gftiut  oder  mm  Theil  Mosoxyd  Toriiandea  ist 
Ädite  Pinit»  pflegen  bis  gegen  12  ^  Alkafien  la  enthalteiL 

Mas  Bauer. 


Kloos:  Über  die  chemische  Zusammensetzung  der  dan- 
ke 1  n  T T  o  r  n  b  1  n  d  e  n.  i^Jahreeh.  d.  Veareins  f.  vateri.  Natmk.  Württem- 
berg. 1886.  pag.  321—330.) 

Der  Verf.  entwickelt  knr/  die  verschiedenen  Ansichten,  welche  im 
Lauf  der  Zeit  von  Rammklsukrt,  ,  Tschermak.  Dulter  nnd  Scharitzkb 
über  die  Zusamraensetzuti;^  der  dunklen  Hornblenden  ausgesprochen  wt^rden 
sind.  Er  vergleicht  dann  mit  der  Ansicht  von  Scharitzer  die  Re.sulcate 
der  eiiemiaelien  TJntersachimg  einer  dunklen  Hornblende  von  Franldin,  N.  J.. 
welebe  er  «k  Jeffenonit  erhalten  hatte.  Er  kommt  nun  Schlnn,  daee  die 
Annahme  des  ^jntagmitmolekttlB  rieh  mit  den  an  dieser  Hornblende  ariial- 
tenen  Zahlen  wohl  vereinigen  lasse,  aber  auch  die  Annahme,  dass  sftmmt- 
liche  Bestaudthcile  als  nonnale  Silikate  vorhanden  sind,  wozu  ein  Aluminal 
mit  demselben  Sauerstoflfverliiiltniss  tritt.  Pic  he^]irochene  Analyse  i>t  die  in 
diesem  Jahrbuch  t88fi.  iJd.  T  ]>air.  211  bc-johriebene,  an  welchem  Ort  auch 
dieselben  Srhlttsse  aus  dem  Anal^äeureüultat*;  gezogen  worden  sind,  wie  die 
hier  reproduzirten.  Max  Bauer. 

F.  Boamer:  Über  das  Vorkommen  des  Oaokerits  oder 
Erdwachs  nnd  begleitende  Fossilien  in  der  Sobieski-Ornbe 
bei  Trnskawiec  im  Kreise  Drohobica  in Ost*Oalisien.  (7.  Be- 
richt über  die  Thiitigkfiit  der  natorw.  Section  der  schlesiseben  Gesellschaft 

für  1885.  pag.  36.) 

Die  auf  Petroleum  abgeteofte  Grube  steht  in  bitnminOsem  granem 
Thon,  welcher  den  Ozokerit  in  nnrcgelmä.-^sig^cn .  z.  Tb.  frrn««?en  Hassen 
einscbliesst  (1»!^'  nhi'r  lä  kg.  schwer)  ]u  dem  Thon  liegen  auch  Linsen 
von  grauem  tiionigem  und  bitmulniKseni  Kalk,  in  dessen  HoblrÄumen 
Schwefelkrjstalle  sitzen,  die  durch  Bitumen  dimkelbrauu  gefärbt  giud. 
Es  sind  Combinationen  von  P  =  P  (III)  and  s  =  iP  (113);  n  =  Pdb 
(011)  nnd  c  »  OP  (001)  sind  Icanm  angedeutet  oder  Hahlen.  Zwischen  den 
SchwefeikiTstallen  ritcen  aierliche  gelblichweisBe  Aragonite,  wie  die  Ton 
Holina  gebOdet  Aach  handgrosse  Platten  spttthigen  Ojpses  sind  in  den 
Hion  eingeschlossen.    Maac  Bavar. 
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Koflmaim:  Über  deft  Goldbergban  an  der  Qoldkoppe  bei 
Freywaldfttt  in  Österr.-Sehlesien.  (Beriebt  Uber  die  Tbltlgkeit 
der  natnrw.  Seetion  der  eehles.  Oee.  in  Jabr  1886.  pag.  69,  70.) 

Das  Oold  fbidet  lieb  in  einem  bis  8  m.  niditigen  i^aangfoig  im 
Olimmenchieibr  der  Qoldkoppe  in  Fenn  von  Funken,  Sebüppcben  und 
KliindieD.  Nach  den  Versuchen  sind  in  einer  Tonne  Qoan  20  gr,  Gold 
enthalten.  Be£rleitet  ist  das  Gold  von  Molybdänglanz  nnd  von  Schwpffl- 
kies,  und  zwar  in  dor  VarTctiU  Markasit«''  '>:ic!V  iHe'^e  Varietät  zeigt 
sich  Ueui  Verl.  schon  durch  die  leichte  Verwitterbarkeit  an! 

M&x  Bauer. 


Konnaim:  Die  seit  wenigen  Jabren  erscblossene  Kao* 
iinitformation  anf  der  Steinkohlengrnbe  Bnben  bei  Nen« 
rode.  (Bericht  Aber  die  ThAtiIgkeit  der  natnrw.  SecUon  der  scbles.  Ges. 
im  Jahr  1886.  pag.  87.) 

Der  im  Liegenden  der  Stoinkohlenflötze  und  im  zersetzten  Gabbro 
auftretende  Schiefprthon  ist  durclischwärmt  von  sclnvacheti  Sclmftren  und 
BiüiV«'!i  eint'S  grünen,  wachsartig  durchscheineudfTi  luul  undurchsichtifiren, 
voll  temcii,  Kubaltijhiiiz  und  Antiinonuickel  entlialtenden,  Kupferkie^j^chmitz- 
cheu  begleiteten  Minerale ,  da.s  die  Zusammensetzung  des  reinen  Kaolinits 
hat  nnd  dnrdi  Nickel  nndKupfer  gefärbt  ist  Aneh  von  Sp^elaoistein  durch- 
setster  grauer  Kaolinit  findet  sich  daselbst  in  einer  Httcfatigittit  von  1  m., 
er  ist  nnr  Ton  Nickel  gefftrbt.  Dieser  Kaolinit  ist  ans  dem  Labrador  des 
Gabbro  entstanden,  desi>en  Kalk  als  fasriger  Aiagonit  sich  findet,  wftbrend 
der  Spatheisenstehi  aus  dem  Diallag  abzuleiten  ist.  Mit  dem  j^ronannten 
K^ipferkie<  findet  sich  anch  Haarkies  nnd  durch  Verwitteninf!:  «  rt  taadene 
ivubaltblüthe.  Max  Bauer. 


H.  Putz:  Die  Graphiterde  des  Passauer  Waldes,  deren 
Reinigung  nnd  Werthbestimmnng  mit  Bttcksicht  anf  die 
Concurrens  durch  den  Geylongrapbit.  (18.  Jahresbericht  des 
naturhistor.  Vereins  In  Pasaan  fAr  die  Jahre  1888^86.) 

Der  Verf.  giebt  einen  Überblick  Uber  die  gegenwirtig  notleidende 

Graphitindustrie  der  Gegend  von  Piesau.  Deren  Prodnete,  hauptsächlich 
Schmelstiegel ,  w«  rilen  gegenwärtig  vorwiegend  aus  dem  reineren  Ceylon- 
graphit darjtrcstellt,  der  den  Passauer  mehr  und  mehr  verdränt^t.  Es  wird 
ein  Anfljereitungsverfaliren  der  Grapbiterde  mittelst  Fetroletira  ani^ej^eben, 
vvodureh  ein  dem  Ceylongrapliit  gleichwerthiges  Product  mit  ca.  8.')**/,  C. 
erhalten  werden  soU.  Nach  den  Versuchen  des  Verf.  ist  der  Graphit  um 
so  leichter  v^brennlich,  je  weniger  Aschenbestandtheile  er  enthält 

MS»  Bauer. 


F.  Bansoni  (Favio):  Note  cristallographique  sur  la  chaux 
carbonat^e  de  Blaton.  (Bull,  de  TAcad.  royale  de  Belgique.  3  s^r. 
tome  9.  Nro.  4.  1885.  13  pag.  mit  3Hol2schnitten;  auch  ZeiCscbr.  Ki^yst.  XI. 
pag.  3Ö2.) 
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Der  Verfasser,  bekannt  durch  seine  grosse  Arbeit  über  den  Kalk-path 
von  8t.  Andreasbercf,  hat  auch  einige  ^i^lif^ne  Krysts^ll*'  v  ^n  <l*  r  u'>  r  iT^nten 
Lokalität,  welche  im  Mus^e  d'histoire  narurelle  in  Brüssel  mu  itewahrt  wür- 
den, beschrieben.  Es  ^ind  grosso  (l)i.s  (i  im.  lange>  ringsum  ausgebildete, 
honiggelbe  Kristalle.  Die  Begrenzung  ist  im  Aligemeinen  skalenoMriich 
mit  VorfaenMlien  tob  BS  (21S1).  Auf  den  FlAehen  dieser  Fonn  und  «kr 
Ueins  wdase  gUaieiide  KalkspfttlikiTställciieii  *iii)i;ewaiclMn,  weldie  m 
den  Formen :  RS  (9131) .  — 2B  (0221) .  B  (1011)  tmd  die  grOnmi  Mcb  m 
Sporen  von  4B  (40il)  begrenit  sind.  Die  zwei  griK<<ten  Krystallei  welche 
am  Goniometer  untersucht  wurden,  eichen  die  folgendea  Fonaen,  welcbe 
nach  dem  Maass  ihrer  Au^^dehnntig  angeordnet  sind : 

1.  KrystaU:  R.!  2VM\  :  -  R  (OITIV.  x:R(10r0);  4R(404l);  -2Bi 
(4  . 10 .  14  .  3) ;  —  2R  (Ü221 1    '  Ki  (15  .  5  .  2») .  4) ;  f fR«/  (1^ .  40 .  52  .  23); 

(12.28.  4<K  17):  nR(l)uul);     HR  (0.11.  TT.  IV 

2.  Krystall:  R3  (2131);  —R  (Olli);  ooR(lÜlO);  4R^404l  i  .  — 2Ri 
(4.1014.5);  — 2R  (0221);  ^R3  (10  .  5  .  lo  .  4) ;  fR2  (15  .  5  .  2«» .  4) ;  ^Rf 
(20.5.25.4);  — ^I^  (4  . 16 .  20 .  9);  — ^RV  (6. 11 . 17  .  7);  9  R  (9091); 
— llR(0.11.ir.l). 

Das  Aussehen,  die  Bcschafifeiiheit  und  die  Ausdehnung  jeder  dieser 
Flitihen  sind  m  beiden  Kristallen  dieselben.  E3,  sehr  entwickelt,  glatt 
und  glinMDd.  ^R,  sehr  amgedehat  nnd  sehr  kmmmflicMg,  daher  nw 
ungenau  measbar  und  infolge  denen  noch  nniicher.  Diese  beiden  Fo^ 
men  sind,  auch  bei  den  2  kleineren  Eryställehen  die  anflgedehntesten. 
— 2R,  eigenthüralich  <;län7.end  auf  diesen  Flüchen  secondtr  abgelagerte 
Substanz,  parallel  der  Kante  zu  R3  lüntrs  tririeft.  ocR,  wohl  aiw^ 
bildet«  Flüchen.  4R,  grosse,  irlünzende  und  ebene  Flächen.  2R's 
Flächen  gross ,  halb  opak ;  es  ist  (roiüuiautrisch  constatirt ,  dass  die 
Flächen  nicht  in  der  Zoue  [R^}  :  ooR]  liegen ,  dagegen  wohl  sicher  in  der 
Sdtenzone  von  —  2R,  in  der  Richtung  dieser  Kanten  sind  die  FlAchen 
etwas  gekrümmt,  daher  keine  sichere  Measong  in  dieser  Zone;  die  FUdie 
ist  fttr  den  Kalkspatb  nea.  |BS,  nnr  an  den  2  grossen  Kiystallea  eben, 
aber  matt.  fBS,  neu,  nnr  am  grOssten  KiyataU;  Flftchoi  gnes,  wraig 
ßfh'lnznnd,  etwas  knnun;  liegt  in  der  Zone  [ooR :  |BS].  rPic  negatire 
Fi<nn  —  }R3  ist  von  Andreasberg  bekannt.)  yR|,  neu,  ebenfiftUs  in  der 
genanntt  n  Zone  liccrend;  sehr  kleine  FlKchen,  matt,  daher  unsicher.  9R  neu; 
klt'iut'  Flüchen,  nur  an  Streifen  auf  beid»>n  cros^pn  Krystallen.  — HR,  wie 
911.  Die  andern  — Skaleno^der  gehören  alle  der  Zone  f— 2R  ;  R31  an^  ihre 
kleinen  Flächen  liegen  au  den  Seiten  von  — 2U,  dessen  Flächen  die  stuuipleu 
Kndkanten  Jener  Formen  abstnmpfen.  Ansser  dem  von  Andreasberg  be- 
kannten — |B|  sind  alle  diese  Formen  nen.  Sine  stereographisebe  Pro- 
jektion gieht  die  ZonenverhUtnisM,  eine  Winkeltahelle  die  a.  Tb.  stark 
scliwankenden  und  von  den  theoretischen  Winkeln  weit  abweieheuden  Winkel. 
Beide  KrysUUe  enthalten  dentlicfae  ZwiUingslameUen  nach  OR  (0001)  ein- 
gewachsen. Max  Baoer. 


I 
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M.  Webaky:  Über  Constructi on  flacher  Zonenbögen 
beim  Gebrauch  der  stereugraphischen  Projeetion.  (Sit%iber. 
Berl.  AkadL  14.  Jan.  1886.   Mit  3  Holzschnitten.) 

Der  Verf.  helt  hervor,  dass  es  nöthig  Ut,  das  i^tcrc'oirrHphisclie  Pro- 
jektionsbild der  auf  einer  KugelflMche  liegenden  Pole  eines  na<  h  der  Me- 
thode von  Grailu  fi  in  der  ITiiter-iiichnnK'  betindiichen  liidirteu  oder  nn- 
regelmässig  ansgebildeteu  Krystaliä  in  grossem  Massatab  zu  entwerfen,  um 
ftUer  Tortheile  des  yier&hiens  theUlisftig  lu  werden.  Dabei  fiülen  aber 
die  Uittelpiiiikte  Tider  m  constrairender  Bogen  Uber  daa  Zeieheobrett 
hinaus  oder  können  nicht  bestimmt  werden,  da  die  idlthlgeii  HlUiqiankte 
nicht  mehr  auf  dem  Zeichenpapier  liegen.  In  diesen  Fällen  muss  man 
von  dem  gesuchten  Bogen  eine  Anzahl  von  Coordinaten  berechnen  und 
diese  durch  eine  stetig-e  Linie  verbinden.  Vm  die  metrische  Onuidlage 
tUr  die  Berechnung  jener  zu  gewinnen,  muss  man  die  Tosition  der  gegebenen 
Flächenpole  mittels  äes  Zirkels  nach  einem  veijttngtea  Massstab  in  ge- 
eigneten Richtungen  ausmessen. 

E«  wird  der  Fall  speeiell  dnrchgegangen,  wo  durch  awei  auf  dem 
Orondkreis  diametral  gegmflberliegNide  Pole  und  einm  dritten  Fol  im 
Inneni  dieses  Srdses  dn  Zonra-Kreis  gelegt  werden  soll,  sodann  dojenige, 
wo  der  Krei^  durch  zwei  im  Inneni  des  Grandkreises  gelegene  Pole  gehen 
soll.  Der  Schluss  der  Betrachtung  macht  die  Art  und  Weise  der  Construk- 
tion  gewisser  Httlfslvrci^*' .  welehe  Tim  einen  bestimmten  Boi^pn  von  einem 
gegebenen  Fl;icheni)ol  abstehen.  Es  ist  nicht  mOglich,  ohne  die  Fi^^nren 
den  (rang  der  Rechnung  klar  zu  machen,  es  sei  deaswegen  auf  die  Ab- 
bandiong  selbst  Terwiesen.    Max  Bauer. 


P.  Fraam:  Crystallisation.  (Vortrag,  gehalten  bei  der  elek- 
trischen Ausstellung  in  Philadelphia,  am  7.  Okt  1884.  Yei^l.  Joomal  of 
the  Franklin  Institute,  6,  Ang.  1886.) 

Der  Vortrag  ist  eine  kurze  populäre  Attseiuandersetznnijr  des  Vor- 
gangs der  Krystallisation  yerglichen  mit  anderen  natürlichen  Vorgängen. 

Mcuc  Bauer. 


Deichmiiller :  Am  muu  iak-A  lauu  (Tschermigit)  von  G  rube 
.Vertrau  auf  Gott"  bei  Dux  in  Böhmen.  (Dresdener  Isis,  1885. 
Sitanngsba*.  pg.  83.) 

Ein  neues  Vorkommen  dieses  Minerals,  dnrdischeinend,  stark  glftnsend, 
weiss,  in  dünnen,  parallellurigen  Platten,  eine  Lettenschicht  im  Hangenden 
des  KohlenflOtaes  dnrchsetiead  und  zwar  in  solchen  Massen,  dass  der  Ab- 
bau lohnen  soll,  hat  nach  Dr.  (teissler  die  Zusammensetzung:  34,99  SO^; 
•  11,40  A1,0, ;  3,83  (N  HJ,  0 ;  49,72  H,  0 ;  0,06  nicht  flüchtige  schwefelsaure 
Alkalien  —  100.  Diese  2^1en  entsprechen  sehr  ann&bemd  d^  r  t)ie' retischea 
ZosammeDsetzung.    Max  Bauer. 

Tenne:  Über  Markasit  von  Limmer.  (Zeitschr.  d.  dtsch. 
ged.  Ges.  1866.  Bd.  37.  pag.  557.) 
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Der  Verf.  besctireibt  Markasitkiystalle  aus  nnrej^elmässi^cn  Hnhiraumen 
in  Kimmeridgekalken  auf  der  Halde  iler  A:^i)liiilti2:rubeu  von  Limmer  in 
Hannover.  Sie  sind  von  den  Flädieu  i  =  Pab  (Uli);  r  =  ^Poi»  (013)  (?) 
oder  ein  andei«8  Brachydoma;  P  OP  (001);  M  =  oqP  (110).  Die  VUcbai 
sind  Stork  gUnnud,  aber  wegen  der  Streilking  nur  ungenAU  menbar.  Die 
KiyetoUe  aind  ZwilUnge  nacli  M  in  Fom  dee  Speerideees.  Sie  dnd  tieto 
langem  liegenB  auf  der  Halde  wie  der  ft^Tn«»H"g  gans  nnfeiwilitait. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  i^fcjC^Äfl^h  ]^ICfefl&^MF# 

Vranoesoo  Bansoni:  Sulla  barite  di  Vernasca.  (Memorie 
ddla  B.  Accademia  delle  Sciense  dell*  Istitato  di  Bologna,  ser.  IV,  tomo  Yl 
mit  1  Tafbl;  gelesen  am  S5.  Februar  18B5.  VergL  auch:  Sendiconfto  del 
R.  Istitnto  lombardo.  8er.  H»  toI.  XVII,  fiMC.  m  und  Zteehr.  t  KiysL  XI, 
pg.  866.) 

Der  Schwei^path  der  in  Bede  stehenden  Localitftt  findet  sich  in  einem 
sehr  feinkörnigen,  grauen,  mergeligen  Kalk,  auf  nierenförmigen  Hohlräumen 
mit  dem  Ende  der  Brathydiagüiuile,  seltener  mit  der  Flfiihf  Poe  Olli 
aufg^ewachseu  imd  zwar  e.  Th.  auf  grossen  gelben  TCa1ks])atlikrT-tallcu  niit 
rauhen  FlSelu  n  :  —  2B  (0221).  £s  sind  zwei  (ieneratioueu  von  bchwerspalli- 
krystalieu  zu  unterscheiden. 

Die  suent  gebildeten  gelblichen  Individuen  »ind  uuregelmässi^  ge- 
bildet. Sie  sind  sehr  gross  (bis  10  cm.  lang).  NanentUeb  dk  Fliehe  Pa& 
(011)  ist  nnregehnMg  und  ▼oUstftndig  mit  nnregebnissigen  Brhabenbeitai 
bedeckt,  welche  Folge  eines  eigenthOmlichen  Waebstbums  sind.  Diese  Kqr-^ 
stalle  sind  flächenami;  ausser  P(Bb  (011)  findet  man  in  der  Reihenfolge 
der  Häufif^kcit:  \V5ü  fl02V.  toP  (HO);  ooPöö  (100);  P  (III). 

Die  Krystalic  der  zwt  iton  Bildung  sind  weit  vollkommener.  Sie  sind 
kicht  braunlich,  die  grös.sereu  rauchgrau,  gla?<glänzend.  kleinere  vollkom- 
men durchsichtig.  Sie  sind  im  Allgemeinen  kleiner,  aU  die  gelblichen,  nur 
einer  erreicht  eine  Länge  von  4  und  eine  Breite  von  3  cm.  Sie  sind  prii* 
matiseh  entwickelt  mit  vorwiegender  Pdb  (011),  seltener  tafdftrmig^  bes. 
nach  aoPdb  (010).  An  den  tafelftnidgen  Kjystollen  üt  bes.  iP»  (104) 
entwickelt,  an  den  prismatischen  dagegen  P  (III)  lud  |PQ»  (100);  weiche 
an  jenen  fehlen. 

Die  beobachteten  Formen  sind  die  folgenden:  cx>P55  (100)  ia  19  der 
beobachteten  57  Combinationen ;  ooPoo  (010)  in  35;  OP  (001)  in  26;  oo? 

(nO)  in  50;  xF:Y(130)  in  10;  ooP2  (210) in  8;  P&  (Oll)  in  56;  P5:  flOli 
in  10;  'Pöi:  102)  in  51;  {Pöö  (104)  in  14;  P(lll)  in  44;  JP  (112)  in  1; 

(122)  in  VJ  Combinationen :  k*Miie  davon  ist  neu.  Die  h.lnfigsten  Com- 
binationen, welche  an  den  133  untereuchten  Exemplaren  (gefunden  wnniea, 
sind:  011  .  102  .  110  .  .  101  .  III  an  16  Exemplaren;  011  .  1(J2  .  HO 
und  010  .  011  .  102  . 110 .  III .  001  an  je  12  Exemplaren,  011 . 102  .  1 10 .  III 
an  8;  011  .  110 .  III .  010  und  011  . 103  . 110 .  III .  010  an  je  5  Ewmr 
plaren  etc.;  im  gaaaen  sind  bis  67  Combinationen  beobachtet,  toh  denen 
die  ein&diste:  011 . 102  an  4  Ezemplacen,  die  fiftckenreidttt^  12tfhlige: 
011. 102. 110. 010. 001. 111. 112. 1S2. 104. 101. 100. 139  an  einem 
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Exemplu'  Toigekonnten  nnd.  Die  ZtU  der  ConUnftticmeii  ist  eine  sehr 
grosee,  sie  beträgt  57. 

011  ist  die  häaiigste  Form  und  meist  auch  die  entwickeltste;  an  den 

Siteren  Krysttallen  ist  sie  mir»'tr<^l"i!issig:,  ftn  den  jüngeren  meist  glatt  und 
eben.  102  hat  im  allgemeiuuu  die  am  besten  spiegelnden  FlSclieu  und  ist 
liHulig  sehr  ausgedehnt.  110  hat  meist  sehr  ic^hiozende  Flächen;  zuweilen 
haben  die  Flächen  elliptische  Ätzfigureu,  deren  grosse  Axe  parallel  der 
Kulte  Ton  HO  la  III  liegen  imd  weicbe  in  der  Bichtong  dieeer  Kante 
idhenfllnnjg  angeordnet  sind.  An  einem  KiysCall  aind  die  JUehen  TOn 
110  ersetzt  dnidi  je  4  vidnale  FÜdieii  gegen  dnander  abgegrenit  Ton 
je  2  diagonal  verlaufenden  stumpfen  Kanten.  Die  Pinakoide  haben  meist 
eine  mittlere  Entwicklung,  die  Domen-  uml  Oktaidflilchen  sind  meist  klein. 

Mit  Hülfe  des  vorlipirf^nfbm  ^Tatr-rinl^  von  Krystallen  suchte  nun  der 
Verf.  durch  genaue  \\  inkelmessunj^en  eine  Anzahl  von  Fragen  zu  beant- 
worten ;  nämlich  iuuerhalb  welcher  Grenzen  einer  Anzahl  von  Terhältniss- 
mlBsig  guten  Krystallen  Yon  derselben  Lokalität  und  derdben  BUdmigB- 
weiee,  die  honudogen  Winkel  schwanken  an  verschiedenen  Individuen  und 
aneh  im  nftmiichen  Individnom;  ob  etwaige  Winkelsehwankongen  in  dner 
Zone  mehr  als  in  einer  andern  Torkomnien ;  oh  sie  in  dem  Habitus  der 
Krystalle  begründet  sind;  und  endlich  solche  ^^'inkelscllwanknngen  voraus- 
cre^etzt.  welchen  Kintluss  dieselben  auf  die  Grösse  der  Winkel  der  drei 
Pinakoide  nn-?üben,  welche  dem  Krystallsystem  nach  —  sein  mftsste. 
Es  waren  zu  liiesem  Zweck  16  besonders  gute  Krystalle  von  verschiedenem 
Habitus  auBgesucht.  Die  Winkel  wurden  mit  einem  Goniometer  von  Fi  kss 
(II)  gemeesen  ond  die  Besnltate  in  einer  Tabelle  smammengestellt ,  ans 
webdier  sieh  folgendes  eigiebt: 

In  jedem  einaelnen  IndlviduDra  variiren  die  homdogni  WinkeL  Die 
Winkebohwankungen  sind  in  verschiedenen  Zonen  und  an  verschiedenen 
\\  inkeln  verschieden  gross.  Der  Habitus  der  Krystalle  hat  keinen  Einflusf 
auf  di<^  Winkel  Tu  der  Pinak'ddzone  I  =  [Wl,  010],  in  welcher  übcr!iani»t 
die  geringsten  Winkelschwankungen  vorkommen,  weichen  die  0<Ji  :  010 
am  wenigsten  von  IK)"  ab,  mehr  in  den  andern  beiden,  wegen  Aufwachsen 
der  Krystalle  nnvoUständigen  Pinakoidisonen  n  und  lU  und  swar  sind 
die  Normalenwinkel  stets  kleiner  als  90*,  die  Fliehen  der  beiden  Pinakoide 
001  nnd  010  müssen  also  nach  dem  fteicn  Ende  wbl  oonvergiren;  ebenso 
eonv^rgiren  die  Flächen  011  nach  dem  freien  Ende  zu.  Der  Verf.  ist  ge- 
neigt» diese  Encheinimg  dnreh  Mimesie  so  erklitren  d.  h.  er  fasst  die  Ery- 
f»tal!e  auf  als  verwachsen  aus  einer  grf»^en  Zahl  hypoparalleler,  rltnm^u'scher 
Subindividuen.  Die  optische  Prüfung,  welche  hier  entscheiden  würde,  hat 
derselbe  nicht  vornehmen  können.  Die  Ursache  dieser  Unregelmässigkeiten 
sieht  der  Verf.  mit  Daubich  in  deu  Attrakiivkralicu  der  Masdeu  üelbttt, 
nnter  deren  Einwiifcong  die  Krystalle  sich  bildeten*    Kax  Bauer. 


Edward  S.  Dana :  Au  accuuui  of  tlte  prugress  iu  uiine- 
ralogy  in  the  year  1886.  (Aue  dem  ,SmIthsonian  report"  fOr  188&. 
Washington  1886.) 
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Auf  26  Seiten  wird  ein  Überblick  Uber  die  wkbtigsten  £rächeinutig«ii 

der  mineraloe^sclHMi  T  itUiratur  ircf'"'»*!!  in  ganz  gleiclifv  \\>i-<'  wie  Ar 
frühere  Jahre  (vergl.  dies.  Jahrb.  iöbti.  II.  -IStf-)      Max  Bavier. 


B.OarviUIiOwls:  Erythrit,  Genthit  nndCnprit  an«  der 
Umgei^end  von  Philadelphia.  (ProceedingB of  the iüCadeiqy  of  Nainnl 
Scinioes.  April— Juni  188d.  pag.  190.) 

Erythrit  (bisher  in  Nordaroerika  ausser  in  Califomien  onbekannt) 
wurde  in  rosenrotben  Spaltenau-sfUllungen  und  Inkrustationen  mit  Floss* 
spatb  und  Blende  in  don  Wlieatley-Bleifirnibcn  ^JtulI^^h  von  Phr.nixville 
fundeii.  Gentbit  fand  sich  in  Form  snuirapdi^rüner  duuner  ivru>t<:'n  auf 
eiutjm  Strablsteinschiefer  in  der  NüIk'  des  Steatitsteinbruchs  von  Lafayette 
au  der  Schujlkill-VaUey-Biseubahu.  Scliilderuugen  des  Vorkoinmeus  des 
Oentiiit  an  den  TenchiedeneB  LokalitMten  aind  beigefügt.  C  u  p  r  i  t ,  as- 
noborrotliar,  eidiger  Beeehlag  auf  HotnbleDdegneisB  nm  fVankfonl  bei 
Philadelphia;  auch  ab  Kniete  auf  Bnatkaplbren,  mii  eigeatbllinliche» 
Hanglans,  eo  daae  er  rotbem  ffiegellack  fthnlieh  eieht. 

Max  Bauer. 


Q-eorge  A.  König:  Note  ou  tuftalite.  Alasiiaite  and  Be*- 
gerite.  (Proc.  Am.  Phil.  Soc  Philadelphia  April  1885.  pag.  211;  gelegen 
am  16.  Jan.  1885'.) 

Der  Verf.  bat  üin  von  ibm  für  Ala^kait  gebalteues  Erz  vuu  der  Alaska- 
grübe,  Ouray  Cty.,  Colorado,  für  dasOsMTH  gwaminemeteBiig  dee  Ooeslit 
geAmden  hatte,  neehmate  analjeirt  und  dabei  erhalten:  43,54  Bi,  86,77  Pb, 
1,36  Ag,  8,78  Ca,  0,53  le,  Zn  in  Sporen,  8b  nnbeBtimmt,  17,18  8,  0,60 
nnlOalich  =  96,69.  Fe  und  etwas  Cii  ist  als  Kupferkies  beigemengt,  ntieh 
ihrem  Abzug  erhält  man:  2  (PI»,  Ag„  CUj)S.Bi,SB,  die  Formel  des  Co^ia- 
lit«.  Hiernnf  wurde  anch  das  Üri<:^inal-ir<i'  k  des  Alaskaits^  nochmals  ana- 
lysirt,  nachdem  die  Probe  reiner  ausgeierieu  war,  als  das  ci-ste  Mal.  Dabei 
ergab  sich:  63.39  Bi,  12,02  Pb,  7,80  Ag,  5,11  Cu,  0,84  Fe,  0,34  Zn, 
17,98  8,  8b  unbestimmt,  1,80  unUtolich  =  99,16  nnd  hieraus  die  Formel : 
(Pb,  Cn,,  Ag,,  Zn) S. Bl^^S,  des  Alaekaite.  Q.  6,782.  In  der  Alaaka- 
gmbe  kommt  also  Coealit  neben  Alaakait  tot,  beide  sind  ftiuaalid&  edir 
ähnlich,  Alaskait  ist  nor  etwas  heller  gran,  was  aber  nur  in  zwei  nebea- 
einanderliegenden  Stücken  bemerkt  werden  kann. 

Ein  sehr  feinkörniges  bleiiijanes  Slincral  von  der  Onibe,  .Ohl  Lout" 
bei  Lake  City,  gemengt  mit  Scliwct'elkies .  Knpfcrkie.s .  Schwerspath  und 
Qmn,  G  =  6,56ö,  ergab:  Bi,  lö^HT  Ph,  9,^8  Ag,  1,12  Cn,  2,89  Fe, 

16,39  0,12  unlöslich  =  95,72;  hieraus  die  Formel:  6(Pb,  Ag,)  S.Bi.S„ 
die  des  Beegerits.  Der  ursprüngliche  krystallisirte  Be^erit  von  Clear  Creek, 
Co.,  Colorado,  ist  gana  rilbeifrei.  SCas  Banar. 

'  Vergl.  dies.  Jahrb.  1882.  I.  -364-  (Beegerit)  und  1883.  L  -25- 
(Alaskait);  1887.  L  -266-  (Ooealit  und  Beegerit). 
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O. XKammelBbers:  Über  die  chemiBcheNatiir  desBndia- 
ly  ts.  (Sitsongsberichte  der  KOnlgl.  Preoas.  Al»d.  d.  Wiaaenecb.  s.  Berlin. 
XXIV.  6.  Mai  1886.  441-461.) 

Von  drai  Verf.  liegl  eine  ninftsaendere  Arbeit  ttber  den  Endialyt  tot, 
derm  Ergebnisse  zu  einer  besseren  Kenntniss  der  chemischen  Natur  dieses 
seltenen  Silico-Zirkonates  geführt  haben.  —  Der  eigentlichen  Analyse  gehen 
besondere  Untersuchungen  ttber  die  brauchbarsten  quantitativen  Trcnnnnq:»- 
methoden  von  Zirconiuni .  Thorium  und  den  Cerit-Metallen  voran ,  aus 
weichen  der  folgende  allgemeine  Ti  ennungsgang  entstanden  ist.  Die  nach 
dem  Au&chliessen  des  Mineralpulvers  in  Salzsäure  zurückbleibende  Kiesel- 
flftnre  wurde  mit  Flnsesttim,  darauf  mit  Schwefelsftnre  bis  aar  anfimgendea 
Verflllehtigaiig  denelben  erbitat  nnd  endlich  nach  Digestion  mit  Salssftore 
die  Torhandene  Zlroonerde  mit  Ammoniak  gefiUit.  Sehr  wahrscheinlich 
enthält  sie  noch  Cer-  und  Tttriumozyde,  deren  geringe  Menge  jedoch  ihre 
Be<3timma])g  nicht  aoUess.  Bisweilen  waren  Spuren  Ton  Kalk  gleichzeitig 
dabei.  — 

Das  Filtrat  von  der  Kieselsäure  wurde  erhitzt,  mit  Ammoniak  über- 
sättigt und  rascli  und  bei  mögUehst  abirehaltenem  Luftzutritt  filtrirt.  Der 
Niederschlag  von  Zircon,  Eisen,  Mangan  und  Cer  (La,  Di)  wurde  in  Salz- 
säure gelöst,  mit  Dinatriumcarbonat  fast  neutralisirt  und  nach  reichlicher 
Verdttnnnng  Natrinmbyposnlfit  hinangefUgt.  Sobald  die  entstehende  dunkle 
Itobnng  veischwunden ,  kocht  man  mindestens  eine  halbe  Stunde ,  wo- 
durch die  Zirconerde  Tollständig  ftllt.  Bas  Filtrat  von  derselben  wird 
concentrirt,  durch  Kaliumchlorat  oxydirt,  mit  Soda  nentrali>irt  und  ^^odann 
zur  Abschoidiintr  der  Ceritoxyde  mit  Oxalsäiirf  l»elianilelt.  Die  Trennung 
des  Eisens  und  des  Mangau^^  h ah  nun  dun  Ii  Natriuniacetat ,  die  Ffil- 
lung  des  Hangans  durch  Erliitzen  mit  ]^n>niwasser.  Das  auf  letzterem 
Wege  erhaltene  Eisenoxyd  und  Mangauuxyduioxyd  ist  indessen  nicht  frei 
▼on  Ceritoxyden.  Beide  Präparate  wurden  daher  mit  Hjdrokaliamsalfat 
gesebmolsen  und  nachdem  die  Lteung  mit  Ealiumsnlfot  gesättigt  war, 
wurden  die  Abscheidungen  in  Säure  gellist,  mit  Ammoniak  gekocht  und 
die  Niederschläge  geglüht.  Die  weitere  Verarbeitung  des  Filtrates  von 
Zr,  Fe,  Mn  und  Ce  (La,  Di)  auf  Kalk  und  die  Alkalien  erfolgt«  in  üb- 
licher Art.  —  Das  Eisenoxydnl  wurde  mei^t  inassanaly tisch  in  einer  be- 
sonderen Probe  bestinuut.  Um  dcstirn  Menp:e  in  dem  t^eglühten  Mineral 
zu  erfaluren,  ist  auch  wolil  das  aus  ihm  erhaltene  Bürax.gla,s  benutzt  worden. 

G 1  tt  h  -  V  e  r  1  n  s  t.  —  Bei  Temperaturen  bis  300"  verliert  das  Mineral 
in  Pulverform  nur  sehr  unbedeutend  au  Gewicht,  bei  sehwacheni  Glühen 
aber  tritt  eine  ]y:ri^?*scrc  GewiclitHabnahme  ein,  wahrend  die  Farbe  de??  Pul- 
vers unverändert  bleibt.  Mach  längerem  und  stärkerem  GliUieu  bemerkt 
man  eine  Qewichteaanahmei  die  Folge  der  allmäligen  höheren  Oxydation 
des  Bisenoxyduls,  auch  daran  eikennbar,  dass  sieh  das  anlängUch  r«thliche 
Pulver  gelb  ftrbt  Den  GewIohtBverlnst  betraehtet  der  Yerf  als  Wasser 
nnd  Bchliesst  aus  der  Art,  wie  dasselbe  entweicht,  dass  sein  Wasserstoff 
tum  Natrium  der  Verbindung  gehört. 

Jaiurbaoh  t  Xincrtlogie  «ta  ise7.  Bd.  n.  dd 
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Das  geglühte  Pulver  ist  theilwelfl»  gwehmolMii»  tlieUwebe  gesintert, 
geUtiiiirt  aber  noch  immer  mit  Salzsäure. 

Die  Bestimmung  des  Chlors  geschalt  durch  SchmefaEen  dner  Probe 

mit  Natriumcarbonat  niid  Ai!«<ziehen  mit  Wasser. 

Zur  Analyse  gelangten  die  beiden  Hauptvorkommniase  des  Minerals, 
das  grr>uläadL«iche  (vun  Kangerdluarsuk)  und  da^  uurwegiscbe  (von  Brevig» 
▼on  sigt«rö  und  ▼on  Ax9,  die  letsteiea  swei  Fondorte  ebeniuii  in  der 
Nfthe  Ton  Brevig  gelegen).  Das  erforderliche  Haterial  Terdankt  der  Verl 
der  HnnificeBi  des  Freiherm  ton  Nobdembiiöld,  wsktier  dasselbe  den 
Stoekholmer  Riksmnsenin  entnehmen  konnte.  —  Per  Eudialjt  von  Brerig 
war  derb,  könii|2:,  von  grauroth«  !  Farbe,  roth  durchscheinend.  Er  lioferte 
ein  rJStbliches  Pnlver.  etwas  dunkler  als  das  der  {^jönlHndi^chcn  Aband*»- 
rang.  Die  Eudialyte  von  Sigterö  und  Äru  sind  gelbbraun  und  geben  ein 
gelbes  Pulver.  Von  den  12  ausgeführten  Analysen  seien  hier  die  folgenden 
speciell  mitgetbeilt: 

1  Grönland.         II.  Brevig.       III.  Sigterö.       IV.  Arö. 
Vol,-Oew.=2.928    Vol.-Gew. =2.908  Vol.-Gew. =3.061  Vol.^w.»3.00D 


Chlor 

=  1.53 

1.57 

1.70 

1.44 

Kicsi'l^rntre 

-49.84 

48.88 

46.r>8 

46.08 

46.84 

Zirkonerde 

=  14.01 

15.17 

14.52 

16.09 

Ceroxyd 

=r  2.35 

4.07 

4.02 

5.19 

Eisenoxydul 

^  5.%' 

7.28 

7.32 

G.42« 

Ö.92» 

ManganoxyduJ 

=  0.64 

0.68 

2.82 

8.66 

1.60 

Kalk 

=  10.77 

10.68 

11.76 

10.?0 

10J62 

Natron 

»18.82 

8.80 

11.84 

10.TO 

KaU 

=  0.75 

1.24 

0.42 

0.50 

Wasser 

=  1.24 

2.Ö0 

0.90 

0.76 

1.77 

>  Volumetrisch  1*  „  Fe,0,  und  6,3»/.  JPeO.  *  Yolmnetrisch  =  6.60^/^ 
»  Volametrisch  =  6.987.. 

Die  Berechnung  der  relatiTen  Mengen  der  einzelnen  Elemente  des 
Minerals  und  ferner  die  Feststellung  ihrer  Atomverhältnisse  führen  den 
Verf.  I.  für  den  Endialyt  von  Grönland  ond  von  Brevig  su  der  Formel: 

NaCl  NaCl 

RaSi,  Zr),0„( 
R,(Si,  Zr),0„i 
nnd  II.  für  den  Endialyt  Ton  Sigterö  nnd  ArO  m: 
NaCl  Naa 

2i(Si,  Zr),0,. 


2E,R.(Si.Zr)„0„  =  2 


B„B»(Si,Zr),»0«»« 


Diejenige  Betrachtungsweise  jedn«  Ii,  welche  den  Eudialyt  als  eine  Bi- 
ailicatmlflchung  auffassen  will,  wird  mit  einer  kleinen  Änderung  der  Pnn 
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purtiuu  K :  £  in  1  ;  1.6  statt  l  -,2  tüi  die  enteren  zwei  Eudiiü^  ie  die 
Formel: 


I  n 


3(B,ll,Zr,Si„0^  =  3 


4K,Si  0, 

5R  Si  Oj 
2ZrSi,0,j 


bilden,  weleber  64.11  •/„  und  65.57»  ;  |  theoKtiseli  entsprechen  ;  ge- 
fiinden  wuiden  im  Mittel  64.07  und  64.53  V  P.  Jannasoh. 


Leo  Orünliiit:  Über  einen  Topaskrystall  Ton  Alabasehka 
im  Ural.  (Zeitscbr.  f.  Eryttallographie  n.  Uineralogie.  X.  Bd.  1885. 
pag.  263.) 

Nach  G.  Eo^E  und  N.  VON  Kok8charow  sind  an  den  Topasen  von 
AJaba.schka  zwei  Typen  zu  unterscheiden.  Die  Krystalle  des  einen  nnd 
hantigeren  Typus  sind  grün  xm<\  erreichen  zuweilen  eine  beträclitliche  Grösse. 

An  ihuen  herrschen  vor  dif  Fliidien  b  —  (120)  acp^,  c  =  (001)  OP  und 
häufig  noch  y  ^  (013)  2?  ^  ]♦.  Die  Krystalle  de^  amleren,  sel- 

teneren Typus*  hIikI  bliiuHch  oder  larlil'is,  crreirlieu  iiochsieii^  v.uw  Grösse 
von  1  Zoll  und  sind  clmrakteri^irt  durch  die  ;.^leichniä.H8i^^e  Kiitw  ii  kelnng 

der  Flflchen  M  —  (110)  ooP  und  b  —  (120i  x  TJ,  durch  Zurücktruteu  der 
Basis,  sowie  Yorherrüchen  der  Pyramidentiäciieu  nnd  des  Brachydomas 
f  =  (023)|Pcx  [(011)  Pci  ]. 

Zu  dem  leisten  l'ypu.s  gehftrt  der  Tom  Verf.  nnterrachte  blftnliohe 
KiTBtall  Tom  Haknuicbibeig  bei  Alabaachka  (denelbe  befindet  sich  !n  der 
mineralog.  Samnilang  der  Fontakademie  au  £ben^walde).  An  demselben 
wurden  folgende  Flftcben  beobachtet: 

Bisherige  An&tellnng  NenanftteUnng 
U      (110)    ooP  (HO)  ooP 

m      (390)    c»p]f  (230)  ooP| 

1       (ISO)    ooP^  (190)  ooF^ 

*  Die  eingeklammerten  Zeichen  «lud  ilie  vom  Verf.  neu  eingefllhrten 
(vglÄdies.  Jahrb.  1886,  II.  - 15)7  -),  lu  der  daselbst  wiedergegebeueu  Tabelle 
sind  einige  J>nickfbhler  zn  beriehtigen : 

Seite  199  Zeile  18     n.  nicht  |P]f  sondern  |p) 


t 

199 

.  16 

s 

n 

• 

199 

m 

r 

» 

20<J 

.  32 

« 

B 

V 

r 

n 

200 

.  26 

H 

ooPf 

n 

200 

.  n 

» 

S 

> 

201 

» 

• 

W 

9 

dd« 
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g*  (130)  ooPS 

C  (001)  OP 

1  (011)  Po& 

y  (021)  2PcS> 

d  (101)  PöB 

0  (111)  P 
U  (112)  JP 

1  (113)  iP 


(130) 
(001) 
[023} 
(043) 
(203) 
(223) 
(113) 
(229) 
(209) 
(849) 


OP 

IV  CO 

|Pd6 

iP 
iP 
SP 


|Pa5  (?) 
*p2  (?) 


Auf  den  Flächen  f  (fPoC)  uud  u  (^P)  wurden  regelmässige  gtom 
l^bebnngeii  beobachtet,  wdche  d»  Bisdnuk  poeitiver  ützfiguren  mecbtciL 

K.  Oebbflike. 


Dea Ololzeauz :  Note  snr  quelques  fornes  nouvelles  ob- 
serv^es  sur  des  cristaux  de  topase  de  Purango,  Kezi^ne, 
(Boll,  aoc  fran^aise  de  min.  IX.  18«fi.  p.  135—138.) 

Ab  den  bereit«  in  dies.  Jahrb.  1878,  p.  40  erwähnten  und  ab^reliildeteit 

Kryatallen  sind  die  Kanten  der  vorherrschenden  Formen  ooP(llO)  ooP^(210V 
Pa&rom  iri  ll2)  P(lin  2PXi201)  durch  ein  oder  zwei  schmale  Flächen 
abgestumpft,  von  welchen  die  folgenden  sicher  hestinnnt  werden  konnten: 
^  (Ihr,) .  't'  -  {fP^  (14  .  8  . 11),  <^  =:=  -^P2  (423),  ^  —  |P4  (825), 
X  =  GPa  \{y2 1 1,  H  -  lOPf  (10  .  4  . 1),  J  =  17PV  (17  .  9  . 1).  Unsicher  sind: 
r  =  IfP^  (6  . 13  . 19^,  y  =  PJ  (344),  u  =  }|P|f  (11  . 13  . 12),  w  =r  2?} 
(432),  t  il»l4  (14  .  1 .  6),  T  =  fPB  (8 . 1 .  3^,'  r  =  yPV  (26.4.9).  Über 
die  Winkel-  imd  ZöneiiTeiliiitniHe  ist  die  Originalarbeit  la  ve^f^Mm. 
Der  Winkel  der  optischen  Axen  ist  grOaser  alt  an  irgend  einem  andern  bis- 
her imterBiichten  Vorkommen,  2E  »  139*  20'— 40'  (rotk).    O.  Xiagva 


Dee Oloiseanx :  Note  sur  la  forme  rhombique  de  la  De»- 
cloixite.    (Bnll.  aoc.  fran^aise  de  min.  IX,  1886.  p.  138-141.) 

An  Platten  parallel  acPdb  (010)  des  D.  von  Lake  Valley  wurde  an 
den  Uberhaupt  durchsichtigen  Stellen  (der  grossere  Theil  der  Platte  ist 
durch  eingcdningene  Manganoxydf  nndurclisiclitig  geworden''  »mii«  smti« 
metrische  AusI.».hc  hung  zu  den  Polkanten  der  Uruudpyramide  gefunden.  Die 
im  Dünnschlifl  wehr  oder  weniger  roth  durchsichtigen  Kryställchea  tob 


*  Jm  Original  (und  somit  auch  in  der  in  diesem  Jahrbach  wieder- 
geg^benen  TMelle)  sind  nadi  d«n  Verf  die  BuduitabeasignatONB  flr 
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Oordolw  Imwii  eikeniMii,  da»  die  EbeoA  der  optiadMii  Aim  //  ooPd6  (010) 
liflgt  mid  die  negatir  spitie  BiaeetiU  Mokraoht  OP  (001)  (letcfeena  wurda 
mit  HOlft  dM  UBiMB  BERTBAND'schen  Condensor«  und  Objectiv-Syttems  «r» 
mittelt).  Die  Dispersion  \»t  (nach  Beobachtaugen  an  einer  Platte  aeok- 
recht  zur  stumpfen  Bisectrix)  um  die  spitze  Biseotrix  n  <;  t<.  D  is  >rinerol 
igt  also,  den  Meesttugea  Q.  v.  Bath's  entsprechend,  sehr  walirsclieinlicb 
rhombisch.  O.  Münrse* 


Dee Oloizeaiuc :  Nute  nur  la  v^ritable  valeur  de  Tiudice 
xnoyen  de  la  Herdftrite  de  Stoneham.  (Bnll.  aoc  fran^aise  de 
min.  IX.  1886.  p.  141-143.) 

Dnreh  Anaehldfeii  doer  kleinen  ElSdie  an  einem  Kiystall  von  Stone- 
ham gelang  ea,  ein  cur  Ueerang  von  fl  geeignetes  Priama  IkemiBteUen,  an 
welchem  Hr.  Cosmü  fand:  ft^^  »  1,609,  genan  auf  ca.  2—3  Binheiten  der 

dritten  Decimale.  >f'!t  inem  neuen  Befiractometer  ermittelte  Hr.  Bertrant»  : 
«  =  1,621,  ß  lfiV2,  y  -  l,üi)2.  woraus  27  00^59'  34".  2E  —  12V'  a'J' 
folgt.  Diener  Iptzto  Werth  »^thnint  allcrdiiiirs  b<>frit*digend  mit  dem  früher 
von  DesClöizkaix  »lireot  i:enie,*senen  (vertrl.  dies.  Jahrb.  1885.  I.  -386-); 
inde^isen  bewirkten  die  durch  luhomogeiütiit  der  augewandten  Platten  her- 
beigeführten verhältnisamäsäig  geringen  üugeuauigkeiten  von  H^^  und 
doch  einen  aehr  betrftchtlichen  Fehler  des  daraiu  abgeldteten  Weräes  von  ß. 

  O.  Mttffge. 


Lb  J.  IgelBtrchii:  Idocrase  manganßsifftre  de  la  mine  de 

Braunite  de  Jakobsberg,  Wermland  (Sndde).  ^oll. soc.  francaise 
de  min.  IX.  1886.  p.  22—24.) 

Der  Idocras  findet  ^ich  neben  Hangan-Granat,  Hangan-Epidot  und 
einem  noi  h  nicht  hf»«timmten  .Muiif^aiisilii  at  in  Kalk,  aus  welchem  sich  durch 
Säuren  die  Kryställchen  der  Fonu  UP  ^  P  v  Pcx> .  P  (001)  fl  10>  (100)  (III) 
Isoliren  lassen.  Er  erscheint  in  dickeren  l'l.itten  schwarz,  im  Pulver  dnnkel 
violett,  im  Dünnschliff  stark  pleochroitiscli ,  aiuethystfarbig  und  orange. 
Optisch  einaxig,  negativ.  In  chemisch»  Ansicht  ist  er  dnrch  den  heden- 
tenden  Odialt  nicht  aliein  an  Hangan,  sondern  andi  an  Kiqrfbr  nnd  Blei 
ansgeaeldmet,  wie  die  folgende  Analyse  neigt: 

38,07  SiO..;  15.88  AI, 0,;  5,081^0;  4,72]InO;  2,16CllO;  1,80 PbO; 
25,60  CaO  ;  5,07  ügO;  Sa.  98^38.  O.  Kögge. 


H.  Dufet:  ^tude  criütallographique  et  optique  del'orthc^ 
Phosphate  diargentique.  (Bull.  soc.  fran9aise  de  min.  IX.  1886. 
p.  86—89.) 

Die  hexagonalen  Kiystalle  dieses  Seines  (Ag,  H  P  0^)  sind  dnrch  «me 
neue  Art  von  HemiSdrie  (Verf.  nemit  sie  hteL  &  Ümcs  Inclin4ee)  anmeiflieh- 
net;  bei  nns  wttNie  man  dieselben  wohl  als  hexagonal  holoMilseh,  hemi- 
moiph  in  der  Blchtnng  eber  Zwlsehenaxe,  beaeichnen.  Ton  den  beohaeh* 
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teten  Formen  ooP  (lOTO)  2P  (2(h21)  OP  (0001)  P  (lOri)  tritt  übrigens  nur 
die  letzt^^re  in  jener  Vertfieilunc:  auf,  welche  die  obige  Herai?drie  fordert: 
oben  und  unten  je  drei  in  horizontaler  Kante  znsammenstos^nde  Flüchen. 
Die  Haiiptaxe  wmi  dadurch  ^izäldiir,  von  den  H  zweizJlhli^en  Axen  ver- 
bleiben uui-  3  unter  120^  zu  einander  geneigte  polare  parallel  den  Zwi> 
tidittiaiMi;  ein  Oeatnim  der  SjmmeMe  fehlte  Mnkreelit  cor  StihligtA  As« 
liegt  eine,  dnreh  dieeellw  und  je  eine  iweisfthlige  Axc  gehen  noch  8  fl|jm- 
metrieebaen  (veigl.  aacSi  Mallabd,  tnitk  de  criBtallographie.  1  p.  110, 
unter  ö.).  Electrische  Untersnchnngen  verliefen  wegen  der  dnrch  die  leichte 
Beducirbarkeit  der  Substanz  hervorgerufenen  Leitiini^srnhii^keit  an  der  Ober« 
flftcbe  reaultaUoe.  Se  ist  c  =  0,7296»3;  «» =  1,8036,  t  =  l^t'^'i 

O.  Müsse. 


Jamiet&z  et  Grosuel:  Note  »ur  uu  uo uveau  gisemeut  de 
schwellte.   (BuU.  soc.  frani^aise  de  min.  IX.  1886.  p.  39—40.) 

Späthige,  nach  Winkel  Verhältnissen ,  spez.  Gew.  und  chemi^her  Zu- 
flammensetcung  als  Sdiedit  erkannte  Haeaen  habw  aidi  bei  Satnt-Laiy, 
Vallto  d^Aoie,  Hantee-PyiAn^  geftmdea  und  bilden  dort  einen  seniüeli 
bedeatenden  Qeog.    O.  Mügg«. 


A.  Michel-Ii^vy  et  A. LflMVOlz :  Sur  les  min6ranx  dn  gronpe 
de  la  humite  des  calcaires  m^tamorphiques  de  diverses 
localitfes.    (Bull,  de  la  soc.  fran^aiae  de  min.  IX.  1886.  p.  81—85.) 

An  einigen  neuen  Vorkommen  konnten  im  Allgemeinen  DE'srLoi^F  Aüx's 
Angaben  liestiitij^t  werden.  —  Zum  ersten  i'rhombi sehen)  Tyims  i^tdiiiren  im 
DUnn^chliil'  farblose  Krystulle  aus  dem  Kalk  vuu  Llanos  de  Juana^  »Sierra 
de  Bonda,  Andalusien).  Sie  enthalten  //  OP  (001)  Lauiellen  von  Künohumit 
eingeschaltet,  so  dass  die  podtire  Bisectrix  beider  parallel  tiegt  ^  Zorn 
sweiten  Typos  (Chondrodit)  gehören  dieVorkonunen  tod  Cbipal  (Snnox  C^., 
N.  Jersey),  Orrbjr  ond  Payas.  Die  optische  Normale  ist  in  ooPoo  (010) 
etwa  90*  geneigt  zur  Trace  der  Zwillingslamellen,  welche^  hier  simmtüdi 
zur  spit2en  Bisectrix  getroffen  sind  und  preo:en  einander  unter  ca.  60'* 
auslöschen.  In  Schnitten  senkrecht  zur  optischen  Normale  de?  einen  L.i- 
mellensviätems  zeigen  beide  natilrlich  un<,'leiclie  8tiirke  der  I'oi'pelhro«  hnn^^ 
—  Zum  dritten  Typns  (Klinohuniit)  gehören  ausser  den  .^clion  erwähn tt-u 
Iiamellen  im  Vurkummen  von  Llauoü  auch  eines  vom  Baikal-See.  Für 
enteres  ist  die  optische  Nonnale  9—12*,  Ittr  letsteres  9*  au  den  Zwilfiqgs-' 
grenxeo  geneigt  u—y  schwankt  bei  den  Torschiedenen  ^rpen  toh  0,03S 
bis  0,041;  in  einer  Platte  Ton  0,02  mm.  Dicke  ist  der  Pleochroisums: 
//  H  dunkel-goldgelb ;  / /  ß  und  y  1>1m8  branngeib.  Die  Zersetzungsprodoete 
sind  denen  des  Olivin  fthnlich.  O.  Müsse. 

*  Weiter  unten  (p.  83)  werden  andere  Angaben  über  die  Verwarli<nn>x 
beider  gemacht;  dieselben  sind  wegen  mehrfacher  Nicht- Übereinstimuiuu^^ 
der  LftTT'schen  tud  MiLLsn^scben  Zeichen  s.  Th.  miTentliidlicfa.  D.  Bei 
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A.  Iiaaroix:  Sur  Pftlbite  des  pegmatites  d«  Koiw^ge. 
(BvlL  MKX  fran«dM  de  mia.  1886.  p.  181--184.) 

Der  Albit  auf  den  Pcgmatit-Gängen  von  Moss,  HitterO»  Ttterbj  etc. 
sitzt  stets  auf  Mikroklin  in  sofr.  paralleler  VerwachsTing  auf  und  ist  be- 
gleitet von  Quarz,  Kalkspath  und  einem  vom  Muscovit  des  Gesteins  ver- 
schiedenen (llimmer.  Die  Krvstalle  sind  wenis:  £rnt  entwickelt,  -icPÄ«  (010) 
herrscht  vor,  P  :  M  ^  8(1''  20'.  Auch  die  im  Miki  okün  vorhandeuen  Albit- 
B&nder  scheinen  jünger  za  sein  als  der  Mikroklin  ;  man  sieht  im  D&nn- 
•diUff,  deas  vom  Mlttelpiiiikl  deaeelbeit  an  die  AlUt-Bttnder  immer  breiter 
werdaii  bis  sie  am  Rande  den  MücroUin  gans  Terdrängen.  Die  AnslSschnn- 
gen  anf  P  und  H  sind  für  Albit  and  Mikroklin  (näheres  Vorkommen  wird 
Bicht  angegeben)  Hi»  und  19",  bez.  15j^«  und  4*";  der  Winkel  pS  (vergl. 
dies.  Jahrb.  1H84.  II.  -292-)  i  r  tnr  <len  Albit  ca.  KK)";  2H^  =  82*19', 
=  lÜJr  15'  (rothi;  (Irr  Axrnwinkcl  do.^  31ikroklins  ist:  2H^  -  S9M0', 
2H^  ^  lOP  10'  irotli).  Die  Analyse  des  Albit  von  Uarta  bei  Arendal  er- 
gab lulgeüde  Zahlen: 

68;a99  aO,;  19,887  A1,U,;  10,688  Na,0;  0,904  K,0  ;  Sa.  99,878  ; 
Spec.  Oew.  »  2,601.  O.  Mtisv«- 


H.  Baron  von  Foulion:  I  ber  Antimoni  t  von  Czervenitza. 
Pseudomurphose  von  Uyalit  nach  Aatiiuuiiit  von  ebenda, 
vonChalcedon  nach  Antimonit  vom  Josepbsstoilen  inKlansen« 
thal  bei  fiperies.  (Verb.  d.  geol.  Beicbsanst  Wien.  XVIII.Bd.  1884. 
pag.  142.) 

Die  beschriebenen  Stufen  mit  Antimonit  stammen  wahrscheinlich  von 

der  Jose pli sgrnhe  in  Czervenitza.  Der  Antimonit  bildet  anf  dem 
trachytischen  Muttergestein  der  Opale  halbkugelige,  radialstrahlige  Aggre« 
gate ,  die  auf  Klüften  ztir  An^-bildunpr  c:elangteu.  Kleiutraubiger  Hyalit 
tiberzieht  die  Obcrfl  u  !it»  dieser  Hiviidstticke  und  zugleich  die  Antimonit- 
Aggregate.  Auf  dem  i^ruclie  d»ir  Antimonitgruppen  erkennt  man,  da.ss 
einzelne  aus  radialstrahlig  geordneten  Antimunit-Iudividuen  ohne  alle  Zwi> 
sehearftome  innerhalb  der  Aggregate  bestehen,  dwen  Oberiliche  sich  am 
meisten  der  Kngelform  nfthert  Andern  fehlt  anf  den  Bmchflftchen  das 
metalÜBche  Aussehen,  ihr  Bruch  Ist  moschlig,  fettglBncfflid  nnd  dnnkelgran 
mit  einem  Stich  in  das  Blftnlicbe.  Diester  Abtlieilung  gehören  die  unter 
beschränkten  Verhält ni^^sen  auf  sclinialen  Klilfti  n  vorkommenden  Airt^'rcg'ate 
an.  Die  inikroakopisolie  Untersuchung  der  Autimnnit^nippen  aus  die^^er 
Abtht  iluntr  ersah,  d&sA  sich  die  einzelnen  Individuen  nur  im  Centrum  und 
wenig  von  davon  entfernt  herüliren  und  im  Übrigen  die  Zwischenräume 
mit  Hyalit  erfUIt  sind,  der  vieUheh  Hi^ilitame  enthält  Der  1lb«r  den 
Antimonit  oft  vorwaltende  HyaUt  ist  anch  die  Ursache  des  erwfthnten  Ans- 
sehens  anf  den  Bmchilichen.  Der  Aber  die  Enden  der  Antimonit-Indivi- 
dnea  gel^[te  ÜberEui;  von  ^alitsubstanz  ist  duchsichtig,  farblos  und 
stmktorlos.  Im  poL  Lichte  erweist  sich  die  Substanz  als  doppelbrechend; 
sie  aerftllt  in  polygonale  Theile,  die  gegen  die  Oberfläche  m  sphSroidal 
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begrenzt  sind.  Eine  dritte  Art  zeigt  l  uliaHn-riir,'  Strukrnr  '>!!np  allen 
ftietulHschen  (xlanz.  Die  Spliarolitlie  dieser  »Iruieii  Abtheiiuiig  weisen  Fa«eni 
aul  ,  die  eine  Dicke  von  0,001  mm.  und  die  grötsäte  Länge  von  0,08  mm. 
erreichen.  Der  sie  einhOllende  Hjalit  zeigt  iu  ihrer  oimiittellMrea  Kilw 
im  polaiisirten  Lichte  eine  federhertartige  Stmktitr.  Da  der  Vetfoiar  in 
einer  Orappe  Yon  Antimonit  Individiien  beobachten  konnte,  die  in  ihrar 
VeilftDgemng  gegen  die  Peii]»herie  ans  diesen  ftrblosen  Flsseni  bestehen, 
von  denen  eines  sogar  in  seinem  Mittelüieile  zwischen  Centnun  nnd  Pcri* 
pherie  ans  der  farblosen  Substanz  besteht ,  so  ist  der  Verfasser  geneigt 
aus  dem  optischen  Verhalten  der  Fasern  auf  Hyalit  und  eine  Verdränsninr*- 
])feudoniorphose  nach  Antimonit  zu  s(  hlies«en.  Eine  ähnliche  Krsi  heinuag 
beubachtete  der  Verfasser  auf  einer  Erzsiute  vom  JosephÄ^tuilen  in  Klaxisen- 
thal  bei  Eperies,  wo  sich  auf  einer  aus  Quarz  bestehenden  Oaogmasse 
Chalcedon  msammen  mit  strahligen  Anümonit-Ag^regaten  abgesetit  hat 
Stellenweise  ahmt  der  Chalcedon  die  Struktur  des  Anttmonits  nach,  in  wel* 
ehern  Falle  der  Chalcedon  rothbrann  gefilrbt  ist,  wftbrend  aller  fibiige  Chal« 
cedon  schmutsigweiss,  durchscheinend  und  von  hyalitardgem  Ansseben  ist 

F.  Borwertb. 


H.  Baron  von  Foullon:  Ü  her  Zinnerse  und  gediegen  Wis- 
mut h.    (Verb.  d.  geol.  Rcichsanst.  Bd.  XYIIL  1884.  pag.  144.) 

Enthalt  creleirentlirli  eiiic^  Vortrags  gemachte  kurzp  Mittheilunfipea 
über  mehrere  Zinnerz-Vorkdininen  ,  nnd  zwar:  ttht-r  ein  ultes  Vorkommen 
aus  Zinnwnld.  ^ew  Sontli  Wale»  in  Australien,  LottaU  Mine  auf  Tasmanien, 
Cliile,  Ilayanta  Rio  Bolivia,  Set  Austie  Ooruwall.  Das  gediegene  Wi»- 
math  von  Tasmanien,  wahrscheinlich  Tom  Könnt  Bamsay,  ist  in  einsoi 
Amphibolit  eingesprengt  F.  Barwestfa. 


A.  Oathrein:  Umwandlungen  der  Granaten  iu  Ampbi- 
bolschiefern  der  Tiroler  Centralalpen.  Ult  6  Flg.  (Zeitscbr. 
f.  KiTsUllogr.  n.  IßneraL  X.  433--446.  1885.) 

Die  Lagerstätte  der  vom  Verf.  {Zeitscbr.  f  Kiyst  n.  Hin.  1884.  IZ. 
378—886;  dies.  Jahrb.  1886.  n.  -961-)  beschriebenen,  Fnndomoiphosa 
von  Skapolith  nach  Granat  enthaltenden  AmphlbolMndlinge  ans  der  Bfandes* 

berger  Ache  in  Nordtirol  ist  nach  Prof.  Pichlkr  die  Stamser  Alpe.  Der 
Verf.  con.statirt  die  Übereinstimmung  des  anstehend  irefundt  Titn  Amphibolit 
mit  den  Gesehiphen  ,  hestätiut  die  T'nnvundhuig  von  dranat  in  Skaii'dith 
dur<  h  wein  rc  l>eisi)iele  und  besdireibt  ferner  folgende  Umwandluugs» 

prudukte  dt's  (iranat. 

Umwandlung  in  Epidot.  l>ersell)('  ist  sclion  niHkruskopi«rh  in 
<leu  (iranaten  mancher  der  betreffenden  Amphibolit«  zu  erkennen  und  mikro- 
skopisch nniweidentig^  als  Umwandlnngsprodnkt  m  beilinnnen.  Vbt  Im 
Gegensatz  an  den  erwfthnten  massigen  Ampbiboliten  Unseliges,  bellen  Honfe- 
blendegestein  Ahrt  oft  Aber  6  mm.  grosse,  wefssUidie  Dodekaeder,  die  am 
Epidot  nnd  stalle  epidotisirtem  PlagioUas  bestehen,  mit  denen  giflsaew 
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HoTnblendeindividnen ,  schwarses  Ers,  Botil,  Sphea  mdbeuMn.  ZnweUm 
Uberwoehert  die  H<niiUendc  (1«mi  Kpidot. 

ümwandlnns:  in  O  Ii  Nokias.  WeissHche  Dodekaeder  mehrerer 
Amphibolite  erAvicsen  sich  im  Sdiliff  als  tbeih  klar  durchsichtlüre ,  theils 
durch  winzige  Homblendelei«t«ii  und  Epidutkoruciieii  getrübte  Aggregate 
von  Oligoklas.  Die  Analyse  des  durch  TuouLBT'sche  Lösung  isolirten  Feld- 
Bpatbfl  eigab:  61,79  SiC^;  24,62  A1,0,  ;  d,41  CaO  ;  7,57  Na,0;  0,69  KjO; 
SnmiiM  100,OB.  Die  Analyse  passt  auf  die  Fonael  Ab^An,.  Ueitt  ist 
slbmntliclie  Gimnatnibstaiis  dureh  OligeUat  Terdziiiiit.  Oft  and  tndeM 
noch  frische  Gianatkeine  wabnonehmen.  Neben  Oligoklas  stellen  sich 
Epidot  and  Skapelith  ein. 

Umwandlung  in  Hornblende.    In  graugrünen  Aniphiboliten 

bemerkt  man  wohlnracrenzte ,  etwa  hanfkoragrosse  Dodekae'der,  wtdche 
«irh  in  einer  vmn  ]{ande  ge^en  das  Innere  fortschreitenden  ümiinderung 
zu  uTüiier  und  scliwürzlicher  Ilornhlende  befinden  und  meist  nocli  unver- 
änderte ,  braune  Granatkenie  zeigen.  Schwefelkies  ist  accesMoribch  ein- 
gesprengt. Die  steugelig-faserigen  HoinblendeindiTidnea  pflegen  sich  senk- 
recht nur  Grenze  awischen  nmgewandelter  und  flrlsdier  Oranatsabstanz  m 
stellen.  Bin  anderes  massiges  Geschiebe  xeigt  in  einer  ans  blassgelblicbem 
Epidot,  Hornblende,  trilben  Aggregaten  von  Uralit  oder  Nephrit,  Batil, 
Sphen  und  Magnetit  bestehenden  Grundmasse  erbsengrosse  Dodekaeder. 
Dieselben  la>5»en  randlich  und  auf  Spalten  Magnetit,  Epidot  und  faserige 
Hornblende  erkennen.    Auch  im  Inneren  der  Granaten  erscheint  Epidot. 

Umwandlung  in  Saussurit.  Ein  T '  im  Sprenger  Kreuz  auf- 
gelesener Findling  lässt  auf  schwftrzlicheTO  liornldendegrunde  1—2  mm. 
grosse,  weisse,  scharfrandige,  meist  mit  frischem,  braunen  Granatkem  ver- 
sebene Dodekaeder  wahrnehmen ,  deren  weisse  Snbstana  naeh  mikroskopi- 
scher Analyse  ab  Sanssnrit  angesprochen  wird.  VerC  nimmt  mr  Erkllrang 
der  Entstebnng  der  Fsendomoridiosen  dne  Umwandlung  des  Granat  lU 
Plagioklas  und  danach  erfolgende  Umwandlung  des  letoteren  an  Saussoiit  an. 

Umwandlung  in  Chlorit  Diese  hftnfige  Ptendomorpliose  ist  in 

den  qu.  Gesteinen  nur  in  einzelnen  Anfängen  zu  bemerken.  Die  häudg 
strablig  gruppirten  Chloritaffpetjate  gesellen  sich  in  den  veränderten  Gra- 
naten zu  Plagioklas,  Epidot  und  Sauasurit,  ohne  irgendwo  für  sich  alieiu 
aufzutreten.  Fr.  Rinne. 


H.  Baumhauer:  Über  tlic  m  i  k  r  o  .s  kopissche  Beschaffen- 
heit eines  Buntkupfererzes  von  Chloride  (New-Mexico).  Mit 
4  Fig.  (Zeitschr.  t  Krystallogr.  n.  Hineral.  X.  447—460.  1885.) 

Das  untersuchte  Stück  Buntkupfererz  war  au  zwei  gegenflberUegen- 
den,  den  Salblndem  des  Erzganges  entspredienden  Selten  mit  einer  dünnen 
HQUe  (z.  Th.  Kalkspatb)  bedeckt,  naeh  deren  Abldsnng  durch  SahssKure 
auf  einer  Seite  eine  dünne,  bröckliche  Schicht  von  KupfergUuu  hen-ortrat. 
Eine  angeschliffene  Fläche  zeiirt  eine  prächtige  Hoirte,  lisst  somit  erken- 
nen, dass  das  betreffende  Stück  £untkttpfereR  aus  mehreren,  Terschieden 
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ri  lit-  ti  11  Individuen  bestellt.  Ausserdem  eibUtkt  man  auf  der  Schliff- 
Hut  he  zart«,  bUugraue,  metallglilnzende ,  uuregeimässig  gestaltete  Ein« 
Schlüsse  eines  Erzes  von  der  Härte  des  Buntkupfererzes  (wohl  Kupferglanz). 
Dnreli  Ätsen  mit  Salpetenfture  eotoUtheii  wai  diesea  EiiuehUlaieii'liBglidM, 
xtt  StreifiBii  Teremigte,  auch  auf  «inem  niid  deniBelbea  EüucUntt  vendiMdea 
liegende  EindrOdke,  die  alao  ein  ZnaannneogeaetitMin  d^er  Einschlftne 
aus  verschieden  gerichteten  Lidt^idnen  ^kennen  lassen.  Noch  andere  Säa- 
schlti'^se  fBleijrlaiiz?)  treten  zuweilen  mit  den  besdiriebenen  verwachsen 
auf,  Sie  sind  von  etwas  lif^llr-vfr  Farbe  als  die  Kni>ierji:lnn7»Mnseblü<<ie  nni 
nach  drei  Ebenen  spaltbar.  Kleine,  dreieckige,  von  ilen  ripahriiii hen  1»-- 
grenzte  Vertiefungen,  die  beim  Schleifen  entstehen,  sind  auch  auf  Jemaeiben 
Einsprengling  in  verschiedener  Stellung  vorhanden.  Somit  hestehen  aach 
dieee  Einechlllflee  ans  mehreren,  Terechieden  orieatirten  Individuen. 

  Vr,  Blnna. 


C.  Hintze:  Adular  in  n  nge  w  öh  n  Ii  c  h  c  r  Ver  w  a  <•  h  «nng. 
Mit  1  Hoizachn.  (Zeit^hr.  f.  Krystallogr.  u.  Mineral.  X.  489^490.  1885  » 

Ein  wahrscheinlich  vom  Ute.  Fibia  oder  Sella  am  St.  Gotthard  stam- 
mender,  fast   -  ein.  langer  .\dnlarkTystall   der  Combination  orp(110i, 

:icP3(130l  cx)Pob^01()V  OPi(K)l}.  v;P«i'->Oa\  PoC (lOl torwios  «ich  als  Z\riUing 
nach  ooPciö(lOO).  IH(?  i)fulen  Individuen  sind  mit  )nire<rcimä-<sig  verlaufen- 
der Berührungsgreuze  nach  der  Symmetrieebene  veiwacbsen.  Eine  senk- 
recht zur  c-Axe  aus  dem  KrystaU  herausgeschnittene  Platte  zeigte  gleich^ 
zeitige  AiuUiechung  der  beiden  mm  Zwilling  verbundenen  Individuen,  be- 
wies also  den  monoklinen  Charakter  derselben. 

Mit  dar  Silaubniss  des  Heim  Prof.  Elsin  Ittge  ich  dem  Obigen  hinsn, 
dass  in  der  frnheren  Privatsammlimg  des  Qenannten,  der  jetzigen  Unter- 
richtssammlung  des  hiesigen  mineral.  -  petrogr.  Institutes  gleichfalls  ein 
schöner  Adnlarzwilling  nach  ocPä&  (100)  vom  Mte.  ilbia  vorliandt  u  i><t. 

  Fr.  Biune. 

0.  Lnadeoke:  Beobachtungen  an Stassfnrter  Vorkomm- 
nissen. Pinnoit,  Pikromerit,  Kainit  und  Steinsais.  (Zettas, 
f.  Natnrwissensch.  Bd.  68.  645—668.  1885.) 

1.  Pinnoit.    Übw  Vorkommen  nnd  diemlsdie  Znsammensetsnng 

vergl.  Staute:  Pinnoit,  ein  neues  Borat  von  Stassftirt,  Ber.  d.  d.  ehem. 
Gesellflch.  1884,  1584  ;  (dies.  Jahrb.  1886. 1.  -378  -  i.  Krystallsystem :  tetra- 
gonal,  pyramidal  hemiSdrisch.   a  :  c  =  1  :  0,7609.  Beobachtete  Formen: 

o  =  P  (111) ;  a  =  ooPoo  (100);  d  =  P«  (101);  a  =  i-^-  y  » (138). 

KxjstaUe  dieser  Combination  gewahrt  man  auf  der  dnrch  Anslaagen 

mit  kaltem  Wasser  vom  ansitzenden  Salz  befreitm  Oberfläche  der  Pinnoit- 
knoUen  eng  gedrängt  neben  einander.  Auf  ihnen  sitzen  fast  ringsum  aus- 
gebildete sit'lir  kl»;ine,  selten  bi^*  1,1  nmv  ]nngQ.  0.5  mm.  dicke  Individuen. 
Diese  winzi-  ii  Ivry^taHe  zejtren  dit^  nljt  iuji  wähnte  Flächenausbüdun;:  odiT 
sind  nur  vun  Lxi'oc  und  P  (III;  begrenzt.  Die  wichtigsten  W  inkel 
sind  folgende: 
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ooPoo  (100)  :  P  (III)  =  1210  H'  48"  (Fun4amentalwiiikel.  Sonst  ge* 
messen  121«  6'— 121«  15'  24^')-  «^P«?  000) :  Poo  (101)  =  127«  16'  6"  (gem. 
127*»  11'  18"-127»  21').  Poo  (101) :  Poo  (101)  über  OP  (001)  =  105«  2?  48" 

(nicht  106»S7'48")  (gem.  106»a9'24''-10&*84*3(HO.  ooPoo(lOO):  y-^lSS) 

=  104»4'30"  (gem.  104n'30"  und  104'     48").  ocp  x^  (010) :       1 7r(132) 

^  136«'  51'  (gem.  136«  52^  48"  und  136»  ÖC).  S^iec.  Gew.  2,373,  nach 
Staute  2,27.   H.  =  3—4. 

2.  l'ikroincrit  (Schoenit).  Auf  den  Kainitkry.-^UiUeu  des  Schai  l  r-- 
,von  der  Heydt^  faud  Verf.  woblausgebildete  Pikromeritindividuen.  In  j  ni. 
dickea  Sehidtten  kommt  das  Hiner«!  in  der  Polyhalitregion  des  Seluntdt- 
mann'sehen  SehschtM  in  Atcfaenleben  vor.  Die  Analysen  punen  anf  die 
Fonnel  HgSO«  +  S  0«  +  ^H,  0.  SchmUst  sehr  leicht  so  weittem  Enudl, 
i;ie1)t  im  Kolbou  WaMer.  Leichtin  Wasser  lOsUch.  Kiystalkystem ,  wie 
bei  den  künstlichen  Krystallen,  mouoklin.  Für  letztere  ist  nach  Bbooke 
a:b:c  =  0,712') :  1  : 0,4^05;  74" 52'.  Beobachtete  Formen:  c  =  0P(001); 
b  =  ctPi;  (OIÜ;;  a      coFöö  (100);  q  =  Px-  (Oll)  ;  p      ooP  (110);  m  = 

c»Pi(230);  n  =  oor^i  lLH));  s  ncP8fl3());  r  ^  2Pöc (201);  0  =  -  •  P(ni  1 . 
0'  =  P(lll).  Berechnete  und  gemes.Heue  Winkel  stimmen  mei^<t  betrie- 
<ligeu<l  ühercin.    Ein  1  cm  grosser  Krystall  hatte  das  spec  tiew,  2,2. 

3.  K  H  i  ui  t.  Verfasser  untersuchte  Krystalle  aus  dem  Schachte  „von 
der  Heydt"  in  Stassfnrt  und  vom  Schachte  ^Agathe''  in  Neu-Stassfurt.  Die 
letsteren  dnd  n.  Th.  wuserheU,  s.  Th.  rOthlich,  ca.  20  mm.  lang,  4—6  mm. 
didi,  dtaen  anf  derbem,  rOthlidien  Kaioit  and  leigen  meist  c  s  OP  (00t); 
asooPc5(100);  h  =  gdPod(010);  o««-P(111);  o'=P(Ill);  r  =  — 2Pao 

(SOI),  hinondiriAder  e«— fP(884);  x'»dP8(I81),  aeltener  ▼  «  —  2P 

(221);  1  ^  ooF3  (SlO);  d  =  2Poo  (021);  x  -31^(181);  •  »  ooPS  (210); 
n  =  —  4P»  (401)  (neu) ;  w     -  3P3  (311)  (neu) ;  t  =  -  P00  (101)  (nm). 

Die  nenen  Flächen  wurden  durch  Zonenverband  und  Winkelmessungen, 
den'Ti  T\»'snltate  mit  dem  an?  dem  GnoTH'schen  Axenverbaltniss  (a  :  b  :  c  = 
1,2180 : 1  :U,ä803 .  ,i  -  85°ö'aü")  abgeleiteten  befriedigend  übereinstimmen, 
ihrem  Zeichen  nacli  festgestellt. 

Unter  den  Krystallen  aus  dem  Schachte  ,von  der  Heydt fand  nich  einer, 
der  im  O^eneats  m  den  Ton  Zbpbaboviok  (Zeitacfar.  f.  Krystall.  ete.  71. 
234. 1888)  von  dort  besehriebenen  in  der  Bichtang  der  Kante  P  (III) :  P  (III) 
siQlettfftrmig  entwickelt  war  nnd  ansser  P  (III)  noch  ooP»  (100),  OP  (001) 

Torherrsehend,  ooP(llO)  nnd  --P(ni)  nntergeordnet  nnd  SPS  (181)  schmal 
aeigte.  Der  Krystall  örwies  sieh  als  nicht  sehr  genau  gebildet. 

4.  Steins  als.  Foisgnwse  SteinsahEkrystalle  (ooOoo  (100);  0  (III); 

eo02  (210))  finden  sich  anf  Anhydritklttften  des  Hammacherschachtes  bei 

}Je\i-StHrt!?furt.  Ein  Individnnm  zeigte  mit  einer  Flüche  an<pebildet  30^  (321). 
Au5''pr  vit'len  kleinen  Cavitüten  ist  es  dnreh  einen  2ö  nun.  langen  und 
3  mm.  breiten  Hohlraum  mit  Flüssigkeit  und  Libelle  au.sirezeic-Iinet. 

Fr.  Rinne. 
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Th.  Liweh:  Fahlerz  vnra  Alaskag^anc:  im  südwestlich ei 
Colorado.    (Zeitschr.  f.  Krystailogr.  u.  Mineral  X.  488-4R9.  1885.) 

Die  betreffenden  Krystalle  sind  z.  Tli.  stahli;rau.  stark  metallisch 
glänzend,  z.  T!i.  bleigrau  mit  wenisr  f^lftnzeudeu  bin  matt«u  Flächen,  habeo 
einen  Durchni(iSi»er  vuu  ü,ä  bis  1,5 ,  selten  2  bia  4  mm.  ond  sitzen  anf 
derbem  Erz  neben  Kupferkies  in  Drusen  von  feinkörnigem  Quarz.  Ein 
■tarkglämender  Ktyatail  eig»b  bei  der  qmUitativea  AniJyse  S,  Bi,  Sb; 
Pb,  Ag,  Co,  Zu,  also  die  Elenente  der  von  KOnio  (Zeitsdur.  t  JüytlMSkp. 
IL  UinenL  1882.  YL  48—47;  dies.  Jabrb.  1883. 1.  .25-96-)  bescbriebenai, 
Ton  ihm  Alaskait  genannten  derben  Emei  von  denuelben  Fundort.  IHe 

hinflgate  AvebUdiing  der  FahlerdoTetaUe  ist  eine  tetraMnaciie.      x  (III) 

0  202 

waltet  vor.  Der  flächenreichste  Krystall  zeigte  x  (III),  — «(211), 
coOoD  (100),  ooO  (110).  --^,(211),  ^         x(4ll).  x(a32\ 

—  ^-  » (Itl).  Seltener  ebd  KiystaUe,  an  denen  statt  y  x  (III)  Wttrfel 
und  BhombendodekaSder  Torhensehen.  Vr.  Rlnna 


A.  Q-.  Dana:  i'l)or  Galiiiit  und  Kpidot  von  R«)we.  Massa- 
chusetts.   (Zeit«?(  hr.  t.  Krystallo;jfr.  u.  Mineral.  X.  40()-4;)2-  iSfsö.) 

Bis  5  Zoll  grosse,  meist  jedoch  viel  kleinere  Galmitki  vsutll«  koHiiiieii  in 
Bowe,  8  Meilen  ö.  vum  Uoosaetunnel,  iu  den  Äusseren  Partien  eiues  Gan^fes 
oder  einer  Uosenft^rmigen  Masse  yon  Eisenkies  Tor,  der  in  Qneisa  und  SckiS' 
ibr  eingesddoaq^  ist.  Sie  sind  s.  Th.  in  Qnan  eingeinwlisen  md  den 
grfin,  xnweilen  schwach  Ibttglftnaend,  t.  Th.  von  Eisenkies  umseidosHi 
nnd  dann  schwa»»  im  dnrefafallenden  Liebt  grOn,  mit  staikem  Fettglaoz 
versehen.  Foisi:  0(111),  durch  altemirende  Ausbildung  von  ooO  illOi 
gewöhnlich  treppenfönniqr.  Püiifadie  Dodekaßder  selten.  Vereinzelt  Zwil- 
linge nach  O  (IllV  Spec.  Gew.  4,53,  M\tt>  ]  zweier  Analysen :  A1,0,  oiM: 
)?e,U,  3.ÜU;  FeO  3,37;  MnO  Spur;  MgU  1,93;  ZnO  36,92;  Si(  t,  un! 
unlöslicher  RUcLstand  0,53;  Summa  100,58.  Ausser  Eisenkies  und  Quart 
finden  sich  folgende  Begleitmiueralien  dea  Oahnit:  Kupferkies,  Titaneises, 
Apatit,  Rutil,  Zinkblende,  Granat,  grüner  trikUner  Feldspath,  Fpidot,  Kslk- 
spath.  Der  meist  in  Eisenkies  eingewachsene  Epidot  tritt  ia  kronuMii, 
^ckw  Prismen  anf,  ist  grUnUcbgiaa  bis  aschgrau  und  fast  undurchsichtig. 
Mittel  zweier  Analysen:  38,20  SiO,;  24,62  AI, 0,;  12.20  Fe, O.o7  MnO; 
0,13  MfrO  .  21.59  ('aO;  0,37  Alkalien  ;  2,16  H,0;  0,8ö  un! 'slii !  Rttck* 
Stand  i  Summa  100,19.  Ca :  £ :  Si  nahezu  =  4 : 9 : 12.       Fr.  Rixme. 

Ghirlt:  H^t^orite  trouv^e  dans  un  lignite  tertiairfc 
(Comptes  rendns  Cm.  No.  16.  18  Oetobre  1886.  708-'708.) 

GuBLT  macht  Ifittheilung  von  dem  Fände  eines  786  gr.  sehweres 
Stttck  Eisens  in  tertiärem  Lignit  sn  Wol£Mgg  in  ObeiOsterreicb.  Die  Alt 
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des  Auftretens  Imm  nieht  dftnui  zwelfdn,  es  tei  das  Eisen  zur  tertitres 
Zeit  in  die  Bwankohle  geiengt  Die  ObedlSche  wagt  schflsselftmiig» 
Tertieftingen;  des  Eisen  enthUt  Kohlenstoir  und  etwts  Nieltel  nnd  spaltet 

kesaMrisch;  WiDMANNsrlTTEN'sche  Figuren  treten  nicht  auf. 

DATTBRftB  macht  im  Anschlu«--  nn  iWr  Nr^rir  ;int'  die  Withti^keit  des 
Fimd^  aultaerksfim  nnd  hebt  hervor,  wie  aulfaileud  es  sei,  duss  man  bis- 
her in  Älteren  Formationeu  ktn'ne  Reste  von  Mefeorei«en  aiiti^efundeii  habe. 
Mau  wäre  irulier  zu  der  Auxiuiime  geiiüthigt  gewesen,  dass  entweder  Me- 
teorite sni  tHent  Zeit  volistindig  lentSrt  irarden  seien,  oder  dass  ein 
ZerflkUen  von  HhnwielskPrpetn  ttlieiluinpt  wst  in  splterar  Zeit  stattgeftu- 
den  halie.    B.  Oohan. 

A.  E.  Nordenakiöld :  Analyse  d'uue  poussiere  cosmique 
tomb^e  Sur  les  Cordilleres,  pres  de  San  Fernando  (Chili). 
(Comptes  rendns  GUI.  No.  16.  18  Octobie  1886.  688—686.) 

NoBDimsiOLD  beadmibt  einen  biftnnlieluralliea  Staol»,  weidieti  C.  Stow 
bei  San  Fernando,  Cliile,  in  den  Cordilleren  durch  Sdunelaen  TOn  friseb  ge- 
fallenem  Scbnee  gesammelt  liat.  IMe  mOcroakopisGhe  üntersnchung  ergab 
Torhenscbend  röthlichbraune,  isotrope  Könulien  von  Kisenoxyd,  in  geringw 
Henge  brJtnnlichweisse  isotrope  oder  schwach  doppelbriM  heiule ,  in  Säuren 
onln^^liche  l'artikel  nnd  iranz  nntergeordnet  Blättcheu  von  Glimmer,  sowie 
von  einem  foldspathähniicheii  Mineral. 

Die  chemische  Untersuchung  von  G,  Lixd.ström  lieferte  folg.  Resultat: 
74.59  Fe,0,,  6.01  NiO  +  Sp.  von  CoO,  Spur  CuO,  0.63  P.O,, 
0.37  SO.,  7.57  SiO„  2.90  AI,0,,  0.81  CaO,  8.88  UgO,  2.61  Olflhverl.; 
Sa. »  98.87. 

Ans  den  analytischen  Besaiteten  scUiesst  NoBOBN8KJ(yiJ>,  dass  weder 
Kn^»toa-Asche,  noch  terrestrischer  Staub  vorliege,  sondern  ans  dem  Welteor 

ranm  stAmmendes  Material,  wie  dies  n\\fh  i^toi.i»  ang:enommen  hat. 

BeüRnfip:  envnhnt  der  Yert'.,  da?s  er  sich  nicht  der  Aiisii  lit  anschliessen 
kuüüo.  e^  Stauden  die  bekainiten  I>ämmenuig8er8cheiuun<ren  zn  dem  Aua» 
brueh  des  Krakatau  in  Beziehimg.  E.  Cohen. 


KaxlVrba:  Vorlftnfig'eNoti«  über  denCruur^tedtit  von 
Knttenberg.  {Sitzuugäberiehte  der  köuigl.  bühm.  Gesellsdi.  d.  Wissenach. 
15.  Jan.  1686.  1-7.  Hit  1  Tal) 

Der  Kuttenbwger,  vom  Magdalenen-  oder  Reusseugange  im  14.  Noth- 
helferstollen  stammende  Cronstedtit  bildet  tieftchwaise,  radial-  oder  ver> 
worren  faserige  nnd  stenglige  Aggregate,  dio  auf  hieinkrystaUisirtem, 
granlichweiflsea  oder  gelblichen,  undurchsichtigen  Qoars  oder  auf  einem  körni- 
gen Geme^  von  Qparz,  Eisenkies  und  Blende  nebst  spärlichem  Bieiglans 
nnd  Glimmer  aufsitzen.  Seltener  ist  er  mir  7  Tli.  pleichalteripem  EiseTi-patb 
verbunden.  Die  parallel  ihrer  Längsrichtnng  gerieften  Stpncel  sind  an  ihrer 
Oberfläche  sehwach  sihimmemd  oder  fast  glanzlos,  zuweilen  von  einem 
dünnen,  mehligen,  bläulichgrauen  oder  gelblichen  Überzug  bedeckt.  Auf 
den  glänsenden  Spaltfflblien  erkennt  man  den  schaligNi  Anfban  der  Stengel. 
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Deutliche  KiystäUctaen  sind  nicht  selten,  Sie  bedtien  die  bekannte  hemi- 
inorphe  Bbombo^derfonn.  Messungen  waren  nnr  annJUterongeweiie  mOglidL 

Beobachtete  Fonnrn :  c  =^  OR  (0001) ;  r  =  2R  (2031).  Legt  man  v.  Zar 
pharovich's  Mittelwerth  (Sitzung«b.  d.  Wiener  .\lcad.  d.  W'm.  LXXT.  Bd. 
276.  1875).  nHralich  a  r  c  1  :  3.25r)*;  zu  (iniiide,  bei  dem  OR  i^üOOl )  : 
3R  (iioai)  ^-  84*'  56',  8u  ergiebt  sich;  ÜR  (OUOl)  :  2R  (2021)  =  82«  25^' 
gef.  82«  26i') ;  OR  (0001)  :  2R  (2021)  =  97"  34^'  (gef:  97"  40');  2R  (2021) : 
2S(220l)  »  119*3'  (g^.  119«  50').  Beeilt  JOnBg  ZwiUinge.  Zwei  Indivi- 
dnen  hfben  OB  (0001)  gemein  nnd  sind  in  ooB  (1010)  tymnetriBcli  Ter- 
waebien.  Aneh  eine  wiederhelte  ZwiUingeliildnng  nnd  DniehkieasnngBwil- 
linge  mit  sternförmiger  Basis  wurden  beobachtet. 

Hörte  des  Kuttenberger  Cronstedtit  etwas  hoher  als  die  des  Pribranier, 
gleich  der  de^.  Cnrnwallpr,  anrh  spröder  und  im  Strich  dunkler  grün 
der  PHhramer.  Undurchsichtig.  8pec.  Gew.  im  Nüttel  3,445  (!.'>•  C.>.  Kine 
Auttlysc  von  0.  Ros.am  ergab:  SiO,  17,34;  Ke^Üg  43,05;  FeO  H0,27 .  MnO 
0,16;  H„0  9,1H  \^i\ns  der  Differenz  bestehend),  Summa  100,00.  Daraus  die 

Formel  H,Fe»(Fe,),Si,0„.   Fr,  Biune. 

J.  A.  Kreimer:  Sj'uiplesit  von  FelaÖ'BAnya.  (Texmtee- 
tr%)u  Ffizetek.  Toi.  X.  Parte  1.  1886.  Hit  1  ¥!g.) 

Das  Mineral  bildet  radialkugclige  Aggregate  bis  4  nun.  langer,  durch- 
sichtiger, laneh-  bis  meergrüner  oder  nndnrchsichtig^,  bUuUcbgrBnw  Fasern 
oder  Stengel,  welche  in  den  Höhlungen  eines  IScherigen,  graaen  Homsteines 
sitsen,  oder  ezacheint  in  einnehien  Krystallen  auf  drusigem,  den  Hornstein 

«berkleidendeo  Quarz.  Krystallsysteni  monoldin.  a  :  b :  c  ^  0,78063 : 1 : 68121, 
fi^l^4S\   Combination:  gewöhnlich  m     ocP(llO);  r  -   -V^  i01.3^ 
zuweilen  b  =  ooPi^d  (010),  selten  n  —  rcpöc  (100)  und  c  -  (ll'(001). 
messen  wurde:  c»P(l  10):  acP  ^UO;     iUÜ"36';        (013) :  oopJc  (010)  ^  Utt' 
14'  ;  ooP(llO)  :  013)  =  IHM'.  Au^^sordem:  rt  PaiO) :  ooPi  (010)  = 

126'» 38'  (her.  U<>'-i2');  \?io  ^Ullij  ;         ^üi3;  ^  l.'x»'^'  40  (her.  155«  32  ;. 

Prismenflächen  oft  vertikal  gestreift  nnd  gerundet,  das  Dorna  meist 
uneben,  oft  wandg.  Ansgeseichnete  Spaltbarkeit  nach  ooPte  (010).  Ebene 
der  optischen  Axea  senkrecht  su  ooPod  (010),  liegt  im  stumpfen  ^Winkel 

nnd  macht  mit  der  o-Axe  einen  Winkel  von  31*  48'.  Axenwinkel  nm  die 

mit  der  Axe  %  susammenlUlende  Mittellinie  bei  20*  in  öl  —  107«  28*  ftr 
Na-Licbt.  Doppelbrechung  nm  dieselbe  scto  meigiach,  negatir.  Pleoehrois- 
mus  bei  dickeren  Kjystallen  sehr  stark.  Bei  einem  1  mm.  dicken  Kixstall 
wurde  beobachtet:  in  Bichtnng  der  Orthodiagonale  1>IaugrUu  ins  Enten- 
blaue, Absorption  nm  stärksten ;  in  Richtung  der  positiven  Mittellinie  Licht 
gelblicbgrUn  bi:'  lii  ht  ölgrüir,  in  Rir  lifnii^  der  optischen  Normalf»  fa^t  wa*3er- 
hell,  etwa«  <,n  iiulichgelb.  Bei  vt  T^\  ittemden  Krystallen  sind  die  Farben 
der  drei  Richtungen  ziemlich  gleich  biäuulichgrün. 

Schmilzt  in  der  Flamme,  diese  etwas  weiss  lurbeiid,  leicht  zur  li.'hwarz- 
granen,  matten,  koaksartigcu,  stark  magnetischen  Sddadke.  Im  KdlbdM» 
Wasser,  im  OlasrOhichen  beim  Erkalten  weisser  Beschlag.  In  HCl  leicht 
loslich,  starke  Fe-  nnd  As-Beaction.  Fr.  Binne. 


B.  Geologie 


E.  Dathe:  Über  geologische  Aufnahmen  am  Ostabfall 
des  Eulengebirges  (Stction  Lanir^nliielan).  (Jahrb.  d.  kOnigl.  preom. 
,  geolog.  Landesanat.  für  1885,  p.  LXVII— LXXV.) 

Tu  dem  kartirtcn  OoTiiot  i-;t  hauptsächlirh  <V\c  Gnoi«;>formation  ont- 
■\virkelt,  wiilirend  der  ("nhii  in  der  kleinen  Partie  Iwi  Stt-inkunzendorf  der- 
selben ungleichförmig  auflagert  und  diluviale  Bildungen  die  erstere  For- 
mation östlich  des  Steilrandes  des  Gebirges  theilweise  verhüllen. 

Die  am  WastalrfUl  voiliaiidNien ,  oft  Sattel-Mldeiiden  ZweigUmmer> 
gneiase  greifen  in  ihrer  nntenCen  Stufe,  den  flasrigen  Oneiasen,  Uber  den 
GebirgBkamm  und  reichen  noch  bit  mm  Ostabhang  hinab,  rie  gdien  viel- 
Ikch  in  grohflasrige  Varietäten  und  in  Augengneisse  über:  als  Einlagemn- 
gen  erscheinen  in  ihnen  Biotit-,  Muskovit-Gneisse,  Amphibolitc  und  Serpen- 
tine. In  den  bald  schiefrijren .  bald  j^r-'V»-  nder  breitflaj^risren ,  bald  grob- 
kürnig-sciiuppigen ,  oft  Granaten  fülireiidcu  iiiotitgneiäsen  fanden  sich  als 
Einlagerungen  Araphibolite  (bisweilen  Granat-haltig,  z.  Th.  auch  Eklogitei 
und  mit  diesen  eng  verknüpfte  Serpentine  (zwischen  Steinkunzendorf  und 
Langenbielan).  Kit  den  Serpentinen  ist  bisweilen  Enstatitfels  vergesell* 
achatket,  auch  Strahlsteinachiefer  treten  in  ihrer  Nachbanchaft  auf,  Olivin- 
feto  wnrde  bei  Habendorf  angetroffen.  Hit  den  Amphiboliten  sind  in  einem 
gewissen  Horizont  8cb^v;  Ii  Lagen  von  fayatallinischem  Kalk  verbunden. 
Am  Ostabhang  des  Eulengebirges  (in  der  Xiibe  des  Steilrandes)  sind  dem 
Biotit^rnei^s  12  Lagen  eines  hälleflintartigeu ,  kimiiir  i  liii  *rii;en  bis  fein- 
küniigen  und  dioliten  Gp<«teins  eingeschaltet,  das  aus  luikrosknpischem  Quarz, 
Orthoklas,  Piagiukla<i,  Kaliglimmer  besteht  und  accessorisch  mikroskopischen 
Apatit,  BtttU,  Chloilt,  Eiaenldea  enthilt  Chem.  Zoe.  nach  W.  Hakfb: 
SiO,  =  71,43.  TiO^  =  0,1t.  A1,0,  =  18,82.  Pc,0,  0,12.  FfeO  1,29. 
MgOr::  0,27.  CaO»  1,44.  K,  0  =  4,95.  Ka»0=:4,17.  E«0t==l,28.  C0.== 
1,01.  T,0s  =  0,03.  Summa  =  99,88.  Sp.  6.  2,606.  Diese  hÄllcflintartigen 
Gesteine  zeigen  nie  einen  t'bergang  in  den  «de  umofebenden  Uiotitirneiss. 
Von  Eruptivgesteinen  setzen  in  der  Gnoi.xsforniation  auf  Diorit  (Weiifels- 
dorf)  und  Diabas  (  Karl«walde,  an  der  hohen  Eule).  Von  Mineralien  sind 
zu  erwähneu  Beryll  im  Pegmatit  (Steinkunzendorf) ,  Apatit  im  Pegmatit 
des  Kalkgrundes,  Prehnit  im  Amphibolit,  wallnussgrosse  Granaten  im  Peg- 
matit (Langenbielan). 
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Der  Ciüm  von  Steinkiiiisendoif  ist  in  der  Fonn  eines  Breiecks  ent- 
wickelt, Tlionschiefer,  Grauwacken  und  Gneissbreccien  bilden  die  U^endeu 
Schichten,  während  die  Conglomerate  der  höheren  Stufe  anirphnr«'n.  Unter 
den  nfr  vielfach  geborstenen  Ger5llen  der  Conglomerate  finden  si(  h  ein 
adiiiDliihniiches,  variolitisrhes  Gestein,  Granit,  Diabas,  soltpii  (iabbru  und 
Serpentin.  —  Die  seltenen  Kalksteine  treten  theils  als  kopfgrus^  vollstän- 
dig von  Lithostrotion  juuceum  Flex.  durchwachsene  Linsen  im  Thon- 
sdiiefiori  tiieils  ab  dttime  Lager  awischeii  Grauwackmi  und  Conglommteii 
auf  und  eind  stellenweis  «rllült  mit  Konllen  (LUhöKbroUom,  Lontdäkia, 
Lepopkyüum)f  Tezeinielt  kamen  Reete  Ton  RroduetM  gigaiUem  IIastoi 
and  von  Chonetes  trieomit  v.  Semenow  vor.  In  den  llionschiefem  und 
Granwaf  ken  finden  sich  an  einzelnen  Punkten  häufig  Calamites  transitionis 
GoEPP. ,  Ciniliojiffris  polymorpha  nn<1  mehrere  SphenopteHs- Arien  ,  v  -n 
thipri3<  hen  l^e^t^n  Flügeldecken  von  Katern,  Beste  von  Ammonüe&f  Ortho- 
certks  nn<i  kleinen  Zweischalern. 

Das  Diluvium  ist  theilä  uordischeu,  theils  ciaheimischeu  Ursprungs, 
enteres»  Oeeehiebelelun,  Sande  ond  Kiese,  ist  als  gemengtes  an  beseichnen, 
indem  es  sich  aus  nordiedien  Gneisien,  Oraniten,  HKUeflinten,  Dala^iiamteii, 
obmlnriachen  (Beyriduen-)  Kalken,  Fenoateinen  und  Banstetn,  sowie  än- 
heimischem  Material,  Gabbro,  Serpentin  (vom  Zobten),  Diabas  (ron  FM« 
borg),  Thonschiefer,  Kieselschiefer ,  Quarzit,  Quadersaudstein  u.  s.  w.  zu- 
sammensetzt. Das  Tprrain.  juit  welchem  das  nttrdische  Diluvium  zur  M*- 
lagerung  gelangte,  ntt  igt  vun  2bO— 410  m.  Scchöhe  hinauf.  Zum  einlieimi- 
schen  Diluvium  sind  die  (4neissschotter  und  die  dazu  {.rehorii^'en  I.»  Inae 
östlich  des  Steilrandes  des  Euleugebirges  zu  stelieu.  H.  Traube. 


O.  Jahn:  Über  die  Andesite  Ton  Bsegocina  nnd  Ka^ 
mionna  bei  Bochnia,  Westgalisien.  (VeiltandL  der  k.  k.  geoL 
Beichfr-Anst.  1886.  Nr.  9.  213-ai&.) 

Die  von  Ublig  anfgefündenen  Gesteine  gehören  zum  Augit-AndeBt. 
Bei  Rybic  unweit  Bochnia  wurde  nebet  Augit-Andesit  anch  Glimmer-Dadt 
nachgewiesen.    F.  Beokau 

Anton  Kooh:  (  liersieht  der  Mittheilun  creu  über  da- 
Gesteiu  und  die  Miuerale  des  Arauyer  Berges  uud  ueuere 
Beobaehtungen  darttber.  (]Cafbeni.-nal»rw.  Berichte  au  Ungaa  SL 
44-63.  1885.) 

Der  erste  Theil  der  Arbeit  enthftlt  eine  Übecsieht  der  Mieren  PoUi- 
cationcn  über  diesen  Gegenstand,  weiche  den  Lesen  des  Jahiboches  dintfa 
Befeiate  *  bekannt  sind.  Im  «weiten  Theil  wendet  sieh  Koos  gegen  die 

Behauptung  Krenkeb^s^  dass  der  von  letzterem  als  Hypersthen  eilcanate 
Szaboit  als  Gcsteins^^menprtheil  im  Andesit  des  Aranyer  Berges  anftret«. 
KooH  weist  nach,  dara  das  frische  Gestein  ein  Biotit  nnd  Aogit  ftthreader 

»  Dies.  Jahrb.  1878,  653.  1886.  L  -88-. 
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Andesit  und  frei  von  Hypenthen  sei,  der  nur  anf  den  Klüften  des  dmch 
Fumarolentliätigkeit  zersetatten  Andesites  mit  Amphibol,  Tridymit  etc.  vor-> 
komme.  Es  folgen  dann  einige  neup  Beobachturieren  nhcr  Gesteinsein- 
sclüüsse  in  dem  Andesit  des  Aranyer  Ht  i^t  s,  wcli^he  sich  ilur(  h  interessante 
Contactbililiiiifren  auszeichnen.  Folq^ende  MiiiciMle  ?ind  bis  jetzt  am  Arunyer 
Berg  in  diesen  Cuutactyebildeu  cuu^itatirt:  Auata«,  Anorthit,  Auiphibol, 
Apatit,  Augit,  Dichroit  (?),  Granat,  Haematit,  Titanit,  Tridymit. 

F.  Beoke. 


J.  V.  Szabö:  Vorläufige  Schildermig  der  geologischen 
Verhältnisse  von  Scherauits.  (Mathem. - natorwiss.  Berichte  ans 
Ungarn  HL  197-213.  1885.) 

Robeninitz.  die  altberühmte  Bfitrstadt  riiirarns  hat  seit  den  ersten 
T'nT»'r-u(  luniKcn  Esmakk's  (1798)  immer  zu  den  klassischen  Stätten  der 
tieulojjie  güliürt.  Mit  lebhaftem  Interesse  wird  man  das  Erscheinen  einer 
Monographie  über  dessen  Umgebung  begrüssen,  welche  langjährige  Er- 
fahrungen nnd  geologische  Detailanfhabmen  ttber  und  unter  der  Erde  sowie 
die  Ergebniüae  der  mit  allm  modernen  Hil&mitteln  dnrchgeftthrten  petro- 
graphischen  Untersnchnng  zn  einem  Gesammtbiid  Tereinigt.  Der  vorstehende 
An£satS|  in  welchem  das  Erscheinen  einer  solchen  iMonoi^aphie  in  nächst» 
Zeit  angekündigt  wird,  gibt  gewissennaassen  ein  Programm  derselben. 
Nach  oinctn  biatori«ohcn  Rüflcblick  auf  ältere  Erirphnis««»  und  ATisichten 
enthält  er  «'iiif  kur^e  l  haiaktciistik  der  Eruptivgesteine,  die  bei  6cheuinit/, 
eine  Holle  spielen.  Szabö  unterscheidet  tolgende  Typen,  welche  sich  ^lowolii 
dorcb  mineralogische  Zuäammeusetzung  als  durch  ihr  verscbiedeue^i  Alter 
nnterscheiden: 

1)  Diorit  (Labradorit,  Qaane,  Biorit,  Diallag,  Lipols's  kleinkörniger 

Syenit).    Das  Alter  dieses  Gesteines  ist  jung  mesozoisch. 

2)  Biotit-Trachyt  mit  Orthoklas- Andesin,  Lipold's  grobki^trniger  Syenit, 
enthält  ncb<?t  den  genannten  Mineralen  auch  Hornblende  nnd  Quarz.  8trnctnr 
Lfraniti^i  Ii  niif  Übergängen  in  porphyrische  Varietäten.  Da«  Alter  kaeno- 
züisch,  ,,8()niii  kann  es  Granit  nicht  sein*'. 

3)  Biotit-Trachyt  mit  Andesiu-Labradorit ,  auch  dieser  eutliält  noch 
Qnarz. 

4)  Fyroxen-Tfacbyt;  Fjrroxen  (hUndg  Hypersthen)  nnd  hasiseher  Fdd- 
spath.  Quarz  fehlt;  nach  üblicher  Nomendatnr  =  Pyroxen-Andesit. 

5)  Ba.salt .  das  jüngste  Glied  der  Beihe,  dnrch  Olimgehalt  von  den 

»Tracbvtcn-  verschieden. 

I)ie  Eniiition*«zeit  der  (^e?;tcinp  der  Trnrby treibe  reicht  vom  Ober- 
£ocän  bis  zum  Ende  der  poiitinischen  btule  ((""ULMMienschicbteni. 

Die  früher  als  selbständige  Gesteinsiypcn  aulgestellteu  Grünsteine 
oder  Ihropylite  sowie  die  Bhyolithe  fasst  Szabö  als  seeondär  entstandene 
Kodiflcationen  anf. 

Ortlnsteinhabitos  kann  jedes  Glied  der  Trachytreihe  annehmen.  Der* 
selbe  ist  bedingt  durch  Einwirkung  von  Solfatarcntliätigkeit.  Hierbei  voll* 
rieht  sieh  aneb  die  Imprägnation  der  Gesteine  mit  schweren  Metallen. 
N.  Jahrbnoh  f.  Xiaetslogie  «te.  1887.  Bd.  IL  ee 
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ZKeflcr  HetAUgehftlt  wird  naehtiigU^  dureh  bydnNtedaclie  Vnoomt  b 

den  Qangspalten  conentilrt ;  daher  die  Wiehtifl^eit  d«r  „fliUniitninmiidHI 
cation''  für  das  Auftreten  der  Erzgänge. 

Die  ^rliynlithische  Modification"  (Perlit,  Obsidian.  liimsteiu)  soll  el>efT- 
falls  secnndiir  durcli  Einwirknncr  der  jflnffcren  lja.sischen  EnivtivLr*^«teine 
auf  die  ferti<j^eii  iiltercii  iiamcutlich  aus  dem  ^Biotit-Trachyt  mit  ürtliukla»* 
Audesin"  hervurgegaugen  sein. 

Für  die  geologische  Karte  der  ümgebmig  ▼<«  Sehenuiitc  wurde  in 
Sehemnits  selbst  dueh  eigens  dnrchgefthrte  Avfiwbmen  die  topognpiiisclie 
Gnuidlage  im  IfMMstabe  1 : 14400  und  1 : 88800  heigeslellt.  (VeigL 
hierüber  auch  Szab6,  Fdldtanl  KSzIöny  1884,  m.  und  Albxandk»  Qwbkll, 
Über  die  montan^-enln^i^^elie  Detailaiifnahme  von  ScbenuiitK  und  VmgidMnig 
in  den  Jahren  1882  nnd  1883,  ebenda  4m.) 

in  Aussicht  gestellte  Monograpliii"  wird  dem  Verfas.si-r  wohl  ancL 
Ueie^'^eiiheit  {j^ehen  zn  der  von  Jinu  aulgesteilteu  Hypothese  Stellunu  zu 
nehmen  (dies.  Jaiirb.  1877.  425),  welche  m  dieser  Skizze  nicht  erwähnt 
wird,  und  welche  von  versduedeneu  Seiten  theils  Zustimmung,  tbeils  Wider- 
spmeh  erüriiren  hat.  F.  Beck». 


B.  von  Inkey:  0  e  o  t  ek  t  on  i  sch  e  Skizze  der  westlichen 
Hälfte  des  rumänischen  Grenzgebirgeä.  (Földtaui Közlöny  14. Bd« 
116—121.  1884.) 

Dieser  Oebir^theil  ist  die  westliche  Fortsetzung  der  i'ogarascher 
Alpeu,  vüu  diesen  durch  das  01t-  (Alt-)  Thai  getrennt.  Vorherrschend  sind 
kristallinische  Schiefer,  welche  in  zwei  Gruppen  zerfallen,  1)  vollkrystalli- 
nlsehe  Gesteine,  Glimmergneiss,  worunter  ein  dem  Centmlgneiss  der  Alpen 
veiil^etchbarer  Oranitgneiss,  HomhlendegneieSi  Glinunerschiefer.  8)  Wosif» 
dentlich  kiTstallinische  Schiefer  mannigfeltiger  Art  Ihnlicb  der  Sdiiefer» 
hfUle  der  Centrahnassive  der  Alpen. 

Das  Gebirge  zerfällt  durch  tief  eingeschnittene  Querthäler  in  ge- 
trennte mit  besonderen  Namen  belegte  Gruppen,  die  aber  einheitlichen 
Faltenhan  bektmden.  Im  Oltdnrchbruch  erkennt  man  von  N.  nach  S.  vier 
grusfec  Faltungen,  von  »l.  iion  die  1.,  3.  und  4.  einfache  Antiklinalen  «ind. 
die  2.  eine  Fächerstructur  aul'weist.'  Zwischen  der  3.  und  4.  AutiklluAk 
ist  eine  Scholle  Ton  Flysch  eingekeilt  Bi(|:enthltanliob  ist  der  Yerianf 
dieser  Falten  weiter  nach  Westen.  Die  beiden  nOrdUdien  Falten  wenden 
sich  westlidi  Tom  Oltdnrchbmdi  nach  WKW.,  wobei  die  HaiqitefhebaBg 
TOn  der  1.  auf  die  8.  Antiklinale  nhergeht.  Die  beiden  sildüch«!  Falten 
wenden  sich  dagegen  nach  WSW.,  indem  aie  im  Paring  und  Stiassagebiige 
orographische  SelhstÄndigkeit  trewinnen.  An  ihrem  Südfus«»  sregen  die  wa- 
♦  lachisehft  Tiefebene  sind  fie  von  nieso/oisehen  Kalkmassen  begleitet .  die 
auf  einem  iNmiplex  von  Thonseliiefern,  schwarzgrauen  Kalken  und  qnarziti- 
scheu  Saudstciueu  aufruhcu.  Zwischen  die^e  fächerartig  aus<nii.ui  1>  rii -tcu- 
den  Zfige  legt  sieh  der  mKditige  Oebirgsstoi^  des  BeCgwaatgtbirges,  dw 
aus  einem  CentralnassiT  von  granitäbnlichem  Gneiss  besteht,  vm  wekhas 
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dch  Bchiefrige  OeateiM  der  9.  Gruppe  hflnmwduiiiegeii.  (Vergl.  wegen  d« 
Zegaimnfmhugei  dieser  GebiissKlieder  mit  dem  Bmiater  Geliifganige: 
81m,  AntUte  der  Erde,  I.  8.  616  ff.)  F.  BMk«. 


O.  SÜTaetrl:  Solle  eruzione  centrale  ed  eccentrioe 
deir  Etna  scoppiate  il  18  e  19  maggio  1886.  (1*  e  8*  ntpporto 

al  &.  govemo.  2»  cdizioTic.  Catrinin  18Rf).> 

— ,  Sur  r^ruptiüu  de  l  Etna  de  mai  etjuin  1886.  (Comptes 
tendus  t.  CIL  188«.  No  22.  p  1221  u.  No.  26.  p.  1589.) 

Die  Eruptitm  des  At  tiui  im  Jahn«  IHSO  be^rann  am  18.  Mai,  11  Uhr 
morgeus,  mit  einer  nahezu  11  Stunden  anhaltenden  Thätigkeit  des  Gipfel* 
kraters,  welcher  Schlacken,  Sand,  Aschen  nnd  Dampf  answaif.  Gleichartig 
wurden  tod  den  dae  Emptionsgebi^t  umgehenden  Seismographen  eine  An* 
aahl  stoesfttnniger  Erdbehen  venseichnet,  welche  ach  Aber  den  grUasten 
Theil  der  Sfl'lflanke  des  Aetna  verhreiteten  und  sich  allmählich  in  der  Um- 
gebung von  Nicolosi  concentrirton.  Sie  erreichten  ihren  H^ihepnnkt  in  der 
Nacht  vom  18.  zum  19.  Mai,  12^  3()n>,  in  einem  auf  dem  s-anzen  Umkreis 
des  Vulcuus  verspürten  Stoss,  welchem  die  Dililun^  ein»  r  ."^inilte  in  einem 
1400  m.  hoch  gelegenen  Thale  oberhalb  des  Dorfes  Nictdosi  h*lgte.  Dieses 
Thal  wird  im  Korden  vom  M.  Nero,  im  ü^ten  vom  M.  Capriolo  und 
H.  Ardicaasi,  im  Süden  vom  H.  Grosso  nnd  im  Osten  vom  H.  Pinitello 
hegrenat.  Die  Spalte,  deren  unteres  Ende  nnr  200  m.  von  dem  obersten 
Krater  der  Eruption  des  Jahres  1883  entfernt  ist,  befindet  sich  bemerkens* 
werthervveise  genau  auf  der  Verlängerung  der  damals  gebildeten  Spalte 
und  i.st  eben^so  wie  die><e  XN'O. — SSW.  {^f  rielitet :  beide  EiTiptioneii  stehen 
nl^o  aniri'iisclit  inlirli  in  t  inem  ursächlicbeu  Zusammenhiuiir.  Auch  das  ganze 
Vi  ilialteu  des  Aetna  im  Tahre  18S3  deutete  nach  .Silyksthi  schon  darauf 
hin.,  dasa  jene  verkünuner  te  Eruption  der  Monticelli  della  mala  Pusqua 
noeh  ein  Nacinpiel  auf  dieser  Seite  des  Berges  haben  würde. 

Die  neue  Spalte  Ton  1  Icm.  Längenausdehnung  trl^  einen  Auswurfs- 
krater  nnd  dne  Reihe  Ton  Bocchen,  welche  letxtere  die  an  einem  Strom 
vereinigte  Lava  lieferten.  Der  genannte  Krater  war  bis  zum  7.  Juni,  also 
im  Ganzen  20  Tage  thätig,  von  denen  aber  nur  9  Tage  auf  die  Haupt- 
thätigkeit  entfallen.  In  dieser  Zeit  wurde  Aber  demselben  ein  neuer  Seitcn- 
kegel,  nämlich  der  Monte  Gemellaro  autirest  hiitt«;t ,  welch»  r  140  m  hoch 
ist,  und  dessen  grfisster  Durchmesser  an  der  elliptischen  Basis  ."MX)  ui.  beträgt. 

Über  die  Dimensionen  des  Stroms,  Aber  die  Schnelligkeit  des  Ergusses 
giebt  der  Yerfhsser  folgende  Daten:  HazimaMltigkdt  40—60  cbm.  pro 
Secnnde,  tfaximalgeschwindigkeit  40—60  m.  pro  Minute  in  der  NShe  der 
Ansflussßffnungen. 

Oberfläche  5J  qkm. 

Durchs' ^niitt.-:iM;i<  btifrkeit  12  m. 

Rauminhalt  66  Millionen  i  bui. 

Der  Strom  ist  begrenzt  im  0>ten  von  den  Bergen  Finitello,  Elici. 
Serra  Tizziita,  Nicolo  und  Monticelli,  im  Westen  von  den  Bergen  Grosso, 
Kocdla,  Fnsara,  Bossi. 

ee* 
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Naehdem  ein  Am  dcb  obeilialb  de«  H.  NoceUa  »bgetramt  uid  Tortber* 
gebend  BelpMW  bedroht  liatte,  Ain  anderer  in  der  Richtung  nach  Padai» 

auszubrechen  verbuchte,  erreichte  die  Lava  am  26.  Mai  dm  Monte  Foeaio, 
theilte  sich  bald  darauf  an  dem  unteren  Ende  in  zwei  Zungen,  von  denf^n 
die  östlichp  7(>0  m.,  die  westliche  327  m.  von  dem  Dorfe  ^icolo&i  entfernt 
am  4.  Juui  deäuitiv  zum  Stillstand  kaui. 

Gleichzeitig  mit  der  Verminderung  des  Lavaergnsscs  trat  an  die  Steile 
der  grösseren  Answttrfe  au  dem  M.  Gemellaro  achwaner  Sand,  die  Thitig'^ 
keit  des  CoiitaralkraterB  nahm  wieder  sOf  die  Erdbeben  worden  hAnfiger. 
Leteteie  vertbeilen  sich  Uber  den  ganven  Umkreis  des  Ätna  nnd  gipfefai 
in  dem  am  5,  Juui  um  121»  15m  p.  ni.  stattgehabten  Stoss  von  8 — 10  Se- 
cunden  Dauer.  Dieser  Hanptstoss  dehnte  sich  bis  in  die  flegräische  Region 
Süd-S5dliens  und  zwar  bis  nach  Min*»»»  ans*;  nnch  mitchtp  «irh  oine  r;a«- 
rrnprion  dos  Soe«  von  Palici  odor  Naftia  bei  Palagouia  am  23.  M»i  be- 
merkbar, wcLhe  hiis  über  den  'M.  d.  M.  dauerte.  Silvestri  glaubt  in 
diesen  beiden  letzten  Erscheinungen  einen  neuen  Beweis  für  seine  bereit« 
1879  ansgosprochene  Theorie  m  erblicken,  nach  welcher  dnich  gans  Sfkär 
Ost^idlien  eine  Spalte  in  der  Bichtong  NNO.— SSW,  verlinft,  auf  der 
sieb  anch  die  gegenwärtige  Thätigkeit  des  Aetna  änssert. 

Die  Lava  von  1886  ist  thcils  compakt,  theÜs  blasig  Iiis  schlackig 
ausgebildet  und  zwar  kommt  b  tztere  Stnictnr  der  Obertläche  des  Strr>Tne< 
zu.  [Safh  dfn  Kfsiiltnten  »Irr  niakro-  nml  mikroskopischen  Untprsnclnin:: 
des  Ref.  ^chlic.s.■^t  ^-u  h  ili«  m  Ihc  unter  den  von  v.  L  \iti.x  aufgc-^tcliltn  (»luppcu 
iitnaischer  Laven '  am  midisten  der  zweiten  Ciruppe  an  und  lässt  sicli  am 
besten  mit  den  Laven  von  von  1863  nnd  1865  Tei^teichen,  wenn  es 
auch  an  anzelnen  Abweichuogen  nicht  fehlt.  In  einer  dichte  Gmadmaase, 
welche  neben  vorhenachendem  Plagioklas,  Angit  nnd  Magnetit  enthält^ 
sowie  in  recht  reichlicher  Menge  ein  braunes ,  in  geringerer  ein  farbloses 
Glas,  liegen  Einsprenglinge  von  Feldspath,  Augit  und  Olivin.  Gla?einsrhHis!ie 
sind  sehr  reichlich  ,  vorbanden  im  Feldspath,  spärlich  im  Augit  uud  Oliviu.] 

£.  A.  Wülfing. 


A.  0.  Nathoret:  Till  fr&gan  om  de  sk&nska  dislokatio- 
nernas  Alder.  (Znr  Frage  von  dem  Alter  der  Dislokationen  Sdioueas.) 
(Geol.  Fören.  i  Stockholm  fftrh.  No.  107.  d5  S.  nnd  2  Kärtchen.) 

Schon  im  Jahre  1872  wurde  es  von  £.  Ebdmann  berroigehoben,  dasa 
die  jetage  Yertheilong  der  Terschiedenen  geologiBchen  Sjrsteme  in  Schonen 

wesentlich  durch  mehrere  in  NW.— SO.licher  Richtung  Ttflaiifende  Ver- 
wertungen bedingt  wird.  In  der  vorlie:;»  nden  Abhandlung  werden  die.^ 
VonvorfnnoTPn  Schonen«  nnd  din  H<^l!t',  welche  j^ic  in  der  geologischen  Ge- 
schichte des  Landes  gespielt  habtn,  ein<zelicnd  bcluiudelt. 

Die  Cambro-Silur-Schichten  wurden  aui  die  schon  stark  abradirte 
Oberfläche  der  Gesteine  des  Ursystems  abgelagert,  nnd  zvnx  weit  über 
das  Gebiet  ihrer  jetzigen  Verbreitung  hinaus.  Gegen  das  Ende  der  Silur- 

*  S.  T.  WALTBUSHAnsKN :  Der  Aetna  II.  4ö6. 
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Periode  zog  eich  du  Heer  sorttck,  um  ent  wählend  der  TriMseit  wieder 
zn  erscheinen.  In  der  Zwiachemelt  wurde  in  Folge  mehrerer  Yerwerfimgen 
die  sttdweetUebe  HttUte  Schönens  hedeatend  gesenkt.  Die  dortigen  Silnr- 
ablacrpnin£?eii  sfelancften  flftdnrch  in  eine  vor  Denudation  verhältnissmässig 
geschützte  Lagt*,  währtni'l  auf  (k'in  nicht  i^esenktcn  Gebiete  im  Nordosten 
jene  Abhii^eruiii^^en  fast  vonstandig  abradii  t  w  ui  di  ii.  Zu  gleicher  Zeit  ge- 
laugten au  mehreren  Puukteu  Diabase  zur  i:irupiiou.  Die  Diabasgänge 
h«hea  einen  mit  den  Verweiflmg«i  fibereinatimmaiden  NW.-^,]ichen 
Yerlanf.  Da  das  Heer  wihrend  der  Zeit  vom  Keaper  his  nun  Lies  wieder 
enchien,  Iconnta  es  nnr  den  geieakten  8W.lidien  Thefl  des  Landes  bedecken. 
Während  der  Kreidezeit  drängte  es  etwas  weiter  nach  Norden  hinauf; 
weit  über  die  nördliche  Grenze  des  jetzigen  Schonens  jedoch  wahrschein- 
lich nicht.  Bedeutendere  I>i»<lokationen  während  der  mesozoischen  Zeit 
la.mMi  riicli  in  Schonen  nicht  nachweisen ;  die  Vertheünng  der  Systeme  auf 
Bürnitolui  deuten  aber  an ,  dass  auch  während  dieser  Zeit  Verwerfungen 
stattgefunden.  Zur  Tertiärzeit  erlitt  aber  der  Felsgruud  Schonens  wiederum 
gewaltige  Dislokationen,  die  anch  Jetat  yoraagswdse  nach  in  NW.— SO. 
▼erlanfeadoi  Spaltlinien  stattfinden.  Diese  tertittr^  Verwerfiingen  üust 
^er  Yext.  als  die  lotsten  Xiusemngen  deqenigen  Stömngen  anf ,  welche 
in  Deutschland  das  bereyiii>irhß  Faltensystem  enengte.  Eine  Folge  der 
tertiären  Senkungen  wurden  die  Basalteruptionen.  Diese  scheinen  indessen 
auf  ein  NNO. — SSW  .lieh  verlaufendes  Spalfceusjgteni  liervor^^edniDiren  zu  sein. 

A.  £.  TörneboJim. 


A.  Q.  Nathoret:  En  ny  teori  cm  de  svenska  klippbftcke- 
nas  uppkomst.  {Eine  nene  Iheoiie  übw  die  Entstehung  der  schwedi- 
schen Felsenheeken.)  (QeoL  FSren.  i  Stockholm  forh.  No.  109.) 

Seine  jetsigea  Ansichten  Qher  das  noch  stemlidi  dnnkle  Problem  der 
Entstehung  der  Felsenhedcen,  welche  dea  grOesten  Theil  der  schwedischen 
Seen  veranlassen,  fasst  J  r  T^>^f.  folgendermaassen  zusammen: 

Die  Häufigkeit  der  Felsonl»ei  lven  in  jenen  UrjL^^'birersterritorien,  welche 
für  die  glaciale  Krosion  uusiresetüt  waren.  liiin<rt  davon  ab: 

dass  der  l<el.sgnind  der  Urgesteine  zahlreiche  Dislokationen  erlitt, 
wodurch  Felsenbecken  entstanden; 

dass  diese  Felsenbeck^  oft  gesehfltet  wurden,  entweder  durdi  jttngere, 
auf  dem  ütgmnd  abgelagerten  Schichten,  oder  durch  die  ZeisetsungBprodnkte* 
der  in  Folge  der  seculären  Verwitterung  mrst^^rten  Urgesteine; 

dass  die  un verwitterten  Urgesteine  der  gladalen  Erosion  gegenüber 
so  widerstandsfähig  gewesen,  dass  das  Eis  die  grösseren  Unebenheiten  der 
nnverwitterten  Oberfläche  nicht  hat  nn-icbnen  können,  sdiideni  nnr  ver- 
mocht, die  Becken  zu  reinigen  und  die  überfl&clienformcu  etwas  abzurunden. 

A.  B.  Tömebolun. 


Vr,  Uflluitädt:  Pyroxen*  och  amfibolfOrande  bergarter 
frAn  mellersta  och  Ostra  Smiland.  (I.  Systematisk-petrograflsk 
muUuBÖkning.)  (F^xen-  und  amphiboUtthrende  Gesteine  Yom  mittlmi 
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und  »stiichen  Sm&land.  I.)  (Bihaagr  tili  k.  Srenska  Vet.  Akad.  Handl.  Bd.  11. 
No.  14.  109  S.  and  eine  ,Zniiainmmwfatliiing''  in  deutscher  Spraclie.) 

Die  znr  UntennchriTir:^  gelangten  Getteine  werden  vom  Verfmcr 
l)ei  deren  Beschrftibung  tvifj-^ndermassen  prmppirt :  1)  G  aliltrocrest  eine; 
a.  eifi^entlicher  (iabbro;  b.  Bronzitgabbro;  c.  Honiblc'ii(Ie|£,'abhro;  d.  Glimmer- 
gabbru;  e.  Uralit- und  Snmrai^ilitt^abbro;  2)  Dioritgest  ei  ue;  a.  eij^jent- 
licher Diorit ;  b.  Quarzdiorit;  S)  Diabasgesteine;  a.  OUvindiabas;  b.  Eu- 
Btetitdiabes ;  c.  qnanreldie  DÜbeee  mit  gelblichem  PlagioUas;  d.  UnSIt- 
diabas;  4)Hyperit;  6)01iTiiilt;  a.  Angltolfviiiit;  b.  Herablendeeli^init 
Anhaogiw^  weiden  noch  HomblendeichieiBr  und  Dieritsehiefer  behandelL 

DieGabbrogesteine  treten  nur  in  grösseren ud kleineren  Ha^ 
mv8  und  stockfönnigen  Massen  anf;  Gänge  sind  nicht  nachgewiesen.  Die 
Diabase  dahinfrocren  InMpn  GHnere,  J'trfirap  und  intnisive  Lajyer.  Auch 
durch  ilire  Stnu  tur  sind  beide  GtJiteinstypeii  s<  harf  von  einaudt  r  sretrennt. 
In  beiden  sind  die  wesentlichen  Geniengthcilc  in  ziemlich  «rlciihem  Grade 
idiomorph  entwickelt;  eine  charakteristische  Structurverscbiedeiibeit  entsteht 
aber  dadnrch,  dais  in  den  Oabbrogegteinen  der  Plagioklae  immer  dicktafelig, 
in  d«i  Diabasen  aber  dlinntafdig  amgebUdet  Ist  Die  Diorite  stehen, 
petrographisch  wie  geegnoatlBCfa,  in  naher  Besiebang  zu  den  Oabbros;  der 
Hyperit  schiiesst  sich  mehr  den  Diabasen  an.  DieOlivinite  kommen 
mit  den  r;ahhr(i<:r*'^t*'ini  n  7:n<;nnimen  vor;  ob  al.«  selbst&ndige  Gftnge  oder 
als  Ansschcidnnpcn  hi<st  der  Verl",  unent'^chieden. 

Per  V'crt".  war  Ixsnnders  beniüiit  dnn  h  trenaue  opti.-iche  Untersuchung  die 
Natur  der  PlagiuklHäe  festzustellen.  In  den  echten  Gabbros  erwicä  sich 
der  Flagioklas  stets  ala  ein  dendicfa  novmalsr  Iiahiadorit ;  so  aneh  in  d«i 
dgentljchen  Dioriten.  In  den  Qnandioriten  war  er  aber  von  etwas  wech- 
selnder Znsammensetinng,  Labradoiit  bis  Oligoldas,  Dassdbe  war  ancii  bei 
den  Diabaf^n  der  Fall.  Der  Wechsel  der  Znsammensetsnng  ▼oUsietat  sich 
iu  einem  und  demselben  Individuum  von  Innen  nach  Aussen,  so  d&ss  man 
in  einem  Gestein  nicht  von  verschiedenen  Plap^oklasarten  reden  kann.  Der 
Hyperit  enthielt  immer  typischen  Lahradorit  ■  d<'r  Feldspath  de?  Oliviniti^, 
wenn  Ubeihaupt  vurhaudeu,  stellte  sich  als  Anorthit  heraus.  Für  alle  die 
untersuchten  Gesteine  ergab  sich  als  allgemein  gttltige  Begel,  dass  ein  hö- 
herer Gehalt  an  freiem  Qnars  im  Gestein  auch  eine  grOsMie  Additit  dea 
Feldspathea  indicirt 

Des  Eisenerz  der  Gabbrogestdne  erwies  sich  luiaptsftdilich  als  reines 
Hagneteisen ;  dasjenige  der  Diabasgesteine  (incL  desHyperits)alsTitanei>en. 

Auffithrlich  beschreiht  der  Verf.  die  Umwandlnnjren.  welclie  die 
besprochenen  Gesteine  erlitten.  Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  iu  deu 
Gabbrogesteinen  gar  häutic:  blättrij^e  oder  körnige  Aggregrate  von  Prehait 
aus  der  Umwandlung  des  Feldspathes  hervorgegangen  csiud. 

H.  Töinoboliau 


B.  Poat:  Kaikgranit  med«  bergbeck.  (Kalkgianit  mit 
Erdpech.)  (Geol.  FOren.  iVrb.  No.  103.) 

La  Bollsteinfls  südlich  von  üpsala  hat  der  VerlL  GeiOUe  ton  Kalk- 
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granit  gefunden ,  worin  Erdpech  die  Interstitiell  jnruchen  den  Orthoklas- 

k«mcm  aosfUlite  und  auch  in  die?e  eingedrungen  war.    Der  Verf.  ist  zu 

der  Ansicht  t^^eneic^t,  tlass  das  Erdpech  eiit^^taiHl.  schon  ehe  die  Ausbildung 
des  Orthokia<>e«>  abgeschlossen  war.  M.ikruükupi-1  Ii  wnrdf  das  (Gestein  nicht 
untersucht.  A.  El.  Turnebohm. 


A.  a.  Tönieibolim:  Karakteristik  af  bersartsprof,  im- 
eamlade  af  den  irenika  expeditionaii  tili  GrSnland  ArlSSSw 

(Charakteristik  von  Gestdnsproben,  welehe  von  der  schwedischen  Expedition 
nach  Grönland  im  Jahre  1883  eingesammelt  worden.)  (Qeoi  Fftren.  iörb. 

No,  103.) 

Folirf'udc  (Sestoinf  von  den  verschiedenen  Punkten  (  rrönlandSi  die  TOB 
der  Expedition  besucht  wurden,  werden  kurz  beschriohe!i  • 

Von  den  Ufern  des  M eerb us e n s  von  Ivsugigsok,  76"8'n.  Br., 
verschiedene  Varietäten  von  Gneiss  und  kryst  Schiefem. 

Von  Tasinaak,  78*81'  n.  Br.,  GranatgneiM  xaA  Sandstein. 

Von  Oodhavn»  09*14'  n.  Br.,  graner  und  rother  Qneiai. 

Von  Igaliko,  fi0»69'  n.  Br.,  Sanditeni  nnd  Mandelekeln.  Gewiise 
kaUdge  Lager  des  Sandsteine  zeigen  die  EigenthOmlidifcdt,  daae  ihre 
Q  u  n  r  7,  k  i'i  rn  er  th  eil  weise  in  Kalkspath  umgewandelt  sind. 
Der  Sandstein  wird  von  GäuLren  von  Augitsyenit-Porphyr  und  Porpliyrit 
durchsetzt.  In  der  Nähe  kommen  alte  kry«t.  Gesteine  (Diorit  und  Granit)  vor. 

Von  Kangerdluarsuk,  bO^ 58*  n.  Br. ;  Sandstein ,  Syenitporphyr, 
Forpbyrit  nnd  Felsitporphyr. 

Ton  Jnlianekaab,  00*48'  n.  Br.,  Olivindiabae,  wekber  dort  ab 
Otage  in  dar  ürgneiaefmrmation  anfiritt 

Von  Friedrichsthal,  60^  n.  Br.,  typischer  Gabbro,  theile  olivin- 
IQbrend,  theils  olivinfrei   In  der  Nfthe  kommt  Cordieritgneiss  vor. 

Von  König  Oj?cars  Hafen  an  der  O^tküste  Grönlands,  65" 35' 
n.  Br.,  Granat^nieiin,  Pyroxengneiss,  TlumblendegneiHS  und  Uahhro.  Unter 
den  Qeröllen  tianden  sich  Proterobaäaphauit  und  Bronzitdiiihas. 

A.  E.  Turuebohm. 


J.  OMnky:  liatnrbUtorisebe  Beobaebtnngen  nnd  Be- 
merknngen  wibrend  einer  Beiee  von  Irkntck  nach  Niebnaja 

Tunguska.  (Nachrichten  d.  Ost-Sibirischen  Abtheil.  d.  russischen GeogFapb* 
Gesellsch.  1H8G.  Vol.  XVI.  Nr.  1,  2  u.  .3.  j».  238  .Wn,  mit  einer  Übenicbte- 
karte  und  einer  Tafel  von  Steinj^eriithen.)  (iiussisch.) 

—  —  Uber  die  K e s u  1 1  a  t e  der  F o r s c Im n ir  e n  im  Gebiete 
des  Baikal-See' s.  (Verhaudl.  d.  russischen  Gei>graph.  Gesellsch.  Iti8ti. 
Yol.  XV.  Nr.  3.  p.  1—48,  mit  einer  geologischen  Karte  in  swei  BIttttem.) 
(Bnedidi.) 

Unter  den  nenen  geologiacbw  Fmdinngen  in  Sibirien  nebmen  die 
dee  Herrn  Cubskt  wibrend  seines  langjUtrlgen  geswnngenen  Aoftonthaltes 
in  diesem  Lande  eine  berToinigende  Stelle  ein.  Mehrere  Torlftnfige  Berichte 
seiner  Forschungen  wurden  schon  in  den  Ost-Sibirischen  Geograph.  Naoh- 
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richten  gedruckt.  Die  beiden  oben  anpreftthrten  Stndien  machen  den  Anfang 
einer  Reihe  in  An^sielit  s^enommener  Abhandhins^en  über  dio  i^ecdoiri-ichen 
Bildungen  SibirieuÄ.  Die  Ufer  des  Baikal  und  das  ibn  uuiirebende  Ge- 
birge sind  zuui  «prössten  Theile  von  versebiedenen  krj'stallini»cheu  geschichte- 
ten und  masäigeu  GettdiMii  der  srcliaeiBdiMi  Ornppe  gebildet,  Caaua 
theilt  sie  in  eine  untere,  hauptaächlicli  gneiedge,  nnd  dne  obere  wdt 
mranigfiiltigere  Stnfe.  Die  letstere  rtellt  einen  Oomplex  Ton  TerBcbiedenen 
Pyroxen-,  Hornblende-  und  Feldspathgestein^  dar.  zwischen  den&i  klj- 
stallinische  Kalk-  und  Dolomitgesteiue  lagern.  Die  beiden  Stufen  liegen 
eoncordant  und  gehen  in  einander  ü^'t  Die  arcliari^rhfMi  Schichten  zeigen 
iiier  eine  Beihe  von  Falten,  deren  Streichen  nacli  i).S(».  im  westlicheu 
Theile  und  nach  ONO.  im  mittleren  und  nördlichen  Theile  des  Raikal- 
Uebietes  vollkommen  den  Streichungsrichtungen  der  Haupt-Gebirgskt-tt^iB 
dieser  Gegend  entspricht  Drei  Längsthäler  dieser  Falten  machten,  nach 
CzcBSKT,  den  An&ng  dee  Baikal-Beckens  schon  eeit  den  Silnr-Zuten.  Di« 
den  arehaeiscfaen  Sdiichten  dieoordant  auflagernden  dluriseben  Bildungen 
nehmen  demungeaditet  Theil  an  den  obengenannten  Faltungen.  An  drei 
Stellen  dringen  die  dluriscben  Schichten  in  die  Ufer  des  Baikal  ein.  .Sie 
sind  hier  aus  verschiedenen  Sand-  und  Kalksteinen,  sowie  auch  Tlion^chiefem 
gebildet  und  ervirben  eine  Mäebtif:rkeit  von  2500  Fn«?.  Fossilien  wurden 
im  Haikal-Gebiete  nicht  angetrußeu,  aber  dies»'ll)eii  Hilduugen  an  der  Ni-li- 
naja  'i?unguska  lieferten  eine  silurifsehe  Fauna.  Sie  sind  ausserdem  an  vielen 
Stellen  nach  \V.  und  N.  vom  Baikal  von  unzweifelhaft  devonischen  Ah- 
lagerungeu  flberdeckt.  Die  letateren  bilden  eine  hervorragende  flidie 
swtsclien  den  FUtaeen  Angara ,  Lena  und  Niehniya  Tunguaka.  Sie  eind 
dort  grOsstentheila  aus  TorBchiedenen  rothen  und  grünen  Saudstnnen,  Xer- 
geln  und  Tlionen  gebildet,  gehen  im  Westen  (im  Gouvern.  Jenissei«k}  in 
Kalksteine  mit  devonischen  Versteinenmgen  über  und  werden  von  Schichten 
mit  Pflanzenresiten  tiberlairert.  Die  letzteren  zeigen  einen  devonischen,  zntn 
Theil  auoli  cuiljunisi  hcii  i  harakter.  Die  devoniseben  Ablageronsren  iiciinu  o 
Theil  0,11  den  Faltuii<;en  der  unterlify:enden  (ifsteine.  Nach  dem  Zurück- 
treten des  devoniüchen  ^eere:»  wurden  weder  Baikal -Gebiet  noch  ai^h 
das  hohe  ostsibiriiche  Plateau,  sowie  der  grOsste  Theil  OstrSibiriens  jemals 
wieder  vom  Meerwasser  bedeekt  Deshalb  sind  auch  dort  die  localea  jurnan- 
Bchen,  snm  Theil  anoh  tertiftien  SOHwaaser-Bildungen  so  hiufig  und  in  ao 
grosser  Au.sdehuung  erhalten.  Das  jurassische  Süsswasser-Becken  zieht  als 
verhältmssuiässig  schmaler  aber  sehr  weiter  Streifen  Uber  das  Gebiet  der 
Angara  hin.  Die  Scln(  hten,  grösf^fentheil«  aiw  einem  tboniji^en  Saudsteine  mit 
Zwi?<ebenlatr<'i'  von  'riidu^^cbiefer  und  Braunkohle  iiebiitlet,  lieijen  fa^t  !i'»ri- 
zontul,  besitzen  aber  local  schwache  Neiyfunijcu  uadi  SSW.  I>er  Jurassische 
Saudstein  geht  im  Süden ,  zum  Baikal-See  hin ,  in  ein  Conglumerai  über. 
Die  Rfdli^cke  dieses  Oonglomerats  bestehen  aus  local«i  layataUinisclien 
Oesteinsarten  des  Baikal^Ufers.  Die  sehr  hftufig  TOikommenden  Pflanaeu' 
feste  des  jarasstschen  Thonachieüsn  wurden  schon  sdt  dnigen  Jahren  Ton 
Oswald  Hsbb  bearbeitet.  Nach  Czersky's  Meinung  wurde  der  Baikal-See 
nach  der  Ablagerung  der  jurassischen  Schi<^ten  durch  Eroeionqprooesse 
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and  Yerbindaug  der  frflher  seit  Silnzieiteii  schüii  vorhandenen  oben  er- 
wähnten drei  Län^thäler  nnd  ihrer  weiteren  Vertiefang  nach  und  nach 
gebildet.  Im  Tlmle  des  Baikal  t 's  wnr<h'n  auch  miociiiip  Si\-i«*waKser- 
bildnngen  gefuiuien;  sie  enthalten  eine  ausgeütorbeue  Müllu-'k  !)  Faiuui  und 
mehrere  miocäne  (nach  Ü.  Heer)  Pdauzenreste.  Unter  den  jit*sti)liu<  ;in*  ii 
Bildungen  unterscheidet  Üzeesky  terrassenförmige  sandige  und  schott^rige 
Ablagerungen  der  Flow-  nnd  See-Thäler,  welche  an  mehreren  Stellen  von 
Siechem  Löse  bedeckt  sind.  Nach  den  Fonchnngen  rm  CJKBBsn  im  Ge- 
biete des  Baikal»  sowie  überall  nach  Norden  nnd  NW.  dnd  keine  Sporen 
ehemaliger  Vergletscherungen  vorhandeji.  Nur  nach  W.  vom  Baikal-See 
in  den  hohen  Qnelli^eltieten  der  Irkut  und  Kitoj  fand  er  nnzweideutige 
(fletsächerbildungen ,  was  mit  der  geringen  V«^rirl»^rscherunf^  des  .sibirischen 
Alpeillandes  im  Einklang  stellt.  (Über  die  Gletsiciierspuren  dieser  Gegend 
hat  CzERSKY  schon  früher  eine  Abhandlung  gedruckt.  Nachricbteu  der 
Ost-Bibiriech.  Geograph.  OeeeUach.  1880.  Nr.  5—6.)  Die  Tendtiedenen 
eraptiren  Gesteine  dar  BaUnl-Gegmid  werden  nor  genannt,  sind  aber  noch 
nicht  analysirt  In  der  ersten  der  oben  aogeltthrten  Arbeiten  discutirt 
CsBnsKY  die  Frage  ttber  die  \enuuthliche  Verbindtmg  d^  Baikals  mit 
dem  Polarmeere  während  der  Tertiär-  und  PosttertiUrzeit  und  kommt  zu 
enti=»rh!eden  ncirativem  Resnltate ,  da  die  entsprechenden  Ablagerungen  im 
ganzen  Norden  und  Osten  Sibiriens  nur  Sti5^Bwa83er-Char»kt«r  zeigen.  In 
den  postpliocänen  Ablagerungen  der  Nishaaja  Tunguska  hat  Verf.  eine 
reiche  Ausbeute  von  verschiedeneu  Kuocheniesten  gemacht  Er  unterscheidet 
hier  CervuB  tarandu»f  Com»  ateea,  Cervm  canadensie  var.  MM^tea,  Bos 
priteutf  Bot  prim^etUua,  Equm  eabtUku,  Btdnoeerot  iiehorhtnus  nnd 
JSkphas  prinugeuiu».  Unter  den  hier  gesammelten  Steinwerkzeiigen  sind 
Nephrit-Hammer  von  Bedentnng,  aber  die  NachsQchnngen  nach  der  Urlager- 
Stätte  dieses  Gesteins  blieben  ohne  Erfolg.  8.  Nikitin. 


Mineral  Resources  of  the  United  States  for  1885.  (U.S. 
Geological  Snrrey.  Washington  1886.  8».  576  p  j 

Der  vorliegende  dritte  Band  der  wichtigen  Beihe  von  Jk^iUicationen 
Uber  die  Mineralprodnetion  der  Vereinigten  Staaten  enthttlt  die  Statistik 
filr  das  Kalenderjahr  1885  (vergl.  dies.  Jahrb.  1884,  n,  -346s  1687,  1, 
-69-).  Wie  in  den  früheren  Bänden  wird  ein  bedeutender  Raum  einge- 
nommen  von  den  Angaben  über  die  Gewinnnng  von  Kohlen  und  Petat)leiim 
und  die  Herstellung:  von  Knak««.  Das  Vorkommen  hremibarer  Oane,  wel- 
ches in  gewissen  Gebieten  von  so  hervona<?ender  Bedeutung  für  die  Be- 
leuchtung von  Städten  ^'eworden  i»t  (vergl.  dies.  Jahrb.  1887,  I,  -318-), 
wird  ebenfalls  ausführlich  behandelt.  Unter  den  Metallen  werden  nament- 
lich Knpfer,  Elsen  nnd  Mangan  berttcksichtigt.  Es  wird  berlditet,  dass 
die  ZInnprodncdon  in  den  Black  Hüls,  Dakota,  die  1864  so  viel  an  ver^ 
sprechen  schioi,  sich  nicht  den  Erwartungen  entsprechend  fortentwidcelt 
hat,  nnd  die  Befttrchtung  hinzugefügt,  dass  die  Menge  de^^  Zinnerzes  auf 
der  Etta  mine  verh&ltnissmftasig  gering  sei.  Daran  schliesst  sich  ein  Be- 
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T\cht  iiijer      siniitiliixdiule  Gebiet  im  Oatlieheii  Theil  von  BodtbiMlge  Co^ 

Virginia. 

Seit  tler  Veriiftentliciumg  des  vürliergehenden  Bandes  ist  der  bisherige 
Herautigeber  Albkhi  William»  jr.  zurückgetreteu ;  cMsin  Nachfolger  ist 
Bairkl  T.  Dav.  a«o.  B.  WUliaaia. 


8izt  Annaftl  Beport  of  tlie  State  Uineralo^iat  of  Ca- 
lifornift  for  1886—1886.  Part  I  Iqr  H.  a.  Hanks;  Part  UhjVfiL 
Ibilav  jr, 

Dw  ente  Theil  ninfasst  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  sahi- 
reichen  Qnellen  in  Califoniien,  eine  BeMf  ^rrihmiir  'l^r  <inil>eii  und  der  Mi- 
neralien von  Snn  Diego  County,  der  eine  grosse  cijlürirt*>  Karte  beigegeben 
ist,  und  ein  sorgfältig  corrigirtes*  Verzeichuiss  i\ller  aus  dem  Staate  be- 
kauut  gewordenen  Miueralvorkommnisse  (160  Arten;  dieselbe  /.uhl  üuuei 
sidi  in  der  mebr  beflchy^beaden  Anfkihliiiig  im  Tierten  Amraal  Beport  1881), 

Der  «weitet  Nadifolger  des  bisherigen  State  lOneralogiit 
beranflgegebene  Theil,  ist  vorwiegend  einer  IBescfareilHmg  der  Oewianongs- 
methoden  ond  Hasoblaen  auf  einigen  der  wichtigeren  Califomischen  Otn- 
ben  gewidmet    Oea  H.  WUUams. 

R.  D.  Irving:  Origin  of  the  Ferruginous  Schists  aud 
Iron-ores  of  the  Lake  Superior  Begion.  (Amer.  Joom.  of  Sc 
(3)  XXXII.  255.  1886.) 

Verf.  giebt  zunächst  eine  Übersicht  der  Amiaiimen,  welche  bezüglich 
des  Ursprungs  dar  bekannten  mlditigen  Hlmatitablagerungen  in  dm  Horoa- 
gebiet  am  Lake  superior  aufgestellt  worden  sind:  1*  dass  jene  Eise»  wie 
die  in  ihrer  Begleitung  auftretenden  Jaspis  und  SchieHer  eruptiv  seien, 

2^  dass  sie  sedimentäre  Gebilde  seien ,  hervorgegangen  aus  Carbonateu. 
Sumpf-Eisenerzen  oder  Magnetit-Sanden.  Diase  Annahmen  hält  Verf.  für 
n!iLr^nnL'''MHl.  Er  findet  kein  Anzeieben  daftlr.  dass  jene  Massen,  insbesondere 
dir  KiesclüHure,  eruptiven  Ursprungs  seien.  Aus  einer  sorgtaltigeu  Unter- 
suchung zahlreicher,  weit  getrennter  Fundorte  zieht  er  den  Schluas,  dass 
der  ursprüngliche  Absatz  aus  Eisenmagnesiumcarbonat ,  ähnlich  den  Dolo- 
miten der  Kalkformationen ,  bestand  und  dass  derselbe  naditrij^ieh  einer 
tiefgreifenden  Siliflcirung  unteriag,  wobei  das  Elsen  entweder  ausgelaugt 
und  als  Hftmatit  wieder  abgesetzt  oder  direkt  in  Elsenmagnesiunisilicate, 
welche  gegenwärtig  die  Aktinolithschiefer  bilden,  umgewanddt  wurde.  Die 
Vollst iindigkeit  dieser  Umbildung  ist  proportional  den  Lageningsstörungeu 
der  Schichten.  Die  Sehwierigkeiten,  welche  sich  bisher  der  Deutung  der 
Erscheinungen  enti^r genstellten,  entsprangen  daher ,  dass  die  früheren  Be- 
obachter sich  auf  das  Studium  der  am  meisten  gestörten  und  daher  am 
Tollst&ndigsten  umgewandelten  Gebiete  (Umgegend  Ton  Man|netle  und 
Menominee  Bivw)  beschrttnkten.  Der  Veif.  war  so  glflddifA  in  gant  tbn- 
lidien,  aber  viel  weniger  gestOrtm  und  umgewandelten  SchichIeD  der 
Penokee-Gogebic  Range  Fundstätten  zu  entdecken,  welche  alle  Übergänge 
ZU  den  ursprflngliehea  Carbonaten  darbieten.  Bhomboöder  dieser  Carbonate 
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wurden  beobachtet,  welche  allmfthliA  Ton  Eisenoxyd  efngenoramen  Warden, 
bis  schliesslich  abwecliselnde  Lagen  von  Jm\)U  und  Hämatit  auftreten. 

Diepe  Rpohni-htung  enthält  den  Schlüssel  zur  ErklHning  der  !«tark  presitörten 
Eisenlager  der  Umgegend  von  Marqiiette  in  Michigan  und  des  Vermilion 
Lake-(Tebietes  in  Minnesota,  wenn  man  festhält,  dass  die  Stärke  der  Um- 
waudlung  der  Störung  der  Lagerungäverhältolsse  proportional  ist. 

Gkm.  H.  Williams. 


Hkcue  aad  J,  P.Itfdtnga:  VolcRiiic  Bocks  of  the  B«* 
public  of  SantAlvador,  CA.  (A»er.  Joun.  of  8c  (3)  XXXII.  86. 1886.) 

D!e  Autoren  b&sclmibeii  oine  kleine  aber  wohl  atugewfthlte  Samm- 

Inng  vulkanischer  Gesteine,  welche  von  W.  A.  Goodyear  während  eines 
längeren  Aufontlialtes  in  ^ansalvador.  der  kleinsten  der  Repnlilikcn  Centrai- 
Amerikas,  zusammengebracht  wurde.  Es  handelt  sich  um  Basalt.  Augit- 
andesit ,  Hornblende-Anjntandesit ,  Homblende-Glimmerandesit  und  Dacit. 
Diese  Gesteine  bieten  kaum  besondere  Kigenthttmlichkeiten ;  sie  gleichen 
in  ihrem  Habitns  wie  in  ihrw  Zosanmeuetjcnng  den  analogen  Oesleinen, 
welche  die  Verf.  früher  ans  dem  Oreat  Basin  und  von  der  Padflc  Coast, 
ü.  8.,  bcsohfieben  haben.   Gtop.  H.  WlUlanw. 

J.  S.  Diller:  Notes  on  the  Peridotite  of  Elliott  Connty, 
Kentucky.  lAmer.  Jonra.  of  Sc.  1886.  (3)  XXXIT.  121.  —  Aach  in:  A.  R. 
Cbandall:  Keitort  on  theUeology  o f  Ell iu  1 1  C  n  u  n  t  y.  Ky.  1887.) 

— ,  Peridütite  of  Elliott  County,  Kentucky.  i^Bull.  U.  S, 
Geol.  Smrey.  No.  38.  Washington  1887.) 

Eine  sorgfältige  Untersuchung  der  dunkeln  olivinfülirenden  Gesteine, 
welche  tob  GbakdaUj  tot  einigen  Jahren  in  der  StdnkoUenfonaatieii  de« 
astlichen  KentndEy  anfgefiinden  worden.  £s  sind  dies  im  wesentlichen 
kOtn^  Aggregate  von  Olivin,  die  c.  Th.  in  Serpentin  nmgewandelt  sind 
und  angenfthert  folgende  Zusammensetsnng  besitzen: 

Ursprüngliche  Gemengtheile:         Secnndäre  Geroeugtheile : 
Olivin    .    ,   iO%  Serpentin.   .   00,7  7« 

Enstatit    .     1  Dolomit    .    .  14 

Biutit   .    .     1  Magnetit  .    .  2 

Fyrop  .  .    8  Anatas  <  .  .  1,1 

Dmenit.  .  9,2 


52,2  47,8 

Von  l)esuuderem  Interesse  ist  die  den  Pyrop  umgeliende.  an  Schrauf's 
,Kelyphit*  erinnernde  Uiiiie,  welche  aber  hier  von  Biutit  mit  eiwa^  ^lag- 
netit  nnd  Ficotit  gebildet  wird.  Kldne  Oktaeder  and  Körnchen  tou  gelber 
Farbe,  0,004  bis  0,6  mm.  im  Dnrehmesser,  sind  ebenfiüls  häufig  in  diesem 
Gestein.  Der  Verf.  führt  den  Nachweis,  dass  sie  Titan  enthalten,  nnd  be- 
trachtet sie  demgemftss  als  Anatas,  der  aus  der  Umwandlunir  des  llmenit 
hervorgegangen  ist.  [Kef.  bemerkt  hierzu,  dass  er  anscheinend  hiermit 
identische  kleine  iü:;y«taUe  vor  kurzem  aus  einem  selir  ähnlichen  Gestein, 
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welches  im  Silur  vnu  Syracus  im  Staate  New  Vurl^  aunritt,  ii^oliii  !ui ; 
eine  quantitative  Analyse  er^iral).  dass  Peri>u«.kit  vui liegt  (die».  JaIuI». 
1S87.  II.  266— :j(>7 ).  Vielleicht  geliüit^u  die  vau  Dillkk  beschriebeneu  Kn- 
«talle  ebfiiiliftllfl  dieaera  Mineral  an.] 

Eine  Tabelle  enthält  10  Aoa^reen  des  Peridotit,  aeiner  Oeaengtbal« 
und  EinschlflsM.  Die  ZnBammemietnnng  dee  Gesteins  ist  nach  J.  IL  Csa' 
TARB  folgende:  SiO.  29.81,  TiO^  2.20,  P,0,  0.35,  Cr,0,  0.43,  AI, 0,  2.01. 
FcjOj  5.16,  FeO  4  r..  JlnO  0.2.3,  NiO  0.05,  Ca 0  7.69,  Mg 0  32.41.  Xa,0 
0.11,  K,0  0.20,  SO3  0.28,  H,0  8.92,  Summe  100.8B,  spec.  Gew.  2.781. 

Ursprung  und  Alter  des  Peridotit  lassen  sich  mit  Sicherheit  fp««tstellen : 
er  durchbricht  in  wohl  charakterisirten  Gängen  Schiefer  und  Saud-steine 
vom  Alter  des  Carbon.  Zahlreiche  Bruciistütke  dieser  Gesteine  sind  in 
dem  Peridotit  eingeschlossen  imd  zeigen  deutliche  Spuren  der  Einwirkung 
desselben.  Fragmente  von  Tiefengesteinen  (Oranite)  sind  eben&Us  empor* 
gefthrt.  _  Oeo.  H.  WUUams. 

Henry  Mo Oidley:  On  the  Warriur  Coal  Field.  (Geologicsl 
Snrvey  of  Alabama.  Hontgomery.  1806.  8^  571  p.) 

Dieser  Bericht  enthält  eine  statbtlscheBc^dir.dbaug  der  Kohlenlager 
in  Alabama ,  welrho  einen  TLeil  «1.  *»  grossen  Appalachischen  Kohleuf-M  - 
bilden  und  ca.  HjJtJU  (^iiadratnifilcn  liedeeken.  Sie  werden  nnT^irq-'-ma«-  i;i 
drei  Abtheilungeu  gebracht;  di<-  (  aliaba-,  C<i<i>a-  und  ^^'arri^)I -Felder.  i>e- 
Küglich  der  Einzelheiten  muss  aul  daü  Urigiual  verwitscu  werden.  Es  möge 
indessen  bezüglich  der  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  KohlenindDBtvk  üi 
Alabama  entwickelt  hat,  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  Prodoctioa 
1870  11000  Tonnen  betrug,  während  sie  188&  2226000  Tonnen  eneiehte. 

Gtoo.  H.  William«. 

A.  Karpinsky :  Zur  Geologie  d*'s  GouvernementsPskow. 
(Bull.  Acad.  St.  Petersb.  t.  XJl.  1887.  p.  473—484.) 

Wälirend  man  bisher  annahm,  dass  im  ganzen  Gouvernement  Pskow 
an.sser  diliivialt-n  und  alluviah  n  nnr  devrmi^i-he  AMat't'rungen  entwickelt 
seien,  hat  der  W-ri.  die  iraiiz  uncrw arttto  Hutd^•cklUllr  afemacbt,  das« 
beim  Dorfe  Kunitzy  eine  inselfünnige  l'arthie  cambriKiher  und  üiluri^^her 
Schichten  hervortritt.  Dieselben  bilden  flache  Falten  und  werden  auf  allea 
Seiten  diseordant  Yom  Oberderon  flberlagert.  Ihre  Zusammensetsnng  ist 
Ton  unten  nach  oben:  Blauer  Thon  und  Ungulltensandstein  nit 
Obotutf  S^midiiaf  KetfaerUttgia  etc.,  beide  Gesteine  innig  msammenh ängesd 
und,  wie  es  scheint,  sich  gegenseitig  vertretend.  AI a nnschiefer, 
in  dem  aber  bis  jetzt  weder  Dict;/one»ia  noch  Trilubitcn  gefunden  wurden. 
G  la n  k  •)  n i  t a  n  d  mit  OrfJu'.'^  ohtu^ui  V\si<..  un<l  zn  oherst  Glaukonit* 
K  a  I  k  - 1  »•  i  ri ,  d«  r  lit  im  Dorle  Maksiuiowa  Me(falasi»tJi  plauihmfxifa  T'xg.. 
Orthis  pari  a  Vasik,  (h  thisina  plana  P.\sd.  etc.  einschliesst Kayaer. 

'  Auf  Wunsch  des  Verfasser!*  wird  darauf  liiufrewiesen .  d:i*s  in  der 
Anmerkung  p.  (»lü  des  russischen  Textes  ^Keyi^aUuyia''  anstatt  ^Ilelmerih 
tenia*  geuuckt  ist   


A.  RothidetB:  Oeologiscli-palaeoiitologitche  Kono- 
graphie  der  Vilser  Alpen,  unter  besonderer  Berfteksichti- 

gung:  der  Brach iopodensystematik.  (Palaeontof^aphica. Bd. XXXm. 
180  Stitea  Text,  16  Tafeln  und  eine  geologische  Karte.) 

Bie  Unigehuiip  von  Vils  in  Tirol  mit  ihren  zahlreichen  Versteinerungs- 
fundorten und  den  auffaliendon  Lagerungsformen,  namentlich  der  jurassi- 
schen Gesteine  hat  ?chon  eine  roiVliP  Literatur  ins  Leben  gerufen,  ohne 
d;\-^  jedoch  eine  erscluiiifende  l^x  bandlung  de'  (tegenstandes  vorhanden 
wäre.  Der  Verfasser  de?,  vorliegenden  umfangreichen  Werkes  hat  nun  vier 
Jahre  den  Fossilien,  wie  dem  Gebirgsbau  der  Vilser  Alpen  gewidmet  und 
legt  die  Ergebnisse  seiner  eingehenden  Untersuchungen  dem  wissenschaft- 
lichen Leser  Tor. 

Nach  einer  Einleitnag,  einem  Literatnrrerzeicbnisse  und  einem  topo- 
graphischen Überblicke  folgt  eine  AnMhlnng  der  einzelnen  im  Gebiete 
nachgewiesenen  Scliichtencrnippen ;  die  Tria«  ist  ihnch  Muschelkalk,  Cassia- 
ner  Schichten.  Wetterateinkulk  liaiMer  Sfhirliti  ii,  Hauptdolomit,  K?^ssener 
Schichten  und  Dachstiiiikiilk  vertreten,  mal  aus  der  Bfelir/ahl  derselben 
liegt  eine  grössere  oder  kleinere  Zahl  von  Verüteineriingeu  vor;  von  be- 
kannteren Fundorten  befindet  sich  hier  namentlich  die  schon  von  Betrich, 
y,  Haukb,  t.  M0J8I8OTICS  und  Oppel  geschilderte  HuschelkalUocalitftt  Sfait' 
wag  bei  Bentte. 

Das  Vorkommen  filterer  Triasschichten  erkennt  der  Verfasser  nicht 

an  und  bezeichnet  die  früheren  Angaben  Uber  das  Vorkommen  von  Bunt- 
«ruiil^itein  am  Hnhiienknnime.  welche  von  Eschfh  v.  d.  Linth,  F.  v.  HArER, 
F.  V.  KicnTHnv>:N  und  dem  Befereuteu  henübreu,  als  auf  Beobacktungs- 
fehlem  benihtud 

Mehrfach  sind  den  örtlichen  Schilderungen  auch  allgemeinere  über 
die  Grenze  des  engeren  Gebietes  fainansgreifende  Bemerkungen  beigeftlgt, 
wobei  man  allerdings  unter  Umständen  eine  eingehendere  und  der  Trag- 
weite  der  geäusserten  Ansichten  entsprechende  BegrOndnng  vermisst.  (VgL 

S.  17  den  Absatz  über  Wengener  und  Cassianer  Schichten.) 

Weit  austührlicher  als  die  Trias  ist  der  Jura  behandelt,  und  in  der 
That  ist  es  auch  diese  Formatinn,  welche  hier  die  meisten  und  schwierig- 
sten Fragen  zu  Ittsen  ffibt  und  (Inn  l!  Versteiuerungsreichthum  wie  durch 
die  eigenthUmlicheu  Verhiilinisse  ihres  Auttretens  das  grösste  Interesse  er- 
weckt In  der  AuiAissuug  dieser  Ablageningen  sdüiemt  ^ich  der  Verfasser 
wesentlich  an  Bbtrich  an ;  es  werden  zwei  verschiedene  Facies  unterschieden» 
welche  sich  durch  die  ganae  Daner  des  Jnra  neben  einander  fortsetzen,  nttm- 
lieh  die  Mergel-  und  die  Kalktuf wickelunsr.  l'ie  letztere  lies.se  sich  wohl 
schärfer  als  die  Hierlatzfacies  bezeichnen,  denn  all  die  kalkigen  Bildungen 
zeigen  dieselbe,  durch  das  Auttreten  zahlloser  Brachiopoden ,  kleiner  Am- 

■  Da  l  a  ir>  Jahre  verflossen  sind,  seitdem  i«  Ii  die  Gcg<  li'-iudit 
habe,  so  erlaube  ich  mir  kein  Urtheil  über  diese  Frage.  Rothpletz  dürfte 
jedenfalls  in  der  Lagt  gewesen  sein,  dem  Gegenstande  melir  Zeit  zu  wid- 
men als  sdne  Voi^nger;  anderseits  darf  aber  aucli  die  Mi3glichkeit  nicht 
ausser  Auge  gelassen  werden,  da---  fiilln  r  vnihnnflene ,  hesrhräukte  Auf- 
schlüsse in  der  Zwischenzeit  verschwunden  sein  können,  liet. 
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noniteii  v.  ■.  w.  und  dnich  taytrallimwihe  Stmeliir  des  Gflrtdna  »nognueh- 
nete  Entwickelung,  deren  Typm  die  Hierlatzachichten  bilden. 

Der  starke  Qegeusatz  der  verBchiedenen  Facieaentwickelungen  wird 
hier  dnrch  die  Art  der  riinmliclien  Vcrgesellschaftuner  besonders  auffallend; 
in  t'inoiu  bestiinniteu  CJoi)ietc  sind  alle  jurassischen  Ablageruiit^en  in  der 
HieriaUtiutvvickeluug  vorliaadeii,  uud  ea  ist  keine  Spur  vun  Mergelächichten  zu 
finden,  und  ebenso  ist  in  dem  Gebiete  der  mergeligen  Ausbildung  nii^uds 
eine  Spur  von  BracbiopodmlnUcen  zu  eeboi;  andi  Übergänge  iwiBchen 
beiden  treten  nicbt  bttofig  nnd  nur  in  einem  beachrftnkten  Beslilce  wL 
Die  Hierlatzentwickelung  ist  auf  eine  nicht  sehr  grosse,  kngges&reckte 
Zone  beeefaittnkt,  welche  von  drei  Seiten  von  Schichten  der  Hergelentwlclce- 
Innp:  nmufh lassen  ist.  In  erster  Linie  geht  daraus  hervor,  dasa  die  ürsaciien, 
weiche  die  Versciiiedeuheit  der  Facies  bedingten.  w;ihretid  der  ganzen  Dauer 
der  .Turafoimation  gleickmäüöig  uud  au  derjieli)eii  Stelle  thätift  waren;  ja 
schon  vorher,  zur  rhätischen  Zeit,  machen  sich  analoge  Abweichungen  geltend. 

Diese  Eigenthflmlidikeiten  Indern  nntn^gpnaiM  EaEridirangaversoefacn 
benuUi  nnd  der  Verfiisser  änssert  rach  seine  Ansicbt  in  dieser  Beniebnng. 
ßr  fdit  von  der  sehr  plausiblen  Ansieht  ans,  dass  der  ünterschied  zwisdien 
kalkiger  und  ra^geliger  Entwickelung  nur  durch  Nivcanuntwsdiiede  des 
Meeresboden«  hervorgebracht  sein  könne;  die  Mergelfacies  wäre  nach  ihm 
die  Ablagerung  aus  tieferem  Wasser,  während  das  Vorkommen  der  Hierlatz- 
entwickelung einer  lancTfrestreckten  Untiefe  entspräche,  auf  welcher  thonis^s 
Material  nicht  liegen  bleiben  konnte.  Die  Entstehung  der  Unebenheit  des 
Meeresbodens  wird  einer  Hebung  und  Verwerfungsbildung  zugeschrieben, 
welche  nach  Ablagerung  des  Hanptdolomites  vor  sich  ging.  Wir  haben 
es  hier  jedoifails  mit  einer  schaifnnnigen  Hypothese  m  tbnn,  welche  mit 
einer  Reihe  TOn  Erscheinungen  gut  im  Einklang  steht,  wenn  auch  in  Einsei* 
heiten  Bedenken  entstehen  mögen.  Immerhin  müssen  wir  uns  eryinem, 
dass  die  Entstt^hnnp:  von  Schichten  in  der  Hierlatzentwickelung  eine  in 
Ostalpeii,  Karpathen  und  Italien  Uberaus  verbreitete  Erscheinung  darstellt, 
deren  Krkliirunsj:  bisher  noch  nicht  mit  Sicherheit  i:elunf;en  und  nacli  den 
Verhältuiäseu  einer  einzelnen  Localität,  so  lehrreich  tiie  auch  sein  mag, 
kaum  möglich  ist 

Unter  den  geschilderten  Verbftltnissen  wird  sieh  natfirlich  in  stiati' 
graphischer  Hindoht  eine  Parallelgliederung  des  Jura  nach  seinen  beiden 
Entwickelongsarten  ergeben,  welche  in  Tabellenfoim  sn8anmifingeaoge& 
sich  etwa  folgendennaassen  gestaltet: 

Kalkfacies.  Mergelfacies. 

1)  Bother  Vilser  Kalk  mit  Tithon-    1)  Apigrchaikalke  des  oberm  Johl 

ver^teineruniri'n. 

2)  Eother  Kalk  mit  l'elfoccrds  (rati9- 
vermt  tuin  «^uur  ein  Exemplar  ge- 

ftmdenO- 

*  Keferent  hat  im  Jahre  1872  am  Fubs^e  des  Kotteustein  in  einem 
rothen  Kalkblock  eine  Oppelia  gefhnden,  welche  mit  Oppdia  BmtkiaM 
vei^leicbbar  ist  und  auf  denselben  Horizont  deuten  dflrfle. 


Digitized  by  Google 


~    479  — 

8)  WdHer  TUmt  Ktlk  mil  der  be- 
kMmteD  Itenaft  (Kellowajvtiife). 

4)  PoddoBomyengesteine  mit  Tere-  2)  Bofhe  kornsteinfahrende  Kalke 
bratula  curviconcha  (KtottMchfeh*  an  der  Baak  der  Apliyoheiikalke? 
teil)  (?  Crinoidenkalk  vom 


Haun>. 

5)  Sehr  fossilieit'he  RrachiKpixleu- 
kalke  mit  eiuer  Fauua  des  uutereu 
Dogger. 

6)  Boihe  Kalke  mit  Harpoeem  ro- 


7)  BraehiopodeDkalk  mit  Bk^ndkh  9)  FleokeiiineTgel   mit  Amal^mt 

nella  varinhili^.  margan'tatus  n.  s.  w. 

8)  Tjpische   Hierlatzschichten   mit  4)  Fleckenmergel  mit  ArietütB  rari' 
sehr  reicher  Fauna.  costatm  n.  8.  w, 

il)  £aike  mit  Pentacrinus  tubercu-  ö)  kaikbauk  mit  Pentacnnus  tuber- 


6)  Keckenmecgel  mit  AHetU»  d 

Die  Kreideformation  ist  durch  Neocommergel,  die  schon  oft  genannten 
Schiefinthone  des  Gaolt^  endlich  von  diesen  heiden  Ablageningen  rBomUch 
getrennte  und  nach  Nerden  vorgeschobene  cenomane  Breecien  und  Con- 
glomerate  vertreten  Ausserdem  werden  f!.v  st  Ii  ähnliche  Sandsteine,  sowie 
in  etwas  eingelienderer  Daratellung  Diluvialbilduugeu  angeführt. 

Die  Schildenmc:  der  tektonischrMi  TerliiiltTiisse .  welche  titiii  folirt, 
können  wir  nicht  genauer  vcrfülu^en ,  <la  ohne  den  Verirleich  der  Karten 
eine  vertstiindliche  Wiedtigabc  nicht  ni(iij:li(  Ii  ist;  da«  (leliiet  ist  nach  dem 
Verfasser  durch  eine  Anzahl  gro^-^er,  aaiitiliernd  reclitwiukelig  zu  ciiuiuder 
orioktirter  Verwerftmgen  in  einige  grosse  SciioUen  zerlegt  welche  ver- 
schiedenes Niveau  einnehmen  nnd  Ihrerseits  wieder  von  einer  flberana 
grossen  Zahl  untergeordneter  Brflche  fBnnlich  aethadit  erscheinen.  Es 
hieibt  natürlich  in  nicht  ganz  klaren  Fällen  immer  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zweifelhaft,  welcher  Art  von  Störungen  man  vorhandene  TJnregel- 
niässi^keiten  im  Verlaufe  der  Srhtehtzonen  zn«irlirt'ihi'n  will,  und  der  Ver- 
fasser si  li.  int  sukheu  Vi'rk<»nnnnisst'n  gegenüber  mit  Vorliehe  Brüche  als 
die  herrschende  SUirungsfunu  zu  betrachten. 

Im  palaeoutologischen  Theile,  welcher  Aber  die  HKifte  des  ganzen 
Werkes  einnimmt,  sind  theib  neae  Arten  aus  den  verschiedensten  hier  anf> 
tretenden  Schiehtgmppen  beschrieben,  theOs  sdion  bekannte  Formen  kritisdi 
beleuchtet,  vielfach  fiind  aneh  Xypen  ans  aadmen  Gegenden,  die  mit  solchen 
der  Vilser  Gegend  Beziehungen  haben,  als  neu  hesrhrieben  und  abgebildet. 
Die  Zahl  der  neuen  Arten  ist  eine  sehr  betilichtlielie  rcreiren  50>,  sie  sind 
alle  abgehildft  und  eingehend  beschrieben,  der  Mehrzahl  nach  sogar  mit 
lateinischer  Diagnose. 

'  Das  Verhfiltniss  dieser  Schicht  zu  den  Fleckeumergeln  ist  nicht 
durcii  Beobachtung  der  Lagerung  sicher  gestellt. 
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Weitaus  der  grOaite  Theil  der  nnteraiiohten  FbsaOien  gehürt  sn  den 

Brachiopoden ,  und  der  Yerfumt  haA  es  eich  nicht  daran  genügen  lass^ 
(He  vorliegenden  Arten  zu  untersuchen  und  mit  den  nächsten  Verwandten 
zu  vergleichen,  sondern  er  hat  sich  auch  der  itberan«  schwierigen  und  zeit- 
raubenden Aufgabe  unterzogen,  «lie  tsauze,  l'uxahl  der  üherliaupt  l)i>htr 
bekannt  gewordenen  mesozoischen  iormt  ii  aus*  den  Gattungen  Jerrhratuiu, 

[ValdJieimia  und  Rhynchonellu  sowie  der  Hämischen  Spiriferinen  durclizu- 
arlieiteii  und  deren  VerwandtachaftiTerbiltiiiMe  ■&  atodlreo.  In  erster  Linie 
ertdftrt  aidi  Bothplstz  gegen  die  weitgdiende  Zerqilitteniiig  der  Tere- 
bratoliden  in  aehr  Tiele  Oattnngen  auBcUieeslicIt  Aach  nntexgeoidneten 
Merkmalen  des  Inneren,  wie  sie  narnrntlieh  von  DouMLLß  vorgenonunen 
worfleii  ist,  und  obwohl  dies("  Aiisidif  des  V«'rfas>t'rs  dor  herrschenden  Ten- 
denz zur  Vermf'hmng  der  Ciiittuiiircn  widerspri»  lit ,  'liirfte  dieselbe  doch 
bei  genauer  Prütuug  als  eine  dui  t  Ikuih  richtige  erkannt  werden.  Auch  die 
Kintheilung  von  DESLoxut-HAMpis  wird  als  unnatürlich  bezeichnet  und  der 
sa  weit  gehenden  Berücksichtigung  der  Schwankungen  im  Arrogerüste  ge- 
genflber  anf  die  sehr  erheblichen  Yerändernngen  hingewiesen ,  weldie  das 
Individinini  im  Lauft»  seinor  Entwickeinng  in  dieser  Beaiehang  dorchnuudit.. 

JHe  Oliedenmg  der  genannten  Gattungen,  welche  Bothplktz  Tor> 
schlagt,  beruht  auf  jjanz  anderer  Grundlage,  auf  ganz  aadem  Merkmalm 
und  AiHi  ImiiiHiiren  ;  die  Grnp]>irnn£3:  innerhalb  der  Gattungen  Terebratuia, 

WahUicinmi,  lUiinii  linii'  tili  und  S/iir/jrrinn  m>s(liiclit  fa«t  mi^^chlif^'-Hch 
nur  nacli  der  aushorca  Gealrtll ;  du-  Hauiitabtlieiluiigeii  werden  uai;h  dem 
Vorliandenseiu  oder  Fehlen  von  Stirnialten,  eines  Sinu«  und  seiner  Be- 
schaffenheit, bei  den  Bhjmchonellen  wesentlich  nach  dem  Charakter  der 
Berippnng  unterschieden;  diese  Gruppen  werden  dann  nach  geringfögigeren 
Merkmalen  der  Vernerung,  der  äusseren  Gestalt,  ja  der  Grosse  in  «Sippen* 
eingethcilt,  etwa  den Form^reihen  analog,  welche  sonst  viel&eh  beschrieben 
worden  sind. 

ria««  zur  VorfnlLauii:  treiietisclier  ForTiir-urcilten  unter  rm^tündou  sehr 
wenig  hervorruLnudii  Mcikuiale  von  liedtutium  sind.  i>t  olmc  Zw»  ikl  ricli- 
tig,  und  ebenso  liat  der  Verfasser  in  vielen  iiillen  natürliebe  Vcrwandt- 
schaftsgruppen  richtig  zusammengefasst  oder  von  seinen  Vorgiingi  ru  l»ei- 
behalten.  Dagegen  müssen  aber  wohl  gewichtige  Bedenken  dagegen  auf- 
treten, ob  eine  Gmppimng  fast  nur  nach  äusseren  Merkmalen  nicht  auch 
eine  einseitige  ut  uantir  werden  muss,  und  ob  die  mit  starrer  Consequenz 
durcligetuhrte  Eintheilung  nacli  ^lerkmalen,  von  denen  manche,  wie  GroHise, 
Ril'l'Miliildnnir,  in  br>}ieni  < i lad  vaiiatiel  sind,  zw  nnr-m  natürlichen  Systeme 
tiilm  ii  kann,  /u  iilmlidifn  l-a\\ airnui^M-n  iiihrt  /.  II.  rin  Versrleich  der  Ein- 
theiluag  vuii  J'erebralulu  und  ]\  'i(l'lhenni(i :  es  ist  aiierdings  eine  sehr 
bemerkenswerthe  Eigeuthümlichkeit,  dass  gewisse  Gestalten,  wie  z.  B.  dm 
Kudeatentjrpus,  sich  in  beiden  Gattungen  genau  wiederholen.  Wenn  aber 
der  Verfissser  so  weit  geht,  die  beiden  Genera  nach  denselben  Merkmalen 
in  genau  dnander  entsprechende  Gruppen  zu  scheiden,  so  macht  das  mehr 
den  Eindruck  einer  künstlichen  als  einer  natürlichen  Beliandlniig-.  Es  lässt 
sich  dorchans  nicht  verkennen,  dass  der  Verfasser  durch  st&rkere  Betonung 
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der  ftassereii  GeeUlt  eine  gesunde  Beaction  gegen  die  Anffornungen  eröff- 
net, welche  mir  *«f  miniitiOee  Abwelchmigeii  des  GerOiteB  Werth  legen, 
tond  teia  Vevmoh  entfallt  giewisB  eine  Reihe  gnter  Keime,  die  sich  werden 
weiter  entwickeln  lassen,  aber  in  ihrer  Qesamrotheit  ist  enne  Anotdnnng 
ebensogut  eine  einseitige  nnd  künstliche  wie  alle  anderen. 

Auf  Einzelheiten  in  dieser  Beziehuncr  einrnjrehpn.  verbietet  der  Raum, 
ilotli  sfi  (]f'r  Gegenstand  all'  flenen.  welfhe  sic-h  mit  den  Verwandtschafts- 
verhältnis>ieu  der  mpsozoischeu  Brachiui>o(len  lH'<rhafri;,'eu ,  zum  Studium 
empfohlen.  Ebenso  wird  jeder,  der  solche  Formen  /u  bestimmen  hat,  in 
der  systeraatiBchen  AnfkShlung  der  bclnnnten  Arten  eine  grosse  Erlrächte- 
mng  finden. 

Anch  die  nhlieichen  nenen  Arten,  deren  Unterscheidung  theilweise 

jedenfalls  scharfen  Blick  erfordert»  kennen  wir  hier  ebensowenig  anficKhlen, 

als  wir  die  kritischen  Bemerkungen  nnd  ergänzenden  Beschreibungen  schon 
bekannter  Finnen  näher  l'^yprechen  können.  —  Ausserdem  sind  noch  einige 
neue  Amiuümten Belcnmittin,  Muscheln  und  Crinoiden  geschildert. 

Was  das  geologische  Alter  der  beschriebenen  Arten  anlangt,  so  ver- 
theilen  sie  sich  auf  die  verschiedensten  Schichten  Tom  Cassianer  Horizont 
bis  hinauf  nun  Ganlt;  weitaus  den  wichtigsten  Beitrag  aber  liefern  die  in 
der  Hierlatsfecies  «itwickelten  Schichten  des  unteren  Dogger,  welche  eine 
reiche,  grossentheils  neue  Fauna  geliefert  haben;  die  Zahl  der  unterschiede» 
nen  Arten  beträgt  93.  Die  Ammoniten ,  unter  welclien  sicli  Harpocertts 
opalinum.  Muri  hf^onae,  Phyllorfm-t  fafrtmw  nn-l  iiK  rumaniminm  befinden, 
sind  iiHfT'iiiii^  uur  ia  kleinen  iiikI  /.i('iiili<Ii  dUrttiirt-n  Kxeuiiilaroii  Vf>rli:in- 
den,  iiui  h  ^tluacheln,  Schnecken  und  Echinodennrti  las.sea  niAuches  zu  wün- 
schen übrig,  dagegen  sind  die  Brachiopoden  in  Menge  und  trefflicher  Er- 
haltung verMen  und  halben  88  neue  Arten  geliefii^,  und  wir  evhalten 
dadurch  dne  bedeutende  BrgSnxnng  der  Fauna  jenes  Zeitraumes. 


O.  de  Stefani:  Lias  inferiore  ad  Arieti  delT  Appennino 
Settentrionale.  (Mem.  della Sog.  Toscana  di  Sc.  nat  Pisa.  Vin.  fesc.  1. 

68  p.  4  tav.> 

Nach  eintT  knrzni  liisturi.schen  Einlpituii;r  Ix-siirirlit  drr  ^'er^as^t•r  die 
petrügraiihisrlit'u  Vcrluikiiis!»e  des  Sohichtcomplexe.s,  de.-»scn  Fauna  er  zu 
beschreiben  vorhat.  Derselbe  wird  von  den  toscaniscben  Geologen  als  cal- 
care  rosso  anunonitifero  bezeichnet  und  besteht  aus  feinki^migem,  rothemt 
selten  hellgrauem  oder  grilnlidiem,  compactem  Kalkstein.  Manchmal  ist 
er  breccienartig  entwidnlt,  oder  er  enthält  Homsteinknanem.  An  vielen 
Funkten  wii  d  er  als  Manuor  ausgebeutet.  Manche  dieser  Kalke  sind  ganz 
aus  Foramiuiferen  zusammengesetzt. 

Die  Mächtigkeit  schwankt  zwischen  einem  und  2f)  >fotf^rn.  ^elton  i«r 
sie  grösser.  Die  Ba.sis  besteht  aus  den  bläulichen  oder  hcUweissen  £alkeu 

'  Oll  t.in  haltbarer  Unterschied  ZAvi>chen  Phi/lloceras  Fmnten^ti'  und 
den  von  HüHbu'ii  beschriebenen  verwandten  Arten,  wie  l'U.  Pcrmneiise  und 
Ic^tophi/Uum,  vorhanden  ist,  dttifte  erneuerte  Untersuchung  verdienen. 

N.  Jahibaoli  t  lUnenaogl«  «te.  tS67.  BA  IL  ff 
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der  Angolatenzone ,  oder  ans  Inft-alias  oder  noch  älteren  Bildungen.  I>as 
Hangende  ^nrd  darch  die  heUUftllliAhen ,  homsteinführenden  Kalke  det 
Mittcllias  in  roncordanter  Lat^mm?  ßrcbildet  —  Nur  auf  dem  tvrrtie- 
nisclieu  Abhanire  de.«'  nördlichen  Appennin  kennt  man  IdsluT  Vorkommnisse 
d\c<ci  rothen  Kalke,  deren  I/aj?erung  in  den  Proviiiiien  (ienuva,  Hadsa, 
Lucca,  Pisa,  Sieua  und  (irosseto  im  Detail  btüHihrieben  wird. 

Die  Fossilien,  die  zum  Theil  schon  vor  Jahren  dnrdi  ndtte  For- 
scher, namentlich  JäxHt/amf  beaCimait  worden  wuen,  stannen  twi 
den  Lecnlitaten  Besti,  Mawdoeinno,  Somggio,  SnawroMo  and  Beggie  in 
der  Provhuc  Masaa,  Monsammano  in  der  ^vini  Lnooa,  Camplglia  in  der 
Provinz  Pisa,  Gcrfalco  in  der  Provinz  Grosseto  und  Cet^na  in  der  Pro- 
vinz Siena.  Im  Ganzen  "wurden  lin8  Individuen  untcr>iticht .  die  sich  auf 
36  Arten  vertheilen.  Davon  sind  1)^  Arten  n\ir  durch  je  zwei  Individn^n 
vertreten.  Einzelne  Arten  sind  überaus  hiiutig.  aber  nicht  au  allen  Luv  ali- 
täten in  gleicher  Weise.  Ebenso  sind  die  Gattungen  ungleich  stark  eut- 
wickelt,  so  Aegocerm  und  Harpoceras  nur  in  drei  Exemplaren»  die  aclit 
Arten  von  Arietiies  dagegen  in  666  Bxemplaren.  Alle  dla  beaduiebenen 
Arten  stammen  aber  ans  einer  nnd  derselben,  oft  nur  wenige  Deeimeter 
mächtigen  Lage. 

Von  den  nachgewiesenen  Arten  werden  11  als  neu  beschrieben,  nnlcr 
den  übrigen  befinden  sicli  14,  die  dem  unteren  Lias,  10.  die  dem  mittleren 
Lias  anderer  (rcfjcnden  angehören.  Heiden  Abtheilungen  gemeinsam  ^ind 
5  Arten,  iiir  den  l'nteilia«?  an^sschliesslieh  bezeichnend  sind  9.  fui  den  Mitiei- 
lias  5  .Arten.  Eine  dugeheade  Discussiiou  der  Fauna  ergibt,  dass  die^U)« 
mehr  Anklänge  au  den  Mittellias  besitzt,  ak  an  die  uuterst«  Partie  des 
ünterlias.  Bs  ist  unmöglich,  sowohl  im  rotben  Kalke,  wie  in  den  Angn^ 
laten-Scbicbten  von  Spesiia  so  feine  Untencbeidiingen  Tomnebmen,  wie 
in  Dentscfaland,  Frankrdcb  nnd  Bngland.  Nach  dem  Verfeaser  sind  Im 
unteren  Lias  der  Appenninen  nur  2  Stufen  zn  unterscheiden^  die  Stufe  A, 
entsprechend  den  Angulaten-Schichteu ,  und  die  Stufe  B,  umfassend  den 
rotheu  Arietenkalk.  Die  Sttifc  A  sollto  nicht  aU  Anenilatcn?:one  bezeichnet 
werden,  obwohl  sie  die  einzit^e  Zone  ist,  in  welcher  die  jxenannten  Ammo- 
niten  vorherrschen,  da  sie  nicht  au-süchliesslich  der  ansseraljdnen  Angulaten- 
Zone  entspricht.  Ebeiu>o  ist  die  Ahtheiluug  B  uiciii  al^  Arietenzone  anzu- 
sprechen,  da  sich  Arieten  anch  in  tieferen  Schichten  voribden  nnd  die 
Abthdlnog  B  nicht  ansscMiesslidi  der  anssenlpinen  Arietenaoiw  iqni* 
▼alent  ist 

FQr  die  Abthdlnng  B  ist  das  Znsammenvorkommen  gemsser  Arten, 
die  sonst  erst  Im  ^littellias  auftreten,  mit  den  Arieten  zu  bemerken.  Ähn- 
liche Thatsacheii  wurden  schon  von  mehreren  Autoren  herviirirehoben. 

In:  nii'  !t-^rpn  Abschnitte  bespricht  der  Verfaa.ser  die  UuterliasTorkomm' 
nisse  Italiens  und  ^.jciaugt  liicbei  zu  folgendem  Ergebnias: 

Die  Abtheiluug  A  entspricht  den  ausseralpinen  Zonen  mit  Aegoccroj' 
anffulatum  nnd  ArietiteB  BrntMatuU  mi  ist  in  dreierlei  Facies,  der  Cephalo- 
poden-,  Brachlopoden-  nnd  der  Gastropoden'  nnd  BivalTenfedes  entwickelt 
In  petrographlscher  Bedehnng  lassen  rieh  swei  Ansblldnngsweisen  nnler- 
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toheideii:  die  des  wetBatn  kijatoUinkcbea  Kölkes  und  die  de«  bUUiUchra 
«dueftigen  Kalkei.  Die  Abüieilnng  B  eatqitjeht  daii  Zonen  dee  Ae§9C. 
rarieostaium,  Oxynotic.  oxyiuAum,  Ariet.  obtusus  und  PttUacrintts  iMftereiH 
ktius  und  ist  vorwit>(rcn(l  nur  in  CepIialopodenÜMtes  aUBgebildat. 

Die  näher  beschriebeoen  Arten  sind: 

Tereftratula  incmm  Stopp.  (=  T.  erbaensis  Üv  ),  Aspasia  Mg.;  Atn- 
euia  inaequivalvü  Sow. ;  Pleurotomaria  Campiliensis  u.  sp. ;  Airactites 
QutmttedH  JKq.,  Corditri  He. ,  orthoceropsi»  Mo. ,  (?)  consptcähim  n.  «p. ; 
S€ienmiie$  q».;  JNtjfVoeerat  wnvexum  n.  gp.,  anciflonoHu  n.  qk,  tenm' 
strieitum  Mo.,  PartHki  8tdb,  8am  n.  sp.,  Nardü  Mo.,  7«6erltim  Gsmf., 
Ainen^e  n.  sp.,  (f)  Co^flMnÜ  n*  sp.;  Osynotkeras  perilambanon  n.  sp.; 
jAftoeera»  secernendum  n.  sp.,  fu&a  n.  »p. ;  ArietiUs  Conybeari  Sow./  Coriy- 
Itearoidefi  Rf.v.,  •'pjratisgimjtf^  Qr..  fiisuJcnfufi  Bruo.,  cfratiloides  Qü.,  stellaris 
Sow..  fihtttiits  Sow..  jß.st'udoUarpacera»  n.  sp. ;  A€<jncrras  Pecchiolii  Mo., 
Birchit  6o\v . ;  IJarpoceras  Maugenesti  Orb.,  cfr.  Actaeon  Orb.  ;  Balanu^  sip. 

Die  meisten  der  aofgezäklten  Arten  erscheinen  auf  4  Doppeltafelu 
abgebildet    V,  UUiff. 


von  Koen«D:  Ober  die  ältesten  und  die  jüngsten  Ter- 

tiftrbildnngen  der  Umgegend  TonKassel.  (Nachrichten  der  Kgl. 

Oesellsch.  d.  Wis^ensch.  zu  Göttingen.  März  18Ö7.) 

In  denselben  Nachricht()n  (1883,  p.  H46)  war  mit.getlieilt  worden,  das« 
die  bekannten  Eisen^tcinlager  von  Hohenkirchen  bei  Kassel  unter  dem 
Kupelthon  liegen ,  und  war  die  Ansiebt  ausge'^prochen ,  dasa  solche 
Eisensteine  anch  au  anderen  Stellen,  wie  bei  Harleshausen,  gefunden 
werden  könnten,  wo  der  Rupelthon  zu  Tage  tritt.  Inzwischen  ist  dort  in 
der  That  Eisenstein,  x.  Tb.  bis  «her  1  m.  nUlchtig  enchttrft  worden,  in 
Verfaindnng  mit  weissen  Letten;  das  Liegende  ist  Roth  oder  WeUenkalk. 

Am  MSncheberg  nördlich  Kassel  liegen  die  Kohlen  entgegen  den 
bisherigen  Annahmen  ebenfalb  unter  dem  Kupelthon.  Dieser  ist  stark 
erodirt  und  bedeckt  von  Srliotter,  «gleich  dem  der  Fulda,  dann  mäch- 
tigem hellem  (^uarzsand,  von  Thon  und  wie  sc  lu  int  am  Ii  Kohlen- 
lasfpn.  Da  Schotter  von  Kieselschipfer  etc.  den  oliiJfocäiicu  und  miocänen 
Tertiärbilüuugen  des  mittleren  Deutschlands  ganz  tehli,  ja  in  dieser  Zeit 
die  Flnsstliüer  noch  nieht  exbtirten,  in  welchen  dieser  Schotter  hfttte 
transportirt  werden  kennen,  da  solche  Sande  und  Thone  aber  dilnvial  und 
«llQTial  (NB.  60  m.  ftber  dem  jetzigen  Fuldaspiegel)  nicht  bdcannt  sind, 
wohl  aber  in  den  fluviatilen  Pliocänbildnngen  von  Hersfeld,  Fulda  etc.,  so 
sind  diese  Schotter,  Sande,  Thone  etc.  als  Pliof  äii  zu  deuten. 

BnVirlf^chpr  in  der  „Aue"  südlich  Kassel  haben  aber  noch  Kohlen  über 
und  unter  Thonen  ergeben,  weiche  „diluvial"  sein  könnten. 

von  Koenen. 


▼onKoemeii:  Über  das  MitteNOligocftn  von  Aarhuus  in 
Jfltlanl  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Oes.  1886.  S.  883  ff.) 

Es  w»den  knrs  die  Angaben  von  Jobnstkup  (in  Heddedelse  paa  de 

ff* 
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11  skandinaviske  Naturforskermöde  i  Kf  'benhavii  1873,  pu  274)  besprodieii, 
und  danu  wird  ein  vergleichendes  Yerzeichniss  der  Fauna  von  Aarhaas  mit- 
getheilt,  37  Arten  Mollusken,  welche  bis  auf  2  neue  Arten  (Burdnapsig 
(lanica  n.  srp.  und  Anet'Uaria  sinf^ulnrif  n.  sp.)  dnrchwet;  aus  dern  nord- 
deutschen Mittel-Oligocäu  bekannt  aiud.  Durch  die  Groiise  der  ludividueu 
und  die  ZusanuneDsetzung  der  Fauna  schlieest  sieh  dieselbe  mehr  an  die 
des  belgisdi«!  Bnpdthoii  und  die  von  Neiutadt-Uagdelraig,  Gelbe  a*  8.» 
Oifndg  ete.  an,  ab  an  den  eigenttidien  nofddeatscfaen  Bnpelliion. 

von  Koenra. 


A.  Andreae:  Über  Meeressand  und  Septarienthon. 
(Mitth.  der  Comm.  für  die  geologische  Landesimtemidiaiig  von  Eieass» 

Lothrinj^eii.  lid.  J.) 

Verfasser  zeigt,  dass  den  Meeressaiiden  mitunter  blaugraxie  Mertre! 
eingelagert  sind,  dass  sie  mehrfach  von  Rupelthon  oder  Fisch-Schielem 
Uberlagert  werden,  dass  diigcgen  bei  Tttrkheim  bei  Colmar  die  mächtigen 
Sandsteine  und  Conglomerate  nnten  Panopaea  EdterÜ,  oben  dagegen 
MyHbu  Faujati  und  Cyrena  comexa  entbalteii,  daes  in  der  Ifitte  als» 
das  Aequivalent  des  Bupelthons  stecken  mtteste,  also  die  Hergel- «  Sand- 
nnd  Conglomerat-Facies  des  Meeressandes  sowohl,  wie  des  Rnprlthons- 
bekannt  sei.  [Hiermit  ist  a1)<;r  nie  lit  1)ewie;*en ,  dass  die  Sandfacies  de* 
Meere«äsandes  und  des  Eupeltlmues  sich  irgendwie,  nunu'ntlich  \r\  der 
Fauna,  unterscheiden,  und  wenn  beide  wirklich  in  ven-cliiedene  Stolen  ge- 
stellt werden  könnten,  so  würde  dies  etwa  für  das  Mainzer  Becken  etc., 
nicht  aber  flbr  Hittel-  nod  Nord^tschlaad  Geltong  haben,  wo  der  Rupel- 
thon so  hftnfig  anf  BrannkohlenbUdnngen  oder  marinem  Unter  •Oligocin 
liegt.  Bef.]  von  Koanan. 


A.  Andreae  und  W.  KUlan:  Über  das  Alter  des  Melanien- 
kalkes und  die  Herkunft  des  TertiSrmeeres  im  BheinthaL 
(Hitth.  d.  Comm.  f.  d.  geolog.  LandesnntersncJivng  Ton  Elsaes-Lothiingoi  I.) 

Beide  Autoren  differirea  in  Besag  auf  den  Mdanienlttlk  jetzt  nnr 
noch  so  weit,  dass  der  ersterc  ihn  mit  dem  unteren,  der  letztere  mit  dem 
oberen  Gyps  dej?  Pariser  Bffken?<  parallelisitt.  Dann  werden  die  Gründe 
besprochen,  weh  he  es  wahrscheinlich  niaclien,  dass  das  Tertiämieer  des 
Bheinthals  nach  Öüdosien  und  weiter  nach  >'orden  hin  ottV  ti  srewesen  wäre. 

von  Koeuen. 


G.  DoUfiiB:  Note  snr  le  terrain  tertiaire  dn  Jura.  (Boll. 
Soc.  g6oL  de  France,  April  1887.  3  sMe  t  XV.  No.  3.  p.  179.) 

Ea  wird  geseigt,  dass  in  swei  Falten,  8  km.  nfirdlich  und  4  km. 
sOdOstlich  von  Pontarlier,  TertÜtscbichten  liegen,  helle  Heigel  mit  Hdix 
g^loana  und  M.  ehingensis  Klein,  auch  wohl  3Iergel  mit  Mdama  Ef^cheri 
Bronos.  .  dann  mioc.'ine  Meeresmolasse  und  Diluvium,  an  anderen  Stellen 
rotbe  Thomuergoi  mit  Melix  LarUti.        wird  die  Yerwandtachaft  yon 
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^Wtx  sylvana,  B,  rvgtäota  imd  H.  Xarfelf,  sowie  MeUmia  Limf9M  und 
Jf,  JSsehen'  besprochen  und  folgende  Schielitenfolge  hingestellt: 

.       .   {  Meigel  Ton  LaTans,  1»  Vorbe,  Kalk  von  Loele  mit 

'  3)  Botfaer  Thon  von  Verri^res,  Locle  etc.  mit  K.  Larteti. 
2)  Graner  Mergel  nnd  Melasse  ebendaher  mit  Melama 

Eschen. 

V)  ileeresniolasse  chondort  mit  Pecten  scahreUm. 
.    .     .      f  Mergel  und  rotbe  Molaase  mit  H.  rugulosu  am  Fu8se 
^        °'  \     des  Jura.  toh  Soenen. 


Hel^itien: 


Q.  DonftaB:  Note  snr  les  falvns  de  la  Tonraine.  (BnlL 
8oe.  gfioL  de  France,  April  1887.  8  s6rie  t.  XV.  No.  3.  p.  143.) 

Ver^Mser  giebt  ein  Beferat  Ober  „Etüde  prfiliminaire  des  coqnüles 
foseUes  des  Falnns  de  la  Loire" ,  die  er  zusammen  mit  Daidtzembbbo  in 

Feuille  des  jeunes  naturalisteB  veröffentlicht  hat.  Unterschiede  einiger  Arten 
werden  hervorgehoben;  Cerithium  trilineatum  ^hil.)  C<iss>ians  ef  Laü- 
BKKT  wird  C  Qmmanm  benannt.  von  Koeuen. 


Butot  et  Van  den  Broeck:  Documeutä  uouveaux  sur  la 
base  du  terraln  tertiaire  euBelgiqueet  sur  Tage  da  Tnfean 
de  Ciplj.  (Boll.  Sog.  g^oL  de  France,  April  1887. 3  steie  t  XY.  No.  3.  p.  167.) 

Die  Y&tuBBi  refeiiren  Aber  ihre  Aniriltie  in  den  Annales  de  la  So- 
dttß  g^ologiqoe  de  Belgiqoe  (dies.  Jahrb.  1887.  L  *44ö-). 

von  Kottien. 


H.  Keeping:  On  tlie  «liscovery  of  the  Nummulina  rlegans- 
Zone  at  Whitecliff  Bay,  lale  of  Wight  (Geolog.  Magasine, 
Dec.  m.  Vol.  IV.  2.  Febr. 

Es  wird  gezeigt,  da,«3  auf  der  Ostspit/.o  der  In.>;ol  Wi^ht  folg^eiule 
Schichten  übereinander  tulgeu;  a.  die  Broock-Öchichten,  1).  *lti  TeUina-^iu\([- 
stein  von  Selsea,  c.  20'  mit  NummuUna  variolaria,  d.  Stubbiugtou-  und 
Hnntinghridge-Schichten,  etwa  70'  dnnkelgrane  sandige  Thone,  e.  7  Zoll 
grober,  dnnklor  Sand  mit  Ottrea  ftabetbäa,  Daun  folgen  t  13  Zoll  dnnkel- 
grüner  und  blaner  sandiger  Thon  mit  NummnUM  eUgoM  (=  N.  JRresf- 
lOfCftiono),  welclie  bisher  flbemehen  worden  waren  und  nach  ihrer  Gastro- 
poden- und  Pelecypodenfanna  als  unterster  Theil  der  Barton-series  anzu- 
sehen  sind;  ferner  g.  54'  hcllhlaue  und  gelbe  .■<an'1iir''  Thune  mit  weni^^n. 
schlecht  erhaltenen  Fossilien,  h.  18'  fester,  blättriger  Thon,  arm  an  Fossi- 
lien, i.  3G'  grauer  und  iiellblauer  Thon,  j.  3'  eisenschüssiges  Gestein,  k.  50' 
blaner  sandiger  Thon,  oben  mit  Fossilien,  noch  zum  Barton-claj  gehörig, 
der  hier  also  162'  erreidit  von  Koenen. 
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J.  Starkie  Gaxdner:  On  the  Beds  coniftinin;  the  Gelii- 
den  Flor».  (Geolog.  Ka«.  Mftn  1887.  p.  107.) 

Die  SUm,  von  GeUnden  bei  Heere  'Belgien),  welche  von  Sapabta 
und  Makion  beschrieben  wurde,  ist  durch  einzelne  eigenthümlii  lu  Formen 
ausgezeichnet ,  die  zum  Theil  norh  in  den  iuterbasaltischeii  Schichten  mn 
Glenaru  (Antrim)  nml  im  sogenannten  Miu'  in  >'\c.  v«»n  Atanekerdhik  (^Grön- 
land) vork(»niineii,  so  die  (lattuugen  Daphnogcne  und  Mc  Clin(t>cli>i. 

Über  die  i'Üanzen-luiirenden  Mergel  (Heersien)  von  Gelinden  macht 
dann  F.  Habbis  Angaben  waNBtlteh  »nf  Gnmd  der  ^Explicatdoa  de  1» 
frallle  de  Heen*  tob  Bvtot  und  Tan  dbk  Bbobck  (siehe  Befent  m 
dies.  Jahrb.  1886.  I.  p.  96)  und  vergleicht  dieselben  mit  dem  engtisrhen 
Paleocfin;  er  meint,  die  Mergel  von  Gelinden  entsprächen  dem  unteren 
Tbeile  der  Thanet-Sande  und  das  Luidtoien  intVrieur  entspräche  theil« 
dorn  Rest  der  Thanet-Sande,  tlicils  jüngeren  Schichton.  [Die  Vergleichung 
der  mitgetheilteu  leisten  von  Fossilien  kann  aber  ein  delinitivf»s  Re:«nltat 
schon  deshalb  nicht  ergeben,  weil  die  Bestimmungen  der  Arten  nicht  immer 
zutreffen,  so  für  die  Cucullaea  crassatina,   Ref.]       von  Koenen. 


O.  Meyer:  On  Invertebrates  fromthe  Bocene  ofKiasi»- 
sippi  and  Alabama.  (Proceed.  Acad.  of  Nat.  flcience  of  Philaddphia 
1887.  p.  öl.  PI.  m.) 

Es  werden  folgende,  meist  kleine  und  unvollkommen  erhaltene  Formen 
kurz  beschrieb<>n  nnd  abire)»iMet :  Odofftnmin  Borffffm'  r\.  sp  .  TuHtonifla 
major  n.  sp.,  Dentiterebra  prima  u.  gen.  et  Plrurotoma  Ahlrir  hi  n.  . 
Mikrola  mt'ßßüiftippiensis  n.  gen.  et  sp. ,  TurritclUt  ciirinnta  Lka.  KuUuut 
lugubria  Lea  sp. ,  Cylickna  Dekayi  Lea,  Tomatina  crasstplica  Coxb.. 
BingieviUi  mimtfippien»^  Comb.,  DentoUum  tuheompremtm  Mr.,  TdUma. 
€b¥mtop8i8  Comb.  —  Denüten^  sieht  wie  eine  nnansgewadisene  Terebra, 
Mikrola  ivie  eine  SphmiopM  oder  Ntaera  ans:  die  Hnke  Sebale  ohne 
Zibne,  die  rechte  mit  swet  dOBnen  Zlhnen  auf  beiden  Seiten  der  Liga- 
mentgmbe.    von  Koenen. 

Otto  Mey or :  Beitrag  zur  K  e  n  n  t  n  i  ^  <1  e  r  h  a  n  n  a  d  e A  1 1  - 
te r t  i  ä  r  s  von  Mississippi  und  Alabama  1  in  ii  ht  über  die  Sen<  kenbg. 
naturfür»di.  Uys.  in  Frankiurt  a.  M.  1887.  S.  i-  -!2,  Tafel  1.  u.  11.} 

Es  werden  meist  von  Jacks^on  Miss.,  zum  kleinen  Theile  von  Claiboroe 
Ala.  16  Arten  Gastropoden,  2  Pteropoden,  9  Bivalven  und  einige  andere 
Formen  (grtsstentbeils  nur  UeiB  oder  sehr  klein)  Iran  besebrieben  md 
abgebildet,  die  nnr  smn  kleinsten  Theile  flrilber  (Bnll.  Abb.  Sorrej  1888) 
bereits  angeführt  waren.  Eine  nene  Oattong  CastdUm  wird  an^peeteOt 
fdr  sehr  kleine  defekte  Schnecken,  die  sehr  an  Bruchstttcke  der  ersten  mit 
Schalsubstanz  ausgefüllten  Windungen  erinnern.  Eopteryx  misiissippicHsis 
wird  ein  Rückenwirhclfragment  genannt,  «elehes  .einem  Voirel  :iM/Ti«relKiren 
scheint".  I>ann  folyi  ein,-  Liste  bisher  nicht  von  Jackson  bekannter  Arten 
von  Mollusken  etc.  und  Furumiuiferen. 
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Eine  neue  Oattong  Simü^nMa  wird  »nilswtellt  für  die  Art,  welebe 
Alduch  soenl  Tn/oraf^  Bj^tn  PUurotoma  ametieana  nannte,  der  Be« 

Schreibung  Bich  eine  links  geMrundene  PUurotoma  init  ^wai'zenittimigem 
NncleoB',  aus  TerbttltnisamSMig  wenigen  Windungen  besteheud. 

von  Koeneo. 


Vanhofen:  Eiuige  für  Ostpreassen  neue  Geschiebe. 
(Z.  d.  d.  g.  G.  38.  1886.  p.  454.) 

Folgende  Geschiebearten,  welche  Noetliku  (Jahrb.  Landesaust.  1882) 
nnr  ans  Westpreusflen  kannte^  hat  V.  inswischen  ancii  in  Ostptennen  anf- 
geftmdoi:  SeoUlthm'  Sandatain ,  rother  Kalk  mit  Megala»pi8  Umhala  nnd 
Endoeefea,  Kalk  mit  PeHkmen»  eimekidmm  nnd  Biannkohlenqaanit 
BeilSnfig  wendet  nch  V.  gegen  den  von  NOBTUne  angenommenen  Gotlftnder 
Ursprung  gewisser  £!rtftomw-Kalke.  Gtottsohe. 


Luadgreii;  IM» c r  die  Heimath  der  oRtpreussiachen Senon- 

ge sc  hiebe.    (Z.  d.  d.  g.  G.  36,  1884,  p.  Gä4.) 

MoBEBG  deutet  in  aCephalopodema  i  Sveriges  Kritsy.steni  I*  an,  dasa 
Ae^MComaa  tMJtwtnirwmut  sowie  andere  nntersenone  Geschiebe  Prensaens 
mit  InoeerammB  eardi»»oiäe$  etc.  ans  Schonen  stammen  konnten.  Luhdoubk 
besMtet  das,  da  1)  in  Os^renssm  der  gelleckte  Fenerstein  fshle,  welcher 

in  NO.-Schonen  den  A.  mbventricosus  begleitet,  und  da  2)  die  angezogene 
Erklärung  (Ablenkung  des  Inlnndeises  nach  SO.  durch  den  Gneissrflcken 
LinderRd^äs-Bomholm)  wohl  auf  N.  und  NO.  diese*;  Gnei>»srücken«» ,  nicht 
aber  auf  SW.  desselben  anstehfiidp  Gestfinp  Anwendniip  tiiideu  könne.  L. 
bezieht  daher  mit  Schröder  die  betr.  Geschiebe  auf  das  15alticum  N.  von 
Preussen.  Qottsohe. 


Lundffren:  Studier  SfTerfossilfOrandelSsa block.  (Geol. 
Fören.  vol.  7.  p.  721.) 

Vert  beschreibt  Saltholmakalk  bei  VäderO  (Ö8*  25'  N.)  in  138  m.  ge- 
dredget,  ftner  von  Köster  (68*  55'  N.)  «inen  SÜorblock  mit  Haijftites  cf. 
eeUetwktria  nnd  HdicUUs  cf.  inieraUneta  von  norwegischem  I^ypns  nnd 
ürspninir,  endli(  Ii  von  Käsbyholm  in  Sttd-Schonen  einen  grauen  Thonscbiefer 
mit  i^irad.  lesaini  und  Affnoatu»  gtbbm  Ton  unbekannter  Herkunft. 

Oottsohe. 


H.  Hicks:  On  the  bone-caves  of  North  Wale»,  ^uculogical 
Magazine,  1885.  p.  510.) 

— ,  Besnlts  of  reeent  researches  in  somebone-eaTes  in 
North  Wales.  (Qnart  Joum.  Geol.  Soo.  London,  1885.  NoTember.) 

T.  M.  HufiThea:  On  the  pleistocene  deposits  of  the  Vale 
0  f  C  U\y  d.  (Read  befwe  the  Brit  Aasoe.  Adv.  Sc.  Seetion  C.  Birmingham, 
September  1886.) 
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T.  M.  Hiiffhes:  On  the  ££yanon  Souno  CaTes.  (Oeologiaü 
Mftgazine.  1886.  p.  i8!>.) 

H.  Hioks:  Od  tlie  Ffyaaoa  Benno  and  Cae  Gwjn  Caves. 
(Ibidem  1886.  p.  5GG.) 

T.  M.  Hughes:  On  the  drift  of  the  Vale  of  Clwyd  and 
their  relation  to  tbe  caves  and  cave-deposits.  (Qoart.  Joan. 
OeoL  Soc  London,  1886.  Norember.) 

S.  T.  Newton:  The  Ffynnon  Benno  Cave.  (Oeological  Ma- 
gaane.  1S87.  p.  94.) 

H.  Hioka:  On  the  Ffynnon  Beuno  Cuves.    (Ibidem  p.  105.^ 

Die  planmässige  Untersiu  hun^  der  an  der  Ostseite  des  Vale  of  Clwjd 
(Nord  Wales)  in  c;irb.»iu<icheu  Kalken  anfg^fundonen  KnochenhOhleii 
»tiuiiute  UicKs  zu  der  Ansicht,  dass  schon  in  praglacialHu  Zeiten  Uyäueu 
und  andere  Raubthiere  dort  gehaust  haben  mUssten,  welche  die  Beste  an- 
derer Thiere  in  diese  Schlupfwinkel  verschleppten,  dass  dieselben  zu  Zeiten 
aber  anch  Memclien  ala  AnfenthaltMrt  gedient  hstten.  Früher  noch  waien 
die  HShlen  den  Finthen  dei  kieinen,  dem  Clwyd  tribntlren  Baehee  aogiaig«- 
lich ,  denn  die  eisten  nnd  tie&ten  Ahlagerongen  hettehea  fttt  gans  «na 
Loealadiiitt.  Jetzt  liegt  das  Bett  des  Baches  in  beträchtlicher  Tiefe  unter 
ihnen.  In  Folge  einer  Senkung  des  Landes  dranc^en  die  Wogen  eines  gla- 
cialen  Meeres  in  das  Thal  nnd  seine  Tl-  lilen,  zertrümmerten  die  Tropfetein- 
gebilde,  welche  während  des  Hewolunx  ins  t  iitstanden  waren,  wilhlten  den 
Boden  der  Hühle  auf,  trugen  muri  neu  Saud  in  sie  hinein  und  errüllten,  sie 
flchlieMlich  mit  einem  Boolder  Clay,  wie  er  ähnlich  in  der  Nachbasadkafl 
«ich  findet  Dann  erhob  «ich  das  Land  wieder  nnd  jetzt  ü^n  die  Hahlen 
400  Fnss  ttber  dem  MeereaspiegeL  —  Die  Knochen  wurden  yon  Datibs  ab 
folgenden  Thiers  mgehttrend  erkannt: 

Felia  leo  var.  spelaea,  F.  eaius  ferus^  Hyaena  crocula  var.  njtelaea, 
C anist  lupus.  Cüvi'k  vtd/trs,  Ursm  sp..  Meies  taxvs.  Sux  scrofa,  Bos  (oder 
Jitsoii^  ^)..  Ci  rrus  <ji;f<i>itrus,  (.\  eiaphiis,  C.  capwi^l»".  (\  taranduij  J*!quKif 
cabailm,  Mhinoi  cros  tu  horhinns,  Elephas  primiyetims. 

Diese  Ausfüliruugen  werden  von  lIuaHss  einer  eingehenden  Kritik 
nnterzogen.  Er  nnterscheidet  im  Vale  of  Clwjd  vier  qnartftre  Ablagenm- 
gen,  nämli«^  1)  daa  Arenig  drift  oder  Western  drift,  mit  Gesteinen  ans 
Westen  nnd  Sildßn,  das  einage  glaeiale  Gebilde,  nach  welchem  keine  Ver- 
gletscliernnq:  mehr  stattgefunden  hat ;  2)  ii.  das  Clwydian  drift  (St.  Aaa^*s 
drift),  ein  Meeressediment,  während  der  Submersion  theil?  ans  dem  auf- 
gewühlten vurii^fn,  theil«?  nns  vom  Norden  her  stamnieiiihMii  Materiale  q-e- 
bildet,  in  weichem  man  nudi  ein  höheres  Niveau  untersdieiden  kann,  welches 
die  Zeit  der  Emersiuu  bezeichnet ;  4)  das  jüngste  Alluvium,  das  Ergebniss 
der  auf  das  wieder  entblösste  Land  wirkenden  Hjrdrometeonii  Da  die 
Sande  der  Htfble  aus  Norden  stammende  Granite  etc.  entiialteo,  so  können 
sie  der  unter  1  beaeichneten  Ablagerung  nicht  ragerechnet  werden,  senden 
müssen  zu  2  oder  3  gehören  und  diese  sind  postglacial.  Sie  können 
auch  nicht  während  der  Snbmersion  abgelagert  sein,  weil  dann  die 
Knochen  fOhreuden  Schuttmassen  am  Eingange  der  HOhle  fortgespOlt  sein 
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wttrdeo.  AiMli  Mi  du  EiseliiiiBs  der  palaeontologieelies  TTntemicIniiig  gegen 
(He  Amifthme  einer  prägladaleii  Ekana.  Die^  Ansicht  schlieft  sicli  tmÜi 
Newton  an,  weil  alle  ausgegrabemn  Thierreste  sich  auch  in  unzweifel- 
haften -ploistncRneii"  Ablftgremncen  «^fanden  haben  nnd  die  mit  dem  prä- 
glacialeu  Forest  bed  l"  rnfinsanien  Formen  nur  solche  sind,  welche  dieses 
mit  dem  Pleistocäii  vei  bindet,  während  die  bezeichnenden  Arten  wie  i?Äi- 
noceros  et ruscus,  Trogontherium  Cuvieri,  Myotfale  moachata,  Eiepha»  meri- 
dSatMÜ»,  Cenui  Sedgwickii,  Savinii,  fsertieomü  etc.  ftbleit  Dem  gegen» 
Aber  betont  Eicks  noctamnlSi  dan  die  XnocheMchifihten  der  F^nnon  Benno 
Gates  Toa  glaeialen  Sehnttnassok  ttberlagert  seien,  nnd  dass  man  sie  dem- 
nach aus  stratigraphischen  Grflnden  mit  demselben  Bedite  Ar  prftg^adal 
erklären  inüfse,  wie  das  Forest  bed.  Dass  die  Znsammcnset/iiTiGr  der  Fauna 
einen  plei^tnränen  Charakter  trajre,  hpi  kpin  Brwpi^'  nr M^rn  ihr  prÄirlnfiales 
Alter,  wenn  man  den  in  Fol;^e  der  kiiumti.seiieii  Aniierimgeu  notliweudig 
gewordenen  Wanderungen  der  Thierwelt  gebührende  Beachtung  schenke. 
Jedenfalls  lebten  die  mehr  nordischen  Anen  an  irgend  welchen  ilmen  an- 
sagenden Anfentbaltsorten  lange  Yor  der  Vereisung  nnd  worden  erst  von 
dem  hftrter  werdenden  Klima  slldlieb  gedringt  lüm  darf  demnach  sdülessra, 
dass  die  Vorfahren  der  pleistocänen  Thiere  Ton  nOrdUdier  Herkunft  (wahr- 
scheinlich aucli  der  Mensch)  irgendwo  lebten,  während  die  pliocänen  Ab- 
lagemngen  im  Südost^-n  sieb  anhäuften .  denn  die  Kälte  rückte  langsam 
von  Norden  her  vor  und  es  existirte  wahreiid  der  Pliocänzeit  ein  au.*- 
gedehutes,  gebirgiges  Land  im  Norden  und  Noidwoteii.  Eine  Fauna,  welche 
im  Nurileu  interglacial  sein  würde,  würde  für  einige  der  mehr  südlich  ge- 
legenen Gegenden  prägladal  sein.  WKhrend  im  forest  bed  schon  viele 
Formen  sich  finden,  welche  die  Ansdefanong  der  nordiscfaen  Thierwelt  nach 
Süden  anieigeD,  noch  ehe  die  Eisiett  widtUch  angebrochen  war,  hielten 
rieh  das  Ewthier  nnd  Bhinoceros  Udicrhintis,  wie  die  meisten  pflanzen- 
fressenden Thiere  an  den  Rand  des  vorrückenden  Eises  und  in  den  (Jebirgs- 
thälern,  bis  erst  das  Maximum  der  Kälte  sie  südwärts  trieb.  Andererseits 
waren  die  Verhältnisse  im  Norden  und  Nordwesten  zur  Pli(KänzeiT  nicbr 
derartig,  dass  sie  die  mehr  südlichen  Formen  zu  einer  Wauderuuj^  hätten 
bewegen  können.      B.  goken« 


Bduard  Brüdknar:  Die  Vergletschernag  des  8alzaeh- 

gebietes  nebst  Beobachtungen  über  die  Biszett  in  der 
Schweiz.  (Geographische  Abhandinngen  heranagegeben  von  Pbnoe.  Bd.  I. 
Heft  1.  Wien  1886.  X.  183  S.  gr.  8».) 

Naehdeni  durch  den  Ref.  die  V^-rzwcitjungen  des  Inni^Ietsehers  nnd 
durch  A.  Yl 'Ttm  der  Ennsgletscher  unrt  i-u'  !;r  worden  war,  harrte  noch  der 
Sal/.achgletscher  eines  eingehenden  ;>tuduuus;  die  anfrezeigte  Arbeit  füllt 
diese  Lücke  erfolgreich  aus.  Der  Verf.  giebt  zunächst  eine  erschöpfende 
Übenieht  der  bereits  vorhandenen  Literatur  Uber  den  Gegenstand,  nicht 
weniger  ab  38  Aibdten,  daronter  einige  bisher  wenig  beachtete  anfahrend. 
Er  schildert  sodann  die  Grandmorftne  heutiger  Gletscher  als  eine  Eisacbieht. 
die  gans  nnd  gar  mit  Gesteinsfragmentett  nnd  Schlamm  inoprlgnirt  ist. 


Digitized  by  Google 


—  490  — 


und  bezeichnet  den  BlocUehm  Miiiet  Gebietes  als  eine  abgelagerte  Gnmd> 
moräne.  Aus  der  ZusamTnen^^^tznng  derselben  schliesst  er  auf  di«^  Wege, 
welche  die  Vereiwnp:  einsrlilug ;  dieselbe  erfüllte  bis  mm  Niveau  von 
1700— 18(X)  ni.  das  Pinztrau  und  tiuthete  über  deu  Fads  Thuru  nath  d»  iii 
Thale  der  Chiemseeacbe ,  über  den  Zeller  See  in  das  Saalacbgebiet  uud 
schlieaalkh  dmeh  den  Pms  Laeg  im  Sakachdurchbmch  nach  Norden,  hier 
loknle  ZnllflflH,  Toraehinlich  «nt  dem  Bevehtesgadeiier  Lende  eriwlleiid. 
Dieie  eimelnen  Znftflaee  Teninigten  rieh  nicht  TolLrttodig  mit  dem  Hnnpt- 
gletscber,  wie  der  Teil  ene  der  Tertheflnng  der  Geeehiebe  nachweist. 
Annloge  Beobachtniitren  werden  von  hentic^cn  Gletachem  mitgetheilt,  durch 
welche  erklärt  wird,  wie  trele<rentlich  die  (irundmoräne  anf  die  fileterher- 
oberflndif"  konmit.  Die  unvoll«tändi«:e  Vereiniijung  von  Haupt-  und  Nebt-n- 
glets(-lu*rn  bewirkt,  dass  an  den  I  halHaukeu  de^  Hauptthaies  vurzugsweii«; 
die  Moränen  seitlicher  Gletscher  angetroffen  werden  und  die  errati^hen 
G^teiue  erst  tief  unter  der  eigentlichen  Gletscheigrenze  li^en.  Der 
Verf.  verfolgt  daher  die  letatere  weniger  an  der  Hand  eimelner  Findlinge, 
wie  bisher  geschehen,  sondern  knkt  die  Anfinericsamheit  auf  Ufermotftnea, 
welche  sich  in  erstaunlicber  BegelmSssigkeit  gelegentlich  an  den  'fhal- 
liängen  entlantr  ziehen.  Mächtige  Endnioränenwälle  beaeichnen  das  Ende 
des  Salzachpletscherj*  auf  dem  Alpenvorlaude  und  bekunden,  dass  sich  letzte- 
rer durchaus  weiter  als  bi'?her  anir»Miomm»>n  nach  Norden  vor>^<)i'd>  ]>if» 
soldiermaassen  erreichten  Dimensionen  werden  in  einem  besonderen  Kapiici 
ausführlich  diskntirt,  wobei  die  Höhe  der  eiszeitlichen  Schneegrenze  iiu 
Salzachgebiete  zu  1200  m.  ermittelt  wird. 

Wie  allenthalben  im  Alpenvorlande  neigt  anefa  der  Sabachgletscher 
eine  innere  ond  eine  ioseere  Hortnennone,  welche  der  Vwftisiicr  als  Fm- 
dnkte  tweier  TtrseUedener  Yereienneen  erweist  Die  ftnsseren  ftlteicn 
Moränen  sind  von  Lfiselehm  bedeckt  die  jünirerer.  nicht  uud  lagern  an 
zwei  Stellen  auf  letzterem  auf.  Dadurch  wird  das  interglaciale  .\her  de» 
subalpinen  Lösses  auch  strntiirraphisch  erwiesen,  nachdem  es  hislanir  nur 
aus  der  geographischen  Verbreitung  des  Lösses  geschlossen  wurden  i^. 
Ausser  den  Stellen,  an  wtdchen  der  L^tes  zwei  Moränen  trennt,  wi-rdeu 
vier  Funkte  beschrieben,  an  welchen  mächtige  Schutterablagerungen ,  uud 
ein  Vorkcmmniss,  an  wddiem  eine  Breede  als  intwglaetale  Bildung  anf- 
treten.  Die  Zahl  der  Profile,  weidie  eine  Wledeiholnng  der  Veigletaehe- 
rang  am  Noidabfidl  der  Alpen  ei weisen,  wird  dadnrch  anf  19  gebncht. 
Ausserbalb  des  Salzachgletsehergebietes  werden  drei  verschiedene  Sehotter* 
bildnngen  angetroffen,  welche  sich  durch  Führung  von  erratischen  Gesteinen 
auszeichnen,  und  von  denen  die  beiden  jüngeren  mit  den  äussern  bezieb**nT- 
lieh  de}i  inneren  Muränen  in  einen  enijeren  .stratigrapbisehen  Connex  trett-n. 
Verf.  betrachtet  dementsprecla'nd  die  drei  Seliutter  als  Huvioglaeialc  AU- 
lageningeu  dreier  vert»chiedener  Vergletscherungeu ;  er  erweist  dufiii  ilie 
sehr  regehnftMigen  GeflUlsTerhiltniise  der  Jüngsten  Sdlotter  ^  Abwesen- 
heit ¥on  Bewegungen  der  Erdkraste  nach  der  Bisieit  im  Alpenvorlande. 
Anf  Omnd  der  OeflUlsverfaftltnisse  sacht  er  femer  hwlifln  Schotiervoifcomm- 
nisse  des  Gebirges  theils  mit  dem  jflngsten,  theils  mit  dem  mlttlerai  Schotter 
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der  Hochebene  sn  parallelidreii.  Die  Sdiotter  des  Gebirges  lassen  sich 
thalaufwftrts  nnr  bis  in  die  Salzachenge  von  Taxenbach  verfolgen,  weiter 
oberhalb,  fra  Pinzpan,  fehlen  ?ie  v5llier.  D^r  Verf.  erörtert  in  objektiver 
AVeise  die  Ursachen  dieses  Phänomen^: .  nauilicli  eine  Verschiebung  der 
\Va«iserrtclieide  zwischen  Saaladi  \ind  Siilzjuk  am  LSolilusse  der  Eiszeit  oder 
eine  postglaciale  Uebuug  bei  Taxenbach.  Letzteren  ]*'all  bezeichnet  er  ald 
des  wklundiciiilieherai  und  knüpft  daran  eine  ErtTtening  über  Thalifcnfen« 
bildongr  dimsh  Hebung  einer  Scholle. 

Die  Seen  des  AlpenTorlandee  im  Bereiche  dei  Saisadi^eleehert  nnd 
eanunt  nnd  sonders  in  den  Niederterrassenschotter ,  die  iluvi«|^aoiale  Bil- 
dnng  der  letzten  VereisoBfir»  efaigeseiikt.  der  Verf.  beiMcbnet  aie  daher  ala 
Werke  der  Gletschererosion.  Pas  iSal/Juirgrer  Recken  war  aber,  wie  ans* 
weit  verbreiteten  Beesten  einea  alten  Deltas  hervortceht  ^Mflnchbercr-ron- 
gloiuoiat),  schon  vor  <l<'r  letzten  Veraflet^cherung  von  einem  i>t;e  eingenom- 
men. Verf.  deutet  diet»  durch  die  Annulune  wiederholter  Ausfurchnngen  ent- 
sprechend der  wiederholten  Vergletscherungen  und  Zuschüttungen  des  Beckens, 
welches  er  nicht  mit  Sraes  ab  einen  Einbnudi  beieichnai  m9chte.  Das  so 
wiederholt  am  Austritte  des  Saliachthales  ans  den  Kalkalpen  gebildete 
Becken  wurde  ra  dnem  Coitmm  fttr  die  W^seradem  des  AlpemTwlaodea 
und  die  von  letzteren  eiugefnti  hten  Thäler  bedingten  die  Entwidtelung 
der  letzten  VeriL'h  tsclicmng,  welche  sich  in  einzelnen  Lappen  entsprechend 
den  Thfilem  nnidwiirts  vorschob.    Dif»s  trilt  anch  vom  Rheinsrlet.scher, 

Eiu  Exeu);*  über  die  Eii^zeit  im  Schweizer  Alj>eüvoilai)d  hiUbn  den 
Schluss  des  Boehes.  Der  Verf.  zeigt,  dass  in  der  Schweiz  die  Ent Wicke- 
lung der  flnvioglacialen  Bildungen  weit  weniger  vollstaudig  ist,  als  auf 
deutschem  Boden;  es  gelingt  ihm  nur  längs  des  Rheines  Decken«,  Hoeh- 
und  Niederterrasienschotter  zu  untmcheiden  und  «i^eich  an  erweisen, 
da«  der  LObs  hier  dieselbe  Verbreitiuig  wie  in  Deutschland  hesltst,  indem 
derselbe  auf  den  inneren  Moränen  fehlt.  Es  ist  unter  solchen  Umständen 
nicht  möglich  aus  dem  Verhältni-s  zwischen  Alpenseen  und  fluvion^lacialen 
T'ildnutr'M!  >'  h!'i<<"  auf'  die  Entstebunii:  der  erstcren  zu  machen  :  Verf.  rftnmt 
uuuniwuiuleii  dt-n  Kintiuss  t-ektonisrlicr  Vnriraiii^e  aut  dit-  Hnt^itehun^  d«'r 
Seebecken  ein,  schildert  aber  v»>ui  ZUriclisee  Verbältnisse,  welche  den  gegen- 
wärtigen See  als  ein  KeexcavatiunsgebUde  damtellen,  und  zeigt,  dass  das 
untere  Ende  des  Genfenees  nur  dnreh  gladale  Erosion  gebildet  sein  kAnne, 
wfthrend  er  das  hohe  Alter  der  oberen  tieferen  Partie  des  Sees  durch  Auf- 
findung eines  alten  Deltas  erweist.  Sind  es  auch  nur  elnsetaie  Beobach« 
tnngen,  auf  welche  der  Verf.  sich  bei  diesen  letzteren  Erörterniii^cii  stützt, 
so  sind  dieselben  als  ein  erster  Versuch,  die  Glacialbildungen  des  deutschen 
nnd  schweizerischen  Alpenvorlandes  zu  vergleichen,  ausserordentlich  wichtig; 
zu  erhofteu  ist,  dass  sie  weitere  Untersuchung  iu  dieser  Hinsicht  anregen 
möchten. 

Die  Auiilührungen  des  Verf.  werden  erläutert  durch  eine  Übersicht 
der  Qnartftrbildungen  des  Sahmehgebietes,  durch  drei  Tafeln ,  auf  wetehen 
die  OefilllsTerhftltnisse  des  alten  Sakachgletschers  und  seiner  Glaeialschotter 
dargestellt  werden,  durch  eine  z.  Th.  vom  Vtff.  auljgenonmiene  Höhen- 
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schichten-  und  eine  von  ihm  entwoiftiid  geologische  Karte  des  Alpenvor- 
landes /wisclien  Atz  nnd  Mattii^,  Nwie  endlich  darch  einen  Ausschnitt  der 
Scheda 'sehen  Kart«^  von  Miuplpuropn.  auf  welcher  vf*r?»cliip(lene  Einzelheiten 

eingfetracTf'n  sind.  T)jf^«'>  Karten  lassen  dontliVh  f^rkptnvMi ,  wie  sortrfJllticr 
der  Verf.  sei»  Arbpit'^irebiet  untersucht  hat,  und  werden  daher  7,u  eint-r 
hesonderen  Stütze  für  die  theoretischen  Betrachtungen,  welche  derselbe 
stets  in  voTsiditiger  Weise  in  die  Schilderung  seiner  Beobachtungen  ver- 
flochten hat  Penok. 


Oh.  Deptoet:  Notee  inr  les  terraini  de  trsngport  ftlln- 

vial  et  glaeiaire  des  valUes  du  Rhone  et  de  TAin  ftiix  en- 
Tirons  de  Meximienx  (Ain).   (Bnll.  Soc  gtol.  1886—86.  p.  122.) 

1)  Plioc^netup^rieur.  Braune,  eisenschüssige  Sand-  und  Schotter^ 

massen,  zum  gros9^>n  TTieil  aus  mürben  granitischen  Gesteinen  ziwammen- 
geset7t,  welche  die  vorlierrrelienden  pliocänen  Paludinenschichtcn  crodireii. 
bilden  ausgedehnte  Plateaus,  deren  mittlere  Höhe  120  ni.  über  dem  Spiegel 
des  Ehone  beträgt.  Bei  Saint  Didier  und  Saint  Gernmiu  am  Morit  d'Or 
wurde  in  diesen  Ablagerungen  Elephas  mcridionalis  gefunden  ^ 
8)  Terrain  «inaternaire. 

a.  Allnviona  pr^glaeiaires.  OelUichgraneodwIpräiinlicheSaad' 
und  Schottermassen  Ülden  ebeniUls  ansgedehnte  Plateana,  welche  nur  um 

20  m.  niedrig»  nod,  als  die  vorerwähnten  pliocänen  Plateaus.  Ihr  Material 
ist  offenbar  zum  qr^ssten  Theile  aus  der  Umschwemmung  der  pli orfinen 
Schottermassen  hervorgegangen,  wobei  ein  grosser  Theil  des  larbenden 
braunen  Eisenockers  verloren  ging  und  die  stftrker  zersetzten  grauitischen 
GeröUe  zerstört  wurden.  Diese  Schotterablagerungen  bestehen  daher  durch- 
gchnit|lich  aus  festeren  Geschieben  und  sind  Ton  lichterer  Färbung  als  die 
Torerwfthnten  plioeftnen  Sand-  nnd  Schottennassen.  Diese  Ablagemugen 
enthalten  sehr  hftnfig  nmgeachweminte  marine  Ifiocftnconchylien :  Ifama 
Mtehaudi,  Area  iuroniea,  DendrvfhifUia  Cokmgeotd  ete. 

b.  Terrain  erratique.  Glaoiallchra  voll  gekritzter  Steine  und 
Bliwke  in  mitunter  grosser  MSchtigkeit  findet  sich  über  das  ijanze  Gebiet 
verbrt  itet  in  den  verschiedensten  Hnhen,  sowohl  auf  der  Huhe  der  Plateaus 
wie  am  Gninde  der  Thiiler.  Bei  Pollet  findet  sich  dem  erratischen  Termin 
eingelagert  eine  normale  tluviatile  Bildung,  gewisserniaas.sen  eine  luter- 
glacialablageruug,  welche  Anlass  zur  Annalnne  wiederhulti^r  Eiszeiten  geben 
kannte;  doch  scheint  diese  Ersdieiniing  eine  viel  einihdiere  Erklftmng  dtudi 
die  Aimahme  kleiner  periodische  Schwankungen  in  der  Ansdehnang  des 
Gletschers  finden  zu  kennen,  wie  ein  soldies  Schwankoi  ja  an  Tiden 
Gletschern  beobachtet  wird. 

Der  gelbe  Thon,  welcher  das  ganze  Plateau  der  Bresse  in  einer 
gleichmässigen  Mächtigkeit  von  2 — 4  m.  bedeckt,  scheint  ein  Umschwem- 


'  Es  ist  anffallend.  dass  der  Verfasser  nur  Elephns  ti>rr{ilinnitfi^  er- 
wähnt, während  nach  allen  andern  Autoren  da«»  bezeichnendste  Fussil  iür 
diese  Sande  doch  M«»U»dm  artertunnt  ist.  Be£ 
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mmigspvodiikt  des  OlMkUeba»  m  Mm  niid  iat  nicht  ndt  äem  LOm  m  Ter- 
wedndn,  der  immei         erdig  ist  und  zahlreiche  CoachyHen  enthält. 

c.  AUuvions  post-glaciaircs.  Sie  bilden  eine  rep:('lniässige 
Fluss-Temisse  von  einer  Höhe  voti  lH)  m.  über  dem  jetziL'**-!!  Niveau  des 
Rhone  nmi  cnthiilteu  hiinfip  uin-t  i  hwemmte  M(»riinfn-Biocke ,  au  deutiU 
hiüwciicu  uuch  die  ;Streiiuug  erkeuubar  ist.  —  Bemerkeaswerth  iüt,  dass 
dieae  nmsbiMung  am  mebtea  Ufer  des  Bhone  noeli  iint«ili«n»  AntiHm 
KaJkgaichiebe  entbftlt,  welche  nur  dnndi  die  Ain  mu  dem  Joza  gehmdit 
sein  kSaneUf  woraus  herroiigeht,  daas  die  Ain  froher  mehr  westlich  in  den 
Bhene  mtbidete  als  gegenwftrtig.  Th*  Fuohs* 


P.  Fontannes:  Snr  1«  eawse  de  la  production  de  tacette» 
sur  leü  <|uartziie»  des  alluviuuri  pliucenes  de  la  vall^e  du 
Rh6ne.    (Bull.  8oc.  g^-ol.  1885—86.  p.  246.) 

hu  iihonethal  zwischen  i^yun  luid  dem  Kittelmeer  tiudet  mau  am 
Fasse  and  an  den  Abhingen  der  Hügel ,  welche  von  d«i  Senden  nnd  6e> 
rttllen  mit  Elephas  meri^naiia  gekrOnt  werden,  hänUg  einselne  Geschiebe» 
welche  eine,  swei  oder  mehrere  flache  SchlüHlSchen  xdgen,  die  mitunter 
in  einer  scharfen  Kante  mmmmwistossen. 

CAZALfc.s  iiE  FosDOi'CE  hat  solche  Geschiebe  zuerst  bei  St.  Laurent- 
du-Arbres  zwischen  Oranjre  nnd  Avignon  beobachtet  nnd  die  Entstehung 
dieser  Sehl iffHii eben  auf  die  schleifende  Wirkung  dt^  vi>ii  Wind  uetiiclienen 
Sandes  zurückgeführt,  wobei  er  ganz  speciell  auf  den  ia  der  rioveuce  mit 
so  grosser  Heftigkeit  wehenden  lUstral  ak  den  wahrscheinlich  cigeutlicheu 
Eraenger  dieser  angeschliffenen  Gesdiiebe  hinwies. 

Der  Yerfosser  wendet  sich  nun  g^n  diese  Ansebannng  nnd  sacht 
eine  Seihe  von  Thatsachen  anzuführen,  welche  ihm  gegen  diese  Erklänings- 
weise  zu  sprechen  scheineu.  Die  wichtigsten  die^^er  Punkte  sind  folgende: 

Die  ant^eschliffeuen  CJeschiebe  lindeu  sich  au.sschliesslich  in  einem  be- 
stimmten theologischen  Niveau,  nämlich  in  den  Geschiebeablagerungen  mit 
Elephas  ineridionali»,  in  diesen  aber  durch  da^  ganze  Rhouetbal,  während 
der  Mistral  doch  nur  auf  die  Provence  beschränkt  ist. 

Einzelne  Qescbiebe  mit  Schlifittichen  finden  sich  nicht  nnr  an  der 
Oberfläche»  sondern  anch  in  einer  gewissen  Tiefe  zwischen  den  andern  nor- 
malen Geschieben. 

Die  Provence,  obwuhl  im  Allgemeinen  trocken,  kann  doch  nicht  eut- 
femt  mit  einer  wirkliehen  Wüste  verglichen  werden  und  i?t  namentlich 
die  Erscheinung  des  Flii^^'sandes  in  ausgedehnterer  Wei«e  f^^an/  unbekannt. 

Alte  Gebäude,  wt  li  lie  im  Gebiete  der  angeschlilleaen  Geschiebe  stehen, 
zum  Theile  aus  Geschieben  autgebaut  und  iu  expouirtester  Lage  der  vollen 
Wirkung  des  Mistral  ausgesetzt  sind,  lassen  nirgends  eine  Spur  von  der 
snpponirten  Wirkung  des  vom  Winde  getriebenen  Sandes  erknmen. 

Alles  dies  scheint  dem  Verfasser  darauf  hinzudenten,  dass  die  vor* 
erwähnten  Schlifffl&cben  nicht  eine  AVirkung  des  Windes,  sondern  vielmehr 
des  Wassers  sind. 
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In  der  daranfblgonden  Biscussion  roadit  Lapparent  wühl  mit  Becbt 
dannf  ftnfiDerlc^am .  dass  die  vom  Verfasser  Tori2:e1)rHchten  Einwenduncrn 
sich  zum  grössteii  Theilo  wohl  nur  daere^en  rii  hton .  da>?i  die  iu  K»  ile 
stehenden  Srlrliffftiiclien  noch  Speeren  wältig  uud  zwar  durch  den  llistral  er- 
zeug werden,  wogegen  nichtö  der  Annahme  enti?e^eiisteht ,  daos  in  tiuer 
froheren  geologischen  Epoche  wttätenartige  Verhältuisiie  im  Khoutithal  gc 
liemoitt  bitten  und  dsniala  dmeli  VhigMtnd  dk  GcMhiabe  tagenhliffM 
worden  seien.  Alinlich  verhalte  es  tich  ja  andi  ndt  den  aog.  DnikantMrn 
eder  Pyramidengerollen  im  norddentschen  DUnTinm.        Th.  Fiudia. 

8.  Nikltln:  Die  Orensen  der  Oletscberspnren  in  Bus»- 
laud nnd dem  Üralgebirge.  (F%rEBmm('n Oeogr. Mittheflongen  1886. 
Heft  9.  S.  257—870.) 

Nach  ^er  allgemeine  Übersicht  ftbor  den  g^nwirtigen  Stand  der 

Glacialgeologie  in  Europa  theilt  der  Verf.  die  Resultate  seiner  samel^t  auf 
einer  kritischen  Beortheilung  der  higher  vorhandenen  Litteratur  g<^.gründe- 
ten  Forschungen  mit,  welche  auf  die  Feststellunir  d«  r  flrenzen  des  .skandi- 
navischen Gl*'t-srlier«s  in  r^ntralniwlnnd  ijorirhff't  wan  ii  Die  in  dorn  Kärt- 
chen angegtbtiu-  (irtnzlinie  ist  nach  den  bekannt  ufwurdenen  Fundstätten 
von  Geschiebehilduugeu  gezogen,  wobei  jedoch  allt;  zweih^Ihaften  Fälle  be- 
seitigt worden,  in  denen  sich  nur  irgend  die  Möglichkeit  bot,  den  GerOllen 
einen  rein  alluvialen  Ursprung  zuzuschreiben. 

Gegenttber  der  seiner  Zeit  von  Hdrghison  auf  einer  Karte  dugettag«- 
nen  Verbreitungsgrenze  der  enratiacben  Blocke  in  Kuasland  zeigt  der  Verf. 
dass  diese  Grenze  im  Gouv.  Wolbynien  etwas  gegen  Sü  l  r.  ungefähr  bis 
mm  Flusstlial  des  Styr  vorzuschieben  ist  und  nach  den  Forschungfu 
von  Armapctikwski,  Fkoftlaktow,  Brnn^s.TAK  und  B arhot-t»k-M \nyY  erra- 
tische Geschiebcbüdungeii  da«  sranzf  T^i  iK'niiLTnw  s.  hf  und  den  üf*tlichien 
Theil  des  Kiew'schen  Gouvernenieuts  b»  decken,  jedocli  keine  weitere  Ver- 
breitung in  das  Güuv.  Chersou  hinein  besitzen  sollen.  In  den  Gouvemt- 
ments  Kursk,  Orei  und  Tnla  weicht  die  Grenze  nicht  von  den  von  XmcHnon 
gegebenen  Daten  ab,  dagegen  hat  das  Gebiet  der  Geschiebebildungen  Ost- 
lieh  von  Woronesh  eine  bedeutende  Erweitemng  erfahren,  so  dass  ihre  fet- 
liche Grenze  nach  den  Beobachtungen  von  Pacht  und  Kttlibin  längs  des 
westlichen  Theiles  des  Gouv.  Pensa  ungefähr  auf  Serdohsk,  Mokschansk 
und  wcitor  auf  Sarantk.  Afdatow  Ifiricr^  dp*  tuUeren  Laufes  der  Sura  bis 
zum  Gouv.  Ka«rtn  v.'rl.iutt.  Auf  Grund  t-iL^'-nt^r  Beobachtun2r**n  liat  'i-  r 
Verl',  die  JJui»'  im  (ionv  Ki»-truniH  Idn  an  das  rechte  Ufer  der  Wctlus^ii 
vorgeschoben.  Aus  duu  Arbeiten  Kkotow's  geht  hervor,  dass  die  Greuxe 
an  der  Stadt  Kotelnitscb  vorbeigeht,  um  die  Stadt  Wiatka  henunbiegt 
und  sich  in  die  Kftbe  des  rechten  Ufers  der  Tschepza  zu  den  Ausllttssea 
des  Wiatkaflusses  hinsieht  Verschiedene  Angaben  (Uhren  den  Veil  zu 
don  Schluss,  dass  die  krystallinischen  GerOlle  an  der  Wjtschegda  nord* 
westlichen  Ursprungs  sind  und  nicht  vom  Timan  oder  Ural  stammen  kennen, 
da  im  entgegengesetzten  Fall  ilire  Anzahl  gegen  Osten  nicht  abnehmen, 
sondern  zunehmen  würde. 
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Die  Abhftnge  des  Timuiittben  Beigittckept  haben  rieh  ab  Tollkonuiieii 
ürd  von  Getehiehen  wesiUeheit  Unpnmges  erwieeeo,  so  da«  das  mit  Skaadi- 
aaviea  aad  Finnland  Im  Zosamineiihaag  stdiende  Ohudalgefaiet  Rmslands 
scharf  vom  Ural  getrennt,  ist 

Die  erratisclit^ii  Bliwke  des  musischen  Centralgebietf"*  bestehen  an« 
deu  in  den  Ooureruemeuts  Finnland  und  Oluuetz  anstellenden  Ge.st>'in«'n. 
£d  sind  dieä  graue  Nurmalgranite,  rothe  Granite  mit  Üligoklas,  charakte- 
ristische Bapakivis,  Diorile,  Diabase,  Olimmerschiefer  und  schiefrige  fleiflch- 
Ihrbene  QoaiasandsteiBe,  welche  Yon  ihiem  ünprungsgebiete  a«s  dmch 
das  Inlandeis  In  ladialer  Sichtnng  tzaasportirt  wmden.  Besondsore  Eigea> 
thflmlichkeiten  der  GesebiebeBiten  in  den  verschiedenen  Gebieten  Rusalands 
werden  durch  die  Beimengung  kalldger,  sandiger  nnd  anderer  Geröll  e  hervor- 
Pfenifeii,  die  den  Ablagemngen  entsprechen»  ttber  welche  das  Lüandeis  fort> 
geschritten  ist. 

Auf  (iruiid  einer  kritischen  Benrtheüun^^  ihm  aus  der  Literatur  be- 
kannt gewordenen  Bcubachtuugsmaterials  glaubt  der  Verl.  fulgcru  zu  künueu, 
dasB  äst  Ural,  welcher  gegenwärtig  selbst  in  seinem  nördlichen  Theile  bei 
einer  Höhe  von  1200—1600  m.  keine  Oletscher  besitst,  noch  enr  Eisseit 
entweder  gans  frei  von  Gletschern  war  oder  wenigstens  nnr  Gletsdier- 
erscheinnagen  von  geringer  Entwickelang  anikaweisen  hatte. 

Dagegen  scheint  aus  den  Forschungen  Hofmann's,  Keyserliso's  und 
Htuckenbero's  mit  SioheHieit  hervorzugehen,  dass  ein  Gletscher  das  Timani- 
sche  Gebircre  bedeckte,  der  mit  einem  vom  nördlichen  Ural  ausgehenden 
Eisstrome  sich  vereinigte  und  das  ganze  Petschora-Becken  ausfüllte,  so 
dass  die  Geschiebe  des  Carbousaudsteins  ttber  die  ganze  dortige  Gegend 
verbreitet  werden  konnten.  Die  Frage,  wie  weit  der  Timaag^etscher  nach 
Sfldwesten  herabgestisgen  Ist  und  ob  er  rieh  mit  dem  skandinavischen  Eis- 
gebiete vereinigte,  moss  gegenwärtig  noch  offen  gelassen  werden. 

F.  WfthnHohaffle. 


H.  Carvlll  Lewis:  Mart^inal  Kam  es.  (Proceed.  of  the  Aca- 
deniy  ot  Natural  Si  iences     Philadeliihia.         S.  157    ITH.  Mit  einerKarte.i 

Am  iiui&erfeten,  durch  die  Kiiduiorime  liezeichueteu  Sudraude  der  elie- 
luaiigeu  Eisbedeckung  Pennsyivaniens  liat  der  Verf.  verschiedene  hügelige, 
ans  geschichteten  Ablagemngen  bestehende  Bttcken  beobachtet,  welche  er 
mit  dm  Kam  es  von  SchotÜaad,  den  Eskers  Brleads  nnd  den  schwedischen 
Asar  vergleidit.  Das  Innere  der  nordamerikaaischen  Kames  wird  ans 
reinem,  auf  eine  entschieden  flnviatile  Thätigkeit  zurückzuftUurenden  Sand 
gebildet,  während  an  der  Aussenseite  ein  grober  Grand  auftritt.  Nur  selten 
liegen  grfme  Geschiebe  auf  der  Spitze  der  Kames,  niemals  finden  sie  rieb 
im  Inneren  derselben. 

Sowohl  die  innere  geschichtete  antiklinale  Structur  der  Ablagerungen, 
als  auch  die  Beschaffenheit  des  Materiales,.  welches  keine  glacialen Schram- 
men nnd  Bitaen  zeigt,  unterscheidet  die  Kames  dentUch  von  den  Horftnen. 

Was  das  Alter  nnd  die  Entstehung  der  Kames  hetriilt,  die  als  mehr 
oder  wenigw  lange  und  schmale  Bficken,  oder  auch  als  unterbrochene  Hllgel- 
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reihen  am  vielen  üe)»i»'ten  Nordamerikas  vou  Hitchcock,  Wriöht,  Sioke, 
Upham,  Dana,  Newbkkhv,  Dawson  und  CHAMfiEBLiM  beacbrieben  worden 
sind,  •»  ist  «Ii  flkto  anmiHduDeii,  da«  lis  naeli  d«f  dar  Ablag^mog 
dM  Till  od«r  der  Grondmorine  nnd  Tor  der  IKldiug  der  Tvmnm  od 
mArinea  AbiätM  entBtandeii  sind. 

Id  Gegouata  xn  CHAMHF.RT.rx,  weldier  die  Kames  zu  doi  Mevioea* 
ablagerungen  reehuet  und  als  Endmorftnen,  dagegen  die  langgcatred^tca 
Asar  als  Produkte  des  Entwässenmgwystpms  altt^r  (^Ict-tclicr  angesehen 
wissen  will,  betont  der  Verf.  dif  geschichtete  Ötructur  dt-r  Käme»  Ton 
Pennsylvanien.  Er  btv.eiclinct  sie  als  .marginal  Kames".  da  sie  in  <U  ui- 
licher  Beziehung  zum  Rande  der  grossen  lulaudeisbcdcckang 
gestand«!  haben  imd  ridk  dnrc&  ihrai  kOneren  Twlanf  (einige  100  Fmi 
bis  wenige  Keilen  LSage)  von  den  stromartigen  Aiar  nnteneheideo.  Dv 
Veif.  UMt  jene  kllnerenf  am  Bande  der  ehemaligen  Verneong  Fenn^^^ 
niens  sich  findenden  Hügelzüge  ale  Ablagerangea  snbglacialerStrOae 
auf,  welche  den  Eiarand  sowohl  Torwttrte  als  andi  rückwärt-:  cntwä^sertea. 

F.  Watmadiallia. 
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C.  PalaeoEtolo^ie. 

B.  D.  Oope :  0  n  t  h  e  e  v  o  1  u  t  i  o  n  o  f  r  Ii  V  e  r  t  e  b  r  a  t  a  ,  p  t-  o  - 
gressive  and  retrogressiye.  i^Amehcaa  Naturalist  1885.  p.  140  ff., 
234  flF.,  341  ff.^ 

Dass  die  Umwandlung  der  Arten  nicht  immer  einen  Fort.schritt  ftir 
dieselben  bedeutet,  äouderu  äie  liau%,  was  die  Entfaltung  und  den  Nutz- 
wertli  dtt  ^nnbieiL  Oigaae  bettifft,  «af  eine  tieHsre  Stnfe  ftbrt,  als  ivie 
nie  die  Torelt«ni  eirniftlmett,  sie  in  .retrogreadTe"  Bahnen  cndngti  ist  eine 
schon  Qfker  betonte  Bischeinnng.  Verf.  yeifolgt  in  anregender  Weise  beide 
Arten  der  Entwickelung,  die  fortschreitende  sowohl  wie  besonders  auch  die 
iflckschreiteiide ,  dnrch  die  Reihen  der  Wirbelthiere  und  gelangt  dabei  zu 
manchen  neuen  Gesichtspunkten.  T>>iss  dahd  Vieles,  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  phylogenetischen  Gruppirimg  der  Tliicrwelt,  als  bewiesen  an- 
geuuiumen  wird,  was  in  der  That  nur  eine  nucli  zu  beweisende  Annahme 
ist,  mag  bei  derartigen  Untersuchungen  nicht  zu  vermeiden  sein,  hfttte 
aber  znweüen  doch  wohl  einer  etwas  weniger  anveraiditlicfaen  Fassimg 
bedurft.  «Die  SUngethiere  sind  dnrch  die  Monotremata  bis  m  den  thero- 
morphen  EeptUitm  liinab  verfolgt.  Die  VSgel,  wenigstens  einige  von  ihnen 
(was  heisst  das?)  scheinen  Abkömmlinge  der  Dinosaorier  zu  sein.  Die  Bep- 
tilieu,  in  der  sie  nr-iprihiglioli  darstellenden  Orflnnng  der  Theroraorphen, 
sind  wahrscheinüeh  von  den  rbachitomen  liatracLiern  [Amer.  Naturalist 
p.  37  u.  18Ö6  p.  74  werden  die  Küibolumeri  als  Stammväter  der 
Beptilien  angegeben.  Eef.]  entstanden.  Die  Batrachier  stammen  ab  von 
der  Unterklasse  der  Fische  der  Dipnoi,  obwohl  von  kein»  der  bekannten 
Feimen.*  —  Das  sind  Sfttse,  die  man  lieber  am  achlnsse  einer  Abhandlnng 
ab  Mnthmasanngen,  als  in  der  Einleitung  gewiasermassen  ab  Fundament 
sieht.  Die  Bemerkung  des  Verf.  .Meine  Untersuchungen  haben  nun,  wie 
ich  glaube,  die  Abstammung  der  Säugethiere,  der  Vögel,  der  Reptilien 
und  der  echten  Fis-  lie ,  der  Hyopomata ,  klargelegt,  mit  Einschhifäs  der 
speciellen  Phylogeuie  der  Batraehier.  der  Heptilia  und  eines  Tbeiles  der 
SÄiigethiore''  könnte  die  obigen  Sätze  allerdings  erklären.  Es  ist  nicht 
möglich,  an  dieser  Stelle  näher  auf  die  einzelnen  Ausftthnuigen  des  Verf. 
duragehen.  Nur  will  ich  herausgreiliBn,  dass  Cofb  die  Tunicaten  als  de- 
N.  Jahi^ueh  f.  XiMtmlogf «  «te.  tSS7.  Bd.  U.  gg 
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geuerirtc  Wirbelthiere  (ürorhorda)  lietrachtet,  von  deren  Vorfahr»'!i  «Ii- 
übrigen  Acrania  {Amphioxwi)  und  Cranialen  abstammen.  Dieses  I  rw  uiiei- 
thier  erblickt  er  in  Pterichthys,  dem  devonischen  P&nzerfische,  und  ver- 
gleicht auf  Grund  einer  äuaseren  Ihnlichkeit  mit  ChdyoMma  die  doiml 
gelegene  Öflhnng  innerbalb  der  Ft^Bserbeklridniig  mit  dem  Hunde  der 
Tonieateii  (c£  Jabrb.  18B6.  -893-).  Viel  näher  liegt  es  aber,  wie  Dollo 
letsthin  ausgesprochen  bat,  bei  dieser  dorsalen  Öffnung  an  das  unpaare 
Ange  der  Wirbeltliiere  zu  denken,  welches  bei  diesen  uralten  Fischen  noch 
voll  finictionirte.  Die  rntersuchungen  E.  van  Bkkeben's  und  JrLis's  pt- 
heben  ausserdem  last  zur  Gewissheit,  da*««!  die  Tunicaten  oder  Urüchorda. 
die  Cei)halochorda  und  die  Vertebrateu  drei  ganz  nnabhäugigc  Zweige  dar- 
stellen, weiche  getrennt  vom  gemeinsamen  Stamme  der  Chordaten  ausgehen. 
Man  konnte  also  die  Ptericbthyiden  (CoPB*a  Antarebia)  nur  dann  loglelcli 
an  den  Anfong  der  Tnnicatenreibe  und  der  Tertebratenreibe  eetaen,  wenn 
sie  nodi  in  keiner  Weise  Aber  daa  Stadium  des  einfach«!  GhotdatUei«« 
binang  düferenzirt  wSien.  Das  dürfte  sich  aber  schwer  b(  l  an]  ren  lassen. 

£L  Koken. 


Q.  Baur;  Bemerkuniren  xxher  den  .Astra^aius*  und  das« 
„Intermedium  tarsi"  der  Öäugethiere.  (Morphol.  Jahrbuch^  Bd. XL 
p.  468  flF.) 

Für  den  Palaeontologen  sind  nur  die  Schlusssätze  der  Arbeit  von 
Interesse,  in  welchen  Ver£  die  Xbnlichkdt  swischen  Sängediieren  nnd 
Theromorphen  im  Ban  des  Tarsus  betont  Der  ganse  Astragalns  ist  bd 
diesen  dem  Intermedinm  homolog,  niebt,  wie  von  Com  nnd  Yer£  frAber 
angenommen,  dem  Intemiedium  Centrale  I.  Ontogenetische  Untersuehnn- 
gen  an  Reptilien  zeigten  niemals  eine  doppelte  Anlage  des  A>tra(raln«i 
(Tibiale -|- Intermedinm).  Yert.  tiiwl^t  »  -^  wahrscheinlich,  dass  fl^  r  Fu>s 
der  Reptilien  auf  der  tibialeu  Seite  Keductioncn  erlitten  hat,  ähnlich  wie 
der  Fuss  der  Säugethiere;  der  Astragalns  würde  das  Intermedinm  tara 
repräseutiren ,  während  das  Tibiale  redncirt  worden  ist  Erhalten  ist  es 
noch  bei  den  Tberomoiph«ii  nnd  den  Embiyonen  einiger  SchildkrSten. 

a.  Koken. 


B.  D.  Oope:  The  Lemnroidea  and  the  Insectivora  of 
tbe  Eocene  Period  of  North  Ameriea.  (The  Amer.  Natnxalist. 
Hai  1685.) 

Eine  ttbersicfatiiche,  durch  gute  Hokschnitte  untersttttste  Zusammcnr 

fasr^nng,  in  welcher  auch  niditamerikanische  Formen  berücksichtigt  werden. 

Bei  den  meisten  Gattungen  war  eine  Entscheidung,  ob  sit^  den  Insecdvoren 
oder  den  I,emuroiden  zngebrtren.  noch  nicht  zu  treifen  «la  die  Endphalangen, 
welche  bei  jenen  comprinürte,  gekrümmte  Klauen,  bei  diesen  flachere,  vom 
gerundete,  oft  mehr  oder  weniger  hufähnliche  Bildungen  sind,  bislang  nicht 
gefunden  worden  sind.  Neue  Arten  oder  Gattungen  werden  nicht  gebracht. 

B.  Koiken. 
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Be  öregorlo:  Intorno  a  «n  deposito  di  roditori  e  di 
carnivori  sulla  vetta  di  Monte  Pellegrino,  (Atti  soc.  Toscaua 
di  sc  nat.  Pi^a  1886.  Vol.  8.  fasc.  1.  Memorie.  p.  217-233.  Taf.  5—8.) 

Da  bisher  in  Sicilien  nocli  keine  Reste  kleiner  lossiler  .San^ri  tliiure 
gefanden 'wurden,  so  besitzt  die  Entdeckung  der  hier  besprocbeuen  Jbuude 
am  Honte  Pellegrino  ea  sich  idion  ein  gewisses  Interesse.  Das  geognostische 
Alter  derselben  beteiohnet  Verf.  ab  postpUocftn,  jedocb  immer  noch  ftlter 
ab  die  Hohlenfkuna.  Et  weiden  die  folgenden  Fotmen  beaehrieben: 

Pellegtina  Panormenti»  nt  Onno.,  deren  Sebädel  statk  dem- 
jenigen gewbser  Cnt^ta- Arten  gleicht. 

M usteJn  ar  -t'lla  DE  Grkoorio,  fins.serst  nahe  verwandt  der  MmUia 
eibellina,  wel«  lie  Blainville  in  seiner  Ostfeographie  abbildet. 

Lepus  n.  sp.,  möglicherweise  ideat  mit  dem  lebenden  Lepus  varia- 
biUs  Fall,  desi  nördlichen  Europa. 

Mu»  pilttut      OvEooKm,  Branc». 


NehrinfiT :  Über  fossile  Aretonif/f(-'R^ste  vom  Sild-Ural 
ond  vom  Rhein.  (Sitzgsber.  Ges.  nuturf.  Freunde  Berlin  1887.  S.  1— 7.) 

Durch  Arzki  ni  wnrden  im  Schwemm Ir^Kle  des  südliclieu  Ural  Reste 
von  Arctomya  gesammelt  und  dem  Verl.  übergeben.  Ganz  abge^elien  da- 
von, dass  die  Lage  des  Fundortes  es  wahrscheinlich  macht,  das«  das  Steppen- 
Jformelthier  vorli^n  möchte,  so  wird  dies  dnrch  das  Verhalten  des  P* 
inf.  direct  bewiesen.  IMeser  bt  nSmlich  sweiwnrxelig,  wie  das  bei  A  5o6ae 
die  Begel  an  sein  pflegt,  wilbrend  er  bei  Ä.  mamoUa  drei  Wnrsela  trttgt 

Bemerkenswerth  ist  an  dem  unteren  Gelenk  des  Humerns  das  Dasein 
einer  Knochenbrücke,  welche  hei  A.  bohae  öfter  —  ftaglidi  ist  es,  ob  immer 
—  vorkommen  dürfte.  Dagegen  fehlt  sie  den  ans  dem  rheinischen  Lösa 
stammenden  ^/c^»/) //,s-Resten  verhältnissmässig  liiiutiir.  l)a  nun  letztere 
mit  A.  marmoUa ,  bei  weither  die  Brih  ke  stets  vorliaudeii  ist,  nahe  ver- 
wandt sind,  so  scheint  es  dem  Verf.,  als  wenn  iu  heutiger  Zeit  die  Brücke 
bei  den  lEarmotten  eine  grossere  CSonstana  erlangt  habe  nnd  darin  eine 
gewisse  Weiterentwickdnng  an  sehen  sei  Branoo. 


B.  T.  Newton:  On  the  remaius  of  a  giganti'  species  of 
bird  {Oastornis  Klaasseni  n.  »p.)  Irom  the  Luwer  Eocene 
Beds  near  Croydon.  (Trau^iact.  Zool.  Öoc.  London,  vol.  XU,  pt.  ü. 
No.  1.  p.  144-160.  t.  XXVni     XXIX.  1886.) 

In  dieser  Abhandlang,  welche  die  weitere  AnsfUhrung  des  Torlftnfigen 
Berichtes  bringt.  Aber  den  wir  in  dies.  Jahrb.  1887.  1.  -SBb-  referirt  haben, 
sind  besonders  die  dngdienden  Vergleiehe  der  Oattnng  Qattomü  mit 
fossilen  nnd  lebenden  Vögeln  von  Int^mse.  Terf.  gelangt  zn  dem  Be- 
snltate,  dass  die  nftchsten  Verwandten  unter  den  Palmipedcn  zu  suchen 
seien,  unter  denen  wiedentm  die  gewnhnliche  Haus-Gans  und  auch  die 
australische  Cereopaia  nocae-hoUaiuliae  besonders  nahe  stehen.  Die  ge- 
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ringe  Grösse  der  Flügel,  welche  darch  frühere,  frauzOsische  Funde  bewie- 
sen wird,  führt  Verf.  sni  dem  Schlüsse,  rla««  Gastornis  nicht  flice:en  konnte 
und  keine  Stemalcrista  be^^as« ,  dass  er  wahrscheinlich  zu  den  Ratiten 
gehörte.  Die  lebenden  Raiiteii  besitzen  zwar  raeist  keine  verknöcherte 
Sehneuüberbrückung  au  distalen  Tibia-£nde,  aber  Dinornia  zeigt,  daas 
dieses  Torkommmi  kann.  Denmadi  sd  Qadornü  als  eine  Hittelftnrni  »wi- 
schen Ratiten  mul  Carinaten  so  betrachten,  welche  nicht  so  scharf  von 
einander  getrennt  seien,  als  dieses  Tielfsch  ang«n(munen  werde.  Zum  Be- 
weise des  letzteren  Satzes  wird  auch  der  bekannte  „schwimmende  Straoss*, 
Ilesperoryns^  citirt ,  welcher  ratite  Formen  mit  den  Colymbiden  in  Ver- 
bindung^ brin<?en  soll.  Die  isolirto  Stellunf?  von  Archneoptertjx  gegenüber 
diesen  beiden,  so  raanciie  Beziehungen  zu  einander  habenden  Ordnaugen 
der  Ratiten  und  Carinaten  wird  betont  und  das  Vorhandensein  distincter 
Mfltacarpalieii  und  eines  biigen  Sehwaues  hflnroigehobea.  Es  sdieiiU, 
dass  Verl  dahin  neigt»  einen  polyphyletisöhen  Ursprung  der  Carinaten  ans 
den  Batiten  anznuehmeii,  denn  ein  OseÜUren  genetlsciier  Formenieihen  wie, 
nm  bei  den  gewählten  Beispielen  zu  bleiben,  der  Auseriuen  oder  Cohm- 
bideu,  bald  nach  der  Seite  der  Ratiten  bald  nach  der  der  Carinaten.  ist 
einfach  »  in»^  Tinmöglichkeit.  Aus  einem  Flugvogel  mit  Contourte<lern  wird 
niemals  vui  Katite  wie*ler  werden,  auch  wenn  ihm  die  Flügel  verkümiuem 
(Pinguin)  oder  die  knöcherne  Selmenüberbrückung  am  Tibiaende.in  Weg- 
fall kommt.  Das  sind  äusserliche  Merkmale,  welche  in  jeder  der  beiden 
grossen  Qrappen,  in  welche  nach  nnserem  heutigen  Wissen  die  Vögel  seit 
der  Juraidt  schon  set&Hen  sind,  nnahbtagig  verlnderlidi  sind. 


Franz  Toula  und  Johann  Kail :  Über  einen  Krokodil- 
Schiidel  aus  den  Tertiärablageruugen  von  Eggenburg  in 
Ni  e  d  e  r üst  e  rrei ch.  i Denkschriften  der  math.-natui  w,  CI.  d.  K.  Akad. 
d.  Wi»s.  Wien.  1885.  Bd.  50.  Abth.  U.  S.  297—356.  Taf.  I— UI  und 
8  Text-Abbildungen.) 

Am  Westabhange  d^  Calvarienberges  bei  Eggenburg  tritt,  mit  san- 
digen Schichten,  eine  etwa  1  m.  nftchtige  Schicht  von  Granitgeröllen  an£ 
Derselben  entstarnnmi  die  lii«r  beschiiebraen  Beste  «nes  Krokodilsdiidels» 
dessen  Restauratimi  den  Verff.  vorzüglich  gelungen  ist  In  einer  wahr- 
scheinlich gleichalterigen  Schicht  wurden  bereits  früher  an  derselben  Ört- 
lichkeit Reste  von  Hahtherium  Schüu'^i  gefunden. 

Der  grossere  Theil  der  Arbeit  ist  der  .sorgfältigen  Untersuchung 
des  Schädels,  suwie  einiger  Wirl)el  des  Thieres  gewidmet.  Zum  Ver- 
gleiche dienten  hierbei  drei  lebende  Arten:  Crocodilm  vulgaris  Cuv., 
TomtBtama  StM^fdi  Geat  nnd  QwfkiU»  gangeticu»  Osom.  Es  ergieM 
sich,  dass  die  fossile  Fem  in  einer  grossen  Anaahl  von  Punkten  mit 
Tornktoma  SchteffeU ,  in  anderen  mit  Gnviaiis  ganffHieu*  flberein- 
stimmt,  während  sie  in  noch  anderen  von  beiden  lebenden  Formen  a^ 
weicht.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  wir  es  hier  mit  einer  neuen 
Zwischenfonn  awischen  ßavialia  nnd  Crocodihu  an  thnn  iiaben.  Aof- 
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fallenderweise  zeigt  aUer  die  vergleichende  MaaswtÄbelle  eine  grossere  Hin- 
neigung des  Krokodües  von  Eggenburg  zu  den  lebenden  Gattungen  als  2U 
den  Ihm  snnilelist  atebdnden  fottUea  fonnen.  Die  engate  Beriehnng  findet 
etett  A  den  Genhledito  IMttomthBk^nehomtdws  Huu.  Oer  Name 
der  nenen  Art  ist  Ooeodte,  MigUeh  GwüUomelm,  Eggeiiiburgeniis. 

Äusserst  dankeawrerth  ist  einmal  die  am  Schlüsse  der  Arbeit  erfol- 
gende, mit  Krklarnngcn  versehene  Zusammenstellung  der  Literatur,  welche 
auf  die  tertiären  procölen  Crocodiliden  und  ihre  Vorläufer  Bezug  hat, 
aodann  die  tabellarische  Übersicht  über  die  fossilen  procoleu  Oocodiliden 
der  alten  Welt  und  ihrer  Vorläufer,  und  drittens  eine  ebeoaolcbe  Uber  die 
IMen  Crocodiliden  Amerikas.  Branoo. 


R.  Owen :  0  n  t  h  e  skull  and  d  e  n  f  i  t  i  o  u  o  f  a  t  r  i  a  s  3  i  c  S  a  n- 
r i a u  yGalesa  uru8  planiceps  Ow.).  (Quart.  Joorn.  geol.  Soc.  London. 
Vol.  43.  1887.  p.  1—5.  t.  1.) 

Von  der  Loculilüt  Tbcba-chou  (Basuto  Land),  welche  auch  das  in- 
teressante Saugethier  Tritylodon  geliefert  hat,  ist  dem  Verf.  ein  Tortreff- 
lieh  erhaitenw  SchSdel  von  Galuemrm  zugegangen.  Der  Sehlde!  ist  nied«7- 
gedrttckt,  die  Schnanae  vcni  schief  von  oben  naeh  unten  ahgestntrt,  die 

Nasenlöcher  liegen  oheOi  Khnlich  wie  bei  Crocodilen.  Es  sind  4  Incisiven 
jederseits  oben  und  unten  vorhanden,  lang,  diinu  und  mit  einfacher  Spitze 
versehen.  Die  Caninen  haben  die  s(h(iii  hi-kanntr  Form  der  Fangzähne. 
Es  sind  4  Midarcn  voUstiiiidig  erlialten ,  weh  he  dreieckige  Form  besitzen. 
Vor  und  hniK'r  der  Hauptspitze,  welche  gezälmelte  Räuder  hat,  steht  eine 
kleinere  Xebenspitze.  —  lu  der  der  Mittheiluug  folgenden  Discussion  macht 
SccLBT  die  hdcanntm  Einwürfe  gegen  die  Ordnung  der  Theiiodontia  geltend, 
wtthr^d  Cbvttwsll,  B.  JoNsa,  H.  Woodwabd  nnd  Blakpobo  das  geo- 
logisdie  Alter  der  hetreffenden  Schichten  besprechen.  Crvttwell  tritt  für 
Garbon  ein,  B.  Jones  und  H.  Wooi»wajid  lUr  Trias,  Bi.anford  fOr  Jnra 
oder  sogar  Neocom.  DamoB. 

Gh.  Baur:  I  ber  die  Morpbogenie  der  Wirbelsäule  der 
Amuioten.    iBiolug.  Central hiait  VI.  No.  12.  1886.) 

Haupt-;u  hlit  h  eine  historische  Übersicht  libor  die  verschiedenen  Deu- 
tungen, welche  die  Wirbelbildui^;  der  Auinioteu  iui  Lauf  der  Zeit  erfahren 
hat  nnd  eine  ZosammeosteUnng  der  wichtigsten  hierauf  besOglichen  Beob- 
achtungen. Verf.  schliesst  sich  der  Ansicht  H.  t.  Mbtbb^  welche  in  neuester 
Zeit  durch  Copk  und  Cekdmxb  wieder  an  Ehren  gebracht  ist,  an  und  nimmt 
an,  dasB  ein  „primitiver"  Wirbel  aus  6  Elementen  bestehen  würde:  den 
zwei  nheren  Bogen,  den  zwei  Pleurocentren  und  den  beiden  unteren  Bügen 
(Intercentral  This  Tnterrentrum  ist  in^^ist<'ns  ungetheilt,  wie  z.  B.  als 
Chevrunhi»ne  der  Reptilien  otler  als  unteres  Scliluss^tück  des  Atlas  etwa 
beim  Ivrokodil,  jedoch  zuweilen  anch  in  zwei  seitliche  Theile  gespalten 
{Trimtrorhadkis,  Spfuirgis),  so  dass  es  nach  Verf.  morphologisch  2  Elemente 
enthUt  und  wahrtoheinlich  den  Basilarknotpeln  der  Knoxpelflsehe  homol<v 
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ist,  wie  schon  H.  von  Meyer  vermuthctr  lur  eigentliche  Wirbelkörper 
wird  durch  die  Verschmelsuug  der  beiden  Fkuroceatra  ^bildet,  also  hi- 
laterai  augelegt. 

Iii  der  HimlvBrtdirie,  irie  ri»  i.  B.  Aummen  bei  ^fümm  8Aae  bo* 
obaolitet  kat  [»iicli  Itef.  beobachtete  dfeaeibe  Endnäamg  bei  sahfimiln 
Bingelnatter-BeeteD],  tritt  diee  dentUfik  berror.  Dae  flypoontnu  pleu- 
rale, ein  unpaares,  zum  plenrocentratea  CMBplexe  der  Amnioten  gehöriges 
Element,  ist  hisher  nnr  bei  Chelydosaurm  bestimmt  beobachtet.  Verf.  tritt 
den  Ansfilhnuigen  Cope's  bei,  dass  die  Batrachier  unserer  faima  keine 
eigentlichen  \Virhelkün>e^"  besitzen  sondern  nur  Intercentra,  wobei  aller- 
dings, der  Angabe  von  Gütte  entgegen,  die  unteren  Bögen  ^die  ja  die 
latenoitra  sind)  einheitlich  mit  dem  KOrper  angelegt  werden  wOfaten. 
IHe  Deatnng  der  WirbeiaKale  von  SfktuMMiwm»  Sternberffü  H.  t.  K.,  wie 
«ie  Fbiisch  gegeben  bat,  der  in  den  Qelenkfbrtsfttsen  die  Henrooentratia, 
im  eigentlichen  Wirbelltttrper  das  Hypocentnun  aicale  und  im  «^wischen- 
wirbelbein"  das  Hypocentnun  pleurale  sah  und  Spltenosaurus  dementsprechend 
zu  den  Batraehiem  stellte,  wird  richtig  i^e-itellt.  Die  Praezygapophysen 
sind  Ausstrahlungen  des  oberen  Bogens,  haben  also  mit  den  Pleurocentren 
nichts  zu  thun ,  wenn  Sphcuos<iurm  ein  Batrachier  ist  und  sein  Wirbel- 
körper also  nicht  aus  den  Pleurocentren  sich  zusammenfügt,  so  mü^en 
diese  Jedenfalls  wo  anders  als  in  den  Q^nkfortsfttien  gesucht  werden. 
Isolirte  Plenrocentra  sind  aber  bei  Sphtnosownu  anch  noch  nicht  beob* 
achtet  B.  Koken. 


G.  F.  Matthew:  Additional  Note  on  the  Pteraspidian 
Fish  found  in  New  Brunswick.  (The  Canadian  Record  of  Scieuoe. 
Vol.  U.  1887.  p.  323—326.  1  Holzschn.) 

Verf.  hatte  in  einer  frühereu  Mittheilung  eine  hexapjuale  Platte  lür 
die  Ventralplatto  von  Pterichthiis  gehalten,  kommt  nun  aber  zu  der  An- 
sicht, dass  der  acadische  Fisch  eher  zu  Cyathaspis  zu  stellen  ist,  findet, 
dasB  die  andere  Platte,  wel^  danlt  snsanunen  ▼orkommt,  sehr  jSSeopAm^fMa» 
ihnlich  ist,  ond  webt  auf  das  ancb  an  anderen  Looalitftten  beobaditete 
Zosammenvorkoinnien  beider  Gattungen  bin,  wie  er  denn  auch  die  beiden 
Arten  der  CLAYPOLE'schen  Gattung  Falaeaspis  hier  berücksichtigt.  P.  hi- 
truncüta  U\  vergleichbar  mit  dem  Rückcnsehild  von  Cyathasitis,  P.  Amrri- 
cana  mit  dem  von  Scaphaspis.  Aus  der  Sculptur  dor  Platten  scblie<-<t 
Verf.,  dass  der  acadische  Fi?ch  eine  Haut  über  den  KnochenplatfAn  batte, 
wie  das  Lankkster  von  Ftertchthys  angenommen  hat.  Dames. 


A.  Krause:  Harpidef^  -Uct  ans  märkischen  Silur- 
gescli  i  f  1m' 11    ^Sitzber.  d.  Ges.  naturf.  l-reiinde  zu  Berlin  1887.  p.  .^5 — 59.) 

Vert.  hat  in  den  Kiesgruben  von  Müggelheim  bei  Berlin  ein  weiteres 
Exemplar  von  Harpides  hospes  gefunden,  welches  erkennen  Iftsst  (im  Ab- 
druck), das»  die  Glabella  sehr  schmal  und  hoch  gewölbt  ist.  Au  ihrem 
Grunde  erkennt  man  2  Sdtenlobea.  XHe  (HNsflAche  ist  mit  feinen  Tnberbeln 
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be?^tzt  ;  Oberkail)  dt  s  Nackenringres  In  lindet  sirh  eiÄ  stärkerer  Höcker.  — 
Ein  anderes  Harpides-Exempl&x  a,u3  dem  Faiaeontulogischen  Mneenm  wurde 
Iwi  Bixdort'  gefunden,  dem  H.  rugosu»  Sabs  n.  Bobck  nahestehend,  aher 
dsdi  'nmSMtßä.  Bi  iteilt  die  nmie  Art  dw.  —  Lrt  die  Ycnmithiui; 
BmnAy  dMi  du  ^eologiMlie  Altir  des  H.  liufm  d«m  €lMno«(!m»>Kalk 
entspreche ,  auch  nicht  von  der  Hud  zu  weisen ,  lo  tdrd  doch  erst  die 
Anffindnng  dieser  Alt  In  anetdienden  QeeteiiMa  Sobwedene  rt  ii  ndgflltigeiC 
Beweis  bringen*  Dnirwi«. 


Q.  F.  Matthew:  Ün  the  Kiu  of  Paradox  i  des  {Oh'nellus) 
KJerulfi.    (Am.  Journ.  of  soience.  Vol.  XXXIII.  1887.  paj^.  3i)0— 392.) 

Es  wird  gezeij^t,  daw  Paradoxides  lamellatus  Hartt,  dtr  Vertreter 
des  P.  oelandicus  in  Amerika,  ebenfalls  unter  den  Schichten  mit  P.  Tessmi 
liegt,  wie  du  Ar  die  enropftische  Form  von  Nathobst  nnd  dem  Bef.  nech' 
gewiesen  ist  Weiter  wird  betont,  dnss  in  Bnropa  nnd  Amerika  die  nn^ 
tersten  Parodomeleff^Sehiehten  durch  «ne  Gmppe  von  Arten  ansgczeichnet 
sind,  welche dnrdi  folgende  Merkmale  snsammengehalten  wird:  GranoUrte 
Schale,  knne  und  tiefe  Plenrcn-Piirchen ,  vorstehende  Glaliella  uiul  Rhn- 
chh,  selimale  fe<«te  Wangen.  Au^^enlfiben  verkürzt  und  au  der  Basi.s  ein- 
trezo^en  ,  kurze  WancTPnstaclieln  (f  auf  der  Oberseite  Rn«jrpkehlt).  Hier- 
her rechnet  der  Verl.  P.  (Olenellm)  Kjerulfi,  olandmig ,  lamellatus.  — 
P.  ^cmI^  gehSrt  nicht  dieser  Gmppe  an.  P.  BUmimiw»,  der  amerilca- 
nische  Vertreter  des  P.  ruguiim»,  erscheint  in  dar  acadischen  B^on 
mit  snerstf  während  sdn  7ertreter  in  ftandinavien  erst  nach  P  Temni 
auftritt.  Letztere  Art  ist  in  Amerika  erst  in  höherem  Nivean  dnrch 
P.  Aherxacus  vertreten.  Folgende  Tabelle  zei^^t  das  liaprer  der  Paradoxiden 
in  der  St.  John  (iroup  und  die  entsprechenden  europäischen  Formen: 


Division  I.  1 

! 

Europäische  Vertreter. 

Bandb. 

Band  c. 

Bandb. 

1    i  2 

P.  JSjerulfi   .  . 
,  lamellatm 
„  EteminicM  .  1 
,  Miemae   ,  . 

,  Äeadkut  .  . 

Begina    .  . 
g  Ahemaems  .  . 

? 

1  : 

. 

t 
t 
t 

• 

• 

• 

t 
t 

t 

t 

• 

• 
• 
■ 

• 

• 

t 

P.  EjenOß 

j,  Slandiem 

„  rugulosus 
,  palpebroifua  (?) 
1  / Sjögren  i 
'  \,  HarkHe8si{?) 

„  T€$8im 

Ihir  li  diese  Tabelle  «ind  nur  die  drei  untersten  der  skandinavischen 
Paradoxnics-'/Amcn  repräsentirt.  Oh  in  der  St.  John  Grony  aueh  die  drei 
oberen  (deti  r.  Damdt«,  Forchhammeri  und  Agmatm  iaevigaim)  vorhan- 
den sind,  ist  noch  Mnstellen.  Ummm. 
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Marquis  Antoine  de  Q-refcforio:  1)  Monnjrraphie  <le  l'ho- 
rizou  de  Ghelpa  du  sous-horizon  Ghelpiu  vk  Gb.ku.  Zone  k 
Botidomnnya  alpina  aaetonim  ss  Zone  i  TerdfrahUa  emrvicomeka  Ovp. 
3»  ZoBA  k  ßtephameera»  Brmtgmmii  8ow.)  (AdimIm  de  Otelogie  et  d» 
Paläontologie  pabliteo  soiit  le  diieetie&  du  Kerquis  Amtodr  i«  Gsboqbio. 
Bd.  1.  Heft  1.  16.  Jenmr  1886.) 

t  2)  — ,  Monographie  des  fossiles  de  Valpore  (Mont  Grappa) 
du  sous-horizon  Grappin  (—  Zone  ä  Harpoceras  Murcldsonae 
Sow.  =  Zone  k  Harpoceras  bifrons  —  Zone  &  Ttrtbrtiiultx  Ä^tpaaia). 
(Ebenda.  Heft  2.  1.  Februar  1886.)  ' 

3)  — ,  Fossiles  tithoniques  des  Stramberg  Scbichten  du 
«BiAnoone*  de  .Bovero  di  Velo'  des  Alpe«  de  Verone  (=Ho- 
rison  ik  TerebralMia  diphya  Gol.,  idem  var.  jamior  Flonr,  Ttr.  BcrnÜ 
Zbüsch.,  AmmatuUf  OroUeuim  Orr,),  (Ebenda.  Heft  3.  1.  Uftn  1886.) 

4)  — ,  Essai  paUotttologique  k  propos  de  certains  footi* 
les  secondaires  de  la  coiitr('e  Casale-Cicift  provenant  pro- 
bable in  c  ii  t  de  l'ötage  Alpiuieu  ps  (i&so.  (Ebenda.  Heft  4. 
1.  Juni  188(3.) 

ö)  — ,  Muuographie  des  fossiles  de  Öau  Vigilio  du  sous- 
liorlson  Grappin  m  Ouio.  (=  Zone  k  Harpoeerm  Mmtkimma» 
Sow.»  bifrom  Bxoe.  ete.)  (Bbenda.  Heft  5.  1.  August  1886.) 

6)  — ,  IcoDogfafia  del  oriaonte  Alpiniano.  (Palenno,  mit 
90  Tafeln.) 

7)  — ,  Nota  iutorno  a  taluni  fossili  del  Monte  Erice  di 
Sicilia  del  Piano  Alpiniano  de  Greg.  (— Ginra-Liaa  auctornm  e 
precisamente  del  JSottorizonte  Grappino  de  Gkeo.)  {=  Zuua  a  Marjaoc. 
Murchisuiiae  e  H.  hifrom  Bruo.    Turin  1886.) 

In  einem  frülieieu  Auti*atte  hat  der  Verlasüer  unt^r  der  Versicheruni?, 
dass  er  mit  der  Gliederung  des  Jura  nicht  näher  vertraut  c^ei,  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dass  die  im  Jnra  nnteisehiedenen  Zonen  meist  nnr  auf 
Fadesveisehiedenheiten  bemhen.  Eine  nSbere  Begrtndmig  dieser  Ansicht 
fehlt,  nnd  man  wird  es  anch  nnr  begreiflich  Inden»  dass  der  Antor  einen 
ihm  nicht  bekannten  Qegrastand  nicht  bespricht;  dagegen  ist  es  wohl  fiber^ 
raschend,  dass  trotzdem  ein  neues  Formationsglied,  das  Alpiniano,  für  die 
GrenzbiMuniren  zwi<«chen  Lias  und  Jnra  anfp:e8tellt  wnrd,  in  welchen  sich 
die  Charakter»'  der  beiden  Abtheilun<!:un  mengen.  Als  typische  Glieder  des 
Alpiniano  werden  bezeichnet  die  Schichten  mit  Terebratula  A^pasia,  die 
Schichten  mit  Harpoceras  opaUntumf  welche  beide  ohne  irgend  welchen 
plansiblen  Qmnd  fllr  einen  nnd  denselben  Hoiiaont  erUirt  werden,  nnd 
endlich  die  Schichten  mit  Fostdanomya  alpina,  d.  h.  Ablagemngen  die 
Tom  mittleren  Lias  bis  fhst  an  die  obere  Grenze  des  mittleren  Jura  reichen; 
ja  in  der  oben  genannten  Abhandlung  Nro.  4  werden  Sogar  Fossilien  ans 
der  T'nterregion  des  \n'fpr>  n  T,\a<  hier  eingereiht. 

Die  oben  rrpnannten  ■^iliritten  1,  2.  4.  5,  6.  7  sind  bestimmt,  die 
Kenutaiss  des  Alpiniano  zu  erweitern,  in  welchein  zwei  Unterabtheilungen. 
Ghelpin  (Klausschichten)  und  (i rappin  {jliti  tieferen  Horizonte)  unterschieden 
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werden.  Eine  wis-seiist  halt  liehe  Bpffrflndnns:  der  sreolojEisohen  Auffassung 
Termiflst  man  auch  hier;  ihre  Steile  scheint  eine  Autzähluug  von  Wider- 
aprflelMii  iwiaehttn  dwi  AwkibtflB  T«nehi«d«iier  Amtona,  du  dArV«ikMer 
bei  seuMT  goringen  Kemitiiin  der  litentar  nicht  sa  Utami  weist,  Tertnten 
in  loUen.  Anaierdam  wird  nagegeben,  daes  Terebrainia  A»pa$ia^  eurvi* 
cnncha  nnd  BonH  sfcli  nicht  trennen  lassen,  was  allerdingt  nicht  hiu- 
dert ,  dass  die  GniT[".  dor  Terehratuln  rurrironcha  an»  dem  Ghelpin  in 
3U  Arten  gfespalten  wird!  Das  Alpiniano  ('ntsi)ri(ht  nach  ed  (ireoorio  dem 
Jura-Liftii  oder  dem  Doj^jjer  der  Autoren,  dem  Bajucien  und  einem  Tlieile 
des  Bathonien  von  u'Ukbignt,  endlich  dem  Lias  (  —  Brauu  Jura  t  von 
QoMwrnPT;  in  Wirklichkeit  aber  stellt  er  Schichten  hierher,  die  nach 
QoiNBTiDT*tcher  Beirichnnng  von  Liat  «t  bis  Rrann  Jnra  t  reicben.  Datt 
iß»  game  Anftenng  Tollitindig  verfehlt  ist,  bedarf  fttr  deigenigen,  der 
den  Jura  andi  nur  einlgurmaasen  kennt,  keiner  AosMnandersetznng. 

Die  snerst  genannte  Arbeit  enthält  die  Abbildungen  zahlloser  nener 
Arten  (ge?en  160)  ans  den  Klansschichten  von  Gheli)a.  die  zweite  ist  den 
MurchisoiKif-ScMcht^n  von  VRlpore  sr<»widmet,  die  vierte  enthält  eine  kleine 
Nachlese  von  Formen  aus  den  unterliasischen  ( iastropodenkalken  Siciliens, 
deren  Fanna  Gemi^llauu  meisterhaft  ge^hildert  hat,  der  fUutte  Auf- 
tats  enthilt  anf  14  Tafein  einen  Thell  der  Fanna  der  JfurdUiofMi^ 
Schichten  vom  Oap  San  Ylgllio,  Nro.  6  enthftlt  dieselben  Tafeln,  wie  die 
eb«n  genannten  Sohiiflea  üstt  ohne  Tbxt,  Nro.  7  stellt  Fossilien  vom  Beige 
Eryx  Rüf  Sicilien  dar. 

All  die?ie  Abliandlniicren  sind  wesentlicli  palaeoutoloi^ischen  Inhaltes 
und  führen  einitre  TK)  neue  Arten  vor.  mit  \ollsti\nditj:  unzulanirlichen 
Beschreihuuiren  .  aus  deneii  man  sich  veryf^beus  eine  Voristeliung  von  dem 
Aurisehen  der  Formen  zu  machen  sudiuu  wurde,  auch  erklärt  der  Verfasser, 
dats  er  neben  guten  Abbildungen  den  Werth  der  Beschreibung  sehr  gering 
anschttgt;  allerdingt  wird  dadurch  der  Zeichner  snr  Hauptperson  in  der 
Palaeontologie.  Halten  wir  uns  nnn  an  die  Tafsln,  to  sehen  wir,  dass 
vieifiush  anf  dorchans  nnbestimmbare  Exemplare  Arten  gegründet  werden; 
Tor  allem  aber,  dass  die  Artenzersplitterong  in  einer  Weise  Obertrieben 
wird,  für  die  Referent  in  der  ganzen  Literatur  kaum  drei  Parallelen 
kennt.  Es  kann  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterlie£ren ,  dass  Zufällig- 
keiten der  Erhaltung,  verschiedene  AlterszuHtäude ,  kaum  wahrnehmbare 
individuelle  Abweichungen  Anlass  zur  Aufteilung  neuer  Arten  gegeben 
haben  nnd  gewiss  mehr  als  |  der  letateren  keinerlei  Berechtigung  haben. 

Aber  ancb  in  anderer  Hinncht  sind  in  der  palaecmtdogischen  Be- 
handlnng  die  schwersten  Fehler  enthalten,  die  einzelnen  Gruppen  der  Am- 
moniten  vollständig  verkannt  und  verwechselt  (z.  B.  Feri^jMttcte»  nnd 
IJammatocei  as ,  O/ipelia  und  Phr/Voceras)  ]  ein  Seeigel  mit  compactem 
Scheitelaiiparat  tiir'irirt  als  Di/safiter:  eine  nene  Gattung  AjfrtHfjfa  um- 
fasst  die  7VrW>r(jfu/a- ähnlichen  Khynchonelleu  und  die  li/ii/richonella- 
ähniicheu  Terebrateln,  d.  h.  ali  die  Furmen,  deren  Zu^^ehürigkeit  zu  der 
emm  oder  antowi  Gattung  der  Verfssser  nkdit  lU  erlrannen  im  Stande 
war  u«  s.  w. 
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B«i  der  HMNopcodiietioa  Bevar  Arten  gelang  m  «neh  aiekii  eBtipr»> 
ckande  Nanea  m  lliuteii,  und  so  werdsa  fus  «IiibIom  ConfaiMtloMB 
Bnehttebeii  ttstt  mMmt  taatst,  wie  rtuyiw,  «Imiimm«,  «nll»,  dbiwitja» 
foM^         fttfo,  ^«»/'a»  iBki^>A:a,  müpra  und  llbw  100  aadwe. 

Ausser  den  Schriften,  weldie  dem  Alpiniano  ^widmet  sind,  findet 
sich  in  »len  Annales  de  G^ologfie  auch  ein  Aufsatz  (Nro  3)  über  tithoniwhe 
Versteinerungen  aus  den»  wf  i^^^^'n  Diphyeakalke  von  Kovere  di  Velo,  wel- 
clier  hier  ohne  jede  Lrsaciie  als  Biancone  bezeichnet  wird.  Ent|{egen  den 
mmt  geUbleu  Grundjuitzeu  werden  hier  alle  Furmeu  aus  der  Gruppe  der 
Terdwatttla  diphya  zosammengezogen.  Neue  Arten  werden  hier  glQdt- 
UelMrwtiae  nnr  tehr  wenige  gemacht;  dte  Gh«nkt«Mk  von  TertbrMiUa 

DttBs  wir  avf  SuaeUiflitaii  iar  1  gwauten  SchtUlM  nieht  digshcii, 
wird  nftdi  dem  Gesagten  begrnflich  erscheinen;  dieselben  bilden  nur  eiM 
sehr  wesentliche  Erschwerung  für  das  Studium  deä  alpinen  Jnra,  indem  es 
immerhin  uothwendig  sein  wird  aus  der  Spreu  die  wenigen  neuen  Fi^rmen 
an^znlesen.  —  Wir  bedauern,  in  so  scharfer  Wei«ie  die  Leistungen  eines 
3IaniiC!4  tadeln  zu  müssen,  der  der  WisseuMhatt  zu  dienen  glaubt  und  mit 
grossem  Eifer  und  persönlichen  Opfern  seine  Sache  verfulgt.  Allein  du 
ÜberiiandnutoiMi  derartiger  ArbeltMi  würde  gwmdeni  ein«  Gefiihr  fftr  dk 
BBtwiekeliiiig  dieees  Wieunisweigw  bilden,  vnd  demm  iet  ee  nothwendl^, 
mit  voller  Bestimmtheit  dner  eolchen  Sioktong  entgegenentieten. 

P.  de  Loriol  et  l'abbö  B.  Bourgreat :  ßtndes  sur  les 
mollusques  des  couches  de  Valtin.  (Abhandlnugen  d«*r  SehweiEer 
palaeoutoloiiischen  Gesellschaft.    Bd,  XIII.  188a.  120  S.  u  14  Tafcln.i 

Dos  vorliegende  Hett  bildet  den  ersten  Theil  einer  «rrosseri  Sono- 
graphie der  vielbesprochenen  Korallenkalk-Localität  Valfin,  deren  FauuA 
bisher  nur  in  sehr  unToUkommener  Weise  bekannt  geworden  ist  Eine 
genane  Beerbeltnng  dieser  Voikommnisse  ist  um  ao  widitiger,  als  genie 
in  den  Tiden  Controveraen  ftber  die  Gliedenmg  des  oberen  Jare,  welche 
in  den  leCsten  Jelmeeimfeen  stattgeftmden  haben,  Vftlün  eine  sdir  gieese 
Rolle  gespielt  hat.  E.  Bodbobat  hat  eine  geologische  Schilderung  des 
Vorkummen<<  qfeliefert ,  während  die  sehr  iimfangreicbe  paleeontotogische 
Derstelhui^'  von  P.  dk  Lokioi.  herrührt. 

Die  richtige  Altersdeutuug  der  Korallenkalke  von  Valfin  hat  P.  Ohof- 
FAT  znent  gegeben,  welcher  dieselben  den  J^«TW<rra«-Schichten  gleidi- 
stellt;  in  der  vorliegenden  Darstellung  finden  wir  eine  zusammenlaasende 
Dantellung  der  Lagerung:  es  wird  geseigt,  wie  sieh  im  Herdwesten  den 
Aeroceraf<€diiditen  nient  einige  Bftnke  Ton  Nenneen-Oolith  einseimllen, 
diese  nehmen  ea  nnd  enthalten  nvn  aneh  Dieeraten  und  spirilobe  Konülen, 
weiteihin  werden  die  letzteren  immer  hanfiper.  nnd  im  Südosten  dieser 
f'berprnnß^zone  ist  ein  reines  Korallriff  vorhanden,  ohne  Einschaltung  von 
i'^erotero.«j-Mer^'(  ln  Beiderlei  Ausbildungsarten  wprden  von  Fir^t/^» -Schich- 
ten und  rorüaudieu  überlagert.  Noch  weiter  nach  Südosten  greift  die 
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Koralleueutwicklung  iu  noch  höhere  Hurizonte,  während  imter  dereelben 
Attarte-K&lke  stellenweise  mit  den  Ammoniten  der  Tenuilobaten-Scliichteiiy 
md  «rttr  diewtt  das  tanja  k  cballlM  o4«r  ,R«ai»eim'  mit  Brnnimdarü 
ertmOarü,  w«leliM  im  Altar  mit  ta  HMpt-ConlUm  vom  Noi4firaiiknMi 

ibevafaistimmt,  li«geiL 

Von  der  sehr  eingehanden  palaeontologiacben  Beschreibung  ist  bisher 
nur  ein  Theil  erschienen,  welcher  die  sehr  3pärliclien  Cephaloporlen  und 
einen  Thc'ü  der  Schnecken  unitasj*t.  Von  C'ejihalnpoden  ist  JJelemnites 
äicrraltamus  Etallon  Vorhanden,  Melcheni  I'K  LohiuL  den  von  V.  Zittel  und 
anderen  an^i  dem  obersten  Jura  citirten  Bei.  ci.  eemtnulcatua  beigtisellt, 
ferner  dno  »«iie  Oppdia  VaißneMi»,  (l«r  van  Soblombr  mii  dm  KoraUea- 
kalke  tob  Keblbdm  beaehriebene  Ftrisphinete»  AtmtMwt^  und  endUoh 
ein  kkines,  inelit  ndiar  beatimmbarea  Atpidoeerüa. 

Ton  Gastropoden  sind  die  Angehörigen  dar  Gattungen  Äctaeon,  Äctaeo- 
nina,  Cylindrites,  Volvula ,  Fetersia,  Purpuruidea,  Columbellaria ,  ZU- 
telia,  Chenopu9,  Ci/phosolenus^  Biasth'mio  M<daptera ,  Harpagodes, 
Alaria  und  die  sehr  ssahlreichcn  Nerinet  n  h»*luin(lelt.  Als  neu  sind  be- 
schrieben: Oppelia  Vaißnemvts,  Actaeon  yalßnenat«,  Cylindrites  ElaHoni, 
Pltrpuraidea  gracilia,  Nerinea  turbatrix,  ChaiUrei.  Von  grosser  Wichtig- 
kdt  tat,  daat  hier  mit  groaser  Mtthe  eine  Menge  der  von  BritLon  gans 
nngeaflgead  begründeten  Arten  ftalgeaCellt  nnd  dadudi  die  Fnlaeontologla 
Tun  einer  Heihe  inhattaloaer  Xanien  beflrelt  wird.  Leider  konnten  nickt 
alle  ETALLON'schen  Arten  von  Yalfin  gedeutet  werden,  da  ein  sehr  grosser 
Thoil  der  Originale  in  dem  Museum  zu  Dijon,  welchem  die  Sammhini^  des 
genannten  Autors  einverleibt  wurde,  nicht  mehr  zu  Huden  i«t.  Jedenfalls 
ist  es  fUr  die  Kenntniss  des  oberen  Jura  von  grossem  Werthe,  dass  man 
sich  nun  von  der  Fauna  einer  so  viel  geuauuteu  Localität  wie  Yalfin  ein 
Bild  zn  machen  im  Stande  ist.  M.  Keumayr. 


J.  Halaväts:  Palaeontologische  Daten  zur  Kenntnisa 
der Fanna der afldnngariscken Neogen-Ablagerungen.  (Mitth* 
Jahrb.  d.  E.  üng.  Geol.  Anstalt  VHI.  1887.  125  8.,  mit  2  Taibln.) 

Werachitzer  Bohrloeh.  Bei  Wcnchitt  im  Bannte  attdiidi  Tcm 
Temearftr  wnrde  bebnft  Innndining  der  von  der  Fk^Uoxera  inUdrten  Wein' 
gftrten  ein  artesischer  Brunnen  gebohrt,  welcher  aber  in  einer  Tiefe  Ton 
161.33  ra.  aufgelassen  wurde. 

Das  Bohrloch  ergab  folgendes  Profil: 

31..W  ra.  Diluvium. 

5Ö.50  ni.  Graue  und  weisse  Quarzsande  mit  imtergeordneten  Mergel- 
bänken. 

74  J8  m.  Blaner  Thon. 

Im  nntera  Theile  der  Sande  iknd  sieh  eine  18  m.  oAcktige  Sdiickt» 
weldie  FoBaüien  oithielt,  n.  s.: 

'  Der  barbariäche  iSame  Cypfutsoltnu»  ietruter  ri^irj!;  ^killte  in  C. 
iraeerui  omgetadert  werden. 
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Congeria  trümgtdaris ;  Umo  sp.;  Vkripara  Sadleri,  spuria,  ttrictu- 
rata,  nodo8<hcoitata  nov.  ip. 

Sa  geht  Uerut  bervor,  dam  die  Sande  den  Palndinenachichten  an* 
gehören.  Die  nene  Art  V.  nodoto-^ottata  Jet  eine  eehr  «iflkUeode  Fomir 
weldie  eich  dntdi  rine  sehr  krifUge  Onameatjmiig  imd  eiiie  geraden 
monstrivs  verrückte  Schale  auszeichnet.  6oinorken>;werth  tat,  daea  dleaelbe 
mit  einer  vollkointnen  glatten  Art  wie  V.  Sadleri  zusnimncn  rorkommt. 

Kusti''ly,  südöstlich  von  Werschitz.  GflWi'-lie  Sande  mir  Fo<;silien: 

Ctnujerid  ungrtln-caprac  JÜOkster,  rhambotäea  Höbnes.  Cardtum 
Mothi  uov.  sp.,  Cardium  sp. 

Nikolincs.  Gelbliche  und  bläuliche  Sande  der  Congerienschicbt^ : 

CaräMim  pteudoSuettü  Hal.,  tegul<Uim  nov.  sp.,  pxanoo&Mim  bot. 
8p.,  Mayeri  BOEN.  CMtgeria  FiarUeM  Cxjz.,  d^M^  HAbv.  KonorMi 
trwMplvanictis  Neüm.    Limnevs  velutinm»  Desh. 

Csukics.  (äiokoladefarbige  Tbonnergel,  den  unteren  CeogerieDp 
schichten  angeliörip. 

Cardium  Sj^rmunse  Uö&a.,  div.  sp.  Vaknciennesia  BöcUni  uor.  sp. 

TlL  Fuolis. 


J.  B.  Tmloon-Woodi:  Coal  flora  of  Anstralia.  (Fkoceed. 
Linn.  Soe.  N.  S,  Wales  1888.  Toi.  Vm.  p.  37-167,  nd(  10  Tal  8*) 

Im  AnschlnsB  an  die  Arbeiten  von  0.  FkisnuMTSL  Aber  die  Koblen- 
pflaazen  von  Ostaostralien  nnd  TaAuenien  giebt  Verf.  hier  eine  ansfllhr- 
liche  Darstellung  der  gei«chichtlichen  Entwickehing  in  der  Kenntnis»  der 
anstratlschen  Kohlenflora  seit  1828  bis  in  die  Neuzeit  und  fasst  znglekh 

seine  elcrenoTi  zahlreichen  üntr-rsuchnnfren  Hhcr  (liefen  Gegenstand  zusammen. 

Fossile  rüauzen  wurden  in  folgenden  Formationen  Aostraliens  ge- 
itanden: 

Oberdevon. 

Fnndoite:  Ignana  Oedt,  Nortii  GipikHlaud,  Victoria;  mit  Abdittckin 
von  Ankawpttfi»  SowUU,  l^phmapterüt  Iguanenai»  und  Cordaitei  auttraUt*, 

Untercarbon, 

Queensland  (Conoona  Eiver,  Bröken  River,  Mt.  \V}  att,  Medway  River, 
Bobnntangen)  mit  Lepidodendran  notANHi,  L,  VeUheimianum,  CtüamiUt 
radialu9f  C.  variana  ond  Cjfdosiigma  austrage. 

New  Sontb  Wales  (BackCreek,  Qoonoo-Ooonoo-Creek,  Smith*s  Cntk. 

TL  8.  W.) 

Victoria  (Avon  Biver,  Oippeiand)  mit  Lepidodendron  amtraU. 

Perm.  ? 

Qneensland  (Bowen  BiTer).  Hier  eisenhaltiger  Sandstein  mit  Gioa- 
tiipUris  Brauniana,  bUnlicher  Schiefer  mit  JRftyllodMMiy  Oloatepteris  n.  a. 

New  South  Wales,  ir  nva  mit  Rhaeopteris  inaequäatera  und  Gios- 

Sopteris  llnrntn:  Gr^ta  Creek  und  Anvil  rreek  mit  Annularin  nustraiis, 
Ghsnopteria  primaeva,  GL  Browniana,  Gl.  elegana  und  Noeggerathiopti$ 
prisca. 
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Victoria  ? 

Tasmania  (The  Mersey  Coal  field,  Don  River,  Sprins:  Bar,  Valley  of 
the  Derwent)  mit  Arten  von  QloBtopterü,  Fi^Uotheca  Hooktri  oad.Kerte» 
braria  austreUia. 

Neuere  Kohle.  Trias? 

QueeuBlaud  (Dawson  River  basin,  Oakpy  Creek  etc.). 

New  South  Wales.  Xewcastle,  hier  eiseuhaltii;:er  Sandstein  mit  Phyllo- 
theca  amtralis,  Veriebruria  auslraUa,  GlossopterM  Browniana  und  sechs 
andBren  iS^owopterüi-Arten ,  SphenopUri»  khifi^  v«r.  evffs«,  Contoptera;» 
Adam»»  und  Noe^erathiop$i»  media,  —  HnUmlmla  Bfthe  NewcasÜe  mit 
deaselbeii  Arten  und  Zeugophpl^te»  elongatv$,  —  Baynumd  Tenace,  ebenso. 

—  Blackmans  Swamp,  weltlich  von  Sydney,  mit  Gh  BrotmUana,  Gl.  taenw' 
pteroides  und  Ql.  Wilkinsonii.  —  Bowenfels  mit  Alten  von  Glossopteris 
und  Verfchrnrin  nebst  Gangamopteris  Clarket  nnä  Brachyphyllum  australe. 

—  Gnntawaim:  mit  Gangamopteris  nngmtifoHtt,  —  lUawara  mit  Cr/<w- 
«op<67  <ij-Artt'U  und  NoeggerathiopsU  spathulata. 

Victoria.  Die  Bacchus  Marsh  sandstones  werden  von  Feistmamtel 
mit  den  New  Castle  beda  »isammengestellt;  sie  enthaltMi  Oangamcpieria 
anguttifeiia,  O.  spathdata  vnd  &,  eiüqua. 

Tasmania.  Obeve  und  untere  Koble  wanden  hier  noeh  nicht  imter- 
schieden,  obgleieh  beide  ohne  Zweifel  voxlKoiDmen. 

Bhftt  oder  unterer  Lias. 
Qneenslaiid  (Bamett  filver). 

New  South  Wales.  Talbragar  Biver  mit  FolelUa  Uaneam,  Jfcria- 

nopteris  m({)or,  Alethopttris  Cvffam\  Clifton. 
Victoria  nnd  Tasmania? 

Oberer  Lias. 

Qneensiand.  Bnmun  Biver;  Darling  Downs  bei  Toowoomba  mit 
St^aaapteria  rhoifolia\  Talgai  mit  derselben  Sagenopteria  nnd  Ototamitm 
JtfaiMlebloA«;  Lejbun. 

Jura. 

Qneendand.  Das  Kohlenbedten  von  Ipswieh  mit  Eqttia^im  rotiftrum, 

Phyllotheca  concinna,  Vertebraria  Equiseti,  Sphettopteris  clongata,  8, 
aneimioides^  S.  ßabellifolia,  Trichornanitles  laxitm.  T.  spinifoUum,  Thinn- 
feldia  Indien,  Th  'lustrah's,  Th.  odonffn'frrnidr^t,  Th  faicata,  Cydo/iferis 
cuneata,  Ahthoi>tens  ausimlis.  Tae)itopteri.i  Dcuntrcei,  T.  Carruthersi, 
Angiopteridtum  ensis,  Podozamites  lanceolatus,  Brachyphyllum  mamtllare 
und  Cunninghamii«8  au^raUs, 

New  Sonth  Wales.  Clarence  Biver  mit  Tamtepterü  Damtreei  nnd 
Alethopteris  autlraik. 

Victoria.  Wannon  und  Glenelg;  Cap  Otway;  Cap  Patterson  bis 
Traralgon;  Welshpool.  Hier  Phyllotheca  concinna? ,  FodotanUtes  Barklai/i, 
P.  lorifp'folius,  P.  ellipttcu»,  Taemopieria  DaüUreeif  AUthopteti»  amtralii 
und  Sphenopterü  spec 
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Tasmaiiia  J  i  usalem -Becken  mit  den  oben  erwälmten  FoHi>»ilien.  Thinn- 
feldia  odontoplerotdes  und  Zeugophyllites  (PodozamiteH)  ciomfatu.s. 

AoBserdem  findeu  «ich  noch  eine  Aiutahl  von  Foudorteo,  deren  Stellung 
mehr  oder  minder  nuicher  ersebdiit  So  in  Teemnnien  Spring  Hill  mit 
den  Fossilien  des  Jemsalem-Beekens  und  Ohmsieri»  Brownkma  \  in  Qoeen»- 
land  Sandsteine  mit  Gonifieremresten  ttber  jorassiBcher  Eoble;  in  New  Sootfa 
Wales  der  Hawkeslnury-Stauidstein  mit  Thinnfehlia  odontoptcroides ^  TK 
Indica?  und  Eqnisetafeenrestoii  ü1»f^r  triassischer  Kohle.  Verf.  glaubt,  das» 
diese  Lager  auch  in  Victoria  vorkommen;  in  Tasmanien  sind  sie  nicht 
bekannt. 

Von  ganz  unsicherer  Stellung  sind  iu  (Queensland  die  Ptiaiizenlager 
▼on  Boeewood  mit  Ptilophyllum  oligoneürum,  Vertebrarta  Tawarrensig 
nnd  Sequoiites?  austroHi,  Die  Gattung  FtHophytum  war  bisher  nur  9m 
Indien  bekannt 

Im  Folgenden  werden  die  einzelnen  Arten  näher  besprochen  nnd  s.  Th. 
abgebildet.   Die  Liste  der  palaeo-  nnd  mseoioisehen  Pflanzen ,  welche  in 

Anftralipn  g"pfiinden  wurdon,  i>;t  folixonde: 

E  <p' ' "  t  a  (•  f  e  u :  Phyllotheca  au.stralis  But  Vh  ramom  M'OoT, 
P/i.  Hüfjki  ri  M' Cuv,  Ph.  concinna  Tkn.  W'.,  Ph.  cn ruitsa  Tkn.  W..  Equi- 
setum  rotiferum  Tkn.  W.,  Vertebrarta  Etiuiaett  Ten.  W.,  V.  Towarren^u 
Ten.  W.,  K  oMUttralia  IC  Cot  (die  Fsris^raHa-Arten  bUdeo  wahrsdwinlick 
die  Wuseln  nu  i%l2of  Aeca),  Calamüeg  raeUaiw  Bot.,  C.  vartam  Qmkuar, 
Anmdaria  awiralü  FEmru,  nnd  S^phencphfßUm  spec 

Filiccs:  Sphenopteris  hbifoiia  MoRnu,  8.  alata  Bot.  nebst  var. 
exüis,  S.  hastata  M'  CoY,  S.  fjermanus  W  Coy,  S.  pJumosa  M'  Cor,  S.  flexwksa 
M'CoY,  S.  IgunncTi'^i's  M  <'i>v,  rhnujata  Carr.,  S,  crehra  Ten.  W.,  S. 
glossopJv/Ua  Ten.  \y  .  >  \  Atuumwidcnj  ßaitelltfolia  Ten.  W,  nebst  var. 
erecta,  Trichomauuicn  itixum  Ten.  W.,  Tr.  spinifoUum  Ten.  W.  ,  Tr. 
Baileyana  Ten.  W.,  Aneimites  I§uanenftis  M'Coy,  Archaeopteris  Ilowitti 
M^CoT,  A*  WiSkinatmi  FkiSTiL,  Shacopteri9  inaequäatera  Goepp.,  Bk. 
intermedia  Fbistm.,  Eh,  Boemeri  Fsisth.,  Bh,  sepientrianaUa  FnisnLf 
Neuropteris  (Aneimidium?)  australis  Ten.  W.,  Thinnfeldia  odontopieroiä» 
MouR.,  JA.  media  Ten.  W.,  Th.  atatralis  Ten.  W.,  Th.  falcata  Ten.  W., 
Odontopteris  micrnphi/ltn  M'CoY,  Alethopteris  aj<>//(j/<V  Mokk.,  A.  Curnnii 
Ten.  W.,  A  ronrimia  Ten.  W.,  Macrotaenwi  f^rh  M'ianamüitae  Feiätm., 
Angiopteridtum  rnöis  Oli>h.  .  Glmwpteris  Brou  niana  Bot.  .  Gl.  linearis 
M'Coy,  Gl.  amplu  Dana,  6^/.  reluulala  Dana,  Gl.  elongata  Dana,  Gl. 
eordata  Dana,  Ol  tamiopteroiäes  Fbistm.,  Oi.  WHkiHaoiU  Fnanc.,  Gl. 
degane  Fniem,  Gl  pHmaeva  Fkuni.,  ßl  Clarkei  Fmeem^  Gattgamoptem 
angutUfoUa  ]f*CoT,  G,  obUqua  U*Got,  G.  epathnOata  M'Cot,  G,  Clarke- 
ana  Feistm.,  Sagenopteris  rhoifolia  Presl,  S.  Tasmanica  Feistm.,  Gleiche- 
nia  dubia  Feistm.,  Gl.  lineata  Tbn,  W.,  JeanpoMiia  kidene  Tbk.  W.  und 
Caulopteris  Adamsi  Feistm. 

Ly  1;  0  ])  0  d  i  a ce  en :  Lepidodendron  australe  M'  Coy,  L.  noUmm  üncl, 
L.  Veltheimianum  Sternb.  und  Cydostigma  austräte  Feistm. 

Cycadeaceen:  PadoMamUes  Barkleyi  U'Coy,  P.  eilipticus  M'Coy, 
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P.  lovffifolipv  M'C'oY.  i\  iuHveointus  Lindl,  n.  Hltt..  Zeufjnphffüitts  iPodo- 
samite»?}  cUnujalus  MoRR.,  IHUophyllum  oligoMurum  Ten.  W.,  0(o-amites 
Mandekloht  Kühr,  Noeggerathiopais  »pathulata  Dana,  2^.  princa  Fkihtm. 
und  CMMIe»  tmlmiU»  FkisTM. 

Coniferen:  Brachfphylkm  anudnde  Fiutil,  Br.  mawmiümn  f«r. 
crowww  Tbk.  W.,  Stfutiitetf  ümstraU»  Tin.  W.,  IFolcJUa  JfilfMafMi Ten.  W., 
CimiiM^ftaiiiMi  auttraUB  Ten.  W.  nnd  Araucaräes  polycarpa  Tkn.  W. 

Unter  einer  Menire  aiistntUsohcr  Fmimii  finden  tkh  auch  einijL^'e  ouro- 
pMi^lie  (i.  B.  Brachi/phi/Uuftt  rftftmmiUarr ,  Poffosnmtteyi  hau rolntus)  nnd 
indi-jclie  \7..  B.  Anfjiojftendium  cn^iSf  Mrrtanopft'n.s  major).  }'.fmf'rk>Mi-- 
wtäftk  er^«  iu;int  das  Vorkommen  der  indischen  Gattunii^  Pdlojihi/Uiivi  lu 
Australien.  Autitralieu  is^t  reich  an  Thinn/eklia' Arten  im  Jura.  wAhrend 
in  den  ftlterea  VmuAhann.  hwmkn  ^loMoplartt-Species  in  die  Augen 
ihillea.    _  G«iyl«r. 

J.  ICUiie-OaiTaii :  On  some  fossil  plant«  from  Dnbbo, 

New  Sonth  Wales.  (Proceed.  of  the  UnnM floe.  of  New Soath  Wnks, 
Vol.  9.  1885      250-254,  mit  l  Taf.  8») 

Im  Hawkesburj'-Sandsteiii  von  Dubbo,  N.  S.  Wales,  wurden  folgende 
Arten  ^jeftinden  nnd  durch  Tenison-Woods  T^.  roriges  Ref^i  bfstimnit: 
Sphrir'ij'fer'^-  (Tfhni  Tkx.  W  (ilossophylla  Ten.  W.,  Neitrojifrns  aufftra- 
/i>  Tks.  W.,  Ihinnfeldia  odontopteroides  Morh..  Th.  media  Tkn.  \V., 
AUUuiptei  ts  Currani  Ten.  W.,  A.  concinna  Ten.  W,,  MerianojHerü  miijor 
Feistm.  und  Wakhia  Müneana  Tkn.  W. 

Zu  dieser  Liste  tilgt  nun  Yeif.  in  Folge  nenerer  Fände  noch  folgende 
Arten:  Odontopterü  mtaerophy^  n.  sp.,  Jkthopterii  (IPeeopteri*)  amtratü 
MosR.,  Thinttfddia  odontopteroidet  Fbishc.,  IfyiiieMopAyJItle«  dubia  n*  sp., 
Bfdotamüet  spec.  nnd  WalAia  piniformta  (?)  Stbemb.  Oegrler* 

Woodwwrd:  Anstmlian  raesosoic  plnnts.  (Geol.  Hag.  1886. 
p.  289-89S,  mit  1  Tnf.  8^.) 

Verf.  beschreibt  hier  einige  Fflansenfoimen  nns  nesomdsofaeBi  Schiebten 
'Anstmiiens,  dnmnter  vom  Könnt  Babbege  die  Mamtdtta  Bäbbagemi»  nnd 
eine  Ciathraria  oder  Sucklandia  spec,  sowie  Tom  Honnt  Adams  das  dnger- 
fOnnig  getbeitte  Blatt  einer  Salisbnrie.  Oeyler. 


Sterzel:  Neuer  Beitrag'  ^ur  Keuutuiss  von  liickaoni- 
it€i  Pluekeneti  Bbonon.  sp.  (Zeitsobr.  d.  d.  geoL  Oes.  1886.  8.  778 
mit  llkf:  ZXI  n.  XXn.) 

Der  Vert  hat  schon  in  swei  AnlMtien  Uber  Dkktoniätf  {Peei>pten$) 
Fkteheiuti  gesciurieben :  1)  VIT.  Beridit  d.  natnrwiss.  Oes.  an  Gbemnits 
1881  nnd  8)  Botanisches  Centraiblatt  Bd.  Xm  1883,  worttber  wir  berich- 
tet haben.  Einwinde,  die  seine  BarsteUung  von  Seiten  Sttir's  gefunden 
haben,  sowie  ein  anqgeseichnetes  Exemplar  von  Zwickau,  weichee  nicht 
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nur  iu  Bezug  aui  die  Differeiizii uug  des  Blatten,  soQileru  auch  wegen 
Miaer  nriiotUle»tl«ni  TOizüglich  ist,  geben  ihm  jetit  Anlm  sa  Mnm 
füluliclier  ErOrternngr,  die  nunontUch  im  Ziwammenhaiig  mit  Min«r  swei- 
ton  Abbandlnng  von  1888  m  halten  ist  Otgsniaafeioii,  Üm&ng  mtd  Vor- 

koiniuen  der  Art  wird  sehr  sorgfältig  besprochen. 

Zunächst  giebt  er  Näheres  Uber  den  sogenannten  Hittelspross  an, 
sowie  Gründe,  weshalb  man  fla.«*  lilatt  als  doppelt  gegabelt  annehmen 
kfinne  i'wie  es  bei  Mariopteris  Zeillkk  und  wie  es  bei  lebenden  Gleicherien 
v<)rkomnit  ,  uhue  hierauf  nähere  Verwandtschaft  zu  gründen  i.  Sterzel's 
DaräteUuug  hatte  Stur  %'erworfeii  uud  dessen  Figuieu  1 — 3  von  1883  für 
SfhmopUrit  mmmminria  eriüärt.  Dies  giebt  den  Anlass  zu  Aoseinander- 
Mlsangen,  Ton  denen  ee  wen^  erftenlich  ist»  due  eie  flberhMpt  nothwendig 
Bind,  dnich  welehe  aber  wenigstene  die  «nbegieif liehe  Sehlnanreiee  te 
Wiener  Gelehrten  ooirigirt  wird.  Srun  hatte  femer  hehanptet,  dnes 
SphenopUrü  nummutaria  bei  Andrä  (welche  bekanntUch  ansgezeichnet 
mit  der  GüTmRn"'schen  mtmmularia  stimmt)  nicht  diese,  sondern  SpJi.  tri- 
foUolata  Artis  aus  England  sei,  Andrä's  Sph.  trifoliolnta  dnir*'tr^'n  die 
Sph.  obtusilobd  Bronon.  (trotzdem  die^e  nicht  die  mindet»te  Ähnlichkeit 
haben),  wohin  aiuii  rccoptens  Fluckeneti  bei  Schlotheim  gehöre  (ebeiiao 
iinähnlich  nnd  nebenbei  ganz  unsicher)  etc.  Das  ganze  wüste  Dordk- 
einander  wird  von  Stsbzkl  besonders  hesttglieh  dee  Unterschiedee  von 
FeeopL  Ftm^teneH  und  Sphenopterii  nummularw  klar  gestellt  nnd  ist 
auch  nnr  dadnidb  hervoigenili»,  daw  Sron  glambt,  das  iftdukehe  Carbon  sei 
nieli!  gleiehaltrig  mit  der  Abtheilung  der  Saarbrückener  (oder  Sehatzlarer) 
Schichten,  sondern  jünger,  nnd  eine  jüngere  Abtheilung  könne  und  dQrfe 
nicht  gleit  Arten  besitzen  mit  einer  älteren.  Sterzkl  liefert  aoch  eine 
neue  gute  Abbildung  der  Spfwn.  nummtdana  Gute. 

Die  Fructification  der  D.  Plucktneti  schliesst  sich  ain  nächsten  an 
Dicksonia  an.  Ganz  coustant  hudet  sich  je  ein  Sorus  am  Ende  eines  Nerren 
im  untersten  TMle  d«r  Flederlappeu ,  bei  dem  nenerUeh  ahgebfldeten 
Eiemplare  an  80  Stellen.  Schon  hieraus  folgt,  dass  dieser  Soms  nicht 
als  Blat^ik  gedeutet  werden  darf,  der  ausserdem  auch  einige  Haie  in 
Sehaaren  gefunden  wurde. 

Die  Soren  sind  in  der  Mitte  schalenförmig  vertieft  nnd  manchmal- 
mit  der  Spur  eines  centralen  Ke^^eptaculum  vergehen.  Die  Unzuläs^ijrkeit 
anderer  Deutung,  wie  Stur  sich  bemüht  zu  gelten ,  wird  austiihrlirh 
dargelegt,  in  weieber  Beziehnnc  kuI  dtn  Anl?at/,  verwiesen  werden  kann. 
ZtiLLtR  meinte,  da.H»  die  Auuäheruiig  der  iVt*t'A«ne<i-Form  au  Dicksonia 
ost  noch  dnreh  Kenntnte  der  SfNHnii^iien  erwiesen  weiden  mllssle  (Ring, 
Art  des  Anfspringeas) ;  allein  diese  liegt  nidit  hi«in,  sondern  in  den  ang«- 
gebenen  EigenthttmlirJikeiten  der  Sori,  welche  bei  keiner  Fungattnng  in 
entsprechender  Weise  wiederkehrt. 

Sterzf.l  trennt  übrigens  jetxt,  was  er  früher  in  einer  Art  vereinigte» 
in  drei.  7).  Plnrketu'ti  Bnosos.  ^y.  ist  die  bekannte  Uauptform ;  D.  critpua 
Ani'Ka  sji.  niann<rr.  wäre  «lie  F(irni ,  welche  Germar  in  seiner  Taf.  XVI 
Fig.  4  von  Wettin  darstellte,  uud  endlich  D.  Germart  Weiss  sp.  diejenige 
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welche  der  Referent  von  Breitenbach  iu  der  Pfalz  pnblicirte  mu\  mit  der 
firenannt«u  GEK>tAK'!;chpn  voreinigte  [und  die  in  «licsem  Falle  als  2>.  Ger- 
man bezeichnet  werden  niUssto.  Ref.].  ScHr.nrHKiM's  AbbiMnni^  ist  leider 
ungenau  und  der  Fundort  uusicher,  üie  scheint  dem  D.  auspus  vuü  Wettia 
zu  ent«precheu  uüd  musä  dieser  Unsicherheit  wegen  ausser  Betracht  bleiben. 
'ZtL  D,  FkuketuU  Bbohom.  ap.  gehört  9ibat  Peeopterit  ZwidBomemU  Gutb. 
und  DijiloeiMma  BeyrM  Sn».  Weiss. 


Klinisch:  Voffzid  K  r  n  p  jn  t  ^- e  n  i  t  ^  n.  öp.  au?s  dem  M  u  sc  Ii  el- 
kiilke  i»  her  Schlesiens.  (Zeitdchr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1886.  0.8^4, 
mit  Holzschnitt.) 

Die  aus  lluschcikaik  bisher  bekannten  Pflanzeureste  reduciren  sich 
nach  Schenk  anf  7,  nämlich  ein  Farn,  eine  Equisetacee,  5  Coniferen.  In 
den  Scbichten  von  Chotsew  iuoA  VerÜuMr  bei  Krappits  dnen  Beet,  der 
unter  obigen  Namen  bereite  1883  der  eeblerfaehen  Oeiellecliaft  für  vater- 
Und.  Cuttiir  (<n.  Jahresber.  S.  138)  vorgelegt  wurde.  Et  ist  ein  beblätter- 
ter, Arauearia  Ibnlieher  Zweig,  welcher  iu  der  untern  Hälfte  rhombische 
erhöhte  Felder  vnn  4  mm.  Seitenlänge  zeigt,  spiralig  angeordnet,  mit 
!<chwach  aufwärtö  gekrümmten  nadelf^rmigen  Blatteni  von  etwa  2  cm. 
Länge  uud  nahe  2  mm.  iiic  ke;  Blattbasi«  ein  wenig  aul-  und  absteigend, 
Spitze  stimipf.    Erhaltuug  im  Übrigen  maugelliaft.  Weiss. 


William  Morris  Fontaine:  Contribntions  to  the  ki^ow- 

ledire  of  the  Older  Mesozoic  Flora  of  Viririnia.  Wa^thington  1883. 
144  Seiten  mit  54  Taf.  4"  in  U.  S.  Geol.  Survey  (.T.  W.  Powell). 

Die  ältere  mesozoische  Flora  von  Virginien,  über  welche  Verf. 
schul!  truher  berichtete  (vergl.  dies.  Jahrb.  1K81.  II.  1.  p.  137,  138),  wird 
von  FoNT.\iKE  dem  Rhät  von  Franken  an  die  Seite  gestellt.  Sie  enthält 
folgende  ziemlich  zahlreiche  Formen :  Equisetum  Sogern  Sgbimp.,  Schiso- 
sewra  sp.,  Sch.  planieotfata  Boo.  sp.»  Sd^,  VirgüiienBia  n.  sp.  —  Ifecro* 
taemopteri»  moffnifoUa  (Boe.)  Schixp.,  Jf.  craMwiemg  Teutm,,  Aerotti- 
dkidm  Unnaeifaims  Bqsb.,  A.  rhomhifoUmä  n.  sp.,  ueb^t  var.  rarinttviB^ 
A.  microphyUrn  n.  8p.,  A.  demifolim  n.  sp.  MerUmidet  buUatus  Bcnb.  sp.,  . 
..V.  dtstam  n.  sp. ,  Astrrorarpx!^  Virrfinien^is  n.  sp.  nebst  var.  obtusUoba^ 
A.  platyrhn<}ils  n.  s]»..  A.  penticarpm  n.  sp,,  Fecopteris  rarintrcis  n.  sp., 
Cladophieljis  f^uhjalaUa  ii.  sp. ,  Cl.  auriculata  n.  sp. ,  Cl.  ocata  n.  sp., 
Cl.  microphylla  n.  sp.,  Cl.  pseudowhitbifensis  n.  sp.,  Cl  rotuitdiloba  n.  sp., 
JjmdiiOpUrU  Virgimen$i8  n.  sp. ,  Clathropteri»  pJatyphylla  var.  txpanaa 
Sap.,  JPMiidodafMeopti$  reticukiia  n.  sp.,  A.  iiereoea  n.  sp.,  Sagenopteria 
rhoifolUa?  Pbbsl,  DieramipUm  spec?  —  PUropkgttum  inaeqwU  n.  sp., 
Pt,  affine  Nath.,  Pt.  dectuwttim  Sioions  sp.,  Ctenephi/llum  Uixinum  Lindl. 
u.  Hütt,  sp.,  Ct.  tntncatum  n.  fp..  Ct.  BrauninnumvtLr.  «  Goepp.,  (^t.  grandir 
fofiuM  n.  sp.,  Ct.  giganteiim  n.  sp..  Podotamäes  Emmansii  Font.,  P.  te- 
tuttstr intus  Reo.  sp. ,  Sphenozamäes  Mogersianm  n.  Sp.,  Cycadttes  tenui- 
N.  Jahrbuch  t  Jlineralogie  etc.  18S7.  Bd.  IL  bh 
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nervf^  u  sp..  Zutmofilrohus  Virgtiii'  H<tH  ii.  s{>.  —  Jlnni'i  )inil!fßda  u.  >\>., 
Cheuoieptfi  Ministen  (Schknk)  Schimi".  —  Bambmnimi'  uikI  unl>estiuuiite 
Zapfen  untl  St«'ugel. 

Zusaninieii  42  Arten,  von  Avelcheu  andenväiti«  H  im  Jura  und  4  üu  Rhät 
gefunden  wurden  ;  am  nächsten  steht  nach  Verf.  die  Rhätflora  Frankens. 

Auch  in  N<ird Carolina  rindet  sich  die  altere  mesozoische  Flora 
vertreten  und  zwar  an  2  ungleiefaen  Horinmten.  Von  letxteren  hat  der 
tiefer  gelegene  nach  den  üntersnchungen  ron  Emvoks  nur  4  Species  anf- 
sawelsen,  wahrend  die  oberen  Lager  eine  zahlreiche  Hora  heherbeigen« 
Verf.  beachreiht  nun  zunächst  die  Artt>n  mit  den  älteren  ^ci>  hnmigen 
von  Emmuns  und  fügt  dann  später  eine  liste  der  altmesozoischt^n  Flora  von 
Nord-Carolina  nach  den  neueren  Bestinniinncren  hinzn.  Nach  diesen  besteht 
die  F!i>i  a  an-  folgenden  Aricu  :  Kqui-^cimi»  Rof/»  )•>•{.  —  Arrmtir!iit^<:  A>  <iijt>- 
tiucHs,  A.  launacifoftHSi,  A.  rhombijoiatf,  Luccoptert^  Ii^mmomn,  L.  cttro- 
linensis,  L.  ekgans,  Mertemsides  buUatus,  Asterota ipu^i  lAattjrhachis,  Loucha- 
pteris  cblongu8,  Maerotaeniopteri»  magnifoh'a,  SagcnopterU  rhoifoUa, 
Asplenitts  Soes»ertif  CladaphWm  ciiiusilobaf  Pßeudodanaeopsi»  re^culata, 
nervosat  Äetiuopterit  quodrifoiiata  (=  Spkencglomm  quadrtfciiatum 
lUoiONs;  ähnlich  der  Acttnopteria  peltataScssisK  aus  dem  Rhät).  —  N/.A< 
gamites  Bogerauinux,  Oto-amites  CaroUnensis,  Dioonites  longifoliH»,  I^odo- 
eamites  Emmomii,  Ctenojtht/llum  lineare,  Ct.  Brauuianum  in  var  r?  und  f. 
Ct.  Emnwmit.  Ct.  rohfts-f!(m  .  Pteroj/hi/llum  decus.'^atum ,  l't.  jiei  tmatunif 
Ft.  apatuUtlum,  Ctfvutlid.^  tu  ittug,  C.  lougifoUuf.  Zoinm^i rulms.  EuiiHOHsii. 
—  Cheirolejjis  Münslen ,  Poiissifa  diffuna,  1\  B  räumt,  F.  (  aroUnemu, 
Baitra  muJUßda,  B,  MünsUrianüf  Araucarites  Carotiuensis.  —  Bamint- 
tium  Caroiinenae. 

V<m  diesen  40  Arten  finden  sich  Id  auch  in  Virginten  und  im  Jora 
anderwärts  2,  im  Rhät  7  Speciee.  Zn  letsterer  Formation  wiod  die  Flora 
Tom  Verf.  gezogen.  Geyler. 


Louis  Crie :  A  l'ftude  de  la  flore  oolithi()ue  de  Toue^t 
de  la  France.   (Compt.  rend.  de  lAcad.  de  Paris.  1885.  T.  CI.  No.  l. 
•  p.  88-«6.) 

In  den  Kalken  and  oolithi^hen  Sandst«iueu  von  Manier»  und  Aleuv^n 
in  Westfrankreich  sind  neuerdings  wieder  neue  Formen  entdeckt  worden. 
Allein  die  Gattung  OtoeamUes  liefert  9  Arten,  darunter  insbesondere  O.  Ma- 
mertmu»  Cnifi :  femer  finden  sich  ^mite»  Mamertmms  n.  sp. ,  Cycaäitea 
Delesfei  Sap.  (der  Vorgüngrer  von  C.  Sttrthaeensia  Chtt  aus  der  Kreide 
von  3Iaus),  ein  knollenlV»rmiger  C\(adeen.stAmm  {GuUHern  Sarthaceusis)^ 
weh?her  violleichf  7:11  einoni  OtozamiteM  gehört  hat,  die  Conü'ere  Brachy- 
phyllnm  iJcanoyi  r>ii  S  vi*.  u.  s.  w. 

Bi>j  jetzt  nind  in  der  (^n  1  i  t  h  t  I-'*ra  vonMamfr^  fSartlif''  10  Arten 
entdeckt  worden,  welche  sich  auf  folgende  (iattnngen  vertheileu; 
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Farue:  Lomatoptetus  niit  1  Art. 
Coniferea:  Brachyithijüum  mit  1  Art. 

Qycadeen :  Cycadittt  (1),  Zamites  (l)»  Otozamites  (9)«  Sphenogamitr»{i),\ 
Ctfhndrcpodium  (1)  und  OuitHera  (1  Art).  Qeyler. 


QaBton  de  Saporta:  Sur  an  type  v^g^tal  nouTeaii  pro- 
venant  du  corällien  d*Aaxy.  (Compt  rend.  de  TAcad.  de  Paria.- 
1885.  T.  C.  p,  668.) 

Bei  Anzj  (C6te  d*Or)  zeigten  sieh  in  fetufion  Sande  eingebettet  lahl- 
reiche  Pflanaenreste ,  welche  durch  Wa^^-^er  an  die  AblageningHiitätte  ^j^e- 
ftihrt  worden  waren.  Dantnter  befanden  skh  >-t\\[\  l.j  Farne  <y..  F..  1 
rr)],feria.  \  Sphenopteris),  und  von  die^^♦'n  !ie>-i(  n  wieder  3  Fonaeii  Fru«  ti- 
tiiatimi  ♦iktuueu.  Eine  von  diesen  iructitieireudeu  Arten,  Schiuptenn 
Pomein  .Sai'. ,  war  steril  sscliou  bei  Saint  MiUiel  gefunden  worden;  die 
Fmehthildung  verweiBt  auf  ein  jnxaeaisches  (htjfchium. 

Von  Cycadeen  kamen  Tor:  Zamiie»  Feneanis  Bor.  nnd  die  itlr  Frank' 
itidi  neuen  Arten  AMomozanute»  Idudleyatau  nnd  Glo$80sam^e9  ep. ;  femer 
f'in  Fnichtblatt  Ton  Ctjcadospailix  ähnlich  dem  C.  Moraeantis  Sciinn  .  — 
Von  Coniferen  wurden  beobachtet  Baiera  lüngifolia  Heer,  BnuhiipItkfUu'm 
Morenatmm  Bar.,  Pnrhijj^yüum  rigidum  Pom.  und  Keste  von  Ast«i  und 
Zapfen  einer  Arautürii'. 

Schlie.'slich  fanden  »ich  auch  öpuren  von  Blätteni,  welche  jedocli  nie 
vollütäudig  erhalten  waren,  da  Bsmia  and  Spitze  fehlten,  welche  aber  wolU 
mehrere  Fuss  lang  gewesen  sein  moehten.  Dieselben  gehMen  einem  neuen 
Typan  Changomiera  an,  welcher  wahrscheinlich  mit  gerieftem  Stengd  ver- 
s^en  war  imd  dessen  Blätter  nicht  parallele  Längsnerven,  sondern  sich 
krenaende  Nerven  besessen  haben.  Sie  erinnern  an  die  scheidigen  Blatt« 
basen  monocotyler  Wasser*  oder  Sumpfpflanzen.  Gtoyler. 


P.  Windiooh:  Beiträge  snrKenntniss  der Tertifirflora 
Ton  Island.  (Zeitschr.  f.  Natnrw.  Halle  Bd.  UX.  4.  Folge  Bd.V.  1886 
Heft  8.  p.  215—262  mit  4  HoLEschnitten.  8*.) 

Dieser  Arbeit  lagen  die  Ton  C.  W.  Sckmidt  1883  in  Island  gesam* 
melten  Fossüi«l  zu  Grunde.  In  einem  Überblicke  werden  besonders  Heeb'« 
üntersuchnngen  ttber  die  miocäne  Flora  Islands  beüprochen,  welches  eine 
Waldflora  verwandt  mit  derjenigen  Amerika''»  bo^a'*?.  während  die  jetzige 
Flora  tniTopni*rhfii  Chfiractcr  erkennen  lässt  mid  in  diener  Uiaijicht  im 
Ganzt-n  mit  den  übrigen  Tertiiirrtoren  Europa  >  ubi:iciu.-timuit. 

Fossile  Hidzer,  sowie  eine  Anzahl  Pflauzenabdrilcke  werden  beschrieben 
nnd  z.  Th.  abgebildet.  Die  Brannkohlenhölzer  stammen  ans  dem  sc^n. 
ySnrtnrbrand*,  die  Terstelnerten  fanden  sich  in  graogrUnem  Tnffe.  Die 
Hanptfnndorte  von  Fossilien  waren  TrVllatnnga,  Briansladcr  und  Husank. 

hh« 
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I.  Venteberte  Htflnr:  Pit^oxifhm  Motfitmte  Es.  QiMamL.  sp.)  rem 
Husavic  und  B^dvarsdalrt  Stamni-,  Aat-  xind  Wvraelirasle;  JVoIomMm» 

{JPkUanus)  aceroides  Goepp.  von  Ilusavic. 

II.  Braunkolilenhölzer :  PUyoxylon  (wahrscheinlich  Ma-tquen^e  Kr.). 
TIT.  Pflanzeiiahdrilclvt' :  Sequotn  ^temberfjii  ((jqe.FF.)  Eeksl^  J^imts  S]},, 

F.  Stttii&Liupiana  Hekh  und  F.  brachifpiera  Ukü^s. 
Fhragmäes  OenitufeMts  Al.  £&. 

SaUx  vanam  Goipf.,  A  maeraphylla  Hess,  Mmu  Keferstemü 
Qnm.,  Beltda  nwenpksflta  Hnn,  pHsea  Bn.,  (krjfh»  Mae  QuarrU 
FoBBBB,  ühuM  dipUra  SnnmrR.,  Lamnu  prmeeft  Hbr.  —  Vaeeimm 
Ukmdicum  nov  sp.  (mit  Ablnld.),  VikwrtmM  IMkmkiöldi  Emme,  —  Acer 
creiMt^oltHw  £tt.,  A,  crmtinervnm  En*.,  Jvtfßm»  Bümica  Uno. 

Oester. 
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Die  Redaction  meldet  den  Empfang  ao  ni«  eingesandter  ächrifteu  durch  ein  dereo 
TIM  iMigtnistM  *.  —  Sie  Meht  d«r  Bft«m«npftniiM  wegan  JwloA  ab  to«  «üiw 
bMond^ren  An/ficrr  des  Empfanges  von  SeparatRMrncken  ans  solchen  Zeitsohnffen, 
welche  in  regelmässiger  Weise  in  kürzeren  Zeiträumen  erscheinen.  Hi«r  wird  der 
Emflukg  eisM  8«puatabdnieki  danh  •in  *  btl  d«rlBh«lteftiig»be  dtr  betnfliBiidmi 

Zettscbrift  besoh«inigt  werden. 

A.  Bücher  und  Separatabdrücke. 

1886. 

Bailey:  BxploratioiiB  and  SnrvejB  in  the  ComitiM  of  Cudeton,  Yietotia, 
Yovk  and  Northumberland ,  New  Brunswick  188.*).   (Ann.  Bep.  Geol. 

etc.  Survey  of  Canada.  Vol.  I.  1885,  Montreal.) 
Bell:  l  ihservations  on  the  Geolog ,  Zooloary  and  Botauy  of  ITudson's 
Strait  and  Baj.  (Aul  Bep.  Geol.  etc.  Sarve}'  of  Cauada.  VoL  1. 188ö 

Jlciutreal.) 

California:  Sixtli  auuuui  Report  of  the  State  Mineralogist  for  the 
jwt  «ndiug  June  1.  1886.  2  partim  Sacnmento. 

C  a  n  a  d  a :  Oeological  and  Natnral  Histoiy  Snrrey  of  Canada.  A.  B.  C.  Sbi<> 
im,  Dizwtor.  Annnal  Report  QStw  Serie»).  ToL  I.  188&.  8*.  889  p. 
with  9  geol.  maps  and  8  platee.  Montreal. 

Chalmers:  Prelimlnary  Report  on  the  Snrface  Geologj'  '<f  New  Bruns- 
wick. (Ann.  Rep.  Geol.  etc.  Survey  o{  Canada.  Vol.  I.  1885.  Montreal.) 

Coste:  Observations  on  Miuiug  in  Cauada.  (Aua.  Bep.  GeoL  etc.  Sur- 
vey of  Canada.  Vol.  I.  1885.  Montreal.) 

Dawson:  Phyaical  and  geological  featiins  of  that  portion  of  the  Boclgr 
HonntainB  between  laL  49  and  51^.  \AmL  Report,  of  the  Oeol. 
and  Kat  Biet.  Snrv^  of  Canada.  Vol.  I.  1885.  Montreal) 

Ells:  On  tbe  geological  fonnation  of  Eaetem  Albert  and  Westmordand 
Counties,  New  Brunswick,  and  <»f  portions  of  Nova  Scotia.  (Ann.  Bep. 
Geol.  etc.  Survey  «  f  Canada.  Vol.  I.  1885.  Montreal.) 

Uoffniann;  Chemical  Contributions  tn  the  Geuluiiy  vf  Canada.  (Alm. 
Bep.  (reoi.  etc.  Survey  of  Canada.  Vol.  I.  1885.  Montreal.) 
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Lawsou :  Geology  of  the  LaJce  of  tbe  Woods  Begion.  (Ann.  Bep.  Geol. 
6te.  SurT«y  of  Canad«.  Vol.  L  1885.  Montreal.) 

Mc Coline  11:  Kcport  ou  the  Cyi«i.!--  WüU  W.od  Monutain.  (Ann. Be- 
yort  of  the  (icol.  etc.  Survey  of  i'aiiada.  Vol.  1.  1885.  ilontroal.) 

B.  Zeiller:  Bassin  honiller  de  Valeuciennps.  Dc^rriptiun  de  la  Flore 
fossile.  4.  Atlat}  de  i)4  plaaches  avec  explicatiou  de  1U2  p.  Paris. 

1887. 

A  k  i  n  8 :  On  the  detennination  of  the  horiiontal  component  of  the  Barth*« 
Magnetie  Force.  (Bnll.  Scientif.  Laboratories  of  Denison  TTniTernty. 
Vol.  n.  Part  I  tt.  n.)  Granville,  Ohio. 

Bonn:  Der  Bernstein,  mit  besonderer  Beittcksichtigiing  seiner  Gewin- 

iiiiu^^  in  Ostpreiisaen.    (Samml.  natarw.  Vortr{ig:e  Xo.  IX.) 
11,  D i>rn:   lieitiifEre  7wr  Bestimmung  der  Lichthrechfmjr'^vprhSltTii*»« 
(lop|i«;ltbrecheuder  Krystaile  durch  Frismenbeobachtungeu.  ö*^.  50  p. 
Königsberg.  » 

*  Bourgeois:  Nouveau  proc6d6  de  reproduction  de  la  crocoise.  (Comptes 

mdns  ete.  9  Hai.) 

*  H.  Bttelcinfi;:  Ein  neues  Basaltvorkonunen  aos^em  Ekass.  (Bes.  Abdr. 

Mitth.  Contm.  geol.  Landes-Ünters.  Elsass-Lothr.  I.  (3),  S.  131^122. 
Casuria:  Sopra  due  varietä  di  oalcari  ma^nesilbri  del  Monte  Somma. 

(BoUet.  Soc.  dei  Natoralisti  in  Napoli.  Vol.  I.  Fase.  1.) 
—  rdiiiiTos'izinne  chimica  e  mineralizzatirme  delle  acqne  vpsuviane  (ib.). 
F.  l'avaua:  Sulla  dora  f(>o<«ilp  di  Bungardino;  studi  stratigrafici  e  pa- 

leontologici.    (Hern.  Acc.  Boloima.)   4^  52  p.  3  tav. 
Credner:  Die  Reliktenseen.  Eine  physisch-geographische  Monographie. 

Thetl  I.   Über  die  Beweise  fUr  den  marinen  Urapnuig  der  als  Be- 

liktenaeen  beceichneten  Binnengewftsa^.  4*.  110  p. ,  mit  2  Karten  in 

Folio.  Gotha. 

6.  H.  Dawson:  Notes  to  aocompaay  a  Geological  Map  of  Northern 

Canada.  Roy.  8.  Montreal. 

*  J.  V.  DeichmüHfi':  T'lx-r  zwei  Blattiuen-Reste  au»  dt  ii  imttTen  Le- 

hacher  Schirhten  der  Kheinprovinz.  (Bericht  d.  Seiukfnl),  natiiri.  (^m.  89.) 
Ch.  I»i  jt»  rt't    Recherches  mr  h\  !?ucce*5!*ion  des  taunes  des  vert6br€fl 
mioceiies  <lc  la  Vall^c  du  lihüue.  4".  Lyon. 

*  E.  von  Drygalski:  Die  Geoiddefonnationen  der  Eiszeit.  (Sep.-Abdr. 

Zeitscfar.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.  XXn.  116  S.  Berlin.) 

*  Dupont:  Lea  originea  et  les  modes  de  formation  de  nos  calcaires.  (L'ln- 

dnstrie  Moderne  No.  10.)  Bmxeües. 

*  J.  Felix:  Über  Schlackdn  aus  der  Nordsee.   (Beig-  u.  Hftttenm.  Ztg, 

Jahrg.  XLVI.  No.  35.  S.  323—324.) 
Florida  Stato  (Jcological  Survey.  8".  31  p.  Tallalia--«'»' 
Foorste:  The  t'lintoii  Group  of  Ohio.  II.  III.    (Bull.  Stii-nt.  i.ali.>ra- 

toi  ics  ot  Deuisuu  üuivei-sity.  Vol.  11.  Parts  I  u.  II.)   Granviile,  Ohio. 

*  O.  1''  r  a  a  s :  Die  geoguostische  Sammlung  Württembergs  im  Erdgeschosa 

des  k6n.  Natnralien-Kabinets  zn  Stuttgart.  3.  Anfl.  8*.  47  p.  Stattgart. 
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'  %.  G  a  1)  >;  e  r :  Diö  Eutstehimg  der  Bewegung.  Eine  Ko^mogonie.  gr.  8^ 

In  ]K  Graz. 

♦  F-  K.  Ii  I  i  II  i  T  /. :  Geologische  Notiz<*n  aiT--  f1.  r  I.rmt  iano'or  Haide.  (Jalirea- 

lien«'  Natuiu   V«*r.  X.  IHR') — 1887.  p.  Aö.  Ltiiitjburg.» 

♦  —  —  IX.  Bein  ai-  zur  Geologie  Mecklenburgs.  (Arch.  Freuude  d.  Naturg. 

Meeklenb.  41.  Jahrg.  143.  Mit  8  Tafeln.) 

♦  Geologische  Übersichtskarte  des  weatlicbra Deotsch'Lothiingens» 

heraiug.  t.  d.  Oonmuarion  fttr  die  geolog.  LandesuBtersncbiuig  tqh 
Elsas-s-Lothrintfen.  1  :  80000.  90  p.  Text  (mit  2  Tafeln)-  Berlin. 

♦  Th.  Geyler  u.  F.  Kinkel  in:  Ober-Pliocän-Flora  ans  den  Ban-Qmben 

des  Kliir-Iiecken<>  hn  Niederrad  and  der  ächleose  bei  Höchst  a.  X. 
4\  47  p.  mit  4  Taf.  Fiankfnrt. 
A.  Heiland:  Haandhosr  i  Gmbodrift.       .Abth.  S^.  Krisriauia. 

♦  C  A.  Ueuniger:  Luiiladen  für  den  Unten icht  in  der  Mineralogie,  zu- 

gleich als  Einleitung  in  die  Chemie.  8*.  80  p.  1  Taf.  Berlin. 
Herrick  and  Foerste:  Sketch  of  the  geological  histoiy  of  licking 

Co.,  Ohio.  With  notes  on  CarboaifiBrons  TrÜobites.  (Bnll.  Scientif. 

Laboratories  uf  DeniaonUuTersity.  Vol.  II.  Parts  lu.  II.)  Granville,  Ohio. 
Herrick,  Ti^jht  and  Jonc:<:  (ieolocry  and  Litholoi.a'  of  Michipicotcn 

Bay,  Lake  Superior.  iBull.  i*^«  i*-iitif.  Laboratories  of  Denison  Universi^. 

Vol.  IL  Part«  I  n.  IL)    dranvillr,  Obia 
Hindenburg:  Die  Erdrinde.    l/eiila*len  liir  den  Unterricht  iu  der 

Geogno^e.  8^'.  (50  p.  m.  lUustr.  n.  1  Karte,  Breslau. 
£.  Hnth:  Der  Tabaxir  in  Aeiner  Bedeutung  ülr  die  Botanik,  Mineralogie 

und  PhjBÜL  (Sanunl.  natnrw.  Vorträge.  No.  X.) 
Hnxley:  Preliminary  note  on  the  foerfl  remiüns  of  Ceratochelys  sthen- 

nms  ttom  Anstralia.  (Proceed.  Boyal  Soc.  No.  258.) 
Jahresbericht,  botanischer,  von  Just.  Herausgegeben  von  £.  Köhmb 

uikI  Tu  Geyler.   Jahrg.  XII.  Abth.  U:  Palaeontologie,  Geo- 

grapliit;  crr.    Hälfte  L  180  p.  H". 

♦  Fr.  Kobl»»-:  I  ber  ü\v.  iLissiifii  lliU/er  der  Morklenb\iiger  Braiuikohlea. 

(Arch.  Freunde  d.  Natnrg.  M- .  klenb.  41.  Jahrg.  8!J.  2  Taf.) 
6.  Köhler:  Lehrbuch  der  Berubaukunde.  2.  Anfl.  gr.  8".  26  n.  783  p. 
7  Taf.  In  Folio.  8^  46  BoUschn.  Leipzig. 

♦  Th.  Liebisch:  Über  eine  besondere  Art  von  homogenen  Deformationai 

kiystalttsirter  Körper.  (Sep.-Abdr.  Nach.  K.  Gea.  d.  Wisa.  No.  16. 

8.  436—448.    Mit  1  Taf.  Gttitingen.) 
L.  Loock:  Über  die  jnrassi>dien  Diluvialge^schiebe  Mecklenburgs.  (Arch. 

Frrnndp  d,  Natnrg.  Mecklenb.  41.  Jahrcf.  p.  H5.  1  Taf"» 
Ma».-nii    t  B»'nois:  Notier  g&ologique  sur  le  Departement  du  Kliöue. 

12— UI  p.  av.  1  carte.  Lyon. 
Memoirs  of  the  Geological  8ur>'ey  of  England  and  Wales.  Geology 

of  a  part  of  East  Lincolnshire,  indnding  the  ccnintry  near  the  towns 

of  Lonth,  Alford  and  Spilsby.  8*.  London. 
0.  Hey  er:  Beitrag  nur  Keantniss  des  AlttertiSrs  von  Uisaisaippi  mid 

Alabama.   (Bericht  d.  Senckenb.  natnrf.  Ges.  p.  3.  Taf.  1,  II.) 
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J.  Mi  1  n  p  I  ber  Erdbeben.  (Verhandl.  d.  Seismol  Ges.  in  Jai»aii.  Bd.  HL) 

Japaiüsrli. 

Milovau:  Die  Erde,  ihre  Entst«huug,  Entwicklung,  Umwandlung  und 

ihr  Ende.  3.  Aufl.       100  p.  4  Taf.  Graz. 
A.  Negri:  L'anfiteatro  morenieo  e  Tepcca  giMiftle  nei  Seite  ConunaiiL 

(Atti  del  B.  IstitQto  Yeneto  di  Scienie,  Lett  ed  Aiti.  Serie  6.  Tone  T. 

Disp.  6.) 

G.  B.  Negri:  Zircone  t!i  Lonedo,  Vicenza.  (Ibidem.) 

E.  Nivoit:  Geologie  appliqn^e  k  l'art  de  l'Ing^nienr.  Tom«  1.  Pbem»- 

menes  g^ologique».  Min^ranx.  Boches.  Fossile«  8**.  nv.  197  fig.  Pari?*. 
New  Jersej.  Annnal  report  of  the  State  Geologist  for  the  je*r  1886. 

8«.  254  i>.  Tretiton. 

D.  Page;  lutruductory  text-Wuk  of  Phyttical  Geography.  12  edit., 
levis,  ft.  enlarged  by  Ca.  Lapwobtb.  8*.  SSO  p.  Loadon. 

S.  Pergene:  Kote  prtUniiiiaire  tnr  les  Biyosoaitee  fbeafles  des  environs 

de  Koloevär.  8».  7  p.  Brozelles. 
 Les  Bryozoains  du  Tasnu^dan    Belgnde.  Avec  note  rapple 

mentaire.  8".  20  p.  Bruxelles. 
 et  A  >r e iini 0 r :  La  faune  des Biyosoaires  Gftnuniiieiis  de  Faxe. 

8^  ÖO  p.  5  pl.  Hnixelle«. 

E.  Pfeiffer:  Handbuch  der  Kii  1  i  - 1  lul  ii  s  t  r  i  f.  Die  Bildung  der 
Wälzlager  von  Statufurt  imd  Umgegend,  i^owie  vuu  Kiihiä^,  und  Bf - 
sehteibang  dieser  Selzlager.  Die  technische  Gewianmig  der  KftUsalae 
ans  den  natllrUch  voiicoinmendeii  Selsen  mit  ihren  Nehensiweigen  und 
Anvendung  der  KelisalsB  in  der  Lendwirthscheft  Hit  1  Knrte,  S  lith. 
Taf.  u.  127  Holzschn,  (Bollet-Bibnbaüm's  Hendb.  d.  cbem.  Techno- 
logie. Bd.  n.,  1.  Gruppe.  2.  Abtb.)  8".  XTI.  u.  514  S.  Braunschweij^. 

*  A.  Furtis:  Contribu7.ioni  alla  OniitoUtologia  Italiana^  P&rle  II.  (Mem. 

Ace.  Sc.)  4*'.  25  p.  1  tav.  Torino. 
P  o  9  e  w  i  t  :  Die  geulogisch-montaniatUdien  Verhältnisse  der  Insel  Biilitun 

(BUtoug).  4«.  8  p.  Gotha. 
A.  Poskin:  »Lea  Trous  au  manvaiB  air"  de  Nlvei«  (Spa).   Notice  m 

les  sonrces  natareUes  de  Padde  carboniqne.  8^.  48  p.  Braxeliea. 
£.  Posse  di  Homhello:  L^Evolosione  geologica  inorganiea,  aninuile 

ed  umana.  16.  31  e  534  p.  Foligno. 
J.  S.  Randall:  lünerab  of  Colorado.  12.  4!»  p.  Georgetowni. 

*  Fr.  Ritter:  Zur  Qeoguosie  des  Taoaua.  (Bericht  d.  Seuckenb.  naturt. 

Gci*.  108.) 

L.  Roth  V.  Teleg.l:  Da*  ruuyaszka-ihal  und  Umgebung  im  Coiuitate 

Krassö-Szöreny.  8".  20  p.  Budapest. 
0.  0.  Sars:  Report  on  the  Phyllocaridae  coUected  doriag  the  vova^e 

of  H.  IL  S.  Ghallenger.  Boj.  4«  89  p.  3  Tafeln.  London. 
 On  Qrcleetheria  Hislopi  Baibo,  a  new  generic  t\i>e  of  Bitralve 

Phyllopoda,  rained  from  dried  Anstralian  mud.  8^  65  p.  ChristiaiuA. 
0.  Schneider:  Über  den  rothen  Porphyr  der  Alten.  8*.  99  p.  mt 

2  Karten  und  8  Licbtdnicktaf.  Dre»den. 
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0.  Scltneider:  Über  die  kankaaische  Nayiitaproduction.  8".  61  p.  Mit 
1  Karte.  BrasdeiL 

 Zur  Bernsteinfrage,  uubetondere  Uber  sicUlscben  fiernstdn  nnd 

daa  Lynkarion  der  Alten.  8*.  37  p.  t  Karte.  Bmkn, 

—      Die  Sch^vefelminpn  nm  Ras  el  Gimae  und  der  Procew  der  Sod^tt 

Snnfriere  d'Egypre.  8^  21  p.  Dn-silen. 

B.  Seidel:  Die  palaeozoischen  Foniiatioaeu  der  Uiugebimg  tou  Cbem« 
Eitz  iiud  FliUia.  8^  76  p.  Zschuppau. 

S.  K.  Sekiya:  Das  Erdbeben  vom  15.  Oktober  1884.  (Verfaandl.  d. 

Sdamolog.  Ges.  iu  Japan.  Band  III.)  Japanisch. 
T.  Steineeke:  Über  einige  jüngere  Emptivgesteine  ans  Penien.  8*. 

71  p.  Halle. 

G,  T  ^  g  I  a  9 :  Neue  Knochenhnble  bei  Petros  (Hunyader  Coiuitat).  (Hathem. 

n.  Naturw.  Berichte  a  riiiram.  IV.  Band.  1885—1886.) 
K.  V.  Than:  Chemische  Analyse  des  Felsö-Alager Mineralwassers.  (Mathem. 

u.  Naturw.  Berichte  a.  rnirarn.  IV.  Band.  1H85— 1H8(5.) 

*  A.  E.  Türaehohm:  Üui  Nullabergets  bituininüsa  bergart.  (Aftr.  GeoL 

Föreu.  i  Stockholm  Förh.  Bd.  IX,  381—396.) 
J.  H.  Vogel:  Über  die  chemiMibe  ZuMmmenaetainng  des  Vefavians. 
fiiang.-Diseert  8^  60  8.  09ttingen. 

♦  0.  Volger:  Abermals  un.ser  Wissen  von  dem  Erdbeben,  (Sep.-Abdr* 

Zeitschr.  d.  Ver.  deutscher  Ingenieure.  Bd.  XXXI.  S.  684—686.) 
Y.  Wada:  Laftwellen  und  SeeweUen.  (Verfaandl.  d.  Seismoli^.  Ges.  in 

Japan.  Band  HI.)  .Tapanisch. 
P.  W  i  ü  d  i  9  c  Ii :  Beiträge  zur  Kenutnifls  der  Tertiärflora  von  Island.  8®. 

ÖO  p.  Leipzig. 

C.  Zincken:  Das  Natnrgai  Amerika's,  nach  A.  Wiluaks,  C.  Zikokek» 
C.  A.  AsHBunintR  etc.  4*.  18  p.  Leipdg. 

B.  Zeitschriften. 

1)  Verhandlungen  des  uaturhistorisciien  Vereins  der 
preusüiüchen  Bheinlande  nnd  Westfalens  und  des  Beg.- 
Besirks  Osnabrttck.  (Jb.  1887.  H.  -SSö-] 

44.  Jahrg.  (V.  Folge.  4.  Jabrg.)  Bnte  HiUte.  —  Verhandlauge a: 
A.  Hosn»:  Über  den  Septatienthon  ven  Sehennbeek.  —  Correapondeni- 
blatt:  Hosiue:  Über  die  V^bteltong  des  Septaiienthoos  anf  der  wesl- 
liehen  Grenae  der  westfälischen  Kreidefonuation.  37 ;  —  t'h*  r  die  tertiftren 

Ablag-enmcren  zwischen  Vreden  und  Zwillbrock.  38;  —  i  her  Findlinge  in 
den  alluvialen  Ablagerungen  von  .Schennhp'k  40  ^  Ji'TT.sRR:  Über  die 
Soüliiuelleu  in  dem  Mtlnster'schen  Kreideijei  ken  und  den  wcätlälischen  Stein- 
kohlengruben. 41.  —  Ii.  Nasse:  über  die  Lagerungsverhältnisse  pÜanzen- 
fBbrender  Doloiaitci»cretionen  im  weetftliflchen  Steinkohlengebirge.  59.  —  , 
Fabkicics:  Übersichtekarte  der  Gmbenbüder  der  SaarlnüdEsr  Steinkohlen- 
gmben.  66.  ^  FiSDnonur:  Über  deromsche  Pflanaen  am  vnteren  Wnpper- 
tbale.  68.  —  Sitanngsberiehte  der  Niederrheinischen  GeselV* 
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Schaft:*  Blamckenuorn  :  VerbrntTmer  euwr  ooUtliijJclien  Bauk  des  Trochit<M\« 
kalks.  lt.  —  HrssAK :  Mikroskopische  TntersiichiinEr  einiger  StPinolijrkTe. 
lü.  —  Lasi  kmik!^:  Uber  Basalt  am  Ahjieiibtirj^e  im  Solliiiger  Walde.  18. 

—  ''BLAKCKENboHx :  Über  die  Ceratiteu  des  oberen  deutschen  Muschelkalks. 
S8;  —  CeratiteB  Bnmsvfeetuk  n.  sp.  82.  —  *  Schlüter:  Neue  Ventebe- 
rangen  aus  rosBuchem  Unter-Silur.  Über  die  regulären  Echiniden 
der  Kreide  Nordamerika*«.  88;  —  Inoc^men  und  Cephalopodeit  der  teia- 
nischen  Kreide.  42 ;  —  Über  die  Cirripedengattung  Cbtibamalus  Ranz.  4ä 

—  VOM  Rath:  Geol<>tn<"  von  Milo.<?,  47,  —  ^oslbr:  Über  ein  Nickeler« 
von  <\vr  (Jnibe  Storch  und  Sthöneberj^.  67.  —  vom  Rath:  t'ber  die 
logie  vuu  Attika.  77.  —  A.  Schknck:  Zur  Geologie  Südafrika  s,  107. 

2)  Palaeotttographica.  Beitrüge  anr  Naturgeschichte  der  Yorseit. 
Herausg.  von  Karl  A.  von  Zittbl.  4«  Stuttgart  [Jb.  1887.  n.  -422-.] 

XXXIV.  Band.  1.  Lieferung.  ~  J.  Bibsb:  Über  einige  fMsOe  Chinae- 
riden-Beste  im  Mflnchener  palaeontologiscihen  Unseun.  (Taf.  I— III).  1—28. 

£.  HoLZAi'PBL :  Die  Mollusken  der  Aachener  Kreide.  1.  (Taf.  IV^T). 
29-72. 

3)  Verhautll  uugen  der  K.K.  geologischen  Reich  saustalt 
Wien.  [Jb.  1887.  JJ.  -421-] 

1887.  Nü.  1.  —  Jahresbericht  des  Directors  D.  Stur. 

No.  2.  —  Eingesendete  Mittbeiluugeu:  F.  Robmer:  Nacb- 
trSgliche  Datra  zu  don  Oranatenftmd  auf  der  Dominsel.  42.  ~  *P.  OOricb: 
Einschlüsse  von  gerOltartiger  Form  in  Steinkobleaflötceii  von  Obecvchlesien. 

43.  —  F.  V.  Sanokkrobr:  Bemerkungen  za  dm  neueren  VeröffentUchungeB 
LomncKrä  Uber  die  tertiären  Bruck-  luul  Süsswa.««erbildHngen  Galiziens. 
45.  —  A.  Piohlee:  Zur  Geologie  ih  r  Kalkirt  hiricc  südlich  von  InnsbmcL 
45.  —  (i.  C.  l.wnv:  Vitntfllhr"'n(l"r  <inuiitji<iriihyr  vfin  RrdtziMihain  47. 

—  L.  TKis.xEvut;  Über  einige  seltenere  Anminniten  der  r.aliner  Oolilhe. 
48.  —  JrR.  Kraus:  Über  Dolinen.  54.  —  Vorträge:  E.  Tietzk:  Über 
recente  Niveanverändcningen .  auf  der  Insel  Faros.  68.  —  C.  von  Camer- 
laxdbb:  Zur  Geologie  des  GranuUtgebietes  von  Frachatita.  66. 

No.  9.  —  Eingesendete  Mittheilnngen:  E  Tibtze:  Kodi  ein 
Wort  zu  Dr.  Dkhbb's  Libanon.  77.  —  A.  Bittner  :  Zur  Yerbreitang  der 
Opponit^er  KalkB.  81.  —  A.  Cathrein:  Über  Augitporphyr  von  Pillensee. 
86.  —  A.  Rzkhak  !  Dif.  Foraniinifcrenfiuiiia  des  niip>rrtnthone«i  von  Nikol- 
tsrliir/..  87.  —  Vortrag:  A.  Bittner:  äxu  dem  Gebiete  der  Euustbaler 
Kalkalpen  und  des  Hochschwab.  8ü, 

Xo,  4.  —  Eingesendete  Miitheiluugen:  *F.  Becke  und 
M.  Schuster:  Geologische  Beobachtungen  im  Altvatergebirge.  109.  — 
VortrAge:  U.  7acbk:  Über  neue  Funde  von  Mastodon  aus  den  Alpen. 
120.  —  0.  Gbvbr:  Beriebt  Uber  die  geologischen  Aufoahnien  auf  dem 
Blatte  Kirchdorf  in  OberOsterreich.  124. 

No.  5.  —  Eingesendete  Mitth eilungen:  G.  C.  Laubk:  Eigen- 
tbilmliche  Biegung  des  Mnscovitgneisses  bei  Kaaden.  133.  —  A.  Bzbeaz: 
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Die  Foraouuifereii&mia  des  Uaisen  Oligocäutkones  vou  Nikolt^duti  in 
Hlttireii.  133.  E.  Pjuxa:  Zm  Fhtge  der  Palmeimatiir  der  Cjperite»- 
fUmlielien  B«ate  der  Httttinger  Breocie.  136.  —  Vortrftge:  *A.  Pskck: 
Die  Hftttiiiger  Brecrir.  140.  —  F.  Teller:  Die  AeqiiivaleDte  der  dunklen 
OrtlHK  cronlcalke  des  Kok  im  Bereiche  der  SUarbildaiigen  der  0»tkara- 
wanken.  14n. 

No.  t).  —  K i  11 LTO  s  e  ih1  f  f  e  31  i  t  t  Ii  o  i  1  u  n  ^""011 ;  11.  vi>\  Fm  i.LuN  : 
L'ber  die  Zu»Hmiiiea?it  tzua^^^  ciuer  aLLes>iiii?icheu  Bes*tainljiui>-vsi',  aus  dem 
Kesecker  Kieseupejpuatit.  149.  —  J.  Hoi  kalk:  Halotrichit  aus  dem  Vilnös- 
thale  itt  Tirol.  152.  —  Vortrage:  U.  Vacek:  Über  eiuige  Pachydennen- 
Beste  ans  den  Ligniten  Ton  Kentachach.  Id5.  V.  Uhlio:  Über  Neoeom 
vom  Oardeiiazza-Stock.  156.  —  C.  vos  Casikiilandbb:  Alts  dem  Oranit- 
gebiet  von  Friedeberg.  157. 

N<>  7.  —  Einpf*<"^ndete  M  ittheilungeu :  H.i.  Sjöuuen  :  T'lipr  die 
per rtiirnq)!! lache  BescIiiiittMtlicit  do<  eruptiven  Schlamme^  von  den  Sclilainni- 
Vuleauta  der  kaspischeu  Kt  iri'in.  Iii').  —  Vorträge:  *  D.  &i'V&:  Vorlage 
der  Calamarien  der  Schauslarer  Sciiichten.  171. 

"So.  8.  Eingesendete  Mittheilnngen:  C.  J.  Waomze:  Üb& 
die  WftrmeTerhttltnisse  in  der  Ostiiälite  des  Arlbergtuimels.  185.  —  Vor* 
trftge:  F.  WIhnbb:  Über  stratigraphisebe  Bemehiingen  des  alpinen  Lias 
zmt  Dachäteinkalk.  18H.  —  L.  V.  Tausch:  Über  die  Fanna  der  granen 
Kalke  der  Sildalpen.  187. 

No.  9.  —  Einir  es  endete  Mitlheihingcn:  D.  Stir  :  Ein  neuer 
t  iphalupode  aus  der  K'tlilcnaMajrprnnjr  von  Fi'infkireben.  197.  -  F.  Tkllkr: 
I  ber  ein  neues  Vorkranujeu  vuu  i^iaUasiiuipli^rit  bui  KaUen-tfin  im  i>ara- 
thale,  Tirol.  199,  —  H.  vox  Foullon  :  Über  den  Diabaspurphyrit  vonBaben- 
stein.  200.  —  0.  Yolokb:  Über  die  vermeintlich  ^iÜeBsende''  Bewegung 
des  Schnees  anf  Dttdiem.  201.  —  A.  Picklsb:  Beltrftge  zur  Oeognosie 
Tirols.  205. 

2io.  10.  -  '  Eingesendete  Mittheilnngen:  ScHRAtP:  Richtig- 
stellung einiger  Benieikuncren  de-«  Herrn  vriy  < 'amkri,ani»er  über  den 
Serpentin  von  Kremze.  213.  —  *  A.  ('athi;kin:  l'lier  T'ralitpnridiyrit  von 
Pergine.  215.  —  A.  Huk.\i.\nn  :  l  rocodiltw  Steinen  vou  .^ehi.nt  irg  und  Bnuui 
bei  Wies,  Steiermark.  219.  —  H.  von  Foullon  :  Über  Bohuerz  vom  Eosseck- 
Sattel,  vom  Dttrrnstein  und  vom  Henrenalpboden  sttdlich  von  Lnns.  219.  — 
Keieeberichte:  £.  Tibtzb  220.      L.  von  Tausch  221. 

No.  11.  —  Eingesendete  Hittheilnngen:  D.  Stur:  Zwei  Palmen* 
leste  an-  Lai>eny  loi  Assling  in  Obwkrain.  225.  —  E.  Hatle  n.  II  Tauss: 
Ni'ue  mineralogi!H:lie  rieuliarlitnn£ren  aus  Steiermark.  22(>.  —  Hei>el)eriilif  e: 
K.  VON'  >ro.isi'<nvi("<  und  (i.  li>;vER:  Die  Beschaffenheit  der  ilallstiitter 
Kalk'-  in  dt;a  WürÄthaler  Alpen.  229.  —  K.  M.  Padl:  Beitiebehcht  aus 
dem  Karpathensandfsteiufirebiet  von  Mähren.  2H1, 

4)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Keichsanstalt.  [Jb.  1887. 

II.  -  422-] 

Jahrgang  1887.  XXXVll.  Band.  1.  Heft.  —  •  H.  v.  Foillon  und 
y.  GoLDSCRxm :  Über  die  geol<^ischen  Verbilltiiisfle  der  Inaein  Syra,  Syph- 
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noa  und  Thun  (T«£  I,  II).  1.  —  M.  KiIpatiH:  Die  Gknkopluaigieateiiie  der 
Frnlka  gont  in  Erontien.  35.  —  Hj.  SjÖobin:  Ober  das  tnndcaepieclie 

Naphtaterrain.  47.  —  O.  BncHAVU :  Ein  geologisches  Profil  bei  Niedern- 

dorf  (Kufstein).  63.  —  *V.  Ublio:  Über  neooome  FoMÜien  vou  Gardenazza 
in  Sttdtirol,  nebst  einem  Anhange  ü))er  das  Neocom  von  Ischl  (Taf.  HI,  IV). 

69.  —  C.  M.  Paüi.  :  Zm  Wieliozka-Fratre.  109.  —  C.  vox  CAMFRi.ANrnER  : 
Znr  Geologie  des  Grauuiitgebietes  von  PrachatitE  am  Ostrande  des  üühnier- 
waldes.  117. 

5)  Beiträtjo  znr  ?a  1  u  eon  t  ol ogi e  Os  t  r  r  t- i  It  -  T' n  u  a  rn ii  n  «1 
des  Orients,  Iteraut^ijregcben  von  E.  v.  Mo.i.si.so  vk.«»  und  M.  Nei-mavb. 
4«  Wien.  [Jb.  1887.  I.  -399J 

Band  Y.  Heft  IV.  —  Gejza  Bi  kow  skv  ;  Über  die  Jurabilduugea  von 
Czenstochau  in  Polen.  75—171  (Taf.  XXV— XXX\ 

6)  ♦The  Geological  Muirazine,  edited  hy  H.  Woodward,  J,  Mokbi?' 
aud  K.  Etheridoe.  8".  Londt.u.  [Jb.  1887.  II.  -426-1 

No.  276.  June  1887.  —  0.  r.  Mahsii:  American  Juras^ic  Maramal« 
(PI.  VI  a.  VII).  241.  —  K.  H.  Tra«iuaik:  Notes  ou  a  Cbondrosteus  aoci- 
penseroideB  Aoiflsiz  (6  ülnatr.).  848.  —  E.  Wissom:  Britiab  Liaaric  Qastero- 
poda.  868.  —  J.  E.  Uakr:  The  Gladal  Depoaits  of  Sadboiy,  SoffoUc  (4  Woodc.). 
869.  —  *B.  LVDUXBR  and  G.  A.  Boulbnokk:  On  Ohelonia  tnm  the  Pur- 
beek,  Wealden  and  London  Clay.  270. 

No.  277,  July  1887.  —  0.  C.  3Iar.sh:  American  Jurassic  Mamniuls  II. 
(PI.  VIT!  a.  IX).  289.  —  Gr.  A.  J.  Oolk:  Tlie  Rliyolites  of  Wn* ulieiui. 
Vosges  (2  niustr,).  29il  —  *A.  S.  Wooi>wari»:  Keuiaiiw  of  Siluioid  Fi^Iu'^ 
In  British  Eocenes  (3  Woode.).  303.  —  ♦R.  Lydekker:  Notes  on  Hordwt'll 
and  other  Crocodilians.  307.  —  £.  Westlake  :  Ou  a  Terebratola  frmn  fhe 
Upper  Cbalk  (8  Illnstr.).  318.  —  Corres pondenoe:  Ch.  D.  SnnBOBKB: 
Norwegian  „Bbomben-Poipbyr*  from  the  Cromer  Bonlder-Drift  381.  — 
A.  J.  Jdkes-Broivnb:  The  Gladal  Deposits  of  Sudbniy.  ^1.  —  W.  H.  S. 
Hohck:  The  Cause«  of  Glaciation.  332. 

Nu.  278.  August  1887.  —  W.  Davifs:  Nc«  Piirheck  Pholidophorus 
(PI.  Xi.  H37.  H.  A.  Nicholson  and  .1.  K.  Mahh  :  On  a  new  Fossil iferoit'* 
Hoikoii  in  the  Lake  I>istrict  '  with  a  Sketch-map).  339.  —  T.  F.  JAMithox : 
Changes  of  Level  during  the  Glacial  Period.  344.  —  Gh.  Datiboh:  Hethod 
of  determining  the  Least  Age  of  Stratified  Bodu.  348.  ^  C.  Callaway: 
Parattel  Stmctuie  of  Bocks.  351.  —  A.  S.  Woodward:  New  Speeles  of 
Holocentrnm  ftoin  Malta.  366.  —  von  Bttikoshaiibbk:  On  the  Tertiary 
Flora  of  Anstralia.  369 ;  —  On  the  Fossil  Flora  of  New  Zealand.  368.  — 
Correspo nden ce:  W.  Daviks:  Notes  on  riith»nia  T  <r  Bon- 

mey:  The  Lizard  Serpentine-^.  :5H(>.  —  A.  Irvin.;:  The  Bagshut  Sands.  381. 

No.  27!).  September  1887.  —  *T.  R.  .Ionf.s  and  ('.  D.  Sherborn  :  On 
Tertiaiy  Kntümostraca  (PI.  XI).  385.  ~  L.  Dollo  ;  Ou  Belgian  Fossil  Rep- 
tUes.  392.  —  8.  8.  Bdckman  :  On  Jnrassic  Anunomtes.  396.  —  A.  Strahak  : 
On  Explosive  SUckensides.  400.  —  A.  Harker:  On  Some  Anglesey  Djkes. 
409.  —  Correspondence:  A.  B.  Wynkk:  Becent  Discoreries  in  the 
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Salt  Bange  of  the  Poujab.  428.  —  A.  J.  Jüke^-Browne:  The  Palaeonto- 
irrnphical  Rocim'.  —  J.  E.  Marr:  The  Glacial  Deposits  of  äadbniy, 
biiäülk.  m.  —  A.  Hajucsr:  The  OorUand  Bocks.  431. 

7)  Bnlletin  de  U  SoeiftU  g^ologiqne  de  France.  [Jb.  1887.  L 
-490-] 

1887.  t.  XV.  No.  3b  Täjun:  NoiiTelles  olMerratioiis  aar  Ia  Breaae 
(snite  et  iiii),  129.  —  Flot:  Note  mr  le  Prohdicore  Dnbaleni  (PI.  I).  134. 

—  Ph.  ThoiUlS:  Note  aar  les  vert^br^s  fossiles  de  1*  province  de  Gonstan- 
tine.  139.  —  G.  DoLLKrf :  Note  .snr  les  falnns  de  la  Touraine.  143.  — 
Lemoin'r:  Note  sur  le  genre  l'lesiadiipi!-!.  147.  A.  Toi  cas  :  Obsfirations 
r>ur  la  craie  snpi^rienre  de  Dieulclit.  14t):  —  Observatious  au  Mijet  de  la 
uot«  de  M.  bE  Lacvivier  nwr  les  terrams  cr6tac^  de  1  Ariege  et  de 
PAnde.  162.  —  Babon:  Note  aar  le  temin  car^teoft  inftriear  et  moyen  des 
AIpea-Karitimee.  158.  ^  Cbofpat:  Note  sur  dee  fossiles  de  Is  prorinoe 
d'Angole.  154.  —  Butot  et  Vam  obn  Bboxck:  Note  snr  la  base  du  ter- 
rain  tertiaire  en  Belgiqne.  et  sur  Tage  dti  Tnfeau  de  Ciply.  157.  —  Bour- 
UBAT:  Coiuidf  rations  sur  le  Jurassiqne  supörieur  dn  Jura  m^ridional.  162. 

—  ToüRNiER :  Notes  mir  les  conches  pnrbeckieimes  dans  la  vall^e  inferieore 
dtt  Surau.  170.  —  G.  Dollfüs:  Note  sur  le  terrain  t^rtiaiit-  du  Jura.  179. 

—  HuNisa  -  Chalmas  :  Bectification  snr  le  genre  Gemmelaria.  193.  — 
R.  NicsUs :  Note  snr  PAmm.  poljschides  et  TAmm.  Saiusei.  194.  —  Boua- 
obat:  Note  eur  le«  gisenente  de  POstrea  viigola  dans  le  Jvra.  196.  — 
Podbch:  Note  snr  lee  Poudinguee  de  Palaaaon.  199.  —  *])b  Lappabbht: 
Conftrence  gor  le  aens  dea  monTements  de  Pteorce  terrestre.  215. 

No.  4.  —  GossELET :  De  Penvahissement  fn^^essif  de  Taucien  conti- 
iieiit  ranibrien  et  sihirieTi  de  rAr'Vime  par  les  mers  df-voiiieiine*.  249;  — 
Kemarqueü  tjur  la  faune  dfevonieiine  de  l'Ardenne.  2.')!^.  —  Bekoeron  ;  Sur 
le  bassin  hooiller  d'Auzitä  (Aveyrou).  262.  —  L.  Dru  :  Description  du  pays 
situk  eutre  le  Don  et  le  Volga,  de  Kalatch  k  Tsaritsine  (PI.  II).  262.  — 
*  U.  OB  Sapobta  :  NbiiTean  doeamenta  relatift  ans  oiganinnes  probltaiatiqiiee 
des  aocMones  men  (Fl.  HI  et  IV).  286. 

No,  5.  —  Ds  Saporta:  Organismes  probl^matiqnes  (suite).  289.  — 
DE  Sakhak  d* Allard:  Not«  sur  les  environs  de  Pont-Saint-Esprit  (PI.  VIH). 
H02.  —  üocrgkat:  Contribution  k  T^tude  du  Cr6tac*  snp{nViir  dans  le 
Jura  raiiridional.  82H.  -    L.  Coli^t:  Age  des  Bauxites  du  de  la 

France.  331.  —  Fabee;  Origine  des  Cirques  volcaniques  (volcans  de  Beau- 
2on)  (Ardeche)  (PI.  IX.)  346.  —  Ds  MAaG£Ri£:  Pr^ntation  d'un  relief 
en  plfttre  de  la  PenniTlTaDie  an  nom  de  M.  J.  P.  Lbblbt  et  obeewadons 
snr  lea  piisnnients  des  Tenalns  paltosoTqnea.  856^  —  Moübbt:  Note  snr 
Je  LIas  des  environs  de  Brives.  858.  —  Beroebom:  Note  snr  les  TeTrains 
anciens  de  la  Hontagne  Noire.  373.  —  *de  Lapparekt:  Contraction  et  re- 
froidissemeut  dn  globe  terrestre.  383.  —  *B{tFnM  f  t  Thklot:  Note  sur  les 
calcaire^  ;\  Ferna  et  k  Megalodon,  du  mouliu  de  Jupiliua  (^Öarthe).  403.  — 
i>E  Sakkan  d'Allaru:  B^am^  de  la  monographie  g^ologique  de  Cabheres 
pur  M.  i>E  KocviLLB.  414. 
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8)  K.  Istituto  L»»inbar<li»  di  jjrit-nz».'  e  Lettore.  Bendicont: 
Milauo.  ser.  11.  Vol.  XVUl.  [Jb.  IÖ86.  L  .2«;».l 

Mercalli  :  S*n  aicune  rocce  erurtive  comprefe  tru  il  laifo  Masrü^i*^'! 
e  (|uell<»  «rOita.  128.  1H4.  -  Taramei.li  :  Os-*ervazi<iiii  ■«tratijyjalirli':'  -nl! 
Va!trava«rlifi  ;i">a  —  H\«^ani:  KUuitati  otteauti  dallo  studio  tle 

priiKiiuili  ini..ii.ume  tTetH^:eL".  012. 

ACti  (U-Ila  K.  Accadeiuia  dei  Lincei  Koma.  4^  [Jk  I( 

J.  -494-1 

Ser.  IV.  vol.  I.  -  ÖiRrEVEk:  l  ontrilmzione  alla  uniieralit:^!.!  1 
vulcani  Sabatini.  H.  —  Capellixi  :  r»el  Zitiode  lussile  «Cboiiezipiiiu«  \Adn 
rostris)  scoperto  iielle  sabbie  iilioi-enicbe  ili  Fangouero  piv.sso  Siena.  1 
—  De  SxEif'AKi:  Studi  paleozoologki  suUa  creta  supeiioro  e  media  de 
Apciuuno  settentrionale.  73.  —  PoKzr:  Conglomerato  del  Tavolato-Pos 
artesiano  uella  lava  di  Capo  di  Bore.  849. 

Ser.  lY.  vol.  IL  —  Hemorie  di  Cristallografia  di  Qnintini»  Se 
nuoTamente  publicate  per  cnra  d.  R.  Accad.  dei  Lincei  piecedate  da 
diseono  di  Alfonso  Cossa. 

10)  Atti  deir  Acoademia  Gioenia  di  Sciense  Natnrali 
Catania.  4*.  1885.  [Jb.  1886.  L  -5()i-] 

ser.  HI.  t.  XIX.  —  L.  Riccubdi:  Riceiche  cliimicbe  snlle  rocce 
dintonii  »Ii  Rv»ma.  177.  —  0.  Silvejjtki:  Monografia  chiiuico-Kreolo^'ud  sn 
Borgente  deir  Acqua  potabile  detta  Beitana  presdo  Ad-Beale.  22^. 


Personainotlzen. 

Im  Jahre  1087  bangen  die  Feter  ihres  50  jihrigeii  DoctoqubiKui 

Herr  Profes!»or  Dr  K.  P.Kvi:inH,  Geli.  r.<'r?rath  und  Hitglied  der 
Äkadcntii-  der  Wis-en^Hhaften  zu  Berlin  am  12.  April, 

Herr  Professor  Dr.  ('.  Kammklsberu,  (n-h.  Re^icntiiirsratb  und  >IiT£'l 
der  kjrl.  .\kadeuiie  der  Wissensi  Imif.u  zu  IVrlin  am  21.  Ancrust, 

Herr  Professor  Dr.  H.  B.  Geinitz.  <i<'li.  llMtruth  iu  Dresden  am  2^.  Anur 

Herr  Dr.  J.  Ewald,  3IitgUed  der  kgl.  Akademie  der  Wissenscliaiu  n 
Berlin  am  21.  October. 


Berichtiffuiiff* 
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Verlag  von  Ferdinand  Enke  in  Stuttgart. 


■  Ä>eben  erschien : 

Einleitung 

in  (las 

Studium  der  Oeolog^ie 

von 

Professor  Dr.  David  Brauns 

in  Halle  a  (No-  78) 

Mit  1*2  Hdizschnif ton    ^    -fli.  Mk.  '^.  — 


Verlag  von  Arthur  Felix  in  Leipzig 
Einleitung 

in  die 

Palaeophytologie 

vom  botanischen  Standpunkt  aus  bearbeitet 

von 

H.  Grafen  zu  Solms-Laubach, 

Professor  an  der  Universität  Göttiutjen. 

Mit  40  Holzschnitten.  (No.  76) 

In  gr.  8.  Vm.  416  Seiten.  1887.  Bru«ch.  Prew  Mk.  17.  — 


Ich  beabsiclitip^e  meine  Privat-Mineraliensammlnner  bestehend 
^m»  circa  15000  Exemplaren  (1239  Speeles  und  Subspecies)  dnrchweg  in 
charakteriHtisebeu  meistentlieils  gut  krystÄllisirten  Exemplaren  für  den 
Preis  von  24000  Mk.  zu  verkaufen.  Die  SammUiutf  zeichnet  sich  durch 
den  Reichtliuni  an  Fundorten,  sowie  durilj  eine  Anzahl  von  circa  150 
Schaustufen  von  ungewöhnlicher  Grösse  und  Schönlieit  ganz  be.son»lers  aus. 
Betreffs  der  Zahl  der  Fundorte  bemerke  ich.  dass  FeldHpatli  mit  105, 
Granat  66,  Calcit  55,  Ged.  Kupfer  53,  Cenissit  52,  Tunnalin  50.  Horn- 
blende 50,  Apatit  50,  Bleiglanz  51,  PjTit  49,  Pyromori'liit  48.  Barjt  49, 
Zinkblende  45.  Fluorit  45,  Arragouit  42,  Fahlerz  40.  Beryll  40,  Epidot  .38, 
Malrtcliit  35,  Titanit  33,  Vesuviau  31,  Ged.  Silber  35.  Chalkopyrit  33, 
Zinnober  31,  Pyrargjrit  27,  Autiuntnit  25,  Anglesit  25.  Argentit  20,  Coe- 
lestin  mit  19  Vorkommen  vertreten  sind.  Zur  Ertheilung  nilherer  Aus- 
kunft bin  ich  jederzeit  gern  bereit.  (No.  72) 

Görlitz  im  September  1887. 

Dr.  Theodor  Schuchardt. 


Tu  der  E.  Sohweizerbart*8oheoi  Verlagsbandlmis  (B.  Koob) 
in  Stuttgart  erschien  soeben: 

Neues  Jahrbuch 

fttr 

Mineralogie,  Geologie  und  Palaeontologie. 

V.  Beilagebaiid  2.  Heft 

Inhalt:  UiMnns,  R. :  .Studien  über  den  Palaef^'itikrit  von  Ani»-!-  *e 
bei  Bie<lenkoi)l  nud  dessen  ümwaudluugsproducte.  (>Iit  lioizsichuirteu.) 
8.  275.  B  n  s  z,  Karl :  B<^itr«fire  znr  Kenntniss  des  Titanit».  (Mit  Tal  X— XII.) 
8.  SM.  W  i  1 1  i  a  ui  ü,  J.  Fi  am  i- :  Ucbcr  den  Monte  Amiata  in  Toeoana  ona 
seine  Gesteine.  (Mit  Taf.  XIII-XVI.)  8.  381. 

Preis  Mark  8.  — 

Klima  und  Gestaltung 

dar 

Erdoberfläche 
in  ihren  Wechselwirkungen 

dargeitellt  von 

Dr.  J.  Probst. 

Freiä  Alle.  6.  — 


Beiträge  zur  Geophysik. 

Abhandlungm 

aus  dem 

geographischen  Seminar  der  Universität  Strassburg« 

Heranagegeben  von 

Prof.  Dr.  Georg  Geriand* 

Band  L 

Mit  7  Karten  und  mehreren  Holsschnitteo. 

Preis  m.  20.  — 

Inhalt :  Vorwort  von  Prot.  Dr.  G  e  r  i  a  n  d.  —  l.  Blink,  Dr.  Hentlr. : 
"Winde  und  Meeresst röinnujceu  im  Gebiet  der  kleinen  Sundainseln.  (Mit 
Karte  I.)  S.  l—ö8.  —  IL  }I  fiiit'-e  1 1.  J'r.  Hugo:  Ueber  die  Aendernoft 
der  (iieichgewifViT-'flii.  lien  der  Erde  durch  die  Bildung  polarer  Eismasi<eu  uuu 
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